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Der Jahresbericht hat mit dem hier dargebotenen 
12. Bande feinen bisherigen Titel ein wenig verändert, und 
zwar erweitert; flatt der Worte: ‚für Deutfchlande Volfs- 
ſchullehrer“ ift gefegt worden: „für die Volksſchullehrer 
Deutfhlande und der Schweiz.“ Hiermit bieten wir 
den lieben Schweizern die deutfche Bruderhand und hoffen, 
daß fie eben fo freudig einfchlagen werden, wie ihre trefi- 
lihen Schügen ed vor zwei Jahren in Bremen zu aller 
Freude gethan haben. 

Um es aber nicht bei bloßen Redensarten bewenden zu 
laſſen, bringen wir ſchon in dieſem Bande aus der Feder 
eines Schweizers einen Bericht über das Schweizeriſche 
Schulweſen, der für beide Theile angenehm fein dürfte und 
den wir als das erfte Zeichen der neuen Verbrüderung zu 
betrachten bitten. Unfere deutfchen Collegen werden aus 
demfelben erjehen, daß in der Schweiz auch noch mancher- 
lei Terdienft auf dem Gebiete der Schule zu erwerben ilt; 
aber auch unſchwer bemerken, daß e8 dort nicht an friſchem 
Peſtalozziſchen Nachwuchſe fehlt. Wir würden e8 hoch an- 
ſchlagen, wenn die ſchweizeriſche Friſche beitrüge, die in den 
legten Jahren im Bereiche der Unterrichtsmethoden eingetre- 
tene Ruhe und das mechanifche Arbeiten nach) den Schablonen 
der Regulative, auch das Schriftftellern in Diefer Richtung, 
etwas zu unterbrechen. Die Ruhe verliert ihr Angenehmes, 
wenn fie zu lange anhält. Der Lehrer „muß wirken und 
ftreben und pflanzen und fchaffen“, fonft geht er zu 
Grunde. Taufende von Lehrern opfern jetzt täglich ihre 
Selbfiftändigkeit und werden Dadurch zu fnarrenden Majchi- 
nen. Das muß aufhören, und e8 muß bald aufhören. 

Deutihland und die Schweiz haben in Ddiefen Tagen 
den „Dichter der Freihe it“ gefeiert, und die Lehrer find 
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nicht die Letzten und Traͤgſten dabei geweſen. Alle haben 
ſich von Neuem fuͤr echte Freiheit begeiſtert und fordern 
deshalb zunachſt den beſcheidenen Theil davon zurück, der 
ihnen für eine fegensreiche Wirkſamkeit unentbehrlich ift, die 
Freiheit nämlih: Das Wiffen nah vernünftigen 
Srundfägen lehren zu dürfen, welches nach dem Urtheil 
der Tühtigften aller gebildeten Voͤlker, insbefon- 
dere des deutfhen, der Volks-Jugend wahrhaft 
frommt, fie brauchbar für Erde und Himmel macht, alfo: 
das Beſte aus den Geiftesproduften der hervorragendften 
deutfhen Dichter und Denker, wie es in den reichen 
klaſſiſchen Spraddenfmälern vorliegt, und Böl- 
fer= und Naturkunde nad dem berechtigten Standpunfte 
der Öegenwart und in angemeffener Ausdehnung. 
Damit diefen billigen, im Namen und mit dem Kern 
des Volkes gethanen Forderungen Rechnung getragen 
werden fann, muß der Religionsunterricht auf Die weſent— 
lihen Theile der biblischen Gefchichte, die klaren, den 
Kindern zugänglichen Lehren des EChriftenthums und ein 
beſcheidenes Maaß von Bibelfprühen und SKirchenliedern 
befchränft werden. Died find Die Grundbedingungen für 
das Gedeihen unferer Volks- und Bürgerfchulen. 

Aus Beranlaffung der Schillerfeier find eine größere 
Anzahl von Schriften und Reden im Drud erfchienen, die 
eine directe Beziehung zur Schule "haben und eine weitere 
Berbreitung verdienen. Ich möchte im nächiten Bande des 
Sahreöberichted eine überfichtliche Beurtheilung derfelben geben 
und bitte deshalb die Herren Herausgeber und Verleger, mid) 
durch Ueberfendung von Freiexemplaren zu unterftügen. Die 
Berlagshandlung des Jahresberichtd wird die Vermittelung 
gern übernehmen. 

Bremen, den 12. November 1859. 


A. Züben. 


I. 
Religions - Unterricht. 


Bon 


Konrad Materne, 
Diredor des Schullehrer · Seminars zu Schloß Elſterwerda. 


J. Einleitende Bemerkungen und Regiſtixung der Zeit⸗ 
fhriftenartifet, 


&; it von mehreren Seiten der Wunſch ausgefprocdhen worden, daß 
die diesjährige Berichterfiattung nad Umfang und Charafter derjenigen 
entiprechend gehalten werde, mit welcher wir im zehnten Bande des 
Sahresberichtes unfere Arbeit begannen. Es hat nicht in unferer Macht 
gelegen, diefem Wunſche nachzufommen. Der einzelne Berichterfatter 
bat die Grenzen inne zu halten, weldye ihm durch den Umfang bes 
ganzen Buches gezogen find, und was der neu eintretende Mitarbeiter, 
dem die Pfliht einer offenen Darlegung feines Standpunftes oblag, 
binfichts der Gewährung eines umfängliheren Raumes beanfpruchen durfte 
und mußte, ſtehet Demjenigen nicht mehr zu, der dem geneigten Lefer 
nicht mehr ein Unbekannter iſt. Außerdem fcheint e8 überhaupt der Sache 
ſelbſt angemeſſen, für den Befammtüberblid und die Beurtheilung leiten» 
der Grundfäße einen längeren Zeitraum ‚ als den eines Jahres, vers 
fließen zu laffen. 


A. Die Unterfinfe 


Sie if dasjenige Gebiet, auf welchem ſich verbältnigmäßig eine 
neue Rührigkeit zeigt. Der Literaturbericht bat mehrere ihr zugehörige 
Arbeiten ‚aufzuweifen, unter denen freilich auch gar mittelmäßige Waare 
zum Vorſchein kommt, Einzelne ſcheuen ſich nicht, in neuen Auflagen 
das Geroͤll der Arnteiis und Klugheitsregeln, Hanſen und Kunzen, 
die „aus ſentimentaler Ratur und Gottesbetrachtung abgezogene Moral‘ 
wieder zu Markt zu bringen. Andere, richtige Straßen betretend, haben 
ohne Kenntnißnahme der ſchon vorhandenen Leiſtungen gearbeitet, und 
- And darum in dem Gedanken, die erſten richtigen Wegweiſer zu fein, 
Rh gefallend, Hinter ihren Borgängern augenfcheinlich aurkitgeblicen. 

Pad. Jahresbericht. XI. 
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Im Ganzen bat es den Anfchein, als werde die Ueberflutfung mit 
Hiſtorienbuͤchern, welche für die Oberftufe ſchon längſt eingetreten ift, 
auch bald das Gebiet der Unterklafle treffen. 

Die pädagogischen Zeitfchriften, (von denen uns das Brandenburger 
- Schulblatt, das Sclefiihe Seminarblatt, der Süddeutfhe Schulbote, 
der Braunfhweigiihe Schulbote, der Badifhe Echulbote, die Säaͤchſiſche 
Scähulzeitung und der Praktiſche Ehulmann von Lüben vorliegen), find 
wenig auf die Unterflufe eingegangen. Außer den unter der Rubrif 
„Lehrpläne angezeigten Artifeln iſt uns faft nichts als eine fehr un« 
bedeutende Arbeit in der Sächſiſchen Schulzeitung zu Geficht gefommen 
(‚Wenn haben Abbildungen in der Volksſchule Werth und wenn nicht?“), 
die dazu faum eine beftimmte Beziehung auf den Religionsunterricht 
nimmt. 


B. Die Mittelfinfe. 


Sie wird nad wie vor auffallend vernadhläffigt., Die Zeitfhriften 
nehmen mit wenigen Ausnahmen faum von ihr Notiz; die Verfaffer der 
unterrichtlihen Hilfsmittel find fogar bin und wieder in dem Irrthume 
befangen, als laſſe fi) ein und daffelbe Buch, in dem hoͤchſtens einige 
Geſchichten durch A. und B. für Unters und Mittelftufe gefondert find, 
der größte Theil des Materials aber beiden Stufen zugewiefen ift, ohne 
Weiteres für fehsiährige wie für zehnjährige Kinder gebrauden. Die 
Literatur hat fa gar keinen Zuwachs von wirklicher Bedeutung erfahren. 
Zwei Lehrpläne find am betreffenden Orte genannt. 


C. Die Oberftufe. 


Die Literatur ift im Allgemeinen weit dürftiger, ale früher. Namentlich 
macht fi in den Beitichriften, wenige ausgenommen, eine gewifle Bers 
armung bemerklich. inzelne, 3. B. das Brandenburger Schuiblatt, 
fheinen fi von dem Boden des Praktifhnußbaren, darunter wir freilich 
nicht ausfchlieblich zugerichtete Lehrſtoffe verfieben, immer mehr zu entfernen. 


a. Katehismus und Dazugehöriges. 


Nach unfern Vorlagen zu urtheilen, ift das Katechismusfeld nicht 
fo eifrig, als in den jüngften Jahren angebaut worden. Dennoch giebt 
die Einfhau in die Zeitichriftenartifel, wie in die neu erfihienenen Bücher 
gerade auf dieſem Gebiete eine gewiſſe Befriedigung. Manche Exeentris 
eitäten der legten Jahre fcheinen fich zu legen; flatt neue, reformatorifche 
Gedanken erzeugen zu wollen, fiheinen die vorbandenen Kräfte fih mehr 
auf Prüfen und ruhiges Verarbeiten zu legen. Belonders erfreulich {fl 
die Erfahrung, daß der Satehismus bei aller Zurüdführung auf eine 
einfache Tatechetifche Behandlung fein gutes altes Recht in der preußifchen 
Volksſchule behauptet. Das katechismusloſe Reih, das man in argem 
Mißverftande der preußifchen Regulative aufrichten wollte, ift ein ®e- 
danfending geblieben und faR nirgends, (den Berwaltungsbezirt Bor- 
manns vielleicht ausgenommen), in’s Leben getreten. Bin Beweis für 
das Einlenken in richtige Bahnen liegt auch darin, daß die in den legten 
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Sahren laut gewordeien Stimmen auf Herfiellung eines Katechismus 
ohne Bibelipruc bereits wieder verflummen. Es feheint eine richtige 
Erfenntniß über die doppelte Bedeutung des Katechismus als des 
firhliden Bekenntnißbuches einerjeits und des die chriſtlich— 
evangeliiche Erfenntniß vermittelnden Schulbudes an» 
dererjeits immermehr Raum zu gewinnen. “Bezüglich der ganz neu 
oder in neuen Auflagen erfchienenen Schriften vermweifen wir auf den 
Literaturbericht; die Zeitfchriftenartifel regiftriren wir nachſtehend; die 
widhtigften derjelben begleiten wir mit Eurgen Bemerkungen. 

Am meilten bat fih der Braunſchweigiſche Schulbote mit dem 
Katechismus beſchäftigt. Er bat eine ganze Reihe von Artikeln: „Zur 
Katechismuspflege“ gebrabt. Ein einleitender Artikel (in Rr. 1.) 
fordert für den rechten Fortſchritt das Zurüdgeben zu der guten, alten 
Zeit in drei Stüden: den Katehiems verſtehen, lieben und ges 
brauden lernen. Daran fchließen fih allerlei Zeugniffe aus der 
guten, alten Zeit über Die Katechismusliebe. Hoffentlih wird der 
Braunfchweigifce Bote zugeftehen, daß unfere Zeit, wie fie nun einmal 
iR, ein ganz anderes Verſtändniß des Katechismus verlangt, als die 
Vergangenheit, und daß die Schule der guten alten Zeit das Ideal 
der Katechismusbehandlung, welches Luthern vorichwebte, nie erreicht 
bat. Ein zweiter Artikel bringt Antwort auf die Fragen: „Woher ' 
das Bort Katechismus? Wie ift der Text entftanden? 
Haben wir nod den Originaltert?“ Da finden fich allerlei Nach» 
richten, ſprachliche und literarifche, ‚nüßlih und angenehm und gewiß 
auch verdienflih, da die Einfchau in die Literatur nur wenigen Volks—⸗ 
ſchullehrern möglid if. Ein dritter Artikel ftellt aus Luthers Vorreden zu 
den beiden Katechismen und andern Schriften Luthers 8 Kanones für die Bes 
bandiung des Katechismus auf. Dann werden 12 Fragen aus den „ſturzen 
Katehismusfragen von Kilian Rudrauffer 1683 als ein Eyeupel von 
Luthers Behandlung des Katechismus mitgetheilt. Dieſe liefern freilich 
gerade den Beweis, wie weit Rudrauffer hinter dem, was Luther wollte, 
zurüdgeblieben if. Ein vierter Artikel fordert für die Erklärung des 
Katechismusſatzes: „Erlöſet hat’ das Zurückgehen auf die altteflas 
mentlihe Lehre von Goel und ift eine ſchwache Arbeit. In derfelben 
Nummer eifert der Braunfchweigifche Bote, freilich Klares und Unklares, 
Wahres und Falfihes mifchend, gegen das verftandesmäßige Beweifen der 
chriſtlichen Heilswahrheiten. In Nr. 9 wird von der Berbindung der 
Intherifchen Katechismuslieder mit dem Katechismus gehandelt. Es wer⸗ 
den drei Saͤtze aufgeflellt, die an ſich kaum beftritten werden können, 
aber fon darum nicht überall ausführbar find, weil die Iutherifchen 
Ratechismuslieder nicht in allen enangelifchen Landen zu ber Bahl ders 
jenigen Lieder gehören, welche der Schule vorgeichrieben find. Die 
Säge find: 1) Katechismus und Lied müflen alle Zeit als Parallelen 
behandelt werden. 2) Im Liede finden fi gewiffe Momente der Lehre, 
Die Luther im Katechismus übergangen hat. Diele find zur Ergänzung 
des Katechismus zu benußen. 3) Das Singen des Katechismusliedes 
iR fo zecht zu Augenbliden der Weihe geeignet, wenn der Katechismus⸗ 
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Handreichung zu thun; die eine der beiden (Pauly) if geradezu Hägs 
lies Machwerk. 

Ein befonderes Intereffe müffen die Arbeiten zur unterrichtlichen 
Behandlung der biblifchen Gefchichte haben, welche von Golden aus⸗ 
gegangen find, die vor wenigen Jahren in der Zeit der Katechismus⸗ 
flürmerei der biblifchen Geſchichte die Functionen der Katehismusftunde 
übertragen wiflen wollten. Es haben dieſe Arbeiten den fchlagenden 
Beweis für die Richtigfeit der im zehnten Jahrgange des Jahresberichtes 
von dem Berichterftatter aufgeftellten Bedenken, unter Anderem auch für 
die Behauptung geliefert, daß es fehr große Schwierigkeiten haben werde, 
ein ber geforderten Stellung der biblifchen Geſchichte augemeſſenes Hilfs- 
mittel für die Hand der Lehrer zu beichaffen. Wir rechnen zu Ddiefen 
Büchern nit nur die neue Auflage von Bormanns Handbuhe zur 

Erklärung der biblifhen Gefhichten, fondern audh um der umfänglichen 
Vorreden willen die drei Hiftorienbücer (für Unters, Mittel» und Ober» 
Rufe) von Fürbringer Wir finden bei Fürbringer außer der 
fortlaufend angedeuteten Verbindung der einzelnen Geihichten mit dem 
Katechismus in den Borreden Weifungen zu einer Aiefer gehenden Be⸗ 
handlung der biblifhen Gefhichte überhaupt, in dem Vorwort zur Mits 
telflaffenarbeit die Aufftellung eines ‚‚geordneten Lehrganges. Die 
Lehren von der Schöpfung der Welt und des Menſchen, dem Urzuftande, 
dem Sündenfalle und feinen Folgen, der Berbeißung einer Erlöfung und 
der Vorbereitung des Heils, von der Erfüllung dieſer Verheißung in 
der Menfhwerdung und in dem Werke Ehrifti, von der Himmelfahrt 
Ehrifi und der Eendung des heiligen Geiftes werden als Diejenigen 
genannt, denen durch Die biblifchen Befchichten in der Mittelflaffe „ihre 
gefhichtliche Begründung, aber aud ihre einfachfte und verftändlichfte 
Deutung“ gegeben werden fol. Wie wenig aber Fürbringer dabei an 
ein Seraustreten dieſer Wahrheiten in allgemeinen Umriffen denkt, wie 
fehr er vielmehr die einzelnen Dogmen in aller ihrer Spezialifirung bes 
handelt wiffen will und welche weitgehende Erörterungen er in Folge 
deffen vorausfegen muß, ergiebt fi aus der Faſſung der einzelnen, Den 
Lehrgang enthaltenden Säge. Beifpielsweife führen wir nur zwei Diefer 
Sätze wörtliih al. „Aber verführt von der Schlange, dem 
Widerfaher und Feinde Gottes, dem Teufel, fällt der 
Menfh von Gott ab durch die gemwollte Verlegung des 
göttlihen Gebotes, die Sünde; er belaftet fih mit dem 
Gefühle der Schuld, Durch welches fein ganzes Wefen 
verändert wird, beraubt ſich feines glücklichen Zuflandes 
and bringt den Halg, das Berbotene, die Sünde, zu 
tbun, als einen dauernden Zuſtand der menſchlichen Nas 
tur auf das nahfolgende Geſchlecht. Dafjelbe leidet 
fortan unter dem Fluche der Sünde und fühlt an fi die 
bitterfien Früchte derſelben in einer Reihe immer wieder» 
fehrender Uebelthaten und Berbrehen, immer wieder» 
kehrender Erxrfheinungen eines von Furcht und Angf ger 
folterten Gewiffens, eines Verluftes des Friedens in der 
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Liebe zu Gott, eines plöplihen, unbußfertigen Todes, als 
Anzeih en des bereits auf Erden eingetretenen göttlichen 
Gerichtes und der auf.dafielbe folgenden Verdammniß.“ Es 
machen diefe beiden Abfchnitte in ihrer Faſſung mehr den Eindrud eines 
Stüdes aus einem Gompendium der wiffenfchaftlihen Dogmatif, ale 
‚einer Stelle aus einer Anweifung für den Bolksjchullehrer. Aber man 
zerlege fie in einzelne Säbe, und man wird eine ganze Reihe dogmatifcher 
loci haben, die fämmtli aus der biblifhen Gefchichte der Mittelftufe 
beraus und Kindern von 8 bis 11 Jahren zu einer fruchtbaren Ans 
Ihauung fommen follen. Beim erften Ueberblid diefer Säge wird man 
fih überzeugen, wie viel dabei zum Vorſchein fommt, das dem Stand» 
punkte einer Mittelklaſſe durchaus nicht angemeffen if. Auch will es ung 
bedünten, ale habe Fürbringer felbit bei der Abfaffung des Bors 
wortes zu feinem Oberflaffenbuche gefühlt, wie weit er fih mit feinen 
Gorberungen für die Mittelllaffe von dem Boden des Erreichbaren ent⸗ 
fernt bat. Es iſt wohl nicht ohne Grund, daß der Ausdrud „‚geords 
neter Lehrgang‘ in dem Vorworte zu dem SOberflaffenbuche nicht mehr 
vorlommt. 

Wie die Arbeiten Zürbringers, fo Hiefert auh Bormanne 
Handbuch, obgleich von einer ganz andern Seite ber, den Beweis, wie 
fchwierig es ift, ein Hilfsmittel für die von Fürbringer, Bors 
mann 2. geforderte Behandlung der biblifchen Gefchichte zu liefern. 
Das Bormann’fche Buch ift, ganz abgefehen von feinen ſonſtigen, auf 
fallenden Schwächen, fo ganz ohne Rüdfiht auf die früheren Auslaflun« 
gen des Berfaflers geichrieben, daB man ihm feine Verſchwiſterung mit 
der „Unterrichtskunde“ durchaus nicht anſieht. Können aber die Meifter 
nicht Wege weilen: wie follen die Jünger fihere Wege finden? Zum 
Glück denkt man jebt in der Pragis nicht mehr daran, durch die Behand» 
lung der biblifchen Gefchichte eine einfache Fatechetifche Behandlung des Kate 
chismus unnöthig ‚zu machen. | 

Unter den Beitfchriftenartifelin des abgelaufenen Jahres erwähnen 
wir zunähk die des Schlefifhen Seminarblattes. Zunächſt ſtellt 
Dir. Bol auf der Hauptiehrerconferenz zu Strehlen Theſen: wie 
bei der Einprägung der bibifhen Gefhichte zu verfahren 
fei. Derfelbe fordert ſichere Aneignung und anfprechende Erzählung 
der bibliſchen Geſchichten, aber nicht wörtliches Auswendiglernen; das 
leßtere nur für directe Reden und folde Stellen, die als Sprüche ohne 
hin gelernt werden müflen. Bod giebt weiter bis ins Einzelne gehende 
Beifungen über das Bollziehen der Einprägung: Borerzählen des Gans 
zen, dann kürzere Abfchnitte, Auffaffen der einzelnen Saptheile durch 
Zergliederung, Auslegung, ftüdweifes und zufammenhängendes Rachers 
zählen, Befefligung des Textes durch Nachlefen zu Haufe und wieder, 
boftes Lefen in der Schule. Wir halten diefes Specialifiren für ſehr 
verdienſtlich. Wird ja auch nach wie vor vieler Orten die bibliſche 
Geſchichte fo eingeübt, „daß Einem die Haare zu Berge flehen‘ (Thilo). 
Ein peinliches Halten auf wörtliche Einprägung verlangt Bod nicht, 
vielmehr Beachten einer Stufenfolge im Können, „da dieſelbe Geſchichte 
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im Laufe der Schulzeit wiederholt wiederkehrt.“ Für Sonntagsevange- 
lien wird ein wörtliches Einprägen verlangt, aber erft in der OberMlaffe, 
aber auch in dieſer nicht ein peinlihes. Ja es if fogar nah Bod 
ein günſtiges Beichen, wenn das Kind bier und da fich einen eigenen 
Ausdrud ſchafft. Wie viele biblifche Geſchichten zu lernen, wie viele 
nur zu lefen find, wird von ber Ausdehnung des eingeführten Hiſtorien⸗ 
buches abhängig gemacht. 

Andere Gaben des Schlefifchen Seminarblattes find: ein bibliſches 
Geſchichtsbild in drei Abtheilungen: ‚David in der Berbannung,’ von 
Jacſch, eine vollſtändige Lection über Petri Zifhzug von Schurig, 
Schulgebete mit befonderem Anfchluffe an einzelne biblifche Gefchichten 
von Ballien, endlid eine aus dem Regierungsbezirke Merjeburg ſtam⸗ 
mende Arbeit, die unter Anderem aud einen Einblid in die Bebands 
ung der biblifchen Geſchichte geftattet, wie ſich dieſe nad den „Erläu⸗ 
ternden Beſtimmungen der Merfeburger Regierung’ gefaltet, von Finger. 
Zu bedauern if, daß bie eigenthümliche, wie wir glauben, allein richtige 
Beſtimmung der Merfeburger Regierung über das Feſthalten eines feſt⸗ 
ftehenden, jedes Jahr wiederkehrenden, und eines zweiten, Jahr um Jahr 
abmwechfelnden biblifchen Gefchichtsftoffes (— Oberklaffe —) nicht Ermäh- 
nung gefunden hat. 

Den Inhalt der au für den biblifhen Geſchichtsunterricht fehr 
wichtigen, im lebten Jahrgange des Schlefifhen Seminarblattes abs 
gedrudten Verfügung der Liegniger Regierung vom 3. Januar 
1858 Haben wir bereits in dem legten Jahresberichte mitgetheilt. An 
diefe Verfügung bat fi feitdem eine zweite, vom 18. Februar 1858, 
angeichloffen, in welcher den Lehrerconferenzen für 1858 zur Beratbung 
zugemwtelen wird: „Die Berathbung derjenigen biblifchen Ges 
ſchichten, melde, theils um ihrer, befonderen Wichtigkeit 
für die Entwidelung der Geſchichte des Reiches Gottes 
überhaupt, theils um der in ihnen enthaltenen befonders 
zablreihen und tief gehenden religidfen Momente für 
das Einzelleben eines jeden Ehriften willen, unbedingt 
voliffändig mit dem Bibelworte zu lernen und in allen 
ihren einzelnen Bügen, foweit dDiefelben dem Berfkänd: 
niffe der betreffenden Altersfufen fhon zugänglich, einer 
zwar niht in die Breite, aber doch in die Tiefe gehenden 
näheren Betradhtung und Anwendung zu unterziehen find; 
Daneben die Bezeichnung derjenigen biblifhen Gefhichten, - 
für welde das gemeinfhaftlihe Nachlefen in der Schrift 
oder in einem guten Hiſtorienbuche für das fihere Behals 
ten der bezüglichen gefhihtlihen Thatſache nerft einem 
dabei zur näheren Befprehung gefommenen, befonders 
wihtigen Erinnerungsworte ausreichend erfheinen kann.“ 
Darnach ſteht alfo ein entfcheidender Schlag gegen das niaffenhafte, bloß 
mechanifche Auswendigiernen dur die genannte Behörde in Ausficht. 
In derfelben Verfügung verlangt die Liegniger Regierung, daß die 
‚Art ins Auge gefaßt werde, auf welche am beften die 


Religions - Unterricht. 9 


wichtigſten Kenntniffe aus der biblifhen Geographie, 
Altertbumss und fogenannten Bibelkunde, fo wie aus der 
Geſchichte der mit dem jüdiſchen Volke in nähere Bezies 
bung getretenen und von der Miffionsthätigfeit der Ayo» 
Rel befonders nahhaltig berübrten übrigen Bölfer des 
Alterthbums mit dem Unterrihte in der biblifhden Ge 
ſchichte in organifhen Zufammenhang zu bringen fei. Die 
darnach für den Liegniger Bezirk zu hoffende Beftimmung über Feſthal⸗ 
ten gewiſſer bibelfundlichen Mittheilungen wird jedenfalld ein Damm 
gegen Diejenigen Beftrebungen fein, die mit unberechtigtem Anflammern 
an den Bortlaut des Regulativs auf eine radicale Ausrottung der vers 
pönten Bibellunde ausgeben. Eine dritte Aufgabe für die Konferenzen, 
Auswahl folder Sprüche und Lieder, weldhe mit Beziehung 
auf die biblifhen Gefhichten, namentlich die vollffändis 
ger zu bebandelnden, zu lernen find, hat infofern Bedeutung, ale 
das Aufftellen derfelben wenigftens das unbedingte Einflimmen in die maß» 
lofen Lobpreifungen der Wendelſchen biblifhen Geſchichte ausschließt. 

Aud das Brandenburger Schulblatt hat Einzelnes gelies 
fert, das in den Bereich der Bibelkenntniß fällt. in fürzgerer, mit 
F. unterzeichneter Artikel berichtet über eine von Brofeffor Hofmann 
im Meißener Schulprogranıme gegebene Löfung der Schwierigfeiten, welche 
dadurch entftehen, daß der auferftandene Heiland feinen Jüngern den 
Befehl giebt, nah Galiläa zu gehen, und daß Matthäus (Kap. 28) 
deutlich das letzte Zufammenfein des Herrn mit feinen Jüngern nad 
GBoliläa verlegt, während Marcus und Lucas den Ort der Himmelfahrt 
in die Rähe von Jeruſalem fegen. Hofmann fucht nämlich nachzu⸗ 
weifen, daß in den in Betracht fommenden Stellen Galilda gar nicht 
die Provinz, fondern den nördlichen Gipfel des Delberges bedeute. Auf 
diefem habe eine Meierei geftanden, die, weil fie der gewöhnliche Eins 
fehrplag der galitäifchen Feftreifenden war, den Ramen Galiläa führte. 
Geſtützt wird dieſe Angabe durch das apokryphiſche Buch acta Pilati, 
durch die Kirchenväter, durch Neifebefchreibungen des 13. Jahrhünderts 
und die wörtfiche Weberfegung von Mutth. 28, 16: „Die 11 Jünger 
aber gingen nad) Baliläa, auf Den Berg (nit: einen Berg, Luther), 
wobin fie Jeſus befchieden hatte." — Wir empfehlen diefen Artifel der 
Anfmerkfamkeit der Leſer des Brandenburger Schulblattes ganz befonders. 
Einen wunderliden Shulprüfungsbericht hat der frühere Schul⸗ 
ſpaͤhneſchreiber, der jetzt Pfarrfpäbne macht, gegenwärtig den fünften 
Spahn, im Brandenburger Schulblatt erflattet. Ein Lehrer in 
der Barochie des Spähneentfenders, der nach den Regulativen unterridh: 
tet zu haben glanbte, wollte ein biblifhes Eramen halten, wenn 
der Schulinfpector ihm 3—A Stunden Beit Tiefe und ihn nirgends uns 
terbräche. Es follten alle Objecte vorfommen,, alle vom Worte Gottes 
ausgehen und auf ihm fleben und doch in Gelbfiftändigfeit und Gründ⸗ 
Iihfeit befprochen werben. Die Erlaubniß ward gegeben. Der Lehrer 
redete — dem Kirchenjahre entſprechend — von der Speifung der 5000. 
Es wurde.der, der da fpeifet, und das, womit er fpeifet, befprochen. 
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Die 5 Brodte bedeuteten die 5 Katehismushauptflüde ()). Das Wort 
Brodt bildete den Webergang zur Naturkunde. „Die ganze Bibel 
fam vor.’ Ueber die Weife nur ein paar Zeilen aus dem Berichte. 
„Abraham will einen Biffen Brodts bringen. Abraham gab Hagar 
Brodt und Waſſer. Brodt und Wein trug Melchiſedek herein. Jacob 
gab Efau Brodt und das Linjengeridt.” Go geht es weit über eine 
Seite fort. Sätze, für: „toher Zeig,’ ungefäuerte Kuchen, das Mehl 
kneten, Kuchen baden, geröftetes Brodt, nad) Brodt gehen“ fehlen nicht. 

— Die Fifhe der Perikope Teiteten zur Naturgefhichte „Die 
ganze Bibel fam dabei vor,‘ ganz nad der vorigen Art („Fiſchthor 
zu Jeruſalem, Zifhgarne, Menfchenfiiher, Hamen, Angel, gebratener 
Fiſch ꝛc.). Das galiläifche Meer und die Stadt Tiberias führten zur 
Geographie und Geſchichte, d. 5. zur Heimath des Herrn und zur Hei⸗ 
math der Kinder. Ob da auch wieder die ganze Bibel vorgekommen, if 
nicht berichtet. Auch für das Rechnen hatte das Evangelium feinen Aus⸗ 
gangspunfr. „Wie theuer würde die Mahlzeit gewejen fein, wenn für 
jede Perfon 2 Sgr. 4 Pf. in Rechnung gebracht wäre?" sc. Das 
Danfgebet war der Uebergang zum Singen, zunähft zum Singen 
von Tifchliedern. — Der Berichterflatter giebt von vorn herein zu, daß 
für andere Verhältniſſe, als diejenigen, unter welchen dieſes biblifche 
Eramen gehalten wurde, das ganze Verfahren ein Mißbrauch der heiligen 
Schrift geweien fein würde. Er bezeugt aber nad) einer kurzen Schilderung 
der betreffenden Gemeinde, unter welcher die Bibel noch Alles gilt, daß 
die Hörer fehr zufrieden geftellt gewefen feien. „So ein Examen,‘ mein» 
ten die Gemeindeglieder, „hätten fie doch noch nicht erlebt; das wäre 
ja wie in der Kirche gewefen, fo erbaulih und fo fhön. Wir empfeh⸗ 
len das Stüdlein PBfarrfpähne den Eoncentrationsmännern, daß fle in 
daffelbe, wie in einen Spiegel, fchauen. Wir felbt aber haben bei 
allem, und wir verfihern, recht ernfllichem Reſpect vor einem einfältigen 
Bibelleben bei dem Lefen des Pfarripähmeartifels uns der Erinnerung 
an eine in unferer Heimath volfsübliche Redensart nicht enthalten können. 
Die heißt: „Er bat einen Spahn zu viel!" 

Bemerkungen über die deutfhen Bibelüberfegungen von 
Luther , über die Entſtehung der Abweichungen im jegigen deutfchen Bibel 
texte und über die bezüglich. diefer Abweichungen auf dem Kirchentage 
von 1856 gepflogenen Verhandlungen giebt, einen Abfchnitt aus dem 
Bajeler Evangelifhen Miffions-Magazin entlehnend, der Draunf chwei⸗ 
giſche Schulbote. 

Eine ganze Reihe hierher gehöriger, nicht unverdienfilicher Arbeiten 
hat der praktiſche Schulmann von Lüben geliefert: drei bibliſche 
Charakterbilder: „Pilatus“ von Ballien, „das Leben Samuels“ 
von Igel, und „der Apoſtel Paulus“ von Dr. Sommerlad; 
die Behandlung zweier Gleihniffe: vom unfruchtbaren Feigen» 
baum von Dräfele und die anvertrauten Gentner von Bude, 
ferner: Stoffe zur Entwidelung von Charakteriſtiken (Abra⸗ 
ham, Iſaak, Rebekla, Eliefer, Jakob) von Wangemann in Eis⸗ 
leben. (If eine fleißige Benutzung der vorhandenen Hilfsmittel, erman⸗ 
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geit aber der Gründlichkeit. Der Berfaffer hat ſich auf ein Gebiet ges 
wagt, das man mit dem ibm zu Gebote flebenden Rüſtzeuge noch nicht 
betreten follte.) Endlich: „die babyloniiche Befangenfchaft”‘ von Völter 
ın Eßlingen. (Befonders gründlich und inftructiv.) 


o 


e. Kirdenlied. 


Die Literatur zur Behandlung des Kirchentiedes in der Volksſchule 
bat, fo viel uns befannt ift, eine Bereicherung durch neue Bücher nicht 
erfahren; nur einige Schrifthen von unbedeutenden Umfange find in 
dem Literaturberichte aufzuführen gewefen. Wir haben daher nur über 
Zeitjchriftenartifel zu berichten. 
Im Brandenburger Schulblatte handelt K. N. „über die Bedeus 
tung des Kirhenliedesund feine Berwendung inder Volks— 
ſchule.“ Auf die Frage nach der Verwendung des Kirchenliedes ants 
wortet 8. R.: 1) Das Kirchenlied bietet fih zu den Andachtsübun⸗ 
aen oder zur Erbauung dar. 2) Es ift ein Hülfsmittel für den 
Gejangunterridt. 3) Es unterflügt die Erreichung der Zwede 
des Religionsunterrihtes. 4) Es gefaltet fih zu einem Stoff 
für Gedähtnißübungen. 5) Das Kirchenlied if für den Sprach⸗ 
unterricht zu benupen. Berwandten Inhalts ift eine Arbeit von Kurras: 
„Belche Stellung nimmt Das Kirchenlied in Der evange» 
lifgen Bolksſchule ein, und wie hat es der Lehrer daſelbſt 
zu behandeln, um es in Sinn und Geift der Regulative 
für eine durchgreifende Volksbildung fruchtbar zu machen?“ 
— Thile und Hupe haben dieſes Jahr geſchwiegen, gewiß nicht zum 
Leidweien des Berichierflatters allein. Uns will es bedünten, daß ein 
yaar Seiten von Thilo und Hupe weiter fördern, als lange Abhand⸗ 
"langen vieler Anderen. Bormann bringt einen’ Beitrag zum Ders 
ſtändniß des Liedes: Eine fee Burg if unfer Gott. B. will betont 
haben: 
Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 
Und wollt’ uns gar verfchlingen, 
So fürchten wir uns nicht fo fehr, 
Bu Es fol uns doch gelingen. - 

Der Fürſt dieſer Welt, \ 

Wie fauer er fih feltt, 

- Zbhut er und doch nicht, 
Das macht, er ift gericht, 
Ein Wörtlein fann ibn fällen. 


Das Wort fie follen laffen ſtahn ꝛc. 


Die für dieſe Betonung angeführten Gründe laffen nad unferem 
Dafürhalten erhebliche Einwände zu. 

Der Braunihweiger Schulbote bietet unter des Ueberfchrift: 
„Eine Religionsfiunde in der Marterwoche“ eine Lection über das Lied: 
„O Lamm Gottes, unſchuldig“ 2c., die bei allem Zerarbeiten des Tertes 
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doch nicht recht befriedigt. Sodann begegnen wir einem Artikel: „Eine 
lutheriſche Pädagogik,“ in welchem die Schrift von Stip, Lieder: 
faule der fingenden Kirche für Eltern und Lehrer. Berlin. Schlawitz 
1858., als Ideal einer lutheriſchen Pädagogik hoch erhoben wird. „In 
Stips Liederfähule, heißt es, gebt Alles beiläufig, wie im warmen 
Rachtigallennek, wo beiläufig Eier gelegt und ausgebrütet, Junge mit 
Speife und Lied tractirt und alle Dinge beiläufig betrieben werden, big 
am Ende der Eleine Chor flügge if, und im nächſten Jahre beiläufig 
thut, was ihm ſelbſt geſchah.“ Und an einer andern Stelle: „Was 
man eben fo Gentralifation des Unterrichts nennt, das kann man wohl 
fundamental aus der Liederfchule capiren. Der große Hymnolog feheut 
fh nämlih nicht, an Bibel, Katechismus und Lied, Decliniren und 
Conjugiren, die vier Spezies und andere Dinge zu (ehren. — 

Bir haben nicht Gelegenheit gehabt, die Liederſchule von Stip 
fennen zu lernen, aber an dem pädagogifchen Zalte des Hymnologen 
begen wir ernftlihe Zweifel!) — — Einer unter dem Artikel: „Zur Has 
techismuspflege‘’ vorfommenden Erörterung des Br. Boten über die Ka⸗ 
techismuslieder haben wir ſchon unter „a. Katechismus Erwähnung 
gethan. j 
Am Badiſchen Schulboten findet ſich „Ein Verſuch des zur 
Erlernung in den evangeliſchen Volksſchulen Badens vorgeſchriebenen Lies 
des: „Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte!“ Die Entſtehungsgeſchichte 
des Liedes folgt als Anhangı!); die ſprachliche Seite der Behandlung 
iR Die bedeutend vorherrſchende. (Wir halten ein foldhes Umgehen mit 
dem Kirchenliede nicht für das richtige) — Unter „SZournalfchau‘ wird 
(in Rr. 28) die Umänderung einzelner Stellen unferer Kirchenlieder 
(— in: „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort“ 3. B. „der Turken⸗ 
mord , in: „Chriſt Tag in Zodes Banden’ das: „Oſterlamm, am 
Kreuzesftamm in heißer Lieb gebraten,‘ in: „O Traurigkeit, o Herze⸗ 
leid,” das: „Gott ſelbſt if todt‘) wieder zur Sprache gebradt. Gegen 
die Nothwendigkeit folcher Aenderungen freitet darauf (in Nr. 36) 
Dreher mit merkliher (wie es uns fcheint, nicht vollſtändig berechtigter) 
Entrüftung. „Das Kirchenlied iſt nicht ein Leichnam, für jeden zum 
Berfehneiden und auch nicht zum Anſchauen hingelegt, ſondern von Gott 
uns zum Segen geſchenkt, den wir pflegen und wenigſtens — reſpectiren 
ſollten. Ob du für dich beten und dieſen Segen dir aneignen willſt, 
das kann dir nicht geboten werden, aber das kann doch wohl verlangt 
werden, daß dieſer Segen nicht verhöhnt, die Beter nicht geſchmäht 
werden. Die beiden genannten Lieder find Eigenthum der Kirche, welches 
Niemand verbieten, berauben oder Ändern darf, und der Schule kann 
es nur zum größten Unfegen gereichen, wenn fie fi an dem Eigenthum 
der Kirche vergreift oder daffelbe verhöhnt.“ (!!) 

Das ſchleſiſche Seminarblatt hat außer der fchon im vors 
jährigen Jahreserigte erwähnten Verfügung der Königlihen Regierung 
zu Liegnitz vom 3. Januar 1858 Bedeutendes für das Kirchenlied 
nicht gebracht. 

Beferzigenewertfee enthält über die Wahl der zu lernenden Lieder 


S 
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gelt aber der Grüublichkeit. Der Berfafler hat ſich auf ein Gebiet ges 
wagt, das man mit dem ihm zu Gebote flehenden Rüſtzeuge noch nicht 
betreten folte.) Endlich: „die babyloniiche Gefangenſchaft“ von Bölter 
in Eßlingen. (Befonders gründlich und inftructiv.) 


[4 


ec. Kirdenlied. 


Die Literatur zur Behandlung des Kirchenliedes in der Vollksſchule 
bat, fo viel uns befannt if, eine Bereicherung durch neue Bücher nicht 
erfahren; nur einige Schriftchen von unbedeutenden Umfange find in 
dem Literaturberichte aufzuführen gewefen. Wir haben daher nur über 
Zeitfchriftenartifel zu berichten. 

Im Brandenburger Schulblatte handelt K. N. „über die Bedeus 
tung des Kirhenliedesund feine Verwendung inder Volks— 
ſchule.“ Auf die Frage nach der Verwendung des Kirchenliedes ants 
wortet K. R.: 1) Das Kirchenlied bietet fih zu den Andahtsübunz. 
aen oder zur Erbauung dar. 2), Es ift ein Hülfsmittel für den 
Geſangunterricht. 3) Es unterflügt die Erreichung der Zwede 
des Religionsunterridhtes. 4) Es gefaltet fi zu einem Stoff 
tür Gepähtnißübungen. 5) Das Kirchenlied if für den Sprach⸗ 
unterricht zu benupen. Verwandten Inhalts ift eine Arbeit von Kurras: 
„Belde Stellung nimmt das Kirhenlied in der evange» 
liſhen Bolksfhuleein, und wie hat es der Lehrer daſelbſt 
su behandeln, um es in Sinn und Geif der Regulative 
järeinedurdgreifende Bolfsbildung fruchtbar zu machen?“ 
— Thile und Hupe haben dieſes Jahr gefchwiegen, gewiß nicht zum 
Leidmeien des Berichterftatters allein. Uns will es bedünfen, daß ein 
paar Seiten von Thilo und Hupe weiter fördern, als lange Abhand⸗ 
lungen vieler Anderen. Bormann bringt einen Beitrag zum Ders 
— des Liedes: Eine feſte Burg iſt unſer Gott. B. will betont 
ben: 


Und wenn die Welt volt Teufel wär’ 
Und wollt’ uns gar verfchlingen, 
So fürdten wir und nicht fo fehr, 
“ Es foll uns doch gelingen. — 

Der Fürſt dieſer Welt, 
Wie ſauer er ſich ſtellt, 

Thut er uns doch nicht, 
Das macht, er iſt gericht, 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 


Das Wort fie follen laſſen ſtahn xc. 


Die für diefe Betonung angeführten Gründe laſſen nad unferem 
Dafürhalten erhebliche Einwände zu. 
Der Braunſchweiger Schulbote bietet unter der Ueberſchrift: 
„Cine Religionsftunde in der Marterwoche“ eine Lection über das Lied: 
„O Lamm Gottes, unſchuldig“ zc., die bei allem Berarbeiten des Textes 
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a Badiſchen Ebulheten ünte üb 
Erlernung in den evangeirihen Reilsigulen Bodens rergeidgrichenen Lies 
Be6: „Wie groß if des Almibrgen Güte!” Die Gatüchunsögeiäidte 
tes Eides folgt als Auhangı'); tie frradlide Exite der Behantiung 
iR Die Sedeutend vorberrigente. (Bir halten ein folches Umgehen mit 
Dem ſtirchenliede nit für das ridgtige.) — Unter „Zeurnalihen” wird 
(in Ar. 28) Pie Umänterung einzelner Stelen unierer Kirchenlieder 
(— in: ‚Erhalt uns, Herr, kei deinen Bert” 5 B. „der Türken⸗ 
werd,” in: „Chr lag in Todes Banden‘ dad: „Cierlamm, am 
Kreuzskamm im heißer Lich gebraten,” in: „O Zraurigfeit, o Herze⸗ 
leid,” das: „‚Geott feib iR tobt’) wieder zur Eyradıe gebradit. Gegen 
Die Rothwendigkeit folder Wenterungen ftreitet Darauf (in Rr. 36) 
Dreher mit merklicher (wie es uns ſcheint, nicht vollläntig bereihtigter) 
Entrüßung ‚Tas Kırdenlied iſt nicht ein Leihnam, für jeden zum 
Berfueiden und and mit zum Anichauen hingelegt, foudern von Gott 
und zum Segen geſchenkt, den wir pflegen mud wenigſtens — reſpectiren 
follten. Ob du für dich beien und Diefen Gegen dir aneignen willſt, 
das Tann dir mit geboten werden, aber das kann doc wohl verlangt 
werden, daß dieſer Segen nit verhöhnt,, die Beier nicht geſchmäht 
werden. Die beiden genannten Lieder find Eigenthum der Kirche, welches 
Riemand verbieten, berauben oder ändern darf, und der Schule kann 
e6 unı zum größten Unfegen gereidhen, wenn fie ſich an dem Gigenthum 
ber Kirche vergreift oder daſſelbe verhöhnt.” (!') 

Das ſchleſiſche Seminarblatt hat außer der ſchon im vors 
jährigen Jahresberichte erwähnten Berfügung der Königlihen Regierung 
—*8 vom 8. Januar 1858 Bedeutendes für das Kirchenlied 
n racht. 


eherzigenswerthes enthält über die Wahl der zu lernenden Lieder 
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eine durch mehrere Nummern des Süddeutſchen Schulboten Hin, 
durch gehende, allerdings von Ertremen nicht freie Abhandlung: „Die 
esangelifche Volksſchule! „Die Kinder haben in Zolge der mit deu Ge 
fang und Spruchbüchern vorgenommenen Aenderungen zum Theil Lieder 
und Eprüche zu lernen, welche ihre eltern nicht im Gedächtniß haben 
und deshalb mit ihnen nicht einüben, wie fonft. — Lieder und Sprüde 
waren fon den Eltern befannt, und die Mutter konnte fie, wenn fie 
au ihrer Kunkel faß, die Kinder lehren, fo wie auch der Bater bei einer 
häuslichen Arbeit oder in einer Freiſtunde. — — Es ift darum für das 
Memoricen — — viel verloren gegangen. Dan mochte die Aufeinan- 
derfolge der Sprüde immerhin ändern, aber den Eltern einmal bes 
fannte und in's Bollsleben übergegangene Sprüche mußten beibehalten 
werden. — Eben fo mochte man immerhin einzelne neue Lieder aufs 
nehmen; — — aber man hätte diejenigen Lieder, in welche ſich unfer 
enangelifches Volk eingelebt hatte, insgefammt und unverändert beibes 
halten ſollen.“ 

Aus einem zum Drud bereiten Manujfripte legt St. in G., ber 
Berfaffer der früher von uns angezeigten Schrift: „Die Erläuterung des 
Gonfirmandenbücdleins (des Würtembergifchen) durch biblifche Beifpiele‘ 
Broben vor, ‚wie nach feinem Dafürhalten die in den zu memorirenden 
Liedern und biblifhen Sprüchen enthaltenen und oft den Schülern währ 
rend ihrer Memorirarbeit und fogar während ihrer Schuls und fogar 
Zugendzeit ganz unverfändlichen Schriftwahrheiten fi in eine ſolche 
Berbindung fegen laffen, daß fich ihre gegenfeitige Durddringung von 
jeibR ergiebt und fie dadurch von dem Tindlichen Berflande und Gemüthe 
um fo leichter begriffen und ergriffen werben Lönnen.’ Der Berfafler 
wählt zu feinen Proben die beiden Lieder: „Weil ih Jeſu Gchäflein 
bin und: „Jeſu, geh’ voran auf der Lebensbahn.“ - 

Es ſcheint uns, als ob die Gefahr der Ueberfchüttung mit Sprü⸗ 
den nicht vermieden und als ob in der Wahl der beigefügten Erzäbs 
Iungen ber oft gerügte Fehler, nicht fiher beglaubigte Gejchichten heran, 
zuziehen, in recht auffalender Weife_begangen jei. 

Wichtiger, als alles Andere, was uns in dem abgelaufenen Jahre 
über das Kirchenlied zu Gefichte gelommen, find die Erörterungen © hüs 
ren's in dem im Literaturberichte unter: „Vermiſchtes“ befprocgenen 
Schriftchen: „Gedanken über den Religionsunterricht in der chriftlichen 
Boltsfchule‘ ©. 53 — 62. Das iſt Urbeit, die fi) würdig neben Thilo’s: 
„Das geiftliche Lied zc.’’ ſtellt, und die wir nicht genug zur ernſteſten 
Beachtung empfehlen können. Haͤtte es nur dem verehrten Verfafler ger 
fallen, das nur in feinem Anfange behandelte Lied: „Wachet auf, ruft 
uns die Stimme 20.” uns in feiner ganzen Ausdehnung vorzuführen. 


d. Kirchengeſchichte. 


Bon neuen, direct auf die Volksſchule berechneten Schriften wiſſen 
wir faR nichts zu berichten. Auch in den pädagogifchen Beitfchriften if 
Die Ausbeute verhaältnißmäßig gering. Das Brandenburger Schul» 


= 
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wohl bald ausgetrieben werden, wen es einen Schulinfpertor gelüflen 
follte, ihn dem Lehrer aufzudrängen. Wie mag es in Baden flehen? 
Der Herr Dean Schuler if doch wohl auch - Schulinfpector? Bon 
feiner Kenntniß deſſen, was der Schule nüße und heilfam ik, haben 
wir nad diefer Probe wenigftens Feine hohe Borftellung. 


D. Literaturbericht. 


A. Unterklaffe. 


1. Bibliſche Geſchichten. Kür die Unterklaſſen der evangelifchen Volls⸗ 
faulen bearbeitet von Morig Fürbringer, Stadtfhulratb in Berlin. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend eine Sammlung von Eprühen und Lie⸗ 
dern, mit den zehn Geboten und dem Gebete des Herrn. Dritte, nad dem 
RormalsLehrplan für Die Schulen in Berlin umgearbeitete Auflage. Berlin 
1856. Mohr & Comp. VIu 80 ©. 


Ueber die dritte Auflage fpricht fi der Berfafler felbft im Bor» 
worte alfo aus: „‚Diefelbe unterfcheidet ih von der 1. und 2. Auflage 
nur dadurch, daß die Auswahl von biblifhen Befchichten des neuen Te⸗ 
ſtamentes, welche nach der Borrede zur erften Auflage mit kurzen Lieder⸗ 
verfen, Bibelfprüchen und Gebeten das Material für .den erfien Religions 
unterricht in den Volksſchulen bilden follte, in Wegfall gefommen if, 
kurze Morgens, Tiſch⸗ und Abendgebete, die zehn Gebote und das Gebet 
des Herın ala Anhang beigefügt, und an die Stelle einzelner Lieders 
verfe, welche bei der 1. und 2. Auflage den biblifchen Geſchichten der 
2. Abtheilung beigefügt waren, Diejenigen Sirchenlieder getreten And, 
welche nad dem RormalsLehrptan in den Unterflaffen zur gedächtniß⸗ 
mäßigen Aneignung gelangen follen.” In unferer Anzeige der erſten 
Auflage (Pädag. Jahresbericht. Zehnter Band, Seite 85 und 86) — 
die zweite iſt uns nicht zu Geficht gefommen — haben wir die Ausflellung 
gemacht, daß die Wahl der Sprüche, desgleichen die Weile des Katechis- 
musanfchluffes manches Gezwungene und ernliegende enthalte. Wir müffen 
dieſe Ausflelung zunähft in Beziehung auf die Sprüche wiederholen. Jerem. 
82, 17. 9Hebr. 13, 2. 2 Kor. 13, 11. Sprüde Sal. 10, 9. Luc. 
17,3 — 4 5 Mofe 7, 9. ꝛc. gehören fhwerlich zu den im Katechis⸗ 
muöunterrihte der Schule und Kirche befonders gangbaren Etellen. 
Barum alfo gerade diefe Sprüche lernen ftatt derjenigen, die dann auch 
in der Predigt und in der ganzen Amtsführung der Kirche immer wies 
der von Neuem dem Chriftenmenfchen vorgehalten werden, und die mit 
den Sonntagsperifopen für Zaufende den ganzen, allerdings fehr dürfs 
tigen, aber immer noch fehr achtbaren Schatz der durch das ganze Leben 
hindurch feR bleibenden Heilslehre und Heildgefchichte bilden? Oder follte 
der Berliner Normal» Lehrplan auch die genannten Sprüche für die Unterr 
Hafen feſtgeſetzt haben? Ebenſo begegnet uns in der Weife des Kate 
chismusanſchluſſes wieder manches Gezwungene. Ganze Lieder auf der 
Unterfiufe einer mehrklaffigen Schule lernen zu laſſen — wie der Bers 
faßfer wieder, dem Berliner Rormal:Lehrplane fi accomodirend, verlangt 
— halten wir für einen Fehlgriff. Die früher von uns vermißten 


. 
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Wort geredet. Es gefchieht freilich"nicht mehr in der ercentrifchen Weiſe, 
in der vor wenigen Jahren auf einmal Alles liturgifch zugerichtet wer⸗ 
den. follte, aber die Erfahrungen, die wir mit dem litnrgifchen Treiben 
gemadht Gaben, find fo übler Art, daß wir uns auch mit demjenigen 
Maße „methodiſcher Lehrgänge der Andacht” (Hupe), das uns der 
Badiſche Schulbote zumuthet, nicht einverflanden erflären können (f. Paä⸗ 
dagogifcher Jahresbericht Band X. S. 9 — 15). Hoffentlich bricht fich 
der Grundfag allgemach Bahn, daß evangelifche Einfachheit auch das 
erſte Erforderniß der Andacht der evangelifchen Bolfsfchule fe. — — 


Anderen als den genannten bemerkenswerthen Artikeln find wir im Laufe 


des Jahres nicht begegnet. Gebete in ganzen Sammlungen im Literas 
turberichte. 


- 


f. Lehrpläne 


liefert der Director Bol nah den binlänglih bekannten Grundfägen 
der fchlefifhen Seminare im fchlefifhen Seminarblatte für die Mittels 
tiaſſe und Oberflaffe der dreiklaſſigen Volksſchule. Die Abfchnitte über 
den Religionduuterriht, mit denen wir es hier nur zu thun haben, 
zeichnen fich durch die dem Berfaffer eigenthümliche Klarheit aus, Die 
manch' anderem aus Schiefien kommenden, verfhwommenen und im Halbs 
Dunfel Ach bewegenden Weſen gegenüber immer einen fo wohlthätigen 
Eindrud macht. Außer den Bod’ichen Lehrplänen hat noch der Ba» 
diſche Schulbote einen ausführlihen, mehr in einen Lehrgang überge⸗ 
benden Lehrplan für den Neligionsunterricht gebracht (von Schuler), 
den wir nicht billigen Pönnen. Schon in Stufe I. Lehrjahr 1. iſt vie 
Ungeböriges Hineingemifht. Dem eigentlichen Religionsunterricht af 
ein fogenannter religiöfer Sachunterricht vorausgeſchickt. Lehrfloff: 1) die 
Zamilienglieder s Bedürfniffe des Kindes in Nahrung, Kleidung, Woh⸗ 
nung, Bett zc. 2) Woraus Wohnung, Brodt, Speife ze. gemacht wird, 
3) Gorge der Eltern für Erhaltung der Befundheit der Kinder ze. So 
bis Nr. 8, wo mit dem Sape: „Alles, was die Eltern haben und ges 
ben, kommt von Gott’ (Nachweis am Brodte, an den übrigen Stoffen, 
die zur Nahrung, Kleidung, Wohnung gebraucht werden) der Ueber 
gang zum eigentlihen Religionsunterrichte gemaht wird. Dann 9.: 
„Gott bat Alles gemacht, was im Himmel und auf der Erde iſt.“ Auf 
zäblung. Dann: Kurze, faßliche Erzählung aus der erften bibfifchen 
Geſchichte. 10) Bott iſt gut (gütig). Ausführung. 11) Weil der liche 
Gott fo gut gegen euch if, müßt ihr Ihm Freude machen. — Bas der 
liebe Gott gerne hat, will, — das läßt er den Kindern durch die Eliten, 
Lehrer zc. fagen. Er fpriht ſelbſt in euer Herz hinein. — — 
12) &o gut war Gott auch gegen die erſten Menſchen. Kurze, faßliche 
Erzählung von der Erfchaffung der erfien Menfchen. Hierbei: „Der Menſch 
behebt aus Leib und Seele ꝛe.“ Die Seele iſt unfihtbar — ein Geiſt. 
Sie macht den Körper lebendig, bewegt ihn ꝛc. — — Unſere Leſer 
haben wohl an bdiefen Proben genug. Das Ganze iſt ein wunderliches 
Gtäd Arbeit. In einer preußifchen Schule würde folh ein Lehrgang 
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Der Berfaffer hat das alte Teſtament vorzugsweife berüdfichtiget. Er 
ſtützt dieſe Auswahl durch die Behauptung, daß Kindern auf der Unter 
und Mittelftufe die Gefchichten des A. T. weit näher liegen, als die des 
N. T., die, wie jedem Sachfundigen befannt ift, fon Tange Feiner 
BWiderlegung mehr bedarf. Noch mwunderlicher ift die Meinung, man 
müffe das fpätere Leſen des Hiſtoriſchen im A. T., fo viel, als thunlich, 
vorweg nehmen, damit fpäter nicht mehr nöthig fei, die biſtoriſchen 
Bücher des A. T. im Zufammenbange zu Iefen. Der Berfafler fürchtet 
nämlich die anflößigen Stellen. Nah dem, was feit Jahren über diefen 
Punkt für und wider geredet ift, follte man faum von einem Geiflichen 
und Schuldirigenten dergleichen Auslaffungen erwarten. Der Anfchluß 
der bibliſchen Geſchichten an das Kirchenjahr, der dem Berfafler gar 
nit befannt zu fein ſcheint, würde auf ein richtiges Verhaͤltniß der 
beiden Zeflamente geleitet haben. In der Zuweiſung der einzelnen Ges 
ſchichten für die einzelnen Stufen zeigt fi auch bei unferm Berfaffer, 
daß die Abfaffung eines Lernbuches für Unters und Mittelftufe zugleich 
große Echwierigkeiten darbietet. Ganze Abjchnitte, 3. B.: Erſte Reife 
der Edhne Jacobs nach Aegypten, die zweite Reife, der Prophet Elias 
und viele andere, find mit A. und B. bezeichnet und doch in einer Aus⸗ 
Dehnung gegeben, die für die Unterflufe ganz ungeeignet if. Maunche 
Geſchichten unter A. und B. gehören ganz entfchieden nicht für die Unters 
Rufe, fo 3. B. die Nichter, Israels Troſt und Hoffnung in der Trübs 
fal (enthaltend Weilfagungen des Jeremias, Hefeliel, Micha, Maleadhi), 
der Zuden Rückkehr aus der Gefangenſchaft und fernere Schickſale. Sicht⸗ 
lich ift der Berfafler von dem längft antiquirten Orundfage ausgegangen, 
daß ſchon dem Kleinen die bibliiche Gefchichte ald ein zufammenhängendes 
Ganze geboten werden müfle Einzelne Gefchichten (doch nur wenige) 
find der Mitteltufe zugewiefen, welche fi gar wohl ſchon für die Unter- 
Rufe eignen; fo David und Goliath und Naboths Weinberg. Die den 
einzelnen Geſchichten vorgefeßten Sprüche find im Ganzen nidt ungefchidt 
gewählt; hie und da fommen zu fern liegende, fo 3. B. Phil. 2, 6. 7. 
auf Seite 93, 2 Kor. 5, 19 auf Seite 104 ꝛ⁊c., auch ſolche, welde 
die eigentliche Spige nicht treffen, fo Luc. 2, 49 auf Seite 95, Job. 
4, 24 auf Seite 78, außerdem auch ſolche vor, die in dem ganzen Schufs 
und firdlichen Leben zu wenig gangbar find, die alfo nur mühſam ges 
lernt werden, um bald wieder vergeffen zu fein. Dahin gehören 1 ob. 
5,9. Job. 5, 32 2. Ein großer Uebelftand entſteht dadurch, daß 
für Mittel» und Unterflufe bei der großen Anzahl der für beide Stufen 
beftimmten Gefchichten immer berfelbe Spruch gegeben if. Das Geſetz 
der Stufenfolge ift dadurch gröblich verlegt, auch die nothiwendige Erweiterung 
des Sprudreihthums ganz außer Acht gelaffen. Eine Verbindung des Kater 
chismus mit der biblifchen Geſchichte ift gar nicht berüdfichtiget. 

Für die Mittelftufe wird das Büchlein als Lernbuch zu gebrauchen 
fein; für die Unterflufe würden wir es weder dem Lehrer, noch dem 
Schüler empfehlen. Der Berfaffer, dem es fichtlich nicht an der Gabe 
mangelt, ein tüchtiges Schulbuh zu liefern, wolle fi aber für eine 
zweite Auflage auf dem betreffenden pädagogifchen Gebiete literariſch 
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orientiven. Er wird dann, fo hoffen wir, uns fein Buch in einer 
weientlih anderen Gehalt liefern. 


5. Chriſtliches Religionsbuh für die Jugend, vornehmlich für 
die frühere. Enthaltend unter Paragraphen gebrachte und nach vorſchwe⸗ 
benden Dispofitionen geordnete Bibelfprüde und Verſe nebſt angezogenen 
biblifchen Beifpielen und gegebenen kurzen Erklärungen ; wie auch die Haupts 
Rüde und einen Anhang von Gebeten und religiöfen Gedichten zur Beles 
bung eines kindlich frommen Sinnes. Herausgegeben von J. G. Rindner, 
Lehrer an der Bärgerſchule in Freiberg. Dritte unveränderte Auflage. 
Freiberg 1859. Engelhardt. 16. XV u. 1596. 5 Gar. 


Der Berfafler fpricht in dem Vorworte zur dritten Auflage von 
„den vielen Volksſchulen, auch Privatanftalten,’ in denen fein Büchlein 
eingeführt if. Wir beneiden diefe Schulen nicht. Wer das Buch aus 
ihnen hinaustriebe, erwürbe fi Gottes Lohn. An dem Berfafler if 
die Arbeit der legten Jahrzehnte ſpurlos vorübergegangen. Hören wir 
zuerſt einige Ueberfchriften jeiner Paragraphen. 88. 1—5: Gott über 
Alles, Gott offenbart ih, Welt — Körperwelt, Thier, Thierfeele, 
Thierwelt. Menſch, Menfchenkörper. — 88. 44 — 51: Ich foll immer 
verfländiger , beffer und glücdfeliger werden. Achte und bewahre dein 
Leben und deine Gefundheit! Betrage dich anftändig, fei reinlih und 
ſchamhaft. Sei ordentlich und fleißig. Thue recht, fei gut und fei fromm. 
Beherrfche deine Sinnlichkeit. Hüte dih vor Sünden. — Welcher Art 
„die vorjchwebenden Dispofitionen“ fein mögen, zeige folgende Stelle: 


„S. 50. Beherrſche deine Sinnlichkeit. 


1) 1 Cor. 7, 31. Die diefer Welt brauchen zc. 

2) Sir. 18, 30. Folge nicht deinen böfen Lüften x 
8) Sir. 5, 2. Folge deinem Muthwillen nicht zc. 
4) Röm. 7, 19. Das Gute, das ich will x. 

5) Sat. 5, 14 Wandelt im Geif x. 

6) Matth. 26, 41. Wachet und beiet x. 

7) Jae. 4, 14. Ein Jeglicher wird verfucht ꝛc. 

8) 1 Joh. 1, 8. So wir fagen ꝛc.“ 


Hören wir den Berfafler, in welcher Weiſe er feinen Stoff benupt 
baben will: „Mit den Meinften Kindern nimmt der Lehrer von jedem 
Paragraphen, jedoch mit Ausſchluß von Rr. 57 bis 68, nur einen 
Spruch, höchſtens zwei und ein Berächen, erflärt dieſe forgfältig und 
ſpricht über den Begenftand anfhaulih und mit Wärme.’ Wir bemerfen 
bier zuerſt, daß 88. 55 bis 65 fih auf das Leben und das Werk des 
Herrn beziehen, 88. 66, 67 und 68 aber lauten: „Der thätige Glaube 
an Jeſum macht uns felig. Die Apoſtel Jeſu wurden mit dem heiligen 
Geiſt erfüllet und flifteten die Chriſtengemeinde. Die Segnungen des 
Chriſtenthums begleiten uns über das Grab.“ Demnach hört das Ehri- 
Renkind von dem Heilande im ganzen erflen Eurfus nichts weiter als 
die beiden Gefchichten von feiner Geburt und der Reife im zwölften 
Jahre nach Jeruſalem. (Unter 8. 55: „Gott fandte Zefum (,) feinen 
eingebornen Sohn,” findet ſich nämlich die Notiz: „Luc 2, 6 — 20 zu 

2* 
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erzählen” und unter dem einen Spruche des 8 56: „Jeſus als Knabe“: 
„Luc. 2, 41 - 52.“) Sollte man doch faſt meinen, der Verfaſſer fei ein 
Schulmeiſter unter jungen Hebräern oder Türken! Aber auch keine bibliſche 
Geſchichte aus dem A. T.! Dafür aber neben den Eroͤrterungen über 
Themen, wie 3. B.: „Gott iſt allmächtig ꝛc.“, „Gehorche Bott in allen 
Stücken““ ıc., auch die Salbaderei über Reinlichkeit, Ordentlichleit, Spar⸗ 
famteit! Dazu die platten, oft auf dem Gebiete einer trivialen Moral 
und Nüplichkeitslehre ſich herumbewegenden Berschen ! 

FR es wohl glaublich, daß den Kleinen in der Religionsſtunde noch 
folgende Stüdchen geboten werden: 


Heifes Obſt genieh” mit Dank; 
Unreif aber macht's dich krank. 


Dder: Nimm vor Fallen dich in Acht ce. Auf Hitze trinke nie xc. 
Dder unter dem fon genannten 8.: „Beherrſche deine Sinn⸗ 
lichkeit‘: 


Karl fang und fprang, 

Daß Alles Fang, 

Der liebe (,) muntre Sohn. 

Allein, allein, 

Er nimmt ein’ Stein 

Und wirft des Nachbars Fenfer ein, 
Der ungezogene Sohn! 


Wahrlich! Man follte einen Kehrer, der nichte Beſſeres den Kleinen 
zu bieten weiß, aus der Schulftube hinausftäupen. 

„Im zweiten Curfus wiederholt, fo geben die methodifchen Weis 
fungen unfers Berfaffers weiter, ee — der Lehrer — die dagewefenen 
(— Sprüde und Berfe —) und nimmt nody ein paar neue auf gleiche 
Beife hinzu. Run können die Kinder in beflimmten Stunden mit den 
paflenden Erzählungen des alten Teftamentes bekannt gemacht werden, 
und zwar in einer faßlihen Sprade, aber im biblifchen Sinne und 
Geifte, und ohne daß das Wunderbare, was die Bibel als Solches bes 
zeichnet, abgeftreift wird. In der Neligionsftunde werden dann die 
bibliſchen Erzählungen fleißig benußt; entweder der Lehrer gebt von ihnen 
aus, oder er läßt von dem behandelten Gegenflande die Anwendung 
machen.‘ — Wir find außer Stande, uns aus den Worten des Ber: 
faffers eine Vorſtellung über die von ihm beabfichtigte Weife der Bers 
bindung feines Buches mit den biblifchen Gefchichten zu machen. Der 
Lehrer foll von den Geſchichten ausgehen, alfo doch wohl von den Ges 
fhichten zu dem Materiale feines Buches kommen. Giebt nun fein Buch 
ben Gang des Unterrichtes an und in welcher Reihenfolge follen dann 
die Geſchichten auftreten? ‚Oder der Lehrer läßt von dem behandelten 
Gegenflande die Anwendung machen.‘ Hier fcheint ein anderer Aus⸗ 
gangspunft, der von dem Buche des Berfaflers, als zweiter Fall ange 
nommen zu fein. Wie foll nun aber von den befprochenen Paragraphen 
bie Anwendung auf die Geſchichte — anders läßt fih der Sag nad 
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dem Bufammenhange nicht deuten — gemacht werden? Eben fo unbe 
greiflich iM uns der folgende Sag: „Sind die Kinder mit dem gefchichts 
fihen Theile der Evangelien befannt, fo nimmt er (der Lehrer) in diefem 
Gurfus noch einige Paragraphen von den vorher wegnelaffenen (nämlich 
über das Leben und das Werk des Herrn) hinzu.” Auf welche Weife 
follen denn die Kleinen, die im erflen Eurfus nur zwei Erzählungen 
aus dem Leben Chriſti, im zweiten Eurfus nun paffende Erzählungen 
aus dem alten Teftamente gelernt haben, mit dem gefdfichtlichen Theile 
der Evangelien befannt geworden fein? Wir begleiten den Berfafler 
nit weiter in feinen methodifchen Zingerzeigen. Der Anhang giebt 
Gebete und Gedichte. Unter den Gebeten findet fih auch folgendes: 


Unfre Schule if nun aus, 

Sröhlich geben wir nah Haus. 
Wollen nicht lärmen, rennen, ſchrei'n, 
Sondern fill und artig fein. 

Leder thue, was er fol, 

Das gefällt dem Höchften wohl. 


Der dürrfte Rationalismus blickt troß der Warnung vor Antaflung 
des bibliſchen Wunders durch das ganze Buch hindurch. 
Auch dem Berleger macht ein ſolches Machwerk feine Ehre. 


6. Zaffet die Kindlein zu mir fommen! XXXIV bibliſche Ge— 
ſchichten A. und N. g. für den erfien Religlons⸗Unterricht 
in der Elementars Schule, verbunden mit Sprüchen, Gebeten und 
Liederverſen, fo wie aud mit den drei erften Hauptflüden des Lutherſchen 
Katechismus von ©. Woyſche, bevorwortet von Goltzſch, Sem.-Dirertor 
In Siettin. Wriezen a. DO. 1857. Köhler. VIII u. 86 ©. 5 Bar. 

Bir wollen mit dem Berfaffer nicht rechten, daß er der Erfle zu 
fein glaubt, der ein Hilfsmittel wie das feinige, — die Geſchichten in 
fo beſchränkter Anzahl und in fo kurzer Zaffung, und mit Bibelſprüchen, 

Katechismusſtücken und Gebeten in Berbindung gefegt — für den erfien 

Religionsunterricht bietet. Eeine Arbeit ift gar wader durchgeführt; das 

Borwort bietet Mare, gefunde Grundfäge. Ein Namen von gutem Klang 

bat ſich dem Büchlein noch befonders zur Empfehlung vorangelegt, was 

in einer Zeit, in der fo viel jämmerliche Waare auf den Büchermarkt 
kommt, immer nüßlich if. Wer den Ramen Goltz ſch lieh, weiß von 
vornherein, daß er nicht folhe Spreu wie in dem Lind nerſchen Bude 
zu erwarten bat. In einem Punkte müffen wir dem Verfaſſer und ſei⸗ 
nem Borwörtuer widerfprechen. Es find fehr viele Sprüde und Berfe 
gegeben, zur Auswahl. Wer find die Auswählenden? Meiſt bie 

Neulinge im Amte, die Lehrer in den Unterklaſſen. Biel Wahl, viel 

Dual und viel Gefahr namentlich da, wo ein Theil des zur Auswahl 

vorliegenden Stoffes, wie in unferm Büchlein, nicht wählbar if. Gin 

Theil der Sprähe und Berfe liegt offenbar nicht in dem Gefichtskreiſe 

der UnterBlafle. — Der Berleger hat durch Drud, Bapier und billigen 

Preis das Geinige gethan! 
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7. Der KinderengelL Eveklüdim m Tram Sirate. Bit Lutbero 
Bad au iin Eötalen fixikee zu Pıtaz zu ©. Pejchel m 2. 
Bidgter. Lime Iutresgeit zul Fre Soerısumen Diet, Berlag 
son Gaber um Rıfıa. 12 Eyr 
Yenberlih glãnzend ansgrästiet un? awi die Härter ber Reidden 
berechnet. Der Rıme Rinderenzd weil daber, weil in den einzelnen 
OSolvuchaitten die Engel eine dicht betemiente R:le jrielen. Die Helge 
fünıtte find fanber und machen für ten ernen Auzenblıd einen guten 
Eınszmd. Eicht man aber Tas Garze mit pyilagegiidem Auge au, fo 
ertennt man in dem Büchlein deutiih eme bleße Auchbindieripecalation. 
Das zweite Blatt — um eine Seite je eines Platte iß burd den 
Holzſchnitt und das tarunter chende Berschen beanirrucht, die zweite iſt 
leer — bat die Aufigriftt: Zum Grug' Unter dıeier chen ein Engel 
und ein Auabe. Der Engel bilt im der einen Hand einen auf der 
Eriye einen Blumenſtranuß tragenden und mit Rindern verzierten Stab; 
ber yansbadige und im Ganzen ichr ungeiklıht eriheinente Knabe hat 
in der einen Hand einen Blumenftrauß, in der andern, und zwar in 
Manier eines ſteif Grüßenden, eine PRelsmüge. Tas unter dem Bilde 
fchende Beröden lautet: 


Gott grüße Did! Wenn dieſer Gruß 
So recht vom Herzen gebt, 

Gilt bei dem lieben Bott der Gruß 
So viel wie ein Gebet. 


Bas if da wohl trauriger, der Gedanfe oder die Form? 

Es verlohnt nit der Mübe, noch andere Blätter zu beipreden. 
Das mei ganz werthlofe Büchlein anſchaffen, bieße fein Geld wegwer⸗ 
fen. Ein Anhang giebt die heiligen zebn Gebote, das Glaubensbekennt⸗ 
niß, das Bater Unfer, Morgen » und Abendfegen, Tifchgebete und das 
befannte Jahreszeitenlied von Hey. Das iR denn freilihd ein ganz 
anderer Etoff, als die zum Theil ganz unfindliben, zum Theil eine 
Pie wäßrige Moral enthaltenden Verschen des eigentlichen Haupt⸗ 
theiles. 


8. Der chriſtliche Religtionsunterricht für die erſten Schuljahre. 
Bon F. B. Lua, —28* Lehrer an der Garniſonſchule zu Frankfurt a, d. 


D. Zranffurt a. d. D. 1859. Gommiffion bei ©. Harnecker & Comp. 
XII u. 144 ©. 12. 6 Ser. ſi v * 


Was ſeit mehreren Jahren durch den friſchen Anbau des Unter⸗ 
klaſſengebietes bereits bei allen Kundigen unbeſtrittene Geltung erhalten 
bat, bringt unſer Verfaſſer in feinem Vorworte, wenigſtens zum Tbeile, 
wieder. Ginzelnes, 3. B. die Verbindung des Katechismusabſchnittes 
mit der Geſchichte, fcheint auch er als neu und ihm eigentbämfich in 
Anſpruch zu nehmen, woraus der Schluß folgen würde, daf er mit der 
jegt nit mehr dürftigen Literatur der Unterklaffe fih gar nicht befannt 
gemacht hat. Diefen Schluß zu ziehen, find wir freilich auch um anderer 
Seiten des Borwortes willen berechtigt. Das Büchlein enthält folgende 
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Abſchnitte: J. Bon Oftern bis Pfingſten: (Zwei Oſtergeſchichten, die 
Schoͤpfungsgeſchichte, die Himmelfahrtsgeichichte, die Pfingftgeichichte). 
lH. Die Zrinitatiszeit: 29 theils kürzere, theils längere Abfchnitte mit 
Ausnahme zweier Abfchnitte, nur Gefchichten aus dem Alten Zeftamente, 
Ill. Die Advents: und Weihnachtszeit: 6 Adventss und Weihnachtsgefchich- 
ten. IV. Bon Weihnachten bis Dftern. A. die Epipbaniaszeit, die nicht 
nur die Epiphaniasgefchichten im engern Sinne, fondern aud die fols 
genden Geſchichten enthält: DBerfuhung des Seren, Jeſus fegnet die 
Kinder, das Gleichniß vom Schaltsfneht, der reihe Mann und der 
arme Lazarus, der Pharifder und der Zöllner, der’ barmherzige Sama⸗ 
riter, die Hochzeit zu Hana, der Sohn des Königifchen, Petri reicher 
Fiſchzug, die Sveiſung der viertaufend Mann, die zehn Ausfäpigen. 
B. Die heilige Paſſton: Jeſus verkündigt fein Leiden, der Einzug in 
SIerufalem, Borbereitung zum Abendmahl, das heilige Abendmahl, die 
Sußwafchung, der Bang nach Gethſemane, der Kampf in GBethfemane, 
Jefus wird verrathen, Jefus vor dem Hohenpriefter, Petrus verleugnet 
Chriſtum, Jeſus vor Pontius Pilatus, Zefu Bang nach GBolgatha, 
Jeſus auf Golgatha, das Begräbniß Zefu. Ein Anhang giebt zu den 
Sägen: „Du ſollſt nicht lügen” und: „Du fol nicht ſtehlen“ die Ger 
fhichten von Ananias und Sapphira und von Achan, außerdem noch bes 
fonderes Material für den Bußtag. 

Mit Zurückweiſung auf dieſes gefhichtliche Stoffverzeihnig müflen 
wir zuerfi behaupten, daß der Berfaffer fih das Bedärfniß der Stufe, 
für welche er gearbeitet hat, durchaus nicht Mar gemacht hat. Der erſte 
Abſchnitt (Bon Oſtern bis Pfingften) enthält für jede Woche ein der 
Unterflaffe angemeffenes Material; der vierten Woche 3. B. if eine Er 
zählung von 12 Zeilen zugewiefen. Ein ſolches Material läßt fih auch 
den Reueingetretenen , wenigfens dem größten Theile derfelben, zu eigen 
machen, wie der Berichterflatter aus einer eigenen mehrjährigen Praxis 
an der Unterklaſſe aus alter Zeit ber weiß, in der jüngften Zeit aber 
vielfah an tüchtigen Unterklaffenlehrern immer von Neuem fieht. Die 
folgenden Abfchnitte find bei unferm Verfaſſer nicht nach einzelnen Wos - 
hen getheilt und Reben durchaus nicht im richtigen Verhältniffe zu dem 
erken Abſchnitte. Der Belchräntung des erflen Abfchnittes gegenüber 
finden wir in den folgenden einen fo überreichen Stoff aus dem Alten 
und Nenen Zeftamente, vornämlich aus lebterem - daß der Berfafler fi 
ſelbſt zu der Aeußerung veranlaßt fieht, daB der neuteffamentlihe Stoff 
für die ganze einklaſſige Schule ausreichend fein möchte. Das Büchlein 
bat demnach bezüglich des Sauptfloffes einen mwunderlichen Miſchlings⸗ 
haralter; es ift halb Unterklaſſenbuch, halb Oberklaſſenbuch. Der ober 
Naffenmäßig gehaltene Theil möchte Lehrern an der Unterflaffe wohl wenig 
Hüfe bieten, da ein Ausfcheiden einzelner Abſchnitte wohl nicht rathſam, 
fondern eine befondere Ausarbeitung aus dem Stoffe unferes Verfaſſers 
heraus nothwendig fein würde. Erfahrungsmäßig ind aber gerade, wie ſchon 
an einer andern Stelle von ums bemerkt if, unter den Lehrern ber 
Kleinen fo viele, Die eine recht bis in’s Einzelne gehende Handreichung, 
ſelbſt in der vollſtaͤndigen Stoffzutheilung bedürfen. 
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Gott Hat’s gemacht! Wort fo verſtaͤndlich, 
Und doch an Güte fo unendlich, 

Wer dich nicht lernt, je mehr und mebr, 
Der bleibt bei allem Wiſſen leer. 


Ob nicht die Meinen bei dem „ſchmeckt der Dinge Kern‘ an bie 
Pflaumenferne denken werden? Was follen fe für eine Vorſtellung 
haben von dem „bei allem Wiffen leer‘? Rah „Sem, Sam und Jas 
phet,“ wo der Berfaffer übrigens gang unnöthig: „Ein Auge, das den 
Bater verfpottet 2c. in: „Ein Kind, das den Bater verfpottet ꝛc.“ ums 
geändert hat, findet fih folgender Lefetert: 


Wenn meine Eltern fehlen, 
Will ich es nicht erzählen, 
Die Liebe ded?’ es zu!” 


Unerflärlih ift uns die Weife, in welcher der Berfafler mit den 
Meberfchriften umgegangen if. Eine ganze Anzahl von Geſchichten bat 
feine Ueberſchrift. So Joſeph und Potiphars Weib, Joſeph im Ges 
fängniffe se. Andere find wirkliche Mufter von Ungenauigkeit. So die 
Ueberſchrift Moſes“ und viele andere. Wer da weiß, was kindlich er» 
zäblen beißt, weiß auch, welche Bedeutung für das Behalten eine gut 
gefaßte, die Sache möglichft bezeichnende, ſtereotype Benennung der eins 
deinen | Geſchichten bei den Kleinen bat. 

Der Berfafler hat fein Büchlein zunächſt ale Anweifung für Dies 
. jenigen jungen Leute gefchrieben, die ih unter feiner Anleitung zum 
Lehramte vorbereiten. Daß der Berfaffer, wie es allerdings viele Brä- 
parandenbildner thun, den verkehrten Weg einichlagen follte, Praͤpa⸗ 
randen darüber zu infirniren, in welchem Umfange und in welder 
Weiſe die biblifche Gefchichte auf den einzelnen Stufen der Boltefchule 
zu betreiben fei, flatt den eben erft zu Zünglingen ich entwidelnden Knaben 
den Tert ſelbſt fiher eigen zu machen und dieſen zu einer angemeſſenen 
Einſchau in das Ganze der heiligen Gefchichte zu verhelfen, oder daß 
ber Berfaffer, wie leider alle Tage geſchieht, Bräparanden nicht ale 
Helfer, fondern als Hilfstchrer gebrauden follte: das aus feinen 
Auslaffungen zu fchließen, find wir nicht berechtigt. Wir nehmen an, 
er widme feine Mühe ſolchen jungen Leuten, bie ohne ein Seminar zu 
beſuchen, fi) zu der Wahlfähigkeitsprüfung rüften. Solchen aber, denen 
mit dem mangelnden Seminarturfus auch das Correctiv vorher einges 
fogener Irrthümer mangelt, möchten wir fein Buch gerade am wenigflen 
empfehlen. 

Schließlich erſuchen wir den Recenſenten des beſprochenen Buches, 
der demſelben in dem Volksblatte für Stadt und Land Kr. 94 
„eigenthümliche Vorzüge“ nachrühmt, ſich ſelbſt auf dem Gebiete der 
Unterklaſſenliteratur zu orientiren und ſich dann darüber auszulaſſen, ob 
ihm noch Neues und Cigenthümliches in dem Buche unſers Verfaſſers 
vorgekommen iſt. 
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B. Mittelſtufe. 


9. Bibliſche Geſchichten. Für die Mittelflaffe der evangeliſchen Volks⸗ 
ſchulen bearbeitet von Morig Fürbringer, Stabtfhulrath in Berlin, 
Rebſt einem Anhange, enthaltend eine Sammlung von Morgens und 
Abend⸗Gebeten und Liedern. Zweite nah dem Normals Lehrplan für die 
Schulen in Berlin umgearbeitete Auflage. Berlin 1857. Mohr & Comp. 
179 ©. 10 Ser. 


Die in Beziehung auf die Sprüde und die Weife des Katechismus, 
anfchluffes bereits an dem Buche deflelben Verfaflers für die Unterklaſſe 
erhobenen ‚Ausßellungen treffen auch diefe Arbeit für die Mittelkiaffe, 


die übrigens unter ähnlichen Arbeiten immer eine der erfien Stellen 
einnimmt. 


10. Bibliſche Geſchichten 2c. von Boſſe, f. Unterſtufe. 


C. Oberſtufe. 
a. Katechismus. 


11, Luthers Katechismus für Schule und Kirche ausgelegt von R. 
Aefielmann, Prediger zu St. Marten in Elbing. Bweite, verbefierte 
ui age. Elbing 1858. Verlag von F. W. NeumannsHarimann. 8. 96 ©. 

gr. 


Bereits im zehnten Bande unferes Jahresberichtes von uns drins 
gend empfohlen. Für den Kal, daß dem verehrten Verfaſſer unfere 
damalige Anzeige feines Buches gar nicht zu Geficht gefommen if, wies 
derholen wir die Bitte, daß er die Ueberfchrift Seite 58 „Vom Geber 
dee Heils“ nochmals prüfen wolle. 


12. Katechismus fürSchule und Haus, enthaltend Dr. Martin Luthers 
Meinen Katechiämus, die Saustafel, eine Sammlung von Gebeten, die feſt⸗ 
Rebenden Theile des Titurgifchen Bottesdienftes und Beittafeln zur bibliſchen 
Seſchichte und zur Reformationsgeſchichte, zuſammengeſtellt von Dr. F. E. 
Johannes Eruger und dem Lehrercoillegium der Siadtſchule zu Zehdenid. 
Achte Stereoiyp- Auflage. Erfurt und Leipzig 185%. Körner. 48 ©. 
N Sper. 

13. Spruchbuch zu Dr. Martin Lutbere kleinem Katechismus für 
den Schufgebraud eingerichtet, ein Anbang zu dem „Katechismus für 
Säule und Haus‘ von Dr. F. E. Johannes Erüger und dem Lehrer: 
collegium der Stadt Zehdenid. KFünite Auflage. Erfurt und Leipzig. 
Körner. Ohne Jahreszahl. 16 S. Breit Ya Ser. 


Beide Arbeiten find bereits ale braudbar bekannt. 


15. Erzählungen aus dem Reihe Gottes. Zum Unterrichte und zur 
Erbauung in Schule, Kirche und Haud. Nach Luthers Meinem Katechis⸗ 
mus geordnet. I. Band: Erſtes Hauptſtück. 3506. 25 Sgr. II. Bam: 
Zweites bis fünftes Hauptſtück. Berlin 1858. Verlag von Wilhelm Schultze. 
359 ©. 25 Sgr. 

Es iſt mandyes auch in der Schule Berwerthbare in diefer Samms 
tung enthalten; viele Stüde eignen ſich wegen ihrer Ausdehnung nur 
für das Haus. Nochmals möchten wir im Intereffe der Sache bei dieſer 
Gelegenheit die Sammler erinnern, doch ja nur hiſtoriſch beglaubigte 
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Erzählungen aufzunehmen und fich recht ernſtlich vor allem Gemachten 
zu hüten. „Hier liegen Fußangeln,“ fchrieb Director Bod bereits vor 
einigen Jahren in Bezug auf die fogenannten chriſtlichen Gefchichten. 


15. Surudbägtein 1 Luthers Katechismus. Weimar, bei Böhlau. 
857. 346. Preis 5 Ser. 

Das Büchlein enthält drei Klaſſen von Bibelfprühen, von denen 
nach dem Bormwort jede ein in fich gefchloffenes Ganze für den Unterricht 
in den unteren, mittleren und oberen Schulklaſſen bildet. Rach der 
Weife, in der von Hauptſtück zu Hauptflüd aud für die untere Stufe 
Sprüde angegeben find, muß angenommen merden, daß dem Berfafler 
au auf der Unterflufe der Katechismus als die Grundlage des Reli⸗ 
gionsunterrichtes gilt. IR dieſe Annahme richtig, fo tritt freilich der 
Berfafler auf einen Etandpunft zurüd, der tängft ale überwunden ans 
zufeben il. An der Auswahl der Sprüche für die Unterklaffe haben 
wir viel auszufegen. Eine Menge Sprüde, 3. B. Matth. 12, 34; 
Sirach 23, 9; Sir 37, 30; 1 Mof. 2, 18; Gir. 18, 30; Matth. 
3, 17; Joh. 10, 25 ꝛe. eignen fih durchaus nicht für die Unterklaffe. 
Auch if das eine wunderlihe Praxis, auf der Unterflufe zwölf ganze 
Lieder lernen zu laffen, zumal wenn für die Oberſtufe nicht mehr als 
24 beffimmt find. - Unter den für die Unterklaſſe beffimmten befindet 
fh wunderliher Weile auch das Lied: Wenn Chriſtus feine Kirche 
ſchützt! ze. Aber nicht bloß in Beziehung anf die Unterflaffe haben wir 
viel an den Büchlein auszufepen. Der Berfaffer verfpridht für jede der 
drei Stufen ein für ſich gefchloffenes Banzes von Sprüden. Ein foldhes 
Beriprechen if kein geringes. Der Berfafler bat es auch wohl nicht 
erfüllt. Freilich geftehen wir ihm geru zu, daß fih ihm in feiner An⸗ 
ſchauung Mandyes als ein Ganzes dargeftellt haben mag, was uns und 
Andern ale Stüdwert und Brockenweſen erfcheinen muß. Die nadten 
Ueberſchriften: Erfter, zweiter, dritter Artikel ac. bieten keineswegs bins 
reihend fichere Anhbaltepunfte für eine Einfchau in feine eigene Con⸗ 
ſtruction des Lehrſtoffes. Aber es war ja des Berfaffers Sache, den 
Lehrſtoff in einer mehr in's Einzelne gehenden Geſtalt vorzulegen. Zerner 
iſt auch die Auswahl der Sprüche nicht immer zu billigen. Es giebt 
eine gewiffe Summe von Sprüchen, die durch fillfchweigende Webereins 
fommen der Jahrhunderte, fo zu fagen, der Rofenkranz des chriſtlich evan⸗ 
geliihen Lebens in Kirche, Schule und Haus geworden find. Inner⸗ 
halb dieſer Perlenfchnur muß fih auch ein Spruchbud bewegen. Bir 
Tonnen dieſen Satz bier nicht weiter erörtern, fondern müflen ihn als 
richtig vorausfegen. Das vorliegende Büchlein verftößt vielfah gegen 
ihn und ift fo in einen der aͤrgſten Fehler verfallen, in den überhaupt 
ein Spruchbuch verfallen kann. Auch die ſtarke Benugung der Apo⸗ 
kryphen müflen wir tadeln. Menſchenwort iſt nun einmal nicht Bots 
teswort, und wer das Buch Sirach Fanonifirt, muß diefes confequenter- 
weile au mit dem zweiten Buche der Maflabäer thun. Und das wäre 
der Tatholifchen Kirche ja eben recht, 
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16. Der kletne Katehitmus Dr. RM. Luthers nah feinem nädften 
Wortlaute in Fragen und Antworten zerlegt und erläutert und namentlich 
den Lehrern an Vollsſchulen ald Grundlage beim Katehismusunterricht 
dargeboten von Zeeliger, Paftor und Zeminar- Director zu Altftadt Pyriß. 
Berlin, New:Yort und Adelaide. Albert Boplgemutd, 1858. gr. 8. 
87 ©. Preis 7'!/ Ser. 

Der Berfaffer fpricht es im Vorworte als feine Erfahrung aus, 
daß dem Bortlaute des Katechismus bei weitem noch nicht fein Recht 
widerfahre. Das iſt auch unfere Ueberzeugung. Er nennt das Büchlein 
von Berner ein trefflihee. Wir find in diefem Stud feiner Meinung 
nit, wohl aber halten wir dafür, daß er für feinen Zwei, nämlich 
den weiter gehenden Unterricht etwas viel Zrefflicheres geliefert babe, 
ale Werner für den feinigen. Der erfahrene, praftifhe Schulmann 
befundet ſich in feiner Echrift deutlih. Der Berfaffer liefert, was er 
verfprodhen hat. Aber in einzelnen Stüden müffen wir amtsbrüderlich 
mit ihm, rechten. Der Verfaffer bat ſich mit geringer Ausnahme der 
Hinweifung auf Sprüche, Lieder und biblifhe Sprüche enthalten, erklärt 
diefe aber für unumgänglich nothwendig und verweifet auf die vorhan⸗ 
denen Katechismuserflärungen. Er verfpriht die noch fehlende Ergäns 
zung in einer zweiten Auflage, falls von competenter Seite der Wunſch 
nach derfelben ausgefprochen werden ſollte. Wir fagen dazu: Der Vers 
faffer Hat wahrlich durch fein Buch hinreichend genug bewielen, daß er 
in der Sache felbft competent if. Daß ein Katechismus ohne Spruch, 
Lied und biblifches Beifpiel ebenfo für den ſchwachen Lehrer, wie für den 
Schüler feine große Mißlichkeit hat, iſt ihm ficher auch befannt; wozu 
ſich alfo etwa von einzelnen Stimmen in gewiffen pädagogifchen Jour⸗ 
nalen abhängig machen, und das in einer Beit, in der auch felbf in 
den beſſern Zeitfchriften Leute die Miene der Sachkundigen annehmen, 
die in Angelegenheiten der Schule vollfländige Ignoranten find? Und 
baben nicht die Ramen von altem, gutem lange fi ſchon längft für das 
entfchieden, was auch der Verfafler für nothwendig hät?! — — Der 
Berfafler gebt zumeilen fcheinbar nicht von dem Katechismusterte ſelbſt, 
fonderu von dem Glaubensbewußtfein aus und zu dem Satechismusterte 
bin, 3. B. Brage 104. Bir jagen ſcheinbar; der Berfaffer nimmt 
nämlich feinen Ausgang von ganzen, großen Katechismusftüden und wie 
derholt Die einzelnen in diefen enthaltenen Säge bei der Erläuterung 
nicht wieder. Es if das anfcheinend ein Geringes, vielleiht auch nur 
der Raumerfparniß wegen gefcheben. Aber diefe Wiederholung thut in 
der Katechismuserflärung durchaus noth; wäre e8 auch nur für die große 
Anzahl der Lehrer, die feit der Zeit der alten, weitfchweifigen Katecheſir⸗ 
weife gewöhnt find, jeden Augenblid Seitenfprünge zu maden, und bie 
mit allen möglichen Fäden immer wieder an den Text zurüdgeführt wer⸗ 
den müflen, damit fie den Ausgang nicht vergeffen. Aud wolle der 
verehrte Berfafler bei einer neuen Auflage den ganzen Abfchnitt A. Seite 
37 und 38 noch einmal einer Prüfung unterwerfen. Es will uns ſchei⸗ 
nen, als fei es nach Borgang anderer Katechismen praktifcher, erft den 
verlorenen und verdammten Menfchen, dann das „erlöſet“ zu er 
intern und dann an das: „erworben 10. heranzuireten. An eins 
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zelnen Stellen ſcheint und endlih auch der Verfaſſer unnötbig im zu 
große Ausführlichkeit hineinzugerathen, 3. B. Frage 189—195. Andere 
notirte Einzelheiten müfjen wir übergeben, obgleich das Intereſſe an dem 
Büchlein uns den Wunſch dringend nahe legt, uns nad allen Seiten 
mit dem Berfafler zu verfländigen. 

Und nun feien dem Büchlein, das in diefer an Katechismusarbeis 
ten reichen Zeit doch wieder einmal wirkliche, tüchtige Schulmeifterarbeit 
geboten hat, offene Wege von Herzen angewünjcht, in recht viele Schulen 
und Paforenbäufer hinein; dem uns yerfönlih ganz unbefannten Ber» 
faffer aber berzlicher Dank entboten. 


17. Kurze Ueberſicht der evangefifchen Lehre. Zum Gebrauch bei dem 
Schul⸗ und Eonfirmandenslinterrichte, mit Hinweifung auf die beigegebenen, 
dur Bibelitellen erläuterten Hauptflüde des (utherifihen fleinen atehis- 
mus nebft einem Anhange über die Glaubensbekenntniſſe. Bon Carl Bott: 
lich Ernft Weber, Baftor u Schönfeld bei Bunzlau. Dritte verbeflerte 
zuuflage., Zraunſchweig 1858. C. Aa. Schwetihle u. Sohn. VII u. 
56 ©. 


gr. 

Alfo ein Buch für Schuls und Gonfirmanden-Unterriht mit Hin» 
weifung auf den Iutherifchen Katehismus! Und wirklich mit ſehr 
fpärliher! Welcher Zeit und welchem Geiſte es angehört, ift fchon damit 
ziemlich deutlich gefagt! In die Schule wird es wobl nicht eingeben! 
Die Zeit iR zum Glück vorbei, in welcher beim Religionsunterricht der 
Schule Luthers Katehismus ein noch mitleidig geduldeter Peiläufer war. 
Geiſtliche leſen ja in unfern Zagen pädagogiiche Zeitfhriften und auch 
unfern Jahresbericht fehr wenig, aber für unfere wenigen Leſer aus dem 
Stande der Geiftlichen fei geſagt, daB das ganze Büchlein auf den dür⸗ 
ren Steppen des Nationalismus gewachlen ifl. Erfte Auflage 1812, zweite 
1834, dritte 1858. Da hätte der Berfaffer viele Zeit zu lernen gehabt! 


18. Der Heidelberger Katechismus. Zum Gebraude für Schulen, 
Eonfirmanden » Iinterriht und Selbfunterneifung „rzelienert und aus der 
Heiligen Schriſt bewährt von Dr. 3. F. A. Gillet, Paflor der Hofkir⸗ 
chengemeinde in Breslau. Breslau 1858. Hirt. VIIE u. 220 6. 10 Egr. 


19. Der Heidelberger Katechtsmus im Auszuge. Zum Gebraudhe 
für Elementarfchulen und für die Vorbereitung auf den Confirmanden⸗ 
Unterriät bearbeitet von Dr. 3, F. U. Gillet. Breslau 1857. Hirt. 

. gr. 


20. Der Heidelbergifhe Katehismus mit 600 Beweisſtellen und Kern» 
prüdhen. Zum Gebrauche für die Schule und die Unterweiſung. Sechſte 
uflage 1858. Bern. Blom. 8. 96 © 4 Ser. 

Zeugnifle des Katechismuslebens in Schule und Kirche des refor⸗ 
mirten Belenntniffes. Von den Gilletſchen Arbeiten ift die größere für 
die Hand des Lehrers, die weniger umfängliche für die Schüler bes 
Kimmt. Namentlih in dem größeren Werke geht die Gliederung fehr 
in's Einzelne. Biblifhe Geſchichten und Liederverfe find fehr reichlich 
herangezogen. Bielfah find die Sprüche als dieta pruhantia für den 
Katechismustert gebraucht. ‚Zeige es aus der Schrift” if eine ſtehende 
Zormel. Die Berner Bearbeitung unterfcheidet fi von der Billetfhen 
dadurch, daß fie eine Gliederung des Textes nicht giebt, wohl aber jede 
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einzelne Frage mit Sprüchen begleitet, die auf drei Stufen des Unter⸗ 
richts berechnet find. Bum Ecdhulgebrauh eignen fi jedenfalls die 
Bäder von Gillet mehr, ald das aus Bern. 


b. Bibelfenntniß und Dazugehöriges. 


21. Dr. Johannes Erüger: Die Schöpfungsgeſchichte nach der hei— 
ligen Schrift und den Ergebniffender Raturwiſſenſchaften, 
zunächſt für evangeliſche Lehrer bearbeitet. Erfurt und Leipzig, Körner. 
1858. 7Ya Eat. *) 

Was Kur” „Bibel⸗ und Aſtronomie“, Riders’ „Schopfungs⸗, 
Paradieſes⸗ und Sündfluthgeſchichte“ und ähnliche Werke in den Haͤn⸗ 
den vieler wiffenfchaftlich gebildeten Lejer find, das kann vorliegendes 
Werkchen in den Händen mancher „evangelifchen Lehrer‘ werden, für die 
es geichrieben: ein Wegweiſer zur Beruhigung über den hie und da als 
nicht auszuſoͤhnend bezeichneten Widerfpruch zwiſchen der Bibel und den 
Ergebniffen der Naturwifienfchaften, aber auch ein Stein des Anfloßes 
für unbefangene Hingabe an die heilige Urkunde des A. T. 

Die je betreffenden Worte des biblifhen Schöpfungsberichtes nach 
Luthers Ueberfeßung zu Grunde legend, beginnt der Herr Berfaffer mit 
der Schöpfung des Himmels und der Erde ‚aus Richie.” Er hätte in 
einem Schriftchen diefer Art den eigentlichen Sinn jener dogmatifchen, 
an fi noch mehrdeutigen Formel nachweifen, auch fich die Unficherheit 
der Begründung durch Hebr. 11, 3. nicht verhehlen follen. Auch Zuther 
überfegt an diefer Stelle erft feit 1530 „aus nichts’; 1522 hatte er 
geichrieben: „daß fihtbare Dinge worden find, dadurch die unfichtbaren 
erfannt werden, und 1527: ‚daß mit der Welt nad) Gottes Wort 
immerdar iR alfo zugegangen, daß aus dem, fo man nicht-fehen Fonnte, 
dasjenige ward, fo man fehen konnte‘ Ganz dem griehifchen Zexte 
entfprechend ift feine diefer Ueberfegungen, die erfle noch weniger, als die 
legte. Das durfte der Herr Berfaffer nicht ignoriren. 

Es gilt ja gerade in einer folchen Frage recht deutlich, redlich und 
unparteiifch zu fein, auch gegen die Feinde. Wozu da das Auffahren 
gegen die „Prahlerei und Unverfchämtheit” der Naturforſcher, von denen 
doch einer, der nicht in der lebten Reihe fleht, in beicheidner Weiſe 
gelegentlich einmal, feine theoretifchen Refultate als Überfchwengliche Ab⸗ 
ſchweifungen felbft bezeichnet und die Unficherheit numerifcher Angaben 
felbR zugeſteht? Wozu folhes Auffahren, meine ih, in Schriften, bie 
ſelbſt ihren Lefern gewagte Bermuthungen zuführen und bdiejelben mit 
gewagten Gründen fügen? Hierin finde ich den erften Hauptmangel des 
vorliegenden Werkchens. 

Welche Fülle von Schwierigfeiten liegt für den ewangeliichen Lehrer 
z.B in der Behauptung des Herrn Berfaflers: Die Beflimmung der erfien 
Menfchen fei geweien, die Erde dem Ziel ihrer Entwidelung und Bere 


*) Bom Geminarlehrer Kable zu Schloß Elſterwerda. Es ſchien ange 
meflen,, die Beurtpeilung dDiefes Buches einem Manne zuzumweifen, der mit theo« 
logiſcher Bildung gründliche naturmwiffenfchaftliche Kenntniſſe verbindet. tern, 
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Ebrerd u. AT) abgefertigt mit einem: „&s iellte faum nöthig fein x 
(S. 25). Bgl. damit Aurg a a. O. ©. 82, 83. Wie müfen bie 
„hochahtbaren Echriftforſcher unferer Zeit” (E. 33) ich ſchämen, noch 
nit erfannt zu haben, daß die Worte: die 

‚von einem unbefangenen Leſer gar nicht anders werauden werden kön⸗ 
nen, als daß die Erde im Anfang wühe und leer war.” (!) ©. 12. 
Gegen O. v. Gerlach wird yolemifirt, als habe dieſer adıtbare Schrifi⸗ 
Sundige gemeint, das A T. fei urfprunglid in deutſcher Sprache ges 
ſchrieben worden. Gerlach fchreibt zu 1 Moſ. 1, 1: Diefer Bere ıf 
weder als Ueberſchrift, noch viel weniger als Geſchichte einer Schöpfung 
vor der in den ſechs Zagewerten zu faſſen, jondern fo, als ob ba 
Rände: „Als im Anfany Bott Himmel und Erde erfhuf, da war die 
Erde wüſt und leer,“ Dem gegenüber läßt fib nun unfer Herr Ber: 
fafler fo aus: „Ebenfowenig kann B. 1. eine Zeitbeſtimmung fein, wie 
Gerlach in feiner Bibelauslegung will, als flände da: ale im Anfang 
Gstt Himmel und Erde fhuf. Denn dann würde der Rachfag mit 
„und anfangen (Ale Bott fhuf, nnd war die Erde wühe): 
auch ßeht das „als“ nicht da, während doch die bebräifche Sprache ihre 
ganz beſtimmten Wendungen für unfer Bindewort „als“ hat.“ . 
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Freilich ſteht „als“ nit da, freilih Tann, was jeder Schulknabe 
leicht einſieht und der felige Gerlach gewiß gewußt hat, ein Nachſatz im 
Deutſchen nicht mit „und“ anfangen. Aber das hbebräifche „und“, in 
feinem ausgedehnten Gebrauch dem deutihen „und“ gar nicht vergleich, 
bar, iR fehr häufig Zeichen des Nachſatzes und if hier von fehr adıts 
baren ältern und neuern Hebräern fo gefaßt worden. Man vergleiche 
auch Ewald's, eines der gelchrteten Kenner der hebräifchen Sprache, 
Erflärung: „Zu Anfang, da Gott den Himmel und die Erde fchuf 
(die Erde aber war damald wühe und leer), da fprach Gott: es werde 
Lit 2” Damit erledigt fih das „als von feld, auch wenn die 
hebräifhe Sprache ihre ganz beflimmten Wendungen dafür bat. Eine 
wörtliche Ueberfegung wollten ja jene Erklärer nicht geben. Auch was 
der Herr Berfafler im Anfchluß an Kurk (a. a. ©. ©. 85) gegen Die 
Zaffung des erſten Verſes als Weberfchrift vorbringt, kann nicht genüs 
gen. ine Ueberfhrift in unjerm heutigen Einne fönnte der Bere 
freilich nicht fein; und die DVertbeidiger dieſer Anfiht haben das auch 
wohl nie gemeint, fondern den erftien Bere fo gefaßt, als enthalte er 
das Ganze, das dann von Ders 2 an im Einzelnen dargelegt werde. 
Damit würde auch das abermals geltend gemachte „und“ feine Erledi- 
gung finden. Daß der erfle Ders, als Ueberfchrift gefaßt, „etwas an, 
gäbe, was nachher nicht vorkommt’ (S. 11 Anm.), läßt fih doch nicht 
fo eiht behaupten; noch weniger fann man einfehen, daß dann, wie 
auch Kurk a. a. D. behauptet, „die Schrift den heidnifchen Irrthum 
von einer ewigen Welt begünftigen würde.‘ Moſes ſelbſt fcheint jene 
von Kurg und Erüger als irrig bezeichnete Auffaffung zu begünftigen: 
„in 6 Zagen hat der Herr Himmelund Erde gemacht und das Meer 
und Alles, was darinnen if. 2.Mof. 20, 14. Diefe Stelle läßt fi 
mit den eigenen Worten unfers Herrn Berfaflers gegen ihn kehren, da, 
wo er fie einmal für feine Auficht geltend macht. „Was das Werk 
des vierten Tages betrifft, fo flebt es fe, daß Sonne, Mond und 
Sterne Thon lange, vieleicht Jahrtaufende früher, gefchaffen waren.‘ 
(&. 37.) Wie nun, wenn man in der preffenden Weife des Herrn Ver⸗ 
faffers nad Seite 26 fortfährt: Jene Stelle (2 Mof. 20, 11) hat nur 
dann einen Sinn, wenn die erfien Schöpfungstage ebenfo lang und ebenfo 
kurz geweſen find, wie die legten vierundzwanzigftündigen Tage, und wenn 
jene Zahrtaufende ganz aus dem Spiel bleiben. Denn gefeßt, vor dem 
erſten Schöpfungstage bätten Thon Sabrtaufende gelegen, wie fchidte es 
Äh alsdann, zu fagen: in 6 Tagen bat der Herr Pimmel und Erbe 
und Meer x. geichaffen, wie doch 2 Mof. 20, 11 geſchieht! Der Herr 
Berfaffer wird bier freilich bei feiner Theorie vom Himmel irgend einen 
Ausweg zu ‚finden vermögen. Himmel if nämlih auf S. 4 „die uns 
gehenre Menge der Himmelslichter . . ., die fammt ihren Bewohnern 
durch die urfprüngliche Schöpfung ins Dafein traten; nah ©. 6 „das 
geheimnißreichſte Allerheiligfte, hoch erhaben über dem Wolken⸗ und 
Gternenhimmel, der dritte Himmel; nah ©. 38 „ein Gewölbe jenfeit 
des Luftbimmels, vielleicht entſtanden aus dem Licht des erfien Tages, 
beftebend aus dem Weltätber, der die fheindbar leeren Räume zwiſchen 
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den Weltkorvern anfühlt, und der zur Forwflanzung des Lichtes noth⸗ 
wendig if; nah S. 30 „die ausgedehnte Wölbung . . ., ein neuer 
Himmel, ein lichtes Abbild des höchſten Himmels, gleichfam feine äußere 
Grenze.” Dann ik no von „allen Himmeln‘ und von dem „Himmel 
auf Erden’ die Rede, fo daß ich wenigſtens nicht vermag, eine Art von 
Einheit in diefe Betrachtung zu bringen. 

Der Herr Berfaffer hat ficherlich durch die Art und Weiſe, wie er 
aus dem verflandesmäßigen Tone, den der Gegenfland des Werkes for- 
dert, plöplih in falbungsreiche Expectorationen oder Citate aus homiles 
tifchen und erbaulichen Schriften übergeht, der Brauchbarkeit feines 
Werkchens großen Eintrag gethan. Und das if nebſt der fhon erwähn- 
ten Art zu volemiſiren der zweite Hauptmangel deſſelben. 

Bir kommen zu dem dritten. Der Herr Berfafler will die Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte nach der heiligen Schrift und den Ergebniffen der Ratur- 
wiffenfhaften darlegen. Da erwartet man denn billigerweile ein 
tieferes Gingehen einerfeits auf das 2. Cap. des 1. B. Mof., anderfeite 
auf die Aftronomie und namentlich Paläontologie. Bon hier aus drin» 
gen ja gerade die Zweifel über die wirkliche Wahrheit des bibliſchen 
Schoͤpfungsberichtes durch eine Unzahl ſogenanuter populären Schriften 
in die Lehrerwelt ein. Statt deſſen referirt der Herr Verfaſſer in kurzer, 
nicht ganz durchſichtiger Weiſe (namentlich iſt ein Satz auf ©. 16 ganz 
unverſtändlich: „Gewoͤhnlich überſieht man den ihr [— wen? — ] 
übertragenen Untheil, den die Erde von [| — an? — ] der Hervor- 
bringung der lebenden Weſen nach der Schrift gehabt hat’‘) über einige 
Anfihten, bringt fodann ein Citat aus Hoffmanns Grundzügen ber 
Erdkunde bei, durch welches die Frage auf die Seite gefchoben wird, 
und ſchließt mit einer Bemerkung, die gar nicht zur Sache zu gehören 
fheint. Wie fol nun der „evangelifche Lehrer‘ die Berfleinerungen ber 
urtheilen, an welcher Stelle der heiligen Urkunde foll er fie einreiben ? 
Delitzſch, Kurg u. U. ſuchen bier nah einer beftimmten, haltbaren 
Theorie, und das mit Recht. Roc etwas kürzer kommen die „Ergeb 
niffe” der Aftronomie weg. Eingehehd if nur eine Stelle, und diefe in 
dezeihnender Weile. „Die unbewiefene Anficht, nad der wir am nächt⸗ 
lien Himmel Gegenwärtiges und längſt Bergangenes erbliden und 
irrend zufammenfchauen, was SZahrtaufende aus einander liegt, macht 
uns aus dem Sternenhimmel doch ein zu wunderliches Trugbild.“ (6. 22.) 
Dem Herrn Berfaffer fcheint es daber viel wahrfcheinlicher, daß das 
Licht in den Himmelsräumen außerhalb unferes Sonnenfuftems fih viele 
Zaufend, vielleicht viele Millionen Mat fehneller verbreitet, ale in den 
Räumen innerhalb deffelben. Hier ift nun bekanntlich die Geſchwindig⸗ 
feit des Lichtes für Die Secunde ungefähr 40,000 Meilen. Ban dente 
ſich diefe Zahl viele Millionen Mal genommen, und was befommt man 
anftatt jenes Trughildes? Solcher Polemik liegt die unberechtigte Frage 
nah dem ethifchen oder religiöfen Zwecke derartiger Trugbilder zu Grunde. 
Aber wogegen ließe fie im Bereich des Natärlichen, namentlich des Opti⸗ 
fen, aud innerhalb unferes Sonnenſyſtems, ſich nicht aufwerfen, wem 
fie berechtigt wäre? 
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Ein eiwas ausfuͤhrliches Eingehen auf die Wängel des vorliegen⸗ 
den Wertes fehlen darım nöthig, weil die faſt unentbehrlichen und des⸗ 
wegen in Aller Händen fih befindenden phyſikaliſchen Schriften des Herrn 
Verfaſſers auch diefem Werkchen eine Verbreitung fihern Tönnten, die 
ihm nicht zu wünſchen if. Der „evangelifde Lehrer‘ muß, es fei 
denn , daß eine Scheinberuhigung ibm genüge, nad der Lectüre deſſelben 
mindeftens noch ebenfo troſtlos wie vorher vor dem behandelten Broblem 
ſtehen, wenn es ihm Problem war. Durch einen einfach kräftigen Bibel« 
glauben kommt man ohne alle Kümſtelei und Gewalttbat darüber hinweg. 
5 muß anertannt werden, daß der Herr Berfafler in beſter Abſicht ge⸗ 
fehrieben bat, ja daß er wegen feiner ungemeinen Belefenheit (es find 
in dem Echriftchen ungefähr 40 zum Theil gelehrte, lateiniſche, dem 
Lehrern durchaus unzugängliche Werke, und öfter mit dem ausdrüdlichen 
„Bgl.“ eitirt) umd wegen feiner befannten Kenntniß der Naturwiſſen⸗ 
iheften der Mann if, der für evangelifche Lehrer die Aufgabe, die 
Schoͤpfungsgeſchichte nah der h. Schrift und den Ergebniffen der Ratur⸗ 
wiffenfhhaften zu bearbeiten, genügend Löfen können werde. Möge das 
ihm bei einer zweiten Auflage, die dem Werkchen auch im Intereſſe 
evangelifher Lehrer recht fehr zu wünfchen if, gelingen. Das Beſte 
in ſtrafffter Form und folidefter Begründung’ den enangelifhen Zehrern 
geboten, if gerabe gut genug, um ihnen geboten zu werden. 


22. Bibliſche Geſchichten. Für_die Oberflaffe der evangelifhen Volks 
ſchulen bearbeitet von Moritz Fürbringer, Stadtſchulrath in Berlin. 
Nebſt einem Anbange, enthaltend eine Sammlung von Gebeten und feſt⸗ 
ſtehenden Theiten des liturgifchen Gotteßdienftes, Berlin. Mobr & Comp. 
1838. 8 XXIV und 358 ©. 10 Egr. 

Ein veihes Material. Intereſſant wäre es zu wiſſen, in welcher Zeit 
dieſes nad, dem Berliner Normal- Lehrplan bewältigt wird. Die Er⸗ 
zahlung hält fi ebenfo von dem Modernifiten, als von dem fllavifchen 
Aufchluß an das Bibelwort frei. Sehr paſſend find längere Erzählungen 
in Abfdmitte zerlegt. Das vorliegende Buch bildet mit den beiden Ar⸗ 
beiten des Berfafiers für Die Unter⸗ und Mittelklaſſe ein wohlgeorbnetes 
Ganze, in dem fih der Lehr⸗ und Arbeitsſtoff von Gtufe zu Stufe in 
richtigen Verhaͤltniſſen erweitert. Nah allen Seiten hin befundet ſich der 
Berfafler als ein folder, der, ganz abgefehen von feiner amtlihen Stel⸗ 
Ing, ein Recht dazu hat, wegweilend aufzutreten. Diejenigen Stücke, 
in denen wir von ihm abweichen, haben wir zum Theil in den einleiten» 
den Bemerkungen, zum Theil bei Anführung der Bücher für Unter und 
Rittelftafje beſprochen. Weber die biblifche Geſchichte für die Oberklaſſe 
fei daher nur noch Zweierlei bemerkt. Erſtens: Die Auswahl der Sprüche 
unterliegt und zum Theil denfelben Bedenken, wie die der beiden andern 
Bücder. Zweitens: Wozu der volltändige Abdrud längerer Katechismus⸗ 
Rüde? Schüler der Oberflafle haben ja einen Katechismus in der Hand. 
Und wozu der vollftändige Abdrud der Kirchenlieder? Es find für die 
Schulpraxis doch nur zwei Fälle denkbar. Entweder wird in der Schule 
das kirchliche Gemeindegeſanghuch oder Eine der vielen Ausgaben der 
Regulativlieder mit älterem Text gebraudht. Des Berfaffere Terte find 
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ſtark modern, alfe wohl aus dem Gemeindegefangbud. Loge aber dann 
der Neum verzehrende Ubdrud der Lieder in einem Bude, das für 
Hand der Kinder befimmt if} 


die 
33. Züge aus dem Werke der Bibelverhreitung von Dr. U. 
—8 Zweites Bändchen. Stuttgart. 1857. J. F. Steinkopf. IV 

u. 185 ©. 10 Sgr. 


In zehnten Bande unieres Jahresberichtes zeigten wir bas erſte 
Bändchen diefer vortrefflihden Arbeit an. Das zweite Bändchen if uns 
feider fehr fyät zugänglich geworden. Es enthält 8 Abſchnitte: ‚Die 
Pitkairn⸗Inſel, von einem untergegangenen Volke und feiner Bibel, die 
Bibel in Ceylon, Die erſte oſtindiſche Pibelüberfegung, die Bibelüber- 
feßung auf Zabiti, die Bibel unter den Ausſätzigen auf der Robbeninfel, 
die Bibel in Rußland, die Bibel unter den Armenien in Konſtantino⸗ 
pel,“ lauter werthuolle Gaben. Möochte uns der Berfaffer bald mit einem 
nenen Bändchen erfrenen! 


24. Bist Geſchichte für Stadt f Grafmann. 
Stein (858, mann. Fr ©. —E n en 


Das Bigenthüämliche diefer Geſchichte if zunächſt der Verſuch chro⸗ 
nologifcher Strenge. So z. B. Iſaal's Heirath 2071 v. Chr., Eſau 
"und Jakob 2051 v. Chr. ꝛc. Im N. Teſtamente geben die Zeitbeſtim⸗ 
mungen mit gleicher (verſuchter) Genauigkeit hindurch. Go z. B.: Zwei⸗ 
ter Sommer in Galiläa, zweiter Winter in Jeruſalen auf dem Feſte. 
Der Ehronolog von Zah wird mande Zeitbefimmung als gewagt ber 
zeichnen; für die Volkeſchule if die ganze chronologiſche Mühſeligkeit 
überflüffig._ Berdienflicher find die allerdings nicht gerade ausgezeichne⸗ 
ten Holzſchnitte, durch melde die Opfer des alten Bundes, die Stifte: 
Hütte zc. veranfchaulicht werden. Zu welchem Zwede au den Geiten 
noch die einzelnen Berfe der Bibel angegeben find, willen wir uidt; 
e6 genügt gewiß über jeder Geichichte die Angabe der Kapitel und Verſe 
im Allgemeinen. Der Test iR bibeltreu gehalten; bie in manden Bar- 
tien, 3. B. in ber Geſchichte der, zwei Reiche, eingetretene Stoffbeſchrän⸗ 
fung ift lobenswertb. Auf Spruch und Lied if feine Rüdficht ge 


25. Bibliſche Geſchichten für Landfhulen von N. Graßmann. 
Stettin 1858. Graßmann. 247 &. Gebunden 5 Sr. 


Rad derfelben Anlage mit Berückſichtigung beſchränkterer Schulver⸗ 
haͤltniſſe gearbeitet. 


26. Die Zeitfolge im Leben Zefu nah wiffenfhaftliden Prin— 
eipien dargeßelit von x Großmann. Gtettin 1859 R. Sch 
mann. 52 ©. 5 Ser. 


Liegt außerhalb des Bereiches der Vollsſchule; Chronologen von 


Fach mögen das Schriftchen vor ihr Forum ziehen; fie werden wohl 
Manches anszufegen finden. 
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77, Mol Auslegung ber Gleichniſſe ul Chriſti von 
Lehrer an der Bürgerſchule au affel. 1. Lieferung. 
Kaſſel 1858 Bohne’fhe Buchhandlung. X und 67 ©. 5 Ser. 


Eine fehr fleißige, von gründlichen Studien zeugende Arbeit, die 
Kb Bis jept auf die GBleichniffe: vom Genflorn, vom Sauerteige, vom 
wachſenden Samen (Marci 4, 24 — 29), vom Schatz und von der 
Berle erſtreckt. Es if viel Anregendes und gewiß aud für viele Lehrer 
Belchrendes in dem Büchlein. Dennoch Fönnen wir nicht rathen, etwa 
in der Schule dem Berfaffer geradezu gu folgen, oder auch nur im 
Großen und Banzen ihn zum Mufter zu nehmen. Das an fi loben 
wertbe Beſtreben, recht aründli zu fein, verleitet unfern Berfafler zu 
fehr weitfhichtigen Ausholungen, die dann auch der Klarheit und Webers 
ſichtlichkeit Eintrag thun. Auch if die Tatechetifhe Form nicht felten 
fhwerfällig und mangelhaft. Aus den notirten Einzelnheiten wollen 
wir nur das Eine herausheben, daß eine Auseinanderfegung über dem 
Begriff Himmelreih gleih von vorne herein den Verfaſſer vor man» 
der Unklarheit bewahrt hätte Wenn ſich der Berfafler die ſtrengſte 
Einfachheit, das Bleiben bei dem Texte, das Bermeiden aller unnöthigen 
Eutwidelungen, auch eine größere Sorge für die Tatechetifche Form, 
vornämli in Beziehung auf Kürze und Klarheit der Yragen zum Gefek 
macht, wird die Fortſetzung feiner Arbeit/ der wir hoffend entgegenfeben, 
gewiß noch nußbarer fein. Jedenfalls ift der Kern gut; die Schale 
aber bie jegt gar zu did und ſchwer losbar. 


28. Die wichtigſten bibliſchen Geſchichten —F die Elementar⸗ 
ſchale, katechetiſch geordnet von Chriſti 3— Cantor und 
Knabenlehrer in Heide. Zweiter Theil: * Een tzäblungen des 
N. T. Heide 1858. Drud und Verlag von F. Pauly. 188 &. 18 Ger. 


Der erſte Theil iR uns mie zu Geficht gekommen. Wir Haben 
fiher nichts dabei verloren. Aber bedauern müflen wir doch, daß uns 
dadurch die ‚rechte Sicherheit für die Beurtheilung dieſes zweiten Theiles, 
wenigſtens in einer Beziehung, verloren geht. Unſer Verfaſſer läßt uns 
nämlich im Bweifel, ob die über alles Maaß freien, paraphraftifchen 
Graäblungen, die er uns bietet, wirklich diejenige Form fein follen, in 
welcher er die einzelnen Hiftorien dem Rinde überliefert wiflen will, ober 
ob fe etwa ein Erflärungsmaterial liefern wollen. Darüber wird fi 
der Berfafler wahrſcheinlich im Borwort zum erften Theile ansgelaffen 
haben. Wäre der Berfaffer wirflih der Meinung , es follten nach feiner 
Erzaͤhlweiſe die Gefchichten erzählt werden, fo müßten wir ohne Weiteres 
fein Buch als des Einflampfene werth bezeichnen. Der Verfaſſer erzählt 
(Seite 4) alfo: ‚Richt lange nah jener Zeit, von ber wir das lepte 
Mal ſprachen, reifte Maria mit ihrem Manne Joſeph von Nazareth nach 
der in Judaäa liegenden Stadt Bethlehem. Maria war auch in dieſer 
Stadt geboren. Damals hatte der Kaiſer Auguſtus, der in Rom wohnte, 
und ein mächtiger Herr über viele Länder, auch über Palaſtina war, 
den Iuden befoblen, ſich auffchreiben zu laſſen, und Jeder mußte nun 
nach feinem Geburtsorte reifen. Go kam e6 denn, daB in Bethlehem 
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viele Fremde waren; die Herbergen waren voll, und Joſeph und. Maria 
fanden nur ein Unterfommen in einem Stalle. Dort gebar Maria ihren 
erfien Sohn, widelte ihn in Windeln und Iegte ihn in eine Krippe, 
denn fie hatten fonft feinen Raum in der Herberge. Dies Kind war 
der verheißene Sohn, war das Kind Jeſus; dies war der Seligmacher, 
der, durch den Bott die ganze Welt beglüden wollte ꝛc.“ Biel günfiger 
freiliig als auf Einſtampfen kann aud dann unfer Urtheil nicht lauten, 
wenn der Berfafler feine Erzählungen als Erläuterungsmaterial betrachtet 
willen will. Gold’ Erläuterungsmaterial, nämlich fo Etäglichee, haben 
wir nicht bald gefunden. Wir zeigen noch an einzelnen Beifpielen, wie 
unfer Berfafler erläutert und die biblifchen Erzählungen mit erbaulichen Bes 
trachtungen durchwebt. Seite Al: Zairus Tochter und der Züngling zu 
Kain. „Wir Hören Hier von einem Bater, der von feiner todtkranten 
Tochter weggeht. Sonft pflegen gute Eltern bei ihren kranken Kindern 
zu bleiben, fie nicht zu verlaflen. Freilich, in der Nähe eines Kranken 
iR es nicht angenehm. Da fieht man, welche Schmerzen er leidet, da 
bört man feine Klagen. Manche Lente mögen das wicht fehen, nicht 
hören, denn das macht traurig; man wird traurig mit den Zraurigen. 
und doch, obgleich es traurig macht, einen Leidenden zu fehen, verlaflen, 
fagte ih, gute Eitern ihre Kinder nicht. Sie zeigen dadurch, daß fie 
mit ihren leidenden Kindern leiden wollen, daß fie mitleidig ſind. Ob 
denn dieſer Bater, von dem wir eben fpracen, nicht mitleiden wollte ? 
Ach gewiß! Kinder. Er hatte ſchon viel gelitten, ale er fein Kind 
ftanf‘, am meiften aber, als er es todtkrank fab, als er glauben mußte, 
e6 würde ihm jeden Augenblid ſterben. Es if ein großer Schmerz für 
die Eltern, wenn fie ihre Kinder leiden fehen. Aus der Geſchichte: 
„Jeſus, der SKinderfreund‘ (Seite 74) geben wir folgende Probe: „Es 
giebt aber auch Menfchen, die grade nicht Feinde, aber auch nicht Freunde 
der Kinder find. Zu folchen fagt Zefus: fehet zu, daß ihr nicht einen 
von diefen Kleinen verachtet. Die Jünger waren Feine Kinderfreunde, 
auch Feine Feinde derfeiben, aber ſolche, welche nidt auf die Kinder 
achteten, fie für gering und unbedeutend anfahen. Manches Kind ift zu 
Schaden gelommen, ein Krüppel (3. B. Mephibofeth) geworden oder bat 
gar feinen Zod gefunden, weil der größere Bruder, die Schwefter, die 
Waͤrterin, wicht darauf achteten.“ — In derfelben Geſchichte erfcheint 
auch noch die Freundſchaft zwifchen David und Jonathan. Heißt das 
niht, um mit einem pädagogifchen Altmeifter zu reden, aus der bibliſchen 
Geſchichte eine Düngergrube mahen? Bon der Weile, wie der Ver⸗ 
faffer die Jünger zu dem Verachten der Kinder ftellt, wollen wir 
nicht einmal reden. Nur einige Fragen aus der Bibellunde an den 
Berfafler, für den Lefer zugleich zum Merkzeichen, wie es mit der 
Kenntniß unferes Schriftſtellers ausfiebt. Iſt Nazareth jemals die Haupt⸗ 
ſtadt von Baliläa gewefen? (Zu Seite 1.) IR Maria, des Herrn Mutter, 
in Bethlehem geboren ? (Zu Seite 2.) Mußte bei der Schagung (Luc. 2.) 
Jeder nah feinem Geburtsorte reifen? (Zu Seite 2 und 8.) 
Seite 7 und 8 leſen wir: „Das Kindlein war 8 Tage alt, als feine 
Mutter es nach dem Zempel gu Serufalem brachte und den Brieflern 
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yeiste. Damals war es, ale es den Namen Jeſus empfing.’ Beſchnei⸗ 
dung und Ramengebung fielen befauntlid; zufammen; alfo das eben bes 
fnittene Kind wurde in den Tempel gebracht oder es wurde wohl gar 
die Befchneidung im Zempel verrichtet? Woher hat der Verfaffer ſoiche 
Beisheit? Run lefen wir weiter: „Simeon, ein frommer Mann, der 
im Zempel war, nahm das Kind auf feine Arme, und lobte Gott und 
ſprach zc. Nun flebt aber Luc. 2, 22: „Und da die Tage ihrer 
Reinigung nad dem Geſetz Mofis famen, brachten fie ihn gen 
Zerufalem, anf daß fie ihn darſtelleten dem Herrn.‘ Wer giebt dem 
Berfaffer ein Recht, aus eigener Machtvollkommenheit zwei Thatfachen, 
von denen die eine am achten Tage, die andere am 38. reſp. 66. Tage 
geſchah, in eine zufammenzumerfen? Oder weiß er gar nichts von dem 
Reinigumgsopfer der Wöcnerinnen 3 Mofe 12, R— 82 — Die ge 
Relten Fragen find aus dem Umfreife von zwei (!) Geſchichten. Wie 
erindungsreich oder wie unbefonnen im Rachfchreiben deſſen, was irgends 
wie Einer gejagt oder gefchrieben hat, unfer Verfaſſer if, wolle ber 
Lefer weiter aus Seite 33 (Petrus Fiſchzug“) eriehen. „Die 
Fiſcher am galiläifchen Meere waren arme Leute. Sie nährten fih vom 
Fiſchfang und davon, dag fie fremde, welche nad der andern Seite 
des See's hinüber wollten, für eine Kleinigkeit Geld (!) hinüberfepten. 
Simon kam. Er glaubte vermuthlih, Geld verdienen zu können. Für 
Geld wollte er Jeſum (!!) dienen ꝛc.; das Geld hatte ihn berbeigezo: 
gen, nicht Jeſu Wort ꝛc.“ Wo fichet von alle dem ein Wort in der 
Schrift? Und wie paßt zu folhen Erfindungen Joh. 1, 42 und Matth. 
4, 19? Und warum denn immerfort die Fabel von der Armuth der 
Fiſcher am galiläifchen Meere aufwärmen?! Nah Matth. 8, 14, Luc. 4, 
38 hatte Petrus ein Haus zu Capernaum; nah Marci 1, 20 trieben 
die mit Petrus verbundenen Söhne Zebedäi das Gewerbe mit Tages 
löhmern; das ganze Bewerbe der Fiſcher am gallläifchen Meere war fein 
armfeliges , fondern ein blühendes und einträgliches, wie denn auch Feine 
Nachricht vorhanden if, daß Petrus und die Zebedaiden um des tägs 
lihen Brodes willen fpäter in ihrem apoftolifchen Amte, wie Baulus, ein 
Handwerk getrieben hätten. Die durdgängig armen Apofel find nun 
freitig eine fchufmeifterlihe und paftorale Tradition, aber ein ſchrift⸗ 
KRellernder Schulmeifter follte doch ein wenig mehr Kenntniß deffen 
haben, was Bibel und biblifche Perfonen angeht. Im Uebrigen ſchreibt 
der Berfaffer nicht bloß: „Jeſum dienen’ ©. 33, fondern auch: „Jefum 
unfern Dank“ ©. 121, gerade fo wie die Seminariften im erflen Jahre. 
Ausfprüde, an weldhe fi auch die enragirtefken VBertheidiger des Moder⸗ 
nifirens nicht heranwagen, verunftaltet der Berfafler mit einer feltenen 
Dreifigkeit. Beifpiele (S. 1): „Einf fam ein Engel Gottes zu Maria 
und fagte: Gegrüßet fe du, Maria, du Beglückteſte unter den Weis 
been! Der Herr ift mit dir!” Oder (Seite 2): „Er wird, fo fagte 
der Engel ferner, der rechte König über Iſrael fein und Niemand wird 
ihn vom Throne ſtoßen!“ Oder bat der Verfaſſer etwa eine andere 
Binelüberfehung als. die von Luther? Wir haben uns lange mit dem 
Duche aufgehalten, aber wir waren dazu gendthigt, wenn wir unfer 





40 Religions - Unterricht. 


Urteil über daffelbe begründen wollten. Und diefes heißt: „Hinan® 
mit ſolchem Bude ausder Shulfube und aus der Biblio 
thek der Lehrer!” — Der Berfafler aber lerne, ehe er lehrend aufs 
zutreten fi unterfängt. Wer fo wenig das. Zeug bat, wie er, begeht 
mit Büchermachen entweder eine Anmaßung, oder eine Thorheit, beibe 
fa ohne Gleichen. Die Verleger aber follten ſich doch ja bedenken, ehe 
fie folge klägliche Waare druden. 


39. Bibliſche Geſchichte. Zugleich enthaltend ſäwmtliche Gpifteln und 
Evangelien für die Sonns und Feſttage des Kirchenjahres. Als Grund⸗ 
lage für den Katehiämusunterriht, nad der vom heiligen Etuhl apyros 
birten Weberfegung des Alten und Reuen Teftamentes von Dr. Jof. Franz 
Allioli, bearbeitet von C. Barthel, Königl. Regierungs- und Schulraib 
zu Breslau. Reunte Auflage. Bredlau bei Zendari. 1858. 238 ©. 6 Ger. 


Es if ein in jeder Beziehung undanfbares Geſchäft, Bücher für 
den Tatholifchen Religionsunterricht einer umfänglichern Anzeige oder Ber 
urtheilung zu unterziehen. vangelifche Bolksfchullehrer werden in den 
feltenften Fällen nad Büchern katholiſcher Berfafler greifen, und bie 
fatholifhen pädagogifchen Journale haben auf jedes unparteiifche Wort, 
das über die Bücher Latholifcher Berfafer gefagt wird, nur Schmähun- 
gen und Berdähtigungen. Darum mag hier die Bemerkung genügen, 
daB das oben genannte Buch, desgleihen Nr. 3 , beide Arbeiten eines 
Rekors unter den katholifhen lementarpätagogen, mit Ausnahme 
weniger Stellen den katholiſchen Standpunkt fireng feftbalten, naments 
lich nach Tatholifcher Weiſe die Geſchichte zurehtrüden. Aus dem Büch⸗ 
fein Nr. 3 erfehen wir ( — auch diefes fei noch gefagt — ), daß die 
katholiſche Schule in der. Geflattung des NReligionsunterridhtes in der 
Unterflaffe Hinter der evangelifhen noch zurüd if. 

30. Bibliſche Geſchichte. Ein Lernbuch für Die evangelifhe Jugend in 

Stabi IR ra J. Epr. Sahne ‚ Rector, Behrer 2 Rn —X 


ſchule Hannover. Hannover, Helwing'ſche Hof⸗Buchhandlung, 1858. 
236 ©. 5 Rgr. ' 


73 Abfchnitte aus dem Alten Zeftamente, 78 aus dem Neuem, mit 
Einfluß einiger Ergänzungs» und Zufapnummern. Die Abſchnitte 
find zum Theil fehr lang; des Materials if aljo jehr viel. Ueber die 
in dem kurzen Borworte gegebenen metbodifhen Winke ließe fi reiten, 
wenn fich der Berfafler flar und beflimmt ausgedrüdt hätte. Die Dickion 
iſt bibliſch. Sprüche find gar nicht beigegeben,, immer, ein Uebelſtand, 
da das Buch auch auf denjenigen Stufen als Lernbuch gebraucht werben 
fol, auf denen die Kinder mit der Bibel noch nicht umzugehen wiſſen. 


31. Erklärung der bibliſchen Geſchichten. Ein Handbuch für Lehrer 
von 8. Bormann, Provinziale Schultathe in Berlin. Zweite Auflage. 
Berlin. 2. Ochmigke's Berlag. 1658. X und 256 ©. 1 Thle. 6 Ger. 


Den Unterfchied zwifchen der zweiten und der 18A1 erfchienenen 
erftien Auflage giebt der Verfafler im Borwort alfo an: „Manches, was 
in diefem (nämlich in der erfien Auflage) gegeben wurde, habe ich weg» 
gelaffen, — wie 3. B. Paralleiftellen, die Zeittafel zur bibliſchen Ge⸗ 
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ſchichte u. A. — weil ih es an dieſer Stelle für entbehrlich erachtete; 
Anderes dagegen, das mir für das Verſtandniß der bibliſchen Geſchichte 
von Wichtigkeit ſchien, habe ich hinzugefügt, namentlih babe ich eine 
Erläuterung ſammtlicher Gleichniſſe des Herrn in einer Sufammenflellung 
und Aufeinanderfolge gegeben, melde das Berftändniß ihres Inhaltes 
vertieft und ſichert. Inſonderheit aber habe ich nicht nur die in bem 
Bibliſchen Lefebuh von Dtto Schulz ausgewählten Geſchichten, fondern 
alle bibliſchen Befhichten in Behandlung genommen, welde in den 
verſchiedenen bibliſchen Hiſtorienbuchern, namentlich in den durch die Preu⸗ 
hiſchen Regulative empfohlenen von Zahn und Preuß, eine Stelle ges 
funden haben.” Go viel wir uns der ganzen Geftalt der uns jegt 
nicht zu Gebote ſtehenden erften Auflage erinnern, enthielt diefe ein gutes 
Theil deſſen, wa® früher unter dem hergebrachten Namen Bibellunde 
veranden wurde und jept bekanntlich verpönt if. Auf dieſes Material, 
das der Berfaffer nur „an diefer Stelle‘ für entbehrlich Hält, bezicht 
fi augenfcheintih, was über das Weglaſſen gefagt iſt. Freilich if auf 
in diefer zweiten Auflage Manches mit untergelaufen, was nicht: nur an 
„dieſer“ Stelle, fondern überhaupt für die Volksſchule, auch für die ges 
hobene, fogar für den Lehrer ganz entbehrlich if, 3. B. die Spegiflcirung 
der 70 Seelen aus der Familie Jakobs: „Bon der Lea 32 Söhne und 
Enfel, von Der Silpa 16, von der Rahel 11, von der Bilha 7, 
zu welhen 66 noch Jakob, Joſeph und defien zwei Göhne gerechnet 
werden müſſen.“ Außer ſolchem Ballaft find aber ganze größere Abs 
ſchnitie der fogenannten alten Bibellunde aus der erften Auflage fliehen 
geblieben, vielleicht auch zur zweiten Auflage als neue binzugetreten, die 
fer der Wandelbarkeit der pädagogifchen Meinungen nicht unterworfen 
find und zu aflen Beiten ihr Recht behaupten werden, fei es in Bezie⸗ 
bung auf das Wiffen des Lehrers, fei es in der Vollksſchule ſelbſt. Das 
bin rechnen wir die Abſchnitte über die Stiftshütte, über die Feſte, über 
den Tempel ꝛe. — Die von dem Berfaffer verlangte Behandlungsweife 
der einzelnen Gefchichten ertennen wir aus dem, was der zweiten Auf⸗ 
lage aus der Borrede zur erſten wieder vorgefebt iſt: „Den meiften Er» 
zählungen geht voran eine kurze (mit kleiner Schrift gedrudte) Bemer⸗ 
fang, weldye den allgemeinen Geſichtspunkt andeutet, aus weldhem bie 
Erzählung zu behandeln if. Das Feſthalten und Durchführen eines 
ſolchen Geſichtspunktes iſt viel erwecklicher, als das Einflechten vieler ein, 
jener moralifher zc. Bemerkungen, welche in demfelben Maaße die 
Kraft des Lehrers als die Aufmerkfamkeit des Schülers zeriplittern und 
die nur dazu dienen, ihn aus der behandelten Geſchichte heraus und 
an ihr vorüber, aber nicht dazu, ihn in fie hinein zu führen. Das 
fann — wie bei- dem Betrachten eines Bildes, einer Landſchaft, fo auch 
ki dem einer Erzählung — nur fo gefchehen, daß man Einen Stand» 
punkt feRhält, von welchem aus man fie in'e Auge faßt.” Um ein 
ücheres Urtheil über diefe Weiſung Bormann’s und die Art ihrer 
Durdführung zu gewinnen, wird es nöthig fein, zunächſt ein richtiges 
Kennzeichen für den „allgemeinen Gefihtspunft” zu gewinnen, „aus 
welchem“ Die Geſchichte zu behandeln, der fefzubalten und durch⸗ 
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zuführen if. Daß ein einzelnes Moment der Geſchichte mit diefem 
allgemeinen Geſichtspunkte nicht zufammenfällt, if sunöhR Etar. Gin 
ſolches breitet feine Beziehungen nicht über die ganze Geſchichte aus. 
Der „allgemeine Gefichtspunft kaun nur durch Auffinden des eigent⸗ 
lichen Mittelpunftes der Gefchichte gewonnen werben. Zrifft der aufge 
ſtellte allgemeine Geſichtspunkt diefen eigentlichen Mittelpunlt, fo if er 
richtig fisirt und ergiebig und fruchtbar. Dann nur iſt der von Bors 
mann gebrauchte Bergleih mit der aus einem Standpunkte zu betrach⸗ 
tenden Landſchaft zutreffend; im entgegengeſetzten Falle iſt er nicht allein 
binkend, ſondern gradezu falſch. Denn ſoll ein einzelnes, nicht die 
Sauptfeiten der Geſchichte wie in einen Brennpunkt aufnehmendes Mo⸗ 
- ment den fogenannten allgemeinen Geſichtspunkt darbieten, fo heißt das 
eben nichts Anderes, als bei der Betrachtung eines Bildes ober einer 
Landſchaft eine Stellung einnehmen, die nur den Bli auf einzelne 
Bunfte zuläßt und die Einfhau in den ganzen Reichthum der dars 
gebotenen Schönheit verfchließt. ragen wir nun, ob Bormann wir 
ih den allgemeinen Geſichtspunkt gegeben bat. Wir greifen 
- eine beliebige Geſchichte, Nr. 23 U. T.: Zweite Reife der Söhne 
Jakobe nad Aegypten, heraus. Der „allgemeine Geſichtspunkt“ 
lautet: „Benn Gott den in deine Hand giebt, der dir wehe 
gethan bat, fo will er dir eine Gelegenheit dDarbieten, 
dich in der Liebe zu üben. Bielleiht gelingt es dir Das 
durch au, den Haß in des Zeindes Seele auszuloöſchen. 
Berfuhees! Dann haſt du nit blos dir, fondern aud 
ihm geholfen!” Die betreffende Befchichte umfaßt eine Reihe von Bor» 
gängen, nah der Weberfährift 1 Mof. Kap. 43. 44. 45. Diele fallen 
theils nach Kanaan, in das Haus Jakobs, theils nad Aegypten. Die 
in das Haus Jakobs fallenden haben ihre Spige in dem Borte Jakobs 
3.14: „Ich aber muß fein, wie Einer, der feiner Kinder beraubt iſt.“ 
Nach dem Grundterte befanntlih: „Ich aber, wenn ic kinderlos werde, 
fo bin ich’e. Mit diefen Worten feiert Jakob den Sieg feines Glau⸗ 
bens. Er flellt fih dem nah Morija ziehenden Ahn Abraham an die 
Seite. Wo von irgend einer Bertiefung in die Gefchichte die Rede fein 
fol, darf die Bedeutung diefer Worte nicht üherſehen, natürlih auch 
der Grundtert den Schülern der Oberflaffe nicht vorenthalten werden. 
In dem, was der Berfaffer als allgemeinen Gefichtspunkt angegeben Kat, 
it aber auf den ganzen Abfchnitt Kap. 43, 1 — 14 auch nicht die ges 
ringfte Rüdfiht genommen. Bon Kap. 43, 14 an bis Kap. 45 zum 
Schluß wird das Berhalten der Brüder und das Verhalten Joſephs bes 
richtet. Was ift nun das Gentrum in dem ganzen Verhalten der Brüs 
der? Offenbar ein Doppeltes, aber genau zufammen Gehörended. Er⸗ 
ſtens: Das fihere, auch unter den ſchwerſten Proben nicht verdunkelte 
Zeugniß, daß die Brüder nach ihrem inwendigen Menfchen jeßt ganz 
anders gefaltet find. Zweitens: Die den Brüdern ſchon nahende, 
durch Joſephs Berzeihen eben fo wie durch Joſephs Errettung ſichtlich 
verbürgte Erbarmung ihres Gottes. (Einzelne Momente zu dem erſten 
Punkte, die jedenfalls in der Behandlung Kar heraustreien müflen: 
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Die tiefe, ſchmerzliche Exkemutniß der Sünde, die Liebe zum Bater, die 
Zreudigkeit,, Ach für Benjamin zu opfern, das Reinfein von dem alten 
Beide, das offene Dekenntniß einer ſchweren, auf ihnen laflenden Schuld.) 
Bon alle Dem hat der fogenannte allgemeine Geſichtspunkt unferes Bere 
feſſers auch nicht ein Wort. Suchen wir das Gentrum in dem ganzen 
Verhalten Joſepyhs. Allerdings wird Joſephs Berhalten beflimmt durch 
de vergebende Liebe, aber diefe ift mit der Anführung der Worte Kap. 
45, 18: „Kommt zu mir; ich will euch Güter geben in Aegyptenland, 
daß ihr eſſen ſollt das Mark im Lande,’ auch mit alle Dem, was über 
die Darreihung an Speife, Geld und Getreide vorher und nachher ers 
zählt wird, nicht in's vechte Licht gefelll. Der Eindrud, den das 
Kind von der durch Stay. 44 bie 45, 18 fi hindurchziehenden Hands 
Iungeweife Joſephs bat, if zunächſt der, daß Joſeph feine Brüder habe 
Arafen wollen und dann erſt, nachdem fie hinreichend geftraft geweſen, 
hd ihrer erbarmt babe. Hat doch der Berichterflatter einen tüchtigen 
Lehrer vor feinen Schülern ein behaupten hören, es bleibe ein Fled 
in Joſephs Leben, daß er feine Brüder fo gepeinigt babe. Es darf 
die Zrage, warum Joſeph fo und nicht anders gehandelt habe, nicht 
übergangen werden, wenn nicht die vergebende Liebe verdbunfelt werden 
fol. Steht aber diefe erſt in zweifelhaftem Lichte da, dann if ed auch 
gewiß eitel Thorheit, fie als nachahmungswerthes Beifpiel aufjuftellen. 
Ja dem, was der Berfafler allgemeinen Gefichtöpunft genannt hat, auch 
m den an die einzelnen Verſe amgefchloffenen Erklärungen ift auf den 
eigentligen rund, aus dem Joſeph feinen Brüdern jo viel Trübfal 
auferlegt hat, Leine RNüdficht genommen. Bormann flelli in feinem „all⸗ 
gemeinen Geſichtspunkte““ ganz einfach Joſephs vergebende Liebe als ein 
Erempel zur Nachahmung bin: „Wenn Bott x. Laß diefe Ge⸗ 
legenbeit nicht unbenutzt!“ Damit if der Lehrer angewieſen, eine 
einzelne Seite der Gefdichte der weitern Betrachtung zu unterziehen 
und dem Schüler fruchtbar zu machen, oder, nad einem älteren Aus⸗ 
drude (dem freilich in unfern Tagen Viele wie ein Peflgewand von fid) 
abwehren), einenüglihe Lehre zu ziehen. Aber ſelbſt die eine Seite 
der ganzen Geſchichte wird mit ſolch' einer Oberflaͤchlichkeit abgethan, 
daß ſchwerlich viel Frucht für das inwendige Leben |daran haften wird, 
Und doc eifert grade Bormann gegen das Herausführen aus der 
Gelhichte, gegen das VBorüberführen von der Gelchichte; grade er 
wlangt das Hineinführen in die Geſchichte. Uns bedünft, daß er, 
wie Reiner, fih des Heraus und Borüber fehuldig made. Bormaun 
eifert weiter gegen die vielen moralifchen Bemerfungen. Recht gethan; wollte 
derfelbe nicht nur felbft in das alte „Zuviel“ verfallen. Ob das Zuviel 
in der Ueberzahl der einzelnen, bie und da, wo es fich gerade fchidt, 
angebrachten Anwendungen, oder in einem Weberichreiten des eigentlichen 
Inhaltes der Gefchichte beftcht, if ja ficher gleichviel. Bormayn fpinnt feinen 
„algemeinen Geſichtspunkt“ bis auf einen Punkt aus, der außerhalb 
ver Geſchichte liegt. Es lautet in der Ueberſchriſt weiter: „Vielleicht 
gelingt es dir Dadurch au, den Haß in des Keindes Seele 
anszulöfhen. Verſuch es! Dann haſt du nicht blos dir, fon» 


44 Religions - Unterricht. 


dern auch ihm geholfen!“ An den Herzen der Brüder Joſepbs 
war fein Haß mehr auszuloͤſchen, die Zeit, da fie hoͤhniſch ſprachen: 
‚So wird man fehen, was feine Träume find,’ iſt längſt vorüber. Die 
Geſchichte giebt auch nicht die leiſeſte Veranlaſſung zur Unsführung der 
von dem Berfafler angegebenen Gedankenreihe. Wir haben fomit nichts 
Anderes vor uns als ein Beifpiel der alten, fo fehr verrufe 
nen Katechetik, zu deren Hauptmängeln befanntlih nicht nur das 
Ueberfchütten des Textes durch ein Bielerlei, fondern vornämlih auf 
das Sichverlaufen nad willkürlich gefebten, darum aber auch meift ganz 
unbegrenzten Peripherien gehörte. | 

Wie mit Geſchichte 23 verhält es fich mit einer ganzen Reihe ans 
derer Geſchichten. Die Behandlung noch anderer zeigt wiederum andere, 
nad unferm Dafürbalten aber fehr bedeutende Mängel. Wir fegen noch 
einige Ueberfhriften hierher, und überlaffen dem Lefer, gewiffenhaft: zu 
prüfen, ob allgemeine, ob überhaupt richtige, ob überhaupt 
fruchtbare Geſichtspunkte für die Behandlung angegeben find. Unſer 
Urtheil, das wir freilich aus Mangel an Raum nicht weiter begründen 
konnen, if, daß diefes vielfach nicht gefcheben ik. — Geſchichte 24: 
„Jakob ziehet mit den Seinen nad Aegypten‘ if überfchrieben: „Bir 
haben hier‘ feine bleibende Stätte, fondern die zufünftige fuchen wir. 
Hebr. 13, 14. Darum wollen wir fleißig mit dem Pfalmiften beten: 
Ich bin ein Gaſt auf Erden; verbirg deine Gebote nicht vor mir. Pfalm 
119, 19. — Geſchichte 60: ‚Davids Klage um Saul und Jonathan‘ 
hat die Ueberfhrift: „Wir mögen wohl Magen um ung, wenn wir 
einen Freund verlieren, den unfere Seele lieb hatte. So Hagt David 
um Jonathan. Wir mögen wohl Magen um den Befchiedenen, 
wenn er ein Leben geführt hat, das uns nicht die Gewißheit giebt einer 
Pünftigen Seligkeit. So klagt David um Saul!’ — Bor Geſchichte 
76: ‚Elias Himmelfahrt‘ finden wir die Worte: „Himmelan gebt 
unfre Bahn; wir find Gäſte nur auf Erden.’ Der Gedichte 87: 
„‚ Daniel legt Nebuladnezars Traum aus‘ ift vorgefebt: ‚Zu uns komme 
dein Reich.“ — Bei der Prüfung diefer fogenannten allgemeinen Ge⸗ 
fihtepunfte wolle der Lefer auch dasjenige, was die Regulative über die 
Behandlung der biblifhen Geſchichte vorſchreiben, desgleihen auch, was 
unfer Berfaffer über denſelben Gegenftand in feiner Unterrichtstunde 
fagt, vergleichen. 

Zur ernflen Erwägung ftellen wir nach alle Diefem dem Lefer ferner 
die Frage: Iſt es überhaupt richtig, fo ohne Weiteres von einem all» 
gemeinen Gefichtspunfte, aus dem eine biblifche Geſchichte zu behandeln 
fei, zu reden? Hat nicht manche Gefchichte, um mit den Worten der 
Verfügung der Liegniger Regierung vom 18. Februar 1858 zu reden, 
„befonders zahlreidhe und tief gehende religidfe Momente für das 
Einzeinieben eines jeden Chriſten,“ die bei der Behandlung, wenn auf 
nicht alle jedes Jahr, forgfam hervorgehoben werden müflen zur Lehre, 
zur Strafe, zur Befferung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit? Heißt 
das hineinführen, wenn der Geſchichte „die Weifen aus dem Mor» 
genlande“ folgende Grenze gezogen if: „Die Heiden aus fernem Bande 
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braten dem Herrn das Köflichfte, was fie befaßen: Gold, Weihrauch 
und Myrchen. Was wollen wir ihm bdarbringen? Unfere Liebe will 
es haben, unfer Herz, daß er es befige! Wohlan, wir wollen es ihm 
weihen! Laffet uns ihn lieben; denn er bat uns zuerft geliebet.‘‘ 

Den Hauptteil des Buches machen die Erklärungen des Ein, 
zeinen aus. Welcher Art Diefe find, möge folgende Stelle zeigen: 
(6. 48) Kap. 48, 8. 3. band uns hart ein, d. i. bat und ernfl 
betheuert. B. 31. und da er fein Angeficht gewaſchen hatte, 
um die Spuren der Thränen zu vertilgen; bielt ſich feſt, d. i. nahm 
56 zufommen. B. 32. Es if bei den Negyptern eine Verunreinigung, 
wit adern Bölkern zu effen, befonders weil diefe das Fleiſch von Thies 
sen genießen , welche den Aegyptern als heilig gelten. 3. 38. gegen 
ihn, d. 6. vor ihn, ihm gegenüber. V. 34. wurden trunfen mit 
im, d.i. fie tranten ſich fatt und froh. Kap. 44. 8.5. Iſt's nit 
das? d. 5. nicht wahr, es if ſo? Ihr habt den Becher; damit er 
weiffaget, noch jetzt ift es im Morgenlande üblih, aus Trinfgefäßen 
ju weiffagen; vgl. 3. 15. — 23. 16. Gott hat die Miffethat 
deiner Knechte gefunden, d. 5. er ſtraft ung jetzt über das, was 
wir früher verfchuldet haben. B. 18. denn du bif wie Pharao 
jo mädtig und fo furchtbar. B. 20. einen jungen Knaben, fo 
kann Benjamin nur im Bergleih mit feinen Brüdern genannt werden, 
den nah Rap. 46, 21 bat er ſelbſt bereits Kinder; übergeblies 
ben von feiner Mutter, d. h. von den Kindern, die feine Mutter 
(Rahel) geboren hat, iſt er allein übrig. Kap. 43, B. A. Tretet doch 
ber zu mir; fie waren bisher in ebrerbietiger Entfernung geblieben. 
V. 8. ihr habt mid nicht hergefandt, ſondern Gott, d. h. 
was ihr gethan habt, if geſchehen durch die gnädige Bulafjung Gottes. . 
Er weiß aud) aus dem, was die Menfchen Berlehrtes und Sündliches 
tun, noch Heil zu bereiten für fie; zum Bater, d. i. zum Bertraus 
in und Ratbgeber. 8. 10. Goſen, eine der nordöflichen Provinzen 
Aegyptens, von Kanaan getrennt durch die Wüſte Etham. 8, 12. 
nündlich, d. b. von Mund zu Mund, ohne Dolmetfcher, in meiner 
Autterfprache. V. 18. Güter, nämlich Weidepläge und Ländereien; 
das Mark, die beten Früchte des Landes. 3. 20. ſehet euern 
dausrath nicht an, d. i. befümmert euch nicht, wenn ihr auch etwas 
von eurem Beſitzthum in der Heimath zurüdlaffen müßte. DB. 22. ein 
deierkleid, Ehrenkleid, wie man dergleichen feinen Gäſten oder Solchen 
henfte, denen man eine befondere Gunſt erzeigen wollt. 300 Sil⸗ 
berlinge, Gilberfelel, deren 300 etwa 200 Thaler nach unjerem Gelde 
ausmachen. . 

Bir Haben abfihtlih die Erklärungen eines ganzen Abſchnittes 
hierher gefeßt, mm dem Lefer auch ohne Einfehen des Buches ſelbſt ein 
üheres Urtheil möglich zu machen. (Diefe Erflärungen und die früher 
von und befprochene Auffellung des fogenannten allgemeinen Geſichts⸗ 
yuntteh enthalten die ganze Summe deffen, was umfer Berfaffer zu der 
Geſchichte: Zweite Reife der Söhne Jakob's nach Aegypten“ bietet.) 
Rah unferem Dafürhalten if ein großer Theil der Erklärungen in 
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einem auf den Oberflaffenunterricht berechneten Buche gänzlich üͤber⸗ 
flüffig ; Dagegen fehlt, wie wir immer wieder hervorheben müflen, eine ganze 
Reihe von Erörterungen, welche zu einer Einfhau in die in der Ger 
ſchichte ſelbſt ſich abſpiegelnden Seelenzuftände verhelfen und das ermög» 
lichen könnten, was mit einem jeßt üblich gewordenen , freilich ſchrecklich 
gemißhrauchten Worte das Erleben der Gefchichte ‚genannt wird. Der 
Berfaffer hat in feiner Unterrichtsfunde fo ernft darüber geredet, daß 
fi der feinen Unterricht zuräßtende Lehrer finnend und betrachtend in 
die bibliſchen Erzählungen „vertiefen müſſe. Aber wie foll diefes der 
Lehrer vermögen an der Hand eines folhen Buches, das fo augen» 
ſcheinlich mit dem größten Theile feiner Arbeit an der Oberfläche haften 
bleibt? Und was von Beidem if für den Lehrer von gemöhnlidyer 
Seminarbildung auch ohne literarifches Hilfsmittel leichter, eine richtige 
Erklärung der Worte: band uns hart ein, gegen ihn ac, oder 
die Bertiefung in die Geſchichte feihft und die damit genau zufammen- 
hängende richtige Auffaffung der in ihr geſchilderten Seelenzuftände? 
Der Berfaffer hat fih für feine Arbeit das Leichte ermählt, das Schwier 
rigere aber den Lehrern felbft. überlaffen. Und doch war grade mit dem 
Schwierigen ein Segen zu Tihaffen. 

Außer den allgemeinen Gefichtspunften und der Erklärung des Eins 
zeinen verheißt der Berfaffer im Vorwort noch die Aufftellung allgemeiner 
Betrachtungen, durch welche der Blid in den Zufammenhang des Ganzen 
der heiligen Geſchichte gefchärft werden ſoll. Es werden bdiefelben dem 
größten Theile nad als nur für den Lehrer gehörig bezeichnet, dem eine 
Einfiht in den Zuſammenhang der ganzen Geſchichte des jüdiſchen Volkes 
nothwendig ſei, Es tft aber auch diefe Partie des Auches eine jo fpora⸗ 
diſche und auffallend dürftige, dag wir dem Lehrer nur ratben Tönnen, 
Tieber nah Kurtz's Heiliger Geichichte zu greifen, als bei unſerm Ver⸗ 
faffer fördernde Auffhlüffe zu fuchen. 

An der Phrafe fehlt es auch in dieſem Buche wieder nicht; wir 
wollten fie allenfalls mit in den Kauf nehmen, wenn unter der fhimmern- 
den Schale ein tüchtiger Kern geborgen Täge. 

Wir haben der Befprehung des vorliegenden Buches ein Maß von 
Raum und Zeit gewidmet, wie noch feinem einzelnen Buche. er auf 
dem Gebiete der Volksſchule wohlbefannte und angefehene Name des Bers 
faffers mag dieſes erflären. Bon einem ſolchen Berfailer erwartet die 
Eehrerwelt von vorn herein Tüchtiges und ſchon der bloße Name fchließet 
feinem Buche die Thüren auf. Wollten wir alfo vor dem Gebrauche der 
vorliegenden Schrift ernfllid warnen, fo war ausnahmsweiſe Ausführ- 
lichkeit nothwendig. 


32. Weber die Erllärung der Evangelien und deren Fruchtbar—⸗ 
machung für die Katechetik fammt Anbang über die Anwendung der 
angeführten Regeln auf Homilien, Tatechetifähe Predigten, Beicht⸗ und 
Standesiehren , Chriftenlehren und auf die Predigten im Allgemeinen von 

Schweiger, Beltpriefter. Der Reinertrag zum Beften des Dombau- 
Vereines in Linz. Linz 1857. Feichtinger's Erben. 39 ©. 


Aus der fatholifchen Kirche und nur für den ewangelifchen Lehrer 


Religions = Unterricht. 47 


von Bedeutung, der aus der Bergleihung des Schulweſens von hüben 
und drüben ein Studium macht. 


33, Evangelien-Büdlein. Schriftgemäße Auslegung der heiligen Sonn» 
tags » Evangelien von Dr. $. €. Johannes Eruger. Zweite Auflage. 
Berlin 1552. Berlag von 3. A. Wohlgemuth. 239 &. 20 Ger. 


Das Buch Hat, wie wir im vorigen Jahresberichte ihm voraus» 
fagen zu müſſen glaubten, bald eine zweite Auflage erlebt und wird 
hoffentlich auch weiter feinen Gang zum Segen gehen. Daß wir es für 
einen Mißgriff halten müflen, wenn Lehrer meinen, in ihm ein unmit⸗ 
telbar für die Schulpraris fertiges Material zu finden, haben wir auch 
fhon ausgefprohen. Um allerfhlimmftien wäre e8, wenn etwa gar 
junge, erf aus dem Seminar abgegangerre Lehrer fih auf den Höhe⸗ 
puntt ſtellen wollten, auf welchem fih das Crüger'ſche Buch bewegt. 


34. Land und Boll des alten Bundes. GBeographifches Handbuch beim 
Bibellefen und beim Unterrihte in der Btblifähen Geſchichte mit einem 
bibliſch⸗ Lexiton; zugleich als Leitfaden zum Gebrauche feiner 

raphiſchen Wandkarte beim Bibelleſen ac. bearbeitet von F. U. Garbs, 
antor und erſtem Lehrer an der qeeiten Bürgerfchule zu Dannenberg. 
Hannover. Louis Ehlermann. 1858. 256 S. 17'/s Ser. 


Eine fleißige Arbeit, die auf forgfältiger Benupung guter Quellen 
rubt, und die dem Lehrer wohl zum Studium und zum Austheilen 
empfohlen werden darf. Die erfie Abtheilung handelt von dem heiligen 
Lande als dem Bundeslande in folgenden Paragraphen: Das Heidens 
tbum, Abraham «is Träger der Heilsverheißung, Abraham ale Lehner 
träger vom Lande des Bundes, Beſtimmung Iſraels als des Bundes. 
volles, allgemeine Beziehungen zwiſchen Bundesiand und Bundesvolk, 
das Bundesland in feiner ifolirten Weltfiellung, das Bundesland bes 
ſonders geeignet für die Erziehung zum Gefege, das Bundesland ale 
Glied des Weltreiches, das Bundesland als fluchbeladenes Lamb, 
das Bundesland als Land neuer Berbeißung. Die zweite Abtheilung 
behandelt das Heilige Land in geographiicher und hiſtoriſcher Beziehung, 
die dritte bietet ein ziemlich reichhaltiges biblifch » geographifcyes Lexieon. 
Die erfte Abtheilung: „Das heilige Land ale Bundesland“ hätten wir 
lieber nicht im Buche gefehen. Sicherer und leichterer als bei unferm 
Berfafler wird ſich der Lehrer bei Kurp über die betreffenden Punkte Bes 
lehrung holen, zumal Einfachheit und Klarheit nicht Immer unſers Bers 
faffere Sache if. Auch möchten wir den Berfafler warnen, ſich gar gu 
tief in theologiſche Streitfragen einzulaffer, wie 3. B. auf die 5 Straf⸗ 
ſtufen ($. 28). Vielleicht begegnen wir einft feinem Buche in einfacherem 
Gewande. Dann wird ed dem an wiflenfchaftlihe Terminologie und 
an ſtelzbeinige Wendungen nicht gewöhnten Elementariehrer noch beffere 
Dienſte leiten fönnen als in feinem jeßigen, mit dem Gcheine ber 
Biffenfchaftlichkeit prunkenden Kleide. Die geographifhe Wanbkarte 
deſſelben Verfaſſers, die, fo viel wir aus Beitfriften wiffen, bereits 
einen guten Ruf hat, hat und nicht worgelegen. 


x 
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35. Das heilige Land. Kür Volksfhulen und enduie um be Ber: 
ſtaͤndniß der heiligen Schrift beſchrieben von Friedrich Rirse m Bode⸗ 
mann, Paſtor zu Schnackenburg. Mit einer Eharte von Paläſtina und 
einem Plane des Tempels in Jerufalem. Hannover. Helwing'ſche Hof: 
buchhandlung 1858. 32 &. 21 Ser. 


Sieht, was fih auf fo eng begrenztem Raume geben läßt; die 
Auswahl iſt gut. Das Chärtchen zeichnet ſich durch Sauberkeit und 
Klarheit aber nicht aus. Wenigftens zu diefem hätte der Berleger ein 
Blatt befferes Papier nehmen follen. 

36. Bopuläre Auslegung des 53. Kapitels des Jeſaias. Zwölf 
Baffionsbetrahtungen. Bon Carl Friedrich Brieger. Berlin 
1858. Wilhelm Schultze. IV u. 123 S. 10 Sgr. 

Der Fleiß des Berfaflers if befannt. Rühmend müffen wir diefen 
auch bei diefem Buche anerkennen. Aber wir können dem Urtbeile, wel⸗ 
ches anderwärts (Volksblatt für Stadt und Land. Nr. 65. 1857) über 
den au von uns hochgehaltenen Berfaffer ausgefprochen ift, nicht bei⸗ 


. Rimmen: „Es ericheint mir aber, daß er — der Berfafler — an feinen 


Arbeiten wächſt.“ Derſelbe fcheint uns vielmehr auf Abwege zu gerathen, 
die wir nur bedauern Fönnen. Bei der auch fonft ſchon an ihm bers 
vorgetretenen Eigenthümlichkeit, „ſelbſtſtaͤndig“ — fo nennt es der Ders 
faffer — zu Werke zu geben, kommt derfelbe nicht felten auf Refultate, 
welche aller gründlichen Exegeſe zumwiderlaufen. Es ift befanntermaßen 
die Selbſtſtändigkeit etwas gar Löbliches, aber fie ift angebradht auf 
einem Gebiete, da. man volltändig heimiſch iſt, und das man vollſtändig 
beherrſcht. Schreibt man fih Selbſtſtaͤndigkeit aber auf einem Gebiete 
gu, auf dem man nach feinen Kenntniffen doch immer nur ein fahrender 


. Kärener unter den bauenden Königen fein kann, fo verräth man damit 


einen widerlihen Dünfel. Uber auch da, wo man fi auf einem vos 
Kändig beherrfchten Gebiete bewegt, befteht die wahre Selbſtſtändigkeit 
nicht in einem vornehmen Sgnoriren deffen, was Andere auf demielben 
Gebiete gearbeitet und erarbeitet haben, fondern in dem forgfältigen 
Brüfen ihrer Gedantenbewegung, in dem liebevollen Erwägen des Zür 
und Wider, das fie zu dem oder jenem Reſultate gebracht und erſt zus 
legt in dem Aufſtellen neuer Refultate, da, wo man „um des Gewiflens 
willen” von den alten abweichen muß. Diefes zu thun, gehört zu der 
Hingabe an die Zucht des heiligen Geiftes, die eines jeden Arbeiters, 
vornaͤmlich aud) des auf dem Gebiete der Schriftausiegung, heilige Pflicht 
iR. Wir find alles Ernſtes der Meinung, daß der Berfafler in Gefahr 
ift, ſich diefer Zucht zu entziehen und ſich mit feiner vermeintlihen Selbſt⸗ 
ändigkeit noch zu willen. Und grade ihm mußte es geziemen, über 
feine Selbſtſtaͤndigkeit bedenklich) zu werden, da er fidh fagen muß, daß 
feine ganze Schriftauslegung nach den Gaben, die ihm nicht gegeben 
And, des wiffenihaftlichen Untergrundes durchaus ermangelt; ger 
rade er, der bei allem guten Willen doc nichts weiter vermag, als die 
Früchte der Arbeiten wiffenfchaftliher Schriftausleger — vielleicht 
zum Theil ohne jein Wiſſen — zu popularificen, mußte Refultate, 


die von benen angejehener, gläubiger Schriftausleger abweichen, immer 
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und immer wieder, auch mit dem Beirathe Solcher, bei denen theologiſche 
Biffenichaft ift, erwägen, aber nicht vorfchnell feine abweichenden Ges 
danken in die Welt entfenden; er war. dazu um fo mehr verpflichtet, je 
fiherer er weiß, daß feine Bücher viel gelefen werden, und daß er darum 
auch leicht viele Andere irre führen fann. Im Einzelnen den Fehlgriffen 
unferes DBerfaffers Berichtigungen entgegenzufehen, müffen wir unters 
laffen, da eregetifche und dogmatifche Auseinanderfeßungen befannters 
maßen eine bedeutende Umfänglichkeit erfordern. Warnen möchten wir 
audy noch den Verfaſſer vor der fchulmeifterlihen Weitfchweifigfeit, in 
die er je länger, defto mehr hineingeräth. Manche Partieen machen faft 
den Eindrud bioßer Begriffsfplitterei, und des Worterflärens if an 
Stellen faft fein Ende. 


c. Kirchenlied. 


37. Die achtzig Kirhenlieder der preußiſchen Regulative. Nebſt 

einem Anhange, enthaltend: die achtzebn Palmen der Regulative, den 

‚ Heinen Katehiemus Dr. Luthers und einige Gebete. (Eilenburg. Berlag 
von Dffenhauer. 1858. 78 S. 14 Bar. 


Die fpezififchen Feſtlieder find nad dem Sirchenjahre geordnet; die 
übrigen finden fi unter folgenden Rubriken: ‚Die Kirde und ihre 
Gnadenmittel. a) Ehriftlihe Gemeinſchaft. b) Wort Gottes. c) Gacras 
mente. — „Buße und Bekenntnißlieder“ — „Jeſuslieder“ — „Heili⸗ 
gungslieder“ — „Lob⸗ und Danklieder“ — „Lieder vom Troſte und 
Bertrauen auf Gott” — „Morgenlieder“ — „Abendlieder.“ — „Vom 
Tode und ewigen Leben.” — „Der Kirche Kampf und Sieg.’ — Ueber 
diefe Eintheilung und die Einordnung der einzelnen Lieder in die ges 
machten Abtheilungen rechten wir mit dem Berfafler nicht, da die An 
ordnung der Kirchenlieder befanntermaßen eine fehr ſchwere, auch eine 
ſehr freitige Sache if. Die Pfalmen abzudruden war überflüffg. 
Unter den beigegebenen Gebeten ift das lebte auf Seite 77 nicht einfach 
genug. Auch Hätten wir gern das lutherifche Benebdicite und Gratias 
vollſtändig und befonders ausgezeichnet gejehen. Ä 


38. Kurze Notizen aus der Geſchichte des evangeltfhen Kirchen⸗ 
Iiedes und dem Leben ber Dichter der in den preußiſchen Regulativen 
vorgefchriebenen 80 Kirchenlieder. Preis 14 Sgr. Eilenburg bei Dffen- 
bauer 1858. 24 ©. 


Nach Koch gearbeitet und allen denen — alfo auch vielen Lehrern — 
au empfehlen, welche theure Werke nicht kaufen Lönnen. 


9. Die abtzig Kirchenlieder und achtzehn Bfalmen der Rex 
ulative, erflere in Anordnung und Terxt genau nad den „geiftlichen 
Biedern für Kirche, Schule und Haus, herausgegeben von Fried. Anders 
und W. Stolzenburg“ abgedrudt. Nebſt den effehenden Iheilen des 
liturgiſchen Gottesdienſtes. Achte Auflage. Breslau 1858. Berlag von 
Carl BDälferr. 72 S. Mir und ohne Luthers Katechismus. Letzterer 
16 ©. Preis 14 Sgr. und 14 Gar, 


Wenn die Schüler fo weit find, daß fie ganze Palmen lernen, 
BD. Iahreöberiht. XIL 4 


— 
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ſollten fie billig nach der Bibel felb greifen. Wozu alfo der Abdruck 

der Pſalmen?“ (Aus der Anzeige der fünften Auflage im vorjährigen 

Sahresberichte.) - 

40. Geiſtliche Lieder für Kirche, Schule und Haus, beraudgegeben 
von Fr. Anders und W. Gtolenburg. Sechſte Auflage. Ausgabe mit 
Anhang von 8. Wendel. Breslau 1858. Berlag von Carl BDülfer. 
260 ©. 5'/2 gr. 

FR längft bekannt. Der Anhang befaßt Nr. 235 bie 328. Die 

Sammlung hat jedenfalls dur; den Anhang gewonnen. 


d. Kirchengeſchichte. 


4. Handbuch der allgemeinen Kirchengeſchichte von Dr. Johann 
Heinrich Kurk. Zweite Ausgabe. Erſten Bandes erſte Abtheilung. Bis 
um Siege ded Ehrißentbums über das romiſch⸗ griehifhe Heidenthum. 

tau 1858. Verlag von Aug. Neumann. 422 S. 1 Thle. 12 Ner. 

42. Abriß der Kirhengefgtäte Bin Leitfaden für den Unterricht im 
böhern Lehranſtalten. Seitenſtück und Ergänzung zu des Verfaflers Lehr⸗ 
bu& der heiligen Geſchichte Bon Dr. Johaun Brinric Kurk, Bierte 
Auflage. Mitau 1858. Verlag von Aug. Neumann. 296 S. 21 Rear. 
Beide hinlänglich befannt und ala werthvoll anerkannt, aber nicht 

für Volksſchullehrer beſtimmt. 

43. Kurzer Abriß des Wichtigſten aus der Geſchichte der hriſt⸗ 

litchen Kirche mit ganz beſonderer Berückſichtigung der Reformation in 
Deutſchland. Für den Jugendunterricht in evangeliſchen Soltojäuien. 
Zweite durchgeſehene Auflage. Grünberg 1858, wie. 16 & 1 gr. 
Zahlen, Namen, Angabe der wicdhtigften Begebenheiten. Manches 

gebt über die Grenzen der Volksſchule hinaus. 


e. Bermifhtes und Nachträge. 


44. Zobann Calvin. Vom Abendmahl des Herr. J" deutfcher Ueber⸗ 
egung mit erflärenden Anmerkungen von Dr. €? Mattbien, ewang. 
reform. Pfarrer. Paſewalk. Braune 1858. VII und 48 ©. 10 Ger. 
In unfern Tagen des confeffionellen Streites und — der lieblofen 
Verketzerung — allen theologifch gebildeten Lehrern dringend zu empfehlen. 
45. Erinnerung an die Keftfeier vom 10. November 1858 bei feier 


licher Eröffnung der erzenen Thüren mit den 95 Sägen an der Schloß⸗ 
kirche zu Wittenberg. Wittenberg 1858. R. Herrofe. 31 ©. 21a Bar. 


In einer Zeit, in welder die Latholifche Kirche — allem Anſcheine 
na mit dem befien Erfolge — darauf hinarbeitet, an den beiden Ges 
burtsfkätten des deutfchen Protefantismus, in Eisleben und Wittenberg, 
katholiſche Kirchen zn bauen, fehr beachtenswerth. Das Vorwort giebt 
eine kurze Beichreibung des Hergangs der Feier; dann folgen die Ab» 
fhnitte: „Die von Gr. Majekät dem Könige allergnädigk geſchenkten 
neuen Zhüren der Schloßfirhe in Wittenberg, ‚Predigt am Refor: 
mationsfeſte, den 31. October des Jahres 1858 gehalten vom erfien 
Direstor des K. Pr. Sem. Dr. Schmieder,” „Weihrede vor den Kirch⸗ 
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thüren, gehalten vom Superintendent Dr. Sander,” „Feſtrede am 10. 
November 1858 bei dem Gottesdienfte in der Schloßkirche zu Witten 
berg, gehalten von Dr. Schmieder.“ 


46. Das heilige Bater Unſer. Der Chriſten Meichägebet an den drei 
einigen Gott. (ine eangeliiche Auslegung von Dr. Friedrich Danneil, 
Chemnig 1858. Focke. 59 ©. 8 Ser. 


Eine Frucht gründlicher theolagifher Studien, die der Beachtung 
theologiſch gebildeter Lehrer werth if. 


47. Lernbuch für den Religiondstinterricht in evangeltfchen Schulen. Breslau 
hei Dülfer 1858, 524 &. 14 Ser. 


Iſt ein Convolut folgender von uns im Einzelnen ſchon früher 
angezeigten Bücher: 

1) Bibliſche Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments 2. von Wendel. 
Breslau bei Dülfer 1858, ' 

2) Die heiligen Evifteln und Evangelien der Sonns und Aeftoge bes chriſt⸗ 
lichen Kirchenjahres ıc. von Wendel. Breslau bei Dülfer 1838. 

3) Luthers Meiner Katechismus x. von Wendel. Ausgabe B. (Auszug für 
Säulen.) Breslau bei Dülfer 1858. 

4) Die achtzig Kirchenlieder und achtzehn Palmen ber Regulative zc. Breslau 
bei Dülfer 1858. 


Bon Intereſſe für ſolche Schulen, in denen Die Wendel'ſchen Bücher 
eingeführt find. (Unfern Beifall haben, wie dem Lefer aus den früheren 
Fahrgängen des Pädag. Yahresberichtes bekannt fein wird, die Wendel» 
fhen Bücher nicht durchgängig.) Lehrer in armen Gemeinden werden 
fih auch wohl fehr hüten, dem Sammelbuhe das Wort zu reden. Im 
Haufe des Armen if, wenn es hoch kommt, ein Katehismus, ein 
Evangeliendbuh, ein biblifches Hiſtorienbuch. Die müflen Jahrelang 
vorhalten, und die Kinder müffen daraus lernen, vom Aelteſten bis zum 
Jüngſten. Bie nun, wenn die Schulbücher allefammt in einen Band 
zuſammengebracht find und mehrere Geſchwiſter zu gleicher Zeit ihre Lection 
treiben follen ? 

48, Gedanken über den Religionsunterrit der Hriftlihen Bolke- “ 
f&ule von J. H. Schüren, Ober» Schuls Infpeltor. Zweite, unverän« 
A Fee Dsnabrüd. Radborf’fde Buchhandlung. 1858. 076. 

Eine Schrift aus klarem Kopf und warmem Serzen, dazu aus 
grändliher Sachkenntniß und reicher Erfahrung hervorgegangen. Unter 
dem befcheidenen Titel: „Gedanken über den Religionsunterricht‘’ werden 
die trefflihften Belehrungen und Weifungen über den Religionsunterrit 
geboten. Hätten wir doch viele Säulinfectoren, die ſolche Handreihung 
thun Fönnten, oder wenigfiens folhe, die aus der Handreichung unfers 
Berfaffers austheilten! Ganze Dugende Hinter den preußifchen Regular 
tiven ber geborene Bücher Über den Religionsunterriht, — wir fagen: 
Ganze Dugende zufammen wiegen diefe 67 Seiten nicht auf! 
Der Serichterfatter fimmt nit in allen Stüden mit dem Verfaſſer 
überein, 3. B. in der Forderung eines Katechismusunterrichtes in der 

4? 
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Bittelflaffe nach der Aufeinanderfolge der fünf Hauptſtücke, auch nicht 
in dem Bibellefen in zweiläbrigem Gurfus; aber er bat feit langer Beit 
nichts Gründlicheres und dabei Einfacheres und Braktifcheres über ben 
Religionsunterricht in der Volksſchule gelefen, als das Echriftchen unferes 
Berfaffere. Das Buchlein if nicht in Preußen geboren, aber die preußi⸗ 
fihen Lehrer mögen es getroft als ein echtes preußiſches Regulativ⸗ 
Buch hinnehmen. Sie mögen ed auch nit auf den Schnedengang ber 
Lefewereine verweiſen, fondern vecht gründlig und immer von Neuem 
ſtudiren. Wollten nur auch die Herren Localfehulinfpectoren ſich herbei⸗ 
laſſen, ein ſolches Buch, wie das unfers Berfaffers iR, tüchtig durch⸗ 
zuarbeiten; es würden weniger arge Mißgriffe in den wictigfen aller 
Unterrihtsftunden gemacht werden, als täglich bei allen Anordnungen 
durch die Regulative und Berordnungen der Mittelbehörden vorfommen. Sind 
doch nun einmal die Lehrer in die Hände der Localfchulinfpectoren gegeben. 

Alles Befehlen von Oben her, alle Arbeit der Seminare bilft 
ja am Ende gar wenig, fo lange viele Localichulinfpectoren Teine gründs 
he Kenntniß des Schulweſens befipen. Auf eine fpezielle Inhalts 
angabe des Buches unfers Verfaſſere laffen wir uns nicht ein. Den 
Lehrern aber rufen wir nochmals zu, zuzugreifen und redlich zu ſtudiren. — 
Die erfie Auflage iſt uns nie zu Gefiht gefommen. Mögen wir bald 
einer dritten begegnen! 


49. Eommentarüber dDiefalomonifhen Sprüde, von Ernft Elſter, 
Theol. Lic., Hofpes im Klofter Loccum. Göttingen. Verlag der Dieterich⸗ 
(gm Buchhandlung. 1858. 203 &. 24 Rgr. | 


Bir empfehlen auch dieſe fleißige Arbeit der Aufmerkfankeit 
theologifch gebildeter Lehrer; eine Necenfion lehnen wir ab, weil fie 
außerhalb unferer Kreife liegen würde. 


50, Titel des Außeren Umfchlages: 


Gebetsonfer und Lectionarium. Anhang zu den von Friedrich 
Anders und W. Gtolzenburg herausgegebenen © Geinfigen Kiedern für 
Kirche, Schule und Haus,“ fo wie zu andern Kirchengeſangbüchern, beraus« 
gegeben von Heinrich Wendel. Breslau, bei Carl Dülfer. 222. 54 Sgr. 


Titel des erften Blattes: 


Gebets opfer. Gvangelifche Gebete für Kirchen und Haus» Andacht, 
ausgewählt von Heinrich Wendel. Ausgabe mit Luthers Beinen Kater 
chismus und der Augsburgifhen Eonfeffion als Anhang zu den Geiſt⸗ 
lihen Liedern, herausgegeben von Anders und Stolzenburg. Breslau 
1859. Berlag von Carl Dülfer. 96 ©. 


1. Borbereitende Gebete. II. Allgemeine Kirchengebete. III. Feſt⸗ 
gebete. IV. Beiht» und Bommuniongebete. V. Morgens und Abend 
fegen. VI. Berufsgebete. Dann der Beine Katechismus Luthers mit 
Morgen» und Abendfegen, Benedicite und Gratias, Haustafel und den 
Fragſtücken für die, weldhe zum heiligen Sacramente gehen wollen, dann 
die drei allgemeinen Symbole und die Lehrartikel der Augsburgifchen 
Confeſſion. Die Auswahl der Gebete ift zum Theil trefflid. 
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Angebunden: 


Die Heiligen Epifteln und Evangelien der Sonn» und Feſttage des 
qhriſtlichen Kirchenjahres, nebft Reims@ebetlein von Joh. Heermann, Wochen⸗ 
pruch und Liedervers zu jeder Perilope. Mit einem Anbange, darin die 
eiligen Seiten und Feſttage der chriſtlichen Kirche dur Frag' und Ant« 
wort erflärt find. SHeraudgegeben von Heinri Wendel, Paftor. Zweite, 
vermehrte Auflage. Breslau 1859. Dülfer. 124 & 3 Gar. 


Giebt, was ber Titel befagt. Wir wiederholen, daß uns eine neue 
Ausgabe der alten ſchlefiſchen Evangelienbücher mit den Holzſchnitten 
und den Lebensbeſchreibungen der Apoftel wünfchenswertber fcheint, ats 
die neuen Ausgaben der Peritopen. Man frage nur in den fehlefifhen 
Landgemeinden nad, ob die alten fchlefifchen Evangelienbücher nicht noch 
heute ein gutes Gedaͤchtniß haben. 


56. Gebetbüchlein fürchriſtliche Schulen, enthaltend Feſtgebete. Mor 
me, Abend» und Tiſchgebete. Herausgegeben von K. 8 8, , 
Bahr zu Schlagedorf. Neuſtreliz. Yarnewig. 1858. 55 ©. 22'/a Ger, 


Der Berfafler fand eine handſchriftlich noch bei einigen Schulen 
vorhandene , feit länger als einem Zahrbundert gebraudte Sammlung 
alter, nach dem Kirchenjahre geordnneter Gebete vor, und hielt es für 
angemeſſen, fie durch den Drud der Vergeſſenheit zu entziehen. Die 
Sammlung bat durch ihre Kernigkeit und Einfali gewiß einen großen 
Borzug vor vielen Sammlungen, die noch immer Tandläufig find. Ab⸗ 
geſehen dawon, daß wir aus’ den ſchon mehrfach von uns ausgefproches 
nen Gründen Gegner aller gedrudten Gebetefammlungen (für die Schule) 
find, Haben wir gegen das vorliegende Buch Zweierlei, erflens: den 
liturgifhen Anflug, den wohl die alte Sammlung nicht gehabt Hat 
(— Bolftändigerts über die neumodifchen Schulliturgieen im 10. Bande 
unferes Jahresberihtes —); zweitens: die Wahl aus Liedern, bie den 
Kindern noch zu fremd Liegen. Man wähle die Gebetsverfe aus folchen 
Liedern, . ‚deren Zert und Melodie feft eingeübt, deren Inhalt oft ers 
wogen und befinnet und fo auch zum Inhalte der Kinder geworden ift, 
in denen fi Alles traulich und heimifch fühlt. — Es find in der That 
nur wenige Lieder zu dieſem Behufe nöthig.” (Hupe im Brand. Schuls 
blatte 1856. Mais und Junipefl.) 


52. Das Kirchenjahr der Säule von Dr. D. $. Friedrich Danneil, 
ord. Lehrer am Pädagogium zum Kofler Unſer Lieben Frauen zu Magdes 
burg, Cand. min. Erſtes Se: Imst Bibelandachten aus dem Gymnaflals 
leben. Mit einem Borwort von Dr. ®. Hoffmann, Generals Superintens 
sent ber Kurmarl. Magdeburg 1851. Heinrichehofen. VIII und 150 ©. 

gt. 


Bir haben bereits vor zwei Jahren auf diefe ausgezeichnete Arbeit 
aufmerffam gemacht und fie befonders dringend empfohlen. Damals hatte 
nicht der Verleger uns das Buch vorgelegt, fondern wir waren durch 
Buchhaͤndlerverkehr auf daſſelbe aufmerffam geworden. Seht liegt es 
und aus der Hand des Berlegers vor, und fo fehen wir uns gern vers 
anlaßt, unfere Lefer, namentlich auch die Seminarlehrer, an daſſelbe von 
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Neuem zu erinnern. Möchte uns der Verfaſſer nicht zu lange auf eine 
Sortfegung warten laſſen! # 


53. Die evangelifhe Lehre aufdem Grunde ber heiligen Särift 
und. nad ihrem Innern Bufammen ange für Freunde des 
öttlihen Bortes bargefellt vom M. Wilhelm Kris, Paftor an der 
— in Leipzig. Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Leipzig 1859. Hinrichs. X und 303 &. 25 Ger. 


Der Berfaffer hat das, was urfpränglich für den Unterricht ger 
förderter Confirmanden beflimmt war, niedergefhrieben und zu einem 
voßfländigen Ganzen ausgearbeitet, „um es in einer Sprade, die fi 
durchgängig von der Sprache der Gelehrten fern Hält, Freunden des 
göttlihen Wortes anzubieten, die nad einer klaren, verfländlichen und 
dabei fhriftgemäßen Darftellung der evangelifchen Lehre verlangen, während 
fie hinreichende Borkenntniffe beſihen, daB es nicht nöthig if, fie mit 
den Unfangsgründen des chriſtlichen Wiſſens befannt zu machen. Auch 
dem Volkeſchullehrer wird es fehr förderlich fein, ein folches Buch, wie 
das vorliegende, gründlich durchzuarbeiten. 


54. Der Hriflihe Blaube in Lehre, Belenntniß und Lied. Gin 
evangelifcher Wegweiſer für Katehumenen fo wie auch für erwachſene An⸗ 
fänger im wahren Chriſtenthume. Dargeboten von Guſtav rang, Dia- 
conus zu Sonnenwalde und Pfarrer zu Zederin in der Riederlaufip. 
Berlin 1858. Künpel und Bed. 236 ©. 15 Ger. 


Ein gar wackeres Bud, an dem wir nur auszufegen haben, daß 
es fi) nicht an den Katehismus anſchließt. Der Verfaſſer hält dafür, 
daß fich die Belanntfchaft mit einem ſelbſtſtändigen Lehrbegriffe, 
in welchem bie einzelnen Lehren an dem Faden der Grundlehren geordnet 
erſcheinen und zur möglihft Maren Erkenntniß gebracht werden, für den 
Gonflirmandenunterricht befondere empfiehlt, „zumal da für eine ein» 
gehendere Unterweifung der Katechismus hier und dort faum die einfachften 
Grundlinien darbietet.” Wir glauben, dag fo viel, als das Volk von 
„ſelbſtſtändigem Lehrbegriff“ gebraudt, und noch ein gut heil mehr im 
Katehismus enthalten fei. Und „eine Bibel, ein Gefangbuh, ein 
Katehismus!” Auf weiteres Kür und Wider Tönnen wir uns nicht 
eintaffen. 


55. Das erſte Morgenroth oder die erfie Unterweifung im Chris» 
- fbenthume Ein Büchlein für Kinderfuben und Sinderfchulen. Düffels 
thal 1858. Rettungsanſtalt. 214 &. 4 Sgr. 


„Die Erzählungen find dem Kindesalter von drei bis fünf Jahren 
angepaßt.’ — „In England hat der Gebrauch des Büchleins fih hin⸗ 
länglich bewährt, und ſelbſt in Bauernhäufern haben viele Mütter nad 
feiner Anleitung ihre Pfliht, die Meinen dem Herrn Jeſus zuzufühs 
ven, geübt.” Es if dieſes eine gute Empfehlung für das Schrifts 
hen. Rad unferm Gefühl müſſen die einzelnen Geſchichten aber nicht 
fo viel durch Menſchenwort zerriffen werden, ale bier gefhieht. Ein 
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ſolches Zerreißen ſchadet der Deutlichkeit und Eindringlichkeit. Auch 
fragt das Pleine Kind von felbft nach demjenigen, was ihm im eigent⸗ 
lichen Berlaufe der Gefchichte nicht deutlih if, und zwar auf dem 
Schooße der Mutter oder Wärterin viel eher, als in der Schuß 
ſtube. Und warum hat der Ueberfeber fein Gebet, fein Berschen an 
die einzelnen Geſchichten angefchloffen ! 


56, Blide in die Apokalypſe. re Beten der evangelifchen Mifflon 
unter den Deutfchen in Paris. Baſel 1857. Bahnmeyer. 87 S. 10 Ser. 


Für Volksſchullehrer nicht geeignet! 


II. 


Die neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete 
des deutſchen Sprach ˖ Unterrichtes. 


Zuſammengeſtellt und beleuchtet 


von 


L. Kellner. 


Vorbemerkung. 


Die Fruchtbarkeit eines Jahres if im Folgenden überfichtlich darge⸗ 
flellt. — Es find 28 Schriften, die dem Referenten zur Beſprechung 
zugegangen. Näherer Betrachtung fann es nicht entgehen, daß nur 
wenige der neueren Erfcheinungen auf die Methode des Sprachunterrichtes 
gerüdfichtigt haben und Einfluß darauf gewinnen werden. Ich rechne 
unter dieſe ganz befonders die Schriften von Kehr (Nr. 1) und Kohler 
(Nr. 24). Neben diefen, den gefammten Sprachunterricht in der Volks: 
ſchule umfaffenden Schriften flehen jedoch mehrere, welche den Unterricht 
im fhriftliden Gedanfenausdrude methodifch behandeln, und 
e8 darf nicht verfannt werden, daß fih nach diefer Seite hin manches 
Oute, ja Zreffliche darbietet, obgleich die Grenzen zwiſchen der Volko⸗ 
Thule und höheren Lehranftalten nicht überall Mar erkannt und feſtge⸗ 
halten wurden. Am meiften if die grammatifche Seite der Sprache 
ein Gegenftand fehriftftellerifcher Thätigfeit gemefen, und die Zahl der 
rein grammatifchen Leitfäden, welche fih oft nur durch Unmefentlidhes 
von einander unterfheiden, ift verhältnißmäßig fehr groß. Freilich tritt 
der Umftand erflärend hinzu, daß mehrere diefer Leitfäden nur für höhere 
Zehranftalten berechnet find, und daß man bier unter Methode höchſtens 
nur die Auswahl und Anordnung des Lernfloffes zu verftehen pflegt. 
Immerhin mag man fi darüber freuen, daß auch dieſe Schulen den 
Werth und die Nothwendigkeit eines geregelten Unterrichtes in der Mutter⸗ 
fprache mehr und mehr anerkennen. Und in der That müflen wir Hahn 
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beiſtimmen, wenn er (nhd. Grammat. &. 18) fagt: „Wenn es irgend 
eine Sprache gibt, die man in ihrem Volke ohne grammatifche Pflege 
darf fortwuchern laſſen, fo Tann es wenigftens - in unfern Zeiten nit 
die deutfche fein!" — Ä 

Zür die Orthographie, fo weit fie ins Gebiet des Wiſſen⸗ 
fhaftlihen oder der Neuerung (Bereinfahung) freift, bietet diefes Jahr 
faR gar eine Ausbeute; was erfchienen if, faßt wefentlih nur die mes 
tbodifche Seite des Begenftandes auf. Das vorige Jahr war auf diefen 
Felde viel ergiebiger, aber wir dürfen uns ob ber jegigen Dürre um fo 
weniger befchweren, da es an der Zeit fein möchte, das fo reichlih Dars 
gebotene erft zu verbauen und zu prüfen. 

Einzelne mir zugängliche Zeitfchriften habe ich mit Rückſicht auf den 
deutfchen Sprachunterricht befonders ins Auge gefaßt, doch nichts Wefent- 
liches oder Neues gewonnen. Im Allgemeinen wiederholen fi die ver 
ſchiedenen ſchon früher zur Sprache gebrachten Anfihten und Gegenfäpe 
nur in verfdhiedenen Formen. Einige Ausbeute und mehr Mlarheit der 
Grundfäge bieten einzelne Unterrichtswegweiſer in ihren aufgeflellten Lehr⸗ 
Hängen. Wenn es mir vergönnt if, au ferner am Jahresberichte mit: 
zuarbeiten, fo dürfte ich im nächſten Referate auf dieſe Schriften näher 
eingeben und es verfuchen, die Lefer mit dem Standpunkte und den Ans 
ſichten ihrer Berfaffer befannt zu machen. 


1. Theoretifch = praftifhe Anwelfung zur Behandlung deutſcher Leſeſtücke. Gin 
praftifder Lehrgang für den deutfchen Sprach unterricht in allen Klaſſen 
(Adtbeilungen?) einer ungetheilten Voltsſchule. Von C. Kehr, Lehrer in 
Rubla. Gotha, Berlag von &. %. Ihlenemann 1859. ge. 8. XII und 
195 Seiten. 24 Sgr. 


Diefes Buch gehört zu dem Bedeutendſten, was das Jahr in der 
Methode des Spracdunterrichtes aufzumweifen hat. Es bietet feine neuen 
Anfihten und Ideen, verarbeitet aber die vorhandenen und zur Geltung 
gefommenen mit aus der Erfahrung und guten Studien ermworbener 
Sicherheit. Der Berfafler will den Sprachunterriht an das Lefehbuh 
anfchließen und dur und mit diefem Anfchluffe Einheit und Mittelpunft - 
in alle einzelnen Uebungen und Unterweifungen bringen. Er gehört nicht 
ju denen, welche die Mufterflüde des Lefebuches Bloß zu logiſchen Exeur- 
fen und etwa noch zu Stylühungen benupt wiffen wollen, fondern er 
tedet auch der Grammatik das Wort, ſowohl wegen des formellen als 
auch wegen des praktiſchen Nupens. Doc fagt der Verfaffer ausdrück⸗ 
ih, daß für das erfte und zweite Schuljahr feine Sprachlehre, fondern 
nur eine Sprecdlehre gehöre, die fih an die Fibel anfchließen könne. 
Diefe beiden erſten Schuljahre find im Werke felbft wenig, eigentlich 
gar nicht berüdfichtiget worden, was wir um deshalb bedauern, weil den 
Lehrern gerade für diefe Zeit guter Nath fehr nothwendig if und weil 
die erfle Vorbereitungsihule aufs Ganze entichiedenen Einfluß übt. 
Wenigſtens hätte der Verfaſſer die Collegen auf irgend einen Leitfaden 
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binweifen können, der zur Borfchule einigermaßen genügte. Die Kinder 
des dritten und vierten Schuljahres (8. bis 10. Lebensjahr) bilden die 
(Iprachlehrlihe) Unterfiaffe, und diefen fol nah des Verfaſſers 
Wunſche ein Sprachunterricht zu Theil werden, welcher zwar noch immer 
Sprecbunterricht bleibt, jedoch auch die grammatiſche Seite der Sprache 
berüdfichtiget. Die Grammatif tritt als Denfübung auf, der orthogra⸗ 
phiſche Unterricht wird nur durch Auge und Ohr vermittelt, die ſchrift⸗ 
lichen Uebungen befchränfen fih auf Abs und Auffchreiben von Lefeftüden, 
leichte Nahbildungen und Meine Befchreibungen. Auf treues Memoriren 
der Mufterftüde wird befonderer Werth gelegt. Die Kinder von 11 bie 
12 Jahren bilden die (ſprachliche) Mittelklaſſe und werden ſprachlich 
weiter geführt (Wortformen, Haupt» und Nebenfähe), die Orthogtaphie 
wird auf Grund grammatiſcher Kenntniffe geübt. Behufs der ſchrift⸗ 
lihen Uebungen if diefe Stufe die der Nachahmung. Die Kinder vom 
12. bis 14. Lebensjahre bilden endlich die (ſprachliche) Oberflaffe und 
die Stufe firenger Selbfithätigfeit oder Erfindung. Wie weit die Sram» 
matif auf diefer Stufe geben foll, fpricht der Verfaſſer bier nicht aus; 
ed ergiebt fi aus dem vorigen und dem praftifchen Theile des Buches. 
Wie der Verfaſſer in obigen Eintheilungen meine Anfihten und Sprach⸗ 
werte vor Augen gehabt bat, fo bat er fi in den einzelnen an die 
Muſterſtücke angereibten ſprachlehrlichen Uebungen mehr an die Schriften 
des Rectors Dtto gehalten. 

Bas nun die praftifche Ausführung anlangt, fo kann wohl Ries 
mand dem Berfafler aufrichtige Hochachtung verfagen. Das Bud if 
wahrlich feine Fabrikarbeit der Gewinnfucht oder Eitelkeit, wie ſolche 
jedes Jahr in Menge bringt und verfchwinden läßt; es athmet überall 
deutſche Liebe zur Sache und zeigt auf jeder Seite deutfchen Fleiß. Gehen 
wir nad diefem allgemeinen Urtbeile auf Einzelne ein, fo muß fid 
unfere Aufmerffamfeit zunächſt auf die Grundlagen (Mufterflüde) rich« 
teu; denn es verfieht fih von ſelbſt, daß deren Inhalt und Form von 
großer Wichtigkeit find. Nah unferer Anfiht ift Hr. Kehr in der 
Wahl ziemlich glücklich geweſen; doch haben die Lefeftüde Nr. 6, 8, 15, 
18 und 22 unfern Beifall nit. Nr. 6 if zu tendenzids, offenbar ges 
macht, trivial und in der Form ſchwach. Es ift die Geſchichte vom 
Knaben, der Kalk (ungelöfhten) geftohlen hat, und in die Schwemme 
reitet, wo ihn dann der Kalk zu Tode brennt. — Nr. 8 if zu fentimens 
talsfromm, die Gefchihte von Ibrahim -(Pfeffel) könnte uns beffer ges 
fallen. Nr. 15 die Gefchichte vom Enkel, der dem Bater ein Speiſe⸗ 
tröglein macht, weil diefer den Großvater hinter den Ofen febt, follte 
endlich abſterben; fle if zu abgedrofchen, und dabei jo efelhaft im In⸗ 
balte, daß man fich fcheuen muß, Kindern nur den Gedanken an die 
Möglichkeit einer folhen Unkindlichfeit zu geflatten. Daffelbe gilt von 
Rr. 18 (Romming, der Thierquäler), denn auch dieſe Geſchichte iſt zu graus 
fenhaft, als daB ihr irgend eine Afthetifche Seite abgewonnen werden 
und als daß es wünjchenswerth fein Fönnte, länger als abfolut nöthig 
bei ihr zu verweilen. Nr. 22 (Zreibeit, Vaterland von M. Arndt) if 
fhön, aber zum größten Theile zu Hoch gehalten und zu reflectivend. Wir 
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glauben, der Verfaſſer hätte beſſer gethan, noch mehr auf. Naturbeſchrei⸗ 
bung, Kindesleben und Menſchenſchickſale einzugeben und feine Mußers 
küde aus diefem Bereiche zu wählen. Wenn fie dann etwas -länger 
und inhaltreiher ausgefallen wären, fo würde dies der ſprachlichen Ber 
handlung nad allen Seiten bin gewiß nur förderlich gewefen fein und 
auch Die Bergleihung mehr Spielraum gehabt haben. 

An der Wahl der Leſeſtücke mag übrigens der Umſtand Theil haben, 
dab Hr. Kehr für alle drei oben bezeichneten Sprachunterrichta⸗Klaſſen 
ein und Ddiefelben Mufer zum Grunde legt. Wir können diefer Ein« 
rihtung unjern Beifall nicht ſchenken. Abgeſehen von der heilfamen Ab» 
wehielung müſſen Inhalt und Stoff nah den verfchiedenen Altersfufen 
auch anders fein. Nicht minder hätten wir gewünſcht, daß die Unter 
richiefkoffe und Uebungen für die verfchiedenen ſprachlehrlichen Abtheilungen 
auch äußerlich fchärfer- gefchieden und in abgegrenzte Curſe zufammenger 
Kelt worden wären. Das Buch würde dadurch an Veberfichtlichkeit und 
an Anwendbarkeit für Schulen von mehreren Klaſſen, 3. B. für drei⸗ 
Haffige Stadtfchulen, gewonnen haben. Bisweilen läßt der DBerfafler 
auch im Unflaren, für welde feiner brei Stufen diefe oder jene Hebung 
befimmt fein fol. 

Roc, weiter in Details einzugeben, halten wir bei einem im Uebrigen 
fo inhaltreihen Buche nicht für noͤthig. Manches iſt gefudt und ges 
funden, Manches geſucht und nicht gefunden, Ginzelnes unbeflimmt, 
Anderes zu breit, wieder Anderes gezwungen; aber wir mögen Anges 
ſichts fo vieler Borzüge nicht über Kleinigkeiten rechten. Nur das Eine 
dürfen wir nicht verbeblen, daB das Buch in feinem loöogiſchen und 
ſtyliſtiſchen Theile vielfach über die Grenzen der ungetheilten Volkséſchule 
hinausgeht, und daß den Berfaffer feine warme Liebe zur Sache äfters 
in höhere Regionen führt. Auch deshalb hätten wir eine fchärfere Tren⸗ 
nung und Abfufung in Eurfe gewünſcht. Die Bollsfhule würde dann 
leichter das Ihrige finden. Jedenfalls werden die Lehrer, welche Hrn. 
Kehr's Buch tüchtig ſtudiren und durcharbeiten, für ihre eigene Bildung 
und ſomit auch für einen fruchtbringenden Unterricht außerordentlich ge⸗ 
winnen. Wir freuen uns, dieſes den Lehrern und dem Verfaſſer unſere 
Hochachtung verfichern zu koͤnnen! 


2. Braltiider Styibildungäfreund für Schule und Haus, von J. Chr. 2 
Menlich, Cantor, Organiſt und Lehrer in Braunfcweig. 1. und 2. Bänd» 
en. Hannover, Hahn’ her Verlag. 1858. 124 u. 165 S. 9 Sr. u. 12 Egr. 


Der Berfafler ſtellt folgende Grundfäpe an die Spitze feines 
erkes: 


1) Es darf dem Schüler nicht an hinreichendem Stoffe zu den 
ſchriftlichen Arbeiten fehlen, und diefer Stoff muß fo befchaffen fein, 
daß er das nterefje des Beinen Bearbeiter weckt und möglich rege 
erhält; 

2) es ift nöthig, daß ihm vor dem Beginne der Arbeit ein voll 
ſtaͤndiges Muſter zu derfelben zur geifligen Anſchauung komme, und 
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8) daß es ihm an entfprechender Leitung und Stütze bei der Arbeit 
wicht mangele. ' 

Das Magazin, welches der Berfafler diefen Grundfäpen entſpre⸗ 
chend bietet, if reichhaltig und nad Stoff und Form gelungen. Wenn 
er der Umfchreibung poetifcher Städe in Profa das Wort redet, fo 
mögen wir ihm gerne unter der Borausfegung beiftimmen, daß fein 
Berfahren Nachahmung finde. Hr. Neukirch will befondere epiſche Ges 
dichte Diefem Zwede nugbar machen, fördert aber vor der Aufgabe erft 
das volle Verſtaͤndniß des Gedichtes und behandelt daffeibe fo, daß die 
Arbeit cher ein Wiedergeben des Inhalts in Profa, als eine Umfchreie 
bung oder Ueberfegung genannt werden dürfte. Auffallend war es ung, 
daB der Berfaffer nur Erzählungen, Briefe, Umfcreibung von Ger 
dichten und Gefhäftsauffäpe bietet, die Beſchreibung aber unberüdfiche 
tiget gelaffen hat. Auch den Briefwechfel im zmeiten Theile würden wir 
mit anderen einzelnen und für fich beſtehenden Briefen vertaufcht haben, 
obgleich ſich derſelbe dadurch empfiehlt, daß er einigemal befchreibend 
auftritt. Dergleichen verliert durch den lang ausgefponnenen Faden doc 
an Reiz und ſchwerlich möchten viele Lehrer Ausdauer genug in fib und 
den Kindern finden, um den ganzen aus 41 Briefen beftehenden (erften) 
Briefwechfel praftifh durchzuarbeiten. 

Im Uebrigen verdient der Stylbildungsfreund viele Freunde, und 
wir find überzeugt, daß er fie finden werde. Gute Ausftattung empfiehlt 
das Buch. 


3% B. Nehm's methodiſches Handbuch für den Unterricht in den bdeutfchen 
Stylübungen. Gin Leitfaden für Lebrer an Volks- und Bürgerſchulen. 
Dritte, verbeflerte Auflage, beforgt durch F. Strübing, GSeminarlehrer im 
Berlin. Mit einem Borworte der Hrn. Rector Otto in Mühlhauſen und 
Seminar» Director Hafle in Mörs. Effen, Drud und Berlag von G. D. 
Bäbeker. 1858. gr. 8. 2228 1 Tolr. 


Ein ſchriftlicher Aufſatz, den ein Schüler mit einiger Selbſtſtändig⸗ 
feit anfertiget, ift eine Frucht, die nur da reift, wo der Same zu ihr 
gefäet worden und die Bedingungen des Wachſthums und Gedeihens 
nicht gemangelt haben. Formelle Erregung gleicht wohl der Aufloderung 
des Bodens, der den Samen zu diefer Frucht aufnehmen fol, aber fie 
erfegt nicht die Ausſaat. Diefe vollzieht fi) vielmehr darin, daß die 
Innerlichkeit des Schülers je reicher deſto beffer, mit Anfchauungen und 
Gedanken erfüllt und belebt, und fein Mund in der klaren und beftimm« 
ten Geflaltung derjelben geübt wird. Auf Grund dieſer Einfiht ſtellt 
man im Gegenfage zu der nadt formellen Entwidelung die Stylübungen 
zunähft auf eine fehr breite Baſis einer treuen, mündlichen und fchrifte 
lichen Reproduction von zwedmäßig gewählten muftergiltigen Sprachſtücken, 
und führt fodann von dieſer auf geeigneten Zwifchenflufen zu einer 
Reproduction hinüber, bei welcher der jelbfifländige Antheil des Schülers 
fo groß geworden, daß die ganze Arbeit als eine freie gelten kann. 

Wit diefen Worten charakterjfirt Hr. Rector Otto ganz genau eine 
Arbeit, weldhe des Brauchbaren und Vortrefflihen gar Bieles bietet, in 
ber durh Hrn. Seminarlehrer Strübing bejorgten neuen Auflage fehr 
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gewonnen hat und fi) noch lauge in der Anerkennung des pädagsgifchen 

Publikums erhalten wird. Das Buch zerfällt in einen erſten Eurjus der 

Nachbildungen und in einen zweiten Curſus der freien Darflellungen, 

Der erſte Eurfus bietet Erzählungen, Beichreibungen (Schilderungen) 

und Abhandlungen, denen ‚fi jedesmal der Brief je nach feinem vor⸗ 

herrſchenden Inhalte anfchließt. Der zweite Curfus bietet Erzählungen, 

Sabeln mit Nahbildungen, Beihreibungen, Abhandlungen, Briefe und 

Geſchäftsaufſätze. Den Schluß bildet ein Anhang von Auffapübungen 

für mehr gereifte Schüler. 

Bir dürfen übrigens mit dem Beifall, welchen wir dem Bude 
zollen, nicht irre leiten. Obgleih Rebm ſelbſt Volksſchullehrer war, 
und obgleich die Principien, auf die er feine Schrift gründet, ganz 
ribtig find, fo hat ihn doc fein firebender , das Ideale lichender Geiß 
weit über die Grenzen der Bolksichule hinausgeführt. Das bemerkt Otto 
am Schluffe feines Borwortes auch ausdrüdlich und unzweidentig. Der 
Lehrer einer ſchlichten Landichule wird zwar aus dem Buche Mandhes 
lernen, aber fehr wenig praftifch gebrauchen fönnen, ihm thun einfachere 
und mohlfeilere Hülfsmittel noth. Lehrer an mehrklaffigen Stadtſchulen, 
an den unteren und mittleren Klaſſen der Gymnafien oder Realichulen 
hingegen werden umfaflenderen Gebraud von dem Buche machen fönnen, 
und wir wüßten letzteren Anftalten kaum ein reichhaltigeres Magazin zu 
empfehlen. Hier dürfte e8 auch dazu mitwirken, eine befiere, wenn auch 
weniger bequeme Methode zu begründen. 

Drud und Ausfattung find Außer ſchön und machen der Verlags: 
handlung alle Ehre. 

4. Deuiſcher Siyl oder methodiſch geordnetes Aufgabenbuch im mündlichen und 
ſchriftlichen Gedankenausdrucke. Bearbeitet von Geypert, Gutſche und 
Stütze. I. Theil. 5. verbeſſerte Auflage. Breslau, Verlag von Hainauer. 
1858. VIII und 56 Selten. 8. 5 Ser. 

Am Weſentlichen ganz denfelben Grundſätzen buldigend, nad wels 
den Nehms Schrift gearbeitet ift, haben ſich Die Berfafler des vorliegen» 
den Büchleins doch treuer an's Bedürfniß der Vollsfchule angefchloffen. 
Schon in früheren Jahrgängen unferes Jahresberichtes iſt das Schrift⸗ 
den als brauchbar bezeichnet worden. Bielleicht möchte daffelbe noch in 
feiner Brauchbarkeit erböhel werden, wenn der erſte und zweite Abfchnikt 
erweitert würde; namentlich fcheint der Befchreibung (2. Abfchnitt), ob⸗ 
gleich fie im 6. Abſchnitte nochmals als. erweiterte wiederkehrt, nicht die 
hinreichende Wichtigkeit eingeräumt. Auch der 5. Abfchnitt (Begriffser« 
Härungen) ſcheint und zu kurz abgefertiget und bedürfte wohl in Eins 
zeinem der beifpielsweifen Ausführung Der 7. Abſchnitt (Gefchäftss 
auffäge) hat im Berhältniffe zum ganzen Büchlein das entichiebenfte 
Uebergewicht (von Seite 34 bis zu Ende). , 

5. Uebungsftüde über die erften Erundbegriffe der Grammatik, zum Gebrauche 
der unterfien Kiaffen eines Gumnaflums. Bon Dr. W. 9 ei 


Rector der Gelehrtenſchule zu Meldorf. Zweite vermehrte und verbefferte 
Auflage. Hamburg, Pertheds Beffer und Mauke 1858. gr. 8. 94 ©. 8 Bor. 


Bäprend viel» Oymmnaflaliehrer des Glaubens chen, daB ein ber 
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ſonderer grammatiſcher Unterricht in der Mutterſprache überflüſſig ſei, 
weil der Unterricht in fremden (alten) Sprachen Gelegenheit genug zu 
den etwa notwendigen Erörterungen biete, fo meint der Verfaffer gerade 
das Gegentheil und redet dem grammatifchen Unterrichte im Deutfchen 
warn das Wort. Wir theilen feine Anfiht fhon aus dem Grunde, 
weit die Orthographie des Deutſchen ſchwerlich durch die fremde Sprache 
eriernt werden ann, und weil man oft genug fieht, ‚daß die Jugend 
dei allem Latein und Griechiſch herzlich ſchlecht in ihrer Mutterfprade 
lie, fchreibt und fpridt. Der Berfaffer bemerkt mit Recht, dag in 
feßterer zwar nicht neue Formen anzulernen find, daß aber die Wahrheit 
zur Geltung zu bringen if, daß die Form nicht bedentungslos fei und 

Diefe Bedeutung dem ungeübten Denken anſchaulich gemacht werden müffe. 

Diefer Sag hat au für die Elementarfhule feine Geltung. 

Der Berfaffer gibt nun einzelne Leſeſt ücke (Mufter), an melde 
ſich mit kürzeſter Faſſung diejenigen Regeln anreiben, zu denen das Lefer 
ſtück die überwiegende Beranlafiung gibt. Zum Schluſſe folgt eine 
foRematifche Weberfiht des Grammatifchen, was während des ganzen 
Gurfus vom Schüler erobert worden. Das Bud if empfehlenswerth 
und wird Lehrem und Schülern recht gute Dienfte leiften. 

6. Grundbeariffe der deutfchen Rechtſchreibung und Sprache In Kragen und 
— XxX ar — een ef dem ae Ar =. 
Krüger, Cantor zu Proſeken. 2. Aufl. Schwerin, Derpen und Schloepke 
18585. M.8. 336. 4 Ser. 

Wir find dem Berfaffer fchon früher begegnet (Jahrgang 1858, 
Seite 71) und haben ihm in Anerkennung feines redlichen Willens und 
Strebens mehr Aufmerkfamfeit gewidmet, als der Iparfam zugemeflene 
Kaum des Jahresberichtes eigentlich geftattete. Auch diefes Büchlein 
gibt Kunde von einer wehlthuenden Liebe zur Sache der Jugendbildung. 
Hören wir, um’ uns lebhaft davon zu überzeugen, nur Die originelle 
Borrede zur erfien Auflage. Der Berfaffer fagt: 

„Dies Büchlein, liebe Kinder, babe ich für Euch geſchrieben. Ic 
wollte, daß ich mit demfelben Euch in der Schule ebenſo freundlich 
und hülfreih zur Seite eben könnte, wie vor vielen Jahren ein fröbs 
Her Greis uns Dorflindern in meinem Geburtsorte bei unfren Spielen. 
&r war ein Siebziger, mit rothen Wangen und heiterem Untlige. es 
wöhntich fanden wir ihn im Sommer in Hemdsärmeln, feine kurze Pfeife 
rauchend,, etwas an einen alten Hakelzaun gelehnt, auf unfrem Spiels 
plage. Blochten wir nun an einem neuen Binfenhute, oder loͤſten von 
den faftigen Weidenruthen den Baſt ab zu Schalmeien, oder wollten die 
ſchwanken Ruthen zu Steckenpferdchen einrichten und konnten damit nicht 
recht fertig werden; fo war er gleich mit feinen trefflichen Rathſchlägen 
bei der Sand, lieb uns fein ſcharfes, blankes Meſſer, oder nahm auch 
ſelbſt unfer Spielwer! im feine alten, treuen Hände und Half es uns 
fertig; und daB war uns Kindern eine Serzensfreude und Wonne Zu 
andern Zeiten Hand er wohl neben uns und gab uns Anweifungen, wie 
wir Baumftehen, Burzelbaumfchlagen, unfre Bälle mit verjhiedenfarbigem 
Garne ſtricken, aus bleiernen Knöpfen Wagenräder, Schnurren xc. machen 
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fönnten und erfreute uns nebenbei mit manchen anziehenden Bollsräthieln 
und ihren Auflöfungen. — Kurz, diefer liebreiche, prächtige Alte biente 
gar viel und gern und Kindern und half uns bei unfren Spielen Schwierig⸗ 
feiten befiegen, neue Spielfahen mahen und uns unbelannte Spiele 
aufführen, und dafür hatten wir ihn alle herzlich Lieb und find ihm 
heute noch dankbar ; obgleich fein alter Leib fchon lange im der Erde 
ruht, und feine findlihe Seele, was ich gewiß hoffe, in dem Himmel 
it und den lieben Gott preif "mit den heiligen Engeln und allen Se⸗ 
gm. So nun, wie dieler biedere Greis in treuer Liebe uns Dorfs 
findern einſt diente, fo möchte ich, liebe Kinder, aus Dankbarkeit Euch 
wieder dienen und Euch behülflih fein, daB Ihr Eurer Yugend recht 
froö würdet und viel Nüpliches lerntet. Freilich kann ich nicht auf Euren 
Spielplätzen bei Euch gegenwärtig fein, Euch Schalmeien machen und 
Purzelbaum ſchlagen laffen, aber in der Schule koͤnnte ih Euch, vielleicht 
helfen, wenigfiens möchte ich es gern, daß Euch die Unterrichtsſtunden 
recht leicht würden, und Ahr mit Gründlichfeit, Luſt und Liebe lerntet. 
Und da babe ih an ein Sprachbüchlein gedacht, weil ih aus Erfahrung 
weiß — ih bin auh ein Schulmeiſter — daß es in den Sprad- 
Runden gar Bieles gibt, was Euch ſchwer wird zu verfichen und 
noch fhwerer zu bebulten, und doch verſtanden und behalten werden 
muß, wenn Ihr die ſchͤne Gottes⸗Gabe, die Sprache, recht ges 
brauchen und nupen wollt, d. h. fie lieblich, deutlich und richtig ſpre⸗ 
ben und ſchreiben. nd fehet da, faft Alles, was Ihr nun in den 
Sprachſtunden von Eurem Lehrer hört und behalten follt, das findet 
Ihr kurz im dieſem Büchlein. Werdet Ihr es nun recht fleißig leſen 
und lernen, fo werdet Ihr gewiß Eurem Lehrer viele richtige Antwor« 
ten geben und fein Gerz, das oft mit großen umd fchweren Sorgen, 
die Ihr gar nicht ahnen könnt, um Euch erfüllt ift, erfreuen, und Ihr 
felber werdet großen Rupen davon haben. Euer Lehrer wird dann nicht 
nöthig haben, Euch viel aus der Sprachlehre zu dictiren, und Ihr ſelbſt 
habt den Bortheil, daß Ihr die Mühe des Schreibens und das Geld 
für das Papier fparen Eönnt, und mehr Zeit für den mündlichen Unters 
riht gewinnt und gerüftet feid, die meiften Fragen Eures Lehrers zu 
beantworten. Und das ift doch für fromme und fleißige Kinder eine 
Sende und Wonne und macht die Schulſtube zu einem fehr angenehmen 
Drt, wie etwa einen fihönen Buchenwald im heißen Sommer, wo wir 
im Schatten ausruhen, oder Beeren pflüden, Spechte, Drofiel, Meifen, 
Finken, aud wohl das niedlihe Eichhörnchen auf den grünen Bäumen 
und Zweigen büpfen fehen und dem melodifchen Befang der Singvögel 
laufhen. Darum, liebe Kinder, verfchmäht mir dies Büchlein nicht, 
iernt fleißig darin, und der liebe Gott wird Euch gnädig fein und End 
kelfen ‚ daß Ihr recht fromme, verfändige und brauchbare Menfchen 
werdet! — 

Bir Lönnen das Büchlein in der Ueberzeugung empfehlen, daß es 
hei guter Benupung Frucht bringen werde, find aber der Meinung, daß 
der Berfafler weniger an's Gedähtniß und mehr an verfändige 
Vebung Hätte denken und deshalb praftifche Aufgaben anfügen follen. 
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T. Elementargrammatit der deutſchen Sprade für die unteren Gymnafials und 
Realflaffen, für Bürgers und höbere Töchterfchulen, von H. Heidelberg, 
Eoflaborator am Symnaflum zu Celle. Gele, Capaun⸗Kariowa'ſche Bud 
handlung 1858. gr. 8 VIund 486. 5 Ggr. 

Die Schrift if eine kurze, präcife Zufammenflellung des Wichtig⸗ 
Ren aus der Grammatit und zerfällt in die Wortlehre und Saglehre. 
Erftere enthält in zwei Abfchnitten die Lautlehre und die Formenlehre. 
Zur Saplehre iR ein Anhang über die Beichenfeßung gefügt und den 
Schluß des Banzen bildet ein eines orthographifches Wörternerzeihniß. 
Das Gebotene if mit Tact ausgewählt und richtig gefaßt; man ſieht, 
daß der Berfafler feinen Stoff kennt und beberricht. Daß fhon in dem 
1. Abſchnitte glei Hinter der Lehre von den Buhfaben und Syiben 
die Lehre von der Rechtſchreibung folgt, hat unferen Beifall nicht, weil 
Manches aus diefer Disciplin, z. DB. die Großfchreibung , erſt aus der 
Wortlehre begriffen werben fann. Der Berfaffer ift bierdurd auch ger 
nöthigt worden, die Interpunftionsiehre von der Mechtfchreibung ganz 
zu trennen und ans Ende feines Lehrganges zu bringen. 

8. Heuriſtiſche Schulgrammatik für deutfhe Volksſchulen. Don Friedrich 
Harder. Zweite vermehrte Aufl. Altona bei C. Th. Schlüter 1858. 8. 
188 &. Geb. 9 Bar. j 

Der Berfaffer ſteht auf der Seite derer, welche dem grammatifchen 
Unterrichte das Wort reden und in deffen gründficher Ertheitung die 
Hauptbedingung für den richtigen mündlichen und fhriftlichen Ausdrud 
erbliden. Ihm gilt es für ausgemacht, daB das Spracgefühl mehr, als 
gewöhnlich angenommen wird, in der Spracderfenntniß wurzelt. 

Bir glauben, daß jeder Lehrer Diefes Buch mit Nupen gebrauchen 
kann, denn es if} die reichhaltigfte Sammlung von Aufgaben und Bei⸗ 
ſpielen, weldhe uns feit Langem zu Geflhte gefommen. — In Anmers 
fungen wird auf die Regeln hingewiefen, welche aus den Beifpielen ents 
widelt werden follen. Daß nicht alle Uebungen Bedeutung und Werth 
für geiftige Entwidelung und die praftifche Seite des Unterrichtes haben, läßt 
fi faum anders erwarten. Manche find eben nur Beihäftigungen. Das 
Ganze iſt jedoch -al& gelungene Arbeit und als ein jehr brauchbares Maga» 
zin zu bezeichnen. 

v. Deutjöe Sprach⸗ und Auffaglehre mit 300 UebungssMufgaben für Volks 
fhulen wie zum Handgebraude für Lehrer bearbeitet von Benno Bogt, 
Schulverweſer. Augsburg 1858. Verlag von Kollmann’s Buchhandlung. 
8 Bogen. N. 8. 6 Sgr. 

Nimm ein bereite anerkanntes, mit Gründlichkeit bearbeitetes Wert, 
oder deren auch zwei oder drei, mache dir für deinen Schulgebraudh einen 
Auszug — und das Buch iſt fertig. Die Beachtung dieſes Recepts gefteht 
der Berfaffer felbR ein und führt zur Entihuldigung an, daß verehrte 
Eollegen den Drud feines Büchleins verlangt bätten. Wir wollen das 
dahingeſtellt fein laffen, bemerken aber zur Sache, daß das Schriftchen 
eine Zufammenftellung von Regeln, Beifpielen und Aufgaben if, wie 
wir deren zu Hunderten haben, und daß es auch nicht im Geringflen 
Anſpruch auf Originalität nad) Form oder Inhalt machen kann, ja in 
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einzelnen Begrifiebefimmungen auf Benugung fehr fecundärer Hülfss 
mittel fchließen läßt. In der Deklination -finden fih grobe Fehler, ins 
gleihen in der Saglehre, und die Fragen paflen oft gar nicht zu den 
Antworten oder ſtehen mit dem Umfange der lebtern in argem Mißver⸗ 
bältniffe- Nur einige Beifpiele: Periode iſt (S. 83) die Berbindung 
mehrerer Säge, von denen jeder ein Ganzes bilden kann, und durch 
weldye der Sinn davon erft mit dem lebten Worte verſtändlich if! — 
CEin Brief it eine fchriftiihe Unterredung mit Jemand, der von ung 
entfernt if (S. 109). — Was ift die Sprade? Antwort: Eine große 
Babe Gottes; fie if die Mittheilung unferer Gedanken und Empfindungen 
duch Worte. — Was beißt ein Eigenſchaftswort fleigern? Antwort: 
Es beißt die Eigenfhaft einer Berfon oder Sache in verfchiedenen Aus» 
dräden bezeichnen oder vergleihen! — Wir müflen es beflagen, daß 
heutzutage faſt jede Erftlingsarbeit junger Lehrer zum Drude befördert 
und damit der leidigen Eitelkeit weſentlicher Vorſchub geleitet wird. Dem 
Hrn. Verleger möge es aber insfünftige gefallen, der NRedaction des 
Jahresberichtes feine DVerlagsartitel mindeflens geheftet einzufenden, da 
es von den betheiligten Necenfenten nicht verlangt werden follte, ihre an 
Ag mühevolle Arbeit noch durch unbequemes Zurechtlegen und Wenden 
der einzelnen Bogen zu erfchweren. 


10. Praktiſcher Lehrgang der deutſchen Sprache. Don Dr. 8. Brunnemann 
und 8. Kraut, Profefloren der deutfhen Sprache an der Be ſchen 
—ãA Frauenfeld und Lehn, Berlags » Comptoir (A. Louis) 1858. 

er. 8 IV um 68 S. 6 Ser. 


Die Berfafler trennen nicht die Formlehre von der Saplehre, fons 
dern geben vom einfachen (reinen) Sape als der einfachften Form des 
Gedantens aus und behandeln die verfchiedenen Abjchnitte ‚der erfleren 
überall da, wo fie im Sape natürlihen Anfchluß finden und Leben und 
Bedeutung gewinnen. Es wird von den Berfaflern auch darauf Gewicht 
gelegt, daß fih ihr Lehrgang an die Lectüre anfchließe, weshalb die 
Beifpiele aus den Werken der Klaſſiker, insbefondere aus den Yabeln 
son Gellert, Herder und Fröhlich und aus Fleineren epifchen Gedichten 
von Uhland,, Schiller und Göthe, entnommen find. 

Die Berfafler jagen nicht, für welche Schulen oder Klaffen fie ihren 
Lehrgang eingerichtet haben. Der Umfang deffelben und die Auswahl 
des Stoffes deuten auf die Oberklaſſen der Volksſchulen. Gegen die 
Stoffanordnung gemäß des obigen Grundſatzes if nichts Erhebliches ein» 
zuwenden, obgleih bie und da Zerftüdelungen forgfältiger hätten vers 
mieden werden follen. Wenn die Definition: ‚ein reiner, einfacher Sag 
iß der, welcher nur Subject und Prädicat enthält,’ richtig iR, fo ber 
greifen wir nicht, daß Säge, wie: Der Meine Karl ruft; Das Heer des 
Beindes naht der Stadt, unter dieſe Rubrik haben gerechnet werden können 
(Kapitel Ill ©. 10). Daß fih ein Lehrgang in der deutſchen Sprache 
an die Lertüre anſchließt, wird nicht leicht Jemand tadeln; aber wir 
innen diefen Anfchluß nicht darin erkennen, daß die Verfaſſer einzefne 
Säge aus den genannten Klaſſikern gewählt haben, namentlih wenn 
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ſolche Beifpiele ganz inhaltsleer find. Was für einen Borzug follten 
doch Sätze wie: 

„Ich muß dich doch noch etwas fragen. Gt. — Das weiß ich nicht 
zu ſagen. Gt. Vom grünen Eſel hört man fingen. Ot. Sie hießen ſat⸗ 
tein ihre Pferde. U. Hier dacht’ er fih zu Iggen zu einem Mittags 
ſchlaf. U. Ich ſah den Landvogt an der Tafel fhwelgen. Sch. u. f. w.“ 

vor anderen, nit aus Klaffitern entnommenen haben? Wir fönnen 
foihen Sägen nur Werth beilegen, wenn fie fih zugleich durd ihren 
Inhalt auszeichnen und dem Gedähtniffe empfehlen. — Statt folder 
Beifpiele, wie: 

„Und damit griff er und zerriß das Schaf. H. — Und die Weide 

ſprach dawider. F. — Wozu lernten wir die Armbruft fpannen. Sch. — 
- Sieran erfenn’ ich meinen Werner. Sch. — Davon wird man noch reden 

in den fpäteften Zeiten. Sc. (8. 66.) 
find uns felpfigemachte, welche - ih auf das Leben und die Ratur bes 
_ ziehen, wahrlich lieber. Anders und entfchieden beffer wäre ed, wenn 

die Berfafler dem Lehrgange eine Anzahl Gedichte beigefügt hätten und 
die Schüler angeleitet würden, derartige Säge ale Belege für einzelne 
Regeln ſelbſt zu finden. Hierin vermöchte man noch etwas Bildendes 
zu erkennen. Im Uebrigen geben wir gerne zu, daß der Lehrgang Zeugs 
niß von der Sachkunde der beiden Berfaffer ablegt und fi durch präcife 
sehn empfiehlt. 

. Praktiſches Sprachbuch für die mittlern und obern Klaffen der Elementar⸗ 

ſchule bearbeitet von F. WB. Burbach, Lehrer. Zweite, verbeflerte umd 

vermehrte Aufl, Bielefeld, Verlag von Velhagen und Klafing. 1858. 8, 

VOI und 119 ©. 5 Ser. 

Das Bud ift für die Hand der Schüler beftimmt und bietet zu. 
nah eine Neihe von Aufgaben zur Beichäftigung, enthält aber auch 
die fh an diefe Aufgaben anlehnende Grammatif in einem mehr als 
genügenden Umfange. Der Berfafler wünfcht zugleih, daß für die vers 
fhiedenen Uebungen immer ein geeignetes Leſeſtück ausgewählt werde. 

Das Bub kann als brauchbar bezeichnet werden; aber wir find 
gegen die Einführung befonderer fprachlidher Leitfäden in unfern Volke⸗ 
fhulen und würden es daher nur Lehrern zur Benubung empfehlen 
koͤnnen. Die Erfahrung lehrt, daß die Häufung der Unterrichtsmittel, 
fo weit fie in der Form von Schulbüchern auftreten, nicht den verheiße⸗ 
nen Segen bringt, dagegen oft den Unterricht mechanifirt und das Maaf 
der ſtillen Befchäftigungen auf Unfoften der wirklich anregenden Geiſtes⸗ 
thätigkeit vermehrt. Auch follte man billig Bedenken tragen, die Eltern 
mit Ausgaben zu behelligen, welche mehr der Bequemlichkeit des Lehrers, 
als dem wirklichen Unterrichtszwecke dienen. Jeder Lehrer, der ſich ein 
paar Jahre ſchriftlich praͤparirt hat, wird ein Aufgaben⸗Magazin aufs 
weiſen koͤnnen, welches ihm und den Schülern die nöthigen Dienfe 
leiftet und den Umftänden ſtets angepaßt werden kann. Wenn unfere 
Gymnafiaſten und Realſchüler jetzt ganze Bibliotheken beſitzen und mit 
jeder Klaſſe die Bücher wechſeln, fo möge unſere Elementarſchule fie 
hierin nicht copiren! — 
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12. FRechtſchreibübungen für den öoffentlichen und Brivatunterriät. Von 3, 
ofmann, Lehrer in Ellwangen. Stuttgart, Verlag von Wilh. Nizſchke. 
1858. 8. 91 ©. 8 Ser. 


Der Bertaffer gibt der Nebung den Vorzug vor Regeln und Hat. 
daher erfiere in der Art berüdfihtiget, daB er far alle etymologiſche 
Bildungen (Ableitungen und Bufammenfegungen) in. einer Menge von 
Vebungsbeifpielen vorführt. Er geht damit über die Grenzen hinaus, 
welche man gewöhnlidh der Orthographie fledt, um fo mehr, da ex auch 
Die ganze Saplehre mit aufgenommen bat. Undrerfeits zieht er aber 
auch wieder zu enge Grenzen, indem er einzelne beflimmte Regeln über 
den Gebrauch des ſ, ß, ſſ und 8, über Spibentrennung ac. vermiffen 
läßt und deren beſtimmte Sormulirung vermeidet. Die Anfangsübungen 
der erfien Abtheilung find als das Schwierigfte zu wenig anfhaulih und 
nicht infiruetiv genug; die den Anfang der Abtheilung bildenden Er⸗ 
Närungen von Sprachlauten, Gonfonanten und Bocalen, Syiben ıc. 
Reben fo da, dag man nicht weiß, was mit ihnen anzufangen if. Sie 
follten ein Ergebniß des Unterrichtes fein, nicht aber deſſen Anfang. 
Wir dürfen glauben, daß der Berfaffer es auch fo gemeint hat; aber 
unerfabhrene Lehrer möchten leicht den Stoff in der Folge mittheilen, in 
welcher er geboten wird. Der den Schluß des Büchleins bildende zus 
fammenhängende Dietirkoff ift fehr gut gewählt. | 


13. Leitfaden für den bdeutfchen Sprachunterrihl in analntifcher Methode, 

unächſt für Schüler in den untern Klafien höherer Lehranftalten. Bon 

rg Dieckhoff, Oberlchrer am Gymnaſium in Paderborn. Bierte vers 

mehrte und verb. Ausgabe. Münfter, Berlag von Zheiffing 1857., gr. 8. 
VII und 166 &. 10 Ser. 


Diefes aus fachkundiger Feder gefloffenen Leitfadens if ſchon in 
zweiter Auflage im Jahresberichte für 1849 Seite 362 empfehlend ger 
dacht worden. Indem auf jene Anzeige verwiefen wird, bemerfen wir 
nur noch, daß die Declination der Adjectiven in biefer vierten Auflage _ 
ausführlicher als früher behandelt worden if. 


14. Lehrgang und Lehrftoff für dem Unterricht in der dentfchen Sprache. Zum 
Gebrauche in der Oberklaſſe von Knaben⸗ und Mädchenfchulen, fo wie für 
die untern Klaſſen von Mealfchulen und Gymnafien. — Saplehre und 
Stplübungen. Don ©. Graf, Leipzig, Verlag von Julius Klinthardt. 
1858. und 152 ©. in 8. Preis 12 Sgr. 


Der Berfaffer beabſichtiget, den grammatikaliſchen Unterricht in der 
Mutterfprache wit den Lefes und Stylübungen in bie innigfe Berbin- 
dung zu feßen, dabei die Lernenden zugleih auf die einfachſte Weiſe 
und ohne zu vielen Regelkram im ein recht Mares Berftändniß über die 
Dekonomie des Satzbaues einzuführen, und fie vor den ſtylißiſchen Feh⸗ 
fern zu bewahren, die von Anfängern und Ungeübten fo häufig gemacht 
werden. Die Cinrichtung bed Buches if demnach folgende: 

Jede Leetion, deren im Ganzen 40 find, beginnt mit einer bie 
Gagichre betreffenden Grflärung oder Regel. Unter diefer fteht das Bei⸗ 
ſpiel, welches zwei Spalten einnimmt. Die erfle diefer Spalten ent» 

5* 


68 Erfcheinungen im Gebiete des Sprach = Unterrichtes. 


hält das Material, zumeift in unvollendeter oder fehlerhafter Form:; 
die zweite if die eigentliche Löfung der durch die Hegel angedeuteten 
Aufgabe, der correcte Ausbau des Materiales, welches die erſte Spalte 
sietet. Das Unterrichtsverfahren beſteht darin, daß erfi die Regel, dann 
die zweite Spalte gelefen und das auf ihr Stehende Gap für Satz, 
ganz genau, mit dem auf der erfen Spalte verglichen wird, um zu 
zeigen, welche Berbeflerungen geſchehen mußten und warum? — Rad 
dem Beifpiele folgen Aufgaben zu fchriftlichen Uebungen, theild Paralles 
len, theils Nachbildungen. Um den Lefern die Anlage des Ganzen 
deutlicher zu machen, möchte es notbwendig fein, die erſte Lection, als 
die. kürzeſte, Hier folgen zu laflen: . 
Negel. Zu einem vollftändigen Sape gehören ale Sagglieder 
wenigftens ein Subject und ein-Prädicat. (In Imperativ - 
- fügen iſt das Subject bisweilen nicht ausgedrüdt, verſteht ſich dann 
aber aus dem Zuſammenhange.) 

Das Subject if entweder ein Subflantivum oder Pronomen oder 
auch ein anderes ſubſtantiviſch gebrauchtes Wort. 

Das Prädicat iſt entweder ein Berbum oder ein Subflantivum 
oder ein Adjectivum. In den beiden leßtern Zäflen wird das Hülfe- 
verbum (‚fein‘) nöthig. 

Steht das Subject im Plural, fo ift dies auch bei dem PBrädicat 
der Fall, fofern daſſelbe dur ein Verbum oder Subflantivum ges 
bildet wird. Nur ausnahmsweife kann das Gubflantivum auch 
dann im Singular flehen. Das Adjectivum bleibt als Bräbicat 
rüdfihtlich des Numerus und Genus unverändert. 

Bei einem tranfitiven Berbum tritt zu dem Subject und Prädicat 
als Ergänzung noch das Object hinzu. 

Alle Subftantive Finnen Beifügungen erhalten. — Das Saßglied, 
das den Ton bat, ſteht voran und wird unterfrihen oder ‚mit 
geſperrter Schrift gedrudt. 

Bollftändige Säpe werden Dur das Bunctum von einander ges 
trennt. Imperativfäge fließt man mit dem Ausrufungszeichen (!), 
Fragſätze mit dem Fragezeichen (?). 


Beifpiel. 
Subjert. Prädicat. Object. Der Bald am Morgen. 
Bald Tempel — Der Wald iſt ein Tempel. 
Seine Tannen hoc — Hoch find feine Tannen. 
Sie bilden Thürme. Sie bilden die Thürme. 
Buchengänge majeſtaͤtiſch. — Die Buchengaͤnge find majeſtaͤtiſch. 


Sie gleichen Säͤulenhallen. Sie gleichen den Säulenhallen. 
Morgennebel Weihrauchwolken. — Die Morgennebel ſind die Weihrauch⸗ 
wolken. 
Blumen duften Wohlgeruch. Den Wohlgeruch duften die Blumen. 
Durch die Zweige glitzernde Die durch die Zweige glitzernden 
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Sonnenſtrahlen. Lichter. — Sonnenſtrahlen find die Lichter. 
Grasflähen ſich ausbreiten — Als bunte Teppiche breiten die Gras⸗ 
‚ als buute Teppiche. flaͤchen ſich aus. 
Glaͤnzende Die glänzenden Thautropfen find die 
Thautropfen. Perlen — Perlen. 
Bogelſchaaren Saͤngerchor. — Die Voͤgelſchaaren find der Sän⸗ 
gerchor. 
Echo antworten ihre Lieder. Das Echo antwortet auf ihre Lieder. 
Morgenwind wehen — Der Morgenwind weht. 
Sein Rauſchen Andacht wecken⸗ Sein Rauſchen if Andacht weden- 
der Orgelklang der Orgelklang. 
Alles anbeten. Gott Alles betet Bott an. 
Menſchenkind beten. — Mernſchenkind, beteſt auch du? 


„ bitten, danken, toben. — O, bitte! danke! lobe! 


Aufgabe. 


Berbinde die folgenden Wörter zu vollkändigen 
Sätzen und bezeihne das Subject allemal durd ein beis 
- gefhriebenes (S.), das Brädicat durch (P.) und das Ob—⸗ 
jeet durch (0.) (Die Wörter, auf welden der Zon liegt, 
find mit gefperrter Schrift gebrudt.) 

Welt beſtehen — Die Welt wohlgeordnetes Ganze bilden — Jeder 
Menſch erkennen dieſes — Der Menfch fuchen ihr Urheber — Er 
fragen (nad) ihr Lenker — Die Welt unermeßlih — Ihr Dafein vor: 
ausfegen hochſtes Weſen — Diefes Gottheit — Ein Jeder ihr Dafein 
ahnen — Alle Menſchen Religion haben — Religionen verfchieden — 
Die meiſten alten Religionen heidniſche Religionen. — 


Zuſat. Zur Nachbildung des obigen Beifpiels („Der Wald 
am Morgen’) verbinde die folgenden Wörter zu ein» 
fachen Säben und drüde die legten Säge im Impera⸗ 
tiv aus. 


1) Die Blumen am Abend. Bu 
Blume Beterin — Ihre Gebete Hill — Stile Beter demüthig — 
Blumen neigen Baupt — Fromme Beter weinen — XThautropfen füllen 
Blumenkelche — Jeder Thautropfen Thräne — Beter emporfireden Hände. 
— Blumenpflanzen erheben Blätter -- Das — ihre Hände — Sie 
anbeten Gott — NMenſchenkind beten — Menſchenkind danken. 


2) Die Lerche am Morgen. 
Morgenroth glänzen — Lerchen erwachen — Ein Beter aufmärts 
blicken — Lerchen emporfliegen — Beter loben Bott — Lerchen fingen 
Loblied — Ihr Tempel Ratur — Dis weite Beflide bilden Altar — 
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Berge Tempelfäulen — Blauer Himmel Gewölbe — Lebendige Ger 
fchöpfe andächtige Gemeinde — Ihre fröhlichen Stimmen ein- 
fallen (in) Lobgefang — Alles anbeten Bott — Menſchenkind beten — 
Deine Morgenfeier Gottesdienſt — Dein ganzer Wandel Lobgebet 
werben. 


3) Das Gebetläuteu am Abend. 
Sonne finfen — Dämmerung anbreden — Thau fallen — Abend» 
glode ertͤnen — Ihr lieblicher Schall Andacht wecken — Der Menſch 
aufwärts bliden — Hände falten, anbetn — Der Herr behüten fein 
Leben — Segnen Arbeit — Seine Liebe befhügen ihn — Beter danken 
— Der Beter flehen — Gott beihüben unfer Schlummer — Gott fröh- 
liches Erwachen geben. 


4) Die Sprade der Augen. 

Augen kein Laut hervorbringen — (doc) beredie Sprache führen — 
Gedanken der Seele verfünden — Freude des Herzens (in) Glanz der 
Augen ausfprehen — Kummer diefer Glanz trüben — Hoffnung Auge 
beleben — (Zn) Schreden flarr werden — (In) heftige Leidenfchaft 
fprüht es (aus ihm wie) Funken — (Bor) Zorn glüben — Reid giftige 
Blicke Schießen (aus ihm) — Sein fanfter Strahl innige Liebe verkün⸗ 
den — (Im) Kummer Thränen vergießen — Diele Thränen feine Worte 
— Rühren Herzen — Ehren Thränen — Barmberzig fein. — 


5) Der Kirchthurm. 

Kichthurm ausgeftredter Singer — Beifen (den) Menſch (gen) 
Simmel — Ueber uns allmädtiger Bott — Er unfer Herr — Ihn 
ehren, fürchten müflen — Gott gütig — Er alle feine Kinder verforgen 
— Danken vertrauen — Kirchthurm weilen (gen) Himmel — Himmel 
unfer wahres Baterland — Unfer Weg (zu) Himmel führen — Grab 
Pforte des Himmels (für) Menſch — Eingang eröffnen (zu) ewige 
Herrlichkeit — Aufwärts bliden — Leben (für) Himmel. — 


6) Die Wolken. 

Wolfen Wanderer — Große Streden durchfliegen — Hinziehen 
(über) Meere — Hinziehen (über) Länder — Keine bleibende Gtätte 
haben — Ihre Geſtalten mannigfaltig — Berfhiedenartig ihre Farben 
eriheinen — Einige glänzend — Andere grau ſchwarz — (Aber) die 
dunkelſten der meifte Segen bringen — Ergießen befruchtender Regen — 
Diefer das dürre Land erquiden — Felder grün werden (nun) — 
Saaten reifen (nun) — Eilende Wolken gegrüßt fein — Segen bringen 
une. — 


Bir konnen dem Berfaffer das Zeugniß nicht verfagen, daß feine 
Arbeit eine ebenfo fleißige als mühevolle if, und daß er fich derfelben 
mit großer Liebe, mit Sachkenntniß und Formgewandtheit unterzogen 
bat. Wir glauben au, daß einzelne diefer Leetionen, wenn fie in 
ben fprachlichen Unterricht verwebt werden, ebenfo anregen als bilden; 
aber das Ganze erſcheint un® in feiner flarren Gonfequenz zu einfeitig 
und ermüdend. Es if ein Einerlei, was zwar Variationen bietet, aber 
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immer ein Ginerlei bleibt. Ginzelne Aufgaben und Rahbildungen find 
auch zu boch gegriffen und gehen über den Horizont der auf dem Titel 
genannten Schulen weit hinaus, — Das ganze Buch bietet in den 
meiften feiner Webungen nichts als Kritik; durch fie follen die Regeln 
verdeutlicht und befefliget und ein gewandter fchriftlicher Ausdrud erzielt 
werden. Ob ſich ein ſolches rein Eritifches Verfahren von pädagogifcher 
Seite ebenfo wie in intellectuellee Hinficht rechtfertigen läßt, müffen wir 
gleichfalls bezweifeln. Schließlich noch die Bemerkung, daß dem Buche 
eine Inhaltsüberficht fehlt. 


55. Erſtes Uebungs⸗Büchlein in der deutfchen Sprach⸗ und Mechtfchreiblehre. 
Für die unteren Klaſſen der deutfchen Schulen, nad den neueren Sprach⸗ 
werten zujammengeftellt von Carl Kraus, Schullehrer in Kigingen. — 
Laut⸗ und Silbenlehre. Dritte verbefferte und vermehrte Aufl, Würzburg, 
Berlag von F. Kellner. 1858. 8. 56 ©. 3 Ger. 


Ohne Borrede tritt das Büchlein auf, man müßte denn die 8 Seis 
tin Rehentafeln und Redenaufgaben, mit welchen es beginnt, 
dafür nehmen. Der erfte darauf folgende Abfchnitt handelt von den 
Sprachlauten, der zweite von den Syiben, der dritte von Allerlei. Eine 
Menge Aufgaben, wie fie die fchulmeifterliche Pedanterie nur auf dem 
Felde der Sylbenſtecherei auffinden fann, füllen die Seiten; von einem 
eigentlichen Blane und forgfältiger Erwägung des Nothwendigen ift wenig 
zu fpüren- Im Erfepen fehlender Buchftaben leiften die Uebungen Großes, 
fo z. B. Erfage: 

SI oder gl (Ba) nz, — 8, — fur, — tt, — de, — uben; 
(glei) d, — hen, — ten, Gletſcher, (Eli) ed, — mmen, — mpflich ; (Glo) 
de, — rie, — fi, — Ben; (gl) uchzen, — üden, — üben. 

16. Aufgaben- zum deutſchen Sprachunterricht. Für Lehrer und Schüler der 

IL, und III. Volksſchulklaſſe. Eine Beigabe zu dem Meinen deutfchen Sprach 


ſchüler. Bon Ferd. Schubert, Director an der Unterrealſchule 2c. in Wien. 
Wien 1858, Derlag von Mayer u. Comp. 8. 125 ©. 9 Gar. 


Der Heine deutſche Sprachſchüler, an welchen fi diefe Aufgaben 
anfchließen, ift Seite 76 des vorigen Sahrganges beiprodhen und die 
Hoffnung ausgedrüdt worden, daß dieſe bereits in Ausſicht geftellten 
Aufgaben das ganze Werk abrunden und brauchbarer machen würden. 
Unfere Soffnung ift nicht getäufcht worden, obgleich wir auch nicht vers 
beblen dürfen, daß in den Aufgaben noch viel formeller Mechanismus 
herrſcht. Aufgaben wie (81): Unterftreicht in nachfolgenden Sägen die 
beſtimmten Zahlwörter einfach, die unbeftimmten doppelt! und (82): 
Setzet flatt der Querſtriche paſſende beftimmte oder unbeftimmte Zahl⸗ 
wörter, z. B. Karpfen find — Fuß lang; zum Leben hat — NMenſch 
genug 2c., follte man für abgethan erachten. 

17. Deutſche Grammatik und Stylübungen zunähft für Gewerb» und Real⸗ 
faulen von Dr. Brentano. I. und ıı Kurfus. 3. verbefferte Auflage. 


Nürnberg, 3. 2. Schmid's Verlag. 1859. 8. XII und 105, VI und 
1233 S. 8 und 10 Ser. 


Schon im 9. Bande des Jahresberichtes iſt Seite 99 biefes Bud 
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als eine. Arbeit bezeichnet worden, bie von tüchtiger Sachkunde zeugt. 
Wir Fönnen jenes Urteil auch auf diefe neue Auflage mit der Erwei⸗ 
terung anwenden, daß die Schrift in ihrem zweiten Theile (Stylübungen) 
recht praftifch gehalten ift. 


48, Leitfaden für den Unterricht in der deutſchen Sprade von E. H. Wich⸗ 
. mann, I. Eurfus: Der einfache Sag. II. Eurfus: Der aufammengefepe 
Sap. Angelehnt an Dr. Mayer's „‚deutfches Leſebuch.“ Erſter Band. 
Hamburg, Verlag von Jowien 1857.1.32?&. II. 30 S. Jeder Eurfus 6 Sgr. 


Der Verfaſſer geht vom Sage aus und fnüpft daran die Kenntniß 
ber Redetheile, ihrer Flexion und Rection. Alles ift fehr kurz und 
überfihtlich gehalten. Im I. Curſus wird der Schüler bisweilen aufs 
gefordert, aus Mayer's Lefebuche Beilpiele zur Regel herauszufuchen. 
Für wen das Büchlein beftimmt’ ift, ob für Lehrer oder Schüler, für 
weihe Schulen und Klaſſen? gibt der Berfaffer nicht an, und eine Vor⸗ 
rede, die uns darüber belehren könnte, ift nicht beigefügt. An Sach⸗ 
kenntniß hat es dem Herausgeber nicht gefehlt; im Uebrigen haben wir 
zu den vorhandenen zahlloſen Leitfäden wieder einen mehr. 


19. Gormenfehre der deutſchen Syrade. Bon Theodor Vernaleken. IT. Aufl. 
Theil: Neudeutfch. II. Theil: Altdeutfh. Wien 1858 bei &. W. Seidel. 
I. Theil VI und 138 Seiten. 15 Sgr. II. Theil 90 ©. 12 Ser. 


Der geachtete Verfaffer hat feine Schrift zunächft für die über den 
Volksſchulen ſtehenden Mittelfchulen Defterreihs beflimmt. Er ſieht die 
Grammatik für etwas Unentbehrlihes an, namentlih in Oefterreich, wo 
die deutfhe Sprache nicht überall als etwas aus dem Volke Erwachfenes 
und Allen Angehöriges betrachtet werden Tann, fondern mehr ale in an» 
deren deutſchen Ländern förmlich erlernt werden muß. In den Reals 
ſchulen nimmt der deutfhe Sprachunterricht um fo unzmweifelhafter den 
erftien Platz ein, da feine fremde Sprache in den Öfterreichifchen Anflals 
ten diefer Kategorie Außer der deutfchen obligat ik. Was der Gym: 
naſiaſt an formaler Bildung durch die alten Sprachen gewinnt, foll dem 
Realſchüler einigermaßen dur den deutichen Unterricht zufließen und 
legterer keineswegs von den, fachlihen Wiffenfchaften überwuchert werden. 
Die grammatifhe Bildung iſt vorzugsweife eine formale, und Grammatif 
und Lectüre find dem Jugendalter für formale Bildung neben der Mathes 
matif am angemeffenften. 

Die Schwierigkeiten der Bearbeitung einer Elementargrammatit findet 
der Berfaffer befonders in der Fülle und Neichhaltigkeit der Quellen 
und in der damit nothwendig gebotenen Beſchränkung. Der Syntar ift 
verhältnißmäßig weniger Raun gegönnt, als man erwarten follte, weil 
der Berfaffer der Anſicht ift, daß ſyntaktiſche Uebungen nur mit Hülfe 
des Lefebuches vorgenommen werden follten. - Eine befondere Rechi⸗ 
ſchreibelehre Hält der Werfaffer gleichfalls nicht für erforderlich, weil Alles, 
was darin gelehrt werden fol, entweder in die Lautlehre oder Worts 
bildung gehört, Einzelnes auch durch die Flexionslehre und GSyntay zur 
Erörterung kommt. 


= 
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Der 11. Theil (die altdeutfche Formenlehre) ift für Lehrer und den 
höheren Unterricht befkimmt. 

Ueber den Beruf des Berfaffers zur Abfaffung einer Schrift, wie 
die vorliegende, kann fein Zweifel obwalten; Erfahrung und Wiſſenſchaft 
geben ihm volle Berechtigung. Wir dürfen daher kaum verfihern, daft 
diefe Formenlehre ein gelungenes, für höhere Schulanfalten fehr brauch⸗ 
bares Werk iſt, deflen 11. Theil wir um fo mehr mit Freuden begrüßt 
haben, da es an einer Formenlehre des Altdeutfchen bisher noch ziemlich 
mangelte. Gerade in der weifen Beſchränkung hat- der Verfaſſer auch 
feine Reiſterſchaft betundet, und indem er die Klippe einer unerquidlichen 
därren Weberfichtlichkeit glücklich vermied, zugleich eine treffliche Bors 
ſchule zu tieferen wiffenfchaftlichen Studien der Grammatik geliefert. 


20. Aufgaben zu Sprad > und Stylübungen in den Oberllaffen der Elementar« 
fhule von Joſeph Kehrein, Dirertor des Seminars in Montabaur. 
Hadamar, bei Rathi. 1858. 8.61 6. 5 Ger. 

Ein kleines, aber recht brauchbares, durchaus praktiſch gehaltenes 
und aufs nächſte Bedürfniß berechnetes Büchlein, welches Beachtung vers 
dient. Die I. Abtheitung enthält grammatifche, die II. Abtheilung ſtyliſti⸗ 
Ihe Aufgaben, welche gut gewählt und in wmohlgeordnete Stufenfolge 
gebracht find , theils fih an den grammatiichen Unterricht anlehnen, theils 
paffende Stoffe zu Denk» und Sprahübungen geben. Die fchwierige 
Aufgabe, die einzelnen Abtheilungen der Glementarfchule förderlih zu 
beihäftigen, wird durch das Büchlein weientli erleichtert, weshalb wir 
glauben, daß daſſelbe insbefondere jüngeren Lehrern nicht unwilltommen 
ein wird, 


21. Blüthen aus dem zarten Kindesalter. Gedichtſammlung für Pleine Kinder. 
Herausgegeben von Dr. Robert König, Oberlehrer und Infpertor am 
Lebrerinnens Seminar zu Droyßig. Didenburg, Drud und erlag von . 
®. Gtalling. 1859. gr. 8. 96 ©. T'/a Ser. 


Daß die Poefie ſchon früh den erziehlichen und unterrichtlichen - 
Zwecken dienfibar gemacht werden foll, if eine Forderung, die jeder ein- 
ſichtsvolle Lehrer und Erzieher gerechtfertiget findet und deren nähere 
Begründung und bei der Anzeige dieſes Buches daher füglich erlafien 
werden fann. Die vorliegende Gedichtfammlung eines durch feine fchäß- 
baren Abhandlungen über weibliche Erziehung fchon in weiteren Kreifen 
befannten Schulmannes if nicht in der Studirftube entflanden, fondern 
man fieht und erfennt überall, daß das Leben unter Kindern fie ge 
haften und bewährt hat. Wir freuen uns dieſer Tieblichen Gabe für 
die Kinderwelt, und indem wir fie mit voller Weberzeugung beflens 
empfehlen, möchten wir bei einer gewiß bald zu erwartenden neuen 
Auflage nur noch zu einem etwas kleineren, mehr handlichen Formate 
ratben. Kleine Kinder, Meine Bücher. 

Das vorliegende Bändchen fol übrigens nur die erſte Abtheilung 
einer umfaflenderen Sammlung fein, deren bald zu erwartendes Er- 
[deinen ums Beranlaffung geben wird, nocd einmal des Hrn. Berfaflers 
und des ganzen Werkes zu gedenken. 


‘ 
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2°, Hülfsbud für den deutſchen Unterriht in den oberen Klaſſen höherer Lehr- 
anftalten, enthaltend Proben der Älteren Profa und Poefle, einen Abriß der 

Literaturgefchichte, Verslehre, Poetik und Styliftit nebft Aufgabenfammiung, - 

Pe | Anhang zum Handbuche der Deutfchen Rationalliieratur. Bon 

einrich Wiehoff, Brofefior und Director. Braunſchweig, Berlag von 

. Weſtermann. 1858, gr.8. VIII und 181 &, 12 Ger. 

Das Handbuch, zu welchem diefer Anhang zunächſt gehört, if ſchon 
vom Serausgeber des Yahresberichtes, Jahrgang 1858 Seite 118, ans 
gezeigt und befprochen worden, und ſchon aus dieſem Grunde Pärfen 
wir das vorliegende Buch nicht mit Stillſchweigen übergeben, wenn es 
auch feiner Beſtimmung nad die Grenzen der Volksſchule überſchreitet. 
Bir haben aber auch für Erwähnung diefer. Schrift noch den bereits 
früber mehrfach ausgeſprochenen Grund, daß wir unfern Bolfsfchulichrern 
eine genauere Kenntniß der deutſchen Literatur wünſchen und in biefer 
nit bloß ein Mittel zur zeitgemäßen Bildung, fondern auch eine Bes 
dingung zur Ertheilung eines Tebendigeren, befruchtenderen Spracdunter- 
richtes erbliden. In dem Maaße, in welchem ſich unfere Lehrer mit 
unferer Mutterfprache inniger, und nicht etwa bloß auf grammatiſchem 
MWege, befreunden, in demfelben Maaße muß der gefammte Unterricht, 
insbefondere der im Deutjchen, gewinnen. 

Das Hülfsbuch felbft Liefert zunähr bis Seite 114 proſaiſche und 
poetifhe Bruchſtücke aus älteren deutfchen Schriftſtellern bis zur Zeit 
3. 53. Bodmer’s. Die Proben find kurz, doch aber bezeichnend und 
zu jener Kenntniß ausreichend, welche überhaupt mit Rüdficht auf. die 
wenigen Stunden erreihbar ift, die man meiftentheil® noch dem deutfchen 
Unterrichte zu widmen pflegt. Jedem Fragmente find zugleich kurze 
Motizen über das Leben und die Berhältniffe des Schriftftellere oder 
Dichters beigefügt. — Hienach folgt ein Weberblid der Literaturgefchichte 
(S. 115 bis 180), der zwar nur äußerſt kurz fein konnte, doch aber 
wieder das Wefentlihfte in präcifer Faſſung gibt und Ad -zum Leitfaden, 
insbefondere zu Wiederholungen, beftens eignet. Der Abriß der Bere» 
lehre und der Weberblid der Dichtungsarten hätten vielleicht auf Koften 
der Styllehre noch einige Erweiterung erfahren können, ba letztere be: 
kanntlich den geringen praftifhen Einfluß und Werth hat, und nur 
in dem Abfchnitte von den Dispofitionen oder der Anordnung des Stoffes 
fruchtbar zu werden pflegt. Der Verfaſſer gefteht, daß in der den Schluß 
des Ganzen bildenden Aufgabenfammiung mande Themate vor: 
kommen, die er ſelbſt nicht geben würde, entfchuldigt ſich jedoch Damit, 
daß in diefer Hinficht die Anfichten weit auseinandergeben, und daß 
derjenige, welcher Andern eine Sammlung zur Auswahl bieten wolle, 
nicht feine Anfichten und feinen Geſchmack ausfchließlih zu Rathe ziehen 
dürfe. Er bat in diefer Hinfiht wohl um fo mehr Recht, da aud die 
Anſtalten, für welche feine Schrift zunaͤchſt berechnet if, und der Bildungs⸗ 
flandpunft der Schüler fehr verfchieden find. Manches Thema Tann 
paffend fein, fobald es die vechten Grundlagen und Borausfeßungen hat; 
diefe zu ſchaffen iſt Sache des Lehrers. 

Wir können das Hülfsbuch gleich dem zu ihm gehörigen Handbuche 
befens empfehlen und find ber Ueberzeugung, daß es in den Händen 
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tũchtiger Lehrer von großem Nutzen fein wird. Die Ausſtattung if 
anfändig. _ 


23. Deutfches Lefes und Bildungsbuch für katholiſche höhere Tächterfchufen und 
Benfionate, zugleih eine Grundlage für den Unterricht in der Mutterfprache 
und in der Literaturgeichichte. Herausgegeben von 2. Kellner, Regierungs⸗ 
und Schul⸗Rath. Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Berlagshandlung 1857. 
gr. 8. XVI und 752 © Mit 1 Titellupfer. 1 Thlr. 5 Ser. 

Der Berfafler glaubt, es den katholiſchen Leſern des Jahresberichtes 
gegenüber verantworten zu können, wenn er hier dieſes Lefebuches res 
ferirenb gedenkt. Bon vielen Seiten dazu aufgefordert, ein Buch zus 
ſammenzuſtellen, welches in feinem Inhalte den confefflonellen Stand» 
punkt refpectirt und zugleich den Bedürfniffen der auf dem Titel genann- 
tn Anflalten entipricht, hat er fih der mühevollen Aufgabe im Intereſſe 
der weiblichen Bildung unterzogen und bereits die Freude gehabt, daß 
fein Unternehmen Beifall gefunden. Der Herr Erzbifhof von Freiburg 
bat ich unterm 16. Eeptember 1857 dahin geäußert, daß das Buch in 
jeder Hinſicht vorzüglich geeignet erfcheine, in den jugendlichen Gemüthern 
Kenntnis und Liebe der Religion zu fördern und den Sinn für das 
Göttliche, Heilige und Reine zu weden und zu pflegen, und äußert in 
der Approbation den fehnlichen Wunfch, daB es recht bald in den Ers 
ziehbungsanftalten für die weibliche Jugend Aufnahme finden möge. 

Das Lefebuch zerfällt in zwei Haupttheile, in einen poetiſchen und 
einen profaifchen. Erſterer giebt 1) Iyrifche, 2) epiſche, 3) didactiſche 
und dramatifche Dichtungen. Der profaifche Theil enthält 1) Erzählun⸗ 
oen, Sagen und Mähren, 2) Geſchichte, Menſchenleben und Legenden, 
3) Literatur, Kunf, Reden, Abhandlungen, 4) Naturleben. 

Ein Commentar dürfte fpäter machfolgen. Die Auskatiung des 
Buches iR ausgezeichnet hin. Der Stahlſtich gehört zu der Legende 
von der Hl. Elifabeth, Kantgräfin von Thüringen. 


24. Material zur Grlernung der deutfchen Rechtſchreibung und des richtigen Aus⸗ 
drudes in der Mutterſprache. Ein Handbuͤchlein zur Nachhülfe für Schüler, 
fowie zur Erleichterung der Mühe folcher Lehrer, welche beim Lnterrichte 
in der Wutterfprache analytifchen Grundfi en hbuldigen. Gefammelt und 
herausgegeben von Valentin Kohler, ebter in Hechingen. Hechingen, 
Berlag und GEigentbum des Herausgebers. 1859. 128 ©. in 8. Preis 
Keif brochirt: 12 Kreuzer rhn. . 

Der Berfafler, ein achtungswerther und erfahrener Schulmann, tritt 
mit feinem Schriftchen zunähk denen entgegen, welche den Sprachunter⸗ 
richt derartig betreiben, daß fie die logiſche und fachliche Erklärung und 
Beſprechung von Lefefüden auf Unkoſten der Grammatik vorwalten laflen 
uud Daher insbefondere auch die Orthographie vernachläffigen. Er will 
jenem Mißgriffe in der Methode begegnen, welcher darin beftebt, daß ob 
der formalen Bildung durch die Sprache die praftifhe Ausbeute und 
Richtung vergeflen wird. Das Bud ift nach des Verfaſſers eigenen Wors 
ten für ſolche Schüler gefchrieben, deren Lehrer dem analytifchen Unter 
richte huldigen, aber ihre Schüler in Beziehung auf die deutfche Sprache 
dennoch mit einem fogenaunten Schulfade, der ihnen ihr ganzes Leben 
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anbängt, ausftatten möchten ; für Schüler foldher Lehrer, die der Ueber⸗ 
zeugung find, daß der praftifche Unterricht einer theoretifchen Grundlage 
Bedürfe, auf welche die Schüler obne Ausnahme verwiefen, und wo fie 
fih in zweifelhaften Fällen, Raths erholen können. — Die erfte Abtheis 
lung bietet demgemäß die Rechtſchreibung, zumeiſt in Beifpielen und 
ohne weitere Theorie; die zweite Abtheilung enthält die Wortlehre:. 
die dritte umfaßt die Satzlehre mit der Anterpunftionsiehre. Ein 
Anhang bietet. einzelne Muſter ſtücke, beſtehend im Erzählungen, Ges 
dichten, Denkſprüchen und Keinen Gefchäftsauffäten Den Schluß des 
Ganzen bildet ein gut gewähltes Verzeichniß von Fremdwörtern. Der 
Berfaffer iſt der Anfiht: erſt Erlernung gründlicher Orthographie, Wort⸗ 
und Sapfenntniß, verbunden mit Analytik, und dann Analytik verbunden 
mit fieter Einübung der Orthographie und erweitertem Unterrichte im 
Worts und Saplehre. 

Der Berfafler hat ein brauchbares Büchlein geliefert, obgleich ibm 
bemerft werden muß, daß wohl fein umfichtiger Freund des analytiſchen 
Spradunterrichtes auf den Gedanken kommen kann, die Rechtſchreibung 
als etwas Weberflüffiges anzufehen oder mit den kleinſten Schülern etwas 
anderes ale Sprechunterricht zu betreiben und diefen mit orthographifchen 
Uebungen,, fo weit foldhe das Ohr angeben, zu verbinden. Der Unters 
richt im Rechtſchreiben wird fi immer durch das ganze Schulleben 
hindurch ziehen, und Theorie und Praxis werden dabei immer Hand in 
Dand geben müffen. Wie das Büchlein gegenwärtig vor uns liegt, if 
zu beforgen, daß es von mit der Methode nicht enger befreundeten Leh⸗ 
rern nur zu einem rein grammatifirenden Sprachunterrichte benugt wird, 
und daß ſolche nicht recht wiflen werden, was fie namentlih mit dem 
angehängten „Mufterftüden‘ beginnen follen. Der Stoff im Büchlein 
iR gut, aber die methodifche Anweilung zu deffen Verarbeitung fehlt, und 
wir würden daher dem Berfafler anratben, bei einer etwaigen neuen 
Auflage nach diefer Seite bin ein Mebreres zu thun. Go follten z. B. 
in der Sapglehre die Hinweifungen auf einzelne Beifpiele in den Muſter⸗ 
Rüden nicht fehlen. 


25. Börterbud der deutfhen Sprache. Mit Delegen von Luther bis auf die 
Gegenwart, Don Dr. Daniel Sanders. Leipzig, Verlag von Dito Wigand. 
2%, 


Der Herausgeber dieſes Wörterbuches iR manchen Leſern vielleicht 
dur die gewidhtigen Angriffe befannt, welche derfelbe vor einigen Jah⸗ 
ren gegen das Grimm’fche große Wörterbuch unternahm. Jedenfalls darf 
er als berechtiget zu einem Unternehmen betrachtet werden, welches weniger 
weitichichtig als das Srimm’fche und nicht bioß auf den gelehrten Sprach» 
forfcher berechnet il. Die erfte Lieferung in groß Quart liegt für jegt 
nur vor: fie umfaßt 80 Seiten, jede mit drei Colonnen. Das ganze 
Bert foll in 20 Lieferungen, jede.zu 8 Bogen und im Breife von 20 
Silbergrofchen erfcheinen, immerhin fürs Ganze ein Preis von 13 Thlrn. 
Für unfere Bolkefchullehrer wird dies Wörterbuch zu theuer und immer 
noch zu umfaſſend fein. Obgleich wir es für angemeflen halten, deflelben 
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im Jahresberichte Erwähnung zu thun, weil es den Foriſchritt in der 
Sprachkunde fördert, würden wir es doch nur Zehrerbibliothelen empfehlen 
töanen. Dem Einzelnen mag es hie und da zum Nachſchlagen vortreffs 
lie Dienfe leiften koͤnnen. (Es if von diefem Werke noch die zweite 
Lieferung erfchienen , die den Zert bis zu dem Worte „bleiben“ fortführt. 
Der Reichthum an vortrefflihen ſprachlichen Grörterungen, der bereits 
in diefen beiden Lieferungen uiedergelegt if, ſetzt wahrhaft in Erfaunen, 
und fyornt zu fleißiger Benutzung an. Die NRedaction.) 


26. Wörterbuch der deutfchen Sprache von der Druderfindung bis zum heutigen 
Tage von Ehriftian Friedr. Ludw. Wurm. Freiburg im Breisgau, 
Herder ſche Verlagshandlung. 1858. ” 


Auch diefes Wörterbuch erfcheint in Lieferungen zu 10 Bogen, jede 
im Breife von 20 Sgr. Es liegen uns 912 zweilpaltige Seiten vor, 
weihe das Werk erſt bis zu „Auserichalten‘ geführt, allo den Bud 
Raben U noch nicht zu Ende gebracht haben. Die Einleitung zum Gans 
zen iR fehr leſenswerth, das Wörterbuch felbft aber weniger für Lehrer 
und Gefhäftsmänner als für Bibliotheken und Fachgelehrte. Wir heben 
aus der Borrede folgende, die Orthographie betreffende Stelle her» 
vor, weil fie gerade für die Gegenwart nicht ohne Intereſſe fein dürfte: 

„Es iR in der That (fagt der Berfafler) eine fchnell fertige Arbeit, 
über die fill und unſcheinbar vorfchreitende mühenolle Forſchung ſich im 
Aufſchwunge grammatifcher Phantafie mit einem Rucke hinwegzuheben, 
6 if geſchwinde gefagt und gethan: ich fchreibe fo und fo, und fchlage 
vor, fo und fo zu fohreiben. Bu einer fo windigen Neuerung gehören 
zwei Zäufchungen, eine anmaßlihe und eine fchnellgläubige. eines 
Biffens iſt noch kein Sprachforfcher, kein Adelung, Grimm, Schmeller, 
Graf, Friſch, kein Schriftfieller von bervorragender Stellung auf einen 
derartig tyranniſch willfürlichen Schreibzwang verfallen; fie alle haben 
"m allmählich herangelommenen Gebrauche des Bejammtiprachlebens Ad 
anbequemt, haben denfelben durch die Grgebniffe ihrer Forſchungen bes 
nichtiget oder durch die ſtille Wirkfamkeit ihres Beifpieles beflätiget. Ich 
lann in den unbiftorifchen Aenderungsvorfchlägen nicht umhin, eine ges 
wife Bedanterie, ein Streben nah Größe im Kleinen zu erbliden. Und 
wenn uns Deutfchen in den Augen des Auslandes über unjere Sprache 
ttwas zu geringer Empfehlung gereichen muß, fo find es die grundlojen 
Serſuche rechtſchreiberiſcher Sprachpfuſcherei. Nur wenn, mie glüdlicher 
Beife bisher, fo künftig jene getreue Forſchung, welche das deutſche Land 
and Bolt und nicht ſich felb meint, die Erträgnifie ihrer Unermüdlich⸗ 
kit am Altare des Baterlandes niederlegt, werben wir aus folchen Opfers 
Beuern den herrlichen Tempel unferer großen Stammfprache in feiner 
vollen Reinheit fich erheben ſehen!“ — Auch Herr Wurm if früher gegen 
Grimms Wörterbuch zu Felde gezogen, weshalb der letztere Sprachfors 
Wer fagt, zwei Spinnen wären auf die Kräuter feines Wortgartene 
rocken und hätten ihr Gift ausgelaflen. Möge er in ſolch' hartem 
Borte eine Mahnung zu größter Aufmerkfamkeit und Sorgfalt erbliden. 
Daß die neuhochdeniſche Sprade nicht mit Luther beginnt, gefteht 
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Grimm in der Borrede zu feinem Wörterbuche jebt feib zu. Daß fie 

mit Erfindung der Buchdruderkunft anfängt, bat Kehrein in feiner 

Srammatit der deutſchen Sprache (Leipzig 1854) erfchöpfend nach⸗ 

gewiefen, obgleih Hr. Wurm diefer tüdhtigen Leiftung bei den desfall⸗ 

figen Erörterungen feine Erwähnung thut. Daß er auch den Fremd⸗ 
wörtern eine Stelle und zwar in reicherem Maße, als Brimm dies 
gethan, einräumen will, iſt zu billigen, nur follten aledann Wörter wie 

Actie, addiren, Adreffe, Advent, AUffeet, Agende x. 

nicht fehlen. 

Bir fürchten fehr, daß Hrn. Wurm's Wörterbuch bedeutend theuer 
werden wird; denn bei einer folhen Ausführlichkeit muß die Zahl der noch 
folgenden Bände fehr groß fein, Für Lehrer, Kaufleute, Geſchafts⸗ 
männer und überhaupt für den Handgebrauch können wir Wenig’s 
Sandwörterbudh der deuntfchen Sprache, von weldhen bei DuMont in 
Köln binnen Kurzem die vierte Auflage erfcheinen wird, immer noch 
am meiften empfehlen. 

. 237. Leitfaden beim Unterrihte in der beutfeen Grammatit für untere Klaſſen 
höherer Lehranftalten. Bearbeitet von Ernft Raßmann, Lehrer an der 
Realſchule in Münfter. Münſter, Berlag der Coppenrath‘ fhen Buchband⸗ 
fung. 1859. 8. VIII um 726. 5 Egr. 

Der Berfafler ift der Anficht, daß die Grammatik einen Theil des 
deutfchen Sprachunterrichtes bilden müffe, und daß es einer grammatis 
fen Grundlage bedürfe, wenn der Schüler lernen folle, ſich in feiner 
Mutterſprache mit Bewußtfein und Sicherheit richtig auszudrüden. Wir 
find mit Diefer Anfiht um fo mehr einverftanden, da man gerne geneigt 
iR, den deutſchen Sprachunterricht an höheren Lehranftalten fehr ſtief⸗ 
mütterlich zu behandeln. Die Methode, nach welcher das Leſebuch den 
Mittelpunkt des Sprachunterrichtes bilden ſoll, läßt der Berfafler für 
Elementarſchulen paffiren, hält fie aber für böhere, eine wiflenfchaftliche 
Bildung anftrebende Schulen nicht geeignet. Wir glauben jedoch, daß 
in den Unterflaffen folder Anftalten der Unterricht ebenfall®, und gewiß 
mit großem Nupen, elementarifch ertheilt werden Pönnte, ja daß durch 
einen elementarifch = methodifchen Gang die willenfchaftlihe Bildung 
mehr gefördert werden dürfte, als durch allzufrühe Wiffenfchaftlicde 
feit, unter der man häufig nur’ ein abſtractes Dociren verfteht, welches 
dem findlihen Geifte gar wenig zufagt. In der Serta und Quinta 
unferer Realfehulen figen immer nur Knaben, wenn diefe auch Sertaner 
und Quintaner beißen. Die Wiffenfchaftlichfeit jedes Unterrichtes beſteht 
wefentlich in der durchs DBerftändniß bedingten Gründlichkeit, und Diele 
wird keineswegs durch die erfiermähnte Methode ausgefchloffen. Gigene 
Anfhauungen und Erfahrungen haben uns überzeugt, daß diefe Methode 
von tüchtigen, des Stoffes mächtigen Behrern mit großem Segen für 
die gefammte Bildung der Schüler auch in höheren Anftalten zur Uns 
wendung und durch fie Alles zum Berftändnig und Bewußtſein gebracht 
werden kann, was der Berfafler in feinem Leitfaden als nothwendig be⸗ 
zeichnet hat. 

Der Verfaſer geht vom Laute zur Sylbe, von der Sylbe zum 
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Borte, vom Worte zum Gabe über; die Saglehre fchließt alfo den 
Lehrgang. Bir wollen mit ihm deßhalb um fo weniger rechten, da er 
den Stoff fehr überfichtlid behandelt und iu feinen Definitionen Mar und 
beſtimmt if. Weientlich Tiegen Beder’s Anfihten zum Grunde, doch 
weicht der Berfafler in Einigem von diefem Sprachforfcher ab, fo 3.8 
darin, Daß er den Eonditionalis ale Modus nicht anerkennt. 


28. Erläuterung deutſcher Dichtungen. Rebh Shen Ahemen au jerintide Auffäpen, 
in Umriſſen und Ausführungen von Lehrer an der böeren 
non Magdeburg. Leipzig, ji er, 1858. gr. 

. ı S 


Den Inhalt des Buches bilden die Crläuterungen von 20 (meift 
ifhen) Gedichten nambaften Dichter, und 20 Themen zu mehr ober 
weniger ausgeführten fchriftlichen Arbeiten. 

Wir Lönnen das Buch allen Lehrern folcher höheren Anftalten mit 
Ueberzeugung empfehlen, an denen Unterricht in der deutfchen Literatur 
ertheift wird. Die.einzelnen Gedichte, welche der Herausgeber commen⸗ 
tirt, gehören fat ohne Ausnahme zu denen, die gekannt und gelefen 
werben müffen, und da fann es Lehrern nur angenehm fein, fofort einen 
Gommentar zur Hand zu haben, welcher ihnen die Vorbereitung wefents 
(ih erleichtert und abfürzt. Der Berfaffer hat im Erklären das rechte 
Maaß feftgehalten und fi dabei mehr an das Geiflige, an die Idee 
der einzelnen Dichtungen, als an ihre Form gehalten. 

Wenn Herr Gude meint, daB es unſere Schulen doch nicht zu 
einer eigentlichen Literaturgefhiäte bringen, und daß es fi 
wiht um Runfrichterei, fondern nur um Einfiht in die Eigen» 
thümtichleiten unferer vorzüglicheren Dichter handle, fo flimmen wir Dies 
fer auch von uns bereits ausgefprochenen Anfigt vollfommen bei und 
beben fie deshalb hier nochmals hervor, weil wir darin eine Gewähr 
für das. vernünftige, die Ueberbildung oder Berbildung fern haltende 
Maaß erbliden. 


Ueberfichtlige Zufammenftellung. 
A. 


I. Sprachlehrliche Schriften für höhere Lehranftalten. 
Mr. 5 (Koller), 7 (Heidelberg), 10 (Brunnemann und Kraut), 
18 (Didhoff), 17 Brentano), 19 (Bernaleten), 22 (Biehoff), 23 (Kellner), 
27 (Rafmann), 28 (Bude). 


1. Sprachlehrliche Schriften für Volksſchulen. 


Mr. 1 (Kebr), 2 (Neulich), A (Geppert, Gutſche, Stüge), 6 (Krüger), 
8 (Harder), 9 (Bee), 411 Gurbach), 12 (Hoffnann), 15 (raus), 
16 (Schubert), 20 (Kehrein), 21 (König), 24 (Kohler). 
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IH. Spraͤchlehrliche Schriften für Höhere und niedere Lehr⸗ 
anſtalten. 


Nr. 3 (Nehm), 14 (Graf), 18 (Wichmann). 


B. 
I. Deutſche Literatur, Leſebücher, Gedichtſammlungen. 
Nr. 22 (Viehoff), 23 (Kellner), 21 (König), 28 (Bude). 


N. Grammatik und ſprachl. Unterriht im weitern Sinne. 


Mr. 1 (Kehr), 5 (Kolfter), 6 (Krüger), 7 (Heidelberg), 8 (Harder). 
9 (Bogt), 10 (Brunnemann), 11 (Burbach), 13 (Didhoff), 14 (Graf), 
15 (Kraus), 16 (Schubert), 17 (Brentano), 18 (Widmann), 19 (Bernas 
iefen), 20 (Kebtein), 24 (Kohler), 27 (Raßmann). 


IM. Stylübungen (Aufſatzlehre). 
Ar, 1 (Kehr), 2 (Neukirch), 3 (Rehm), A (Geppert, Gutfche, Stüße), 


9 (Bogt), 14 (Graf), 16 (Schubert), 17 (Brentano), 20 (Kehrein), 
24 (Kohler), 28 (Bude, _ 


| IV. Rechtſchreibelehre. 

Ar. 1 (Kehr), 6 (Krüger), 12 (Hoffmann), 15 (Kraus), 24 (Kohler). 
V. Börterbücer. 

Nr. 25 (Sander), 26 (Wurm). 


Anhbamg. 


1. Grammatiß. 


1 Grundlagen und Aufgaben zur Uebung im Hochdeutſchen für Die nieder- 
deutfhe Jugend. Bearbeitet von Heinrih Burgwart, Rector der Bürgers 
und Volksſchulen zu Wismar. Erſte Abrbeillung: Zur hochdeutſchen Aus⸗ 
brade und Rechtſchreibung. gr. 8. XII und 122 &. Leipzig, Fr. 

randfletter, 1859. 6 Ger. 

„Vorliegendes Schulbuh ift aus der Thatfache, wie aus der 
Weberzeugung erwachſen: daß die platidenutſche Sprade, nicht aber 
die Hochdeutfche, Die Mutterſprache des norddeutfhen Bolles 
it und daß eben aus dem Grunde ein naturgemäßer und gedeibhlicher 
Sprach⸗ wie Schulunterricht überhaupt in den norddeutfhen Volks— 
ſchulen auch nur auf Grundlage und unter methodifher Benugung 
dieſer Mutterſprache unferer Schüler ertheilt werden kann.“ 

Diele dem Borworte entnonmene Anfiht hat der Verfaſſer in feinen 
„Morgenftimmen‘ ausführlicher dargelegt. Eine praftiihe Anwendung 
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derſelben ſollen dieſe „Grundlagen und Aufgaben“ darlegen. Die vor⸗ 
liegende „Erſte Abtheilung“ derfeiben iſt beſtimmt, der hochdeutſchen 
Rechtſchreibung zu dienen. Dem gewöhnlichen Verfahren in der 
Rechtſchreibung — „Abſchreiben beliebiger und zufälliger Leſe⸗ und 
Schriftſtücke“ — tritt der Verfaffer dadurch entgegen, daß er georbnete 
MBörterreiben vorführt, in denen foldhe Wörter, welche die Kinder ſchon 
Schreiben können, nicht oder doch nicht häufig wiederfehren. Ein ähnliches 
Berfabren iR auch ſchon von Andern verfucht worden; Hauſchild's „cal⸗ 
enlirende Methode‘ beruht hierauf. Weiß der Lehrer in dieſe Uebungen 
das nöthige Leben zu bringen, fo iſt an gutem Erfolge nicht zu zweifeln; 
indeß glauben wir doch, daß es nicht wohlgethan if, Diefe Anſicht ein» 
feitig durchzuſühren, womit wir indeß dem „bloßen Abfchreiben von bes 
ltebigen Lefeküden” nicht entfernt das Wort reden wollen. 

Gigentbümtich iR dem Berfaffer, daß er hierbei überall die plati⸗ 
deutiche Sprache zum Ausgangspunkt nimmt. Es will mir fcheinen, als 
begänftige er dieſelbe mehr, als ber Zeitgeifi es fordert. Das Platt⸗ 
deutſch if im Abferben begriffen, und — es wird abferben, trog Klaus 
Groth, Müllenhof, Burgwardt u. U. Seit ih in Bremen bin, wo bes 
kanntlich auch plattdeutfih geſprochen wird, habe ich biefem Gegenflande 
größere Aufmerkfamkeit gewidmet, namentlich auch bei meiner Inſpection 
der biefigen Landſchulen, mid aber bis jet nicht davon überzeugen können, 
daß die Jugendbildung dur Pflege des Plattdeutichen weſentlich gewinnt. 
Die Lehrer des hiefigen Gebiets theilen diefe Anficht und Magen naments 
lich nicht darüber, daB den Kindern das Erlernen des Hochdeutſchen 
Roth mache; nur in der erften Zeit find fie genöthigt, fi des Platt⸗ 
deutfchen von Zeit zu Zeit zu bedienen. 

Indeffen wollen wir hiermit Herrn Burgwardts Beſtrebungen nicht 
verurtbeilen, fondern geduldig den Erfolgen entgegen fehen, die er und 
feine Gefinnungsgenoffen erzielen werden. 


2. Ergebniffe des grammatiſchen Unterrichts in mehrklaſſigen Bürger⸗ 
ſchulen. Nah methodiſchen Grundfähzen geordnet und bearbeitet von 
Augı Lüben, Seminardirector in Bremen. Dritte, verbeflerte Auflage. 
8. (IV u. 44 ©.) einzig, Fr. Brandftetter. 1858. geb. 3 Ger. 

Der Plan des fo günfig aufgenommenen Werkchens iſt unverändert 
geblieben, dod hat es hier und da kleine Berbefferungen erfahren. 

3. Des Kindes Sprahbeft, oder praktiſche deutſche Sprachlehre. Heraus 
gegeben von Wilß. Friedr. Dörr. Zweite, umgearbeitete atufiage, Kl. 8. 
48 ©.) Worms, 3. M. Rahke. 1857. geh. 2'/a Sgr. — 8 Kr., Barthies 
preis & 6 tr. 

EntHätt das Hauptſächlichſte und Leichteſte aus der Grammatik in 
Beifpielen gewöhnlicher Art. Zum Schluß find die nöthigken Begriffs, 
erffärungen überfihtlih zufammengeftellt worden. 

4. Kleine Sprach⸗ und Weltkunde, ein Lehr⸗ und Uebungsbud für wiß- 
Hegierige und fleißige Säüler. Bon J. D. Behrens in Dorum, 8. 
(100 ©.) Hannover, Hofbuchdruderel der Gebr. Jänede. 

Die erfen 72 Seiten find dem Sprachunterricht gewidmet, die fol 
genden der geſammten Weltkunde. Der Tert ift der leichteren Benutzung 

BR. Iahresberit. X. 6 
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wegen in ragen und Antworten dargefielll; er enthält das für Elemen⸗ 
tarfchulen Nöthige aus der Grammatik. Daran reihen fi entſprechende 
Aufgaben. . Für einfache Verhaͤltaiſſe dürfte fih das Büchlein wohl als 
brauchbar erweifen. 


5. Deutſche Sprachlehre für Schulen. Don &. E. U. Wablert, 
Rector der höberen Bürgerfhule zu Lippſtadt. Rah dem Tode des Der: 
faſſers auf’8 Neue revidirt von Frledrid Löw, Rector der neuen Bürger: 
ſchulen zu Magdeburg. uöifte Auflage. Zweite Gtereotyp » Ausgabe. 
Bierter Abdrud. gr. 8. IV und 96 ©. einzig, ©. Gräbner. 1850. 
geh. 6 Ser. 

Die fiebente Auflage Diefer Sprachlehre iR im 5. Bande des Jahres» 

‚ beridgtes angezeigt und als eine gewöhnliche Meine Grammatik bezeichnet 

worden, in der die Regeln im Sinne Heyſe's fharf und gut hingefteflt 

fein. Die kurze Abfertigung der Gaplehre auf vier Seiten wird nicht 
gerade belobt. Auch über die vorliegende Auflage koͤnnen wir nicht 
anders und namentlih nicht günftiger urtheilen. Bei der Verbreitung 
des Buches hat Löw wohl Anftand genommen, Biel zu ändern. Löwe 

Borrede if übrigens von 1858, und das Titelblatt hat weißeres Bapier 

und ift dem Buche vorgefiebt. Dan Tönnte daraus einigen Verdacht 


fchöpfen. 


6. Die Grundregeln der deutfhen Sprade zur fhnellen und fidgern 
—— Fa ichtigſprechens und der —ãA — Schulen und 


um Selbſtunterrichte, praktiſch dargelegt von äffer, Lehrer in 
ante: Zweite Ausgabe. 8. und 67 ©. Leipzig, ©. @räbner. 
geb. 5 Sgr. \ 


Diefe Schrift liegt uns offenbar in ihrem erſten Drud, der von 
1853 ber datirt, vor und hat zu ihrer zweiten Rundreife nur ein neues, 
etwas feineres Zitelplatt erhalten, mit dem fie aber wohl ſchwerlich größere 
Groberungen machen wird, als bisher. Die erſte Auflage if übrigens 
im 8. B. des Jahresberichtes als eine „praktiſche Nectionsiehre‘‘ bes 
geichnet und mit Rückſicht auf diefen etwas untergeordneten Zwei als 
brauchbar empfohlen worden. 


T. Deutſche Elementar-Grammatif für die Friedrich⸗Wilhelmsſchule zu 
Stettin. 8. 55 ©. Gtettin, R. Graßmann. 1858. cart. 5 Ser. 


Dies Schriftchen enthält das Wichtige aus der Wortichre in leichts 
verſtaͤndlicher Darftellung und verfehen mit den nötbigen Aufgaben zu 
Vebungen. Die Saplehre if ganz ausgeichloffen, wofür wir einen Grund 
nit aufzufinden wiſſen. In dem Abfchnitt Über das Gefchleht der 
Hauptwörter wird nicht hervorgehoben, daß das Sprachgeſchlecht vom 
Naturgefchleht verfchieden if, und deshalb z. B. gefagt: „Ein fächliches 
Hauptwort bezeichnet ein Welen, an welchem man das Geſchlecht nicht 
unterfcheidet, 3. B. das Kind, das Kalb, das Ei. Muß der Schüler 
nicht gleich durch die beiden erfien Beifpiele irre werden? 


8 Praftifher Lehr ang für den Unterricht tn der Deus en 
Sprache, zunächſt für höhere Thchterfähulen bearbeitet von Georg . 


4 
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Borfteher einer boͤheren Tächterfchule in Wismar. gr. 8. IV und 

u” &. Wiswar und Ludwigeiuft: Hinftorff. 1858. 

Mit grammatifchen Regeln und dazu gehörigen Aufgaben wechfeln 
Stylproben und Aufgaben zu GStytübungen. Leptere bangen mit den 
srammatifchen Uebungen nicht zufammen und wären deshalb zwedmäßiger 
getrennt gegeben worden. Bon Seite 89 an werden ‚Aufgaben für ge: 
reiftere Schülerinnen‘ mitgeteilt, in denen auch das Nöthigfe tiber 
Redefiguren, Profodie und Metrit vorkommt. Die Arbeit ann im 
Ganzen als zwedmäßig für höhere Toͤchterſchulen bezeichnet werden, zeich⸗ 
net ſich jedoch nicht durch Eigenthümlichkeiten aus und foͤrdert die Methode 
des Sprachunterrichtes nach Feiner Richtung Hin. 


2. Orthograpbie. 
9. Deutſche ara un Vorſchläge zunächſt für die Pr von 
. Krank, Prof. am. Bymnafium zu Stuttgart. gr. 8. 32 ©. Stutt⸗ 
gart, J. B. Mepler. 1858. geb. '/s Thlr. 

Die Verſuche, Ginheit und größere Einfachheit in die deutſche 
Rechtſchreibung zu bringen, mehren fih, was wir als ein erfreuliches 
Zeigen begrüßen. Nur wänfcen wir, daß feine Schwie, fein Land fehon 
abſchließen möge, damit nach einem Decennium eine Vereinigung in 
orößerem Umfange ausführbar if. Unfer DVerfaffer liefert hierzu gute 
Baufteine; namentlich loben wir feine Mäßigung, gegenüber 3. B. den 
sferreichifhen Reformen. Wir empfehlen das mit großer Sachkenntniß 
verfaßte Schriftchen der Beachtung der Lehrer. 


10. Regeln und Wörterverzeihnig zum Behufe der Rechtſchret⸗ 
bung und Beihenfepung. Mit Benehmigung des I. Schulraths von 
St. Ballen in den Rädtifchen Schulen eingeführt. 8. IV und 47 ©. 
St. Ballen, Scheitlin und Zollitufer. 1858. cart. 42 Sgr. 


Dies Schriftchen if hervorgegangen aus den „Vorſchlägen zur Cini⸗ 
gung in deutſcher Rechtfchreibung in Sapzeichnung und ſprachlichen Kunſt⸗ 
benennungen,” welche im vorigen Bande des Jahresberichtes angezeigt 
und ‚feiner Klarheit und praltifchen Richtung““ wegen beſtens empfohlen 
worden ifl. Diefelbe ift für Die Hand der Schüler beflinmt und wird 

fi) ohne Zweifel fehr nützlich erweifen. Es if darin behandelt: 1) die 

Rechtſchreibung, 2) Die Interpunftion und 3) Die Terminologie der 
grammatifchen Formen. Dann folgt ein Wörterverzeihniß, eine Ueber» 
ſicht der gebräuchtichfien Abbreviaturen und ein alphabetifches Verzeichniß 
der gebräudtichken Fremdwörter. Alles ift durchweg praftifch. 

In Rr. 31 des in St. Gallen erfheinenden „Schulfreundes” ift 
ein fehr lehrreicher Auffag von Schlegel über den Gegenfland dieſes 
Büchleins enthalten, auf den wir ganz befonders aufmerffam machen. 


11. Die Säule der Dribogr raphie. 40 Aufgaben zur Einübung der 
üblichen Säreibweife nebft Reſultaten ae Unterrichted. Bon Friedrich 
Harder. 11.8. 43 ©. Dfvdenburg, ©. Fränckel und Altona bei dem 
Berfafier. 1859. cart. 4 Ser. 


Der Berfaffer hat es nicht auf Berbefferungen in ber Orthographie 
6* 
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abgefehen, fondern auf eine zwedmäßige Anleitung zur Erlernung ber 
felben, auf ein Uebungsbuch für Schüler. Zu dieſem Bmwede liefert er 
in guter Ordnung eine ausreichende Anzahl von Uebungen, von denen 
ung die am beſten gefallen, welche Die betrefienden Wörter gang vor» 
führen. Aufgaben wie: „Suche 20 Wörter mit ng! fiud fehr zeit- 
raubend für Kinder und müſſen vermieden werden. Der fon fo prak⸗ 
tifche Berfafler führt fie reichlicher vor als gut if. " 


3. Stylübungen. 


12. A deutfhen Stylübungen in Rittelfhulen. Bon 
Dritte, „ Wmngearbeitete und mit einer Aufgabenfanıns 
fung vermehrte Auflage. gr. 8. IV und 192 ©. Nürnberg, 3. 2. Schmid. 

1858. 0 Ser. 

Diefe est zerfällt in einen theoretifhen ( S. 1—56) und einen 
praftifchen Theil. Die drei Abfchnitte des erſten Theiles handeln 2) von 
den Anfichten und Grundfägen über den Unterricht in der Mutterfprache, 
2) von den deutſchen Gtylübungen, und 3) von den Sauptarten der 
Deutfchen Stylübungen. Die Aufgaben des praftifchen Theiles And fol⸗ 
gendermaßen georbnet: 1) Homonyme. 2) Erklärungen finnverwandter 
Wörter. 3) Zur Umbildung. 4) Zur Bergleihung. 5) Umbildung Durch 
Berbefferung. 6) Erklärung von Spribwörtern. 7) Entwürfe zu Auffägen. 

Der theoretifhe Theil enthält viel Bortreffliches, was aud die Bes 
achtung der Volksſchullehrer verdient, der praftifhe ein reiches Material 
von Aufgaben, die der Volksſchule meiftens fern liegen. 


13. Anleitung zum 5 riftlichen Bedankenportrage für Schule und 
Haus Mr Buchner, k. q. Studienlehrer. Vierie, verbifferte Aufl. 
er. 8. XIV un 211 ©. Regensburg, Fr. Puſtet. 1858. 15 Ser. 


Der theoretiſche Theil diefer Schrift enthält Vieles, was nur in 
höheren Scäulanfalten und beim Selbfkunterricht zur Berwendung kommen 
ann , der praftifche neben guten Muftern und zahlreichen aufgeben Mans 
des, was nur für das gewerblidhe Leben brauchbar if. 


4 Börterbüder. 


14. Volksthämliches Wörterbud der deutſchen Synonymen nad 
alybabetifcher Ordnung oder Erklärung der in der deutfhen Sprache vor⸗ 
kommenden finnverwandten Wörter. Für Alle, welche die feinen Unterſchiede 
der Begriffe kennen lernen und bie Bertigfet eines Iaten richtigen und 
beitimmten Ausdrudes fih erwerben wollen, von P 8. — 
3 ev und 351 ©. Leipzig, Fr. —R —8 ach. 10 Sgr., geb. 

gr 


Für den Handgebrauch ganz zwecmaßig. 
15. edrich Schmitthenners kurzes deut s Worterb vößig 
—— * Dr. Fr. L. K. eig — —S——— 


an der Großherz. Heſſiſchen Ludewigsuniverfiiät. Dritte Auflage. 
Lieferung. gr. 8 5. 129—288 ©. — ** Ricker. Pr 36 Ser Behhe 


An dieſer trefflichen Bearbeitung des Schmitthennerfhen Wörter 
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haben wie nichts wetter auszuſetzen, als daß fie fo langfam fort 
ſchreitet. Diefe Lieferung führt bis zu dem Worte „Muth. Gut Ding 
wii allerdings Weile haben; aber etwas fchnefler, follten wir meinen, 
töunte der Berfaffer doch wohl arbeiten. 


16. Die in. unferer Syrade gebränatigen Yremdwörter, mit 
Ungabe ihrer Außfprache, ihrer Verdeutſchung und Erflärung, in alphabetis 
fer Ordnung fowohl zum Hausgebrauch für Jedermann als auch für 
Säulen von Karl Benator. Sechſte, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
gr. 8. VII und 616 ©. Worms, 3. M. Rahke. 1851. 25 gr. 
Dies Fremdwörterbuch empfiehlt ih dur zweckmäßige Auswahl 

uud Kürze und Berfändlichfeit der Erklärungen für den Handgebrauch. 

Ein „Finderegiſter“ führt die Fremdwörter, die anders gefchrieben als 

gefprochen werden, noch befonders auf, was Sprachuntundigen fehr ans 

genehm fein muß. 


5. Literatur. 


17. Erläuterungen zu den deutfhen Klaſſikern. Erſte Abtheilung: 
Erläuterungen zu Götbes Werken von Dünger. Zweite Abtheilung: Er⸗ 
läuterungen zu Wielande Werken von Dünger. Dritte Abtheilung: (rs 
läuterungen zu Schillers Werken von Dr. Edarbdt. gr. 16. (a 8 Bogen.) 
Jena, KR. Hochhaufen. 1855—59, 1.—17. Bänden. & 4 Gar. 

Der Zweck diefer ‚Erläuterungen‘ if, dem deutfchen Volfe das 
Verſtaͤndniß der reichen Schäpe geiſtigen Lebens zu eröffnen, die in 
unferen Klaſſikern niedergelegt find. . Die Verlagshandlung bat dafür 
Männer von Ruf gewonnen, und zwei derfelben, Düntzer und Edardt, 
And dafür auch ſchon wader thätig geweien. Ihre Arbeiten find nicht 
ganz von gleicher Haltung, flimmen aber doch in der Hauptfache überein, 
nämlich darin, daß. fie denkende Lefer volltommen Über die in Rede 
Rebende Dichtung unterrichten, Alles erläutern, was unverfländfich fein 
könnte, und fo die Auffaffung des Ganzen erleichtern. Das if von Bes 
deutung. Auch Lefer, die tiefere Kenntniffe der Literatur haben, werden 
diefe Erläuterungen gern leſen und manden neuen Geſichtspunkt ges 
winnen. Den Lehrern dürfen wir diefelben unbedingt empfehlen. 

Die uns vorliegenden 16 Bändchen erläutern folgende Dichtungen: 
1) Hermann und Dorothea. 2) Oberon. 3) Leiden des jungen Werthers. 
4) Wilhelm Meifters Lehrjahre. 5) Wilhelm Meiſters Banderjahre. 6) Die 
Wahlverwandtſchaften. 7) Egmont. 8) Gö von Berlichingen. 9) Clavigo 
und Stella. 10) Iphigenia auf Tauris. 11) Schillers Räuber. 12) Fiesko. 
13) Kabale und Liebe. 14) Görhes Taſſo. 

18. Handbuch deutfher Profa für Schule und Haus. Mit erläuternden 
Anmerkungen und einem Anhange: Kurze Lebensbefchreibungen der Ders 
faffer der Stüde und der in denſelben vorlommenden Perjonen. Bon 
Jofeph Kebrein, Director des berzogl. naffauiihen Schullehrerſeminars 
u Montabaur. Zweite, veränderte Auflage. Erſter Theil: Siftorifche 

sofa. 8. VIII und 663 S. Zweiter Theil: Rhetoriſche und poetiſche 

Proſa. VI und 682 ©, Leipzig, D. Wigand. 1859. geh. 2%/s Thlr. 


Um eine Vorſtellung von dem reichen Inhalt dieſes Buches zu 
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geben, deuten wir denfeiben kurz an. J. Tell. 2) Gefchichtſchreibung, 
geſchichtliche Schilderung (11 Nummern). 2) Geſchichtliche Berfonen, 
Charafterfchilderungen (21 Nummern). 3) Gharafterfhilderung erdich⸗ 
teter Perfonen (2 Nummern). 4) Kultur, Literatur, Kunf (37 Num⸗ 
mern). 5) Geographifhe Schilderungen, Neifebefchreibung, Statiſtik 
(8 Nummern). 6) Naturgefhichte, Naturbefchreibung, Aftronomie (10 
Nummern). TI. Theil. 1) Geifklihe Nede, Predigt, Homilie (10 Num⸗ 
mern). 2) Lob⸗ und Trauerreden (6 Rummern). 8) Schuireden (5 
Nummern). 4) Politifche Reden, Kammerreden (3 Nummern). 5) Ka» 
fualreden (6 Nummern). 6) Manifeſte, Broflamationen, Aufrufe, Staats» 
erlaffe (10 Nummern). 7) Briefe, Sendihreiben (24 Nummern). 8) Ges - 
fpräche (4 Nummern). 9) Abbundiungen (25 Nummern). 10) Epifches 
(15 Rummern). 11) Didaktifches, Humer, Satire 'ıc. (5 Nummern). 

Die Auswahl kann ausgezeichnet genannt werden; He giebt Kunde 
von der außerordentlichen Belefenheit und dem Geſchmack des Heraus- 
gebers. Lehrer, die fi von Zeit zu Zeit an etwas Gediegenem ers 
beben und erquiden wollen, finden bier reiches Material; es iſt eine 
Heine Bibliothek des Bellen. Die erforderlihen Erklärungen find in 
Noten angebracht, die Biographien am Schluß des Werkes. 


19. Blüthen —A Dichter, nebſt Poetit und Literaturge⸗ 
ſchichte. Für höhere Lehranſtalten und den Selbſtunterricht bearbeitet 
von Dr. J. Schenkel. Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
Mi Fu Mainz, F. H. Erler (8. Kaberfhe Buchhandlung). 

“ Tr. 


Die aufgenommenen 333 Gedichte find in folgende fünf Gruppen 
geben worden: 1) Die Beiten. a. Frühling. b. Sommer. c. Herbft. 
. Winter. e. Feſt⸗ und Tageszeiten. 2) Naturbilder. 3) Bilder 
aus dem Menſchenleben. A) Balladen, Romanzen, NRhapfodien zc. 
5) Bermifchte (befonders epifche) Dichtungen. Die Auswahl fann ale 
eine fehr gelungene bezeichnet werden; überall begegnet man unferen 
beften Dichtern. Unverfländlihe Ausdrüde find in Anmerkungen kurz 
erflärt. Einen ſchätzenswerthen Theil des Buches bilden die „Grund⸗ 
züge der deutjchen Poetik“ und „Grundriß der Gefchichte der poetifchen 
Literatur der Deutſchen.“ Es if in denfelben alles Wichtige zufammens 
gedrängt und doc lichtwoll und verſtändlich dargeftelll. Dadurch eignet 
fih das Buch nicht nur für den Schuls, fondern auch für den Selbſt⸗ 
unterricht. 


20. Die deutſche Nationalliteratur der Neuzeit, in einer Reihe von 
Borlefungen dargeftellt von Karl Barthel. Fünfte, ſtark vermehrte und 
verbefjerte Auflage. welter Abdrud der Ausgabe letzter Hand des Ver⸗ 
—* sh 8. XVI und 591 6. Braunſchweig, E. Leibrock. 1858. 
geb. r. 


Dies Werk hat ſich ſehr bald einen weiten Leſerkreis verſchafft. Der 
Grund hiervon liegt in der anſprechenden Darſtellung, in dem faſt durchs 
gängig zutreffenden Urtheil über die befprocenen Dichter und in der 


Erfcheinungen im Gebiete des Sprach » Unterrichtes. 87 


gut carafterifirenden Auswahl von Proben. Man gewinnt ein richtiges 
Bild von den beurtheilten Männern, das nur bier und da ein wenig 
beeinträchtigt wird durch den orthodogen und dem entfprechenden politis 
ihen Standpunkt des verewigten Berfaflere. 


24. Zeitfaden zur Literatur⸗Geſchichte fämmtlidher neueren europäis 
fen Bölfer mit Ausſchluß des deutſchen. Nebit einer ſynchroniſtiſchen 
Tabelle. Kür Haus und Schule bearbeitet von Ph. Henop, Buchhändler. 
gr. 8. XII und 261 &. Bafel, Schweighauſer. 1855. geb. 28 Ser. 


Empfiehlt fih allen, die fih mit ausländifcher Literatur befchäftigen, 
durch Weberfichtlichfeis. 
" A. Lüben. 


Te 
Der Lefe-Unterrict. 


Bon 
Auguft Lüben. 


\ 


I. Grundfäge | 
I. Beitpuntt für das Beginnen des Leſe⸗Unterrichts. 


Herr Lehrer Schmidt in Weimar ſpricht fih in Nr. 6 und 13 
der „Volksſchulblätter aus Thüringen‘ (1858), herausgegeben von 
Laudbard, über das „Berfrühen des Leſe⸗Unterrichte“ aus. 
Nah kurzer Darlegung feiner Gründe fpricht er. feine Anfiht dahin aus, 
„dag man vor Ablauf des fiebenten oder achten Lebens⸗ 
jahres die Kinder nicht im Leſen (und Schreiben) in unferen 
Schulen unterrichten follte‘ „Dagegen follte man fie,’ fährt 
der Berfaffer fort, „durh Bauen mit dem getbheilten Würfel, 
Legen von Legehölzern, Erbfenarbeiten, Bapierfledten, 
Beinen ins Netz, Rehnen, Singen, vor allem aber dur 
einen guten Sach⸗ und Spragunterricht, zu dem nun 'aud das 
Erzählen und Wiedererzählen von heiligen und Profangeſchichten, Mes 
moriren paflender SKindespoeflen zu rechnen if, angemeſſen befdäftigen, 
fo daß das erfle Schuljahr eine Borfchule für den fpäteren Sachunterricht 
abgiebt und den Uebergang von Haus zu Schule vermittelt. Nur 
dann, wenn unfere Schüler auf diefe Weife vorgebildet in die Mittels 
und Oberklaffe eintreten, wird fih mancher alte Webelftand in unferen 
Säulen befeitigen laſſen. Das Lefen felbft wird auf einer fpäteren und 
mehr vorbereiteten Stufe — aud bei einer weniger guten Methode — 
in halber Zeit und mit halber Müh’ und Plage von Seiten des 
Lehrers und der Schüler erzielt werden. Aber es wird auch ein gründ⸗ 
licheres Erlernen, ein geifliges Erfaflen und Verarbeiten deſſelben fein.‘ 

Forderungen wie die vorfiehenden find wiederholt von einzelnen Leh⸗ 
rern gemacht worden, ohne daß ihnen in öffentlichen Schulen jemals 
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dauernd Folge gegeben worden wäre. Wir haben unfere Anflcht hierüber 
bereits im 10. Bande des Jahresherichtes mitgetheilt und bemerken darum 
bier nur ganz kurz, daß der Lefeunterricht als ‚‚Schreiblefeunterricht, vers 
bunden mit Sach⸗ und Spracdunterricht‘‘ fehr wohl beim Eintritt der 
Kinder in die Schule begonnen werden kann und daß es bei unferer 
Boransfehung bloß am Lehrer liegt, wenn er, wie unfer Verfaffer fagt, 
einem Theil der Kinder zur Marter und Qual wird und Luft und Liebe 
an der Schule und am Lernen raubt. Bon den vom Verf. verlangten 
Zröbel’fchen Bildungsmitteln wird man in den öffentlihen Schulen abs 
feben müffen und es auch können, wenn die Kindergärten mehr Berüds 
ſichtigung finden werden, was wir allerdings fehr wünfchen. 


N. Methode des LefesUnterrichte. 


1. Herr Lehrer Schier horn in Brandenburg bat fi im October« 
und Rovembers Heft der paͤdag. Monntefhrift von Löw, Jahrg. 1856, 
über die befannteren Leſemethoden ausgefprochen und dabei der Schreib⸗ 
lefemethode den Borzug gegeben. Sein hierbei ausgefprochenes 
Urtheil über die Jacotot'ſche Methode hat Herrn Lehrer -Langer in 
Hamburg veranlaßt, fich dieſer Methode im Hamburger Schulblatt, 
Ar. 201, anzunehmen. Herr Schierhorn antwortet hierauf, leider aber 
in einer Weife, die wenig geeignet: iſt, vädagogifche Differenzen aus» 
zugleihen. Herr Langer vergilt ihm nicht mit gleicher Münze, was wir 
ſehr ehren; er beſchränkt fid vielmehr darauf, das Weſen diefer Methode 
mit den Worten des Lehrers Seltzſam in Breslau darzulegen. In 
Ar. 213 des Hamburger Schulklattes tritt Herr Hauptpaftor Dr. Kranfe 
für die Jacotot'ſche Lefemethode ein. Er if anfangs Gegner Diefer 
Methode geweien, aber durch die Erfolge, die Selgfam und andere 
Breslauer Lehrer erzielt haben, vollſtaͤndig befehrt und für diefelbe ein» 
genommen worden. Er fagt: ‚Die weſentlichſten Früchte, durch welche 
nach meiner langen Erfahrung diefe Methode fi vor allen anderen auss 
zeichnet, find: 

1) daß fie mehr wie alle anderen den Geift der Kinder weit, fie 
fortwährend intereffirt, weit Re fie nie mit Sinnlofem und Uns 
verftandenem befchäftigt, und daß fie damit auf alle andere Uns 
terrichtögegenflände wohlthätig wirft; 

2) daß fie die Mühe des Lefenlernens auf ein Minimum rebucirt, 

- die Qual des Buchſtabenlernens, Buchſtabirens, Lautirens, Sylla⸗ 

birens ꝛc. aufhebt und ſehr viel Zeit ſpart; 

3) daß fle das richtige Schreibenlernen ungemein befördert und 

4) daß fie den garfligen Schulton beim Lefen gar nicht auffommen 
1äßt, Tondern die Schäfer von Anfang an mit Berfländniß, darum 
auch mit richtiger Betonung, fefen lehrt.“ 

Bir Pönnen dem Herrn Berfaffer hierin nicht ganz beiſtimmen. 
Bas z. DB. unter Ar. 1 gefagt wird, nehmen wir vollſtändig für die 
Schreibleſemethode in Anfpruh, wenn fie, wie wir vorausfeßen, 
von verkändlichen Sägen als Ergebniffen des mit dem Lefen verbundenen 
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Auſchauuugsunterrichto ausgeht. Mit der Dual des Buchſtabenlernensé, 
Buchſtabirens, Syllabirens ıc. wird das Kind allerdings bei der Jacotot'⸗ 
ſchen Methode verfheont, aber beim Schreibleſen auch; dagegen faun 
aber das Zautiren dem feinen Schüler bei feiner von diefen beiden 
Methoden erlaffen werden, was der Herr Hauptpaftor Kraufe ſchon aus dem er⸗ 
fien Auffape des Herrn Langer hätte erfehen können. ‚„‚Ein Jacototiren ohne 
Lautiren ift Unfinn“, wiederholt Herr Langer in Nr. 218 des Hamburger 
Schulblattes. Was bei der Jacotot’shen Methode an Zeit erfpart 
wird, kommt, wie bei jeder audern Lefemetbode, allein auf 
Rechnung des Lautirens Was der Herr Verfaſſer der Jacotot’s 
(hen Methode in Betreff des Nichtigichreibens (jo verfiehen wir den 
Ausdrud: „das richtige Schreibenfernen‘‘) nachrühmt, gilt in erhöhterem 
Maße von Schreiblefen, wenn man, wie fchen bemerkt, von Sägen 
und Wörtern ausgeht, da bei demfelben zum richtigen Anfchauen des 
Wortes fofort die richtige fchriftlihe Darſtellung deſſelben hinzukommt. 
Der „garkige Schulton beim Lefen’ endlich kommt beim Schreiblefen 
auch nicht auf, wenn der Lehrer forgfältig darauf achtet; geſchieht das 
nicht, jo fhüßt feine Methode dagegen, auch die Jacotot'ſche nicht. 

2. Das fiebente Heft des „Magazins für Pädagogik’ von Haug, 
Jahrgang 1858, bringt einen kurzen Auffag: „Ueber den Gebraud 
von Bildern beim erfien Leſeunterricht“. Der Berfafler (K.) 
verwirft das Verfinnlihen von Buchſtaben, da fie inhaltsiofe Zeichen 
find, als unangemeffene Spielerei, fpricht fih dagegen für Beranichaus 
lihung von Begriffen, wie Bogel, Böhme u. A. es in ihren erſten 
Leſebüchern thun, aus. Wir fimmen ihm darin bei, ohne damit die Bes 

nußung von Bildern der letzteren Art für das Lefen geradezu anzuerfennen. 


IN. Weber den Gebrauch des Leſebuches. 


1. Wie das Leiebuh in der Elementarklaſſe zu behandeln 
it, bat Eifenlohr in der im Literaturbericht gleih zu Anfange ger 
nannten Schrift umfländlich gezeigt; wir verweifen unfere Lefer auf dieſelbe. 

2. Nr. 42 und 43 des „Würtembergifchen Schulmochenblattes‘‘, 
Jahrgang 1858, enthält einen leſenswerthen Aufſatz „Weber die Eoncen» 
tration und Planmäßigfeit des Lefebuchunterrichts‘‘, unterzeichnet mit N. 
Im zweiten Theile deſſelben bezieht fich der Berfafler fpeciel auf das 
wärttemibergifche Leſebuch, weshalb wir uns auf Beſprechung des erften 
befchränfen. 

Sich anfcließend an einen Confiſtorial⸗Erlaß vom 8. Auguft 1854, 
erblickt der Berfaffer im Lefebuche einen Einheitspuntt für die dentſche 
Eprache, die Rechtſchreibung, die Stylübungen, die Nealtenntniffe, die 
Uebung im guten Bortrage eines Leſeſtückes ꝛc., an weichen diefe Fächer 
am zwedmäßigften angelnüpft werden. „Soll dieje Berfnüpfung der 
genannten Unterrichtsfäcer mit ihrem gemeinfchaftlihen Mittelpunkt, Dem 
Leſebuch, zur vollen Wahrheit werden, fo darf aud in ihrem Berhältniß 
zu einander feine Trennung befieben, fondern in denſelben Stunden, 
an denſelben Stücken des Leſebuchs wäflen dieſe verſchiedenen Lehr⸗ 
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zwecke verfolgt werden. Die erwähnten Unterrichtsgegentände haben 
daſſelbe Centrum; darım find fie nicht Barallellinien, fondern Radien, 
die ib in dem Centrum des Kreifes treffen. Sie And nicht ein Agaregat 
angleihartiger, einander abftoßender Stoffe, fondern ein organifihe 
verbundene® Ganzes, beffen Theile mefentlich zufammengebören und ein« 
ander gegenfeitig unterflüßen. Da if fein differentes Webereinander, 
fondern ein lebendiges Ineinander. Es ift alfo in den für das Lefehuch 
ausgefeßten Stunden das gerade vorliegende Stüd gelefen, ſprachlich 
erklärt, feinem Inhalte nad erläutert und je nad Bedürfniß dem Ges 
dächtniß der Kinder eingeprägt; fodann wird aus bdemfelben, wie es 
gerade geeignet erfcheint, abgefchrieben und dietirt gefchrieben und an 
demfelben die Uebung in freier mündlicher und fchriftlicher Darftelung 
vorgenommen. Hierauf fucht num der Verfaffer die Berechtigung feiner 
Auffafſung für die einzelnen Fächer nachzuweiſen. 

Lefen. „Für uns giebt es vom fünften Schuljahre an, 
wo das Leſebuch an die Etelle der Zibel tritt, feine befonderen 
Lefeübungen mehr. Die hauptfählichfien Schwierigkeiten in Ber 
ziebung auf die mechaniſche Lefefertigfeit follen nun überwunden fein, 
und damit verliert das Lefen die Stellung eines ſelbſtſtändigen Unter: 
richtöfaches ; es tritt in diejenige Berbindung mit den fachlichen Faͤchern, 
weile ihm der Natur der Sache nad gebührt. Das Leſen if nicht 
Selbſtzweck, fondern Mittel zum Zwei, Mittel zum Aufnehmen ber in 
der Schrift niedergelegten Gedanken und, fofern das Belefene geſprochen 
wird, Mittel zur Mittheilung des Bedankeninhalts an Andere. Daher 
it auch das Ziel des Lefeunterrichts nicht Die mechanifche Lefefertigfeit, 
fondern das verfändige und ausdrudspolle Lefen.” 

Diefe Anſicht iſt richtig und aud bereits von anderen Pädagogen 
ansgefpruchen worden, Wenn aber die Schule in den letzten A Jahren 
feine „‚befonderen Lefelübungen‘ mehr hat, darf das Lefen dann neh 
auf dem Lertionsplan ſtehen? Müßten nicht vielmehr die dafür: ans 
gefeßten Stunden den Sprach⸗ und Nealunterriht zugewandt und 
iegterem 3. DB. zur Bedingung gemacht werden, aus dem Lefebuche nach 
und nah Alles an paflender Stelle heran zu ziehen, zur fachlichen Ers 
läuterung zu bringen und gut leien zu laffen, was ſich auf die Reallen 
bezieht? Ein folches Verfahren würde bewirken, daß die Realien nad 
ihrer Wichtigkeit anerfannt und beffer behandelt, nicht bloß eingelefen 
würden, wie es fo leicht gefchieht, wenn fie dem Lefen nur zugefchrieben 
werben. Es ift nit wohlgetban, den Sab: das Leſebuch fol Mittels 
punft des ganzen Schulunterrichte fein, zu buhftäblich zu faffen. 

Schreiben. „So wenig als den Leſeübungen foll den Schreib⸗ 
übungen in den Teßten vier Schuljahren eine abgefonderte Behandlung 
zu Theil werden; auch diefe follen mit dem Bebraude des 
Lefebudes für fahlihe Zwecke fih unmittelbar verbinden. 

Einverftanden ! 

Deutfhe Sprache. Der Berfaffer hält dafür, daß die Aufgabe 
des Spradunterrihts in der Volksſchule durch praktiſche Uebungen und 
ſachliche Erklärung des Lefebuches erreicht werden Lönne; eigentlicher 


+‘ 
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Grammatif bedärfe es nicht, da eine „möglich Heine Anzahl einfacher 
fprachlicher Regeln“ genüge. 

Auch dieſer Anſicht ſtimmen wir bei, wärden aher dem Sprach⸗ 
unterricht für den Zall, daß befondere Leſeſtunden auf dem Lectionsplan 
fehlen, das genauere Erklären aller Stüde zumweifen, deren Inhalt feine 
Beziehung zum Nealunterricht bat, Selbfiverfiändlich ſteht es aber dem 
Lehrer frei, jedes Stüd des Leſebuches zu fprachlichen Bweden zu 
verwenden. 

„Leſebuchunterricht““ einzuführen und auf den Lectionsplan zu fellen, 
balten wir aber für bedenklich, weil gar fo leiht Mißbrauch, nament⸗ 
lih Beeinträhtigung des Nealunterrichts, entfliehen kann, wie jdon 
bemerft wurde. 

3. Im „Magazin für Pädagogik“ von Haug, Heft 3, Jahrgang 
1858 , findet fih ein mit Bernhart unterzeichneter Auffag: „Weber 
die Wichtigkeit gut verwendeter Leſeſtunden in der Volksſchule“, in dem 
nur Belanntes vorgetragen wird, weshalb wir nicht näher darauf eingeben. 

4 Das zweite Heft des Haug'ſchen Magazins, Jahrgang 1858, 
bringt einen Auffag (K. unterzeichnet): „Ueber das Berbältniß des 
Anihauungsunterrichts zur Fibel.“ Anlaß dazu haben 9 Thefen gegeben, 
welche 1857 der Plenarverfammiung des Volfsfchullehrervereins zur Be 
rathung unterflellt worden waren. Die Thefen verlangen Anſchluß des 
Anfhanungsunterrihts an die Fibel, und diefer Forderung ſchließt unfer 
Berfafler fih an. Gedachte Verfammiung hat dagegen befchloffen: 

1) Der Anfchauungsunterricht fol unter diefem Namen auf dem 
Lectionsplane fleben bleiben. 

2) Er foll fo lange dauern, als der Stoff beider Fibeln (für bie 
evangelifhen Schuien WBürttembergs) behandelt wird. 

Bir können diefen Beichlüffen nicht beitreten ; auch die im Literatur 
bericht genannte Schrift von Eifenlohr, die fih mit Erläuterung der 
Lefeftüde genannter Fibel befchäftigt, fpricht dagegen. Wenn irgendwo, 
fo ift in der Elementarklaffe Concentration des Unterrichts nothwendig. 
Dazu kommt noch, daß ja der fogenannte Anfchauungsunterriht durch 
diefe Verbindung nicht beeinträchtigt, ſondern vielmehr gefördert werden 
fol. Jeder Gegenftand, über den die Fibel handelt, fol forgfältig zur 
Anschauung gebracht und fo behandelt werden, daß das Kind zu Maren 
Borfellungen gelangt, richtig darüber urtbeifen Iernt und ſprachlich ge 
fördert wird. Darauf foll das Lefeüd ergänzend und befefligend eintreten, 
was nichts Anderes heißt, als den begonnenen Anſchauungsunterricht 
noch in den Lefeftunden fortfegen. Die Bertheidiger der felbfikändigen 
Uufhauungsübungen verfennen geradezu ihre Stellung und erſcheinen 
wider Willen ald halbe Begner dieſes Unterrichtögegenftandes. 
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11. Literatur. 


” Anweifungen zum Lefeunterridht. 


I. Der Schreübleſeunterricht. Gin methodifcher Zingerzeig für Lehrer an 
Bolksſchulen von Matbiad Pernold, Lehrer an der Filialſchule zu Lan⸗ 
zendorf in NRiederöfterreih. gr. 8. (IV u. 56 S., 2 lithogr. Tafeln in 4.) 
Szegedin, S. Burger. 1858. geb. 6 Ger. 


Diefe Schrift enthält eine im Ganzen zweckmäßige Anleitung zu 
Ertheilung des Schreiblefeunterrihts. Der DVerfaffer gebt bei der Bor 
führung der Laute überall von wirklichen Anfchauungen und volftändigen 
Sägen aus, läßt aus den Wörtern die Laute heraushören, fprechen 
und hierauf fchreiben. Die gebrauchten Schriftzüge wird man hier und 
da etwas modifleiren, die Reihenfolge kann man aber beibehalten. In 
den Erörterungen wird der Verfaffer mitunter etwas breit und redefelig, 
nnd der Katholif zeigt ſich fchon in der erflen Lection. Beides war 
nit nöthig; doch wird Niemand daran großen Anftoß nehmen. 


2. Die Bebandinng des Lefehuhes auf der Rittelſtafe, nad» 
ewieien an 100 defehüden von Dr. Th. Eiſenlohr, Seminar » Rector. 
e Abtheilung. Rr. 1—50. gar. 8. (XII n. 156 &) Stuttgart, 

8. Aue (Franz KRöhler’s Buhbandlung). 1859. 

Diefe Schrift if zunächft durch das praftifhe Bedürfniß des Semi⸗ 
nars, dem der Berfaffer vorfleht, hervorgerufen worden; fle ſoll nämlid 
den Seminariſten ats Leitfaden im deutſchen Sprachunterricht dienen. 
Mit dem Berfafler glauben wir aber, daß fie den Lehrern Württenbergs 
überhaupt trefjlide Dienfe leiten wird, da fie die Leſeſtücke der zweiten 
württembergiichen Zibel zum Gegenſtande hat. Wir empfehlen die Schrift 
allen denifchen Lehrern , die noch nicht willen, wie das Lefebuch in der 
Säule zu behandeln, fein Inhalt zum geifigen Eigentbum der Kinder 
zu maden if. 

Die Uebungen, welche der Berfaffer an die einzelnen Leſeſtücke 
faüpft, haben Berkändniß derfelben und Sprachbildung, die grammmatifche 
mit eingefchloffen, zum Zwed. Es find im Ganzen diefelben, welche 
äßnliche Anmweifungen, 3. B. der Eommentar zu meinem Lefebuche, anf 
Bellen: Borlefen dur den Lehrer, Lefen der Schüler, Durchſprechen 
des Jubalts, Nacherzählen der Kinder und Niederfchreiben, Radbilduns 
gen, Ausführungen und (Erweiterungen, Goncentration und Fixirung 
des Gedanfen: Inhalts, Bergleihungen, grammatiſche Grörterungen. 
Selbſtwerſtaͤndlich werden dieſe Uebungen wicht an jedes Leſeſtück geknüpft, 
fondern überall nur da, wo fe fachgemäß hingehören. Als fruchtbrin⸗ 
gend erweifen füch dieſelben aber ohne Ausnahme, und es ficht feR, daß 
es mit der Gpradbildung, überhaupt mit der Geiſtesbildung unferes 
Bolles nicht cher vorwärts geht, als bis überall das Leſebuch fo vers 
arbeitet wird, wie es in diefer Schrift von nenem geſchehen iR. 

Mit Nackſicht auf die Gebraucher des würtiembergifchen Leſebuä 
het der Berfaffer noch viel ſchönes Material zur (Erweiterung 
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Belebung des Fibelinhaltes gegeben, das theils in paflenden Gedichten, 
theils in ansgeführteren Befchreibungen von naturbifkorijchen Gegen» 
Händen belebt. Schlechte Leſeſtücke finden auch Berichtigung, was wir 
für fehr infrucke haltaen. Dod wundern wir uns, daß folche über, 
haupt haben in ein Leſebuch kommen - können, welches für ein ganzes 
Land befinmt if. 

Um meine volle Zufimmung über die Arbeit des Berfaffers zu 
erfennen zu geben, bemerfe ich fchließlih nod, daß es feit Jabren meine 
Abfiht war, eine Aähnlihe Schrift über die drei erften Theile meines 
Lefebuches zu liefern, und nur Beitmangel mich von der Ausführun 
abgehalten hat. | 


ELeſebücher. 


I. Leſebücher für Bolls- und Bürgerſchulen. 
1. Wandtafeln und Kefeblüdger für die Unterklaſſe. 


A. Wandtafeln. 


3. Volkseſchul⸗Leſetafeln. Unter Mitwirkung der önigf. evangel. Schui⸗ 
Iehrers Seminare zu Bunzlau und Eteinau, herausgegeben von dem Geminar 
u Münfterberg. Zweite, aus 12 Tafeln beſtehende Bearbeitung. Imp. 

ol. Breslau, Hirt. In Mappe. *°: Thlr. 


Die großen Buchſtaben treten im Verlaufe der Webungen mit den 
Meinen zugleih auf, das A fogar früher als das a. Der Uebungs⸗ 
Roff beſteht aus einzelnen Buchſtaben, Syiben, Wörtern, einzelnen Säpen 
und kurzen Erzählungen; die Syiben' und Wörter find Beſtandtheile 
der Lepteren, bereiten alfo das Leſen derfelben vor. Die Herausgeber 
nähern fih alfo der Zacotot’fchen Methode, wie Seltzſam in Breslau 
fie eingeführt hat. 

Die Buchſtaben find fehr groß, der Druck iR vortrefflid. 


B. Büder. 


a) Für das Lefen allein. 


4, Reue, auf den ſchnellſten Erfolg berehnete KefesXcehrmetbode für Volke: 
faulen nah den Erfnrdernifien unferer Zeit und den neueſten Schuleinrich⸗ 
tungen in Defterreih und Deutfhland, nebit einer furgen Anleitung, 
gut articulirt zu reden, und die wichtigften ws der Ausſprache, beſon⸗ 
ders das Stottern, zu heilen, bearbeitet von I. M., Volksſchullehrer. — 
Auch unter dem Titel: Reue Leſe⸗Lehrmethode zum Unterricht in 12 Lectio⸗ 
nen. (8. 72 ©) Bien, Sal, Dirnböd. Graz, K. Trendler (Ferſtl'ſche 

Buchhandlung). 1859. 


Die ‚Anleitung‘ zerfällt in vier Abtheilungen. Die erſte Abthei⸗ 
lung enthält eine „Beſchreibung ber menfchlichen Spradorgane und der 
Berrichtungen berjelben im Wilgemeinen‘ ; bie zweite handelt „von der 


: 
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Bildung der Sprachorgane“, die dritte ‚vom Lefen und Gchreiben‘‘, 
die vierte „von den Fehlern der Ausfprache und den Mitteln, denfelben 
vorzubeugen und abzuhelfen.“ Die erfle und legte diefer Abtheilungen 
And von einem Arzte bearbeitet. Die Anleitung ift für Anfänger im 
Ganzen brauchbar, ohne wefentlih Neues zu bringen. Das „Leſebüch⸗ 
lein‘‘, das natürlich auch für fih zu haben ift, zerfällt in zwölf „Lee⸗ 
tionen‘, von denen aber nicht einmal die erſte in einer Stunde zu ab⸗ 
folviren if, gefchweige denn die folgenden. Die erſten zehn Lectionen 
bieten faR nur Sylben und Wörter dar, alſo einen fehr bürren 
keſeſtoff. 


5. Neues ABCeund Leſebuch. Nebſt Dr. Martin Luther's Meinem Ka⸗ 
techismus. DBierte, verbeſſerle und vermehrte Auflage. 8. (72 S.) Gruͤn⸗ 
berg, Friedt. Veiß. 1857. 4'/a Sgr. 


Anordnung und Auswahl machen den Gindrud des Veralteten. 


b) Zür das Schreiblejen. 


6. Leſebuch für Bürgerfhulen. Herausgegeben von Auguſt Lüben 
und Earl Rade, Üerfer Theil. Sierte, verbefferte Auflacr. Leipzig, 
Friedr. Brandfletter. 1859. IV und 76 S. 4 Sur. 


Diefe Auflage if durch einige Abbildungen bereichert, fonft aber 
nicht verändert worden. 


7. Erſtes Leſebuch für Elementar- Schüler. Bearbeitet von den Vers 
faffern der „Leſebücher in Lebensbildern“ für obere und mittlere Echuls 
Naffen. 21., unveränderte Auflage. 8. 8. (92 5.) Oppenheim a. Rhein, 
&. Kern. 1858. 3 Ser. 


1856 haben wir von diefem Büchlein im 10. Bande des Jahres⸗ 
berichteß die 13. Auflage angezeigt; jetzt, nah zwei Jahren, liegt une 
Be 21. vor. Alſo in zwei Jahren acht Auflagni!?? Das gebt 
über Eifenbahngefchwindigkeit hinaus. Vielleicht find hier befcheidene 
Zweifel erlaubt. 


8. Lehr⸗, Lefe- und Aufgabens Buch für Die Unterflaffen der katholiſchen 
Bollsfhulen von Franz X. Kieffer, Voltsfchulichrer zu Eaftel bei Mainz. 
Dritte, verbefierte und vermehrte Auflage. Erſte Abtheilung. (Erweiterte 
Ausgabe. 8. (VII u. 72.) Zweite Abtheilung. (Erweiterte Ausgabe 
(IV und 112 ©.) Mainz, Fr. Schott. 1858. 


Die früheren Auflagen diefer Bücher haben wir im 10. Bande 
angezeigt. Bon dem dort Gerügten ift Einiges verbeffert worden; 
namentlich find die finnlofen Syiben und klein gefchriebenen Hauptwörter 
weggefallen. Die Vermehrung des Materials ift in beiden Abtbeilungen 
ziemlich beträchtlich. 


9. Erſtes Schul⸗Buch. Stufenweis geordneter Stoff zu den erften Schreib: 
und Lefeübungen, fowie aud zur Begründung des Spradhunterrichts übers 
haupt, insbeſondere aber zur Körderung der Rechtſchreibung. n noth⸗ 
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wenbiged Hülfswmittel zum Schreiblefeunterriht. Bon F. 8. Dffinger, 

Lehrer. Bünfte, verbeflerte Auflage. Grundſchriftausgabe. (1476. 

und Anhang 16 &.) Daſſelbe, Eurrentfhriftausgabe. (164 * mit An⸗ 

bang 26 &.) Bamberg, Buchner. 1858. Ye Thlr. 

Dies Schulbuch if nah der Graſer'ſchen Methode gearbeitet und 
bereits im 7. Bande des Jahresberichts cdyarakterifirt worden. Die Auss 
gabe mit Currentſchrift if für Diejenigen veranftaltet worden, welche 
fih mit der Graſer'ſchen Methode nicht befreunden können. 


10. Schreib- und Lefefinel in analytiſch⸗ſynthetiſcher Anordaumg. Mit 
Abbildungen und Schreibſchrift. Don &. Gurde. Zweite, umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. 8. (II u. 8 ©.) Hamburg, O. Meißner. 1859, 
geb. 6 Ser. 

Um fein Buch in rechter Beife benupt zu ſehen, hat der Berfaffer 
„einige Grundregeln für angehende Lehrer und Lehrerinnen‘ vorauss 
geſchickt. Wir finden Diefelben angemeflen, Lönnen jedoch nicht billigen, 
daß der Berfaffer für das weitverbreitete Wort Stimmlaut das Wort 
„Schal im Borfhlag bringt. Die erfien acht Seiten des Buches ent⸗ 
halten Schreib» und Drudichrift neben einander, und vor bdenfelben 
finden fi .entfprehende Abbildungen, beim i alfo ein Igel, beim u eine 
Uhr u. f. w. Das num folgende Material zerfällt in vier Abtheilungen 
(Stufen), von denen die beiden erfien dem „analytiſch⸗ſynthetiſchen 
Lefen‘‘ gewidmet find, die dritte dem „rein ſynthetiſchen Leſen“, die 
vierte der Lateinifhen Schrift. Die erftie Stufe enthält nur WBörter, 
nah Syiben abgetheilt, zu denen Bilder gehören, die zweite außer 
Wörtern auch kurze Verschen, die dritte Sätze und Leſeſtücke. Die große 
Ausdehnung des Wörterlefens können wir nicht billigen. Das Material 
der dritten Stufe ift gut, doch hätte der Verfaſſer die Meinen Leſeſchüler 
billigerweife mit den Seite: 78 abgedrudten Fremdwörtern verſchonen 
folen. Die Abbildungen entfprechen mäßigen Zorderungen. 


11. Erſtes Leſebuch. Herausgegeben zum Bellen der Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
fafie in Bremen. Zweite Auflage. 8. (64 S. Drud-, XLVIE ©. 
Shhreibfärift und 3 ©. Abbildungen.) Zremen. 1858. 


Die zweite Auflage dieſes Buches bat einen andern Berfaffer und 

it von der erfien ganz verfchieden. Die Anordnung des Stoffes if im 

Ganzen zwedmäßig, ebenſo die Auswahl und Bearbeitung. Ginnlofe 

Sylben find vermieden. Der Tert der Schreibſchrift entfpricht dem der 

drei erſten Abſchnitte der Drudihrift. Die Schrift if fräftig, im Bre⸗ 

mifchen Ductus gehalten. Die Abbildungen ſtehen in feinem organifchen 

Zufammenhange mit dem Buche und follen wohl nur zur ſtillen Bes 

fhäftigung dienen. 

12. Erfes Schulbüchlein für die Unterfhule. Bon H. N. Nüegg, 
Seminardirector I St. Gallen. Für den erfien Jahreecuré beftimmt. 
ee age. 8. . (34 S.) St. Gallen, Sceitlin und Zollilefer. 1858. 

2 S . 
Dies Schulbücdlein ift für den reinen, unverfälſchten Schreibfefes 
unterricht beſtimmt; daher enthalten die erfien 16 Seiten nur Schreib» 
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färift, die folgenden Druchſchrift. Um jede Schwierigkeit zu befeitigen, 
die fich beim Uebergang von der Schreibſchrift zur Druckſchrift darbieten 
könnte, And in der zweiten Abtbeilung in. jeder Uebung die Buchſtaben, 
welche darin neu auftreten, vorher in Schreibjchrift vorgeführt worden. 
Dem Zortihritt vom Leichteren zum Echwereren ift überall Rechnung ges 
tragen worden, wie fih von einem Mann wie Rüegg nit anders er: 
warten ließ. Dennoch haben wir an dem Büchlein Einiges auszufeßen. 
nämlich: es bietet zu viel bedeutungslofe Eyiben, zu wenig Süße, viel 
Hein geſchriebene Sauptwörter dar und läßt eine Berbindung des Sache, 
Spread» und Lefes Unterrichts, wenigſtens des Erſteren und Lepteren, 
nit gut zu. Wenn irgendwo, fo if dieſe Koncentration des Unter⸗ 
rihts im Glementarunterricht an ihrem Orte. 

Die Schrift, in welder der Lehrgang des Büchleins gerechtfertigt. 
if („Sprade, Zahl und Form in der Unterſchule“), if uns nod 
unbefannt, auch wohl noch nicht erichienen. 


13. Der Schreib» und Leſeſchäler in niederdeutfchen Boltsjihulen. Erſter 
Theil. Fidel zum Gebrauche beim erſten Unterricht in der Schriftiprache, 
von Engelbert Hegener, erſtem Lehrer an der katboliſchen Schule zu 
Zippfladt. 8. (VL 14 u. 26 S.) Zweite Abtheilung. (48 u 2 ©.) 
Arntbag, 9. L. Mitte. 1858. à 2a Ger. 


Die erfien 14 Seiten find der Schreibſchrift gewidmet, alles 
Folgende der Druckſchrift. Die Stufenfolge für die Schreibfchrift if im 
Ganzen gut. So weit als möglich hat der Verfaſſer finntofe Syiben 
vermieden, ih aber nicht nach der gebräuchlichen Orthographie, gerichtet, 
wenn ibm diefelbe bei der Auswahl der Wörter binderlid war. Das 
tönnen wir nicht bifligen. Die Schrift an und für fich if gefällig, 
einige Berbindungen abgerechnet, im Ganzen aber zu Bein für die An» 
fänger. In der Abtbeilung mit Drudichrift herrſchen die einzelnen Wörter 
und zujammenhanglofen Sätze ziemlich lange vor, wodurch eine Trocken⸗ 
beit entflebt, die der Jugend wenig behagt. In der zweiten Abtheilung 
iR ein naturgemäßer Gang eingefchlagen,, der eine Verbindung bes Lefes 
unterrichts mit den Anichauungs- und Sprahübungen zuläßt; es werden 
die nächflen Berhältniffe des Kindes zur Sprache gebracht und amfpre 
hend behandelt. Erireulih war uns die Wahrnehmung, daB der Ver⸗ 
faffer Die kleinen Elementarſchüler durchweg mit dem Gonfeifionellen 
verfehont hat. .. 


16. Erſtes Leſebuch für den vereinigten Leer, Schreib⸗, Evrads und 
Sadslinterriht. Herausgegeben yon Dr. 3. Fölſing und Georg 9 
Die zwei erfien Schuljahre. gr. 8. (1V u. 72 ©.) Darmitadt, Leske. 
1858. geh. 3 Gar. . 


Serr Dr. Zölfing Hält Ras analytifchs fonthetifche Verfahren beim 
erſten Lejeunterricht „bei befähigteren Kindern und bei Pleinen Abthei⸗ 
lungen‘ für das zwedmäßigfte, für volle Alaffen aber das ſynthetiſche, 
weshalb er denn auc dies Leſebuch hiernach angelegt hat. Schwerlich 
wird man ihm überall in dieſer Anfisht beiſtimmen. . 

Bär. Jahreiberigt. XII. . 7 
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. Für die erſten Uebungen empfiehlt Herr Yölfing den alleinigen 
Gebrauch der Schreibfehrift, verweift diefelbe jedoch der Hauvtſache nad 
auf die Wandtafel. Im Buche ſelbſt läßt er Drud» und Schreibſchrift 
zugleich auftreten. Gegen die aufgeftellte Reihenfolge ließe ſich Mancherlei 
einwenden, ebenfo gegen „ip, üp, eip, ap, op, iſch, eich, auſch, öſch, 
uſch““, woran das Bud reih if. Kerr Zölfing fucht Diele Bildungen 
damit zu entfchuldigen, DaB fie Theile von Wörtern fein, was wir 
gern zugeben, ohne damit ihre abgefonderte Verwendung gut beißen zu 
fönnen. Bon der 24. Seite an werden die großen Buchſtaben aufs 
genommen. In der zweiten Abtbeilung des Buches, nämlich von Seite 81 
an, wird ein im Banzen naturgemäßer Gang eingeſchlagen; es werden 
die nächſten Berhäftniffe, in denen ſich die Kinder befinden, zur Sprache 
gebracht und fo behandelt, daß fie Zufammenbang mit den Anſchauungs⸗ 
übungen baten. Hier und da wäre größere ſtiliſtiſche, ſelbſt logiſche 
Correctheit wũnſchenswerth geweſen. Gegen den Schluß hin find einige 
Seiten dem Sprachunterricht gewidmet. Es kommen darin vor: Einzahl 
und Mehrzahl, Eigennamen, Stoffnamen, Biegung des Dingwortes, 
Borfilben, Nachfilben, zufanmengefepte Wörter, Wortfolge, Dehnung 
und Schärfung. Die wmeiften diefer Spradhübungen halten wir für die 
Volksſchule, unter allen Umfänden aber für die Elementarſchule für 
völlig werthlos. Die vorlegte Nummer enthält 28 Bibelſprüche, unter 
denen ſich mehrere firden,, die den Kindern auf diefer Stufe auch nicht 
einmal annähernd verftändlich gemacht werden fönnen. 
Das Format ift für ein erfles Lefebuch etwas groß. 


2. Kefeblger für die Mittel- und Oberklaffe. 


15. Leſebuch für Bürgerfhulen. Herausgegeben von Aug. Rüben und 
Carl Nade. Imelter zbeil. Schöte Auflage. 8. (11 Bogen.) Leinzig, 
Branditetter. 1858. 6 Sgr. 


16. ee Werkes Mer Thell. Sechſte Auflage. (13 Bogen.) 1839. | 
. se 1 ben Werkes Ater Theil. Fünfte Auflage. (14 Bogen.) 1858, 
18. —— Werkes Ster Theil. Vierte Auflage. (14/. Bogen.) 1858, 

Diefe vier Theile meines Leſebuches find in den raſch gefolgten 
neuen Auflagen unverändert geblieben. 


39. Leſebuch für Bürataulen. befonders für höhere Knaben» und 
Mädchenihulen, von A. Mob ini. I. Gtufe. Kür Unterklaſſen. ee 
(140 ©.) II Stufe. Für Muteitiafien. Erfte Abthellung. (136 ©.) 
Sweite Abtbeilung, (226 &) Berlin, R. Gärtner. 1852 und 1858. 

5 gr. 8 Egr. 12 Sgr. 


Anordnung und Auswahl find im Ganzen gut; legtere if unver 
fennbar nach den befien vorhandenen Leſebſichern gemadt, da man überall 
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nur befannten Saden begegnet. Ob ein ſolches Lefebuh wirklich noch 


Bedürfnig war, möchten wir nicht bejahen. 


20. BoltsfhulsLefehud. Unter Mitwirkung der Zönigl. evangeliſchen 


Schullehrer⸗Seminare zu Bunzlau und Steinau herausgegeben von den 
Echullehrer⸗Seminar zu Münſterberg. Für einfahe Schulverbäft: 
niffe: vollſtändig in zwei Theilen. Mit in den Text gedruckten Abbildungen. 
Neb einer Sammlung von Melodien zu den fingbaren Liedern. (riter 


ebſ 
Theil. Sechtte Auflage. 8. (120 S.) Zweiter Theil. Für bie mittlere 


und obere Stufe. Dritte Auflage. (35? ©.) Breslau, Ferd. Hirt. 1858. 
3a Sgr., 10 Ser. 

21. Boltofgulsteiebud. Unter Mitwirkung zc., herausgegeben von dem 
Schullebrer-&eminar gu Münfterberg. Zür mehrkläfſige Schulen: 
vollſtändig in drei Thellen. Erſter Theil. (120 S.) Gechöte Auflage. 
Zweiter Ibeil. (184 ©.) Vierte Auflage. Dritter Theil. (399 S.) Dritte 
Auflage: Ebendaſelbſt. 1853. 31/a, 6%/a, 10 Ser. 


Ueber dies brauchbare Leſebuch haben wir ung bereits im 11. Bande 
bed Jahresberichtes, ©. 108, 111 und 113 ausgeſprochen. 

Herr Seminarlehrer Ehurig, Mitherausgeber dieſes Lefebuches, 
weißt meine im vorigen Bande ausgeſprochene Anſicht, daß den Heraus⸗ 
aebern des Münfterberger Leſebuches für ihren erſten Theil der 2. und 
3. Theil meines Lejebuches zum Müfter gedient babe, zurück und läßt 
dabei durchblicken, Daß Nacke und ich die Idee zu den genannten Theilen 
von Yulda möchten entiehnt haben. Hierzu bemerfe ich, daß ih das 
bezeichnete Fulda'ſche Leſebuch bis zu dieſer Stunde noch nicht Tenne, 
und daß mein Freund Nade an der Idee und dem Plane zu meinem 
Leſebuche Leinen Theil bat. Mebrigens if die berührte Aehnlichkeit 
zwifchen dem erfien Münfterberger Lefebuche und meinem 2. u. 3. Theile 
fo erkennbar, daß ich von einem fpeciellen Nachweiſe apflehen kann. Ich 
würde darüber auch wahrfcheinlich fein Wort verloren haben, wenn die 
Arbeiten des Münfterberger Seminars nicht von verfchiedenen Seiten her 
als ſolche hingeftellt worden wären, die eine neue Aera begründeten, nie 
Dagewefenes brächten. Selb Schulbehörden bezeichneten diefelben fo 
und hätten fie gern für den ganzen Staat obligatorifh gemacht, wenn 
fie nicht auf Widerftand gefloßen wären. Da ſchien es mir angemeffen 


zu fein, anzudeuten, daß die bisherige Schule mit ihren Arbeiten nicht. 


verdiene, penfionirt zu werden. Heute wäre diefe Andeutung vermuthlich 
überflüffig. j 


22. Schul⸗Leſebuch. Ausgabe B. Bearbeitet und herausgegeben von 
FT. Wetzel, Seminardirector, J. Menzel, ©. Richter, Seminarlebrern. 
8. (X u. 416 ©.) Berlin, A. Stubenraud u. Comp. 185%. 8"/s Ser. 


Um den Bedärfniffen einfacher Vollsſchulen zu genügen, haben die 
Serausgeber ihr größeres, für mehrklaffige Schulen befimmtes Schul⸗ 
keſebuch etwas verkürzt und in der vorliegenden Ausgabe erſcheinen 
taffen. Der Inhalt deffelben zerfällt in vier Abſchnitte. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt foll das Kind in die Anſchauung der religidsé⸗ſittlichen Verhält⸗ 
niſſe, wie fie fach im Einzelleben, im Hauſe und in der Gemeinde dar⸗ 
zuſtellen baben, dur Erzählung, Spruch und Lied einführen. Der 
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zweite Abfchnitt enthält Stoffe, durd melde dem Kinde der Blick auf 
das Raturleben in feiner Umgebung geöffnet werden fol. Der dritte 
Abſchnitt bat das Vaterland, vorzugsweife Preußen, zum Gegenflande. 
Der vierte Abfchnitt endlich enthält Darftellungen, welche geographifche 
Belehrungen über Guropa und die andern Erdtheile, fo wie über das 
Berhältniß der Erde zu den übrigen Himmelslörpern, darbieten. Daran 
ſchließen fih Darſtellungen aus der Gefchichte der chriſtlichen Kirche von 
ihrer Gründung an bie zu den gegenwärtigen Arbeiten unter den Heiden. 
Diefe Anlage fann als angemeflen bezeichnet werden. Ehbenfo ent» 
ſpricht aud der Inhalt im Ganzen dem Bedürfniß einfadher Volles 
fhulen, in einzelnen Abſchnitten natürlich vorzugsweiſe den preußifchen 
Volksſchulen. Eeite 4 werden drei „Gebete beim Läuten‘ mit, 
getheilt, von denen das erfte beim „Stundenfhlag‘, aljo täglich 
ungefähr zwölfmal, wenn es gelingt, die Kinder durch den Religions 
unterricht ein wenig überfpannt zu machen, das zweite beim Schlage der 
„Betglode‘, das dritte beim „Abendläuten‘ gebetet werden foll. 
Wird diefer neuproteftantifhe Roſenkranz die erwünſchten Zolgen haben ? 
Nimmermehr! Gebets⸗Verächter und Fanatiker wird man erzeugen, wo 
man dieſe Borfchriften eins und durchzuführen fucht, nicht aber fromme 
Gemüther. Mattb. 15, 8. 9. 


23. Rimmonim. Ein deutfhes Lefebuh für Jlsracliten im 
Schule und Haus. Bon Dr. I. 9. Jacobſon, Rabbiner und Mn e. 
gr. 8 (XX u. 391 ©.) einzig, Fr. Branditetier. 1859, 8 
— Auch unter dem Titel: Abtalion. Dritter Curſus. Deut 
Lefebuh für Die ——6 Jugend der oberen Klaſſen in gehobenen 
Elementar⸗ und Bürgerfhulen, zur Bildung des Geifee und Gemüthes, 
Inöbefondere zur religlöfen Erkräftigung. 


Der Herausgeber bietet in diefem Leſebuche den Oberflaffen jüdifcher 
Schufen eine Sammlung von Auffägen und Gedichten dar, die er ſelbſt, 
und wohl mit gutem Grunde, einen „Frucht⸗ und Blüthenſtrauß“ nennt. 
Diefelben rühren theils von ihm felbft, theils von andern Jüdifchen 
Schriftftellern und Dictern ber; die Werke chriftlicher Schriftfieller hat 
er nicht benupt, was wir ihm zwar nicht verdenfen, wofür wir aber 
auch feinen ausreihenden Grund auffinden. Wenn fidhe, wie überall in 
Lejebühern, um Verbreitung nüplicher Kenntniffe und Wahrheiten von 
allgemeiner Gültigkeit bandelt, fommt es nicht darauf an, wer fie gelagt, 
fondern wer es in befter, überzeugendfier Weife getban bat. Dod 
wollen wir mit dem Herausgeber deshalb nicht rechten, auch nicht deß⸗ 

m, daß er fih fireng auf den jüdifhen Standpunkt flellt; dafür iſt 
-— er ja eben ein Jude. Es if uns völlig genug, fagen zu Bönnen, daß 
er feine Aufgabe von feinem Standpunfte aus fehr gut gelöß bat. 

Der reihe Inhalt feiner Schrift zerfällt in neun Abfchnitte mit 
folgenden Ueberfchriften: 1. Aus dem Leben der Patriarhden. 2. Er 
zäblungen. 3. Belehrendes. 4 Heilige Zeiten. 5. Sprüchwörter und 
Gnomen aus dem Zalmud. 6. Intereffante Erzählungen aus Talmud 
und Midrafh. 7. Barabeln, Legenden und Sagen, Märden und Babeln. 
8. Lyriſche nnd epiſche Gedichte. 9. Biographiſche Skizzen. 


u. 
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Bemerkenswerth if es, daß der Herausgeber unterlaffen bat, den 
Bli feiner Lefer auf die Natur binzumeifen. Bei feinem entfchiedenen 
Standpunfte darf er es uns nicht verargen, wenn wir anf den Gedanken 
fommen, eö fei gefcheben, weil fie fo ganz und gar confeſſionslos, nicht 
jüdifh, nicht chriſtlich, nicht muhamedaniſch fei, Tondern nur menſchlich, 
oder richtiger: gadttlih. Alles, was er darbietet, bat der Hauptſache 
nach Die Berberrlihung des Judentums zum Zweck. 

Jüdiſchen Schulen, auch erwachſenen Juden, darf man das Wert 
beitens empfehlen. 


II. Leſebücher für Höhere Schulanftalten. 


24. Deutfhes Lefebud. Bon R. Auras und &. Gnerlich, ordentlichen 
Lehrern an ter Realfchule zu Breslau. Mit einem Borworte von Dr. Kletle, 
Director der Realſchule zu Breslau. Erſter Theil. Hünfte, verbefferte und 
ne Auflage. 8. (XII u. 360 &.) Breslau, Yerd. Hirt. 1858 

r. 


Dies Leſebuch enthält 324 Proſaſtücke und 180 Poeſten, alſo 
504 Nummern, die alle werthvoll find. Der reiche Inhalt der erſten 
Abtheilung zerfällt in drei Abſchnitte mit den Ueberſchriften: A. Erzäh⸗ 
lende Darfellung; B. Befchreibende Darftellung; C. Stüde beiehrenden 
Inhalts. Diefe Gruppirung iſt bedeutungslos, wie ein Blid auf das 
Inhaltsverzeichniß lehrt. Die Stüde des zweiten Abfchnittes And ohne 
Ausnahme ebenſo belehrend, als die des dritten. Das beeinträchtigt 
indeß den Werth des Buches nicht im Mindeflen. Die Sauptfache bei 
einem derartigen Lefebuche ift die Auswahl der Stüde, und dieſe if 
wie fchon bemerft, vortrefflih; wir können das Buch zu den beften für 
höhere Schulanflaften, namentlih für Realfchulen, rechnen. Auch die 
Ausflattung defielben iſt recht gut. 


25. Deutſches Lefehud. Dritter Gurfus. Bon Earl Oltrogge. Sechste, 
verbefferte Fri 8 (X u. 668 ©.) Hannover, Hahn'ſche Hofbuchh. 
59. r. 


Dies bekannte Leſebuch enthält einen reihen Shap des Beſten aus 
den deutfchen Klaſſikern und Tann daher als eins der bedeutendften für 
höhere Lehranfaften bezeichnet werden. Der profaifhe Theil enthält 
Erzählungen, Sagen und Märchen, Darfiellungen aus der Weltgefchichte, 
beichreibende Proſa, Lebrauffäge, Briefe und „Vermiſchtes.“ Im poetis 
fen Theile find alle Dichtungsarten durch eine reiche und vortreffliche 
Auswahl vertreten. In einem Anhange find kurze Notizen über ſämmtliche 
Dichter und Brofaiter gegeben, von denen Etüde aufgenommen wurden. 


26. Deutſches Leſebuch für die unteren Klaffen höherer Lehre 
anftalten. Von C. Kühnemund, Eoflaborator am Gymnafium Andreas 
num zu Hildesheim. Erſte Stufe. 8. (IV u, 272 &.) Zweite Stufe. 
(iV u. 330 ©.) Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 1857 m. 58. 
1a u 17% Ser. - 

Die nähfte Beranlaffimg zur Herausgabe dieſes Lefebuches haben 
die in neueſter Zeit vom Föniglid Hannoverſchen Oberſchuleollegium 
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exlaſſenen Behimmungen für die in deu Schulen zu befelgende Orthe⸗ 

graphie gegeben. Es hat diefe Beſtimumg auch ſchon die Abfaffung 
Anderer Lefebüdger für das Königreid Hannover hervorgerufen, und es 
wird natürlich nicht lange dauern, fo feparirt fih Hannover wie Deſter⸗ 
reih in dieſer Hinfiht völlig von dem übrigen Deutihland. Wir 
glauben nicht, daß dieſe Separation zum Bortheil biefer Staaten iR, 
glauben auch nit an ihre Dauer. 

Bas den Inhalt des Lefebuches betrifft, fo kann er als ein ſehr 
guter bezeichnet werden. Derſelbe beſteht aus Proſaſtücken und Poeſien; 
Erftere find vorberrfchend erzählend, haben jedoch auch vielfach die inter: 
effanteren Naturkörper und NRaturerfcheinungen zum Gegenſtande, Leptere 
find mit befonderer NRüdfiht auf Declamirübungen gewählt. So gut 
aber der Inhalt an und für Ach if, fo kann er doch für das Alter von 
8—12 Jahren, für welches diefe beiden Theile beftimmt And, nicht 
durchweg als angemeflen bezeichnet werden. Eine nicht geringe Anzahl der 
Stüde, aud der Dichtungen, werden fi nämlich beim Gebraud als 
zu fchwierig erweifen. Ih halte auch an dem Grundfag feR, daß 
Stüde, die man den Kinderg in Leſebüchern darbietet, nicht zu leicht 
fein dürfen, aber über die Kaflungsfraft dürfen fie doch nicht hinaus⸗ 
gehen; man erzielt fonft bei aller Mühe, die man auf die Erläuterung 
verwendet, kein rechtes Berfländniß. 


77. Deutſches Leſebuch für Handeld:, Real- und Gewerbfäufen 
mit Rüdficgt auf ſchriftliche Arbeiten der "Säüler. Bon Dr. Joſ. 
Großmann, Lehrer der beutfeien Sprache und Literatur an der höberen 
rg Lehranſtalt zu Drag 1 . Theil. Bemeinfame vorbereitende Lehr⸗ 

ufe. gr. 8. (IV u. 204 &.) Prag, $ . A. Eredner. 1859. 20 Gar. 
Wir find nicht in der Lage, — zu koͤnnen, für welche 

Altersſtufe der Herausgeber fein Buch beſtimmt hat, können daher auch 

nur im Allgemeinen fagen, daß die Auswahl mit vielem Takt aus dem 

Beſten der deutfchen Literatur gemacht iſt, aber gereiftere Schüler vor⸗ 

ausfegt. Proſa und Poefle wechſeln angemefien ab und ergänzen ein⸗ 

ander hier und da. Die Ratur und das Menfchenleben treten, wie 
billig, überall in den Bordergrund. In einem Unbange find einige‘ 

Gefchäftsaufjäge und Briefe beigegeben. Einer Reihe von Stüden find 

Aufgaben zu fprachlichen Uebungen Hinzugefügt; fie bezweden meiſtens 

Ums und Nahbildungen des Dargebotenen. Bir halten foldhe Uebungen 

auch für fehr nützlich, müſſen es aber für einen Mißgriff bezeichnen, 

wenn der Berfaffer fie auch an Iyrifhen Gedichten vornehmen läßt und 
unter Anderem die Aufgabe ſtellt: „Erweiterte Umbildung des Böthe’ichen 

Nachtliedes: Ueber allen Wipfein it Ruh'.“ Abgeſeben davon, daß Die 

Löfung diefer Aufgabe eine traurige Stümperei im Bergleih zum Original 

fein wird, flellt man dadurch aud die eigene Wertbihägung des Schü⸗ 

lers auf eine jehr ſchwere Probe, in der gerade etwas Borgerüdtere am 
wenigften befteben werden. Statt das ſchöne Gedicht ganz zu empfinden 
und auf fih wirken zu laffen, werden fie fih in Eitelkeit im eigenen 

Machwerk fpiegeln. Ich denke, es if nicht überflüffig, hinzuzufügen: 

„Bier liegen Fußangeln.“ 
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28. Leſebuch für höhere Tochterſchulen mit Berückſichtigung des Unter⸗ 
richts im der Literaturgefch hie von Haller bis auf die Gegenwart. Heraus _ 
gegeten von H. Kletke und H. Sebald. Dritte, vermebrte und verbefferte 
er er. 8. (XX u. 655 ©.) Berlin, Dunder und Humblot. 1858, 

| . " 


Die zweite Auflage diefes Lefebuches ik im 6. Bande des Jahres 
berichte® angegeigt und gebührender Maßen empfohlen worden. Die 
vorliegende dritte Auflage iR durch Proben aus den Werfen einiger 
neuerer Schrifiteller vermehrt und bier und da correeter dargeftellt 
worden, dad Buch aber fonft in feiner urſprünglichen Anlage unver- 
ändert geblieben. Das ganze Material ift ein fo reiches und fdyönes, 
daß wir jeder höheren Töchterſchule Glück wünſchen, die es mit Muße 
darcharbeiten und ihren Böglingen aneignen kann; Bildımg des Geiſtes 
und Herzens, Liebe zu den Erzeugniflen unferer beften Schriftfteller und 
Säbigleit, für das ganze fpätere Leben aus ihnen zu ſchöpfen, wird die 
fhöne Folge davon fein. . 


29. Literaturgeſchichtlichets Leſebuch für höhere Töchterſchulen. 
Mit Ausführungen und Andeutungen zu vielfacher Benugung des Leſe⸗ 
Roffes. Oberſtufe. Heft I. Sprad. und Styiproben von der frübeften 
Zeit an dis auf Reffing. Bearbeitet von C. Benfel, Rertor an der königl. 
Loulſenſchule und am fönigl. Eeminar für Erzieherinnen zu Pofen. gr. 8. 
(IV u. 143 ©.) Hannover. &. Meyer. 1858. /. Thlir. 

Der Herausgeber bat fib, wie vor ihm Andere, zum Biel gefetzt, 
den Schülerinnen höherer Bildungsanflalten das. Bedeutjamfle und Foͤr⸗ 
derndfte aus der deutichen Literatur darzubieten. Er thut das, wie ein 
Bid in das vorliegende Heft zeigt, mit feinem Takt und großer Selbfl- 
Rändigfeit. Um ein Bild von der allmählihen Entwidelung unferer 
Sprache zu geben, bietet er das Material in hiſtoriſcher Folge dar. 
Schon von 842 wird eine Probe aus dem Althochdeutfchen gegeben, | 
dann zum Mittelhochdeutſch übergegangen und hieran das gereibet, was 
den Uebergang zum Neuhochdeutſchen bildet, womit der Serausgeber den 
Zeitraum von Melchior Pfinzig und Luther bis auf Engel bezeichnet. 
Die Broben aus dem Alt» und Mittelbochdeutih find im Urtert und 
daneben febenden Ueberfegungen gegeben worden. Ein Anhang zu dem 
Hefte enthält kurze Biograpbien der Schriftſteller, aus deren Werfen 
Stücke dargeboten find, und Winke zum befleren Berftändniß, hier und 
da aud Anregungen zu Arbeiten. 

Mit Rüdfiht auf den Preis können wir dies Lefebuh als ein 
ebenfo billiges als ziwedmäßiges bezeichnen. 

30. Auswahl deutfher Gedichte für Höhere Schulen, von Dr. Phi-· 
lipp Wadernagel, Direstor der Realſchule in Elberfeld. Yünfte, vers 
befierte Ausgabe. gr. 8. (XL u. 538 ©.) Berlin, Dunder und Humblot. 
1858. 1'/a Thlr. 

Die eigenthlimliche Eintheilung des Buches nad den Dichtungsformen 
rechtfertigt der Herausgeber in den leſenswerthen Borreden, daher wir 
Re bier unberückſichtigt laffen und nur auf den Inhalt ſehen. Diefer 
iſt reich und fhön. In 672 Nummern iR das Befte unferer Poeſie aus 
allen Zeiten dargeboten, von des Alteften bis zur Gegenwart. Für die 
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Säule if diefer Reichthum natürfih zu groß; aber in biefer Beziehung . 


- if Ueberfluß erträglicher al8 Mangel. Vieles Tann ohnehin dem Privat- 
fleiß überlaffen werden. 

Der Drud des Buches iR fhön, leider aber in der abweichenden 
Drthographie des Herausgebers, gegen die vor wenigen Jahren ſelbſt 
von dem iberfelder Magiftrat Brote eingelegt wurde, ausgeführt, was 
dem fonf trefflihen Buche bier und da den Weg veriyerren wird. 


31. Deutfhes Dichterbuch. Eine Sammlung der beften und fernbafteften 
deutſchen Gedichte aus allen Jahrhunderten. Herausgegeben von Ludwig 
ftein. Zweite, — und vermehrte ne e gr. 8 (XViw 

310 ©.) Leipzig, B. Schlide. 1854. 28 Sgr., geb. 4 Thlr. 8 Ger. 


Da dies Dichterbuch ſchon älter iR, fo Gegnägen wir uns hier mit 
der Bemerkung, daß es in feinen 13 Abfchnitten wohlgewählte Proben 
aus allen Zeiten unferer Sprache enshäN und fih zum Gebraub im 
Gelehrtenſchulen empfiehlt. 


x 


IV. 
Schreiben. 


Bon 
Auguft Lüben. 


I. Die Schreibkunſt. Kurze Geſchichte der Schreibkunſt und Methodik des 
Schreibunterrichts von A. Fr. Nil, Kalligrapb und Lehrer der Schöns 
fhreibefunft in Stuttgart. 8. (VIII u. 92, X u. 120 &. u. XVI lith. 
Tafeln.) Reutlingen, Rupp u. Bauer. 1858. geh. 27 Sgr. 


Diefe Schrift zerfällt in zwei Theile, von denen der erſte die Ge⸗ 
(dichte, der zweite die Methodik des Schreibunterrichts behandelt. Rur 
diefer zweite Tbeil hat für den Unterricht Intereffe, if aber leider fo 
ſchwach ausgefallen, daß es fo gut wie gar keine Ausbeute gewährt, die 
Methode des Schreibunterrichte wenigſtens nach feiner Richtung hin weiter 
führt. Wie ganz anders hat Dietlein in feinem „Wegweiſer für den 
Schreibunterricht“ (vergl. den 10. B. des Fabresberichts) diefen Gegen» 
Rand behandelt. Da if die Methode des Schreibunterrichts dargelegt; 
bier erfährt man nichts weiter als hundert Mai Geſagtes Aber allerlei 
Yeußerlichkeiten beim Schreibunterriht. Warum fludirte der Berfafler 
nicht das Dietleinfhe Werk, ehe er an die Abfaffung feiner „Schreibs 
tun’ ging? Da er deffelben mit feinem Worte gedentt, fo iR. wohl 
anzunehmen, daß er es gar nicht kannte. Wenn aber Jemand über 
einen Gegenſtand ſchreiben will, fo muß er fich vorher mit der Literatur 
deſſelben befannt machen. 

Die angehängten Zafeln verfinnlihen den Federſchnitt, den man 
heut zu Zage kaum nod zu lehren braucht, da man nahezu überall mit 
Stahifedern fhreibt, die Federhaltung, Borübungen im Sinne von Car: 
Rair, und verfchiedene, recht fchön ausgeführte Alphabete. 


2. Kalligrapbifge Bandvorfähriften. Zum Schulgebrauch berausges 
eben von Friedr. Warmholz, Rector in der Reuftadt, und Wilh. Kurths, 
ebrer in Magdeburg. gr. %ol. (76 lith. BI.) Magdeburg, Selbſtverlag 

der Herausgeber. (In Commiſſion: Creug’fbe Buchhandlung) 1859, 
geh. 1'/a Ibir. 


In diefen 76 Foliotafeln Tiegt ein wohldurchdachter Lehrgang für 
den Schreibunterricht, wie er für den Schreiblefeunterricht zu befolgen if, 
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vor. Die Tafeln ſelbſt find tief Schwarz grumdirt, die Buchſtaben weiß, 
das Ganze alfo eine fchöne Nachbildung der Schulmandtafel mit ber 
Borfhrift des Lehrers. Den einen oder andern Budflaben wird man in 
verfchiedenen Gegenden Deutichlands vielleicht ein wenig anders darge⸗ 
ellt zu feben wünfchen; aber im Ganzen genügen die Formen durchaus 
den Anforderungen, welche man an eine ſchöne Handichrift madt. Bir 
fönnen das Werk daber beſtens empfeblen, und zwar nicht bloß folden 
Lehrern, denen das Borfchreiben Schwierigkeiten verurſacht, fondern allen, 
da es Zeit erfpart, des Bortbeils nicht zu gedenken, welchen das Anſchauen 
der aufgebängten Zafeln den Kindern gewährt. 


3. DBorleaeblätter für den erſten Unterriht im Schönfchreiben. 
Bon K. Würth, Lchrer zu Biblis. Erſtes Het Deutſche Schrift. 
Vierte verbeflerte Auflage. Worms, 3. M. Rable. 6 Kr. 

- Auf 18 Eeiten if in diefen Vorlegeblättern ein brauchbarer Lehrs 

gang für den erfien Schreibunterricht dargelegt. Die Buchſtaben find 

gefällig und Eräftig, zwiſchen punftirten Linien bargeflellt, vielfach von 
ſchrägen Linien durchſchnitten, weldhe die Buchſtabenlage bezeichnen. 


4.35 Borlegeblätterzum Schönſchreiben In deutfher Eurrent für Schüler 
ber gsertlafien von Auguft Berger. Quer⸗6. Nördlingen, E. 9. Bel. 
gr. 
Die Schrift if fhön, der Text beiehrend, im Sinne „‚gemeinnüpiger 
Kenntniffe.” Die Vorſchriften können daher empfohlen werden. 


3. Ralligrapbiihenripogranbiiße Borlegebiätter in deutſcher und 
lateinifher Schrift für Schulen und zur Seibfübung herausgegeben vor 

J. G. derieg Lehrer in Reichenbach i. Voigtl. Zweite Auflage. Plauen, 

RNeupert. 12 Sgr. 

Dies Werkchen enthält 75 dreizeilige Vorſchriften auf ſtarkem Papiere, 
fo daß das Aufziehen auf Pappe nicht nöthig iſt. Die Schrift if ges 
fällig; der Zert belebt aus Sägen, in denen ähnlich lautende Wörter 
(Aale — Ahle, Arme — Armee) gebraucht find. Auf diefe Weile wird 
die Orthographie ganz zwedmäßig zum Theil in den Schönſchreibennter⸗ 
richt verlegt. Wir empfehlen diefe Vorlegeblaͤtter. 


V. 
Mathematibk. 


Von 
Br. Fr. Bartholomãi. 


Methode, \ 
A. Im Allgemeinen. 
Anfang der Mathematit im Sein. 


1. Das Sein if die abjolute Poſition; das Seiende iſt das, dem 
das Sein beigelegt, oder das abfolut gefegt wird. — Wie muß nun das 
Seiende gedacht werden? So weit es unfer Zweck fordert, erhalten wir 
Folgendes: 

1) Die Qualität des Seienden iſt ſchlechthin einfach; 
2) Die Qualität des Seienden if allen Begriffen der 

Quantität ſchlechthin unzugänglid. 

Denn gefept, die Qualität des Seienden fei nicht einfach, fo ent, 
hätt fie mehrere Beimmungen, welche nicht Ein und Daflelbe find. Rus 
iR aber eine diefer Beflimmungen als Ausdrud der Qualität ungenügend 
und unvollſtändig ohne die übrigen; wird fie alfo als Qualität gelept, 
lo geſchieht es mit dem Borbehalte, daß auch die übrigen geſetzt werben. 
Bir haben alfo keine abjolute Pofition, fondern ein Abhängigfeitävers 
hältniß, was nicht ſtattfinden fol. 

JR ferner die Qualität des Seienden ein Quantum, fo enthält 
daſſelbe Theile. Dieſe Theile And entweder getrennt und unabhängig 
von einander, oder fie eben in unldsticher Verbindung mit einander. 
Beziehen wir nun die abfolute Poſition auf das Quantum, fo gelingt 
Re im erfien Falle vollkändig; fangen wir aber, mas das Geſetzte jei, fo 
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erfolgen fo viele von einander unabhängige Antworten, als Theile in 
dem Quantum waren, "d. b. nad dem Begriff der abfoluten Pofition: 
wir feßen eben fo viel Seiende als Theile geſetzt waren, alio nicht ein 
Seiendes, wie vorausgefeßt wurde. - Im zweiten alle bringen wir die 
abfolute Pofition gar nicht zu Stande, weil dann die Qualität nicht 
einfady wäre, was dem erſten Sage widerfpridt. 

2. Wenn daher ein Bielfache® erfheint, fo wird der Echein nur 
begreiflih, wenn wir mehrere Seiende ſetzen. Diele Geienden oder 
realen Weſen oder Realen müflen in einer Beziehung zu einander ſtehen. 
Darin liegt aber der allgemein formale Gedanke, daß fie zufammen fein 
müſſen. Es fragt fi daher, was diefes Zufammen bedeute. Das Zus 
fammen und Nidytzufammen ift nun offenbar ein Raumbegrifl. Ob es 
aber erlaubt if, die realen Weſen in den finnlihen Raum zu feßen, iR 
eine Frage, die erſt unterfucht werden muß Die Form für dag Zus 
fammen und Richtzufammen realer Weſen ift der intelligible Raum. 

3. Es befchäftigt uns alfo der einfache Gedanke: ein Baar (einfache) 
Weſen A und B können zufammen fein, aber auch nicht zufammen fein. 
Da A und B abfolut gefeßt And, fo ift ihr Zufammen oder Nichtzuſammen 
ihnen völlig gleichgültig und zufällig. Ihr Zufammen oder Richtzufammen 
iR aud von feiner räumlichen Beftimmung abhängig, weil die Annabme 
einer ſolchen Abhängigkeit die abfolute Poſition vernichten würde. — Wir 
nehmen an, A und B feien zufammen. Sie fönnen aber au nicht zu- 
fammen fein; B fann ausfcheiden. Dann haftet in der Vorftellung noch 
der Gedanke an A, daß es mit B zufammen war und zufammen fein 
Tönne, oder es ift mit A noch das leere Bild b von B verknüpft. Auf 
diefelbe Weiſe it mit B das leere Bild Aa von A verbunden. Wir gaben 
alfo das Weſen A mit dem leeren Bilde von B und das Weſen B mit 
dem leeren Bilde von A: 

Ab; AB. 

Run Tann A und B zufammen fein. Es. tritt alfo etwa A an die 
Stelle feines leeren Bildes. Dadurch befommen wir das leere Bild von 
B und die ®efen A und B in ihrem Zufanımen: 
A und B brauden aber nicht zufammen zu fein: B fcheide aus. 
Dann bleibt an A das leere Bild von B und an B das feere Bild von 
A hängen, wir erhalten allo, wenn wir unfere Gedanken nicht vergeflen: 
das leere Bild von B, A mit dem leeren Bilde von B, B wit dem 
leeren Bilde von A: 

bh; Ah; hA. 
A und B fönnen aber auch zufammen ſein. Es trete alſo A an die 
Stelle ſeines leeren Bildes: AB 

hb; 


Dann baben wir zwei leere Bilder von B und die beiden realen 
Weſen zuſammen. Diefe, branchen aber nicht zufammen zu fein. B gebe. 
Deht es: aber, fo bleibt an ihm das leere Wild von A haften, während 
dieſes das leere Bild von B feflhält. 

bb; Ab; aB, 
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Sind fie nun wieder zufammen, fo entſteht: 
. bbb; | 

Auf viele Weile können und müffen wir fortgehn, da fowohl das 
Bujammen ale das Nichtzuſammen den Seienden gleichgültig ift, mithin 
ein Stillſtand dur die entgegengelchte Möglichkeit aufgehoben wird, 
damit nicht eine dieſer BeRimmungen als eine Beſtimmung der Seienden 
aufgefaßt werde. 

3. Aus Ddiefer Operation, durch welche wir erfahren mollen, was 
das Zufammen und Nichtzuſammen für uns, nit für die Welen bedeute, 
erfehen wir Folgendes: 

a. Die leeren Bilder bilden eine Reihe, d. h. mehrere Etwas die 
dergeßalt beſtimmt find, daß jedes nad einem beſtimmten auftritt. 

b. Die Elemente diefer Reihe find nicht verfchieden ; aber es werden 
deren immer mehr, je weiter man in der Reihe fortfchreitet. - Das bes 
ſtiumte Wieviel ift die Zahl; oder die Zahl if die Beſtimmung, wie 
oft ein leeres Bild der Reihe gelebt iR. 

e. Die Beflimmung desienigen Wieviel, um wie viele Die Reihe 
wäh, wenn um ein leeres Bild fortgeichritten wird, if die Eins. Die 
Eins if die Zahl des leeren Bildes: ein leeres Bild wird zu einem 
leeren Bilde. 

d. Das Wieviel eines jeden leeren Bildes ift daſſelbe: alſo giebte 
unz eine Eine. Jedes leere Bild hat aber feine eigne Eins, alio 
eriheinen viele Cinſen. Diefer Widerfpruh hebt ſich dadurch, 
da die Eins mehre Mal gefegt wird. Sie erfcheint aber in der Reihe 
wird alfo an jeder Stelle eine wievielte. 

e. Das Element der Zahl if die Eine Das Wieviel if 
ein ungetbeilter Begriff, aber in dem Prozeſſe, den wir durchgemacht 
haben, Läßt fih unfre Operation wieder auf die Einien ‚der Zahl ans 
wenden, d. h. in jeder Zahl läßt ſich jede Eins als eine wienielte 
auffaffen. - 

ſ. Das Wieviel auffaffen heißt zählen. 

&- Bas im Begriff der Reihe jhon liegt, zeigt fich wieder. Jedes 
Glied derfelben folgt auf ein anderes Glied dergeſtalt, daß auf ein bes 
ſimmtes ein anderes beftimmtes folgt. Die Beſtimmung, nach weldem 
Gliede ein anderes folgt, if die Ordinalzahl. 

b. Die Reihe läßt ſich rückwärts durchlaufen. Daher iſt jedes Glied 
vor einem andern und kraft des vorigen Satzes nach einem andern: 
das vte iſt zwiſchen dem (n1 - Uten und (a+-I)ten. 

i. Wenn man die Reihe rückwärts durchläuft, fo kommt man auf 
den Aufang; wird bier aber A von B getrennt, fo nimmt es das leere 
Bild von B unvermeidlih mit fih fort, fowie B das von A unvermeidlich 
fRpätt. Daher Läuft die Reihe auf doppelte Weife ing 
Unendlicde. 

4. A fann mit B zufanımen fein, aber auch nicht. Bir haben 
alfo die Wahl, ob wir A mit B zufammen oder nicht zufammen laſſen 
wollen. Der Gedanke erhält alſo eine Beweglichkeit, die gar nicht in 
den Wefen liegt. Denn gäbe es fein B, fo hätten wir nidt die Wahl 
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A mit B zu verbinden oder nicht. Die Wahl entſpringt lediglich aus 
dem für A zufälligen Umſtande, daß B erifirt. In B if dem A etwas 
angeboten, eine Art, wie es koͤnne gefegt werden: dem A wird durch das 
B der Ort oder die Stelle angeboten, wohin es fann gefeht werben. 
Das gilt aber nicht blos von B, fondern auch von feinen leeren Bildern. 
Das leere Bild if alfo das Bo, in welches A gefept werden fönme. 
Es führt den Namen Punkt. Aljo it der Punkt das leere Bild. 

Berner ergiebt fi: 

n. Wir find ſchon auf den Begriff des Zwiſchen geleitet. Das nte 
Bild liegt zwifchen dem (n — I)ten und (n+1)ten. Das nte Bir if 
nur da, weil das (n— i)te, und das (n + I)te nur da, weil das nte 
da if. Das nte iſt zwifchen beiden. Bwifchen if alle ein Punkt, der 
durch zwei Punkte dergeflalt beflimmt wırd, daß der Uebergang von einem 
der leptern zum andern nothwendig durch den erfleren hindurchgeht. 
Diefer Begriff aber erweitert fich fogleih. Denn die Bilder vom mten 
bis zum (m n)ten liegen dergeftalt zwifchen dem (in I)ten und bem 
(nF-n-+i)ten, daß der Uebergang von jenem auf dieſes nothwendig durch 
jene Bilder geſchieht. Zwiſchen iR alfo die Rothwendigkeit 
: des Vebergangs in einer Reibe. 

b. Der Uebergang aber an fih if das Gerade oder die Rihtung. 

e. Zwifhen zwei Punkten if nichts eingefchoben, und dennoch ift 
einer außer dem andern. Denn die Bilder entfieben aus dem Richtzw- 
fammen. Daber if unfere Reihe nicht discret, fondern fetig. (Eine 
Retige Reihe aber iR eine Linie Dielelbe ift alfo, da jeder Buntt 
gerade zwilchen zwei andern if, eine gerade Linie, und weil zwiſchen 
zwei aufeinander folgende Punkte nichts eingeichoben werben darf, beißt 
fie eine Rarre Linie. Sie ift die Linie, von der die alte Metaphyſit 
fagt: extensio kineae ex numero punelorum, quibas oonstat, ‚deter- 
minutur. 

d. Iſt aber die gefundene Linie die der Geometer — Bir werden 
uns wohl hüten, dies zu behaupten. Die Linie, weldhe wir conftruiren, 
iR für das mögliche Zufammen oder Richtzufammen reafer Weſen. Eie 
iR eine Art der Linie Die ftarre, fo wie die Geometrie die geometriſche 
Hide. Genug wir haben das Außereinander,: und diefes if 
der Raum. | 

5. &o find wir aud im Gebiete des Seins zu dem Begriff der 
Zahl und des Außereinander oder des Raums, den wir bis zur Linie 
verfolgt haben, gelangt. Daß fi in unfern Denkprozeſſe au Die Zeit 
finde, und fomit aud Die Bewegung, bedarf feines Nachweiſes. 


Mathematik. 4 
B. Im Beſonderen. 
I. Mathematik. 
1. Arithmetik. 


a. Die Elementarfunctionen und Elementaroperationen. ' 


6. „Jebe Zahl if eigentlih benannt. Die Zahl if ein relar 
tiver Begriff. Eine Relation ift nur bei gleichartigen Größen möglich, 
folglich fann man auch nur gleichartige Größen in eine Zahl d. 5. in 
einen Begriff, welder eine relative Menge von Ginbeiten angiebt, zus 
fammenfaffen, und Toll dieſer Begriff beſtimmt fein, fo darf er nicht bios 
die Menge, fondern muß auch die Art der gezäblten Größen angeben, 
d. 5. er muß benannt fein. Bei der für gewöhnlich ald unbenannt aus⸗ 
gegebenen Zahl ſetzt man fliltichweigend in derſelben Rechnung diefelbe 
Einheit, alfo diefelbe Art voraus, man redmet alfo fireng genommen mit 
benannten Zahlen, nur if die Benennung gleichgültig, in fo fern fie 
überhaupt dieſelbe bleibt; ein ſcharfer Unterfchied zwilchen benannten und 
unbenannten Zahlen wird alfo eigentlich gar nicht aufgeftellt, fondern . 
man rechnet in Wirklichkeit mit benannten Zahlen.” (Emsmann: Pad. 
Rev. 53, 214.) 

7. „Man muß confequenter Weile entweder nur Addition, Sub: 
traftion, Multiplication, Divifion, Potenziren und Depotenziren atfe im 
Ganzen ſechs Operationen aufſtellen, oder das Dividiren ebenſo wie das 
Votenziren in zwei verſchiedene Rechnungsarten zertheilen, ſo daß der 
Rechnungsarten acht hervorgehen, näͤmlich: Addiren, Subtrahiren, Mul⸗ 
tipliciren, Participiren, Menſuriren, Potenziren, Radiciren und Loga⸗ 
rithmiren.“ (Emsmann: Päd. Rev. 53, 223.) 

8. Die Raturbetrachtung hat uns gelehrt, daß die Mathematik drei 
heile habe (vergl. Päd. Jahresber Xi, 167—174): Arithmetik, Geo⸗ 
metrie und Mechanik. Diele find ſo geartet, daß fie nicht neben einander 
liegen, ſondern ſich wie Allgemeines zu Befonderem verhalten. Die 
Mechanik betrachtet naͤmlich die Bewegung der Dinge, die Geometrie Die 
Niumlichkeit, die Arithmetik die Criſtenz. Laffen wir nun aus dem Ber 
wegungsbegriff die Zeit weg, jo bleibt blos das durch die Bewegung er» 
zeugte ſtarre Raumbild, ein Syftem von Hier und Da's, von Streden 
und Gefalten. Heben wir nun das Hier und Da, die Streden und 
Gehalten auf, fo bleibt blos der leere Begriff der Eriſtenz, in welcher 
nur Die Frage nach dem Wieviel einen Sinn bat. Wir gelangen alfe 
durch Abſtraktion von der Mechanik durch die Geometrie zur Arithmetif. 
Umgelehrt führt uns die Determination von der Arithmetik durch die 
Geometrie zur Mechanik. Denn fegen wir, daß die Eriftenzen bier oder . 
da And, fo werden fie räumlih, und die Arithmetit wird Geometrie; 
und fegen wir hier das Hier und Da veränderlich, fo ſehen wir die Zeit, 
und die Geometrie wird Mechanik. 

Uns diefem Berhältnig der drei mathematiſchen Disciplinen ergieht 
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fh, dag die Arithmetik als die abſtracteſte derfelben zuerſt behandelt 
werden muß; ebenfo, daß fie nothwendige Borausfegung der Geometrie 
und Mechanik if. Um fo mehr muß die philofophifche Reflesion mit der 
Arithnent beginnen. 

. Die Naturbetrachtung brachte uns bereits die Begriffe, Größe, 
Ginbei, Zahl. Die Zabl als das Wieviel iR Object der Arithmetif. 
Diefer ganz abftracte Vegriff iſt an ſich völig unbraudbar. Wir müflen 
ihn alfo vorläufig im Zufammenhange mit den übrigen Beftimmungen 
laffen, aus denen er berausgelöft worden ik. Das Wieviel if ein 
Begriff, der nur dann verwirklicht if, wenn wirklihe Dinge zuſammen⸗ 
gefaßt worden. Faſſen wir aber wirflihe Dinge auf, fo iR die Frage: 
„wie viel?" die, welche fi) uns unzählige Mal aufdrängt. Dabei er: 
gebt an uns bie Forderung, das Wieviel zu beflimmen oder die Dinge 
zu zäblen. In dem Ucte des Bählens bemerken wir aber dreierlei: 
1) wir faflen jedes zu zäblende Ding auf, denn alle jollen zuſammen⸗ 
gefaßt werden, 2) wir erinnern uns an die ſchon aufgefaßten, weil wir 
font die Zuſammenfaſſung aller nicht bewerkſtelligen könnten; 
3) wis verknüpfen jedes Ding mit den fchon aufgefaßten, damit eine 
Bulammenfaffung möglih-wird. Es wird alio jedes Einzelne ger 
fegt, aber die Seßungen werben nict vergellen, fondern einer fie alle 
repräjentirenden Setzung wird die neue Segung hinzugefügt und für beide 
Setzungen eine einzige gemacht. 

Da nun jede einzelne Sepung vollzogen und mit den bereits voll» 
zogenen verknüpft werden foll, jo erfolgt eine Seßung nach der andern 
v. h. das Zählen braucht Zeit; in der Zahl aber ift nichts von Zeit 
enthalten. 

Die Segungen erfolgen aber auch in einer Reihe, deshalb bilden 
alle Segungen in der Borftellung eine Reihe. Jedes Glied derjeiben if 
die Einheit. 

Jede Setzung iR von den übrigen nur dadurch unterfchieden, daß 
fie auf dieſelben folgt oder ihnen voraudgeht. Es weißt aljo jede Segung 
ber folgenden einen Plag an. „Jede Sepung if aljo eine wievielte; das 
Wievielte ift aber Die Ordinalzahl. 

Da alle bis zu einer gewillen Sehung gemachten Seßungen zus 
fammengefaßt und durch eine repräfentirt werben follen, fo if jede diejer 
Segungen Größe. Daher enthält jede folgende Größe die Einheiten 
der vorhergehenden und noch eine, d. h. fie enthält eine Ginheit mehr 
als die vorhergehende, folglich enthält jede folgende Größe mehr Ginbeiten 
als die vorhergehende, mithin liegt im Begriff der Zahl das Mehr 
oder Weniger. 

Im Zählacte geht man aljo dur eine Meike von Größen bindurd, 
deren einzelne Glieder durd die Ordnungszahlen befimmt werden. Da 
nun dieſe einzelnen Brößen nicht vergeffen werden, jo enswidelt ich noth⸗ 
wendig in. der erfien urfprünglichen Reihe der Einheiten eine zweite Reibe 
von Größen, von denen jede eine wievielte if. 

Ferner entſteht im Berlaufe des Aählacts jede Größe dadurch, daß 
eine Einheit hinzugefügt wird. So wie man nun von einer Größe zur 
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nachſtfolgenden dadurch gelangt, daß man eine Einheit fegt und dieſe 
mit jener in eine einzige Setzung vereinigt, fo kommt man zur naͤchſt⸗ 
folgenden Zahl, wenn man ein Wiericl fegt. und dieſes mit, dem vorher⸗ 
gehenden Wieniel in einer Sezung zufammenfaßt. Dieies fih immer 
Wiederholende if alfo die Zahl der Einbeit oder die Eins. Da 
Die Ginheit immer diefeibe ift, fo ift auch die Zahl derfelben immer dies 
felbe oder e8 giebt nur eine Eins. 

10. Die Zahlen müffen nun etwas den Größen Analoges haben. 
Die einzelnen Setzungen ordnen ih in eine Reihe. Jedes Glied nimmt 
feine Stellung ein und if zwifchen dem vorbergehenden und dem nach⸗ 
folgenden. Diefe Stellen find nicht irgendwo, denn es foll von der Räum⸗ 
lichkeit abfkrabirt werden. Aus demjelben Grunde haben. fie keine Aus⸗ 
dehnung, laſſen nichte zwiſchen ch, find nicht Stellen für ein foldes 
oder ein anderes, jondern Stellen für daſſelbe Einfache, von dem nichts 
vorausgeſetzt wird als die Eriſtenz. Nehmen wir die an die Stellen ge 
jepten Einheiten binweg, fo bleiben die leeren Stellen, die Form 
der Reihe, und dieſe iſt die Zahl. 

Es giebt nur eine Reihe von Einheiten, denn die ſich als ver» 
jbiedene Reihen darbieten, unterfcheiden fih nur durch das Mehr 
oder Weniger. Die Form der Reihe iſt alfo für jeden Complex von Ein⸗ 
beiten’ dielelbe. 

Jede der leeren Stellen if nun Eins. Obgleich daher die Eins 
ihrem Begriff'nah nur eine if, naͤmlich Zahl der Einheit, fo if fie 
doch an jede Einheit gebunden, und fe erhält in der Zahl als Reihe alle 
mögligen Stellungen, jede Eins wird wiederholt. Dadurch erhalten wir 
viele Einfen, welche BL dur die Stellung in der Reihe unterjcheiden, 
d. h. die Eins wird eine wievielte. 

bh. Sowie die Größe Einheiten hat, fo hat die gahl Cinſen. Jede 
Zahl enthält die vorhergehende und noch Eins. Daher bilden die Zahlen 
ſelbſt wleder eine Reihe, deren lieder nach den Ordnungszahlen beflimmt 
werden. Die Zahl n ift zugleich die nte. 

11. Die Zahl if aljo urfprünglich die Form, in welche fi die 
Geſammtheit der aufzufaffenden Dinge ordnet. Wir gelangten dazu durch 
diejenige Abſtraktion, welche nur die Eriftenz der Dinge feſthält. Diefem 
ganz entipredhend if der gemeine pipchologiiche Prozeß. Wird nämlid 
eine Reihe von Dingen aufgefaßt, fo geben die Vorſtellungen derfelben 
eine Reihe. Diefe Steine iR ſelbſt eine Vorſtellung. Erf find die Dinge 
verſchieden: 

A. B, C, D B... ... 


Das Entgegengeſetzte aber hemmt ſich und löjht ſich aus; das Ges 
meinfame bingegen, welches immer wieder vorgeftellt wird, erhält nicht 
nur nicht eine große Stärke, jondern trägt auc noch weſentlich zur Bers 
deutlihung des Nichtgemeinſamen bei. Es bildet fi nothwendig die 
Borftellung des Einen unter Dielen, und die Reihe geht in 

A,,A, A, A, A, en 
über. - Aber e8 werden unzähliche Urten Reiben der erſten und zweiten 


Art durchlaufen. Dadurch löſcht fich das Kine als ein Individuelles mehr 
Bid. Jahreöberigt. XII. 8 
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und mehr aus und es bleibt die Form der Reihe als ſelbſtſtändige 
Vorſtellung: 
1, 1,1,1,1-- - 

als ein Schema leerer Stellen. In diefes fertige Schema von leeren 
Stellen werden nun die Vorſtellnngen der Dinge gefebt. Kommt diefes 
Setzen an einer frühern Stelle zum Abſchluß, fo erfcheint das, was ges 
zäblt wird Meiner, als wenn der Abſchluß fpäter erfolgt. Daher if die 
Zahl das Mehr oder Weniger. 

12. Die leeren Stellen werden nun von Neuem gezählt: jede leere 
Stelle IR an ihrer Stelle. Da nun die Reihe von einem beſtimmten 
Bunkte anhebt, fo ift jedes Mebr oder Minder ein beflimmtes: es iſt 
ein Wieviel. Iſt dieſes Wieviel auf Dinge oder Vorftellungen bezogen, 
fo iR e8 Anzahl. Wird diefe Beziehung aufgehoben, fo entſteht die 
Zahl ats abfraftes Wieviel. 

18. Endlich kann das Wieviel, welches nur durch das Mehr oder 
Minder begreiflich wurde, ohne feine Form gefaßt werden. Wan abſtra hirt 
dann von der Reihe und hält das bloße Wieviel feſt. Aber vermeiden kann 
man fraft der Entflebungsweife der Zahl nicht, daß jede Zahl ale aus 
Einfen zufammengefegt erfcheint, Daß die Einſen wieder gezählt werben, 
daß die Zahlen fich in eine Reihe ordnen. ” 

14. Die Form der Neihe if fchon durch jedes Mehr oder Minder 
gegeben. Daher fann ohne Weiteres von der Anzahl der Stellen ab: 
ſtrahirt werden. Dadurch verfchwindet jede ſpeciſiſche Differenz der ein⸗ 
zelnen Reiben, indem ihnen die Determination durch die Anzahl der 
Glieder verloren gebt. Daber bat fie nirgends ein Ende. Sobald fie 
dieſes erreichte, fo wäre Die Anzahl eine beftimmte. Alfo it die Zahlen« 
reibe unendlid. 

Diefe Unendlichkeit der Zahlenreihe wird durch die Meihenform noch 
ganz befonders begünfiigt. Denn fo bald die Reihe nur einigermaßen 
lang if, tritt wenn der Anfang feſtgehalten werden foll, am Ende Ber- 
dunfelung ein, die Reihe Lö fih in Unbefimmtbeit auf, ihre Glieder 
fließen in einander, ihr Ende wird verhält und fomit aufgehoben. 

15. Uus der Unendlichfeit der Zablenreibe ergiebt ih, daß fie nur 
duch eine kunſtliche Bezeichnung beherrfcht werden kann. Woher nım 
die Regel dieſer Bezeichnungsweiſe nehmen? — Offenbar aus den Bahlen⸗ 
geſetzen. Wollen wir aber die Zahlengeſetze entwickeln, fo müſſen wir die 
- Babhlen bezeihnen. Demnach fordert Eins das Andere: die Bezeichnung 
das Geſetz und Das Geſetz die Bezeichnung. Sucht man das Eine fo 
vermißt man das Andere, und fucht man das Andre, fo vermißt man 
das Eine. Daher muß eine Bezeichnung gewählt werden, die nicht künſt⸗ 
- lich iſt und doch das ganze Gebiet beherrſcht, d. h. wir müflen bei dem 
Begriffe der Zahl fleben bleiben und denfelben fo lange bearbeiten, bis 
die Dezeichungsweile fih ergieht. Das gewählte Symbol muß jede Zahl 
vorſtellen. Alſo if die Arithmetik eine fyeculative Wiſſenſchaft. Die 
Stufe der Speculation hat fie durch Cortefius betreten. 

16. Der Bundamentalfag iR nun: jede Zahl hat Einen, das Ele 
ment der HZahl if die Eins. Diefer Gap nimmt artihmetifch die Form an 
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1) a=17+1+1+1+ +1. 

Sieraus muß fih die ganze Hritgmetif a priori entwideln laſſen. 
Dieſes Symbol entſpricht vollkommen der Reihenform. Und was finden 
wir, wenn wir die Reihe durchlaufen? — Erſtens: die Baht if geſetzt; 
de Gepung wird aber zweitens aus mehreren einzelnen Setzungen zus 
fammengelept; dabei wird drittens für alle einzelnen bereits vollzogenen 
Setzungen eine gemacht. Das heißt aber weiter nichts, ale wir zäh⸗ 
len die Einfen der Zabl, um die Zahl zu erhalten. 

Die Einfen num, welche bereits durchlaufen find, werden in einer 
Setzung zufanmengefaßt. Dadurd tritt die Reihe der zufammengefaßten 
Eiufen in Begenfag zu der Reihe der noch nicht zufammengefaßten, um 
diefe And gerade durch diefe Meflerion als die nicht zufammengefaßten 
zufammengefoßt. Bir treffen alfo an jeder Stelle beim Durdlaufen ber 
Zahl in ihr zwei Zahlen, von denen die eine durchlaufen, die andere 
noch zu durchlaufen ik; oder: jede Zahl hat fo viel Cinſen als zwei 


andere: 
2) a m b+ C 


Die Zahl, welche fo viel Einfen hat, als zwei andere, heißt Summe. 
Die erfie diefer Zahlen heißt Augend, die andere Addend. 

Ferner zeigt ſich, daß bei jedem Echritte zu einem Augenden, der um 
Eins größer if, und zu einem Addenden, der um Eins fleiner if, übers 
gegangen wird. Daher muß nad dem ganzen Berlaufe des Fortſchrei⸗ 
- tens jede Zerlegung doppelt vorkommen, oder: je zwei Berlegungen unters 
fheiden ih nur dadurch, dag Augend und Addend ihre Etellung vers 
tauſcht haben. Daher iſt es gefattet, ihnen einen gemeinfamen Namen zu 
geben. Sie heißen Summanden, und es if erwielen, daß die Ord⸗ 
nung der Summanden gleibhgältig if: 


3))a+b=b+u 
Berfahren wir mit den Summanden (b und c) auf diefelbe Weife, 


wie mit der Zahl u. |. f., fo wird die Anzahl der Summanden beliebig 
oder: Die Summeift nit auf zwei Summanden befhränft: 
4) à— a, +n,+3,+:::: +2. 

Hier treten nun die Summandın an die Stelle der urfprünglichen 
Einen. Jeder Summand aber if eine Zahl, d. b. eine Reihe von 
Einfen. Alfo müffen wir an der Stelle jeder Eins eine Reihe von 
Einfen denken. Das Tann nur dadurch geichehen,, Daß wir diefe Reihen 
fi feitwärts entwideln laffen. Denn zwifchen zwei aufeinanderfolgende 
Zahlen Tann nichts eingefhoben werden. 

17. In der allgemeinen Form der Summe erhalten wir durch 
Determination folde Summen, deren Eummanden in Beziehung auf 
einander gefept find. Die einfachfio Beziehung iſt aber die, daß alle 
Eummanden glei find: 


5) a=mb+b+b:-:.:..-.+b. 
Eine folde Summe if ein Broduft. Der eine der gleihen Sum⸗ 
. * 
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manden if der Multiplicand, die Anzahl der gleichen Summanden 
der Multiplicator. 

In dem Produkte if alſo der Multiplicand au die Stelle der 
urfprünglicen Eins getreten, denn er ift Einheit. Sol aber jeder 
Summand feine Ginjen entwideln, fo kann es nur feitwärts geſchehen. 
Da nun jeder feitlihe Foriſchritt derfelbe iR, nämlich der Multipkicand, 
jo erhalten wir in dem gelammien Seitwärts, wenn wir won allen Kin» 
fen zugleich auegeben, den Muftiplilator fo oft, als im Wultiplicand Die 
Eins gelegt ik, d. 5. Multiplicand und Multivlicator vertauſchen ihre 
Rollen. Daber erhalten beide den gemeinfchaftliden Namen Faktoren, 
und es beflebt der Satz: die Drdnung der Faktoren if gleich» 
gültig. 


6) a-b=b .a- 


Zugleich if damit die Berechtigung und Rationalität des Columnen⸗ 
beweifes diefes Satzes nadhgewielen. 

Freilich Tann man aud bei der urfprünglichen Form ſtehen bleiben 
oder vielmehr in diefelbe zurüdgeben. Dann erfcheint das Multipficiren 
als ein Springen in der Zablenreibe in gleichen Diſtanzen; ja wir wers 
den fogar, um zum abfoluten Wieviel zu gelangen, nothwendig alles in 
die urfprüngliche Zahlenlinie verfegen müflen: 


Na=(i+1+--- ++ (+14: +0 
+ +4+1+-:+9 


Der nähfte Yortichritt wird nun Ddadurd gewonnen, daß an bie 
Gtelle des Summanden ein Produkt gefeßt wird: 


8) (a.:-h)- c=(a:-b)+(a-b) +: -- +l(a- 6b) 


Soll fi das Produkt in feine Einfen auflöfen, io muß es zus 
nähft den Multiplicanden des Multiplicanden ſeitwärts entwideln und 
dann jeder Multiplicand feine Einfen in einem Seitwärts, welches mit 
dem erften Seitwärts nicht zufammenfällt. Auch bier if die Ordnung 
der Faktoren gleichgültig. 

18. Aus dem Begriff der Zahl und des Produftes ergiebt fi, daß 
jede Zahl ein Produkt von ih und Eine if: 


9) a=iI-a—=a- 1: 


Wir erhalten alfo dreierlei Produfte: das lineare Produkt aus 
der Zahl und der Eins, das Flähenproduft aus zwei Zahlen, das 
körperliche Produft aus drei Zahlen. 

Ob auf diefe Weiſe fortgegangen werden fann, und was die fid - 
Darbietenden räumlichen Beitimmungen bedeuten, muß noch weiter unter⸗ 
fucht werden. Bor jeßt aber ſetzt uns der finnliche Raum, deffen Vor⸗ 
ſtellung unabweisbar if, Schranken, nicht aber der Anzahl der Faktoren 
überhaupt. Denn jedes Produkt von zwei Faktoren ift auch eine Zahl, 
und als foldhe kann fie als Summand betrachtet werben. 


— 
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19. Dur‘ Gleichſetzung der Faktoren eines Produkts erhalten wir 
das Produft mit gleichen Faktoren oder die Potenz: 


10) a=b-b.-b.--+h 


Der eine der gleichen Faktoren heißt Wurzel, die Anzahl derfelben 
Erponent. Da ih ein Broduft von mehr als drei Faktoren nicht in 
der vorhin angegebenen Weiſe zerlegen läßt, fo läßt fi erwarten, daß 
Burzel und Erponent im Allgemeinen nicht vertaufcht merden dürfen. 

20. Somit fchließt fih die Reihe der arithmetifhen Grundbegriffe. 
Diefelben find Zahl, Summe, Produft und Potenz. Man faßt fie zur 
fammen unter den allgemeinen Namen Funktion. ine Funktion if 
demmach eine Zahl, die dur andere beffimnt if. 

21. Bir geben nun zu einer zweiten Betrachtung auf unferen Aus⸗ 
gangepunft zurüd. Erf batten wir die Zahl (a). Daraus entſtand 
die Summe a —=b + c. Statt einer Zahl haben wir jegt drei. 
Diefetben find aber nicht unabhängig von einander, denn die Summe 
hat dieſelben Einfen ats die Summanden zufammengenommen ; aljo bat 
die Summe zunähft mehr Einfen ats jeder Summand: a > b, an > ec. 
Nehmen wir die Summe willfürlih an, fo if der eine Summand nit 
mebr som willkürlich, denn er muß Pleiner fein als die Summe: b’</ a. 
SR er aber innerhalb feiner Grenzen genommen, fo if der andere 
Summand vollfommen beftimmt. Run fann man aber auch die Summans 
den willfürlich annehmen. Gind fie aber angenommen, fo if die Summe 
vollfommen beflimmt. Alfo if von den drei Bahlen Summe 
und Summanden durd je zwei die dritte beftimmt. 

Eind nun zwei von ihnen gegeben, fo if auch die dritte gegeben. 
Fragen wir aber, welche diefe dritte Zahl fei, fo erfolgt feine Antwort. 
Die dritte Zahl iR aljo gegeben und auch nicht gegeben: gegeben in fo 
fern, als wir wiflen, daß zu zwei Zahlen eine ganz beflimmte dritte 
gehört; nicht gegeben in fo fern, als wir nit wiflen, welche Zahl 
dieſe beftimmte ſei. Diefer Widerſpruch enthält für und die Aufgabe, 
die dritte Zahl aus zmei gegebenen zu befiimmen. Denn wir beruhigen 
uns nit dabei, daB die Zahl gegeben fei, wir wollen auch wiſſen, 
wie fie gegeben feiiö Damit nimmt die Zahl, welche beſtimmt werden 
fol, zu unferem Denken eine neue Stellung ein: fie iſt gegeben, aber 
nicht befannt, fie if unbefannt. Die Zahlen fpalten fih in bes 
fannte und unbefannte. Daffelbe Raifonnement mwiederhoft fich bei den 
übrigen Zunftionen, daher haben wir neue Aufgaben zu löfen, welde 
ſymboliſch fo ausgedrückt werden fönnen: 


1) x=-b+eo 2) — y te; d))a eb +3 
4) x=eh. co; )a—my-  )amh- z 


 x=b; 8) 4— 53; 9))a—=hb, 


22. Die erfie Aufgabe‘ it das Addiren, d. b. die Summe zu 
beſtimmen, wenn die beiden Summanden gegeben find. Da die Summe 
die Baht if, weiche fo viel Einfen hat als die Summanden zufamnıen 
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genommen, fo bat mau durch den erſten Summanden bereits die Einſen 
deſſelben. Man braucht alfo nur den im erfen Summanden abgebroche- 
nen Zählakt weiter zu führen und zwar fo weit, bis die Einfen des 
zweiten Summanden gewonnen find. Dies gefäjieht dadurch, daß bei 
der Fortführung des im erſten Summanden abgebrodhenen Zählakts gleich 
zeitig durch einen von Eins anhebenden Zählaft der zweite Summand 
erzeugt wird. Sobald diefer erreicht ik, hat man im erflen Zäblaft 
nothwendig die Zahl, die fo viel Einfen bat als beide Summanden zu⸗ 
fammen. 

In diefem doppelten Zählakte it das Borftellen an zwei Stellen 
der Bahlenreibe zugleih, denn es gebt in der Summe und in dem zweis 
ten Summanden weiter. Daraus erklärt fih, daß das praktiſche Addiren 
äußern mühfam if und dem Anfänger große Roth macht und ohne ein 
künſtliches Zahlenſyſtem bald feine Grenze finden würde. Der Unterricht 
vermeidet daher mit Recht unfere Auflöfungsweile und nimmt die Ans 
fhauung zu Hülfe, indem er durch diefe die Elementarrefultate gewinnen 
läht. Iſt z. B. 4 + 5 zu bilden, fo macht er etwa 4 Striche und 
5 Striche, hat aljo in der That die Summe 4 + 5 gebildet, ohne fie 
vollſtaͤndig zu kennen. Run zählt er die Striche als eine einzige Menge 
und kommt fo in den Beſitz der Summe. Er bat alfo das Weiter 
zählen vorher fiunlich firxirt, bie beiden Arbeiten getheilt, und fo die Bes 
fammtarbeit erleichtert, in den meiften Fällen erſt möglich gemaht. Daher 
fann ein gewandtes Addiren nur da flattfinden, wo die Elementars 
refultate auswendig gewußt werden. 

Das Vorſtellen hilft fih aber auch noch in anderer Weiſe. Cs 
büdet nämlih für die verfchiedenen Zählafte zwei neben einander bins 
laufende Zahlenreihen und fegt den Anfangspunft der einen Reihe in 
einen befimmien Punkt der andern. Durch Diele Wiederholung der 
Zahlreihe und ihre Verſchiebung geſchieht es, daß die Stellen, in welchen 
das Vorſtellen verweilt, nicht geſchieden find, fondern neben einander 
liegen. So macht es in der That der Elementarunterriht. Wie ſchwer 
aber die Operation dennod if, fieht man daraus, daB man, wenn man 
ein @lementarrefultat nit auswendig weiß, unwilfärlic die zweite 
Neihe verfinnlicht oder die innere Reihe durch eine äußere flüßt und res 
präfentirt. Man macht etwa Punkte, oder geht durch die Reihe der 
Singer u. ſ. w. 

23. Refiduiren heißt aus der Summe und dem Addenden den 
Augend finden. Es fragt ſich dabei, zu welcher Zahl der Addend addirt 
werden müfle, wenn die Summe die gegebene jein fol. Das Erfte, 
was fi für die Auflöfung diefer Aufgabe bietet, ift, fatt des Augenden 
der Reihe nach alle Zahlen an Eins anzufegen und fo lange fortzufahren, 
bis die Summe fi ergiebt, weldye die gegebene iR. — Aber es bietet 
ih auch die Möglichkeit, in der Zahlenreihe rüdwärts zu gehen oder 
rüdwärts zu zählen. Bäblen wir nun von der gegebenen Summe rück⸗ 
. wärts, bis wir um den Addenden rüdwärts gezählt haben, fo Aud wir 
beim erfien Summanden angelangt: „er if übrig geblieben. Das 
Refiduiren ift begreiflichen Weiſe noch fchwerer als das Addiren Denn 
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nicht genug, daB das. Porfellen an zwei Bunften der Babfenreibe ſich 
befindet, muß es auch nach entgegengeſetzten Richtungen fortichreiten. 
Daber find drei Eigenthümlichleiten des Elementarunterrichts fehr wohl 
begründet: er legt nämlich großes Gewicht auf das Nüdwärtszählen, vers 
bindet das Subtrahiren mit dem Addiren und läßt die Elementarrefultate 
auswendig lernen. 

24. Das Differenziren if das Befimmen des Addenden aus 
Augend und Winuend. Gs fragt fi dabei, welche Zahl zu einer ger 
gebenen addirt werden müffe, damit die Summe eine gegebene werde. 
Außer dem vorhin erwähnten Probiren bieten fih noch zwei Wege. 
Man fept entweder den im Augend abgebrochenen Zählakt fort, bis man 
die Summe erreicht, und zählt gleichzeitig von Eins an aufwärts; oder 
man zählt von der gegebenen Summe an rüdmwärts bis zum Augend 
und daneben von Eins an aufmärte. In beiden Fällen if das 
Refultat des zweiten Bählafts der gefuchte Addend, „der Uns 
terfchied des Augenden und der Summe. Der Augend wird bier 
durchlaufen, während im Nefiduiren der gedachte Summand auf einmal 
erreicht wurde und fertig vorlag. Es zeigt fih hierin noh das Uns 
befimmte, welches urfprünglich in der Summe lag. Denn immer war 
der zweite Summand unbefimmt. Wil man aber dad Beftimmte, fo 
muß man das Unbeflimmte aufheben, d. h man muß: Durch dafielbe bins 
durchgehen, es auffaflen und dadurch zu einem Beſtimmten machen. 

25. Multipliciren heißt das Produkt aus den beiden Kaftoren 
finden. Die Auflöfung ergiebt fi ohne Weiteres aus dem Begriffe: 
man ſetzt naͤmlich den Multiplicand fo oft ald Summanden, als im Muls 
tiplicator die Eins gelegt if. 

26. Bartieipiren beißt den Multiplicand beſtimmen, wenn das 
Produkt und der Multiplicator gegeben find. Es fragt fich, welche Zahl 
fo vielmal als Summand gefept werden müfle, als der Multiplicator 
die Eins enthält, damit die Summe die gegebene fei. Als Auflöfungss 
mittel bieten fi folgende. Erſtens: man bildet Summen, welche die 
verlangte Anzahl von Summanden haben, der Reihe nach aus allen Zah⸗ 
len, bis die gegebene Summe zum Borfchein kommt. Zweitens: man 
fubtrahirt der Reihe nach alle Zahlen von Eins an fo oft ale der 
Wultiplicator die Eins enthält; diejenige Zahl, durch welche daa gegebene 
Produkt verfchwindet, if der geforderte Faktor. Drittens: man multi⸗ 
ylicirt alle Zahlen von Eins an mit dem Wultiplicator, bie man das 
gegebene Produft erhält. Biertend: man fubtrabirt der Reihe nach die 
Produkte aller Zahlen von Eins au und des Multiplicators vom geger 
beuen Produkte, bis es verfchwindet. 

27. Das Menfuiren if das Beflimmen des Multiplicatore ang 
dem Brodulte und dem MRultıplicnd. Es if dabei die Frage, wie 
oft der Multiplicand als Summand zu fegen fei, damit die Summe die 
gegebene werde. Die Auflöfung if nun der vorigen leicht nachzubilden- 

28. Das Botenziren iR die Befimmung der Potenz aus Wurzel 
und Erponent. Seine Aufiöfung iR ohne Weiteres gegeben: man fept 
die Wurzel fo oft als Faktor, ale der Erponent Die Eins enthält. 


120 Mathematik, 


29. Das Radiciren iR das Behimmen der Wurzel ans der 
Boten; und dem Erponenten. Die Auftöfung läßt fi ohne Weiteres 
auf das Potenziren u. f. w. zurädführen. 

30. Das Logarithmiren if das Befimmen des Exrponenten 
aus der Potenz und der Wurzel. Es läßt ih auf das Potenziren 
u. f. w. zurüdführen. 

31. Hier find wir abermals am Schluſſe angelommen. Die urfprängs- 
lien Funktionen haben fi) vermehrt. Bir iehten feſt, daß eine Funktion 
eine Zahl fei, welche durch andere beffimmt if. Damit verfnüpfte ſich 
wegen der mangelhaften Beflimmung die Aufgabe, wie die durch 
eine Zunftion beflimmte Zahl vollftändig beflimmt oder realifirt wer⸗ 
den Lönue. ' Diefe Realifirung haben wir immer bewerkſtelligt. Die 
Thätigfeit, durch welche die Bewerfflelligung vorgenommen wird, heit 
Dperiren, Operation. Demnab find die einfachen Operationen: 
Zählen, Addiren, Refiduiren, Differenziren, Multiplieiren , Barticipiren, 
Menfuriren, Botenziren, Radiciren und Logarithmiren. 

Jede Funktion zweier Zablen f (a, bh) hat demnad eine doppelte 
Bedeutung. Erſtens iſt fie die Zahl, welche dur die Elemente der 
Zunftion beſtimmt if. Aber diefe Beſtimmung if nicht vollſtändig. 
Die Bervollftändigung geichieht durch die Operation, durch welche er⸗ 
mittelt wird, welche Zahl der Zahlenreibe die durch die Funktion gegebene 
Baht iR. Daher if Funktion zweitens die befimmte Zahl der Zahlenreihe, 
welche durch die Zuuftion im erften Sinne gegeben if. Die Zunftion als die 
Zahl, die Durch zwei andere gegeben if, involvirt alfo Die Aufgabe, die Zahl 
als eine beftimmte Zahl der Zahlenreihe zu finden. Die Operation, durch 
welche dies geſchieht, producirt dann die Funktion in der zweiten Bedeutung. 
Daher gehören immer eine Funktion und eine Operation zufammen: Zahl und 
Zählen, Summe und Addiren, Refiduum und Refiduiren, Differenz und 
Differenziren, Produkt und Multipliciren, Bars und PBarticipieen, Quos 
tus und Menfuriren, Potenz und Potenziren, Burzel und Radiciren, 
Logarithmus und Logarithmiren, wo das Refiduum der durh Summe 
und Addend beſtimmte Augend, Differenz der durch Summe und 
Augend beftimmte Addend, Bars der durch Produkt und Multiplicator 
befiimmte Multiplicand, Quotus der dur PBroduft und Multivlicand 
beſtimmte Multiplicator, Wurzel die dur Potenz und Exvonent bes 
flimmte Wurzel, Logaritbmus der durch Botenz und Wurzel bes 
Rimmte Exponent if. 

32. Damit aber hat das Zufammenfegen der Funktionen aus Zahlen 
feine Grenze gefunden. Denn alle anderen Funktionen können nichts 
Anderes fein, als Zufammenfegungen der fhon gefundenen. Daher find 
die bis jetzt behandelten Bunftionen die Elementarfunftionen, 
alle übrigen aber abgeleitete oder zufammengefepte. Da nun 
mit der Reihe der Potenz die Reihe der Elementarfunftionen gefchloffen 
it, fo giebt es zehn Elementarfunktionen und zehn Elementars 
operationen. 

33. Diefelben zerfallen aber in zwei Gruppen. Die eine wird ge⸗ 
bildet durch die Zahl und das Zählen, die andere durch die Übrigen. 

\ 
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Denn die Zahı iR nur eine und if felbit wieder Element der andern, 
und alle Operationen werden auf das Zählen zurüdgeführt. Daher . 
bleibt entweder nur eine Elementarfunktion und eine Elementaropera⸗ 
tion, Zahl und Zählen, oder wir fcheiden diefe als Grundfunftion 
und Brundoperation aus und faflen Elementaroperation als die 
Berfuüpfung von zwei Zahlen. Daher find die beiden Säpe richtig: 
es giebt eine Elementarfunftion und eine Elementaroperus 
tion, und: es giebt neun Elementarfunftionen und neun 
GElementaroperationen. 


34. Da nun die Ordnung der Summanden gleihgültig if, fo ift 
der Erfolg tes Refiduirens und Differenzirend derfelbe, wenn die ge⸗ 
gebenen Zahlen diefelben find, und beide geben in das Subtrabiren 
zufammen, als der Befimmung des einen Summanden — Reſt — aus 
der Summe — Minuend — und dem andern Summandn — Subs 
trahend. Eben fo vereinigen fih, weil die Ordnung der Faktoren 
gleichgültig if, das Barticipiren und Menfuriren im Tividiren als 
ter Behimmung des einen Faktors — Quotient — aus deu Bros 
dulte — Dividend — und dem andern Faktor — Divifor Nach 
dDiefer Reduktion giebt es fieben Elementarfunftionen und 
fieben Elementaroperationen. 


35. Indem wir aber die beiden Subtraftionen und Diviflonen zu 
einem allgemeineren Begriffe zufammenfaffen,, treten fie felbft mit dem 
Radiciren zu einem höheren Begriffe zuſammen, und fubtrahiren heißt 
einen Eummanden negiren, bdividiren einen Faktor negiren. Diefe 
Regation_ fehlt im Logarithbmus. Daher fcheidet derfelbe aus und es 
bleiben nur ſechs Elementarfunftionen und ſechs Elementars 
opyerationen. 

36. Auf Diefe Weife ift die Symmeterie zwar wieder bergeftellt, aber 
auch zugleich der Logarithmus verworien. Was iſt aber der Logarithe 
mus? — Offenbar die Anzahl der Faktoren. So if aber aud der 
Duotus Anzahl der Summanden, die Differenz Anzahl der Fort⸗ 
ſchreitungen. Die Wurzel hingegen if ein Faktor — alfo Zahl, der 
Bars ein Summand, alſo eine Zahl, die Differenz eine Zahl, alſo 
tritt der Logarithmus wieder in die Zahl der Funktionen ein, und zus 
gleich erfieht man, daß die Annahme von neun lementarfunftionen 
den Borzug verdient. 

37. Die Operationen fpalten ſich ferner in dDirefte und indirefte 
oder verbindende und trennende. Jene find das Addiren, Multis 
plieiren und Potenziren, diefe die übrigen. Zugleich find jene urſprüng⸗ 
ih gegeben, diefe aus ihnen abgeleitet. Daber fann man auch fagen: 
es giebt Drei Elementarfunftionen und drei Elementar» 
sperationen 

38. Hier aber macht fih die Zahl und das Zählen wieder geltend 
und treten im die Reihe der direkten Funktionen und Operationen ein. 
Daher kann man auch fehfegen: es giebt vier Elementarfunftior 
nen und vier Elementaroperationen. 
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b. Ueber die Gleihnng 


40. Ein Saurtbegrif, weiber 56 im ver verizen Euntricketing 
überall zeigte, iR der Begrıf der Gleidung Die Giedung if aber 
nah unferem Gebaufengange mweıter nihts ald tie Achaurtumg, daß 
eine Zunftion Diefelbe Zabl vorfcle wie eine antere. Der Auftrud 
Aleiq iſt micht ganz ibarf. Denn ünt A und B kelichige gleiche Fualtıc- 
nen, fo iß A und Bitentii, in fo fern breite Piefelbe Zahl vorfirflen , aber 
nicht identii& , in io fern beide verſchiedene Zunftionen And. Dies führt 
une zur Unterigeidung von Zorm und Jabalt einer Zuuftien Der 
FJuhalt Derieiben iR die Dur ſie repräfentirte Zahl, Vie Form hingegen 
Pie Art und Beife, wie die Zahl durch andere kefimmt if, d. i Die 
Junftion felbh. Unterideiden wir aber zwilden Zerm und Subelt, de 
erhalten wir vier Arten von Gleichungen. 


1) Identiihe Bleihungen find ſolche, deren Exiten dielelbe 
Zorm nnd denſelben Jabalt Haben. Eie find bloße Zeutelsgiern 
und follten Deshalb des Landes verwicien werden. Eie können obmebin 
nicht zur Erfenntniß beitragen; aber aud ihre „‚beibülfliche‘ Bedeutung 
berubt ouf Mißrerſtande. Dean was foll aus einer abſoluten Wieder⸗ 
bolung folgen? Wenn wirflid etwas folgt, fo wird der wirfiidhe logi⸗ 
fhe Zuſammenbang nur verdeckt SR z. B. A=Bm mm, 
und man fließt Daraus, daß m - A — m - B if, fo iR das nidt 
unr eine völlig überfläffige Pebanterie, fondern auch eine Bertunfelung 
des logiſchen Zufammenbanges, welder hier folgender if: A— B heißt: 
es fan für A Pets B gefegt werden, alfo ik f (A, m) — f (B, m) 
alfo insbefontere m - A — m - B:; oder nod allgemeiner: A — B 
beißt: wenn A gelegt if, fo if auch B geießt, wird ann f (A, m) 
gelegt, fo iR auh I (B, m) gefegt, d.h. F(A,w)=fı(B, m). 
Freilich „fommt man bei der Auflöfung der algebraifchen GSleihung zu 
einer Ydentität,” indem x eben weiter nichts if ale a, wenn x — a 
iR. Aber x if aud der Begriff, welder zur Bildung der Funktion 
beitrug, und diefe hierdurch beflimmte Qualität haftet urſprünglich wicht 
an a, fondern es iR gänzlich unbekannt, welche Zahl dieſe Qualität bes 
ſigt. x iR alfo ein näher beſtimmtes Subject, von dem man voraues 
fegt, dag es in der Reihe der Zahlen liegt. ZA nun x — a gefunden, 
fo il das auderweit befimmte a eben daflelbe, was x if, aber es if 
jegt ein doppelt befimmter Begriff, während es vorhin nur eine Des 
fimmung hatte. Die Geometrie ferner jcheint in etwas den Gebraud 
der identifhen Gleichungen zu rechtfertigen. Wollen wir z. B. bemeifen, 
daß das Parallelogramm in zwei congruente Dreiede durch die Diagos 
nale getheilt wird, fo if es faſt unumgänglich nötbig, die Gleichung 
AC == AU, wenn AC die Diagonale bedeutet, zu Hülfe zu nehmen. 
Dabei aber vergißt man nur bie Kleinigkeit, daf AC dreierlei bedeutet, 
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nämlich die Seite des einen Dreieds, die Seite des andern Dreiecks 


und die Diagonale des Vierecks. Und fo in andern Fällen. 

2) Analytifche Bleihungen find foldhe, deren Seiten denſel⸗ 
ben Inhalt und verfhiedene Ko rm haben. Diefe enthalten, da 
die Seiten diefelbe Zahl darftellen, eine Beziehung zwiſchen den Elemen⸗ 
ten der Funktionen, welde von den Elementen an fi unabhängig und 
lediglich durch die Natur der Funktionen beftimmt iſt. Daher find die analy⸗ 
tiſchen Bleichungen unabhängig von dem Inhalte, indem ihnen durch die 
Form obne Weiteres Ydentität des Inhalts inhärirt. Daher find fie 
fgmbolifhe Ausdrüde für Zablengefege. 

3) Gleichungen, deren Seiten ungleihen Inhalt haben, heißen 
Iyntbetifche Gleichungen. Dieier Begriff aber enthält einen offen» 
baren Widerſpruch. Denn da es kraft des Begriffs der Bleihimg auf 
den Inhalt ankommt, fo muß die Gleichheit des Inhalts obne Weiteres 
geſetzt und fehgebalten werden, und Doch ſoll and Verſchiedenheit des 
Inhalts ſtatthaben. Diefer Widerſpruch kann nur dadurch befeitint 
werden, daß die Seiten in einer Beziehung denfelben Inhalt haben, in 
einer anderen Rüdficht aber verfchiedenen. Wäre der Inhalt beider Seiten 
an ſich identiſch, fo wäre die Gleichung eine analytifche, und der Be- 
griff der ſynthetiſchen Gleichung wäre aufgehoben, alfo darf, fall® der 
Begriff der lepteren zu Rechte beftehen foll, der Inhalt der beiden Seiten 
nicht an ſich gleich fein, fondern nur gleich fein follen. Es if allo 
nethwendig wit folden Gleichungen der Gedanke verknüpft, daß nict 
alle Elemente abſolut gefegt, fondern relativ, d. b durch die anderen ber 
Rimmt werden. In dem Falle nun, daß die Seiten auch ungleiche 
Form haben, heißt die Gleichung eine algebraiiche, . 

4) Iſt in der fontbetiichen Sleihung aber die Form der Sei⸗ 
ten diefelbe, fo if fie eine Broportionalgleihung; offenbar 
nur ein ausgezeichneter Fall der algebraifchen. Ihr Begriff if aber in 
fo fern won Wichtigkeit, als die Proportionen durch ihn eine Urt Bes 
rechtigung erhalten. Es folgt aber auch, daß die Proportionenlehre nicht 
nur die Gleichungen a ra = b + Bımda - ab. zu be 


handeln babe, fondern auch die Gleichung KO m 1P behandeln müſſe. 


2. Geometrie. 


41. „Der erſte Unterriht in der Geometrie fordert vom Lehrer 
eine außerordentliche Regſamkeit. Sind die Klaſſen, wie das unten der 
Sal zu fein pflegt, Fark beuölfert, fo veibt vielleicht feine andere Stunde 
in dem Grade auf. Bei großer Arbeit kann der aufweisbare Ertrag 
einer jeden einzelnen Stunde gleihwohl nur gering fein. Um fo mehr 
iR darauf Bedacht zu nehmen, daß hiervon nichts verloren gehe.“ (See: 
ger im Leitfaden für den erſten Unterricht in der Geometerie 2c. ©. 6.) 

42. „Im ganzen Berlaufe des geometriihen Unterrichts if es von 
Wichtigkeit, Daß der Schüler, den Bid fiets auf dad Ganze gerichtet 
halte. Es genügt niht, wenn er zwar das dunkle Gefühl hat, fich 


- 
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durch eine Reihe von Theoremen glücklich hindurd gearbeitet zu haben, 
diefe Theoreme aber nur mühſam, unordentliih und lüdenbaft fich wieder 
vorzuführen vermag. Man bat dafür zu forgen, daß er das Syſtem, 
wie es aus einzelnen Sägen fib aufgebaut hat und aufbaut, immer voll 
tommen überjebe und als leicht beweglichen, allezeit gebrauchfertigen 
Wiſſensapparat durchaus beberrfche, fo daß er im Stande if, es jeden 
Augenbiid mit Leichtigkeit zu reprodueiren. Auch auf der unterfien Stufe 
des Unterrichts ſchon if der Schüler zu einem folchen Ueberblicken des 
Ganzen anzubalten. Dazu fcheint e8 aber nothwendig zu fein, daß Mid 
etwas Gedrudtes in feinen Händen befinde. Je weniger umfangreich 
bafelbe MR defto befler für den angegebenen Zwei. (Seeger a. a. D. 
©. 6 


9 „Aufgaben koͤnnen zuerſt gar nicht zn leicht fein, und man 
wird wohl thun, überall, wo es angeht, ehe man zu etner neuen Auf- 
gabe Übergebt, die eben bebandelte noch einmal auflöfen zu laflen, nach⸗ 
denn man eine Beine Modification an derjelben angebradt hat.’ (Seeger 
a. a. O. ©. 7.) 

44. „Die Schule kann einen bedeutenden Gewinn aus der neueren 
Geometrie dadurd ziehen, daß fie den alten Stoff zwar beibehält, ibn 
aber in neuer, freierer, der neueren Geometrie entiebnten Weile ber 
handelt. (Seeger a. a. O. ©. 16.) 


45. „Richt immer iſt das Speciellere aud das Leichter. Das All» 
gemeinfte aber ift allemal dasjenige, was den mwiffenfchaftlihen Sinn am 
meiften befriedigt." (Seeger a. a O. ©. 12.) 


46. „Das geometrifhe Wiſſen ift die Bedingung des geometrifchen 
Könnend, «aber es if nicht die Hauptſache, ift nicht der legte Zweck. 
Das Syſtem von Lebrfägen verhält fidh zu den geometrifhen Aufgaben 
in gewiffer Weiſe wie die Grammatik zum deutfchen Aufſatz. Nach dem 
Intereſſe, das die Echüler den Aufgaben zumenden, hat man den Erfolg 
des geometrifchen Unterrichts zu beurtheilen, und an der Gewandtheit, 
mit der fie eine vorgelegte Aufgabe zu behandeln verfiehen, den Grad 
ihrer geometrifchen Ausbildung abzumeſſen.“ 


„SR das Gefagte richtig, . fo ergiebt fi daraus, daß der Lehrer 
der Geometrie feinen Fleiß vorzugsweije auf eine zwedmäßige Auswahl, 
Anordnung und Benandlung der Aufgaben zu richten bat, und daß ein 
Lehrbuch in Bezug auf Dieje leptern nur fehr wenig getban hat, wenn 
es zwar jedem Abfchnitte eine größere Anzahl durch die vorher gehenden 
Säge zu Iöfender Aufgaben beigiebt, fih aber jede principmäßine Sich 
tung derfelben eriäßt, jo daß ſich Leichtes und Schweres, Zriviales 
und Inftruftives bunt mit einander gemifcht findet. (Seeger a. a. ©. 
©. 21.) 

47, „Man kann fehr zweckmäßig und ziemlich erjchöpfend Die 
geometrifchen Aufgaben, wie man fie in den LZehrbüchern der Geometrie 
zu treffen pflegt, in folgende fünf Klaſſen unterbringen: 

1) Bei vielen Aufgaben beruht die Auflöfung auf einem einzelnen, 
ganz fperiellen Theoreme, auf das man fich eben befinnen muß 
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umd auf das man fih auch nur zu befinnen braucht, um fofort 
die Auflöfung bei der Hand zu haben. 

2) Bei anderen Aufgaben leiftet die fogenannte geometrifche Analyſis 
die beſten Dienfte. 

3) Gine ganze Reibe von Aufgaben läßt ſich dadurch loͤſen, daß 
man nicht fofort die gefuchte Figur jelber, fondern vorläufig 

nur eine ihr ähnliche Figur conftruirt. 

4) Andere Aufgaben laffen fih fehr hübfch durch ein an die Methoden 
der neuern Geometrie erinnerndes Raifonnement loͤſen. 

5) Die meiften Aufgaben endlih koͤnnen mittels der Methode der 
geometrifchen Derter gelöft werden. (Seeger a. a. O. ©. 22.) 

48. „Die geometrifhe Analyfis kann ich aber nicht fo vorzüglich 
finden; ich glaube vielmehr, daß, wenn fi) daflelbe durch eine der drei 
folgenden Auflöjungsmethoden erreihen läßt, diefe allemal den Vorzug 
verdient. Ich glaube ferner, daß man diejenigen Aufgaben, welche ſich 
nicht wohl auf einem anderen Wege auflöien laffen, fürs Erſte gefliſſentlich 
ganz bei Seite liegen laſſen muß und daß fie, wenn fie auch fpäterhin 
allerdings nicht unvertreten bleiben dürfen, do immer nur in zweiter 
Linie das Intereffe in Anfpruch zu nehmen berechtigt find. 

„Bor allen Dingen if diefe Kategorie von Aufgaben für jugend» 
lie Anfänger viel zu ſchwer. Die ſelbſtſtändige Auflöfung derfelben 
mutbet ihnen eine Art geometrifcher Speculation zu, Die in gar keinem 
Berbältuiß lebt zu dem, was auf der nämlichen Stufe in andern Zäcern 
von ihnen verlangt wird. Der Schüler hat, wie jeder andere Menſch, 
Luß zur Arbeit, wenn er hoffen darf, mit Erfolg zu arbeiten. Man 
büte Ah, die Luß an geometrifchen Arbeiten von vorn herein durch 
übereifte Anforderungen zu erfiiden. Ein ausharrendes Brüten über 
einem uud demfelben Gegenſtande, wie es zur Auffindung einer Auf 
jung häufig ertragen werden muß, wäre für Knaben diefes Alters 
geradezu etwas Widernatürlices. 

„Jede Unalyfis if ein Kunfflüd. Die rechten Hülfslinien zu 
ziehen, dafür laſſen fich keine Regeln geben, man kommt nicht darauf 
durch ein einfaches, von Jedermann zu verlangentes Raifonnement. Auf 
einen glüdlihen Griff kommt es an. Und wenn es nun aud glüdt, 
was bat man am Ende dadurch erreicht? -Man wird allerdings eine 
gewifle Befriedigung empfinden, wie etwa.nah einem glücklich gelöften 
Näthjel, ſonſt aber if durch die Anftrengung wenig gewonnen. Denn 
es bat dieje Art von Aufgaben noch das mit den NRätbfeln gemein, daß 
man, wie viele Aufgaben man auch gelöft, dadurch zur Auflöjung der 
aoch übrigen um nicht® geichidter geworben if. Der Schüler aber foll 
für jede Arbeit, die die Schule ihm auferlegt, Durch das Gefühl belohnt 
werden, mit diefer Arbeit einen reellen Zortfchritt gemacht zu haben. 

„Richte ſcheint mir geeigneter, das ſeltſame Vorurtheil, man müſſe 
zur Mathematik einen eigens dafür organifirten. Kopf mitbringen, auf 
seht zu erhalten, als wenn man Aufgaben der bezeichneten Art zu 
Dugenden aufeinander häuft. Bei ſolchem Verfahren ift allerdings die 
größte Gefahr vorhanden, daß der Lehrer, ſtatt mit der Klaffe zu ars 
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beiten, fehr bald mit zwei oder drei Schülern vor der Klaſſe arbeiten 
werde. Roh heut zu Tage giebt es Biele unter den Gebifdeten, welche 
Nh unter einem Mathematifer ein Weſen vorftellen, das feinen Beruf 
darin gefunden, allerlei fpigige und kniffige Probleme zu löfen. Ich 
bin geneigt, Dielen fonderbaren Begriff auf Rechnung der perdehrten 
Manier zu jchreiben, in der man die geometriſchen Aufgaben in der 
Schule mit ihnen traftirt hat.’ (Seeger a. a. ©. ©. 23 ff.) 


‚2 Säulen 


1. Elementars und Bolfsfhule. 


49. „Wie im Leben überhaupt Zahlvorflellungen und Hahlverhält⸗ 
nifje nie ifolirt vorfommen, fondern flets nur in Verbindung mit Bors 
Relungen fachlichen Inhalts irgend einer Art: fo fann darüber wenigſtens 
gar Fein Zweifel obwalten, daß der Rechenunterricht auf beides, auf 
Zahl und Sache, auf Zahlverbältniffe und fachliche Verhältniſſe ih er 
fireden. müffe, und daß er daher nicht blos die Aufgabe habe, den 
Kindern Zablvorftellungen und Zahiverhältniffe zum Verſtändniß zu 
bringen und fie anzuieiten, felbfiftändig neue Zahlvorſtellungen und 
Zahlverhältniſſe durch Ableitung von ſchon vorliegenden zu bilden: fon 
dern daß er auch die Aufgabe babe, den Kindern eine vworbereitende 
Kenntniß von allen Dingen und fachlichen Verbältniffen zu verichaffen, 
auf welche im Leben die Zahlen und Zahlverhättniffe in Beziehung gefebt 
werden.” (Golgih: Der verbundene Zahls, Sach⸗ und Meßunter⸗ 
richt ꝛꝛ. ©. XI) 

50. „Langjährige Erfabrungen haben den Verfaſſer vollftändig 
überzeugt, daß arithmetifche Lehrfäge und alle auf ſolche ſich gründen 
den Rechen» oder fogenannte Anfagregeln niemals für das Verſtaͤndniß 
irgendeiner beſtimmten Rechenaufgabe förderlich feien, und auc nicht 
einmal in irgend einem alle den Bortbeil fürzerer Loſung der Aufgaben 
gewähren. Sie verhindern vielmehr die Kinder durchweg daran, zu 
einer jelbAfändigen Auffaffung der Aufgaben zu gelangen und befähigt 
zu werden, fich fetbf das Rechnen zu lehren. Es bringt: es die Natur 
des mathematifchen Wiſſens mit fih, daß es nur fcheinbar durch Worte 
des Lehrers mitgetbeilt werden ann, da es feinen äußern Gegenfland, 
fondern die eigenen Borftellungen des Kindes zu feinem Objecte bat, 
von denen ſich eine jede aus der andern in dem denkenden Stinde felber 
ſelbſtſtändig entwideln und ausbilden muß.” (Golf a. a. ©. ©. X.) 

51. „Möchten die Lehrer fich mehr davon Überzeugen können, daß 
ein fruchtbringender Unterricht über ausgedehnte Größen, über deſſen 
Bedeutung für zahlloſe wirkliche Lebensverhältniſſe doch kein Zweifel 
obwalten kann, in der Volksſchule ſchlechterbings unmöglich iſt, ſo lange 
den ‚Kindern nicht Maßſtaͤbe in die Hände gegeben werden, fo lange ſie 
im Gebrauch derfeiben zum, wirklichen Meffen und damit zur Anwendung 
ihrer Zahlvorſtellungen auf ausgedehnte Größen, und endiich zur Dat 
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Rellung gemeffener und berechneter Flaͤchen durch böch einfache, Linlene 
zjiebungen auf ihren Schiefertafeln im verjüngten Maßftabe nicht angeleitet 
werden.“ (Goltzſch a. a. O. S. XV.) 

52. „Offenbar muß im Intereſſe des realen Rechnens felber der 
Rechnungsunterricht Anfangs während längerer Zeit von rein formaler 
Ratur fein und fann nur mit dem bei zunehmendem Alter and reifer 
werdenden Verſtande nach und nach real werden. Die Gründe für ein 
ſolches Berfahren And unfchwer darin zu finden, daß es für den Anfang 
leichtet iſt, mit reinen Zahlbegriffen und ihren Operationen umzugehen ; 
daß dies fogar notbwendig if, wenn diefelben fpäter auf Sachver haͤlt⸗ 
niſſe angewendet werden ſollen, und daß zu letteren ſchon ein reiferes 
Urtheil, was nur bei groͤßern Schülern vorausgefegt werden fann, er» 
fordert wird, um im angewandten Rechnen in doppelter Weife Baht und 
Sachbegriffe richtig aufzufaffen und arg auf einander zu beziehen.‘ 
(@ager: method. Rechenbuch ꝛe. S. VIII) 

33. „So mundes Gute die „Grube'ſche Methode” auh an und 
für fih hat, und unter der Hand eines geſchickten Lehrers gewiß Die 
gehörigen Früchte trägt, fo if Doch auf der andern Seite nicht zu ver 
tennen, daß das Weiterfchreiten von Zahl zu Zahl fehr ermüdend ıf 
und leiht in einen Schuifchlendrian ausarten Tann, und daß Ddiefelbe 
namentlich der natürlichen, geiftigen Entwidelung des Kindes nicht ent» 
ſpricht, wenn fie an die eben eintretenden Schulkinder die hohe Anfor⸗ 
derung macht, gleich Unfangs — wenn auch in einem geringen Zahl⸗ 
umfange — zu multipliciren und zu dividiren. — Der Zahlenumfang 
iR freilich ein wichtigee Moment für den Methodiker und muß namentlich 
Anfangs ſehr berückſichtigt werden; ſpäter jedoch kann das mehr in den 
Hintergrund treten, während dafür die neuen Zahlgefege den Border: 
grand erfüllen. Jener neue Stufengang legt alſo (?) zu viel Gewicht 
auf den Fortſchritt nad der Zahl und zu wenig auf den Zortichritt nach 
den neuen Zahlgefegen und wird daher kaum die Feuerprobe der Er⸗ 
fehrung aushalten können. — Wenn aber auch ein guter Erfolg jener 
Grube ſchen Rechnungsmethode in ihrer ganzen Durchführung von jedem (?) 
umfichtigeren Schulmanne in Zweifel gezogen werden muß, fo kann er 
kb doch in einzelnen Punkten unbedenflih und mit Vorausfiht auf 
Erfolg an diefelbe anſchließen.“ (Egger a. a. ©. &, XIV.) 


« 2. Sandelsihule. 


54. „Soll der Unterricht in der Buchführung nicht in einem geiſt⸗ 
loſen Wpfchreiben und Nachahmen befichen, fondern wie jeder andere 
Lehrgegenſtand dazu dienen, den Schüler im Aufmerfen, richtigen Beobs 
aten, im Nachdenken zu üben und ihn an Ordnung, Genauigfeit und 
Reinlichfeit in feinen Arbeiten zu gewöhnen; fo werden wir in der 
Säule diefe Aufgabe HEHR mangelhaft 10ſen, wenn wir den Schülern 
irgend eine von den Hunderten von Buchhaltungen in die Hand geben, 
in weichen alle Aufgaben fon gelbſt und and nicht immer im Din 
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acht auf die Kräfte der Schüler berechnet ſind.“ (Gutbier: Baur 
führung ı. ©. V. 

55. „Das faufmännifhe Rechnen ift feltener ein Gegenſtand wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Erörterung als vielmehr praftifher Ausbildung geweſen, und 
iR dabei das Augenmerk auf Bortbeile gerichtet worden, deren Gebraud 
eine tüchtige Einübung vorbergehen mußte: deflen ungeachtet iſt oft das 
umſtaͤndlichſte Verfahren, welches durch vieljährige Uebung zur Fertig⸗ 
keit geworden war und daber ein zuverläſſiges Ergebniß lieferte, den 
Rechnen mit Vortheilen vorgezogen worden, wenn dieſes ohne binläng- 
lidye Fertigkeit gebrauct wurde, da Fertigkeit und Sicherheit im Ge 
ſchaͤftsleben entfcheidend find. Oft bat auch die feltene Anwendbarkeit 
vieler Bortbeile, ihre verwirrende Menge, und noch mehr ihr Mißbrauch 
die Schuld getragen, wenn manches Borurtheil gegen fie genährt wurde, 
aber dennoch bat, wie überall, der Mißbrauch den Gebrauch nicht auf 
geboben , vielmehr find die Ausdrüde Kurzrechnen uud kaufmänniſchet 
Rechnen identifh geworden, denn Zeit if dem Geſchaͤftsmanne Gel, 
und iſt dem Berfländigen noch mehr, denn fie if, wie Franklin fagt, 
des Stoff, aus dem das Leben gemadt if.’ (F. Schuſter: Die Ver⸗ 
bindung der kaufmänniſchen Brüche x. Vorwort.) 


3. Bauernſchule. 


56. „Da die Landwirthſchaft eine der unentbehrlichſten und nütz⸗ 
lichſten Beſchäftigungen iſt, deren Gedeihen auf das Wohl der Geſell⸗ 
ſchaft nicht wenig Einfluß bat, fo wurde derſelben auch immer von 
Seite des Staates und der Privaten viel Aufmerkjamfeit geſchenkt. 
Borzüglich geſchah dies in der neuern Zeit, in welcher man fi nicht 
begnügte, die Landwirthſchaft blos -empiriih zu betreiben, fondern in 
der man fie auch rationell zu verbeflern fuchte Weil hierdurch ihre 
Lehre eine wiſſenſchaftliche Gefaltung befam, fo wurde aud die 
landwirtbfchaftliche Buchführung zu einem Zweige dieſer Wiſſenſchaft 
erhoben und derſelben eine immer größere Wichtigfeit zuerkannt. Ban 
ſah ein, daß die Führung geordneter Rebnungsbücer nicht allein für 
den Kaufmann, fondern auch für den Randwirth ein Bedürfniß jei, und 
daß diefelbe fogar für den gewöhnlichen Bauern als nützlich erjceine. 

„Daber hat auch das Hohe Königlihe Minifterium in Münden 
verordnet, daß künftig in den bayerischen Schulen auf dem Lande Un 
terricht über die einfache landwirtbfchaftliche Buchführung ertheilt werden 
ſoſle.“ (Landwirthichaftliche Buchführung x.” ©. 3.) 


4 Gymnafium. 
57. „Schon feit geraumer Zeit Hagen die Univerfitätslebrer der 


Mathematik und der Raturwiffenichaften über die mathematifche Bildung, 
die ihre Zubärer non deu Gymnafien mitbringen, und die oft in einer 
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Art vernachläffigt erfcheint, daß die Studirenden felb bei dem beften 
Willen nit im Stande find, den Borlefungen zu folgen, und daher 
wenig oder gar keinen Nutzen von denfelben haben. Seitdem man den 
Caleül auch auf die Naturwiſſenſchaft anwendet, fteilt ih der erwähnte 
Uebelkand um fo greller heraus und verlangt, wenn anders die Unis 
verfitäten den beabfichtigten Nutzen für die Wiſſenſchaft haben ſollen, 
dringend Abhülfe.“ (v. Coölln in Päd. Rev. 53. ©. 293 ff.) 

58.- „Der mathematifhe Curſus unferer Gymnafien gegenüber den 
beutigen Anforderungen und dem Standpunkte, auf dem die Mathematit 
ſteht, if viel zu eng.’ (v. Colln a. a. O.) 

59. „Bekanntlich wird die Mathematik leider noch als Stieffind der 
Gymnaſien angefehben und genießt nur der Duldung, nicht der Pflege.‘ 
(v. &dlin a. a. ©.) 

60. „Es muß mehr gethan werden und dazu gehört vor allen 
Dingen, daß eine Erweiterung des Lektionsplans in der Art fattfinde, 
daß die Elemente der Differential» und SIntegralrehnung in den Kreis 
der Gymnafialbildung gezogen werden. (v. Cölln a. a. ©.) 


61. „Auf vielen Schulen wird analytifche Geometrie traftirt, es 
iR dies aber, unberüdfidhtigt der oft fehr mangelhaften Art der Dar⸗ 
fellung und des Umftandes, daß der Bortrag diefer Diseiplin gemeins 
bin in eine Zeit fällt, wo das nahe Abiturienteneramen die Aufmerks 
famfeit der Schüler abzuziehen geneigt ift, nur eine unndthige Qudlerei 
obne erhebliches Ziel, denn jeder Mathematifer weiß, wie einfach und 
leiht gerade diefe Disciplin fih macht, wenn man die Differentials und 
Integralrechnung zu Hülfe nehmen kann.“ (v. Cölln a. a. O.) 

62. „Das ganze mathematifhe Penfum muß volftändig in dem 
Geiſte des Schülers zur innerfien Ueberzeugung werden, zu dem Ende 
müffen mehr als bisher geſchehen, praftifche Uebungen angefellt, Aufs 
gaben , arithmetilhe, geometrifhe, und wie fie beißen mögen, fleißig 
gelehrt werden; denn das Belernte hilft gar nichts, wenn der Schüler nicht 
im Stande iR, feine Lehrfäge anzumenden und zu verwertben. Der: 
Mebergang zur Differentialvehnung muß geſchickt bewerkftelligt werden ; 
daß dem Schüler nicht, wie einft Hegeln, der falfhe Gedanke komme, 
ale ob die Säge der höheren Mathematif nit mit der Schärfe bewiefen 
werden könnten als die der niederen.” (v. Eölln aa O 

63. „Wie die Anforderungen an einen Gebildeten heute find, jo 
fann feiner auf diefen Namen Anfpruh machen, wenn er nicht aud) 
mathematifch gebildet if. ine große Menge von Lebensverhältniffen 
weifen auf mathematifche Vorftelungen hin und darum und aus hundert 
andern Gründen müſſen die Borftellungskreife auch anderer Leute auch 
nad) diefer Richtung bin gebildet fein, fonft gebt es ihnen far täglich 
wie den Rohen, d. 5. fie blamiren ſich.“ (v. ESlin a. a. ©.) 

64. ‚Niemand kann auf eine gediegene philofophifche Bildung An» 
ſpruch machen, der in mathematiſchen Saden ein Ignorant if, denn 
tiefere Einficht in pſychologiſche Berhältniffe ohne Mathematif iſt geradezu 
unmoglich.“ (v. Gölln a. a, DO 
Bid. Jahresbericht. XIL. 9 
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65. „Die Erweiterung des jeßigen Gymnaflallectionsplans ift auch 
dadurch notbiwendig geworden, daß die mathematifchen Borftellungsfreife 
eines Bebildeten bei den heutigen Anforderungen auch die Mechanik 
umfaffen müffen, denn abgefeben von dem Intereſſe, das diefer Zweig 
der angewandten Mathematit an und für fi bietet, findet fi eine 
reihe Belohnung des Studiums derfelben darin, daß das praftifche 
Leben in vielen taufend Fällen zur Mechanik feine Zuflucht nimmt. 
Wiederum aber ift ein Vortrag oder ein Selbfiftudium derfelben ohne 
Kenntniß der Differential» und Integralrehnung nur Stückwerk und 
langweilig für Lehrer und Schüler. (v. Cölln a. a. ©.) 

66. „Ich Tage es dreift und Biele werden mir beipflichten, daß 
die Nothwendigkeit einer gediegenen mathematifchen Bildung weit über 
die Gränzen des Privatlebens hinausreiht, denn der Staatsmann bat 
e8 mit einem Mechanismus von Kräften zu thun, deren einen Theil er 
heben, den andern hemmen muß, um fo das zum Frieden und zur 
Wohlfahrt des ihm anvertrauten Volkes nothwendige ſtatiſche Moment, 
das Gleichgewicht aller Kräfte zu erreihen. Will er die Sache nit 
roh, fondern adäquat auffaffen, fo ift es nicht möglich, daß er ohne 
mathematifhe Bildung durhfommt; man glaube ja nicht, daß bier 
Routine allein helfe; freilich hilft fich der Prafticismus fo gut er kann, 
dennoch aber fdheitert er bei einzelnen Aufgaben, weil ihm die Hülfe 
folcher Borfteflungen feblt. Hätte er diefe, jo würde ihm Manches ver- 
bhältnigmäßig leiht vorfommen, was er ohne Diefelben als untbunlich 
aufgiebt, oder wohl gar, was fehr fhlimm if, meint, die Sache müſſe 
man gehen laffen wie fie wolle. Die höhere Piychologie if dem Staats, 
mann unentbehrlih wie die Statit und Mechanik des Staates. Die 
Grundzüge diefer legten Lehre find bekanntlich von Herbart gegeben, 
wie aber in unferm lieben Deutichland nur das Fremde gilt, fo hat 
man jene Andeutungen liegen laflen. If ja einmal etwas da, was 
man als gut anzuerkennen gezwungen ift, fo muß es uns gewiß erſt den 
Weg durchs Ausland machen, Ahnlih den Solinger Rafirmeſſern, die 
jeder verachtet, die aber, aus England wieder importirt, ald arıny-razors 
Burore machen.“ 

„Und fo wird e8 auch den Herbart’fchen Gedanken gehen; bei uns 
liegen fie brach, Gngländer und befonders Zranzofen bauen indeflen 
rüftig auf dem deutfchen Fundamente weiter und wir werden ihre Erfolge 
vielleicht noch bitter zu bereuen haben.’ (v. Cölln a. a, ©.) 

67. „Für die Mathematik ift erſt ein ordentliches Fundament in 
den unteren Klaffen und den Borbereitungsfchulen gelegt worden. Und 
da iſt viel Schutt wegzufahren! Bor Allem muß mit ber größten 
Etrengr darauf gefeben werden, daß vom Beginn des Mechenunterrichts 
an alle unmathematifhen Bezeichnungen vermieden werden.” (v. Cölln 
a. a. O.) | 

68. „Es fcheint mir vor Allem ein großer Mißgriff darin zu liegen, 
daß man die Geometrie früher anfängt als die Arithmeti. Bei dem 
Bortrage der Geometrie iſt es unvermeidlich, arithmetiſche Operationen 
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verrichten zu müflen, die Schüler verſtehen diefelben nicht und der 
Lehrer if in die Rothwendigkeit verfeßt, immer wieder Arithmetik vors 
zutragen. Dazu kommt, daß manche Säge ohne arithmetifche Sätze pofltiv 
unverſtändlich find oder wenigftens jede praktiſche Wendung ausfchließen.‘ . 
(v. Eölln a. a. ©.) 


69. „Man muß fih hüten, Aziome beweifen zu wollen. Jede 
Biffenihaft verlangt Ariome, deren NRichtigfeit man einfleht, die ſich 
aber ihrer Einfahheit wegen nicht beweifen laflen; denn wäre man zu 
weit gegangen und bätte einen Grundſaß aufgeftellt, der fich beweifen 
ließe, fo würden eben zu diefem Beweife wieder andere Grundfäße er⸗ 
forderlich fein, nad deren Beweife man jebt fragen koͤnnte. Endlich 
aber müßte man nothwendig zu Sätzen gelangen, die al6 wahr angenons 
men werden müßten. Gewiß ift es gut, den Schülern foldhe Ariome 
möglihft an Beifpielen klar zu machen, aber fie beweifen beißt zum 
Shwäger werden und doch nichts erreichen, als vielleicht fi in Ber 
griffen wenden und fo den Schülern das Bischen Hare Einfiht vollends 
zu trüben.” (v. Gölln a. a. ©.) Ä 

70. ‚Man if von philotogifcher Seite der Anfiht, dag durch eine 
größere Begünftigung der Mathematif man den Zwed des Gymnaflums- 
verfchöbe und den Sumanitätsftudien Zeit und Kräfte raube. Denn 
diefe hält man für den wahren Zwed. Bielleicht dürfte ein Grund hierzu 
darin zu fuchen fein, daß man die pädagogifche Bedeutung der Mathe 
matif nicht würdigt. Die Mathematit aber umfaßt combinatorifche und 
fpeeulative Syntheſis. Darin liegt ihre Bedeutung.” (v. Gölln a. a. ©.) 

71. „Für den mathematifchen Eurfus fehlage ih vor: V. Formen⸗ 
Ihre, ABC der Anſchauung nah Herbart (1 St.). IV. Buchſtaben⸗ 
rechnung, Addition, Multiplication, Subtraftion, Divifion numerifcher 
Zahlen (3 St.); praftifhes Rechnen (2 St.). | 

11. Arithmetik: Proportionen, Wurzeln, negative und gebrochne 
Botenzen, Gleihungen (2 St); Geometrie: Winkel, Parallelen, 
Songruenz der Dreiede, Gleichheit der Figuren (3 St); praktiſches 
Nehmen: gerade und ungerade Berhältniffe, Zins», Procente, Rabatts, 
Gejellfchaftsrehnung (1 St.). ” 

11 Arithmetik: Gleichungen zweiten Grades, Progreffionen, 
Logarithmen (2 Et); Geometrie: Gerade Linien und Winkel im 
Kreife, geometriſche Eonftruftionen, Aehnlichkeit (2 St.); praktiſches 
Rechnen: Tann jetzt als Repetition der Arithmetik angeſehen wer⸗ 
den (1 St.). 


II.“ Arithmetik: Variationen, Combinationen, Permutationen, 
niedere Analyſis, Reihen, Funktionen u. ſ. w. (2 St.); Geometrie: 
Inbalt der Figuren und des Kreiſes, trigonometrifhe Funktionen, 
Uebungen (3 St.). 


1.5 Anwendung der Algebra auf Geometrie, Stereometrie, Begriffe 
der amalptifchen Geometrie bis zu den Gurven zweiten Grades incl. 
Loͤſen von geometrifchen und arithmetifchen Aufgaben (5 St.). 

| 9” 
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1. Differentialrehnung mit Anwendung analytiſcher Geometrie, 
Elemente der Integralrehnung. UWeberfiht über das ganze Feld der 
Mathematit, nebft Andeutungen. über die Bahrfcheinlichkeitsrechnung.‘‘ 
(v. &ölln a. a. ©.) ° 


Literatur 


A. Methodik. 


1. Die arithmetifchen Grundoperationen von Dr. Y. Emsmann. Päd. Rev. 
LIII, 214— 223. 
Bir haben (6. 7) die Hauptgedanken mitgetheilt und unfere Anficht 
von der Sache daneben geftellt. ‚ 


2. Ueber das Studium der Matbematit auf Gymnaſien von Dr. E. v. Eölin. 

Bid. Rev. XLVIII. S. 293—306. 

Wir baben aus diefer frifchen Abhandlung die Säge 57—71 mit 
getheilt. Das Eigenthümlichſte if, daß die höhere Mathematik auf dem 
Gymnafium betrieben werden folle. Die Revue felbft iſt dagegen. 
Shenfo Diejenigen, welche wir bis jeßt im pädagogifchen Jahresberichte 
haben reden laffen. Gleichwohl feheint ein Dilemma einzutreten Die 
Phyſik ohne Differentials und Integralrechnung kann auf der Univer- 
fität Peine andere fein als Schulphyſik, kann ſich höchſtens Durch reicheres 
Material vor diefer auszeichnen. Was ift da zu thbun? — Der Jab» 
resbericht hat diefe Frage nicht zu beantworten. Sie gehört vor ein 
anderes Forum. Unterfuchung aber fordert fie. 


B. Arithmetik. 


I. Rechenbücher für den Kehrer. 


3. Methodiſch praftifhes Rechenbuch für ſchweizeriſche Volksſchulen und 
Seminarien mit circa 6000 Webungsaufgaben. Als Leitfaden beim Uns 
terricht und zur Gelbfibelebrung mit bejonderer Rüdfiht aufs praktiſche 
‚ Xeben bearbeitet von Jacob Egger, Sculinfpeltor des Seelandes und 
gew. Seminarlehrer. Bern 1858, Buß. (XLVIII u. 631 ©.) 


Ein ziemlih breitfpuriges Buch, ohne befondere Eigenthümticfeit, 

aber Klar und fleißig. Doc begegnet man manderlei Ungenauigkeiten, 
B.: „Aus wie vielen und welhen Theilen beftehbt ein Bruch?’ — 
„Gin Bruch befteht aus zwei Zheilen, nämlich aus dem Zähler und dem 
Nenner.” Jedem Abfchnitte gehen allgemeinere Betrachtungen über Zweck 
und Ziel, Umfang der Uebungen, Fortſchritt und Stufengang, Manier, 
Schwierigkeiten und Achnliches voraus, weldhe manches Gute enthalten. 


s 1 
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4. Der verbundene Zahl⸗, Sach⸗ und Meßuntrrricht in der Obeillaffe 
der Volksſchule. Bearbeitet von Emil Theodor Goltzſch, Seminardirector 
in Srettin. Berlin, Wiegandt u. Grieben. 1858. ( u. 399 ©.) 

gt. 


Selten habe ih fo viel Anftrengung bei der Lectüre eines Buches 
gebabt, als bei diefem. Meift befannte und längſt anerfannte und 
realifirte Gedanken werden auf die Spitze getrieben und zur alleinigen 
Herrſchaft erhoben und mit einer Breite und Geſchwätzigkeit entwidelt, 
die oft an bloße Wortmacherei gränzt. Und bei allen biefen vielen 
Borten will fi der Berfafler furz faffen, meil eine breite Ausführung 
ermüdend für den Lehrer fei. — Auch an abenteuerlichen Gedanken ift 
fein Mangel. 


Der Berfaffer will die in die Volksſchule verſchleppten Bruchſtücke 
der Arithmetit und Geometrie völlig aus derſelben hinausſchaffen, „den 
Unterricht des Volksſchullehrers von diefen fremdartigen, unfittlihen Bes 
ftandtheilen und den damit zufammenhangenden Unterrichtöformen und 
Ausdrudsweifen reinigen, um eben damit den Unterrihtsfloff frucht⸗ 
bringend fürs Leben und wirflih formal bildend zu machen.” Es if 
gewiß lobenswerth, wider das Unfittliche zu Felde zu ziehen, aber wie 
mag es in der Begriffswelt eines Mannes ausfehen, der einen Theil 
einer Wiſſenſchaft unfittlih nennt, die es gar nicht mit menfhlichen 
Angelegenheiten zu thun bat? Ein folder thäte befler, daheim zu 
bleiben. — „Sudt der Lehrer den Bildungsftoff für Die feiner erzieh⸗ 
lichen Fürſorge anvertraute heranmwachiende Gemeine vorzugsweife im 
Berfehr mit pädagogifchen Büchern, flatt in dem mit der Gemeine, fo 
iR er nicht einmal zum bloßen Rechenlehrer brauchbar.” Wenn dies 
richtig ift, fo müſſen wir folgerichtig jedem Lehrer abrathen, das Bud 
des Berfaffers zu fludiren. Man begreift in der That nicht, wie ein’ 
Menſch zu ſolchen bornirten Heußerungen fommen fann. Und für wie 
tböricht muß er die Lehrer halten, wenn er ihnen folgenden erbaulichen 
Bortrag hält! „Es muß der Landesherr an allen größeren Orten im 
Lande ſolche hinſetzen, die es feffteflen und in große Bücher aufichreiben, 
mem jedes auch das Meinfte Stüdlein Landes und jedes Haus gehöre, 
wie viel es werth fei, und wie viel der, dem es gehört, etwa Anderen 
ſchuldig ſei“ Und fo geht es Seiten lang fort in einem Athem. 


Zür den, der an Ordnung im Denken gewöhnt ift, ift aber nit 
bloß die Breite und Salbaderei, wovon die ſtärkſte Probe auf S. 275 
gegeben wird, fondern auch die Wiederholung und Orbnungslofigfeit 
böhft peinigend. Allgemeine didaktifhe Forderungen werden nicht an 
die Spige geftellt, fondern bald bier bald dort formulirt und an den 
Mann gebracht. 


Ich fürchte nicht, daß das Buch Einfluß gewinnt, darum warne 
ih auch nicht vor demfelben. 


5. Verſuch eined naturgemäßen Lehrganges im elementarifhen Rechnen 
mit einleitenden Erläuterungen von C. F. Elauffen, ehemal. Rechen» 
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lehrer am Seminar zu Tondern und Knabenlehrer an der Stadiſchule. 
‚Kiel, Schröder & Comp., 1858. (IV u. 52 6.) 3'/s Ger. 


Die Einleitung enthält einiges Brauchbare, fon if nicht Viel aus 
dem Schriftchen zu fernen. 


6. Anleitung zum Unterriht im Rechnen. Ein methodiſches Handbuch 
für Lehrer, Seminariften und Präparanden, bearbeitet von A. Böhme, 
ord. Lehrer an der Königl. neuen Töchterfehule auf der Krietrihsftadt zu 
Berlin. 2. Auflage. Berlin 1858, Müller. (VI u. 264 ©.) 25 gr. 


Bietet in feiner Weiſe einen Maren und geordneten Lehrgang, kurz 
und präcis und hat manches Nachahmungswerthe in der Manier (vergl. 
VII. 162.) 


1. Rechenbücher für den Schüler.. 


7. Kurzer Begweifer für dad Rechnen. Ein Handbuch für Jeden, der 
nächſt praftifcher Fertigkeit im Rechnen, Mare Einfiht in die Gründe des 
Verfahrens zu erlangen, eine Repetition- anzuftellen, oder bei den im 
jebigen Verkehr vorfommenden, durd die neuen preußifchen Gewichtes 
und Müngbeftimmungen mehrfach veränrerten Berechnungen ſich fchnell 
Raths zu holen wünſcht. Don Ludwig Traugott Reiter, Rector. Brom⸗ 
berg 3858, Aronfobn’fche Buchhandlung. (56 ©.) 7'/s Spr 


Enthält ausgezeichnete Beifpiele aus allen Gebieten des praktiſchen 
Rechnens mit Auflöfung und Erklärung des Verfahrens. Diefes if 
durchaus elementar, und fomit if das Publikum des Schriftchend bes 
ſtimmt, es eignet fih für dumme Gefellfchaft, die aber rechnen muß. 


8. Das neue Gewicht und der neue Münzfuß. Praktiſches Rechenbuch zur 
Einübung aller Rechnungsarten, worin das neue Gewicht und der neue 
Zinsfuß vorkommen. Ergänzung für alle älteren Rechenbücher. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Brennede, Direktor der Realfhule in Pofen. Berlin, 

nölin, 1858 (44 S.). 4 Bar. 


Unter den Auseinanderfegungen über das neue Gewichtes und 
Münzſyſtem, die mir in derartigen Büchern vorgekommen find, ift die 
bier gebotene die befle. Der Verfaſſer „bat ſich bemüht, die wiſſenſchaft⸗ 
lihe Begründung und den innern Zujammenbang zwiſchen Maaß, Ge: 
wicht und Zinsfuß darzuthun,“ und jeine Mühe ift nicht vergeblich 
gewejen. | 


9. Rechenbuch für die preußifhen GSymnaflen und Bürgerfchulen von Dr. J. 
Sölfing, Profeffor am Königlichen franzöfifhen Gymnafium zu Berlin. 
Erfter Theil, welcher die vier GrundsBerbindungsarten behandelt. 4. Aufl. 
Berlin 1858, Enslin. (108 S.) T7'!/a Sgr. — Zweiter Theil, welcher die 
Verhältnißgleſchungen behandelt. A. Aufl., mit Berüdfichtigung der neueren 
Veränderungen im Gewichts: und Münzweſen. Berlin 1858, Ensslin, 
(107 ©.) T!ja Sur. 


Die Aufgaben find in jedem Abichnitt vom Leichteren zum Schwe⸗ 
teren geordnet, fodaß für das Ganze diefe Anordnung nothwendig vers 
ſchwinden muß. Die einzelnen Abfchnitte enthalten auch die Erklärung 
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der vorkommenden arithmetiſchen Begriffe in ſtrenger Schulform. Die 
Aufgaben ſelbſt find wie die meiſten ihrer Schweſtern. 


10. Auftzaben zum bürgerlichen Rechnen für bremiſche Schulen nach methodi⸗ 
ſcher Stufenfolge und mit Berückfichtigung der neuen Gewichts⸗ und 
171 4 Sintpeitungen. Erfter Theil. Bremen, Geisler, 1858. (VIII und 


Diefes erſte Heft enthält drei Stufen. Die erfte enthält Aufgaben 
im Zahlenraum von 1—100, die zweite von 100—1000, die dritte 
von 1000 — 1000000. Zede Stufe behandelt in zwei Abjchnitten die 
undenannten oder gleihbenannten und die ungleichbenannten Zahlen, 
wozu auf der dritten Stufe nod die Brudrehnung kommt. Bemer⸗ 
kenswerth iſt die Menge von leichteren Aufgaben, die zur Aneignung 
ber techniſchen Zertigfeit und zur Erzeugung des Selbftgefühle fo noths 
wendig find ; ferner ift die fehr zwedmäßige, auch aus rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gründen gebotene Aufeinanderfolge der Uebungen in den Brüchen 
ee 


. Refultate der Aufgaben gun bürgerlichen Hednen für bremiſche Schulen. 
Erhter Theil. Bremen, Geisler, 1858. (52 ©.) 


12. Bollsthümlikes Rechenbuch, für Clementarſchulen „bearbeitet von U. 
Braunlih und W. Gottfhalg. 1:— 4. Heft. Weimar, Böhlau, 1857. 
(34, 38, 48 u. 83 S.) 1!/a ehr. 12/4 Ser., 2a Ser. 4 Sr. 


Die Berfaffer möchten dazu mitwirken, daß die Schule dem Leben 
immer mehr dienflbar werde, insbefondere einen Rechenunterricht ertheile, 
der fi auf dem Boden des praktifchen Lebens bewegt, fpeciell in bie 
Lebensverhaͤltniſſe des Volks eingreift und im Stande iſt, zu einer 
Maren, durchfichtigen Führung einer Haushaltung, eines Geſchaͤftes und 
zur Häuslichfeit zu führen. Sie haben daher in ihre Aufgabenfamms 
lung fo nur Beifpiele aus dem Leben genommen.’ Das Leptere if 
auch vollkommen richtig; die Aufgaben betreffen wirkliche Verhältniffe 
und fordern wirkliche Berechnungen und Vertiefungen. Ob file ihre Abs 
fiht erreichen werden? — Sie haben zwar das Praktifche immer im 
Auge, aber nur auf dem feſten Grunde Marer Einfiht in die Zahlgeſetze 
fol das praktiſche Antereffe wachſen. Hiſtoriſch koͤnnen wir das Bud 
betrachten als ein Produkt der Grube'ſchen Methode und des Buchs 
von Erzingerr. Wenn Herr Golgich das Kind mit dem Bade ausfihüts 
tet, fo haben wir hier eine Arbeit, welche rüftig nach zwei Seiten 
fortfchreitet und zur praßtifhen Prüfung empfohlen werden muß. 


13. Aufgaben zum Kopf: und Zifferrehnen. Befonters abgedrudt aus der 
mit Ka 


Wir haben ſchon * auf * ſeleaſammlung aufmerffam 
gemacht (IX, 126; VIII, 164; Vil, 165; VI, 99). Dur die Trens 
nung find Die Aufgaben für den Schüler erſt brauchbar geworden. 


136 Mathematik, 


14, Aufgaben zum Sifferrecänen für Elementarſchulen, mit Berüdfidhtigung der 
neuen Gewichts» und Münzverbältniffe bearbeitet und herausgegeben von 
Franz Kühn und Thomas Kuznid, Lehrern in Breslau. In fechs eins 
Kine oeften a 11/3 Sgr. Breslau, Leuckart, 1858. (20, 24, 28, 20, 16, 
2 . 


„I. Die vier Species in unbenannten Zahlen; Il. Die vier Spe 
cies mit benannten Zahlen, Beitrehnung, Münze, Maß» und Gewichtes 
tabelle; 111. Regeldetri und Bruchrechnung; IV. Regeldetri mit Brücken, 
Bing», Rabatt⸗ und Kettenrehnung; V. Zufammengefepte Verhältniffe, 
Umfegung der Münzen, Mafe und Gewichte; VI. Geſellſchaftsrechnung, 
Bermifchungsrechnung, Flächen⸗ und Körperberechnung ; angewendete Aufs 
gaben. — „Die einzelnen Rechnungsarten find in fireng methodifchem 
Bange vom Leiten zum Schwereren dergeftalt behandelt, daß die eine 
ſtets das DBerftändniß der andern vorbereitet.” Das ift recht gut, aber 
e8 genügt nicht. Denn dadurh kommen 3. B. folgende Aufgaben nebens 
einander. 

„Eine Stahlwaaren » Fabrik Liefert in den einzelnen Bierteljahren 
folgende Waaren: N 





a) Mefier | b) Sabeln | c) Echeeren 

1. Bierteljahr | 587378 | 885368 | 256000 
2. n 934675 | 754704 | 899586 
8 „ 695368 | 849106 | 654937 
4. „ 422579 | 998792 | 561477 





Es fragt fh: A. Wie viel find im ganzen Jahre: a) Mefler; 
b) Gabeln; c) Scheeren angefertigt worden; B. Wie viel im erften 
Halbjahre; C. wie viel im zweiten Halbjahre von jeder der genannten 
Seren! D- Die viel Stück Stahlwaaren überhaupt im Jahre?“ und 
2 

In jedem Abſchnitte folgen auf die reinen Aufgaben angewandte, 
was natürlich in den fpäteren rein praktiſchen Abſchnitten nicht ſtatt hat. 
Die Aufgaden feibft find wie die meiftlen derartigen, weder im guten 
noch im ſchlechten Sinne ausgezeichnet. Dazu die Reſultate ebenfalls 
in einzelnen Heften zu 34 Ser. 


15. Aufgaben zu Mebungen im fehriftliden Rechnen für Bürger» und Volké⸗ 
faulen von J. C. F. Scharlach, Schuldireltor in Halle, Ritter des 
rothen Adlerordens 4. Klaffe. 4 Hefte. Halle, Schroedel und Simon 1858. 
(56, 48, 64, 48). & 3 Ggr. 

Inhalt: „I. Zufammenzählen und Abziehen unbenannter und gleich⸗ 
benannter Zahlen; 11. Multipliciren und Dividiren unbenannter und 
gleihbenannter Zahlen; TIL Die vier Species in ungleichbenannten 
Zahlen; IV. Die Bruchrechnung.“ Das fünfte Heft wird die übrigen 
Rechnungen enthalten. Der Herr Berfafler kann froh fein, daß ihn 
Herr Golgfch nicht offlciell zu beurtheilen bat, denn er würde ibm Das 
Zeugniß geben, daß er nicht einmal zum Rechenlehrer tauge, weil er 
Gewicht auf das Nechnen mit reinen Zahlen legt, wie wir bereits über 
das erfle Heft berichtet haben (Al, 202). Daß die Hauptflufen durch 
die Operationen gehen, bringt den beim vorigen Buche gerügten Uebel⸗ 
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Band hervor. Sonſt find die Aufgaben — mehr auf einfache Berhälts 
niffe vorgefehen — recht zweckmaͤßig. 
Dazu gehören 


16. Auflöfungen zu Uebungen im fchriftlichen Rechnen 2c. 4 Hefte, à Heft 4 Sgr. 

17. Rechenſchule. Methodifc geordnete Aufgaben zum SKopfrechnen von U. 
Bertbelt, 3. Jaͤkel, K. Petermann, 2. Thomas. 3. Aufl. Leipzig, 
Klinthardt, 1858. I. Theil. Die Anfangdgründe bis aur Negeldetri obne 
Brühe (194 S.). 15 Ser. II. Theil. Die vier Erundredhnungsarten mit 
Brüchen. Die Regeltetri mit Brüden. Die Zins, Geſellſchafts- und Wis 
ſchungésrechnung (157 S.). 12 &ar. 

Die Aufgaben find fo geordnet und gewählt, Daß fie denen in der 
Sammlung für das Tafelrechnen vorhergehen und dielelben vorbereiten 
follen, indem durch fie Theil die Zahlengeſetze entwidelt, Theils befeftigt 
werden. Wenigſtens faflen wir diefelben fo auf. Und dafür geben fie 
recht hübfches Material (vergl. VI. 105. u. VII, 577.) 


18. Untwortenheft zu dem arithmetifchen Exempelbuche für Volksſchulen von 
Friedrich Krande. Erſtes Heft. 18. Aufl. Zu der nad den neuen 
Münze und a — — umgearbeiteten 47. Aufl. des Exempelbuchs 


gehörig. Hannover 1858, Hahn. 5 Sgr. 


Wir verfpräcden eine eingehende Kritit der Krandefchen „Exempel⸗ 
bücher ‚'‘ vorzüglich deshalb um eine totale Umänderung des in mehr⸗ 
facher Dinfiht recht guten Rechenftoffes zn veranlaflen, refp. deren Roth» 
wendigfeit darzuthun. Diefer Mühe find wir überhoben, da in Hannover 
ſelbſt fih mehr und mehr Stimmen erhoben und die Veränderung 
faltifg vorgenommen haben. 


19. Arithmetiſches Exempelbuch für Schulen folder Länder, die nach dem preus 
Bifhen Münz⸗, Maß» und Gewichtoſyſtem rechnen. Vom Schulinfpector 
Friedrich Krande. Zweites Heft. Exempel zu den zufammengefepteren 
Rechnungsarten. 13. nach den neuen gefeglihen Beſtimmungen 2. Aufl, 
Hannover, 1858, Habn. 7’ Gar. " 


20. Friedrich Krancke's Aritbmetifhes Exempelbuch für Schulen ſolcher Länder, 
welche nad ruſſiſchen Münz⸗, Map» und Gewicdtefyitem rechnen. Bears 
beitet von Dr. F. Zeidler, Lehrer der Mathematik an dem Behm’fchen 
Infitut zu Wiborg in Zinnfand. Erſtes Heft. Exempel zu den vier 
Srundrehnungsarten. Hannover 1859, Hahn (158 S.). 10 Bar. 


21. Antwortenheft dazu. 5 Ser. 


Die erfte Aufgabe heißt: „Carolina erhielt von ihrem Bater A 
Aepfel und von ihrer Mutter 3. Wie viel hatte fie nun?! Die fie 
bente Aufgabe: ‚Ein Kaufmann erhielt 5000 Pd. von einer Waare 
und dann noch 4000 Pfd. Wie viel war das zuſammen?“ Frage: 
wie fommen diefe Aufgaben zufammen? Wer die fiebente Aufgabe Löfen 
fol, muß die Zahlen bis 10000 Tennen und deshalb die Zahlen von 
I pi8 10 ſchon inne haben, darf alfo nicht mehr mit der erften Aufgabe 
behelligt werden. Diefe Frage, welche allgemein heißt: wie kommt das 
Schwere in die unmittelbare Nähe des Leichten? — ift bei jedem Abs 
[Hnitte vorzulegen und erhebt fich faſt unzählige Mal und zwar in nod 





- 
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ſchrofferer Weile als im angeführten Beifpiele. So fleben 3. B. die 
Aufgaben neben einander 1) „Um wie viel ift 7110 mehr ale 25327 
2) „9 von 10. — 1) „Jemand ‚hatte 5658 N. , dazu erhielt er noch 
2452 R. Nun gab er 2853 R. aus und befam dann noch 3753 N. 
Wie viel hatte er jegt?' 2, „Zu 4 und 5 zähle noch 8." Wie reimt 
fi) das zufammen ? 


22. Rechenbuch für den Schulgebrauch bearbeitet von J. Eh. Meyer. 2. Heft 


Die vier ®rundrechnungen mit ungleig benannten Zahlen neh der Zeit⸗ 
rechnung, den gemeinen Brüden und Decimalbrüdhen. Bannover, Hahn, 
1858. (VIIL u. 184 ©.) 8 Ger. 

Die Aufgaben find fehr zahlreich, zum Theil recht leicht und eins 
fab, auf das Praftijche gerichtet, nicht felten intereflant, daher zu 
empfehlen. Bir betrachten das Buch als ein anti» Krandefhes. Noch 
mehr aber gilt das von dem folgenden. 


23. Uebungsf&ufe im bürgerlichen Rechnen. Unter Berüdfichtigung der bevor» 
ftehenden Münzs und Gewidtöveränderungen verfaßt von. H. Blande, 
Lehrer an der Stadtröchterfchule und am königlichen Schullehrerfeminar⸗ 
zu Hannover. Hannover, Schmorl und von, Seefeld, 1857. 1858. (I. Heft 
154 S., II Heft 112 8.) à 6° Sgr. 

Das erfte Heft behandelt blos die Zahlen von Eins his Hundert 
nah der Grubefchen Art; an die einzelnen Zahlen ſchließen fib Die 
Währungszahlen und Rechnungen mit denfelben; fämmtliche Zahlen find 
durch Striche dargeftellt, die Brüche werden vorbereitet Das meifte Ges 
wicht wird auf das Rechnen mit reinen Zahlen gelegt, wofür der Stoff 
ſehr gut gewählt ift und treffliches ‘Material liefert. 

Das zweite Heft enthält: „Erſte Stufe, Uebungen im Zahlenraume 
von 1 bis 1000. Zweite Stufe: Unbegränzte Erweiterung der Zahlen⸗ 
reihe aufwärts und abwärts. Das Decimalfyftem. Uebungen im Rums 
meriren; Dritte Stufe: Die vier Grundrechnungen in unbegränztem 
Zahlenraum; Bierte Stufe: Aufgaben aus der Beitrehnung und aus 
den zufammengefeßteren Nechnungsarten. 

Die Erweiterung der BZahlenreihe rüdwärte . iſt nicht unbegrängt, 
ſondern geht nur bis Null. Die Brüche machen ſich immer mehr geltend 
und die praktiſchen Aufgaben werden mehr und mehr berückſichtigt; auch 
auf Zahlengeſetze wird vielfach Bedacht genommen; auch zu Berech⸗ 
nungen findet fich mancherlei Anlaß. Schade iſts, daß der Druck des 
zweiten Heftes kleiner iſt als der des erſten. ⸗ 


.Kaufmänniſche Schriften. 


24. Berichtigungen zu dem Antwortenheite zu der Meyerſchen Aufgabenſamm⸗ 
lung über ——— Waarenrechnungen und Contocorrenten, von 

. I. Kra, ordentlihem Lehrer an der Unterrichtsanſtalt der ifraeli⸗ 

tifchen Religionsgeſellſchaft zu Frankfurt a. M. Sannover, 1858, Habn. gratie. 


Herr Kra bat fämmtliche „Antworten‘ der vortrefflichen Meyerfchen 
Sammlung nochmals durchgerechnet und fih Durch feine Verbefferungen 
den Dank des Publikums verdient. 
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Weber folgende Faufmännifche Schriften erbat ih mir das Urtheil 
von zwei meiner früheren Schüler &. und ©. Schulz, welche nach einem 
theoretifhen Unterrichte die Handelsſchule befuchten und dann in Die 
Praxis gingen. Ich theile daffelde mit wenigen Auslaffungen mit, um 
zu zeigen, wie ein Praktiker die Sache beurtheilt 


25. Kaufmännifhes NRehenbuh ven Jacob H. Bechhold, emer. Lehrer des 
taufmänniihen Rechenfaches an der Realfhule zu Frankfurt a. M. 
Frankf. a. M., Bechhold, 1857. (X und 102 S.) 12’/s Bor. 


„Wie eine große Anzahl der Fragen von den erften Kapiteln dieſes 
Buchs in daffelbe gehören, leuchtet mir nicht ein. Das Bud führt den 
Zitel „kaufmänniſches Rechenbuch,“ und dennoch erwartet man wohl mit 
Recht in_demfelben Aufgaben und Anleitungen, welche den Schüler und 
den angehenden Kaufmann im fihnellen und praftifchen Rechnen üben 
follen. Biele der geftellten‘ Sragen beziehen ſich indeſſen auf Handele⸗ 
gefeße und auf in der Geichäftsmwelt eingeführte Regeln, eben alfo vorauf, 
daß der Gefragte mit allen Berbältniffen der verfchiedenen Währungen, 
dem Münzwelen u. f. w. genau befannt ifl. Fragen wie: „Durch welches 
Geſetz if jeder Staat gehindert, zu viele Scheidemünze prägen zu laffen?— 
Bie viel gehaltig find die Silbermünzen in England? — Bie viel 
Millimeter if der Durchmefler einer halben Krone?’ ac. find doch wohl 
nicht paflend für ein Rehenbuh? Es würde cher dem Zwecke eines 
foihen Buches entfprochen haben, wenn der Berfafler alle dieſe Dinge 
nicht gefragt, fondern angegeben und dann Aufgaben darnach eingerichtet 
hätte. Biele der andern Uebungen find hingegen wieder recht gut ges 
wählt, nur foheint mir ein fehr genauer Stufengang in dem Buche nicht 
Ratt zu finden.*) Daſſelbe enthält auch wohl zu wenig Waarencalcufas 
tionen, es befteht faft nur aus Berechnungen in Wechſelgeſchäften. Bon 
den angegebenen praftifchen Regeln fommen mir übrigens einige nicht gerade 
ſehr praftifh vor.”*) 


Die Errihtung der vielen Tabellen und noch dazu Das Auewendig⸗ 
lernen derfelben balte ih für wenig nützlich Man gemöhne doc den 
Schüler daran, feine Aufgaben recht zu verftehen und die angeführten 
praktifchen Regeln richtig einzufeben, zu überlegen, aus welchem Grunde 
man dieſe und jene Art anwendet, und er wird der Tabellen durchaus 
nit nöthig haben. Einen Kettenfag kann ſich wohl Jeder leicht zus 
iommenjegen, wenn er nur weiß, was ein folder iſt, und wie er gc- 
bildet wird; eine große Anzahl derfelben in Tabellen aufgezeichnet, um bei 
vorfommenden Ausrechnungen nachſehen zu fönnen, mie man die Aufs 
gabe 1öft, bringt gewiß nicht viel Nugen; denn dies ift blos ein mecha⸗ 
niſches Abjchreiben oder hochſtens Nachahmen, und wenn einmal Fragen 
vorfommen, von denen nicht gerade ein Beilpiel in der gemachten Tas 


*) Iſt auch nit nothig. B. 
») Mir auch nidt. ©, - 
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belle fih vorfindet, fo wird der Schüler nicht wiflen, wie er fie Iäfen 
fof.*) 

Die beigefügte Weberfiht der Courszettel der hauptſächlichſten Dans 
defspläge ift hingegen für angehende Kaufleute fehr brauchbar und werth⸗ 
vol, auch fann man mehrere Kapitel recht gut und anwendbar nennen. 

G. ©. 
26. Antworten dazu. (85 ©.) 10 Ser. 


27. Die Verbindung der kaufmänniſchen Brüche und der Decimalbrüche bei Bes 
rehnungen nah dem WaarensPreissGourant, dem Geld⸗, Wechſel⸗ und 
Staatspapier-Rourfe, fo wie der Courtage, der Afjecurangprämien und Des 
Discontod. Bon F. Schuſter. Hamburg, Nolte und Köhler, 1856. 
(50 ©.) 12 Sgr. 

„Die meiften Bücher, weldhe das kaufmänniſche Rechnen behandeln, 
begnügen fi in der Regel damit, das mechanifche Verfahren zu lehren, 
ohne den Geiſt deffelben darzulegen. Leder vernünftige Menſch wird zu⸗ 
geben, daß ſolche Bücher mangelhaft, ja für den Selbflunterricht unter 
Umftänden höchſt nachtheilig find, da fie den Lernenden leicht zu einer 
geiftiofen Mafchine machen. Nichts if beflagenswerther als Died Da 
nun unfer Berfaffer, wenn auch nicht durdgängig, doch fehr häufig, 
es bei dem bloßen „Wie“ bewenden läßt, ohne das „Warum’ zu ers 
örtern, fo folgt aus Obigem, daß auch fein Buch für die Selbfibeleh- 
rung nicht zu empfehlen ift; wenigftens feßt ed voraus, daß der Schüler 
im Stande if, fi ſelbſt Rechenfchaft über dies und jenes Verfahren zu 
geben und fhon in das Decimalfyftem eingeweiht if. Zudem waltet 
in den Beifpielen wie in ‚den „Zabellen der Decimals und Brudtbeile 
BHeinerer Einheiten aus größeren” Unflarheit, ja Unverfländlichfeit ob, 
Eigenfchaften, die der Seibftbelehrung wohl nicht förderlich find. Uebungs⸗ 
aufgaben beizufügen bielt der Verfaſſer nicht für nöthig. — Nichts defto 
weniger wird das Buch unter der Leitung eines verfländigen Lehrers 
mit Bortheil gebraucht werden können. Weberfichtlichfeit und großer Drud 
erleichtern das Nachſchlagen. Schließlich bemerke ich noch, daß die „Ver⸗ 
größerung und Verkleinerung der Decimalbrüce” wohl nicht eines bes 
fonderen Abfchnittes bedurft hätte, fondern unter die Multiplication und 
Divifion zu flellen geweſen wäre. Auch ift der Ausdrud „kaufmaͤnniſcher 
Bruch’ ein unnöthiger Name.’ C. ©. 

28. Rechnenaufgaben aus den Ge ammtbereih der kaufmänniſchen Praxis für 
angehende Kaufleute von S. Köwinfohn, Lehrer der faufmännifchen Wif- 
fenfhaften und Diitglied mehrerer. gelehrten Geſellſchaften. Hamburg und 
Altona, Verlags-Büreau, 1858. 15 Ser. 

‚Enthält 1512 Aufgaben über ganze Zahlen, (104) Brühe (46), 
Decimalbrüche (115), Negeldetri (51), Kettenrechnung (30), Zinsrech⸗ 
nung (145), Prozente der Tara, des Fuſti, des Disconto, der Provi⸗ 
fion, des Gewinnes und Berluftes (74), Gold⸗ und Sitberrehnung (104), 
Fondsrechnung (26), Wechlelrehnung (671), Geſellſchaftsrechnung (81), 


*) Wenn der Praftifer fo über Mechanismus und Efeldbrüden redet, wie 
fol der Methodiker und Mathematiker erft jprechen ? 
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Bermifhungsrechnung, Fakturen (62). . Die Aufgaben find gut gewählt, 
reihen aber in den meiften Abfchnitten zur vollfommenen Ginübung nicht 
bin; nur für die find fie mei ausreihend, welche die betreffenden 
Uebungen bereits in der Schule durchgemacht haben und bier tbeils wies 
derholt, theils ins ſpecifiſch kaufmaͤnniſche Gebiet eingeführt werden 
ſollen. Dod dürfte auch für dieſe mancher Abfchnitt zu furz wegges 
fommen fein. 


29. Erfter Curſus in der Buchführung für untere Klaflen der Handels⸗ Reals 
und Gewerbefähulen. Herausgegeben von Dr. Gutbier, Brofejlor und 
Borfland einer Reals und Handeldlehranftalt in Münden. Münden, Anton 
Sinfterlin, 1858. (VIII und 48 ©.) 9 Ser. 


„Man hat in neuerer Zeit fchon fehr viele Bücher über faufmännifche 
Quchführung u. dgl., und es if in der That au fehr nüßlih, vor 
dem Eintritte in die Praxis einige theoretifche Anweifung in diefen Dins 
gen zu erbalten; nur müffen Berfaffer ſolcher Bücher ihre Sache richtig 
und ausführlich genug behandeln, um fie dem Schüler begreiflih zu 
machen. Dies hat der Berfaffer vorliegenden Werkchens wohl nicht genug 
gethan. Er überläßt zu viel dem Lehrer. Ic dächte jedoh, in einem 
Buche über Buchführung dürfte eine Erläuterung der darin vorfommens 
den Bezeichnungen nicht fehlen. Es ift nad meiner Anfiht ferner zweck⸗ 
mäßiger, alle Bücher zugleich zu führen, da man dadurch fchneller einen 
Ucherblid über das Ganze erhält, während man bei der Führung eines 
einzelnen Buches nicht einmal meiß, -warum daffelbe da ift, und alle 
Bücher doch in gegenfeitiger Verbindung und Beziehung ſtehen. Außer 
einigen ungenauen Erklärungen und wenigen unpraftiihen Muftern if 
das in dem Buche Gegebene richtig und läßt fih, allerdings mit etwas 
Rarfer Beihülfe eines verftändigen Lehrers, gut verwenden"). Ausge⸗ 
jeihnet vor derartigen Schriften ift es jedod nicht.‘ ©. 


3%. Der Unterridt in der einfachen Iandwirtbfchaftlicden Buchführung in den 
deutſchen Schulen mit erläuternden Bemerlungen über dad beigefügte lands 
wirthſchaftliche Rechnungsbuch. Bamberg, 1858. Buchnerſche Buchhand⸗ 
lung. 4. (27 und 40 ©.) 10 Sgr. 20 Egr. 


Landwirthſchaftliches Rechnungsbuch für Feiertagsſchuüler. Bamberg, Buchner. 
er. 4. (40 ©.) 4 Bar. . 


„Der Bwed des gegenwärtigen Buches ift, eine Anleitung zu ger 
ben, wie eine praftifhe Iandwirtbfcaftliche Buchführung für den gemwöhn, 
lihen Bauer einzurichten fei, und die Einrichtung deflelben ift aud in 
der That recht praftifh und der Zaflungsfraft der Sonntagsſchüler ans 
gemeſſen. Aber dennoch ließe fi noch etwas größere Einfachheit in dem 
Rechnungsbuche anbringen. Im Uebrigen find die Beifpiele gut und 
vollſtaͤndig, jo daB das Buch gewiß Nupen ftiften wird.‘ se 


3. 


*, gs if ja ein Schulbud. B. 
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IV. Biffenfhaftlihde Schriften. 


32. Sammlung der wichtigſten Säpe aus der Aritbmetit und Algebra. Zum 
Gebrauch an höhern Lebranftalten zufammengeftellt von Friedrich Hof. 
mann, Profeſſor der Mathematit am f. Bymnaflum zu Bayreuth. 2. Aufl. 
Bayreuth, 1858. Grau. (32 ©.) 3 Sr. 

Eine unnöthige Schrift. 

33. Refultate zu Hofmanns Aufgaben aus der Arithmetik und Algebra. III. Theil. 

Bayreuth, 1358. Grau. (73 ©.) 12 Ser. 


Vergl. VIII, 172. X, 283. 


C. Geometrie. 


1. Borbereitender Unterriht und Formenlehre. 


34, Nationale Formenlehre zum Gebrauche in gehobenen Volkeſchulen. Ron 
u. 9. Stahl de Boer. Stade, 1858. NRodwig. (IV. u. 48 S.) 8 Sgr. 
Der Berfaffer hegt den „‚beicheidenen Wunſch,“ daß ein guter Abs 

fa des Werkchens (47 ©.) die Richtigfeit feines leitenden Gedankens 

darthun möge. Wir wünfchen im Interefle der gehobenen Volksſchulen, 
der Pädagogik und Mathematif, daB des Verfaſſers Hoffnung zu Schan- 

‚den werde Denn die „rationale Bormenlehre fcheint ziemlich ir, 

rational zu fein. 

35. Leitfaden für den eriten Unterricht in der Geometrie, nebfl Vorbemerkungen 
über den geometrifhen Unterricht im Allgemeinen von Heinrih Seeger, 
Lehrer der Mathematif an der Realfhule zu Güſtrow. Lüneburg, Herold 
und Wahlſtab. 1858. (64 ©.) 8 Ser. 

Mit welhem Intereſſe ih das Schriftchen gelefen habe, bewiefen 
die Citate 44 — 48. In denſelben if} zugleich das Bigenthümlicye der 
Anfihten des Verfaſſers ausgefprocen, fo weit fie die Methode allein 
betreffen. Der Leitfaden fordert noch ein paar Worte. Er enthält nur 
24 Seiten und bietet demnach bei vollftommen richtigen Deduftionen 
ein nahezu vollſtaͤndiges Syſtem von Sägen. Dies wird dadurd mög» 
lih, daß der Berfaffer allgemeine Betrachtungen nach Art der neueren 
Geometrie an die Epige flellt und mit einem Schlage viel befeitigt. 
Eine andere Frage ift, ob dieſe Art der Betrachtung für den erflen 
Unterriht am Plage if, und ob, wenn fie am Plage if, die eukli⸗ 
difhe Beometrie noch ein Recht habe. Dies zu entwideln habe ich jegt 
weder Zeit noh Raum, fondern muß es auf fpätere Zeit aufiparen. 
Aber der Empfehlung des Schriftchens thut das bei mir feinen Eintrag. 
Und wäre man prineipiel in allen Punften wider den Berfafler, man 
könnte doch etwas von ihm lernen. Auf welch allgemeinen Standpunft 
ſich der Verfaffer flellt, fieht man vielleicht am deutlichfien darin, daß er 
Winkel als identiſch anfieht, wenn ihre Echenfel parallel find, woraus 
dann die Winkel bei Parallelen, Scheitel» und Nebenwinfel fih ohne 
Weiteres ergeben. Freilich fragt ſichs aud hier wie im Allgemeinen, ob 
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man von dem Parallelismus als einer Thatfache des Bewußtfeins übers 
baupt und insbefondere für den erften Unterricht ausgehen dürfe. Doch 
ih laſſe das Fragen und heiße den DVerfaffer auf dem Gebiete der 
Metbodit willlommen. 


36. Leitfaden für den erften Unterricht in der Geometrie von Heinrich Seeger, . 
Lehrer der Mathematik an der Realfchule zu Güſtrow. Lüneburg, Herold 
und Wahlſtab. 1858. (24 ©.) 4 Sgr. 


Iſt der Leitfaden der vorigen Nummer für die Hand des Schülers. 


1. Syftematifhe Geometrie. 


37. Lehrbuch der Geometrie von Dr. Joh. Franz Key, Profeflor und Ober⸗ 
lehrer am königl. katholiſchen Gymnaflum zu Köln. Bonn, Henry & 
Cohen. 1858, 

Erſter Theil: Planimetrie (XIV und 193 ©.). 18 Ser. 
Zweiter Theil: Trigonometrie (78 S.), Stereometrie (140 S.). 22 Ser. 


Der Berfuffer macht einen hübſchen Anfang in der fcharfen Ber 
griffsbeffimmung und man erwartet, daß er fi auf freien wiſſenſchaft⸗ 
lihen Standpunft flellen werde. Allein man findet fi bitter getäufcht, 
und die unrichtige Bemerfung in 8. 138 will ſich gar nicht zu den be 
ſtimmten Auffaffungen der Einleitung fhiden. Das Buch if ja wohl 
gut, aber nicht beffer als andere aus der Fluth der ericheinenden Lehr⸗ 
bücher, fondern in methodifcher Hinfiht fowohl didaktiſch als wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſchwaͤcher, ald manches andre, 


38. Lehrbuch der Stereometrie zum Gebrauche an höheren Lehranſtalten von 
Carl Spitz, Lehrer an der polytechniſchen Schule in Carlsruhe. Leipzig 
und Heidelberg, Winter'ſche Berlagshandlung, 1858. (132 S.) 16 Sgr. 


Snhalt: „I. Bon der Berbindung der geraden Linien und Ebenen 
im Raume. 11. Bon den Eden: A. Die Eden im Allgemeinen; B. die 
dreifantige Ede; C. die vieltantige Ede. IH. Bon den geometrifchen 
Körpern: A. Die edigen Körper oder Polyeder; 1) die Polyeder im All⸗ 
gemeinen; 2) die regelmäßigen Polyeder; 3) die unregelmäßigen Poly⸗ 
oder: a. Entſtehung und Benennung der unregelmäßigen Polyeder: 
a. Pyramide, 4. Prisma, y. Obelisk; b. Eigenfchaften der unregels 
mäßigen Körper: a. Pyramide, 4. Prisma, y. Obelisk; c. Gongruenz 
und Wehnlichkeit der Polyeder; B. die runden Körper: 1) Entflehung 
und Benennung der runden Körper: a. Kegel, b. Eplinder, c. Kugel; 
2) Eigenſchaften der runden Körper: a. Kegel, b. Cylinder, c. Kugel; 
3) Gongruenz und Aehnlichkeit der runden Körper. IV. Bon der Bes 
tehnung der Körper: A. Berechnung der Bolyeder: 1) Prisma, 2) Pyra= 
mide, 3) fchief abgefchnittenes dreifeitiges Prisma, 4) Obelist, 5) ähn- 
liche Bolyeder; B. Berechnung der runden Körper: 1) Cylinder, 2) Kegel, 
3) Kugel. Zu 

Obgleich das Buch der euflidifchen Darftellung folgt, fo habe ich 
es doch gerne durchgelefen, weil e8 mir ſchon das Inhaltsverzeihniß ber 
urfundet, daß Berf. nach Wiffenfchaftlichkeit nicht nur im Einzelnen, fondern 
auch im Ganzen ſtrebt. Diejes wiſſenſchaftliche Streben zeigt fi unter Anderm . 
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darin, daß die ſtereometriſchen Gebilde analog der planimetriſchen auf⸗ 
gefaßt werden, in der ausführlicen Behandlung der Gongruenz und 
Symmetrie Auch Eigenthümliches findet fi) manderlei. Das Wichtigſte 
- ift die Ableitung der regulären Polyeder aus um einen Punkt herum 
liegenden Eden, analog der Ableitung der regulären Polygone aus 
gleichen um einen Punkt herum liegenden Winkeln. Dazu kommt noch: 


39. Anhang zu dem Lebrbuche der Stereometrie von Earl Spitz. (19 ©.) 
Ebendaſelbſt. 4 Sgr. 


40. Die Elementarmathematik für den Schulunterricht bearbeitet von Ludwig 
— Profeſſor am Gymnaſium zu St. Eliſabeth in Breslau. Breslau, 
rt. 
I. Theil: Pianimetrie, 1858. 5. Aufl. (103 S.) 121 Egr. 
II. Theil: Stereometrie, 1858. 2. Aufl. (71 ©.) 124 Ser. 


Bol. Band VHI, 174 — 177 und XI, 219. 


41. Die wichtigſten Säge und Aufgaben der Planimetrie. Zum Gebraud an 
böbern 2Zebranftalten bearbeitet von Friedr. Hofmann, Profeffor der 
"Matbematit Am königl. Eymnafium zu Bayreuth. Bayreuth, 1858. Grau. 
(48 ©.) 6 Sur. 


So unnöthig und überflüffig wie Nr. 32. 
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42. Kurzer Abrip der Glementarmatbematit zum Gebrauch für den Unterricht 
und bei Ntepetitionen von Dr. Theodor Wittftein, Profeffor, Mitglied 
des königl. Guelphenordens 4. Claſſe, Lehrer an der königl. Generalitabs- 
Alademie und bei dem königl. Kadetten⸗Corps zu Hannover. 2. Aufl. 
Hannover, 1858. Hahn. (V und 62 ©.) 8 Sgr 


So unndthig und überflüffig wie Ar. 32 und Wr. 41 zufummen. 


VI. 


NRaturkunde. 
Von 
Be Anguſt Lüben. 


J. Methodiſches. 
A. Naturgeſchichte. 


1. Herr Lehrer Bach an der höheren Stadtſchule zu Boppard, 
vortbeilhaft bekannt durch feine „Käferfauna,“ theilt im „Schulfreund“ 
(uns liegt derfelbe in einem Abdrud in Haug’s Magazin für Pädagos 
gie, 1858, Heft 3, vor) feine Anflchten über den Unterricht in der Na⸗ 
turgefhichte mit. Er erkennt an, was in neuerer Zeit gethan fei, um 
diefen Gegenftand feiner Beſtimmung näher zu bringen, behauptet aber, 
daß eine Hauptſache bei demfelben noch Niemand erwähnt babe. Bers 
Reben wir den Herrn Berfaffer recht, fo beſteht diefe Hauptfache darin, 
dag der Raturgefhichtsunterriht zu Gott hinführen foli. 
Erreicht ſoll dieſer Zwei des Unterrichts‘ dadurch werden, daß die 
Kinder Anleitung erhalten, ſelbſtſtändige Beobadhtungen zu 
madhen, um die Hand Bottes in den Erfheinungen zu ers 
fennen. Um recht anfchaulich zu zeigen, wie er das meine, giebt er 
zum Schluß Anleitung zur Beobachtung des gemeinen Todtengräbere 
(Necrophorus vespillo), deffen bekannte Fürforge für feine Nachkommen 
allerdings trefflihes Material nad diefer Richtung bin darbietet. 

Bir erfennen gern an, daB es eine Hauptfadhe im naturbiftorifchen 
Unterricht if, vom Geſchoͤpf zum Schöpfer hinzuführen, ihn in den Ger 
(böpfen erkennen zu laffen, und daß dies namentlich auch durch Selbſt⸗ 
beobadhtungen erreicht werden kann; aber das konnen wir nicht zugeben, 
daß dieſe Anfibt „noch Niemand erwähnt babe. Diefelbe iſt uns 

Sp. Jahres bericht. ZIL. 410 
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vielmehr feit langen Jahren völlig geläufig und namentlich au im Jahresbericht 
wiederholt ausgeiprochen worden. Ebenſo haben das auch Andere gethan. 

2. Herr Rudolph in Berlin flellt im 9. und 10. Heft des 
Schulblattes für die Provinz Brandenburg, Jahrgang 1858, bei Beur⸗ 
theilung naturwiffenfchaftlier Lehrbücher die Momente der Natur⸗ 
wiffenfhaften zufammen, die als Elemente einer allges 
meinen Bildung von jeder guten Schule erfrebt werden 
follten. Er unterfcheidet ein vhiloſophiſches, ein praftifhes 
und ein äftbetifhes Moment und verbreitet fih darüber. Bir 
theilen nachſtehend die Hauptgedanfen feiner Darlegung mit. 

„a. Das philofopbifhe Moment. Die Lefer diefer Blätter 
mögen keinen Anftoß an dem Ausdruck nehmen. Daß es ich bier nicht 
um Raturpbilofophie im eigentlihen Sinne des Wortes handelt, ver» 
lebt fi) von felbf; aber das, was wir im Sinne haben, wird felbft 
bei der elementarften Behandlung feinen philoſophiſchen Urfprung nicht 
verläugnen. Es ſteht fe, daß fih Ideen in der Natur finden, Ideen, 
welche in mancherlei Formen und Erſcheinungen Geftalt gewonnen haben. 
Zu folhen Ideen kommt man durch Bergleihung Ganz eben fo wie 
unfere Schulen Durch Vergleichung verfchiedener Sprachformen die Sprach⸗ 
gefebe auffinden laffen, diefelben alfo aus Beifpielen entwideln, eben fo 
können wir verfchiedene Naturerfcheinungen beobachten Laffen und durch 
Bergleihung derfelben die betreffenden Naturgefege entwideln. Die all 
gemeinen Unfichten, mit denen die wiſſenſchaftlichen Lehrbücher überall 
beginnen, find das Refultat diefer Zhätigkeit; und die Art und Weiſe, 
wie der Lehrer es verfleht, die Schüler zu veranlafien, fih aus der 
Betrahtung einzelner Raturobjecte und Raturerfcheinungen zu allgemeinen 
Anfihten zu erheben, muß dazu beitragen, die formale, die humane Bil 
dung defielben zu fördern. 

Wir wollen einige Beifpiele anführen, um den eben ausgeſprochenen 
Gedanken zu erläutern. Iſt von den Bewegungswerfzeugen der vers 
fhiedenen Thierflafien die Rede, fo wird der Schüler bald inne werden, 
daß die Zloffen der Fiſche, die Flügel der Vögel und die Füße der Am⸗ 
phibien und Säugetbiere denjelben Zweden dienen, daß fie aber zur 
Bewegung in den verfdiedenen Elementen, dem Wafler, der Luft 
und der Erde vericieden conftruirt fein müflen. Die Idee einer 
allmäblichen Entwidelung und Bervollfommnung, die in der wmenichlichen 
Hand zur Vollendung gelangt, wird bei diefer Gelegenheit dem Schüler 
zur Unfhauung gebracht werden können. — If von den Werkzeugen 
Die Nede, mit melden die Thiere ihre Rabrung zu ſich nehmen, fo 
drängt fih une bald die Bemerkung auf, daß die Säugethiere Lippen 
und Zähne haben, erfere für die flüffigen, letztere für die fetten Rab 
rungsmittel; die Vögel, denen nur ein Schnabel gegeben if, find daher 
beim Trinken in einiger Berlegenheit, aus der fie fih, nachdem fie den 
Schnabel mit Waſſer gefüllt, durch Emporheben des Kopfes zu heifen 
fuhen. In ähnlicher Weile wird eine Bergleichung des Baues der 
Sinnorgane, des inneren Skeletts der Wirbelthiere mit dem äußern der 
wirbellofen Thiere und der dadurd bedingten und vollfommneren und 
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unvolllommmeren Bewegung Veranlaſſung zur Entwidelung von Ideen 
geben. Läßt man ferner bei Betrachtung der Thierwelt feinen Bild 
über die ganze Erde hingleiten, fo wird ſich bald die prachtvolle Faͤrbung 
der Gefhöpfe in Tropen, fo wie die einförmige in der Nähe der Pole 
al eine Einwirkung des Lichts ergeben, ganz wie Die dunfele Färbung 
und die häßliche Geſtalt der nächtlichen Thiere, als Folge der mangeln- 
den Lichteinwirkung. Wer nur im Geringſten Reigung bat, nad Ideen 
ju forſchen, dem werden fie ſich bei der vergleichenden Betrachtung der 
Ratur überall aufdrängen; umd der Phantafle des Schülers werden fie 
eine lebendige Rahrungsquelle werden, die ihn zum Selbſtbekrachten und 
SGelbſtdenken anregt. 

Auch auf dem Gebiete der Botanik, wie auf dem ber Mineralogie 
fehlt es nicht an Ideen, die fig leicht entwideln laffen, wenn fie auch 
nibt überall fo offen daliegen, wie auf dem der Zoologie. Die allmähs 
lie Umwandlung der Bilattgeftalten in Kelchabſchnitte, Kronenblätter, 
Staubgefäße und Sruchtblätter bietet dem finnenden Geile ein Bild, all 
mähliher Entwidelung und Bervolllommnung auch auf biefem Gebiete. 
Die Bergleihung regelmäßiger Blumenkronen, bei denen alle Theile 
Rrablenförmig um einen Punkt geordnet find, mit fommetrifchen, deren 
Theile ſich gleihmäßig zu beiden Seiten einer Linie gruppiren, zeigt in 
den legteren einen Uebergang zur thierifchen Borm, was aud durch die 
Ausdräde: Lippenblumen und Schmetterlingsblumen in treffender Weife 
bezeichnet wird. In der Mineralogie laſſen ſich vorzugsmeile auf dem 
Gebiete der Kryſtallkunde die intereflanteken Ideen in äbnlicher Weiſe 
eatwideln. Bir erinnern nur an die verfchiedenen, auf die mannich⸗ 
faltig geftalteten Arenkreuze gegründeten Syſteme, an die verfchiedenen 
gormen innerhalb diefer fepteren, von denen einzelne als weitere Aus⸗ 
bildungen einfacher Formen erfcheinen, an die Ableitung der fogenannten 
Hüfsflähhner aus den Vollflächnern, an dem ungeheuren Reichthum von 
Combinationen der einzelnen Kryſtallarten, und es wird dem Kundigen 
fogleih eine ganze Welt voll Ideen emtgegentretien. Wer es verfeht, 
den Schüler zur Auffindung derfelben angwleiten, wird eine Freude an 
feinem Unterrichte haben, wie fe wenigen Menfchen zu Theil wird. Der 
deutiche Charakter zeichnet Ach von Natur durch fein finniges Wefen aus; 
ſomit können wir umferer deutſchen Jugend Saum eine beflere geiftige 
Beihäftigung darbieten, eine Befchäftigung, bei der bie Verheißung: 
„Ver Menfh fol fein ein Herr der Erde” in dem edelflen Sinn des 
Bortes zur Wahrheit wird. Wenn die Philoſophie fo häufig als Wifr 
ſenſchaft des Weſens der Dinge, oder als Wiffenfchaft der Ideen ber 
jidmet wird, fo brauchen wir weiter Beinen Anftand zu nehmen, das 
tben befprochene Moment als das philofophifche zu bezeichnen; und wenn 
sah der Bauer hinter feinem Pfluge Philoſoph fein kann und häufig 
if, jo wird der Lehrer der Jugend gewiß den Beruf in fich fühlen, 
line Schüler nad Maßgabe ihres Fafinugevermögens zu der eben bes 
jeiineten Art des Philoſophierens anzuleiten.’ 

&. Das praftifihe Moment Der Herr Berfaffer betont dass 
lelbe neben dem philofophijchen, ohne gerade neue Gedanken vorzutragen, 

10* 
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was auch gerade nach dieſer ſattſam ausgebeuteten Richtung Riemand 
erwarten wird. Wir heben daher auch nur eine beadhtenswerthe Stelle 
heraus. Seite 615 heißt es: „Durch die eben ausgeſprochenen Bes 
merfungen glauben wir zur Genüge dargethan zu haben, daß der den: 
kende Lehrer auf dem Gebiete der Naturgefihichte hinreichende Gelegen⸗ 
beit hat, feinem Gegenftande eine ideale Ausbeute abzugeminnen. Bers 
geffen wir aber nicht, daß wir Menſchen aud materiell And, und daß 
befonders der jugendliche Geiſt ſich gern an conerete Erfcheinungen bält. 
Gerade dur die materielle Seite, welche die Naturwiſſenſchaften dar» 
bieten, wird es möglich im Berein mit der eben genannten idealen Auf- 
faffungsweife dem Unterricht die nöthige Abwechſelung zu verleihen. 
Durch Berüdfichtigung: der materiellen Seite wird es möglich, auch die⸗ 
jenigen Schüler heranzuziehen, welche für die ideale Auffaffung weniger 
Sinn haben; und der Lehrer wird nicht im die VBerlegenheit fommen, zwei 
Drittel feiner Schüler als Schwachköpfe zu bezeichnen, und zwar bloß 
deshalb, weil die Mehrzahl von. ihnen lieber ihren Sinn auf praftifche 
Berhältniffe als auf abftracte Ideen richtet.” 

„ce. Das äfbetifhe Moment Der Menſch bat nicht bloß 
Berfand, mit dem er die fichtbaren Dinge ordnend zufammenflellt; er 
bat nicht bloß die Neigung, alles, was ihn umgiebt, ſich dienſtbar zu 
machen: er hat auch Gemüth, vermöge deffen er fih dem Schönen und 
Anmuthigen zumwendet, dem Häßlihen und Widerwärtigen dagegen ab- 
geneigt if. Auch diefer Richtung feines Innern bietet die Betrachtung 
der Ratur eine reihe, immer frifch fprudelnde Quelle von Erfcheinungen 
dar, Die ein Lehrer mit finnigem Gemüth gern benußen wird, um feine 
Schüler aus derfelben fhöpfen zu laſſen. Ih fage: „Ihöpfen zu 
laffen;‘ denn die Jugend intereifirt fih von Natur dafür. Man 
braucht fie nur in's Freie zu führen, und gar bald wird man bemerken, 
mie fie fih Allem mit lebhafter Freude zuwenden, was auf ihr Gemüth 
einen wohlthuenden Eindrud macht. Wer fein Auge nicht abſichtlich 
gegen Die äſthetiſche Seite der Natur verfchließt, wer nicht entfchieden 
darauf ausgeht, derfelben immer nur wieder das Schema feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrbücher aufzudrüden, un jeden Gegenſtand richtig unter- 
dringen zu Pönnen: der wird überall Gelegenheit finden, aud den 
äſthetiſchen Sinn feiner Schüler richtig zu leiten, fie auf die Poefle in 
der Ratur aufmerffam zu machen. 

Auf dem Gebiete der Zoologie errinnere ih bier an die Bes 
trachtung der höheren Thiere, befonders der Säugethiere und Bögel, 
welche uns nicht bloß in dem Syſtem der Raturgefchichte am nächften 
fieben, fondern auch in Pinfiht auf ihre Seelenfähigfeiten. Die Ges 
ſchichte dieſer beiden Thierflaffen if fo reih an intereffanten Zügen, 
aus denen fh ein Schluß auf die Seelenbefchaffenheit diefer Thiere 
machen läßt; fie enthält in der That fo viel Kindlich⸗Naives, fo viel 
Poetifches, daß man kaum begreifen kann, wie nicht alle Lehrer ohne 
Weiteres hiermit anfangen, und die Beſchreibung und Betrachtung nie 
derer Thierflaffen für den Anfang ruhig bei Seite laflen. Der Sinn 


Naturkunde. 149 


für die unvollfommneren Welen und der für die ſyſtematiſche Eintheilung 
der Thiere erwacht in der Jugend durchaus erft fpäter, nachdem ihr 
Gemüth und ihre Phantafle an conereten Erfcheinungen hinlänglich fid 
genährt hat. Es iſt eine Thorheit, das jugendliche Gemüth mit abftracten 
Begriffen (Definitionen, fchematifchen Weberfihten u. dgl.) plagen zu 
wollen ; im Alter von 12 — 13 Jahren if dazu noch binlänglih Zeit. 

Die äfthetifche Betrachtung der Natur haben wir allerdings nicht 
den Schulmeiftern zu verdanken, fie iR ein Product des gefunden Volks⸗ 
finne® , fie iR iR ein Gefchen? der Poeſie. Mit Recht fagt der Dichter 
von Der Ratur: 

„Leben gab ihr die Fabel, die Schule bat fie entfeelet; 
Schaffendes Leben aufs Neu’ giebt die Vernunft ihr zurüd.‘ 

Bas für die Entwidelung der ganzen Menfchheit gegolten hat, 
das gilt auch fort und fort für die Entwidelung jedes Einzelnen. , Ob 
Alles, was fih an die Betrachtung der höheren Thiere anknüpfen läßt, 
unbedingt vor das Forum der Naturgefchichte gehört, darauf kommt es 
beim Unterricht gar nicht an. Es if nichts lächerlicher als wenn 
Lehrer, die Kinder zu unterrichten haben, die Meinung äußern, fie dürften 
der Wiffenfchaft nichts vergeben. Wir Lehrer haben vor allen Dingen 
Menſchen zu bilden; die Lehren der Wiffenfchaften find uns nur ein 
Mittel dazu. Uebrigens fcheint die Zeit, wo die Schule die Ratur ents 
jeeite, wo man Hinter jedem Profeſſor die Schredgeftalt eines ſchweins⸗ 
Iedernen Folianten erblidte, bald glüdlich überwunden zu fein. Die 
Männer der Wiſſenſchaft felbf geben durch ihre in edlem Styl geſchrie⸗ 
benen populären Borträge hinlänglich zu erkennen, daß auch ihnen zum 
Bewußtfein gefommen ift, wonach das Volk verlangt, und daB das der 
allgemeinen Berbreitung der Wiffenfhaft nur zum Vortheil gereichen 
tann, wenn man die nöthige Rüdfiht auf die Perfonen nimmt, die 
mın eben beichren will. 

Als eine wichtige Seite des äfthetifchen Moments ift die Symbolik in der 
Ratur zu betrachten. Es giebt eine Menge von Gefchöpfen, die dem Menfchen 
von jeher ein Sinnbild feiner eigenen Seelenzufände geweſen find und 
die den Dichtern von -den älteften Zeiten ber Beranlaffung zu inte 
reffanten (Gleichniffen gegeben haben, durch deren Bermittelung dem 
Menſchen oft die wiflenfchaftlichen Wahrheiten nahe gelegt worden find. 
Die wiffenfhaftlihen Lehrbücher führen dergleichen in der Regel nur 
als Rotiz an und mit Recht, denn fie haben es mit der Poefle nicht zu 
thun. Der finnige Lehrer dagegen wird bei genauerer Betrachtung ders 
jenigen Raturerzeugniffe, welche als Symbole in der Volkspoeſie aufs 
treten, fehr häufig Veranlaffung finden, aus den eigenthümlidhen Er» 
fhbeinungen der betreffenden Naturgegenftände die Berehtigung zu 
einer folden Symbolik nachzuweiſen. 

Ber 3. B. jemals geſehen bat, wie die Raupe beim Kriechen von 
Zeit zu Zeit ihren Vorderkörper in die Höhe hebt. und mit den 6 erfien 
Füßen, die anders gefaltet find als die hinteren, in der Luft fpielt, 
wird dem nicht eingefallen fein, das Thier mache Diefe Bewegung in 
tunfler Borahnung feines künftigen Buftandes, wo die Füße, fobald 
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die Flügel den Körper tragen, gleichfalls frei in der Luft ſchweben 
würden? Wem erſchiene bei diefer Auffaffung der Schmetterling nicht 
doppelt intereffant, wenn er ihn nur als Symbol der Auferſtehung über 
der Infchrift eines Grabdenkmals erblidt? ben fo bieten die Pflanzen 
uns hundertfahe Gelegenheit, die ihnen beigelegte fymbolifche Bedeutung 
ans der Natur ihres Wefens zu erklären, dem Schüler Har zu maden, 
daß der Lorbeer wegen der Unverwelklichkeit und des Glanzes feiner 
Diätter eine paflende Ehrengabe für den Dichter und den Gieger if, 
daß die Palme wegen des ſchlanken, bimmelanftrebenden Wuchſes, der 
fie über die niederen Gewächſe der Erde erhebt, ale Sinnbild des Fries 
dens erfheint, daß das Veilhen, deffen geneigte Blume fi unter dem 
Laube verbirgt, ein paffendes Symbol der Beicheidenheit il. Wer mit 
Annigem Gemüth in der Ratur umberblidt, wird ſich jederzeit fagen müflen : 

Nichte Aeuß'res giebt’ im weiten Reich der Schöpfung, 

Das nicht in unfrer Seele wiederflingt. 

Ein Lehrer, dem der Sinn für die äſthetiſche Betrachtung der 
Natur aufgegangen iR und ber zugleich die nöthige Gewandtheit der 
Darſtellungsgabe befigt, wird es gewiß nicht verfäumen, bei paflender 
Gelegenheit feine Schüler auch in diefer Beziebung zu befriedigen. 

Es bedarf nun feiner Frage, daß jedes von den eben beiprochenen 
Momenten feine eigenthümliche Anziehungskraft hat Männer, bei denen 
der Berftand entichieden vorherrſcht, werden unwilltürlih mehr Gewicht 
auf das philoſophiſche Moment legen, während diejenigen, bei denen das 
Gemüth vorwiegend fein Recht geltend macht, mit Vorliebe bei dem 
äfhetifhen Moment verweilen werden. Solche, die für eine höhere 
ideale Auffaffung der Dinge weniger Sinn haben, dagegen mit innerer 
Neigung ſich den realen Lebensverhältniffen zuwenden, werden vor Allem 
das praftifche Moment als ein bedeutungsvolles anſehen, und fo wird 
jeder von feinem individuellen Standpunkte aus im Rechte zu fein 
glauben. Wir wollen den Einzelnen deshalb nicht tadeln; nur wergefle 
der Lehrer nicht, daß er das, was er thut, mit Bewußtſein zu thun 
bat, daß er fihb von den Gründen muß Rechenichaft geben fönnen, 
aus welchen er in diefer oder jener Anfalt, auf dieſer oder jener Lehr⸗ 
Rufe, oder auch um feiner individuellen Eigenthümlichkeit willen das 
eine oder das andere Moment bervorbebt. Das Befte wird freilich fein, 
daß er fih zu beherrſchen verſteht und fowohl um der Sade als um 
der allgemeinen Bildung der Jugend willen jedes diefer Momente zu 
feinem Rechte kommen läßt. Geſchieht dies von feiner Geite, fo find 
wir überzeugt, daß das naturwiffenfchaftlihe Material unter feiner Leis 
tung ein wichtiges Mittel zur Förderung der Jugendbildung fein wird, 
ein Mittel, welches im Stande ift, die Geiftesthätigkeit nach allen Rich⸗ 
tungen hin anzuregen. Denn durd die Beachtung Des philoſophiſchen 
Moments wird das Erfenntnißvermögen, durch die des Aftbetifchen Mo⸗ 
ments das Gefühlsvermögen in Anfpruch genommen, während die Bes 
rüdfihtigung des praftifchen Moments den” Einzelnen auffordert, thats 
kräftig in die Berhältniffe der Natur einzugreifen, fie zu feinem Beſten 
zu benugen, wodurd natürlihd auch fein Willensvermögen eine anges 
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meffene Anregung erbält. Schließlich dürfte noch die Frage aufzuwerfen 
fein: Wirft der naturwiffenfchaftliche Unterricht auch religiös? — 
Bir antworten: Sa! er thut es nicht nur, er muß es. Die Natur 
iR eine Offenbarung Gottes an die Menfchheit, eben fo wie die heilige ' 
Särift; und wie diefe den Menfchen zuruft: ‚Wer Ohren bat zu hören, 
der böre‘ — fo ruft jeme überall und unaufbörlih: „Wer Augen bat 
zu chen, der ſehe.“ Chriſtus ſelbſt hat durch feine Gleichniffe und mans 
nigfache andere Belebrungen die Natur zu einem Mittel geweibt, durch 
weidhes dem menichlichen Gemfithe religiöfe Wahrheiten ‚nahe gelegt wer« 
den Bönnen. Aber geratben die beiden Dffenbarungen, von denen die 
eine es mit dem Blatıben, die andere mit dem Wiſſen zu thun hat, 
nicht bisweilen mit einander in Conflict? Hier fönnen wir freilid nicht 
fo entfchieden ‚Rein‘ antworten und find gewiß, DaB fich dem angeb⸗ 
enden Lehrer manche Schwierigkeiten entgegenflellen werden. Indeſſen 
berubigen wir befagte Semüther mit dem Ausfpruche Göthes: 

„Sobald man nur von dem Grundfag ausgeht, daß Wiflen und 
Glauben nicht dazu da find, um einander aufzubeben, fondern um ein« 
ander zu ergänzen, fo wird ſchon überall das Rechte ausgemittelt 
werden.” 

Der Lehrer vergefle nicht, daß das Leben ein Kampf if, daß es 
Ah auch bei der Wahrheit nicht um ein einfadhes Aufnehmen, fondern 
um ein Grringen, ein Erkämpfen derjelben bandelt. Die onflicte, 
die möglicherweife entfieben können, find meiſt nur ſcheinbare, denn 
der göttliche Geiſt, der beide Offenbarungen durchweht, kann nur 
einer und derfelbe fein. Wo dennoch Schwierigfeiten ſich darbieten, 
liegen fe gewiß in mangelhafter Auffaflung auf der einen oder der 
andern Seite. Den Plan, den wir uns beim Entwurf gegenmwärtiger 
Zeilen gemacht, geftattet nicht, den eben beregten Gegenſtand weiter aus⸗ 
jufähren, obwohl er einer ausführlichen Auseinanderfegung bedürfte, 
Bir fügen nur noch Eins hinzu. Wenn das Ehrißentbum die erhabene 
Aufgabe bat, den ganzen Menſchen zu ergreifen und alle Lebensverhälts 
niffe nad den verichiedenften Richtungen bin zu durchdringen und zu 
erflären: fo wird der mit religdier Gefinnung erfüllte Lehrer auch bei 
etwa entſtehenden Schwierigkeiten die Achtung vor den kindlichen religis 
oſen Anfhauungen; nicht bei Seite ſetzen und bald den richtigen Weg 
finden, auf welchem es ihm gelingt, die Wahrheiten, welche die Natur⸗ 
wifienfchaften uns erichloffen, mit den Wahrheiten, welche das Chriſten⸗ 
thum verkündet, in Einklang zu bringen. Denn wo aud die beiden 
Dffenbarungen mit einander in Wonflict geratben möchten, es darf nie 
deshalb geihehen, damit eine oder die andere unterlieges fondern wie 
auf jeden Kampf endlih Friede und Verſöhnung folgt, fo follen fie in 
uns felbR die Stätte finden, in welcder fie fich wieder zur Einheit ge 
Ralten. Nur in diefem Streben nach Einheit erreichen wir unfere Bes 
kimmung, Gott ähnlich zu werden.‘ 

3. Die Rheinischen Blätter enthalten im lepten Hefte des Jahr» 
genges von 1858 einen wit „W. v. A.“ unterzeichneten Aufſatz, der 
„Bon dem Unwesen der fogenannten Lebensbilder im Um 
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terricht” Handelt. Es werden darin die Lebensbitber in allen Unters 
richtsgegenſtaͤnden, in denen fie in neuerer Zeit Boden gefunden, im 
Religions», Sprach⸗ und Mealunterriht, mit großer Sachkenntniß be- 
leuchtet. Obwohl der Berfafler feiner ganzen pädagogiſchen Auffaſſungs⸗ 
weife nad der Zeit vor den „Lebensbildern“ angehört, fo erfennt er 
die Berechtigung derfelben doc vollfändig an, iR alſo entidhieden gerechter 
als die meiften der jüngeren Lehrer der Zebenabilderzeit, die mit einem 
geringichäßigen Lächeln oder Bedauern auf die älteren „Methodiker“ 
binabbliden. Bir fühlen uns in allen Sauptfachen mit dem Berfaffer 
in MDebereinkimmung und wünſchen feinem Aufſatze viele aufmerk⸗ 
ſame Leſer. 

Daß die „Lebensbilder“ ſich auf dem Gebiete des Realunter⸗ 
richts fo breit haben machen können, erklaͤrt der Verfaſſer ſich ganz 
richtig aus der befannten Erfcheinung, daß die Lehrer in diefen Lectionen 
noch immer fehr mangelhafte Kenntniffe befigen und darum gern nach 
zugefchnittener Waare greifen und den Schein bderfelben für Bahrbeit 
nehmen. Er ermuntert fie aber, fleißig Hand anzulegen und das Ver⸗ 
fäumte nachzuholen. 

Nachdem der Berfafler in einigen großen Zügen angedeutet, was 
Gegenſtand des Nuturgefchichtsunterrichts zu fein verdient, fährt er in 
Bezug auf die Behandlung desielben vom Standpunkte der Lebensbilder 
fort: „Es wäre eine todte Sache, dies Alles nur fo Außerlih nad 
Wurzeln, Stengeln, Blättern, Blüthen und Früchten, nad Hörner und 
Bähnen, Haut und Haaren, nad dem tefferalen, rhombiſchen, klino⸗ 
rhombifchen und andern Spflemen zu befhreiben: das gäbe fein 
Leben. Lebens bilder verlangen nichts weniger und nichts mehr als 
Leben. Die Pflanze in ihrer Natureigenbeit, ihrem charakterikifchen 
Bau, an ihrem Wohnort, in ihrer Heimath, in ihrer Bergefellfchaftung, 
beim Keimen, Wachſen, Blühen und Fruchttragen, in ihrem Säftelauf 
und Gefäßbau, ihren Stoffen, ihrer Zarbenfchönheit, ihrem Duft, in 
dem Echmud, den fie über die fonft fo trifte Erddede auebreitet, in den 
Kräften, womit fie nährend und heilend zu wirken vermag, wie fie ver« 
edelt, gemwandert, verbreitet if: das geift: und gemüthvoll, finnig 
und — wenn’s fein muß — poetifch darftellen, das giebt Lebens« 
bilder. Oder das Thier in feinem Bau und Welen, in der feinen 
Berehnung feiner äußern Gliederung, Belleidung, Sinnesſchärfe, im 
Zahn» und Zehenbau, fo wie in feiner innern Organifation auf feine 
Ernährungsweife, feinen Aufenthaltsort, feine Reimath und Verbreitung ; 
ferner in der Art fih zu behaben und zu gebahren beim Erjagen und 
Einnehmen von Speis und Tranf, bei Gefahr, im Kampf, bei der Pflege 
GMeſter⸗ und Zellenbau), in der Wildheit und Zähmung ; ferner in feinen 
Kunfttrieben, feinem Inſtinct, feinem Seelenteben: dies Alles finnig bes 
laufchen, naturwahr wieder darſtellen, — das giebt Lebenébilder. 
Ebenfo das Mineral in feiner Zufammenfegung, feinen Formen, feinem 
Glanz, den Karben, der Lagerung und Structur, feinem Berbalten in 
Waſſer und Feuer, feinen etwaigen Petrefacten, die es, wie ein wunders 
fames Buch zanberifher Hieroglyphen, in fih birgt, fein Vorkommen, 


Raturkunde, 153 


feine Verbreitung, feine Beredfung und Berwertbung, mit Bliden in die 
Ziefen der geheimnißvollen. Erdeingeweide und auf die ewig eisbedeckten 
Fernen und himmelanftrebenden Hörner: das in feinem ureigenen Weſen, 
in feinem Enfemble, in feinem Bufammenbang mit Feuer⸗ Dampfs und 
Bafler-Bewalten von unten und oben, erfchauen, einfichtig darlegen und 
vor dem erflaunten Blick entfalten; — auch "das giebt wahre Lebens» 
bilder.‘ 

Selb ſter ſtaͤndlich gehört zum Abfaſſen ſolcher Lebensbilder etwas 
mehr als einige ſtiliſtiſche Gewandtheit, nämlich: volle Kenntniß aller 
dieſer Dinge, geſchoͤpft aus langem Umgange mit der Natur, ein finniges 
Gemüth und große Lebrerweisheit. Das Alles geht aber unfern befannten 
Lebensbilder » Kabrilanten ab, und. darum haben fie mit ihren phrafens 
reichen, von ihrer Unkenntniß Zeugniß gebenden Machwerfen mehr ger 
ihadet ale genützt. Aber ihre Zeit ift abgelaufen; die „Lebens bilder‘ 
welfen bereits mächtig, viele find fchon völlig todt und — begraben. 

Es Rand zu erwarten, daß Dieflermeg dieſen Artikel nicht ohne 
„Nachwort würde aböruden laflen. Er bezeichnet in demfelben Fried⸗ 
rich Körner ale den Haupturheber dieſer falihen Lebensbilder. Zum 
Schluß ſagt derſelbe: „In der Schule iſt der ſtrenge Unterricht, heim 
Studium des Lehrers das gediegene Wiſſen die Hauptſache, nicht das 
Hin und Ser, nicht das Allerweltswiſſen und das dadurch veranlaßte 
Irrlichteriren.“ 

Damit bin ich völlig einverſtanden. 

In demfelben Sinne fagt Herr Dr. E. Dürre in Nr. 16 der 
Allgemeinen deutfchen Lehrerzeitung von 1858: „Es wird uns in vielen 
Schriften ein fo gemüthliher Naturbrei vorgefegt, daß deſſen ewiges 
Einnehmen den Gefhmad an allem fleißigen Lernen und firengem For⸗ 
then benimmt. Dan verwöhnt fih an dieſem Schlabbern außerordents 
lid. Zuletzt wollen die harten Droden der Wiſſenſchaft nicht mebr 
munden; man will Alles zu einem angenehmen Gallert zerkocht wiſſen. 
Das iſt eine gefahrnolle Klippe 

4) Herr ®. Greve in Parchim läßt fih in Nr. 34 des Medien 
burgifchen Schulblattes, Jahrg. 1858, „Weber Pflanzenkunde in 
unfern Volksſchulen“ vernehmen Nachdem er die Beichäftigung 
mit der Pflanzenkunde recht warm empfohlen bat, beantwortet er die 
Fragen: wo oder in welchen Schulen? wann oder in welchem Schul 
alter und wie oder auf welche Weife und mit welchen Pflanzen fol 
diefer Unterricht angeftellt werden ? 

„Was die beiden erften Fragen betrifft, fagt der Berfafler, fo 
fann id) leicht darüber weggeben; denn es läßt fi) wohl faum ein ers 
beblicher Einwand gegen die Forderung aufftellen, daß der Unterricht ın 
der Pflanzenkunde in jeder Schule ohne Ausnahme zu ertheilen fei und 
(don dann beginnen müßte, wenn die Kinder das erfle oder zweite 
Schuljahr hinter: fi Haben. Man wende nicht ein, daß manche Schulen 
dazu die Zeit nicht gewinnen fönnen, namentlich auf dem Lande und 
im Sommer nit. Man fann von jeder Landſchule mit Recht verlangen, 
daß le im Sommer ihren Kindern wöchentlich) mindeftens 12 Stunden 
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Unterrit ertheile, und von dieſen Stunden wird man doch eine dem 
Anfhauungsunterricht zuweilen wollen. Run, da bat man eine Stunde 
zur Betrachtung der Bflanzen, denn diefe bieten jo bervortretende, mans 
nigfaltige und intereffante Merkmale, daß zu diefem Zwecke fein anderer 
Gegenkand mehr Vorzüge bietet, zumal die Kinder den Blumen fo 
febr zugethan find. Und ich meine, diefer Zug der Kinder fei fehr zu 
beachten. Sollten aber die Schulverbältniffe irgendwo jo trauriger Art 
fein, daB der Lehrer auch beim beflen Willen feine befondere Lection 
für die Blumen erübrigen lönnte, fo würde es fi Doc immer ermög⸗ 
lichen offen, den Kindern die auf des Lehrers Beranlaffung mitge⸗ 
brachten Pflanzen zu benennen, und einige Bemerfungen daran zu fnüpfen, 
und auch dies Wenige kann fchon viel wirfen. Wenn die Kinder nur 
er den Namen einer Blume wiffen, fo if fie gleich eine belichte Bes 
fannte, mit der fie tranlich reden. Ich fönnte aus meiner Erfahrung 
in diefer Beziehung merkwürdige Beifpiele erzäblen, 

In den Schulen aber, wo auch im Sommer ein regelmäßiger Un- 
terricht Rattfindet, müßten nach meiner Anfiht den Sommer bindurdy 
wöchentlih 2 Stunden der Botanif .zugewiefen werben, bei jüngeren 
Kindern als Anfchauungsfunde, bei größeren als wirkliche Pflanzenkunde. 
In ſtädtiſchen Schulen mit mehreren Klaffen find außerdem auch noch 
wöchentiih 2 Stunden Phyſik mit Recht zu verlangen.‘ 

Wir finden diefe Forderungen durchweg angemeflen ; in den befieren 
Schulen wird ihnen ohnehin fchon nacdgefommen. Für die ungünſtigen 
Berbältniffe, deren der Herr Berfafler gedenkt, empfiehlt es ſich, blühende 
Pflanzen in eine Schäffel mit naſſem Sande zu feßen, mit Namen zu 
verjeben und zur Betrachtung während der PBaufen in das Schulzimmer 
zu ſtellen. 

An Betreff der dritten Frage empfieht der Herr Berfafler, ſich 
meiner „Anweifung zu einem methodiſchen Unterricht in der Pflanzen- 
kunde‘ (Halle, Anton) zu bedienen, größeren Zöglingen, 3. B. Präyas 
randen, den Gürie, Langmann oder Garde in die Hände zu geben 
und zum Gelbfibeflimmen anzuleiten. Sollten die Umflände nicht ger 
flatten, von meinen vierten Kurſus, der fih mit dem innern Bau der 
Pflanzen befhäftigt, Gebrauch zu machen, fo empfiehlt der Herr Verfaſſer, 
den Blid auf die Kulturpflanzen und die geographiſchen 
Berbältniffe der Pflanzen zu richten. „Hier fann man, heißt es 
S. 274, fo recht zeigen, welchen ungemeinen Einfluß die Pflanzenwelt 
auf das Leben und die Beichäftignng der Menichen bat, und wie umges 
fehrt der Einfluß der Menfchen auf die Verbreitung und Beredlung der 
Pflanzen fo überaus befimmmd if. Allerdings find hierbei für viele 
ausländifche Kulturpflanzen Abbildungen unerläßlid. Die Beichreibung 
diefer Pflanzen muß fi aber auf mehr als bloße Kenntnig der Form 
erfireden und etwa in der Weile gehalten werden, wie dies u. U. 
Grube, Bude, H. Wagner und befondere Schouw in feinen „Raturs 
forſchungen“ (Caſſel, E. Balde) gezeigt haben.’ 

Bon den 2 wöchentlihen Stunden, weiche der Herr Verfaſſer den 
Schülern der Oberflaffe ertheilt, verwendet er die eine zur Durchnahme 
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wildwachſender Pflanzen der Seimath, wobei auch das Rothwendigfte aus 
der Anatomie nnd Phyfiologie, und zwar mit Hülfe eines Mifroffops, 
beigebracht wird, Die andere zur Beiprehung der Kulturpflanzen, befon: 
ders auch folcher, die in der Bibel Erwähnung finden. Ausdrüdlich vers 
wahrt fi aber der Herz Berfaffer hierbei, DaB der Nutzen der Pflanzen 
nicht der alleinige Geſichtspunkt fei, auf den der DBli der Schüler fid 
rihten müfle, fondern daß auch befonders darauf gefehen werde, den 
tandfhaftlihen Charakter zur Geltung zu bringen. Ferner bes 
merkt der Herr Verfaſſer hierzu: „Noch ein anderer höchft wichtiger Ges 
ſichtspunkt if der, bei der Behandlung befonders der Kulturpflanzen 
immer auf die Zürforge des allgütigen Gottes binzumeifen, welcher jeine 
Erde überall dermaßen ausgerüftet hat, daß fie nicht bloß genügenden 
Unterhalt und geeignete Heilmittel für Menſchen und Thiere bietet, jons 
dern and einen lieblihen Schmud zeigt, daß Herz und Auge fi daran 
erfreuen koͤnnen.“ 

Zum Schluß feines Auffages theilt der Herr DVerfaffer eine Uchers 
fiht des Materials mit, welches er zu verarbeiten fucht. Wir theilen 
diefelbe nachflehend mit. Es follen zwei Jahre auf die Durdarbeitung 
diefes Materials verwandt merden, fo jedoch, daB jedes Jahr einige 
Hauptrepräfentanten ausführlich dDurchgenommen werden.. „Die mit ge 
ſperrter Schrift gedrudten Pflanzen erfahren eine eingehendere Behand: 
lung, während die andern nebſt den wichtigften für das zweite Jahr bes 
tehneten nur vorgezeigt und kurz befährieben werden. Die Buchflaben 
a und b beziehen ſich auf die zwei Jahre. Da das Gommerhalbjuhr 
etwa 20 Stunden enthält, fo if der ganze Stoff auf 20 Stunden 
vertheilt.“ 


J. Waldblumen und Eträucher 
(zuerſt Einzelbeſchreibung, dann Vertheilung nach den Zonen). 


1. Kaltes und gemäßigtes Klima: - 
a. Nadelholzwald, Eihenmwald, Erlen, Pappeln, Eſchen. 
h. Birkenwald, Buchenwald, Ahorn, Kaſtanien, Ulmen, Weiden. 
2. Barmes Klima: 
a. Gedern, Dlivenbäume, Korkeiche, echte Kaſtanie. 
b. Binien, Lorbeer, Cyypreſſe, wilder Feigenbaum. 
3. Heißes Klima: 
a. Balmen (allgemeiner Charakter), Lianen, Bacteen. 
b. Dradenbaum, Araucaria, Ugave. 


II. Rabrungspflanzen. 
A. Obſtbäume und Sträuder. 


4. Gemäßigtes Klima: 
a. Uepfel, Pflaumen, Nüffe, Johannis, Erdbeeren. 
b. Birnen, Kirſchen, Stadels, Him⸗, Broms, Heidelbeerm. 
| 


— 
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5. Barmes Klima: 
a. Feigen, (Dliven), Orangen, Granatänfel, Johannisbrotbaum. 
b. Bein, (echte Kaftanien), Mandeln, Pfirſiche, Aprikoſen. 
6. Heißes Rlima: 
a. Datteln, Sagopalme, Piſang, Baobab, Seecocos. 
b. Eocosnüffe, Brotbaum, WBeinpalme, Ananas, Mangobaum. 


B. Getreide (Bräfer und deren Charafter). 


7. a. Beizen, Reiß, (Buchmeizen), Gerfe, Spelz. 
b. Roggen, Mais, Ducra, Hafer, Teff, echte Hirſe. 


C. Kühengemähfe (Knollen, Burzeln, Blätter, Früchte). 


8. a. Kartoffeln, Bataten, Rüben, Möhren, Zwiebeln, Kürbiß, 
Spinat, Ampfer, Orhis (Salep), Pfeilwurzel (Arrowroos). 
b. Damswurzel, Maniof, Lotus, Spargel, Kohl, Salat, 
Surfen, Melonen, Arbufen. 


D. Getränte und Zuderfaft liefern: 
9. a. Kaffee, Cacao, Cichorien, Zuckerrohr. 
b. Thee, Sopfen, Runfelrüben, Zuderahorn. 
III. Gewürzpflanzen. 


10. a. Pfeffer, Gewürznelken, Zimmet, Ingwer, Meerrettig. 
b. Muskatnuß, Neltenpfeffer, Banille, (Lorbeer), Cars 
damom, Wajoran. 


IV. Arzneipflangen. 


11. a. Kampfer, Therebinthe, Rhabarber, Süßholz, Sumach, 
Wunderbaum (Ricinus), Ipecacuanha, (Beifuß und NRainfarn). 
. Chinabaum, Balſamſtrauch, Weihrauch, Traganth, 
Maftig, Binfeng, Hollunder, Kamillen, (Schafgarbe). 


= 


V. Giftpflanzen, 
(welche aber durchweg höchſt wohltbätige Arznei liefern). 


12. Tabak, Nachtſchatten, Stehapfel, Bilfenfraut, Nieswurz, Tolls 
firfche, Eiſenhut, Fingerhut, gefledter und Wafler-Scierling, Hunds⸗ 
peterfilie, -(Strihnos, Arecas Palme). 

13. Mohn, (Opium), Schollkraut, Zaunrübe, Hahnenfuß, Anemonen, 
Clematis, Wolfsmilcharten, Herbfl»Zeitlofe, gefleckter Aron, giftiger 
Lattih, Taumelloch, (Upas, Mandeln). :- 
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VL Kleidungöpflanzen. 
14. Flachs, Baummolle, Reufeeländifcher Flache, (Palmen, Bifang). 


VO. G@ewerbepflangen. 


15. a. Indigo, Waid, Kautſchuk, Gummilad, Kopalbaum, 
(Korkeiche). - 
b. Fernambukholz, Färberroͤhe, Gutta⸗Percha, Ters 
pentin⸗Piſtazie, Ginſter. 
16. a. Bambus, Rotang, Drachenbaum, Campecheholz, Bra⸗ 
filienholz. 
b. Mahagoni⸗, Jaccaranda-⸗,, Eben⸗, Santel⸗, Tekholz, 
Hornſtrauch. 


VIII. Futterpflanzen. 
17. (Gräſer), Klee, Erbſen, Wicken, Bohnen, Lupinen, (Linſen), Spark. 


IX. Sierpflanzen. 18 und 19. 


Nittel-Europa: Brimeln, Spiräen, Schneebälle, Relfen, Iris, 
Beildhen. 
Säd⸗Curopa: Päonien, Dleander, Rareiffen, Myrtben, Malven, Ges 
tanien, Ritterfporn, Winden, Clematis, Glockenblumen. 
NordsAfrika: Reſeda und die meiſten aus Süd⸗Cüropa und Weſt⸗Afien. 
Süd⸗Afrika: Erica, Arten, Pelargonien, Gladiolus, Polygala, Me⸗ 
fern bryanthemum. 
BeR-Afien: Nofen, Lilien, Zulpen, Hyaeinthen, Levkojen, Mohn. 
Säd-Afien: Tuberofen, Rhododendron , Balfaminen, Gloriofen,- 
Dabnenfämme. 
DR-Afien: Eamellien, Azaleen, Springen. 
Rord⸗Amerika: Aſtern, Goldruthen, Phlor, Magnolien, Tulpen 
Baum, Lobelien, Georginen, Mimulus, Eſcholtßzien. 
Süd⸗Amerika: Cacteen, Orchideen, Paſſifloren, Fuchſten, Petnnien, 
Salpigloſſen, Calceolarien, Verbenen, Gloginien, 
Zinnien. 


X. Kryptogamen. 
20. Mooſe: Islaͤndiſches⸗, Rennthiers, Carraghen⸗Moos. 


Manche der aufgeführten Gruppen koͤnnen nad unſerem Dafür⸗ 
halten noch ohne Nachtheil gefrichen werden. 
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B. Zandwirtbfäaft. 


Der landwirtbfchaftlihe Unterricht in den Volksſchulen if im ver⸗ 
gangenen Jahre wieder mehrfach Gegenftand der Beſprechung gewefen. 
Die Zahl feiner Freunde fcheint im Zunehmen begriffen zu fein; indeß 
haben fih doch nur wenig Stimmen daflır erhoben, ihn zur befondern 
Lection zu machen. Dahin darf e8 auch im Allgemeinen nicht fommen, 
wenn die Volksſchule nicht ihren Eharafter verlieren fol. Aber anderers 
feits kann und muß die Bolkefchule billigen Forderungen der Zeit Rech» 
nung tragen und forgfältig prüfen, ob fie ibren Zwed, Bildung der 
Jugend, nicht weniaflens zum Theil durd andere Mittel, an anderen 
Stoffen erreichen Tann, als bisher. Unterfuchungen nach diefer Richtung 
bin find dringend anzuempfehlen. 

1. Auf der zehnten allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung zu 
Weimar bat der Herr Schuldirecdor Dr. Shulze aus Gotha über „die 
Nothwendigkeit und Art der Beraffihtigung des land» 
wirthſchaftlichen Unterrichts in der Volksſchule“ geſprochen 
und folgende vier Thejen geftellt‘ 

„1. Die Berüdfihtigung der Landwirthichaft im Unterricht der 
Volksſchule iR eine umabweisbare Forderung der Beit. 2. Landwirth« 
fhaftliher Fachunterricht gehört nicht in Die Volksſchule. 3. Die 
Volksſchule hat namentlich beim Unterricht in der Naturkunde, im Rech 
nen und Schreiben die nöthige Borbereitung für die landwirthſchaftliche 
Bildung zu geben, beionders aber hat das Leſebuch Lehrern und Schü⸗ 
lern den nöthigen Stoff zu bieten. A. Damit die Volksſchullehrer Trieb 
und Geſchick zu folder Berüdiihtigung der Landwirthſchaft haben, müſſen 
ihnen die Seminarien die nöthige Borbildung geben.’ 

Lie Berfammlung bat diefe Thefen angenommen, aber auch gleichs 
zeitig dag Wort des Herrn Confiſtorialrath Hirſche aus Wolfenbüttel, 
daß die Grundlage der Schule nie Das Nüpliche fein bürfe, fondern das 
Ideale, beftens acceptirt. 

Den beiden erflen Theſen wärden auch wir beigeſtimmt, bei der 
dritten aber vor Aufnahme von Auffägen in die Leſebſicher gewarnt 
haben, wie fie Schulratb Laudbard in feinem „Leſebuche für Ober, 
klaſſen“ (vergl. den vorigen Band des Jahresberichtes, ©. 115) geliefert 
bat. Das Lefebuh muß vorzugsweife im Dienfte des Idealen bleiben 
und darf daher auch aus dieſem Gebiete des Realen nur Gegenflände 
behandeln, die über dem Trivialen fliehen. Die Zorderung an bie 
Seminare, ihre Zöglinge landwirtbfchafttic zu bilden, finden wir nicht 
gerade ungeredhtfertigt, doch möchten wir nicht empfehlen , beſon⸗ 
dere Unterrichtsſtunden Dafür anzuſetzen. Wie in der Vollsſchule, fo 
wird es auch hier genügen, in der Naturkunde, im Rechnen und in der 
Mathematik auf Landwirthſchaftliches Rüdficht zu nehmen. Kommt dazu 
eine geeignete Lectüre und Gartenarbeit, fo dürften die Lehrer genügend 
vorbereitet erfcheinen. In der Schweiz, zum Theil auch in Frankreich, 
geht man in einzelnen, vielleiht in den meiften Seminaren etwas weiter 
und bewirthfchaftet geradezu Beine Landgüter mit den Seminariften, wie 
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wir aus einem intereſſanten Berichte im fünften Hefte der „Paͤdago⸗ 
giſchen Monatsfchrift” won Bähringer, Jahrgang 1858, erfeben; aber 
dennoch begehren die dortigen Lehrer den Iandwirtbfchaftlichen Unterricht 
nicht als befondere Lection für ihre Schulen Die „Conferenz Baden‘ 
bat 17 Lehrer, die zugleich Zandwirthe find, veranlaßt, ſich über dieien 
Gegenſtand gutachtlich auszuſprechen, und es hat ſich dabei eine Ueber⸗ 
einfimmung gezeigt, „wie man fie font in 17 Lehrerföpfen nicht zu 
fuden gewohnt iſt“ Ihre Anfichten laffen fich dahin refümiren: 1. Die 
vorliegende Frage iſt eine durchaus zeitgemäße und verdient ernflliche 
Brüfung. 2. Die Volksſchule bat in erfter Linie ihren allgemein bil⸗ 
denden Charakter zu wahren, daneben aber beim Unterricht im Rechnen, 
in der Geometrie und in der Naturkunde die Korderungen des land» 
wirtbfchaftlihen Betriebes zu berüdfichtigen. 3. Diefer Unterricht bat 
aber mehr nur einen vorbereitenden Charakter und findet feine Ergän« 
zung, namentlich nach der praktifchen Seite, in den landwirtbfchaftlichen 
Sortbildungsfchulen, welde die Landjugend bis zum 18. oder 20. Alters» 
jahre zu befuchen hätte. 

Ganz entſchieden gegen die Aufnahme des landwirthſchaftlichen 
Unterrichts in die Volksſchule und in die Seminare fpricht fich ferner 
der Seminardiretor Bock im 1. Hefte feines „Schulblattes” (von 
1858) aus. Gr nimmt dabei Rüdfiht auf die 1852 veröffentlichte 
Schrift des Stadtpfarrers Zittel in Heidelberg: „Ueber die Bildung 
des Landwirths für feinen Beruf in der Bolksfchule”, auf das „Gut⸗ 
achten“ des Oberlehrers Scholz über Zitteld Schrift und auf Seminare, 
Rector Eifenlohrs Vortrag: „Die Volksſchule und Landwirthſchaft. u“ 
%egterer wird etwas fpig von dem Berf. behandelt, weil er feinen Bars 
trag zur feier des Geburtstags des Königs von Württemberg hut dalten 
wollen (daB es wicht dazu gekommen, hat in äußeren Berhältniffen ger 
legen/ und weil er fich nicht vortheilhaft genug über die preuß. Regu⸗ 
Iative ausſpricht. Mir erfcheinen diefe Umfände nit als ausreichend, 
einen ehrenwerthen Mann, auch wenn er mein Gegner wäre, ironisch zu 
behandeln. Wenn ein Seminardirecetor in befter Abfiht am Geburts, 
tage feines Königs eindringlich auf einen Gegenftand hinweiſt, durch den 
nah feiner Anfiht das Wohl des Landes merklic gefördert wird, fo 
muß das einem Könige angenehmer fein, als wenn Züge aus feinem 
Leben mitgetheilt oder, wie oft genug gefchieht, Lobhudeleien vorgetragen 
werden, wenn aus Kleinigfeiten etwas gemacht wird, die man bei andern 
Sterblichen nicht einmal beadtet. Ein Bortrag, wie der Eiſenlohr'ſche, 
fi mir audy noch viel lieber als eine falbungsreiche Rede über Patrios 
tismus, und zwar darum, weil er eine patriotijche That von großer 
Bedeutung anbahnt. Daß Eifenlohr etwas anders "über die preuß. Res 
gulatine urtheilt, als ein preußifcher Seminardirector, kann nur den ber 
femden , der ihn nicht kennt; ſteht er doch ohnehin nicht mit feinem 
Urtheil vereinzelt da. Dürften 3. B. die preuß. Lehrer fi frei über 
de Regulative ausfprechen oder geheim über dieſelben abkimmen, mon 
würde gewiß mehr auf Gifenlohr’s ald auf Bock's Seite finden. Gelb» 
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verſtaͤndlich foll damit nicht gefagt werden, daß die Regulative gar nichts 
Gutes enthielten; eine folche Behauptung wäre Unflnn. 

Abgeſehen von diefer Nebenfadhe, müflen wir aber Bod in Bezug 
auf den Iandwirtbfchaftlihen Unterricht in der Volksſchule und in den 
Seminarien Recht geben. Alles, was er in dieſer Hinſicht für zuläffie 
erachtet, beſchraͤnkt fih auf einen tüchtigen, praktiſchen naturkundlichen 
Unterricht und eine praftifche Geſtaltung des Nechnens, der Formenlehre, 
Meßkunſt und des Zeichnens, wenn dadurch nicht die übrigen maßgeben- 
den Geſichtspunkte beeinträchtigt werden. Zu diefer Anſicht iR Bod 
durdy Erfahrung gefommen, was fehr zu beachten. Er bat 1853 die 
Seminare in Greuzlingen und Bettingen, in denen Landwirthſchaft ger 
lehrt und betrieben wird, in ſehr großer Ausdehnung namentlih in 
Wettingen, befuht und bat einen 25 Morgen großen Garten dur Se⸗ 
minariften bearbeiten laffen. In Wettingen erfuhr er von Sandmeier, 
der dort den naturwiſſenſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Unterricht 
ertbeilte, daß der Seminarunterriht ganz entfchieden durch die Lands 
wirtbichaft beeinträchtigt würde, und in feiner eigenen Anftalt wurde 
beim Eintritt der täglih_ 14 — 24 Stunden dauernden Gartenarbeiten 
in der Borbereitung und in den fchriftlihen Arbeiten fofort ein Rüd- 
flag ſehr fühlbar; „die leibfihe Ermattung erzeigte neben der koͤrper⸗ 
lien aud eine geiftige Erſchlaffung; es war nicht mehr die frühere 
Zrifhe und nur der Sache zugerichtete Sammlung und Energie der 
Thätigfeit da. Das finde ich ganz begreiflich. Bock ift dahin ge 
kommen, ausgedehnte Tandwirtbfchaftliche Beichäftigung auch für Lands. 
lehrer nachtheilig zu halten, weil darüber nur gar zu leicht die Schule 
- vernachläffigt werde. Ich habe in meinen Kreifen ähnliche Erfahrungen 
gemadıt. 

Bie in den Schuien, fo verwehrt Bod folgerichtig auch der land» 
wirtbfchaftlihen Belehrung den Eintritt in das Bolksichullefebud, worin 
ich ihm ganz beſonders dann beipflichte, wenn dieſelben ſo auftreten, wie 
in den Leſebüchern von Folſing und Lauckhard. 

Gegen die Einführung des landwirthſchaftlichen Unterrichts ſprechen 
fich ferner „ſechs Theſen“ aus, welche das „Württemb. Schulwochenblatt“ 
in Nr. 38, Jahrg 1858, bringt. Nachdem der Aufſteller derſelben in 
Ar. 1 und 2 den Umfang des Gegenflandes bezeichnet, für die Städte 
aud den ‚gewerblichen Unterricht’ mit herangezogen, fagt er: „8. Wollte 
man für.diefe Beichäftigungen auch nur über das Nothwendigfte, wie 
- über die Natur der betreffenden Gegenflände, die Behandlung, Betrieb 
und Berechnung derfelben unterrichten, fo dürften in den zwei lepten 
Binterhalbjahren immerhin 4 — 5 Stunden in der Bode trforderlid 
fein. 4. Hierfür findet fi bei der beftebenden Schuleinrichtung feine 
Beit, bei den Schülern, die für folche fpecielle Dinge feinen Sinn haben, 
feine Kraft, und bei den Lehrern für jegt und in Zufunft feine 
Bildung. 5. Bei der Einführung der genannten praftifchen Unterrichts⸗ 
fädher in die Volksſchule müßte dieſe, die vor Allem formale Geiſteb⸗ 
bildung und tächtige Kenntniſſe in der Religion und den allgemeinen 
Gebieten des Lebens zu reichen berufen if, aus ihren Angeln gehoben 
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und ber Gefahr des Materiolismus bioßgepellt werden. 6. Der Unter 
riht für die fpecielle Berufsbildung gehört in die Fortbildungsfchule. 
Der Volksſchule aber kommt unftreitig fo viel zu, daß fie auf dem 
Grunde des Leſebuchs den Blid der Schüler auf die genannten Thätig» 
feiten ſchaͤrft und überall bei gegebenem Anlaß einichlagende Kenntniffe 
mittheilt, namentlich durch Uebung im gewerblichen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Rechnen, ſowie im Zeichnen und in Aufſaͤtzen für den fpäteren 
Beruf vorbildet.” 

Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft in St. Gallen verlangt eben⸗ 
falls nur Verbindung des landwirthſchaftlichen Unterrichts mit der Ras 
turfunde. | 

2. Andere, insbefondere Iandwirtbfchaftliche Autoritäten, wie der 
Zreiberre von Babo in Weinbeim, Realtehrer Schneider in Worms, ber 
gebren befondere Unterrichtsftunden für Landwirthfchaft in der Vollks⸗ 
fhule, wenigſtens fo lange, als nicht Fortbildungsfchulen beſteben, in 
denen der Bildung des Bauernftandes gebührende Rechnung getragen 
wird. Schneider fordert, wie wir aus einem Berichte Dr. Dürre’s 
(Rr. 16 der Allg. d. Lebrerzeitung für 1858) erfehen, für das lebte 
Schuljahr wöchentlich zwei Stunden, in Summa 88 Stunden für den 
landwirtbichaftlichen Unterriht. Gelehrt fol werden: Pflanzenbeſtand⸗ 
theile, Bodenktunde, Pflanzenernährung,, Eigenfchaften und tüchtige Ber 
sugung des veriiedenartigen Düngere, Wechfelwirtbichaft, Viehzucht, 
Baumzucht (nur für Knaben), Buchführung. 

Herr v. Babo, deflen Schriften über Aderbau wir in früheren 
Jahrgängen beftens empfohlen haben, will den Unterricht auf die eigent- 
liche Aderbaulehre befchräntt wiflen. „Dem Heineren Bauer,’ fagt 
er, „muß der Ader fein Alles fein. Je mehr er darauf erzeugt, um fo 
beſſer ſtellt er fih, und felb der Gewinn aus feiner Viehzucht iſt 
eigentlich nur Gewinn feiner Aderwirtbfchaft, infofern er durch fie fein 
Sutter erzeugt. Um aber fein Feld gehörig bebauen zu können, muß der 
Bauer wiflen, aus was es befteht; er muß wiflen, wie fi die von ihm 
erbaut werdenden Gewächſe darauf ernähren. Daraus folgt, daß er auch 
jene Urfoffe fennen muß, woraus Boden und Pflanzen beftehen, und da 
die Gewaͤchſe noch einen zweiten Ernährungsweg durch die Atmofphäre 
befigen,,„ io muß er auch mit deren Befandtheilen und ihrer Thätigfeit 
befannt fein.” (Badiſcher Echulbote, Nr. 43, Jahre. 1857.) Durd 
die unermüdete Thätigfeit des Herrn v. Babo iR der ‚landwirtbfchaftliche 
Unterricht in Baden bereits in eine nicht unbedeutende Anzahl von Land: 
ſchulen aufgenommen worden. Lehrer, die ihn mit Erfolg ertheilen, er⸗ 
halten eine Gratification. Herr v. Babo hält jährlich die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Prüfungen ab und ſucht dabei zugleich derartige Belehrungen 
iu ertheilen. Es werden in dieſen Schulen dem landwirthſchaftlichen 
Unterricht mwöhentlid 2—3 Stunden gewidmet. Nach der Verfiherung 
vieler Localſchulinſpectoren ſoll daraus eine Beeinträchtigung des übrigen 
Unterrichts nicht erwachſen; im Gegentheil wird er als eine Unterſtützung 
für jenen in den Naturwiſſenſchaften angejeben. Dies geben wir gern 
iu, Jenes aber nur, wenn feine Lection in ihrer Stundenzahl durd den 
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Aderbauunterricht verkürzt wird. Der Erfolg des landwirthſchaftlichen 
Unterrihts auf den Aderbau ſelbſt ſoll übrigens fichtlih wahrzunehmen 
fein. „Ueberall wird der Dung, was ein ungeheures Kapital fpart, 
beffer zuſammengehalten, überafl aber das an einem Flecke gezeigte rationelle, 
auf Bernunfts und Wiffenihaftsgründen bafirte Verfahren auf alle ans 
deren Fragen der Haus⸗ und Gemeindewirthfchaft übertragen.‘ 
(Dr. Dürre, a. a. ©.) 

Wir find überzeugt, daß felbfiftändiger Iandwirthfchaftlicher Unter- 
riht in dem Maße entbebrlich erfcheinen wird, als die Lehrer in der 
Kenntniß der Landwirtbichaft wachen und dadurch gefchidt werden, das 
Wichtige daraus dem gewöhnlichen Unterrichte einzuverleiben. 


1. Literatur. 
1. Allgemeine Naturkunde. 


1. Rundſchau in der Ratur für Gebildete aller Stände und höhere Lehr⸗ 
anftalten von Dr. Th. GSerding. In zwei Theilen. Erſter oder allge 
meiner Ihell. ar. 8. (XIV und 408 &., mit 63 Holzſchn. und 2 lith. 
Tafeln.) Frankfurt a. M. %. D. Sauerländer. 1853. 1!/a Thlr. 


Dies Werk foll in feinen beiden Theilen die gefammte Raturfunde 
umfaflen und gleichzeitig dem Bedürfniß der „Gebildeten aller Etände‘“ 
und dem „höherer Lehranſtalten““ entfprehen. Wir halten es für ſehr 
ſchwierig, beide Aufgaben dur ein Werk zu Iöfen, da das Intereſſe 
der Gebildeten und der Schüler nicht daffelbe if, aud andere Wege ein» 
gefhlagen werden müflen, um Jenen und Diefen zu genügen. Geht 
man indeß von der Vorausſetzung aus, daB die Gebildeten in der Na⸗ 
turfunde mit Schülern höherer Lehranftalten auf gleicher Stufe Reben, 
db. 5. fo gut wie Nichts wiſſen, dann ift es allerdings möglich, ihr 
Berlangen nach naturfundlicher Belehrung durch ein und daflelbe Werf 
zu befriedigen. Bon diefer Annahme fheint der Verfaffer wirklich aus⸗ 
gegangen zu fein, und darum flellen auch wir uns auf denjelben 
Standpunft. 

Welcher Bang if nun für ein derartiges Publitum der empfehlens⸗ 
wertheſte? Der Berfafler beginnt mit den allgemeinften Berbältniffen, 
mit dem „allgemeinen &harafter der belebten und nnbelebten Körper‘, 
und fleigt hiervon nah und nach zu dem weniger Allgemeinen hinab, 
bis er endlich in dem in Ausficht geftellten zweiten Theile das Specielle 
bringen wird. Dies ift nach unferer Ueberzeugung nicht der rechte Weg ; 
denn es gebt ihn weder der einzelne Menſch, wenn er zu gründlichen 
Kenntniffen gelangen will, noch bat die gefammte Menfchheit ihn ein- 
geichlagen, wie die Geſchichte der Naturwiffenfchaften Iehrt. Wie tn 
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allen übrigen Wiſſenszweigen, ſo kann auch hier nur mit dem Beſonderen 
begonnen und von vieſem allmählich zum Allgemeinen aufgeſtiegen wer⸗ 
den. Das iſt naturgemäß. 

Gegen den Inhalt an und für fi haben wir etwas Weſentliches 
nicht einzuwenden. Sind auch die einzelnen Theile nicht alle mit gleicher 
Sachkenntniß gearbeitet (das vermag auf fo umfangreichem Bebiete Nie 
mand), fo entfprechen doc, alle dem Standpuntte des gegenwärtigen nas 
turkundlichen Wiſſens. Wer Mh alles Dargebotene in möglihfi ans 
fhauliher Weife, wenigſtens großentheils durch eigene Unterfuchungen 
aneignen könnte, würde in den Befig eines fchönen, werthvollen Wiflens 
gelangen. Aber das wird der großen Mehrzahl nicht gelingen, weil Die 
ganze Darfellungsweife nicht darauf hinarbeitet, nicht verfchieden iſt von 
den gewöhnlichen Katheder » Borträgen. 

Um dem Berfaffer möglichft gerecht zu werben, geben wir fchließlich 
noch die Hauptabſchnitte des vorliegenden Bandes an und behalten uns 
vor, im naͤchſten Jahresberichte auf den zweiten Band näher einzugeben, 
wenn wir dazu in den Stand geſetzt werden. 

I. Ueber die der Thierwelt angebörenden Raturförper. I. Allge⸗ 
meiner Eharafter der belebten und unbelebten Körper. 2. Allgemeine 
Unterfchiebsmertmale an beiden organifchen Reichen. 3. Die wichtigften 
Erfheinungen des animalifchen Lebens. 4. Dem animalifhen Syftem 
«dein angebörige Functionen und Erfcheinungen, welche das Thier mit 
der Außenwelt in Beziehung fegen. 5. Gruppirung der Thierkörper. 
6. Geographiſche Berbreitung der Zhiere. — Il. Weber die vegetabilis 
den Naturkörper. 1. Ginfahe und zufammengefeßte Organe der 
Pflanze. 2. Bufammengefeßte Organe. 3. Weber das Einfaugen des 
Nahrungsfaftee. A. Die hemifchen Beſtandtheile der Pflanzen. 5. Ers 
nährungsprozeß. 6. Wahsthbum und Bortpflanzung der Pflanzen. 
7. Ueber die Färbung und emige befondere Lebenserfcheinungen der 
Pflanzen. 8. Eruppirung der Pflanzen. 9. Geographiiche Verbreitung 
der Bflangen. — 111. Die der unbelebten Welt angebörenden Raturs 
förper. 1. Allgemeiner Charakter der unbelebten Naturförper und die 
eementaren Grundlagen derfelben. 2. Allgemeine phyſikaliſche Eigen- 
fhaften der feblofen Raturkörper. 3. Weber die chemifchen Beftandtheile 
der Minerallöryer und Erkennung derfelben auf trodenem Wege. 
4. Analytiſche Erkennungsweile der chemiſchen Beſtandtheile auf naffem 
Wege. 5. Ueber die beſtimmten Mifchungsverhältniffe der ungleichartigen 
Beſtandtheile der Leblofen Raturförper. 6. Gruppirung berfelben. 7. 
Berbreitung derfelben in der Erdrinde. — IV. Eigentlihe Raturphäs 
zomene oder Losmifhe Erſcheinungen. 1. Erd» Atmofphäre. 2. Erds 
nagnetiomus. 3 Tellurifche Erfheinungen und Beränderungen. A. Ei⸗ 
nige Blicke auf den geftirnten Simmel. 


11* 
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U. Raturgefdidte 
A. Abbildungen. 


2. Raturbiftorifher Atlas. Zum Gebraud beim Unterricht beraudge: 
geben von Auguſt Lüben, Geminardirertor in Bremen. Gäugetbiere. 
Dreißig Tafeln, nad der Ratur und nad audgeftopften Exemplaren gejzeich⸗ 
net von Heinrich Leutemann. Fol. Leipzig, G. Wigand. Ju 
Mappe 1/5 Thlr.; color. 2 Thlr. 


Wie ſehr wir eines guten naturhiſtoriſchen Atlaſes bedürfen, habe 
ich zu wiederholten Malen in den früheren Bänden des Jahresberichtes 
zu zeigen geſucht. Was wir von derartigen Hülfsmitteln beſitzen, ent⸗ 
ſpricht entweder den methodiſchen Forderungen nicht, oder iſt incorrect, 
weil die Herausgeber entweder der Methodik, oder der Sache, oder gar 
Beidem zu fern fanden, vielleicht auch noch, um das Maaß voll zu 
machen, fchlechten Beichnern in die Hände gerietben. In dem bier ge 
nannten Atläs habe ich verfucht, den Schulen und Allen, die ſich ſelbſt in der 
Raturgefihichte unterrichten wollen, ein Berk darzubieten,da® gerechten Horde: 
rungen entfpricht. Die Tafeln ind groß und enthalten entweder nurein einzigee 
Thier oder zwei, höchftens -vier, die zu einer Gattung oder natürlichen 
Familie gehören. Sämmtliche Thiere find in bedeutender Größe und 
mit fleter Rüdfiht auf den Unterriht von dem rühmlichſt befannten 
Thiermaler H. Lentemann in Leipzig nach der Ratur gezeichnet; jahre 
lange Studien deffelben find hier niedergelegt. Allen Thiergeflalten ſind 
zahlreiche Details, beſtehend in Schädeln, Gebiffen, Zußtbeilen u. del. 
beigegeben,, welche eine genauere Kenntniß' der Gegenſtände ermögligen 
und ungezwungen zu natürliher Klaſfificirung verhelfen. Das Golorit 
iſt mit der größten Treue ausgeführt worden. . 

Ich bitte die Herren Lehrer, von dem Werke Kenntniß nehmen zu 
wollen. Das Ausland hat es bereits in erfreulicher Weiſe gethan; In 
Kürze erfcheint eine Ausgabe deſſelben in London: 


3. Naturbiftorifher Shulatias. Zugleich wit Perüdfichtigung der 
Technologie. Für den methodiſchen Unterricht bearbeitet von Dr. Earl 
Arendts, Profeflor am ?. bayer. Cadetten⸗-Corps. 33 Tafeln in 4., ent 
baltend 388 Abbildungen in Holzſchnitt. Nebft einem erläuternden Texte 

» (3 Bogen). Leipzig, Brockhaus. 1858. Dauerhaft geb. 1 Thlr. 5 Ggr. 


Dies Werk umfaßt alle drei Reiche und veranfchaulicht außerdem 
wichtige Vorgänge in der Technologie dur Darftellung von Maſchinen 
und andern Vorrichtungen. In der Zoologie iſt es vorzugsweile auf 
Darftellung der anatomifhen Berbältniffe, bei den niederen Thieren zu 
gleich, mehrfach auch ausfchlieglih auf Repräfentation der größeren nar 
türlihen Gruppen abgejehen, in der Botanif auf die Terminologie und 
die befanntenen Pflanzen des Linné'ſchen und natürlichen Syſtems, mit 
Ausschluß der Kryptogamen, in der Mineralogie auf die Kryftallformen 
und deren Combinationen, ingleihen auf die Elemente der Geognoſie. 
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Die Auswahl if durchweg mit Sachkenntniß gemacht; die Zeichnungen 
find correct und fhön. Sonach koͤnnen wir das Wert zum Gebraud 
namentlich in höheren Schulanftälten beftiens empfehlen. 


. ShulsAtlas der Raturgeſchichte. Zur Velebung und Beförderung 
der vergleichenden Anſchauung in den Geblieten der drei Reiche der Ratur. 
Ein Ergänzungsband iu jedem Hand» und Lehrbuche der Raturgefchichte. 
In nahe an 1200 Abbildungen aus dem Thiers, Pflanzen » und Mineral» 
reihe. Hodh.4. (XIV, 79, 55 und 36 ©.) Breslau, Ferdinand Hirt. 
geb. 1'/s Thlr. 


Dies Werk verfolgt ganz den Zwed des eben angezeigten, ift jes 
doch bei weitem reichhaltiger; es if darin feine der bemerkenswertheren 
Formen der drei Reiche unbeachtet geblieben. Der größere Theil der 
Abbildungen iſt aus der in demfelben Berlage erfchienenen Raturgefchichte 
von Schilling und dem Pflanzgenreiche von Wimmer entlehnt, daher bereits 
befannt. Diefelben haben nicht die Sauberkeit der Arendts'ſchen; aber 
fie find brauchbar und werden mit Nugen namentlich in höheren Schul» 
anfalten und zum Selbflunterricht verwandt werben fönnen. Hier 
und da ſtoößt man anf eine incorrecte Figur. 


5. Raturgeſchichte in Bildern. Herausgegeben von Dr. H. Reinſch, 
fönigi. Rector der technifchen Schule und Profeſſor der Narurwiflenfchaften. 
in Erlangen. Zeihnungen von Ernft Fröhlich. qu. Fol. 30 Tafeln. München, 
sylograpbifche Anftalt von Braun u. Schneider. 1858. 2 Thlr., col.3 Thlt. 


Dies Wert enthält auf feinen 30 Zafeln neben der Anatomie des 
menfhlihen Körpers die Nepräfentanten der Hauptgruppen aller drei 
Reihe. Gegen die Auswahl if etwas Wefentliche® nicht einzuwenden, 
und die Areaführung darf ſchoͤn genannt werden, da alle Figuren richtig 
und ſehr fauber dargeftellt find. Die Säugetbiere und Vögel baben 
einen landfchaftlichen Hintergrund. Details find im zoologiſchen Theile 
ſparſamer angebracht, als ein guter Unterricht wünſchenswerth macht. 


6. Bolländiger Handatlas der Naturgeſchichte. Erſte Abtheilung. 
Das Pflanzenreih. %ol. 24 Bogen Abbildungen und 2 Bogen Te. 
Jena, C. Hohhaufen. 1857. Schwarz I Thlr., color. 2 Thlr. 


Auf jedem Bogen find in gleichmäßig begrenzten Räumen adıt 
Pflanzen theils ganz, theils in charakteriſtiſchen Bweigen dargefellt, 
Blätter und Früchte außerdem vergrößert und zergliedert. Die Anord» 
nung if nach einem natürlichen Syfleme gemaht, und daher wurden 
neben einheimifchen Pflanzen auch ausländiihe als Repräſentanten der 
Samilien benupt. Die Zeichnungen Mind fauber und nad guten Bors 
bildern gearbeitet. Wir fönnen das Werk Anfängern empfehlen, in 
colorirten Eremplaren auch Schulen auf der Stufe, wo fih’s um Kennts 
niß der natürlichen Familien handelt, wobei natürlich die Benugung 
früher Pflanzen vorausgefeht wird. 

In äbnliher Weile fol das Thierreich bearbeitet werden. Die 


erſte davon vorliegende Lieferung enthält auf 5 Bogen eine Darftellung 


der verſchiedenen Menfhenragen. 
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7. Die eßbaren und giftigen Bilge in ihren wichtigſten Kormen 
x Rab der Ratur gezeichnet, lithogravhirt und In Farben gedrudt von 
artinger. Zur Förderung des Schufunterriäts herausgegeben vom 
Aulratb M. W. Beder. p.oFol. (6 BL) Bien, wypogr.⸗literar.⸗ 

artift. Anftalt. 1859. 8 Thlr. 


Die Abbildungen find fehr treu und vorzüglich ſchön, für den 
Unterricht auf einer höheren Stufe ganz geeignet. 


8. Barallelosgromatifhe Tafeln gum Studium der Beologie 
von Dr. 3. 8. Lorenz, !. k. Gymnafial⸗Profeſſor in Flume. au. Imp.⸗ 
Fol. (10 Chromolith. und Text 19 ©. in gr. 8.) Gotha, J. Bertdes, 
geb. und in Mappe As Thlr. ° 


Dies Werk beſteht aus überfihtlichen Proflitafeln, in welchen bie 
Zarben und farbigen Zeichen nicht zur Unterfcheidung der Kormationen 
und ihrer Glieder, fondern zur Bezeichnung der petrographiiden Ber 
fchaffenheit der Schichten angewendet find, fo daß man nad einem 
ganz einfachen Schlüffel aus der einer Schicht gegebenen Grundfarbe und 
allenfalls einigen noch darüber geführten farbigen Striden und Punkten 
das Materiale der Schicht, die Petrefaftenführung, die Structur, die 
eingelagerten fremden Gefleinsarten, die Einmengung oder Durchdringung 
verihiedener verunreinigender oder färbender Subftanzen entnehmen kann. 
Auf den Tafeln I— VI if im Hauptfelde jedesmal die Schichtenfolge 
einer Formation aus einer ſolchen Gegend von Europa dargeflellt, wo 
das Vorfommen vermöge der reichlichen Entwidelung und zugleich wegen 
der fattgefundenen genauen Unterfuhung ale klaſſiſch, ale vorzüglich 
tauglih zu PVergleihungen mit dem anderortigen Auftreten derſelben 
Formation betrachtet wird. Es find alfo nicht allgemeine Scemen, 
fondern beſtimmte Bälle ald Anhaltspunkte zu Bergleihungen, Jedem 
Sauptprofll find noch mehrere Heinere Proflie aus dem wirklichen Bor 
fommen einer ganz beſtimmten Lofalität beigegeben. Der übrige Raum 
it benupt zur Darftellung der charakteriſtiſchen Berfleinerungen der ver» 
ſchiedenen Kormationen. 

Es if ſonach auf dieſen Tafeln Alles, mas fi in geologifhen 
Werken zerfireut findet, im inftructivfter Weile vereinigt, und fo den 
Lehranftalten ein Hülfsmittel geboten, was ihnen den Unterricht in der 
Geologie weſentlich erleichtern muß. Die tehnifche Ausführung des 
Werkes muß fehr fchwierig geweſen fein, fie ift aber dennoch ganz vors 
züglich ausgefallen, fo daß wir die Tafeln auch nach diefer Beziehung 
bin beftens empfehlen können. 


B. Sammlungen. 


a. Mikroſkopiſche Präparate. 


« 


1. Dr. 3. &peerfchneider in Blankenburg am Thüringer Walde 
hat mitroffopifche Präparate über Pflanzenanatomie und Pflanzenphyſio⸗ 
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logie angefertigt und in 6 Lieferungen à 24 Stüd zum Berfauf geftellt. 
Die Sammlung enthält in ihren zwei erflen Lieferungen das Haupt⸗ 
fählihfle aus der allgemeinen Bellen» und Gemwebelehre der Pflanzen, 
verfhiedene Formen künſtlich und natürlich ifolirter Bellen, fo wie vers 
ihiedene Durchſchnitte aus den hauptfächlihften und intereffanteften Ges 
weben. In der dritten und vierten Lieferung wird die Anatomie der 
kryptogamen Pflanzen behandelt, die Struktur, Entwidelung und Frucht⸗ 
bildung der Algen, Pilze, Zlechten, Lebermoofe, Laubmoofe und Farren⸗ 
fräuter; in der fünften und fechsten endlich if der Bau der monokoty⸗ 
Iedonen und bdifotyledonen Gewächſe in feinen Grundzügen dargerellt, 
der Bau und die Entwidelung des Stengels, der Wurzel, des Blattes, 
der Staubgefäße, die Entwidelung der Blüthe, der Frucht ıc. 

Ich habe diefe Präparate nicht ſelbſt gefehen; fie werden aber von 
sambaften Sachkennern als fehr brauchbar empfohlen und dürften fidh 
vorzüglich zu einem Unterricht über den innern Bau der Gewaäͤchſe eignen: 


b. Getrodnete Pflanzen. 


2. Bhanerogamen » Herbarium von Hermann Wagner. Lieferung 
2—6. Fol. (jede Lieferung 25 Pflanzen.) Bielefeld, A. Helmich. Im 
Mappe & !s Thlr. 


Diefe Sammlung enthält theils allgemein verbreitete, theils feltenere 
Pflanzen Deutfchlande, geordnet nach natürlichen Familien, und fauber 
befeffigt auf weißem Papier. Auf der Etiquette iſt der deutſche und 
lateiniſche Name der Pflanze, die natürliche Familie, Die Linne’fche Kaffe, 
der Zundort, die Dauer der Wurzel und die Blüthezeit angegeben. 
Kleinere Pflanzen find in ganzen Exemplaren, größere in charafteriftifchen 
Zweigen gegeben worden. Sämmtlihe Pflanzen find gut gepreßt und, 
haben ein frifches Anfehen. Wir empfehlen daher dies Herbarium beſtens 
allen Anfängern, den Schulen zur Benugung bei Wiederholungen. 


c. Modelle. 


3. Bon Prof. Dr, Büchner's Schwammkunde iſt bei Th. Grieben in 
Berlin die 6. Gruppe zu dem Preis von 2? Thlrn. erfchienen. 


Das ganze, ebenfo eigenthümliche als ſchoͤne Unternehmen ift hier 
mit vollendet. Es enthält 120 naturgetreue Modelle von eßbaren und 
giftigen Schwämmen nebft Befchreibung. Der Preis der einzelnen Grup⸗ 
von if verfchieden, je nach dem Behälter, in dem fie aufgefteflt find 
(Golzkiſte, einfache oder elegante Pappkäſten). Bon der. 11. Qualität 
toflet die 1. 3. A. 5. Gruppe à 3 Zhlr., die 2. und 6. a 2 Thlr. 
Die I. Qualität if je 15 Ser. theurer, die Ill. je 15 Ser. billiger. 

Wir empfehlen diefe Modelle hiermit nochmals den Schulanfalten 
zu fleißiger Benutzung. 
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C. Schriften. 
a. Kür Lehrer. 
1. Zoologie. 


1. Die Raturgefhihte des Thierreichs. Bon Dr. C. &. &iebel, 
Profeſſor an der Univerfität Halle. Erſter Banr. Die Säugetbiere. Mit 
v26 Abbildungen. Sch 4. (VIII und 522 ©.) Leipzig, D. Wigand. 
1858. 2%, Ihlr. . 


Diefe Raturgefchichte des Thierreiche nimmt unter den populär ges 
haltenen, für einen weiten Leferkreis beftimmten Werfen eine der bedeus 
tendften Stellen ein. Die Behandlung des Gegenftandes ift nämlich nicht 
Bloß populär, fondern zugleih der Art, daß der Lefer völlig befannt 
wird mit allem Wefentlichen nicht nur der einzelnen Thiere, fondern 
aller ſyſtematiſchen Gruppen, der Gattungen, Familien, Ordnungen und 
Klaffen ; felbR der ausgeftorbenen Arten wird in angemeflener Weiſe ges 
dacht. Bei der anerkannten Tüchtigkeit des Berfaflers auf diefem Ges 
biete darf mit Sicherheit angenommen werden, daß die ganze Arbeit in 
allen ihren Theilen dem gegenwärtigen naturhiſtoriſchen Wiſſen entſpricht, 
ein Borzug, der hoch anzufchlagen if. Die Abbildungen find der großen 
Mehrzahl nah aus Pöppige „Illuſtrirter Naturgeſchichte des Thier⸗ 
reichs““ (Leipzig, Weber) entlehnt, dem größeren Theile unjerer 2ejer 
daber wohl bekannt. 

Bom 11. Bande find auch bereits mehrere Hefte erſchienen; er 
wird die Vögel und Amphibien enthalten. Die übrigen Thierklaſſen 
werden den III. und IV. Band bilden. Das Pflanzen» und Minerals 
reich follen in ähnlicher Weiſe bearbeitet werden. 

Wir empfehlen das Werk beftens allen Lehrern. 


2, Die Naturgeſchichte in der Volksſchule und in den mittleren Klafien 
der Reals und böberen Bürgerfchulen, zur Benußung für Lebrer und 
Schüler, A für Xreunde der Natur. Zuſammengeſtellt u. bearbeitet 
von G. U. Ritter. Erſter Abfchnitt. Zoologie. Zweiter Eurfus. Die 

Gäugetbiere und Bögel der Heimath nebft den ausländifchen Haustbieren 

in Biograpbien. gr. 8. (VI und 282 ©.) Berlin, ©. Reimer. 1858. 

Geh. 9%, Thlr! 

Der erſte Curſus dieſes Werkes, die Zoologie und Botanik, hat 
uns nicht zur Beurtheilung vorgelegen; aus der Vorrede dieſes Theiles 
erſehen wir jedoch, daß er die Hausthiere und unſere Culturpflanzen in 
biographiſcher Form enthält. 

Den Inhalt dieſes Bandes deutet der Titel an. Es find darin 
21 Säugethiere und 47 Vöogel ziemlih ausführlih, namentlich nach 
ihrer Lebensweiſe, beſchrieben. An die ausführlichen Beichreibungen 
reihen ſich überall kürzere von Thieren derfeiben Gattung oder nahe ver« 
wandten Gattungen an. Gold eine Berückſichtigung verwandter Arten 
if ganz angemeffen; der DBerfaffer geht aber darin entfchieden zu weit, 


» 
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da er vielfach auch Arten anführt und beſchreibt, die felten find, frems 
den Ländern angehören, wenig Intereffe haben und in den Schulen 
niht einmal durch Abbildungen veranfchaulicht werden koͤnnen. Statt 
diefer Thiere hätte der Berfafler Mieber Arten aus, den übrigen Klaſſen 
vorführen follen. Der Borrede zufolge follen diefe einem dritten Curſus 
überwiefen werden. Der Zwed des naturhiftorifchen Unterrichts fordert 
nach unferm Dafürhalten eine andere Auswahl als fie hier geboten wird. 


3. Biographien aus der Raturtunde, in äfthetifher Korm und relis 
idfem Sinne Nebſt einem Worte über die äſthetiſche Seite des naturs 
ndlichen Unterrichts von U. W. Grube. Erſte Reihe. Vierte, ver: 

beflerte und vermebrte Auflage. 8. (359 &.) Stuttgart, 3. F. Stein- 
kopf. 1858. 27 Ser. 


4. Deffelben Werkes dritte Reibe. Mit vier Lithographien. 8. (270 
©.) EÜbendafelbit. 1858. 27 Ser. 


In dem neuen Bande find 27 Naturgegenftände in der bekannten 
und belichten Weiſe des Berfaflere behandelt worden. Wie in der Dar: 
Rellung, fo zeigt fih auch in der Ausmahl der feine Taft, mie folgende 
Inhaltsangabe beweiſt: Geſchichte eines Apfelkerns. Der Wallnußbaum. 
Der Kirfhbaum. Der Sperling. Der Papagei. Der Strauß. Die 
Ziege. Die Gazelle. Der Dat. Das Kängurub. Der Lotus. Der 
Bandanus. Die Weide. Das Bambusropr. Der Bernflein. Das 
Silber. Das Kupfer und Zinn. Die Eochenille. Die Termiten. Der 
Reis. Der Mais. Der Häring. Der Thunfiſch. Die Schlangen. 
Die Affen. Der Budel. Löwe und Tiger. “ 

Die wohlgelungenen Abbildungen fleflen dar: Pandanus Bidur, 
den Dat, die Brillenfchlunge im Kampfe mit Bögeln, den fchwarzbraunen 
Klammeraften nnd das Mandrill. 

Bir find überzeugt, daß auch dieſe neue Arbeit Grube's fi viele 
Freunde erwerben wird. 


3. Die nüplihften Kreunde der Land» und Forſtwirthſchaft unter 
den Tbieren, ale die von der Natur beflellten Verhüter und Bekämpfer 
von Ungezieferfhäden und Mäuſefraß. Zur Belehrung für Randleute und 
Landſchüllehrer. Brn Dr. ©. 8. 8. Gloger. ierte (underänderte) 
Aufl. gr. 8. (VIII und 88 &.) Berlin, Allgem. Deutſche Verlags, An- 
ſtalt. 1858. geb. !/s Thlr. . 


Die Tendenz des Werkchens if Thon aus dem Titel zu erfennen: 
Berbreitung richtiger Kenntniffe über die der Land» und Forſtwirthſchaft 
nüglichen Thiere, damit diefelben geſchont und nicht aus Unfenntniß vers 
tifgt werden Ein Streben der Art verdient den ungetheilteften Beifall, 
und mir wünſchen demfelben im Intereſſe der Menfchheit und der viels 
fach gemarterten Thierwelt den beften Erfolg. . 

Der Berfaffer hebt aus allen Thierklaſſen diejenigen Arten hervor, 
welhe ſich als Bertilger des fogenannten „Ungeziefers“ erweifen, wie 
die Fledermäuſe, die Spigmäufe, der Maulwurf, Igel, die Wiefel, die 
Buffarde, Eulen, Krähen u. ſ. w. Thiere, die verfannt und mit andern, 
namentlich fehädlichen. verwechfelt werden, wie 3. B. die Spigmäufe, die 
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der Landmann ohne Prüfung für Mäufe hält, werden nach leicht erkenn⸗ 
baren Merkmalen kurz charakterifirt, die Übrigen dagegen nur nach ihrem 
Nugen, d. 5. als Vertilger fchädlicher Thiere, gewürdigt. Es gefchieht 
dies mit vollſter Sachkenntniß und in frifcher, anfprechender Weife, wie 
es fi von einem Mann wie Gloger nicht anders erwarten ließ. Lehrer 
und Landwirthe finden daher Zuverläffiges in dem Büchlein und werden 
das mit Bergnügen lefen. Wir dürfen uns viel Nutzen davon vers 
fprechen, wenn Erftere fi den Inhalt völlig aneignen und zu paflender 
Zeit in der Schule verwenden. 


6. Die Vögel und Bas Ungeziefer. Zum Schuß der Vögel. Den Volles 
ſchulen und landwirthſchafilichen Bereinen gewidmet von Friedrich von 
Tſchudi, Präfident der landwirthſchaftl. Geſellſchaft des Kantons St. Ballen. 
Dritte Auflage. gr. 8. (20 S.) St. Ballen, Sceitlin und Zollilofer. 
1858. geb. 4 Sgr. 


Ganz in dem Sinne von Gloger nimmt der berühmte Berfafler 
des „Thierlebens der Alpenwelt“ ih der Vögel an, weit ihren außer⸗ 
ordentlichen Nußen für die Pflanzenwelt in beredter Sprache nad und 
empfiehlt fie dem Schug und der Pflege. Das if fchön. Wir wünſchen, 
- daß die lieblichen Sänger ihm dafür noch recht oft Danklieder fingen 
mögen. Das Büchlein felbf empfehlen wir beſtens den Lehrern, Lands 
und Forftleuten. 


2. Botanik. 


T. Pflangentunde für Säulen von Hermann Wagner. Erſter Kurfus. 
Zweite, verbefjerte Auflage. 8. (VII und 109 ©.) Bielefeld. Velhagen 
und Klafing. 1858. geb. 8 Bar. 


Die erſte Auflage diefer Echrift haben wir im 8. Bande des Jahres» 
berichtes, Seite 183—185 und 210, beſprochen und mit einiger‘ Gin, 
fhränfung empfohlen. Unfere Anfiht, daB das Phyflofogifhe in der 
dargebotenen Ausdehnung nicht für den erften Unterricht pafle, ſcheint 
der Berfafler acceptirt zu haben, ließ es jedoch in diefer neuen Bear» 
beitung in der Meinung Reben, daß damit Manchem gedient fein könne. 
Dagegen haben wir nichts einzuwenden. Bir wünfchen dem Büchlein 
ferner fleißige Benuper! 


8. Der Zührer in die Pflanzenwelt von Emil Boftel. In 5 Heften. 
4. und 5. Heft. gr. 8. (Seite 385 bis 752.) Rangenfalza, Schulbuch« 
handlung. 15 u. 24 Ser. 


Die drei erften Hefte diefes Werkes haben wir im 10. und 11. 
Bande des Jahresberichtes angezeigt und beflend empfohlen. Nachdem 
daffelbe nun fertig vorliegt, wird es fih den Befitzern erft recht nüßlich 
erweifen. Der Berfafler Hat nämlich demfelben noch verfchiedene Webers 
fihten angehängt, nämlich 1. eine Weberfiht der Klaflen und Familien 
des natürlihen Pflanzenſyſtems, 2. eine Ueberficht der betrachteten Plans 
zen nach dem natürlihen Syflem, 3. einen Schlüffel zum Beflimmen der 


Naturkunde. oo 171 


wihtigßen PBflangengattungen des mittleren und noͤrdlichen Deutſchlands 
nah dem Linné'ſchen Suflem, und 4. eine Veberfiht des Baues der 
Organe der Pflanzen und der gebräuchlichen wiſſenſchaftlichen Bezeich⸗ 
nungen dafür. Das Alles iſt ganz zweckmäßig, aud das hinzufügte 
Regifter. Die Abbildungen haben in diefen Heften noch gewonnen und 
werden fih Anfängern als recht brauchbar erweifen. 


9. Dr. Friedrich Wimmer's Flora von Schlefien preußifchen und öfter: 
reichiſchen Antheils oder vom oberen Oder: und Welchfel - Quellen » Gebiet, 
Nah natürlichen Familien, mit Hinweifung auf das Linné'ſche Syſtem. 
Dritte Bearbeitung. 8. (LXXIX u. 695 S.) Breslau, Hirt. 1857. 
geh. S/a Thlr. 


Die Entleitung enthält: Weberfiht des Syſtems. Diagnoftifche 
Uchericht der Klaffen und Yamilien des natürlichen Syſtems. Ueber» 
fit der Sippen der Schleſiſchen Flora nah Linne’s Syſtem. Den 
übrigen Raum füllt die eigentliche Klora In derfelben werden fämmts 
iihe Gattungen und Arten ziemlih ausführlich charakterifirt und von 
Lepteren die Standorte fveciell aufgeführt, falls fie nicht allgemein vers 
breitet find. Iſt das Buch auf diefe Weile au etwas flart und 
theuer geworden, fo ift doch nicht zu leugnen, daß die Schiefifchen Vo⸗ 
tanifer an demfelben ein vortrefflihes Hülfsmittel für ihr Studium der 
Flora haben. 


10. $lora von Kurheſſen. Erſter Theil. Diagnoftit der in Kurbeſſen 
und den angrenzenden Gebieten vortommenden @efäßpflangen, einſchließlich 
der Nutz⸗ und Ziergewächſe. Bon Dr. J. W. Alb. Wlgend, außeror⸗ 
dentlicher Profeſſor zu Rarburg. 8. (XLVII u. 387 ©.) Marburg, 
Elwert’fche Univerfitäts- Buchhandlung. 1859. geb. 1'/s Thlr. 


Diefe Flora umfaßt ein ziemlich großes Gebiet, nämlich den Thüs 
tinger Wald, die Nöhn, die Provinz Oberheſſen des Großherzogthums, 
das Gebiet von Frankfurt bis zum Rhein, den Taunus und. das Für⸗ 
ſtenthum Waldeck. Neben den in diefem Gebiete wild wadhfenden Arten 
haben auch noch fämmtliche Nutz⸗ und viele Zierpflanzen einen PBlaß ges 
fnnden, was vielen angehenden Botauikern, die fih nur ungern gegen 
eingeführte fremde Pflanzen abfchließen ,fehr angenehm fein wird. Der 
Diegnoftif der Gattungen und Arten geht voran: Allgemeine Weberficht 
des Gewächsreihes, Schlüffel zum Beflimmen der Familien und theil⸗ 
weile der Gattungen, und Schlüffel zum Beſtimmen der Familien und 
theilweiſe der Battumgen nad Linne’s Syſtem. Den Schluß bildet eine 
Erklärung der wichtigen Kunftausdrüde, der abgefürzten Autorennamen 
und zwei Regiſter. Die Anordnung ift nah dem natürlichen Syſtem 
Bartlings ausgeführt. Um das Beſtimmen zu erleichtern, if überall die 
malytiſche Methode angewandt und dabei mit großer Sachkenntniß Alles 
berädfichtigt worden, was dem Anfänger Erleichterung gewährt. Die 
Standorte find nur im Allgemeinen, bezeichnet worden, da ein zweiter 
Theil fi hierüber im Intereſſe der Wiffenfchaft ausführlicher vers 
breiten fol. 

Die Zahl der Arten bat der Verfaſſer gefliffentlih nicht zu vers 
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mehren gefucht, fich vielmehr beftrebt, zufammen zu hiehen oder zu Unters 
arten zn degradiren, was fehmanfende Merkmale hat. Bir wollen nicht 
entſcheiden, ob der Berfaffer hierin nicht hier und da zu weit gegangen 
il. Dem Anfänger kann indeß ein Nachtheil daraus nicht ermachfen, 
da die Unterarten und DBarietäten durchweg ausreichend charafterifirt 
werden. 

Wir innen das Buch allen angehenden Botanifern des oben bes 
zeichneten Gebiets beftens empfehlen. 


3. Mineralogie. 


11. Die Mineralogie. Leichtfaßlich dargeftellt mit Rüdfiht auf das Bor 
kommen der Mineralien, ihre technifche Benugung, Ausbringung der Me- 
tale ꝛc. Don Franz von Kobell. Zweite, umgearbeitete Auflage. Mit 
4 Tafeln Abbildungen. gr. 8. (VIII und 248 ©.) Reipzig, Fr. Brand» 
fletter. 1858. geb. t'/s Thlr. 


Auf den erſten 89 Seiten if die Terminologie, die Syfematif 
und Nomenklatur abgehandelt, auf dem folgenten Raume die Charak⸗ 
teriftit und Phyſiographie der bekannten Mineralien. Die Terminologie 
iR fehr klar und leihtfaßlich dargeftellt, die Charakteriſtik der Mineralien 
völlig ausreichend zur Erkennung gegeben, und die Phyflographie ent- 
hält das Wichtige Über Borfommen und Berupung der Mineralien. 
Ueberall zeigt fi) genauefte Bekanntſchaft mit dem gegenwärtigen mines 
ralogifchen Wiffen 

Ber fih etwas ernflliher mit Mineralogie zu befchäftigen beab⸗ 
fihtigt und nit im Stande if, ſich theure Werte anzufdaffen, findet 
in diefem Buche einen fehr guten und völlig zuverläffigen Führer. 


b. Zür Schüler. 


12. Leitfaden zu einem methodiſchen Unterricht in der Ratur- 
geſchichte in Bürgerſchulen, Realfhulen, Gymnafien und Seminarien, 
mit vielen Aufgaben und Fragen zu ſſchriftlicher Löfung, von Auguſt 
Züben, Seminardirector in Bremen. In vier Kurfen. Dritter Kurs 
fue Mit zablreihen Holzſchnitten. Sechſte, vermehrte Auflage. 8. 
(191 ©.) Leipzig, Herm. Schultze. 1859. Cart. 10 Spar. 


Diefer Theil des Leitfadens enthält alle drei Reiche, geordnet nach 
- Maffen, Ordnungen und natürlichen Familien. Aus Lepteren find überall 
die wichtigen Gattungen und aus diefen wiederum die verbreitetfien 
Arten hervorgehoben und kurz, aber erfennbar charafterifirt; die fchwies 
viger erfennbaren Arten und Gattungen des hier: und Pflanzenreiches 
find durch faubere, maturgetreue Holzfchnitte verfinnlicht worden. Ver⸗ 
befierungen und Grmeiterungen find überall angebracht worden, wu fle 
nötbig erfchienen, namentlich aucd im mineralogifchen Theile. 


13. Das Pflanzenreid. Anleitung zur Kenntniß defielben nah dem na⸗ 


türlihen Syitem. unter Hinweifung auf das Linné'ſche Syſtem. Bon 
Dr. Friedrich Wimmer, Director des Koͤnigl. Friedrichs⸗Gymnafſiums 


v⸗ 


‚» 
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zu Breslau. Neue Bearbeitung. Mit 560 Abbildungen. gr. 8. (XIX 

und 223 ©.) Breslau, Ferd. Hirt. 1858, geb. 27% Sgr., cartonnirt 

1 Thaler. ” 

Die erfte Auflage dieſes Werkes haben wir im 8. Bande des 
Sahresberichtes ausführlich angezeigt und Lehrern und höheren Schuls 
anfalten beſtens zur Benugung empfohlen. Der urfprünglihe Plan 
des Werfes if im Ganzen unverändert geblieben; Einzelnes ift jedoch 
erweitert und die Zahl der Abbildungen if von 383 auf 560 gefeigert 
worden, womit vielen Lehrern jebr gedient fein wird. In dem Affchnitt 
über „Bflanzengefchichte und Pflanzengeographie‘' find die früher zer 
freut vorfommenden Abbildungen von charafterifiihen Bäumen nad 
Zonen gruppirt und außerdem die wichtigeren paläontologifchen Pflanzen⸗ 
gebilde beigefügt worden. Diefe und andere DVerbeflerungen erhöhen 
ohne Zweifel den Werth diefer brauchbaren Schrift. 


14. Hilfebu für den Unterridt in der —A Für 
böbere Bolföfchulen bearbeitet von Dr. Eduard Thiel, Hauptlehrer in 
Breslau. Zritte, umgearbeitete Auflage, Mit vielen Holzſchnitten. gar. 8. 
I. Theil. Wirbefthiere. (56 ©.) II. Thell. Wirbellofe Thiere. Lehre 
vom Menfchen. (64 S.) III. Theil. Pflanzenkunde (68 S.) IV. Theil. 
Mineralogie. Zweite Auflage. (51 &.) Breslau, J. Urban Stern. 1857. 
1858. 1852. & 4 Ger. 


Das Material iR in allen heilen in ſyſtematiſcher Folge vorges 
führt. Die ſyſtematiſchen Gruppen find bis zur Art hinab kurz charak⸗ 
terifirt, im Allgemeinen befler ale in den früheren Auflagen. Auch die 
aangen ‚ im Ganzen Mein, haben bier und da Berbeflerungen 
fahren. \ 


15. Lehrb uch der Naturgefhihte für Schulen und zum Selbſtunter⸗ 
rihte. Bon H. Beterfen, ebemal. Oberlehrer an der Bürgerfchufe in 
Hufum. Dierte Auflage. Gänzlich umgearbeitet, vermehrt und verbefiert 
von Fr. W. Klatt, Vorſteher einer Lebranſtalt für Knaben in Hamburg. 
8. (IV und 3380 ©.) Hamburg, Scubertb u. Comp. 1857. Geh. 
20 Sgr. 


Da dies Lehrbuch vorzugsweife für höhere Schulanftalten beſtimmt 
iR, fo hat der Berfafler das Material in ſyſtematiſcher Folge dargeboten, 
wobei denn auch überall vom Allgemeinen zum Befondern fortgeichritten 
wird. Dadurd wird das Buch eigentlih nur zum Nachleſen brauchbar, 
nicht auch als Leitfaden für den Unterriht. Das Allgemeine iſt durch⸗ 
weg ziemlich ausführlich gegeben worden, doch nicht überall mit Hervor⸗ 
bebung des Wefentlihen, wovon man fi fhon beim Durcleſen des 
kurzem Abfchnittes über Die Vierhänder überzeugen fann. Die Artbes 
(hreibungen find ziemlih ausreichend. In der Abtheilung der Wirbel 
tiere fehlen die foflematifchen Namen. Gegen die Auswahl ließe fid 
Ehebliches einwenden. Auch die außerordentlihe Anhäufung der Gegen⸗ 
Rinde verdient feine Rilligung. Das if eben die Kunft eines Lehrers 
der Jugend, daß er nur darbietet, was verarbeitet werden kann und 
muß, wenn der Zweck des Unterrichts erreicht werden foll. 


0 
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Als eine Euriofität, die wir aber mißbilfigen müffen, erwähnen 
wir noch, daß der Berfafler das Linne’fhe Wort Cryptogamıa mit 
„winkelehige Pflanzen‘ überfegt bat. Eine ſolche Bezeichnung vers 
räth völlige Unkenntniß des Baues der kryptogamiſchen Gewächfe. 


16. Dr. 4. B. Reichenbach, Leitfaden zum erſten Unterridte in 
der Naturfunde. Sechete, pig umgearbeitete und erweiterte Auflage 
des H. F. Sickel'ſchen Leitfadens. it ca. 200 Abbildungen auf 7 Tafeln 
in Holzſchnitt. Erſte Abtheilung. gr. 8. (II und 80 ©.) Leipzig, 
G. Gräbner, 1854. geb. 10 Sgr., ohne Abbildungen 7 Sur. 


Diefer Leitfaden if in der vorliegenden Auflage erweitert und mit 
beffern Abbildungen verfehen worden. Wir fommen darauf zurüd, wenn 
uns die zweite Abtheilung vorliegen wird. 


17. Der Raupen: und Schmetterlingsjäger. Wntbaltend die haupts 
fählih in Deutſchland vorfommenden Raupen und Schmetterlinge nebſt 
Angabe der bewährten Mittel gegen die ſchädlichen Gartens, Feld⸗ und 
Baldraupen, fo wie gegen Motten, Kornwurm 2. Mit 172 naturgetreuen 
colorirten Abbildungen auf 12 Platten in Stablſtich. Der Schule und den 
Raturfreunden gewidmet von Paul Herrmann, Gculdirector im 
Dresden. gr. 8. (IV und 184 &.) Leipzig, &. Gräbner. 18539. geb. 
2!/ı Thlr. 

Der Text befteht aus ziemlich ausführlichen Beſchreibungen ber ver: 
breitetſten Schmetterlings» und Raupenarten, ohne alle Gruppirung nad 
Familien und Gattungen. Ber daher nad diefem Buche ein Thier bes 
fimmen will, muß aufs Geradewohl darauf 108 lefen, bis er die vaſſende 
Vefchreibung findet. Mit derartigen Anleitungen iſt Riemandem gebtent. 
Die Abbildungen find zur Erkennung der befannteften Echmetterlinge und 
Raupen brauchbar. 


- 


18. Raturgefhichte. Bearbeitet von Franz Sträßle, Schullebrer in Stein» 
bach⸗qcomburg. 8. (VI und 176 ©) Stuttgart, ®. Ritzſchke. 1859. 


Dies Büchlein bildet den zweiten Theil des „Erſten Unterrichts in 
den Nealien von Hoffınann und Sträßle. In welhen Maße Herr 
Sträßle Beruf zum naturhiftorifhen Schriftfleller hat, läßt fih aus 
wenigen Zeilen erfennen. Beim zufälligen Auffhlagen des Buches er⸗ 
bliden wir Seite 44. Es iſt daſelbſt von den Vögeln die Rede. In 
einem Abjchnitt von 11 Zeilen kommen folgende Behauptungen vor. 
„Die Spule enthält ein gefaltetes Häutchen, die Seele‘ „Steuer⸗ 
oder Schwanzfedern, welhe im Steißfnochen figen; Dedfedern, welde 
die ganze Oberfläche des Körpers bedecken.“ 

Man erfieht ohne meine Aufflärung, daß der Herr Berfaffer in 
feinen naturhiftorifchen Studien noch nicht einmal fo weit gefommen tft, 
einen Bogel aufmerffam zu betrachten, ja nicht einmal den Gaͤnſekiel, 
mit dem er vielleicht fein Buch gefchrieben hat. 

Wer fih ungerufen zum Lehrer Anderer aufwirft, follte fi doch 
vor allen Dingen erſt felbft unterrichten, 
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DI. Phuſik. 


I. Leitfaden für den Unterriht in der Phyſikt zum Gebrauch in 
Volkaſchulen, bearbeitet von F. Place. gr. 8. (160 ©.) Gotha, E. $. 
Ihienemann. 1858. geb. 18 Sgr. 


Zür Bolfsfchulen im engern Sinne ift diefer Leitfaden wohl nicht 
berechnet; wenigſtens beginnt in diefen wohl fchwerlich noch Jemand den 
Unterriht in der Phyfſik mit der Gefchichte und Aufgabe derfelben, gebt 
dann zu den Grundbegriffen der Chemie über und trägt darauf vor, 
in welche Abfchnitte die Phyſik zerfalle. Ebenjo if auch die Anordnung 
des Materials: 1. Bon den allgemeinen Eigenfchaften aller Körper. 
II, Bon der Ruhe und Bewegung, Kraft, Drud, Stoß u. f. w., nicht 
vie für die Volksſchule geeignete, und auch gegen die Auswahl läßt fi 
Erhebliches einwenden. Der Standpunkt des Berfaffers zur Bolfsfchule 
wird am beten erfichtlich aus dem erfien Sage der Vorrede, aus dem 
wir erfahren, daß diefe Arbeit urfprünglich den Zwed hatte, „eine Reihe 
phyſikaliſcher Vorträge,“ die derfelbe In der Töchterfchule zu NeusDietens 
dorf hielt, zu begleiten. „Vorträge“ über Phyſik fönnen in feiner 
Volksſchule gehalten werden, und der ächte Volksſchullehrer bedient ſich 
dieſes Ausdruds auch nicht einmal, wenn er als Schriftfteller auftritt, 
ja dann gewiß am aflerwenigften, da er weiß, daß er fich mit diefem 
vornehmen Namen im reife der Volksſchullehrer nur lächerlich macht. 

Doch genug, für die Volksſchule iR das Buch trog feines Titels 
niht gefchrieben und auch nicht brauchbar. 

Ber eine überfihtlihe Darftellung der Hauptiehren der Phyfik fucht, 
um das, was er in früheren Jahren in der Schule gelernt hat, einmal 
iu wiederholen, dem koͤnnen wir dieſen Leitfaden empfehlen. Es ift Alles 
Iihtool darin und durh gute Abbildungen Golzſchnitte) erläutert. 
Auch die Ausflattung des Buches ift fchön. 


2. Der erſte Unterriht in der Naturlehre für mittlere Schuls 
anftalten, fo wie aud zur Gelbftbelehrung vor K. Koppe, Prof. und 
Oberlehrer am Königl. Preuß. Gymnafium zu Soef. it 74 in den 
Text eingedrudten Holzſchnitien. 8. (VII u. 96 ©.) Eſſen, G. D. 
Bädeler. 1859. geb. 12 Sgr. 


Die Aufgabe diefer Schrift if, über die intereffanteflen und am 
häufigften vorfommenden phyſikaliſchen Erſcheinungen, wie fie einerfeits 
durh die Ratur im Großen, andrerfeits durch menſchliche Thätigfeit im 
bürgerlichen Leben hervorgerufen werden, Belehrung zu gewähren, in 
fomeit die Erflärung derfelben überhaupt feine allzu große Schwierigkeit 
darbietet. Es Soll dabei eben ſowohl der Seibfibelehrung als der Schule 
diemen. Mit Rückſicht auf die getroffene Auswahl möchten wir das 
Büchlein mehr für die Selbſtbelehrung als für den Schulgebraudh em⸗ 
yehlen. Der Berfaffer befpricht zwar im Allgemeinen die wichtigften 
phyſikaliſchen Erfcheinungen, aber er läßt doc auch Vieles unberührt, 
mas ſich für den erfien Unterricht in der Phyſik ganz vortrefflich eignet. 
Die Darſtellung iR übrigens ausführlich und Mar und durch gute Ab⸗ 


176 - Raturfunde. 


, 


bildungen unterfügt, fo daß das Schriftchen ſich volllommen zum Selbſt⸗ 
unterricht eignet. 

Die Erklärung, welche der Berfaffer $. A über das Steigen und 
Fallen des Barometers giebt, können wir nicht acceptiren. Er fagt: „Die 
Iuftförmigen Dämpfe haben ein geringeres Gewicht, als die eigentliche 
Luft. Die Luft muß daher um fo leichter fein, je mehr in derfelben 
Dämpfe enthalten find, und dagegen um fo fehwerer wiegen, je freier 
fie von Waflerdämpfen if, ganz eben fo wie Wafler, welches mit Epis 
ritus vermifcht if, bei gleibem Raumesinhalt weniger wiegt, ale reines 
Waſſer, weil der Spiritus leichter ale Waſſer if. Cin Fallen des Bas 
rometers läßt daher (im Allgemeinen) auf vermehrten, ein Steigen das 
gegen auf verminderten Dampfgehalt ſchließen.“ Wird denn das Quan⸗ 
tum der „eigentlihen Luft‘ dur das BZuführen von Wafferdämpfen 
verringert? Wenn das der Fall if, wo bleibt dann die vertriebene 
Luft? Nicht aus der größern oder geringern Menge der eigentlichen 
Luft, fondern aus der größern oder geringern Epannfraft der in der 
Luft enthaltenen Dämpfe find die Schwankungen des Burometerd zu 
erflären. 


3. Naturlehre. Bär Säulen und zum Gelbilunterrihte. Bon U. Wer 
thelt. Mit vielen Abbildungen. Tritte, verbeflerte und vermehrte Aufl. 
gr. 8. (X u. 110 ©.) Leinzig, Jul. Klinkhardt. 1859. geh. 7';z Sur. 
Wir befchränten uns darauf, das Erſcheinen der neuen Auflage 

diefes brauchbaren Schulbuches anzuzeigen. Der Inhalt iR um 8 Seiten 

vermehrt worden. 


4. Naturiebre. Bearbeitet von Joſeph Hofmann, Lehrer an ter obern 
- Knabenllaffe in Ellwangen. Mit 65 Holzſchnitten. 8. (107 ©.) Stutt» 
gart, W. Nitzſchle. 1859. geb. 12 Ser. ’ 

Diefe Naturlehre iR der eben angezeigten von Berthelt nah Inhalt 
und Umfang äbnlih, doch nicht ganz fo reichhaltig, auch nicht jo mes 
thodifch gearbeitet, im Webrigen aber Mar und zur Wiederholung für 
Schüler wohl geeignet. Der Preis iR etwas zu hoch für ein Bud 
diefer Tendenz. 

5. Die Pbnfit, für den Schulunterricht bearbeitet von Albert Trappe, 
Oberlehrer an der Realfchule zu Breslau. Zweite, weſentlich verbeilerte 
und bereiherte Auflage. Mit 205 in den Test gedrudten Abbildunsen. 
gr. 8. (VII u. 246 S.) Breslau, Ferd Hirt. 1858. geb. 25 Gar. 
Diefe neue, um 38 Seiten vermehrte Bearbeitung der Phyſik fann 

als ein vecht brauchbares Buch für Realfchulen und verwandte Anfalten 

bezeichnet werden. Das eingefchlagene Verfahren if im Ganzen metho⸗ 
difcher, als in der erſten Auflage; alles Wefentliche iſt angemeſſen durch 
den Drud hervorgehoben, und eingeftreute Fragen und Aufgaben verans 
laffen außerdem den Schüler zu felbfiftändiger Verarbeitung des Erlernten. 

Man fieht, daß der Berfaffer weiß, wie ein gutes Schulbuch beſchaffen 

fein muß. 

6. Lehrbuch der Phyfil. Bon Dr. K. Stammer. Erfter und zweiter Band. 
Mit 331 Holzfehnütten. gr. 8. (XI und 279, VI und 196 ©.) Lahr, 
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m. wenburg u. Go. 1858 u, 59. geh. Ws Thlr., bei Einführung : 

in Anden Säulen 1 Thlr. 25 Sgr. un. Cinfübrung 

Diefe Phyſik gehört zu einem Cyclus von Lehrbüchern, welche 
fämımtliche medicinifche Wiſſenſchaften umfaflen, bat daher eine Veſtim⸗ 
mung, die unferm Jahresberichte fern liegt. Wie alle Schriften des 
Verfaſſers, fo zeichnet fich übrigens auch diefe durch Klarheit und Gründ⸗ 
iihfeit aus, wird fi daher in ihrem Kreife als brauchbar ermeifen. 


7. Lehrbuch der Phyfit und Mechanik für gewerblide Fortbildungss 
ſchulen. Im Auftrage der königl, Gommifflon. für gewerbliche ort: 
bildungsſchulen in Württemberg ausgearbeitet von Ludwig Blum, 
Oberreallehrer in Etuttgart. gr. 8. ( und 496 ©.) Leipzig nnd 
Heidelberg, &. F. Binter'fche Berlagshandlung. 1859. I Thlr. 20 Ser. 


Der nächſte Zweck diefes Werkes if, dem Unterricht in der Phyſik 
und Mechanik rüdfichtlih der Wahl und Behandlungsweife des Lehr⸗ 
Rotes in den verſchiedenen Anftalten Württembergs eine größere Einheit 
und Gleichformigkeit zu geben. Hiernach ift das Werk zunächſt für die 
Lehrer beſtimmt, und diefe haben auch wirklich einen recht brauchbaren 
Leitfaden, refp. Lehrbuch an demfelben erbalten. Die Auswahl ift eine 
dem Zwecke ganz angemefjene und die Darftellung fehr Mar, frei von 
ermüdender Weitſchweifigkeit. Dabei lebt der Berfafler es nirgends 
auf bloße Kenntniß des im gewerblichen Leben Nüplichen ab, fondern 
in erßer Linie auf Erkenntniß der Raturgefeße. Die 365 dem Terte 
eingedrudten Abbildungen find durdaus fauber und zwedmäßig gewählt. 
Ohne Zweifel wird das Werk auch von den Schülern der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen mit großem Nupen gebraucht werden koͤnnen. 


IV. Chemie. 


I. Der junge Ehemiler. Gin Handbuch für Lehrer und Schüler ber 
Real», Bewerb» und höheren Bürgerfchulen, Gewerböinflitute 2. Von 
E. Ublenbutb, Lehrer der Chemie. Mit vielen in den Text eingedruckten 
Abbildungen, 8: (X und 268 S.) Berlin, Franz Dunder. 1859, 
geb. 1%/s Iplr. , 


* Diefe Schrift fegt einen Unterricht in der Chemie voraus, wie 
der Leitfaden von Lißt, Stödharbts Schule der Chemie und ähnliche 
Werke ihn beabfihtigen. Wo eine derartige Grundlage fich findet, wird 
Äh der Gebrauch des „jungen Chemikers“ als vortheilhaft erweifen. 
Derfelbe ift durchweg praßtifch gehalten und reicht vollfommen aus, um 
unter Zeitung eines Lehrers experimentiren zu fernen. 


V. Landwirthſchaft. 


i. ekeitfaden zum Unterricht in der Landwirthſchaft für die deut⸗ 
fhen Säulen von Fr. &. Heißler, Bfarrer zu Gereishauſen. 8. (IV 
und 38 S.) Augsburg, B. Schmid. 1858. geb. 2 Bar. 


Diefer kurze Leitfaden enthält die wichtigften Lehren der Landwirths 
Fir, Jahresberiht. XL. 12 
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ſchaft In Mlarer: fehr faßlicher Darſtellung; Lehrer auf dem Lande wer- 
den fich daher des Büchlein mit Nugen bei ibrem Unterricht hierüber 
bedienen Tönnen. Wo derartiger Unterricht nicht zuläffig iſt, Tann der 
Lehrer das Schriftchen zum Leſen empfehlen. 


2. Landwirthſchaftliches Leſebuch für die oberfte Klaſſe der Elementaw 
ſchule, nebſt Aufgeben zur Uebung im Aufiag und Rechnen auf dem Ger 
biete der Landwirthicdart. ar. 8. (XVI u. 224 S.) Köln und Reuß, 
x. Schwann, 1858. geb. 15 Sgr. 


Der Berfaffer hofft, daß die Landwirthſchaft recht bald Begenftand 
des Schulunterrichts fein werde, und daß die Regierungen fie eben fo 
fördern werden, wie feit Jahren die Obſtbaumzucht. Diefe Hoffnung 
bat ihn getrieben, ſchon jeßt den Clementarſchulen ein für diefen Gegens 
ftand geeignetes Buch darzubieten, das der Lehrer eben fo gebrauchen 
fol, wie das gewöhnliche Leſebuch. Daſſelbe verbreitet fih mit ausrei⸗ 
chender Ausführtichkeit und voller Sachkenntniß über den Feldbau, den 
Dünger, den allgemeinen und fpeciellen Pflanzenbau, die Kultur der 
Wiefen, die Pflege und Ernährung der Hausthiere, und die Butter 
und Käſebereitung. Wir fönnen das Buch beftens empfehlen, fönnen 
aber natürlich nicht befürworten, es an die Stelle der bisherigen Bolks⸗ 
fchullefebücher zu feßen. 


3. Die Obſtbaumſchulen der Elementarlcehrer. (Bon einem (les 
mentarlebrer auf dem Lande.) Fünfter, dur Holzfchnitte erläuterter Abs 
drud. Herausgegeben vom landmwirtbfchaftlihen Hauptverein zu Münfer. 
8. (16 ©.) Münfter, gedrudt bei E. C. Brunn. (Eine Berlagshandlung 
ift nicht angegeben.) 


Kurz, aber durchweg praktiſch und daher recht brauchbar. 


I) 


Unbang. . 


% 


Iheoretifchrpraftifges Handbuch für den Anfhauungsunter» 
tigt. Mit befonderer Berückfichtigung des Elementarunterrichts in den 
Nealien. Don Friedrich Harder, Vollsfhullebrer In Altona. Zweite, 
vermehrte und verbefierte Auflage. gr. 8. (XXXI u. 524 ©.) Altona, 
Joh. Fr. Hammerid. 1858. 1%, Thlr. 


Wir führen died Buch bier anhangsweife auf, da wir für den An- 
Ihauungsunterricht feine befondere Rübrik mehr im Zahresbericht haben, 
grundfäglig auch keine errichten wollen. ® 

Die vorliegende Schrift zerfällt in acht Abfchnitte, von denen der 
erfie die nächken Gegenflände und Berbältniffe, denen das Kind nabe 
ftebt, wie Schule, Elternhaus und Wohnort, zum Gegenftande hat. 
Dieran reihet ih dann im zweiten Abfchnitt Kenntniß des Menfchen, 
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im dritten bis fünften die Raturgefchichte der Thiere, im fechsten die 
der Pflanzen, im fiebenten die der Mineralien, während der achte Vor⸗ 
bereitungen zur Geographie und Naturlehre enthält. Der erſte Abfchnitt 
fann als ein erfter Kurfus des Anſchauungsunterrichts betrachtet werden, 
während die übrigen Material zu beliebiger Berwendung zu mehreren 
Jahreskurſen darbietet. 

Im erften Abſchnitt zeigt der Berfafler ausführtich, wie die Gegen» 
Rinde unterriägtlich zu behandeln find, fpäter bietet er nur das nöthige 
Material dar. Durch Beides leiftet er angehenden Lehrern einen guten 
Dienft,, durch welches Urtheil wir dem Berfaffer im Allgemeinen unfere 
Anerkennung ausfprechen wollen. Wo man noch gefonderten Anſchauungs⸗ 
unterricht ertheilt, wird man fs des Buches mit Nuben bedienen 
fönnen. 

Bir unfererfeits koͤnnen freitich dem gefonderten Anſchauungsunter⸗ 
richt nicht das Wort reden, ſondern nur einem ſolchen, der in die engſte 
Verbindung mit dem Leſe⸗ und Sprachunterricht geſetzt wird. Damit 
wollen wir natürlih den fogenannten Anfchauungsunterricht nicht ver 
drängen, ſtellen ihn vielmehr in den Vordergrund, fchließen aber an den: 
felben geregelte Sprahübungen, dern Aufgabe Bildung des Sprach⸗ 
en it, und bieten dann in den Lefeftüden ein Material, welches 

o jus Erzielung der Lefefertigkeit dient, zweitens den Sprachnnters 
ar und drittens den Nealunterricht fördert. Für einen foldhen Unter» 
riht if das Harder'ſche Buch nicht eingerichtet; aber es enthält für Die 
realiſtiſche Richtung desfelben brauchbaren Stoff, und zwar in einem 
Umfange, daß einklaffige Volksſchulen während der ganzen at Schul⸗ 
jahre daran zu thun haben, und nur wenn man diefen Geſichtspunkt 
fehbält, Tann man Manches von dem billigen, was der Berfaffer aufge⸗ 
nommen bat. . 


| 12* 


vu. 
Geididte- 


Bon 
Bilhelm Prange, 


Seminars Öberlebrer in Bunzlau. 


Borbemerfungen. 


1. In den literarifchen Erzeugniffen auf dem Gebiete der Geſchichte 
fpiegelt fih in unfern Tagen fo gut als früher das Streben der Beit 
ab. Die Bewegung überhaupt, der Geil, aus welchem fie bervor- 
gegangen if, die Richtung, melde fie nimmt, das Ziel, nach welchem 
fie hindrängt, die Idee, wovon fie getragen wird; Alles dies prägt fi 
in. den Schriften deutlich genug ab, um von dem aufmerffamen Ange 
bei genauer Durchforſchung derſelben Mar erfannt zn werden. Wie mans 
nigfaltig auch im Einzelnen die Auffaffung der Aufgaben der Zeit, ihrer 
vornehmften Bedürfniffe, der Mittel zu ihrer Befriedigung fich gefalten 
mag; wie auffallende Divergenzen in den fubjectiven Anfichten darüber 
fi ausfprechen: es ift doch unverkennbar ein gewifler Grundcharakter 
in den literarifchen Arbeiten vorhanden, deffen Refler befonders Klar 
zwar nur in einigen hervorragenden Leiftungen fich zeigt, der aber auch 
in den minder bedeutfamen aufzufinden if. Es if ja immer eine ges 
meinfame geiflige Atmofphäre, von welcher die Berfaffer umfluthet werden, 
in welcher fie mit vollern oder ſchwächern Zügen athmen; es if der ger 
meinfame Born riftlichen und nationalen Weſens und Lebens, woraus 
fie mit ihren allerdings gar verfchiedenen Gefäßen mehr oder minder 
bewußtvoll fhöpfen; es ift auch die gemeinfame Tendenz, den geifligen 
Gehalt der Zeit zu erfaflen, das Auge dafür dffnen, in das Verſtändniß 
deffeiben einführen und ihn dadurch weiter vererben zu helfen, wodurd 
eine gewiſſe Einheit und folidarifche Beftimmtheit diefes Grundcharakters 
herbeigeführt wird. Die mangherlei farbigen Bresyungen deffelben finden 
ihre Erklärung in dem fehr verfchiedenen Maß der Befähigung für das 
innere Berfländniß der Beitrichtungen, der Beitaufgaben und ihrer Ziele, 
in den durch Erziehung und Bildungsgang eingepflanzten Grundan⸗ 
fhauungen von dem Leben und feiner Entwidlung, in den Standpunften 
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der Betrachtung, in dem Fleiß und der Sorgfalt bei der Gründlichkeit 
und Umfaffenbeit der Durchforſchung der höchſten Lebensfragen für den 
Einzelnen wie für ganze Bölfer, und in dem Maße der Treue und Ges 
rechtigkeit bei der Würdigung der frühern wie der neuern Beltrebungen 
jur Löſung diefer Fragen. Boreingenommenheit, egelufiver Subjectiviss 
mus, Neigung zu rüdfichtslofen Bemängelungen, Borfchnelligfeit des 
Urtheils aus überfarfem Gelbfigefühl, Mangel an Großartigkeit und 
Gründlichkeit der Anfchauung, Beengung namentlich des geiftigen Blicks 
tragen überdies noch ihren Theil zur Kärbung der fingulären Ausprägung 
dieſes Grundcharakters bei. Es if nun einmal nicht Jedermanns Sache, 
mit unbefangenem Auge und Sinn, mit reifliher, allfeitiger Prüfung 
und Anerfennung aud fremden Berths, mit wärdiger Dbjectivität, 
Milde und Gerechtigkeit die Negungen des Lebens in Staaten und Böls 
fern, wie bei den bedeutende Perfönlichkeiten, zunächſt nur rein menfch 
lich anguſchauen. Noch ſeltener iſt die Gabe des geläuterten Urtheils 
und des ſcharfen Blicks in Betreff der höcdften Lebensaufgaben derſelben 
und der Potenzen, welche zu ihrer organifhen Abwidelung ineinanders 
greifen, namentlich in Betreff des innern Widerflreits principieller Gegen» 
ſätze, welche bei dieſem Prozeß unentbehrlich find. Unfreimillig wird 
bei forgfamer, eindringender Prüfung der Titerarifchen Erfcheinungen des 
verfloffenen Jahres auf dem Felde der Geſchichte das Auge von hierauf 
bezüglichen Wahrnehmungen feſt gehalten, fo daß eine vorangeſchickte 
Erinnerung gan diefe auch anf andern Gebieten ſich beftätigende Thatfache 
gerechtfertigt if. 

2. Die Rundſchau auf die neuern, theils compendiöfen, theils aus⸗ 
führlichen Geſchichtsſchriften führt ohne große Mühe auf eine zweite 
Bahrnehmung. rüber war die überwiegende Mehrzahl derartiger Bücher 
für den Schulgebrauc berechnet; es waren vorzugsmeife Lehr» und 
Handbücher für Schüler und Lehrer der verfchiedenen Schulen und Bils 
dungsanftalten von der fchlichten Voltsſchule hinan bis zum Gymnaflum. 
Gegenwärtig breiten fih daneben in immer wachjender Fülle zugleich 
ſolche Schriften aus, welche das Volk in feinen verfchiedenen Berufes 
freifen und auf feinen verfchiedenen Bildungsftufen in's Auge faffen. 
Der einfache Lands» und Bürgersmann, wie der Gebildete, dem ein ab⸗ 
lenkender Lebensberuf Feine Zeit zu befondern Gefdichtsftudien übrig laͤßt, 
werden bedacht. Diefe Erfcheinung kann um fo weniger befremden, als 
in der gegenwärtigen Beit die Theilnahme aller Schichten unſers Volkes 
an dem öffentlichen Leben in fehr merkbarer, fortichreitender Steigerung 
begriffen iR. Sinn und Intereffe für Geſchichte wird heut zu Tage auch 
bei Solchen rege gefunden, wo fie vor noch nicht aflzulanger Zeit nur 
jelten angetroffen wurden. Ale Welt intereffirt fih für den Bang der 
Zagesereigniffe, und es iR ein umverfennbares Bedürfniß geworden, nicht 
bloß eine allgemeine gefchichtliche Baſis durch Gewinnung gefchichtlicher 
Grundanfdauungen zu erwerben, fondern ‚duch Erweiterung der In⸗ 
telligenz auch eine erhöhtere Befähigung, ein klareres Verſtändniß beim 
genanern Einblick in gefchichtlihe Berhältniffe und Erfcheinungen zu ers 
langen und fich eine fortgehende, befriedigende gefchichtliche Nahrung zu 
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verſchaffen. Der aus früherer Verſaͤumniß entſprungene fühlbare Mangel 
hieran, von welchem man ſich in dieſer Beziehung jetzt gedrückt weiß, 
bat das Streben nach erwünſchter Abhülfe energiſcher hervorgerufen, als 
dies alle umfländlichen Anpreilungen des intellectuellen und moralifchen 
Werths der Geſchichte früher vermocht baden. War auch dieſer Werth 
in gebildeteren Kreifen längſt genugfam befannt, fo arbeitet fi) doch erſt 
in unfern Tagen deffen Anerkennung in den fchlichtern, bürgerlichen 
Kreifen, in den breitern Bolfsfchichten mit gefteigerter Macht hindurch. 
Die Schule hat dazu vorzugsmweife in den jüngften Zeiten fehr weſentlich 
‚mit geholfen. Jedermann will von den gefchichtlihen Entwidelungen, 
in welde er mehr oder minder unmittelbar bineingeflochten if, mit 
erfahren; denn er kann fih der Wahrnehmung nicht wohl entſchlagen, 
Daß er nit bloß mit feinen materiellen, fondern auch mit feinen ge 
fammten geifligen und fittlihen Intereffen dabei betheiligt if. In diefer 
Theilnahme an den nächften gefchichtlihen Borgängen murzelt die Rüd⸗ 
frage nach den Vorbereitungen und Anläffen zu denfelben zu naturgemäß, 
als dag fie nicht faſt mit Notbwendigkeit erhoben werden müßte Gie 
wird denn auch thatfächlich erhoben, und die Antwort darauf fuchen jene 
populären gefchichtlichen Schriften zu geben, weldye die jüngfle Zeit dem 
Bolfe in größerer Anzahl als bildende geſchichtliche Bectüre fürs Haus 
dargeboten hat. 

3. Eine fernere Wahrnehmung, wozu der Umblid in der Geſchichts⸗ 
literatur unferer Tage führt, betrifft die Bemühungen, dem weiblichen 
Geſchlecht in einer für feine befondern Bedürfniffe berechneten Weiſe den 
breitern Zugang zur Geſchichte zu bahnen. Frühere, eigene für das 
heranwachſende weibliche Gefchleht oder für Frauen bemeſſene geſchicht⸗ 
liche Lehr», Sands und Lefebücher gibt es nur einige wenige; bie von 
Röffelt und Deſer gehören dahin. Ein Hauptgrund, weshalb man ders 
artigen Büchern nicht befonders geneigt war, mag in dem Widerſtreben 
gegen ihr Princip und gegen ihre Durchführung im Einzelnen zu ſuchen 
fein. Seit ih das Princip mehr gellärt und berichtigt bat, und feit 
die Darftellungsweije, wie fie befonders Nöffelt liebte, einer gewandiern, 
gehaltvollern gewichen ift, find dieſe Bücher weſentlich werthvoller ge 
worden, Nöflelt und Defer fanden in ihren frequenten Privat Töchter 
ſchulen ein willfommenes Terrain zur Anbahnung und Pflege des ge 
ſchichtlichen Unterrichts für das weibliche Gefchlecht, fie bearbeiteten ſo⸗ 
wohl für ihre Schulkinder als auch für die der Schule entwachienen 
Jungfrauen ihre Lehrs und Handbücher, und fanden ihr Publikum eine 
längere Reihe von Jahren hindurd. Die Entfkehung öffentlicher höherer 
Töchterfchulen und Lehrerinnen» Seminare, fowje die größere Aufmerk⸗ 
famteit, welche einem vollkändigern Unterrichte in den ſtaͤdtiſchen Mädchen 
fhulen zugewendet wurde, hat das Verlangen nach. geeigneten geſchicht⸗ 
lichen Leitfäden und Lebrbüchern, fowie nad ausführlihern Commen⸗ 
taren hierzu in weitern Kreifen erwedt, um den fpezififchen Bebürf- 
niffen des weiblichen Geſchlechts auch im Gefchichtsunterricht Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Ramshorn, O. Lange, Wernide haben unter 
Andern eigens für's weibliche Geſchlecht ihre Geſchichtsſchriften verfaßt, 
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G. Weber Hat die Hand geboten, die Oeſer'ſche Weltgeſchichte entſpre⸗ 
chender umarbeiten zu helfen, Dittmar bat einen nicht geringen Anlaß 
zu feiner Auffaffung der Geſchichte gerade in der Töchterfchule gefunden, 
Zinette Homberg erzählte fogar die Geſchichte der Griechen mit befons 
derer Umſtaͤndlichleit. für die herangewachſene weihlihe Jugend. Neuer⸗ 
dings find Caſſian und Günther mit Büchern herporgetreten, welche bes 
fonders der Gefhichtsbildung des weiblichen Geſchlechts förderlich werden 
wollen. Es beginnt alfo nad diefer Seite hin ein verBärktes Bemühen 
Blag zu greifen. Jedoch dürfte Die Folgezeit lehren, daß dabei nicht 
eine fo bedeutende Mannigfaltigleit der Ausführung fih entwideln wird, 
«is dies in der für die Bedürfniffe der männlihen Jugend berechneten 
Sammlung geihichtsunterridhtlicher Schriften thatlählih der Fall if. 

4 Das verfloffiene Jahr iR für die Geſchichts⸗Litergtur ein 
ziemlich reiches zu nennen, Sowohl für die vaterländifche, als für 
die allgemeine Geſchichte iſt ſehr Anerkennenswerthes neu dargeboten. 
Bei der Durchmuſterung der Gefichtefchriften für die Schule und für 
das Botk, jowie für die Gebildeten und Geichichtsfreunde, begegnet das 
Auge einer ziemlich langen Reihe von Arbeiten, welche den Lehrern der 
Volle⸗ und Bürgerfchule, fowie denen an höhern Lehranfalten fehr will 
tomımen fein werden. Daß daneben auch unbedeutendere Büchlein mit 
unterlaufen, beftemdet nicht; einige derfelben find in gewiflen Rreifen 
jedenfalls in langjährigem Gebrauch und werden fchmer daraus verdrängt; 
andere heben ein täufchendes Ausbängefhild und finden Deshalb weit 
über ihren wahren Werth hinaus Nachfrage. Die Mehrzahl aber ders 
jenigen Schriften, welche für die Lehrerwelt Intereffe haben, wird durch 
umfichtige und fleißige Arbeit vorteilhaft chatakteriſirt; ja es find unter 
denen für die vaterländifche Geſchichte foldhe, welche eine wahre 
kritiſche Forſcherarbeit darſtellen und innerhalb des von ihnen gewählten 
Bereiche von hervorragendem Werthe bleiben werden. — Es war ferner 
vorauszufchen, daß im Anfhluß an das ſchnell emporgelommene Streben 
ver legten Jahre das verfloffene wiederum eine Reihe von hiegraphis 
ſchen GBeihichtsbücern, von Sammelwerken und illufrirenden 
Geſchichts bildern liefern werde In der That find deren auch wieder 
eine Anzahl dargeboten, und unter ihnen einige, welhe fi vorausſicht⸗ 
lich Freunde erwerben werden. Dagegen if das verfloflene Jahr in bes 
merteuswertber Weile minder ausgiebig geweien in geſchichtlichen 
Kartenwerken und in Geſchichts⸗Tabellen; wenigfens if des 
gang Neuen hiervon nur Einiges für Hier vorliegende Zwede namhaft 


machen. 
5. Je lebhafter früher der Wettſtreit auf dem Felde der geſchichta⸗ 
untersihtliihen Methode theils in den paͤdagogiſchen Zeitichriften, theile 
in ſelbſtſtaͤndigen Brofchären geführt wurde, defto fliller iR es in jetziger 
Zeit auf diefer Arena. Befondere Brofchüren find nicht wieder hervors 
getreten, und in den Zeitjchriften taucht nur fehr vereinzelt und aud 
daun viel mehr in aphoriftifchen Andeutungen als in weiterer Ausführung 
der Sache eine Stimme auf, Befondere neue Gedanken werden aber 
von Seiner derſelben gebracht; es find meißens Wiederholungen bereits 
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an andern Stellen und von Andern ausgeführter Meinungen und Rath- 
ſchlaͤge, und fie bewegen ſich deshalb mit gewöhnlich nur ganz irrelevanten 
Bariationen auf dem den Sachkundigen zur Genüge befaunt gewordenen 
Boden und innerhalb der feit Jahren fehgeRedten Grenzen. Diefe Er- 
fheinung weiſt entweder auf ein ſich verallgemeinerndes Bewußtfein hin, 
daß in der geſchichtlichen Unterrichtsweife in Bezug auf das Was und 
Wie der lang’ erfirebte Abſchluß nunmehr gewonnen fei, und es jegt 
gelte, von bloßen Meditationen und Experimenten mit abfracten Methoden 
zur fruchtbaren Praxis energiſch hinüberzulenken; oder fie hängt mit der 
fih verallgemeinernden Neigung zufammen, minderes Wohlgefallen an 
allerlei zufammengefegten Plänen und fein berechneten unterrichtlichen 
Bemühungen als an fhlichter aber treuer und nachhaltiger Arbeit nach 
einfachftem Plan zu finden. Bielleicht liegen mo andere Umfände und 
Rückſichten dabei zu Grunde, welche mit allgemeinen regulatorifhen Bes 
finnmungen im Bufammenhange fieben. Bon pädagogifchem Standpunkte 
aus laͤßt fich diefe Methoden - Stille ebenfowohl bedauern, als mit Bes 
friedigung begrüßen. Infofern der lebhafte Meinungs» Austaufh fräßer 
über weite Lehrerkreiſe hin eine fehr willlommene Anregung gab zum 
Selbfiprüfen, madte er einen Strom von Gedanken und Kräften fläſſig, 
der ohne folgenreiche Rückwirkung nicht wohl bleiben konnte. Er nährte 
das pädagogifche Intereſſe aller Strebfamen und verlieh immer nene, 
wohlthätige Impulfe, felbft wenn bereits oft Geſagtes da und dort noch 
einmal gefagt wurde. Wer jene Zeit des lebhaften Methodenfreites mite 
gefämpft hat, weiß an fih ſelbſt, was er derfeiben verdantt, und daß 
deffen nicht wenig if. Seit jener Streit fchmeigt, laſſen die Spaun- 
fräfte dafür naturgemäß nah; wo fein Impuls if, fehlt auch Die 
Reaction, namentlich die, welche zum Gelbfforfchen zwingt. Und das 
läßt fih um der Lehrer willen bedauern. Aber aller Streit muß eben 
au einmal zu Ende kommen; es muß Ruhe eintreten, weldye reifliche 
Definnung und Fräftige, eifrige Praxis ermöglicht. Die einander vielfach 
durchkreugenden methodiſchen Borfchläge und Meinungen haben ohne 
Zweifel für die Schule und die ſtill pflegfame Praxis darin ihre fhweren 
Bedenken. Jugendliche Lehrer find der Gefahr vielen Schwanfens und 
unfigern Erperimentirens ausgeſetzt geweſen, worunter die folide Fort⸗ 
führung des Unterrichts auch leicht Schaden nehmen kann, ganz ab⸗ 
gefehen von dem folgenſchweren, über die naturgemäßen Schulziele hinaus⸗ 
gehenden Eryerimentiren nad idealen Muſtern. Der Gchulfegen wird 
immer wefentli zufammenbangen mit flarem, gerubigem und nachhaltigem 
Borwärtsgehben auf wohlgebahnten, zum bewußten Ziele führenden Wegen. 
In ſteter Unruhe und oft wechfelndem Hin» und Herfahren liegt fein 
Heil; freilich todte Stabitität und mechaniſches Sichfortſchieben in alten, 
ausgefahrenen Geleiſen bringt vollends keinen Gegen; der Tod macht 
auch todt. 

Wenngleich nun die öffentlihen Kundgebungen über methodifche 
Beſtrebungen beim Gefchichtöunterricht immer fpärlicher und dürftiger 
auftreten, fo wird es ja ſchon nicht fehlen fönnen, Daß denkende Lehrer 
min für fich der nothwendigen Befinnung und Zurechtlegung nicht 





Geſchichte. 185 


answeichen koͤnnen, wie fie ihren Unterricht ordnen und durchführen 
wollen. Wird damit viel Gutes im Berborgenen ausgerichtet, ſo wird 
es eine befondere Befriedigung gewähren, wenn davon nicht alsbald in 
der Deffentlichleit viel Aufhebens gemacht wird. Der Binzelne wird ſich 
nur ſeſbſt Schildwache zu fieben haben, daß er immer rüftig auf dem 
Blane bleibt und ſich vor dem leidigen ad hoc Unterricht in Acht nimmt. 

6. Ber den gefammten, auf dem Geſchichtsfelde im verfloffenen Jahre 
offenbarten literarifchen Reiftungen feine Anerfennung vorenthalten wollte, - 
der würde fih der Derläumdung der Gegenwart aufs Unverantwortlichfte 
ſchuldig machen. Haben die einen nicht viel mehr ald Hand» und Spann» 
dienfte geleitet, fo find der andern, theils Unkrautsjätenden, tbeils 
Saameneftreuenden und damit fortzeugenden doch fo viele und gewichtige, 
daß im Ganzen und Großen nur von wirflih großartigem Fleiß in der 


Schule und für dieſelbe zu berichten if. Die fpätern Rachweife im 


Einzelnen werden dies fattfam beflätigen. In dieſen Leiftungen find 
mehrere, tiefer bewegende Grundgedanken, zum Theil mit fehr kate⸗ 
gorifcher Accentuirung, ausgebreitet, welche einerfeits einen energifcdhen 
Kampf einleiten, der fich in nächfter Zukunft jedenfalls noch weiter aus⸗ 
breiten und durch eine Reihe von Jahren hinziehen wird, andrerfeits 
eine immer umfaflendere Eonfolidirung gewifler, früher nur divinatoriſch 
angedeuteten Anfchauungen und Weberzeugungen conflatiren. Diefen 
Grundgedanken wird ſich der diesmalige Bericht vorzugsweiſe zuzumenden 
haben. Solche Gedanken fpringen nicht ugs geharnifcht in’s Leben; fie 
ſind vorbereitet, Träftigen fich im Laufe der Jahre und treten erſt dann 
mit den Bar ausgefprochenen Tendenzen der Aggreffion beflimmend auf. 
Andeutungen von denjelben haben bereit# in den früheren Jahrgängen 
des Pädagogifhen Jahresberichte gegeben werden müflen; gegenwärtig 
wird unter Anfnüpfung an jene Andeutungen ihre weitere Entwidelung 
nachzuweiſen gefucht werden müſſen. Ohne der Sache unliebfamen Zwang 
anzutbun, werden fie fi unter folgende Punkte jubjumiren laffen: 

1. Ehriflibde Srundanfhauung der Geſchichte; 2. con» 
feffioneller Gefhihtsunterriht in feinem Verhältniß zur 
Bolksſchunle; 3. Wiffenfhaftlihkeit im Geſchichtsunter— 
richt, insbeſondere mit Rüdficht auf die Eulturgefhichte, A. Bor» 
walten des biographiſchen Elements; 5. patriotifdhe Ten» 
denz in ihrem Berhäftniß zur nationalen. 


1. Chriftlihe Grundanſchauung der Gefchichte. 


1. Welche Grundanfhauung von dem gefhihtlichen. Leben der 
Bölfer und deſſen Entwidelungsgange für den hriftlihen Lehrer 
und die chriſtliche Schule die allein berehtigte, wahre und 
ftuhtbare if, das if gegenwärtig feinem mit Erfolg verfechtbaren 
Biderfpruh mehr ausgeſetzt. Es ift feine andere als die chriftliche. 
Der Lehrer, im Schooß der Ebriftenheit auferzogen,, für feinen Beruf 
ganz eigens in das chrifliche Geiſtesleben eingeführt und auf eine Amts⸗ 
führung in einem demjelben entſprechenden Geiſte mit ganz befonderer 
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Sorgfalt vorbereitet, hat im Weſentlichen feine andere Atmoiphäre, worin 
er athınet, Beinen andern Horizont, den er überſchaut, Leinen andern 
Boden, anf welchen er feſtſteht, als den chriſtlichen. Die Säule hat 
ihr alleinige Zundament, ihre gejammte Cinrichtung und Haltung, ihre 
Zwede und Ziele ausſchließlich vom Chriſtenthum und ten von demielben 
durchdrungenen, mitinfluirenden Potenzen erhalten; fie iR für ein chriſt⸗ 
liches Boll in einem chriſtlichen Staat da, erfährt und empfängt von 
beiden und von der chrißlicdden Kirche ibre bedeutſamſten Anregungen; — 
wel anderer Pulsſchlag hätte ein Necht, im ihr zu walten, als der dee 
chriſtlichen Geifes! Wer könnte zumal in unfern Zagen die Etirn 
haben, Lehrer und Schule von der Pflicht der Arbeit in dieſem Geiſte 
entbinden, fie des fegenswollen Rechtes derfelben verlufig erklären zu 
wollen! ine derartige Arbeit if aber fo wenig auf den beſondern 
Chriſtenthums⸗Unterricht beſchraͤnkt, daß fie vielmehr den gefammiten 
Unterrit umfaßt, und namentlih im Geſchicht s⸗Unterrichts zu einer 
beroorragenden Geltung zu bringen if. Je unzertrennlicher alle Lebens⸗ 
entwidelung des Ginzelnen wie ganzer Bölfer mit der Stellung derfeiben 
zu dem Urgrund alles Lebeus zufammenbängt, und je unentbehrlicher 
die Erkennung diefer Stellung zur richtigen Würdigung jener Entwide- 
iung erforderlid iR, deſto mothwendiger iſts, die rechte Leuchte zu Diefer 
Erkennung zu benugen. Diefe ik aber feine andere als das Chriſten⸗ 
thum und das lautere Wort Gottes in demſelben. Einta andern Probirs 
Rein der innern Züchtigfeit, Geikesgröße und einflußreichen Bedeutfanıs 
keit geſchichtlicher Perſonen und Thaten gibt es für den chriſtlichen Lehrer 
und die chriſtliche Schule nicht und kann es nicht geben. In dem 
Geſchichts⸗Unterricht hat er principiell feine zweifellofe Bollberechtigung ; 
dort iR nur die chriſtliche Grundanfhauung zuläffig und maßgebend. 
Zwar liegt die Selbfiverfländlichkeit diefes Kardinal» Berhältnifles des 
geſchichtlichen Schulunterrihte Mar genug auf der Hand, und es könnte 
feinen, daß mit der Erinnerung daran etwas fehr Weberflüffiges geſchähe, 
ja daß mit der verflärkten Accentuirung deſſelben in gegenwärtiger Zeit 
etwas abfonderlicd Neues aufgerichtet werden folle. Dem if jedod nicht 
fo. Man muß nicht vergeffen, daß der chriſtliche Standpunkt der Ges 
ſchichtsbetrachtung lange Zeit hindurch verlaflen worden war*), und daß 
erfi der wieder erwachende, lebensfriihe Zug ernfishhrifllichen Lebens, und 
die reichlichere Entfaltung chriſtlichen Geiſtes auf allen Gebieten des 
Denkens und Schaffens auch für das Schulleben und die Thätigkeit auf 
den einzelnen Unterrichtögebieten eine heillame Remedur angebahnt hat. 
Ale heitende Hülfe geht bei tief eingewurzelten Schäden langfam, und 
der Uerzte, weiche den Schäden die richtige Diagnofe abgewinnen und 
die wirklihen Seilmittel verordnen Lönnen, find nicht immer allzupiel. 


*, Es if bekanntlich eine Anficht Napoleon's, die er 1808 in Erfurt gegen 
den greifen Wieland ausfprah: „man müfle Die Menfhen und Völker nur fo 
nebmen, wie fie in der Mitte ibrer Zett und afler beffimmenden Umſtände fein 
fönnten.” Diefeibe Anſicht theilen noch viele Andere; aber fie iſt Der ſtricte 
Gegenjag gegen die chriſtliche Gefchichtsanfchauung. 
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Bie die Schule nit die erſte Iufitution geweſen if, woraus das 
ernſtere, wohlgefefigte Chriſtenthum allgemach und anfänglih ungeahnt 
ſich zurückzog, ſo iſt ſie auch nicht die erſte, worin es alsbald wieder 
zurücklehrte. Erf iR in höheren, maßgebenden Schichten und bei deren 
Gapacitäten die Kabnenflucht gefchehen und dann weiter hinab ebenfalls 
erfolgt; und ebenfo if die Umfehr erſt dort eingetreten, che fie bier 
nachfolgte. Beides ift langſam von Statten gegangen, ja man if fort 
und fort no auf dem Wege der Umkehr und Wiederbefinnung. Den 
innern Widerſpruch der Doctrin gegenüber den ewigen: Bactoren des. 
Lebens machte erfi der durch ihn hervorgerufene Nothſtand geiftiger und 
ſittlicher Diffuſion Mar und fühlbar; und die Erkennung Diefes Noth⸗ 
Bandes drängte zum Ginnen auf Abwehrmittel, deren wirkſamſtes und 
am Allgemeinften durchgreifendes allein in der wieder angebabnten chrifls 
lichen Grundanſchauung des gefammten Lebens und ihrer praftifchen 
Bonfequenzen zu finden war. 

2. Es hat nit urplößlich gefchehen können, daß die heilfame 
Umlehr algemein für unerläßlih erkannt worden wäre. Go lange der 
Sinn feſt verwachfen ift mit andersartigen Anſichten und deren Halt⸗ 
-tofigleit noch nicht erfahren hat, gibt er Diefelben nicht leicht hin. 
Ucherzengungen reifen langfam und nur durch Erfahrung, namentlich 
am eigenen Derzen und Leben. Deshalb find es auch anfänglih nur 
einzelne Stimmen, welche zu jener Umkehr mahnten; aber fie traten 
glei von vorn herein ohne Schächternheit, beſtimmt fordernd auf. Und 
fie haben ſich alsbald an die Schule gewendet, in der Gewißheit, daß 
wer die Schule hat, das Leben hat. Religion und Geſchichte find es 
gieig Anfangs geweien, wo die Umkehr in der ganzen Auffaffung und 
Behandlung verlangt wurde. Lange ift Dies noch nicht her; aber die 
Schaar der Stimmen wuds mit jedem Jahre, welche auf chriftliche 
Grundanfhauung drangen, und jept haben fie das Feld fo gut wie 
völlig erobert. Eine dem qhriſtlichen Geiſte ſchlechthin widerfirebende 
Auffaſſung der Geſchichte iſt im Echulnnterrichte nit mehr möglih. Es 
mögen Berfäumniffe, Lazheiten, Abirrungen im Einzelnen vorflommen — 
fe verrathen fih unverkennbar auch in der Geſchichts⸗Literatur — aber 
der Grundton iR im Großen und Ganzen der chriſtlichen Anſchauung 
entſprechend, mindeſtens von derſelben angehaucht. 

Beil für Viele eine ſolche Anfchauung immerhin etwas Fremdes im 
Anfange if, fie deren Weſen nicht ganz verfiehen, und deshalb Die Bes 
ziehungen nicht alsbald auffinden, wo fi deren eigenthümlicher Cha⸗ 
ralter entſcheidend geltend machen müßte, fo fehlt es nicht, daß im 
Uebergangs⸗Stadium manche Unklarheiten und Vermiſchungen vorkommen. 
Srübere Auffaffungen des Charakters der Perfonen und Thatſachen, der 
Rarimen und Ziele, der Wege und Mittel fließen wit den der hriftlichen 
Anfhauung adäquaten leicht durcheinander. Für Solde, welche nicht 
Reifig und gründlih die Sachen zu durchdringen bemübt find, oder 
weihen die Gabe dazu mangelt, ſich zu der freiern Höhe eines ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Urtheils hinaufzuarbeiten, kann nur erſt dann jene auarbet 
der Erkennung ſolcher Beziehungen gelingen, wenn in den Lehr⸗ und 
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Oandbchern das ſeſte Geyräge der chrißlichen Geſchichtsauſchanung fertig 
vorliegt. Das if in greifbarfer Art aber erſt in der Ninderzahl dieſer 
Bäder vorhanden, wenngleich die übrigen mannigfahe Spuren diefes 
Geyräges ebenfalls darbieten. In der chriſtlichen Grundanfhauung der 
Geſchichte liegt ein eigenthümliches Selbſtgericht; wer wollte fi 
darüber zu höchlich verwundern, daß diefem mancher Lehrer fi nit 
gern ausfegen und unterwerfen mag, und viel lieber den frübern Weiſen 
Rd anſchließen zu können gemeigt bleibt. Auf die Länge gebt das in 
unfern Tagen aber nit; ſchon die ſtricten geſetzlichen Bekimmungen 
chen dem entgegen, welche um der Schule willen fategorifch fordern, 
dag dem chriſtlichen Geiße im Unterricht überall Rechnung getragen und 
Raum gefchaffen werde. Eine Entiheidung muß alfe nothwendig er⸗ 
folgen; Re fann nur für den Auſchluß an die chriflide Grund⸗ 
anfhanung ausſchlagen. 

3. Daranf hin zielten die Stimmen mehrerer einzelner Gelehrten, 
Pädagogen, Geiflihen umd Lehrer, weldhe feit den dreißiger Jahren 
eine wärdigere, fruchtbarere Behandlung des Geſchichtsunterrichts in der 
Schule laut forderten. In den Abhandlungen über den Geſchichts⸗ 
Unterricht in dem „Wegweiſer für deutfche Lehrer‘ von Dr. Dieſterweg 
(2te, Ste und Ate Aufl.) find bereits die Hindentungen auf diefelben und 
auf Werke enthalten, welche einer folchen Behandlung zu Hülfe fommen 
wollten. Und in den feitherigen Jahrgängen des „Paädagogiſchen Jah⸗ 
resberichts‘‘, namentlid von dem fechflen an, liegen die Zeugniffe einer 
immer wachſenden Bermehrung derfelben vor. Der fiebente und ine 
befondere der achte Jahrgang laſſen den Fortſchritt auf diefer Bahn 
deutlich genug erfennen, einen Fortſchritt, welcher feitdem nicht nur nicht 
unterbrochen, fondern nur noch fräftiger und allgemeiner fi entwidelt 
bat. Grundtvig, Leo, Georgi, Barth, de Liefde, Dittmar, v. Maltzan, 
Bernide, Kriebigih haben die Schule und ihre Lehrer mit Geſchichts⸗ 
fhriften verforgt, welche von der herkoͤmmlichen Gefhichtsanfhanung zum 
Theil mit großer Entſchiedenheit abzufenten firebten; ja Grundtrig, Leo 
und v. Maltzan fchlugen dabei den Zon fo fräftig an, daß es dem 
geruhigern Sinn faft fcheinen wollte, als fei er nicht ganz rein von 
Rebenflängen. Dittmar, de Liefde, Bernide traten von Anfang milder 
und verföhnlicher auf, ohne dem Kern der Sache dabei etwas zu ver⸗ 
geben. Ebenſo find Dietfh und v. Rhoden zu nennen, von denen der 
erfiere der milderen, v. Rhoden dagegen der firengeren Richtung folgt 
und dabei nahe an Exelufivität heranftreift. In ihren er neuerlichſt 
erfchtenenen Geſchichtsſchriften if fehr befimmt die chriſtlich⸗ernſte Ge⸗ 
Ihichtsauffaffung zu erfennen, und wer davon Fühlung gewinnen will, 
könnte dies am ficherfien durch Bergleihung mit Bredow, Beder, Pölig, 
Laden, Rottel, Hagen u. A., namentlich auch mit Scloffer*) und 
3.9. Müller. Wie in förmlich durchgearbeiteten Befhichtsichriften grö⸗ 
Bern Umfangs (Leo, Dittmar, Wernide) und in Meinern Leitfäden und 


— 


*) Namen wie Volger, Tetzner, Ripelnadel, Heuſer u. A. können bier füglich 
übergangen werden, 
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Sehrbächern (Hoffmann, Eyth, Kappe), fo find auch in zahlreichen Ab⸗ 
handlungen in pädagogifchen Beitfchriften die Mahnungen an eine hrifl« 
tie Grundanfchauung der Gefchichte niedergelegt. 2. Bölter und Bor« 
mann fieben in den vorderfien Reiben; aber es ift außer ihnen noch eine 
ganze Wolfe von Zeugen dafür nachzuweiſen, wie der Rüdblid in die 
legten ſechs Jahrgänge des Pädagogifhen Jahresberichte lehrt. Keine 
einzige größere und einflußreichere paͤdagogiſche Beitihrift iR in den 
legten Jahren ohne foldhe Zeugniffe und Mahnungen’ geblieben. Daß in 
den letzten Zeiten minder oft, ja im verfloflenen Jahr faum vereinzelt 
hie und da auf dieſes Thema in den Zeitichriften zurüdgegriffen if, kann 
viel weniger für ein Zeugniß beginmender Erfaltung des anfänglichen: 
Eifers als für einen Beweis wirklicher Erreihung des mühſam erfirebten 
Erfolges gelten. Ein Widerfpruh gegen den chriſtlichen Geik ber Ges 
fhichtsbetracdhtung kommt in öffentlichen Schulichriften überhaupt jetzt gar 
nit mehr vor; vielmehr begegnet das Auge überall nur der einhelligen 
Zufimmung zu diefem Geiſte. Allerdings fchattirt fi diefe Zuſtimmung 
mannigfaltig ab, in den Schule und Sandbücern, wie in den mandperlei 
periodifchen Abhandlungen; das lehrt 3. B. eine Vergleichung zwifchen 
Zeiß, Menzel, Aßmann, Weber, Böttiger, Gaffian, Hahn u. A.; aber es 
gilt auch bier das Wort: Wer nicht wider mic if, if für mid, und 
manche nicht gerade lebhaft pronuneirtschriftliche Auffaflungen in einzelnen 
Büchern diefer Berfafier behindern do bei der Anwendung zur Ver⸗ 
mittelung tieferer chriſtlicher Geſchichtsbetrachtung den Lehrer nicht. Gin 
Gleiches gilt von verfchiedenen Abhandlungen und fürzern Yeußerungen 
über den gefchichtlihen Schulunterricht. Deshalb ift das Urtheil, daß in 
gegenwärtiger Zeit die Ueberzeugung von der Nothwendigfeit der chriſt⸗ 
tihen Grundanfhauung der Gefchichte bei allen maßgebenden Perfonen 
und in allen wahrhaft lebendigen Schulfreifen zur Herrſchaft gelangt fei, 
als den wirklichen Berbältniffen entſprechend anzuſehen. Einer folchen 
Erfcheinung kann ſich jeder chrifliche Lehrer nur freuen. 

4. Indem vorhin mehrere Ramen evangelifcher Berfaffer von 
Geſchichtsbüchern angeführt wurden, war es entfernt nicht die Abſicht, 
die der katholiſchen tendenzids zu übergeben. Der mit der Gefchichtes 
Literatur und mit den bemerkenswerthern pädagogifchen Beitichriften Bers 
traute wird auch in den Reiben der neuern katholiſchen Geſchichtsſchreiber 
Ramen kennen, weldhe er in dem Streben begriffen weiß, einer chriſt⸗ 
lichen Geſchichtsauffaſſung in fatholifhen Schulen breitere Bahn zu machen, 
neben andern, welde zwar dies Streben nicht ſelbſt lebhaft befunden, 
ihm jedoch auch nicht entgegen find. Annegarn, Bumüller, Cantu, Ruds 
gaber, Schwarg find aus frühern Jahren durch ihre Bücher ſchon wohl⸗ 
bekannt, wie Kellner durch feine Journal-Auffäge über den rechten Geiſt 
im Geſchichtsunterricht. Neuerdings bat Kiefel ſich mit großer Wärme 
für dieſelbe Auffaffung erhoben,“ während daneben Rütjes in bedauerlich 
den Acht chriftlichen Standpunkt verfennender Schrift noch ſchwerer kraän⸗ 
tmd aufgetreten if, als vor einigen Jahren Chowanetz. Die chriftliche 
Grundanfchauung der Geſchichte iſt durchaus nicht in der Art abhängig 
von dem confeflionellen Standpunkte, daß fie dem evangeliſchen Auge 
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nothwendig zugänglicher fein müſſe, als dem katholiſchen; fie iR überall 
da. in gleicher Art möglich, wo das Herz den Offenbarungen Gottes in 
der Geſchichte fh offen erhält imd die Radien des göttlichen Zuges zu 
dem Mittelpunfte diefer Offenbarungen hin von dem an dem ewigen 
Licht erleuchteten Auge auch wahrgenommen werden. Desbalb if in 
diefer Beziehung jede menfchlihe Bevorzugung des einen Belenntniffes 
vor dem andern zugleich eine unbegründbare Anlage gegen den zurück⸗ 
gefeßten Theil, vor der ſich billig jeder Lehrer Hüten follte. 

5. Süngere und an Erfahrung noch ärmere Lehrer, melde ihre 
Pildung in der Gefchichte noch nad den bis in die lehtern Jahre hinab 
am wmeiften gangbaren Weifen erhalten haben, und noch nicht dazu ges 
fommen find, fich umfaffendere Kenntniß von den neuflen Bewegungen 
in der Gefchihtsbehandlung zu erwerben, werden fehr natärlih zu der 
Frage nah dem Weſen der chriſtlichen Grundanfhauung der Geſchichte 
gedrängt werden, um deren innerſte Verſchiedenheit von jeder andern zu 
erkennen. Diefe werden zu gründficher und umfaffender Belehrung am 
Beſten auf Werke wie von Dittmar und Dietſch binzumelfen fein; darin 
liegt in praftifcher Durchführung das bereits vor, was fie fuchen könn: 
ten. Freilich if es dort nicht in dem fchlichten Alltagskleide zu ſehen, 
wie es mancher nicht reich begabter und nicht mehrfeitig entmwidelter 
Lehrer zur Erleichterung feines Verſtändniſſes wünfhen mödte; jene 
Werte find geiſtvoll, edel und gemandt gefchrieben. Aber fo viel ente 
nimmt jeder offene Sinn dennoch daraus, daß er den Kern der Sadıe 
merft und damit den Unterfchieden gegen Die frühern WBeifen der Bes 
trachtung wenigſtens ahnend auf die Spur kommt. Bereits im achten 
Yahrgange des Pädagogifchen Yahresberihts (für das Jahr 1853) if 
©. 456 ff. mandes hierauf Bezügliche im Einzelnen näher angedeutet 
worden, Darauf if hier der Kürze halber zurückzuweiſen. Nur das fei 
von jenen Andeutungen hier noch einmal befonders hervorgehoben, daß 
“ das erhöhtere Maß der Sorgfalt bei der Regiftrirung, der Ordnung 
und Gruppirung der Begebenheiten, bei ihrer wahrheitstreuen Darftellung, 
bei der aflfeitig gerechten und ehrlichen Peurtbeilung hervorragender ges 
ſchichtlicher Perföntichkeiten, bei der Abwägung von Lichte und Schatten⸗ 
feiten folgenfchwerer und verhängnißreicher Berhältniffe und Entwidelungen, 
noch nicht das wefentlidhe Kriterium chriſtlicher Grundanſchauung aus⸗ 
macht. Ebenſo wenig if daflelbe in der befonders liebjamen Beachtung 
alles menfchlich Edeln und Herrlichen in geiftigen Schöpfungen alter wie 
neuerer Zeit und in menſchlich großartiger That der großen Charaktere 
afler Bölfer und Beiten erfchöpft. Es gehört mit hinzu zu dem Weſen 
der chriſtlichen Grundanfchauung der Geſchichte, bildet aber weder Deren 
ganzen, vollen Inhalt, noch markirt e8 deren Kern und eigenſtes Weſen. 
Lepteres „kennt nur einen PVrobirftein aller Herrlichkeit und Größe, 
nur einen Maßſtab aller GBediegenheit, Reinheit, Grhabenbeit, alles 
Adels in Befinnung und That: das göttliche Wort; und «es läßt 
nur ein Centrum alles gefchichtlihen Lebens, wie ein Ziel für alle 
Bärter und Betten, für alle großen bifterifhen Naturen nnd ihr Stres 
ben zu: Chriftum! den Orund, außer weichem Fein anderer gelegt 
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werden kann und ſoll.“ Die Geſchichtsanſchauung, bie hierin alle 
wunderbar verfchlungenen Fäden und Wege der Schidfale der Böller 
wie der Binzeinen zufammenlaufen fiebt, die bei dieſem Gewebe die 
ordnende und leitende, firafende und wiederaufrichtende Band des anäs 
digen Gottes ſieht und ſelbſt ihren Führungen fich glaubend hingibt, 
um in dem Dunkel des Ringens und Gtrebens emporkommender wie 
verfalender Völker und Staaten das rechte Licht zur Beurteilung der 
gefchichtlichen Aufgaben derfelben und deren Löfungsarbeiten zu gewin⸗ 
nen: die iſt die hriftliche, die iſt's, welche unfere Tage nicht bloß 
fort und fort verlangen, fondern zu der befonders begabte Männer durch 
ihre Arbeit und ihren Beirath auch bereit® Bahn gemacht haben. 
LNicht bloß daß fie für die Geſchichte der chriſtlichen Zeit die Wege 
and Ziele der unterrichtfihen Behandlung gezeigt haben, fondern fie 
haben auch immer mehr Schwierigkeiten bei der chriſtlichen Unfchanung 
der vorhriftlichen Beit hinweggeränmt. Sieht man jept auf ihre 
beendeten Werke bin, fo ahnt man freilich nicht fofort die Mühen und 
Kämpfe, welche es gemacht bat, im Lichte des Offenbarungswortes dem 
weitumfaffenden, organifchen Erziehungsplane Gottes nachzuforſchen. 
Es galt, fi zu diefem Ende erſt in ſich ſelbſt und in der eingefogenen 
andere gerichteten Bildung zu überwinden, und mit einem ganzen 
Syftem von hergebrachten Anfchauungen zu brechen und fih principiell 
damit aus einander zu feben. Das eingehende Studium folder Werke 
kat vie Geifter und Gemüther weit und breit in andere Bahnen ges 
lenkt und fie der chriftlihen Grundanſchauung der Geſchichte zuerfi ges 
neigt gemacht, um. fie endlich mit ihrer ganzen Üeberzeugung und Liebe 
dafür zu gewinnen. Allerdings find noch nicht alle Schwierigkeiten 
beſiegt, und es muß auch nicht befremden, daß bei Denen, welche bie 
Grifttiche Geſchichtsbetrachtung zu ihrer wefentlihen Aufgabe gemadt 
haben, im Einzelnen erhebliche Differenzen vorlommen. Sowohl die 
Geſchichte des Volkes Gottes als die der alten und neuern nicht chris 
lihen Biker gibt Anlaß genug zu folhen Differenzen, weil die Subr 
jeetinität des Betrachtenden jederzeit mitinfluirt und bie geiftige Organis 
fetion Der chriſtlichen Geſchichtslehrer und Eeſchichtsſchreiber nicht uni⸗ 
form iR und es auch nicht fein foll. Uber der ganze Grundzug ihrer 
Beratung ruht auf ein und demfelben Yundament, das halten fe 
alaubend und liebend unverbrüchlich fe, und bier ift von ihnen zu 
lemen. Da in unfern Preußifchen Lehrerbildungs » Anflalten die „vom 
chriſtlichen Bei und Bewußtfein durchdrungene und getragene Auffaflung 
der Geſchichte“ regulatorifh als die maßgebende angeordnet und dabei 
die Beachtung der Weife Dittmars empfohlen worden if, fo kann es 
nicht fehlen, daß aus denjelben Jahr für Jahr eine ganze Anzahl mit 
dieſer Auffaffung befannter und in dieſelbe hineingewöhnter junges 
Lehrer in’s praktifhe Leben treten, um unter Benupung in gleicher 
Auffaffung gearbeiteter Lefebücher in den Bollsfchulen diefelbe immer 
sfigemeiner einzubürgern und ihren Segen dadurch dem Bolfe ſelbſt zu 
vermitteln. In den LehrerbildungssAnftatten mehrerer anderer deutſcher 
Staaten waltet thatfächlih ein hierin den Preußiſchen ganz verwandtes 
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Streben, fo daß die Schaar in gleihem Sinne arbeitender Lehrer eine 
gegen frühere Jahre fehr beträchtlich verfärfte fein muß, und der voll» 
ſtaͤndige Sieg chriſtlicher Grundanfhauung des Lebens in der Geſchichte 
der Volker theoretifch wie praftifch immer zuverfichtficher zu erhoffen Rebt. 

6. Neben diefer Auffaffung gebt jedoch die früher, überwiegend 
menſchlich⸗ verfländige, Außerlichere, noch mannichfach einher, welche ibr 
Streben mit durchaus nicht unrühwmlichem Fleiß befonders hinlenkt auf 
den: Nachweis des Eaufalnezus der Einzeltbat mit den Grundfägen 
und der Sinnesrihtung deffen, von dem fie ausgeht, der größern 
Begebenheit mit den Anläffen und influirenden Umftänden in der Beit« 
rihtung, den Nötben oder günfligen Becfelfällen des-wandelbaren Les 
bens, der ganzen Entwidelung in größern Perioden bei den einzelnen 
Bölfern und Staaten mit. den gegebenen NRaturbedingungen, der nationalen 
Anlage und der durch allgemeine Weltſchickſale mitbeſtimmten Volkseigen⸗ 
thümlichkeit u. dgl. m. Sie geht dabei mit viel Umfiht und Gründlichkeit 
zu Werke, indem fie nach den Triebfedern der Begebenheiten und Geſtal⸗ 
tungen, ihren Stadien und Bandelungen und nah al den menſchlichen 
Potenzen edlerer und unedlerer Natur emfig forfcht, welche das Äußere, wie 
das geiflige Leben und die eventuelle Culturblüthe begründet, ausgefaltet, 
gefördert oder geflört haben. Aber fie läßt fih nicht auf die Höhen 
Beziehungen alles deffen zum Seren des Lebens ein, fondern überläßt den 
Religionsunterricht Alles, was diefelben näber berühren würde, um lieber 
mit allem Eifer den äußern Thatfachen und Vorgängen nachzuſpüren. Eine 
gewiffe allgemeinsreligidfe Haltung pflegt diefer Betrachtung übri- 
gens nicht fremd zu fein, fie erwähnt als geſchichtlicher Thatfache auch 
die Regungen hriflichen Lebens, aber fie fucht es weder ald das Weient- 
fie in den Bordergrund zu ftellen, noch wiegen fie ihr fchwerer ale 
andere geiflige Regungen. Ebenſo weicht fie der Anwendung des fireng 
chriſtlichen Maßſtabes anf die Geſchichte der alten Voͤlker confequent 
aus, in der Anſicht, daß für dieſe nur ihr eigner Geiſt, nicht aber das 
göttliche Wort zum Maße dienen koͤnne, wenn fie nicht in ihrem gan« 
zen Weſen verlannt und ungerecht beurtheilt werden folle, indem was in 
ihr herrlich erblüht und mit glänzender Entfaltung fich ausgeſtattet habe, 
aus den chrifllihen Grundlagen völlig fremden Boden ermwachfen fei 
und aud den Anjprud nicht erheben wolle, nach chriftlihem Maaße in 
allen Beziehungen probehaltig erfunden "zu werden. Sie hält fi 
übrigens mit erklärliher Vorliebe bei diefen Blüthen und Glanzfeiten 
auf und fommt kaum dazu, auch der tiefen Schatten zu gedenken, 
welche mit der Abwendung von reiner Gotteserfenntniß zufammenbhangen. 
7. Die chriſtliche Grundanfhauung der Gefchichte ſchließt Die 
Beachtung des eben erwähnten Gaufalnegus, der äußern und innern 
Entwidelungs-Stadien, der mannigfaltigen Einflüffe menſchlicher Mächte, 
nicht aus; fie legt ebenfalls entichiedenen Werth auf die Art und die 
Schöpfungen der äußern und der geiftigen Eultur der Völker und bringt 
deren Gebundenheit und Befangenheit in mehr oder minder getrübten 
und entarteten Auffaffungen ihrer höchften Lebenszwede mit in Anfchlag: 
aber fie hat für dies Alles nur einen unwandelbaren Maßſtab, nur 
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eine Mles überſtrahlende Leuchte, naͤmlich die Offenbarung im Wort 
des Lebens. Hiervon läßt fie nicht, hiermit tritt fie vielmehr ausnahms 
los an jebe menfchliche Größe und That des Einzelnen, wie an die 
Leiſtungen und Erlebniffe der Voͤlker heran, nicht um fie bloß recht 
oder fchlecht zu finden, fondern vornehmlich um überall die Arbeit dea 
göttlichen Geiſtes oder deren Störung naczumeifen und dadurch für 
die eigene Lebenspraris in unferen Tagen Gonfequenzen und Refultate 
zu zieben. Es waltet dabei Die Ueberzeugung, welche Stahl in einer 
feiner glänzenden Reden im Preußifchen Serrenhaufe mit den Worten 
ausdrüädte: „Die Gefchide der Völker beruhen nicht bloß auf militäs 
rifhen Verhältniſſen, nit bloß auf politifhen Conjuneturen und In⸗ 
triguen, fie beruhen im tieffien Grunde auf fittlihen Geſetzen“. 
In äbnlihem Sinne äußerte ebendafelbft Brüggemann: ‚Nationen find 
von Bott erfhaffen; aber er hat auch jeder Nation ihre Aufgabe ges 
Rellt, und wenn diefe erfüllt if, dann entfcheidet die Höhere Leitung 
der Gefchide der Voͤlker über diefelbe in Betreff ihres fernern Beftehene. 
Sie läßt fie verfchwinden nad ihrer Weisheit, oder fie läßt fie aufgehen 
in andere Stämme, damit ihre Kräfte fi verjüngen und fie neue Aufs 
gaben verfolgen. Darum ſtehen fe unter den Gefegen der biftorifchen 
Entwidelung, wie fie von dem böhern Lenker der Gefcide geleitet wer: 
den“. Nur dur die riftlide Grundanfhauung wird die völlige 
Songruenz der innern Wahrheit, des innern Kerns und ihrer Außern 
Erfcheinung in den Begebenheiten und Beftrebungen, oder der Zwiefpalt 
zwifchen den Iegtern und dem gottgewollten Biele alles gefchichtlichen 
Lebens in das gehörige klare Licht geftellt. Der Kardinals Angelpunkt 
iR und bleibt in der Gefchichte nicht ſowohl der Begriff der Entwidelung 
und der Begriff des Rechts, ſondern das lautere Chriſtenthum in 
ſeinen Prototypen, wie in ſeiner Vollendung. Mögen daneben Gelehrte 
noch allerlei andere Dinge für wichtig erachten, dem Lehrer und der 
Schule frommt vornehmlich dies Eine, und beide haben daran 
vollauf genug. 

8. Gar zu leicht tft es freilich nicht, im Einzelnen und an jeder 
Stelle bei gefchichtlichen Erfheinungen die chriſtliche Grundanſchauung 
wirflih ausgiebig und adäquat zur Anwendung zu bringen. Sie ift 
eben nicht Durch einige flereotype Phrafen oder durch generelles Raifons 
nement zu erfegen, wie irrthümlicher Weile Unkundige vermuthen könn⸗ 
tn. Zwar ift in manchen Parthien diefe Anwendung erleichtert, naͤm⸗ 
lich da, wo die mwaltenden Principien und Geiftesftrömungen von felbft 
auf dieſelbe hindraͤngen (z. B. im Reformationszeitalter, in der Zeit der 
Revoluttons⸗ und Befreiungskaͤmpfe der letzten 70 Jahre), und ber 
Ernſt, die Ziefe und religiöfe Innerlichkeit deutfchen Weſens zu Taut 
Rh offenkundig entgegentreten, um die höhere, Leitende Hand dabei zu 
überfeben ; aber in andern if fie auch erſchwert (z. B. in den Känıs 
vfen zwifchen Kaifer und Papſt im Mittelalter, in dem Ringen deutfcher 
Bolfsfkämme mit einander um den Kaiſerthron, in den Wechfelfänpfen 
der Dynaftien im Ausland). Die Beziehungen zum höhern Leben Itegen 
in dem Gewirr der Kämpfe durchaus nicht immer auf flacher Sand, und 
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auch bei den Entwickelungen in Sitte, Kunſt, Wiſſenſchaft macht das 
Auffinden des Verhältniſſes der Einzel⸗Erſcheinung zu jenem Leben mehr 
Schwierigfeit als die Erkennung der Stellung ganzer Perioden zu tem: 
felben. Wo die Gegenfäge grell einander gegenüberfichen, da ift aber 
eine Sülfe zur Erkennung aud des Einzelnen gegeben. Das läßt fid 
in den verfchiedenen tüchtigen Gefchichtsbüchern auch des Iehtverflofienen 
Jahres nahmeifen. Dan muß nur nicht erwarten, daß fidh die chriſt⸗ 
liche Srundanfhauung der Gefhichte fo zu fagen mechaniſch gewins 
. nen laffe; es gehört vielmehr -zu diefer Erwerbung ein nicht zu dürftiges 
Maß von Intelligenz und bereits innewohnender fittlicher Ideen, ein 
waches Gewiſſen. In dem Juliheft der Gelzerfhen WMonatsblätter 
(Zahrgang 1858) fagte der Verf. des Aufſatzes: Die gegenwärtige Sis 
tuation ($.), febr wahr: „Darüber follte feine Meinungeverfchiedenheit 
berrfhen, daß vom hriftlihen Standpunkte aus auf die ſittliche 
Geſinnung nicht nachhaltig gewirkt werden kann (wie es doch der 
Zwei des Geſchichtsunterrichts recht eigentlih will), wenn nicht zugleich 
die Intelligenz al! etwas nnerliches gleihfam als eine aus ihrem 
eigenen Lebensgrunde herauswachſende Lebensform begriffen und erzogen 
wird‘. Und weiterhin: „Darin beſteht der unberechenbare Gewinn 
der echten wiſſenſchaftlichen Bildung, daß fie mit dem Verſtande zugleich 
das Gewiſſen fchärft und ohne fittliche Ideen nicht leben kann“. Ein 
woblthuendes Zeugniß für die Nothwendigkeit chriſtlicher Grundans 
fhauung der Geſchichte legte der katholiſche Symnaflal- Director Dr. Kiefel 
in Düffeldorf auf der zweiten öffentlichen - General» Berjammlung der 
fatholiihen Bereine am 7. September 1858 in Köln ad. Ju feiner 
Nede „über die falfche Auffaffung und Darftellung der Geſchichte der 
Menfchheit und der Voͤlker“ beflagte er zunähft, daß die katholiſche 
Kirche in der Geſchichtsſchreibung fo oft eine Rolle fpiele, die wenig 
geeignet fei, den Glauben an die Böttlichkeit ihrer Etiftung zu weden 
und zu bewahren, vielmehr ganz geeignet, das Loslaſſen von ihr als 
eine Bedingung der wahren Freiheit erfcheinen zu laſſen. Dan flelle 
fie dar ale in unverföhnlicher Keindfchaft mit dem Fortſchritt der Wiffens 
ſchaft flebend, und untergrabe dadurd die gerechte Ehrfurdt und Treue 
gegen fie. Indeß das, was man fo reden faffe, fei nicht die Geſchichte, 
fondern nur feile Waare von denjenigen, melde der Schule und ‚Lehre 
zu früh entlaufen find. Als Quelle der falfhen Auffaffung und Dars 
‚ ftellung der Gefchichte nannte er dann „die Läugnung des Waltens 
Gottes über die Gefchide der Menfchheit und deren göttlihe Er⸗ 
ziehung und Hinführung zu ihrem übernatürlihen Ziele.‘ Diefe Idee 
aber müffe den Gefchichtsforfcher und Gefchichtsichrer leiten und erfüllen. 
Ohne daß die Gefchichte geradezu ein Erbauungebuh und Katehiemus 
werden müſſe, folle fie doh erbauen, uud wo fie nicht erbaue, tauge 
Ne auch als Bildungs» und Erziehbungsmittel für die Jugend nicht. 
Indem er die Früchte des Unglaubens an das göttliche alten in der 
Geſchichte für die Geſchichtsſchreibung angibt, erwähnt er, man fafle 
die Menſcheit nikt als eine Gottesfamilie auf Erden, welde ihrem 
übernatürlichen Ziele zupilgere, — und begreife daher die Vaterlands⸗ 
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liebe, dieſe ſo edle und hoͤchſt berechtigte Tugend nicht in ihrem 
wahren Werthe und Weſen, trage vielmehr eine falſche Vaterlands⸗ 
liebe in das Herz der Jugend. Man ſtelle ferner die Völker nur in 
ihrer Sfofirung dar, jo daß ein jedes als Individuum feine befondere 
Geſchichte babe, nicht aber eine gemeinfame Geſchichte ald Glieder einer 
Zamilie; — Daher verfenne man die Kirche als die von Oben beflellte 
Erzieherin der Völker, welche bei ihrem Grziehungsgeichäfte ebenfogut 
die befonderen Individualitäten der Nationen und ihre Eigenthünlich- 
keiten achte und ihnen Rechnung trage als die Schule, welde alle Zög« 
linge nad demſelben Erziehungsplane erziehe, ohne die individuellen 
Eigenthümlichkeiten des inzelnen flörend anzutaften. Bon feinem 
fatholifhen Standpunkte vindieirt er der Kirche die Stellung einer 
rechtlichen Autorität im Bölferleben und will deffen Leitung durch fie. 
Die vom Unglauben aufgebrachte Theilung der Geſchichte in eine pro⸗ 
fane und kirchliche bezeichnet er als die glüdlichte Erfindung der falfchen 
Auffaffung der Geſchichte; durch fie fei fhon bewirkt, daß man die durch 
das Chriſtenthum begründete und geförderte Civiliſation als genügend 
und für Die Welt ausreichend erachtet werde, und man daneben die 
Kirhe nicht mehr für nöthig zw halten habe. Bei ſchließlicher Befprer 
hung der yragmatifchen Geſchichte und ihrer bedeutenden Fehler fagt 
er noch : nur der, weldher Chriſtus als das Gentrum der Menſch⸗ 
beit glaube, nur wer Auf Golgatha ftehe, Lönne den Zuſammenhang 
zwifchen der alten und neuen Welt finden, richtig und wahr rüdwärte 
und vorwärts in die Zeiten fehauen, und nur der begreife die Geſchichte 
der Bölker und der Menichheit. - 

9. Wie die hriftliche Brundanfchauung der Geſchichte im Einzels 
nen ſich zu geflalten habe, das liegt in einigen frühern und einigen 
neuern Geſchichtswerken praftifh vor. Bräm's „Blide in die Weltges 
ſchichte“, Barth’ ‚allgemeine Weltgeſchichte nad biblifchen Grundjägen‘‘, 
Dittmar’s „Geſchichte der Belt vor und nah Chriſtus“, de Kiefde’s 
„allgemeine Geſchichte für das Boll; vom Standpunkte des cdhriftlichen 
Glaubens““, Eyth's „Ueberblick der Weltgeſchichte vom chriftlichen 
Standpunkte“, Bender's „deutſche Gefchichte”, Dittmar's „deutſche Ges 
ſchichte“, Dietſch's „Lehrbuch“ und „Grundriß der allgemeinen Geſchichte“, 
fo wie deſſen „Abriß der brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte“, Wer⸗ 
nicke's „Geſchichte der Welt’, Kriebitſch's „Geſchichte für die Unterſtufe 
des Geſchichtsunterrichts“, Kappe's „Geſchichten aus der Geſchichte“, 
von Rohden's „Leitfaden der Weltgeſchichte“, Kieſel's „Weltgeſchichte 
für höhere Schulen“, Bumüller's „Weltgeſchichte“ (leptere beiden für 
katholiſche Schulen) u. U. m. mögen hier erwähnt fein. Die Werke 
von Leo (‚‚Univerfalgefhichte”), Grundtvig („Welthronif'‘), v. Malkan 
(„Umriß einer chriftlichen Weltgefchichte‘‘) u. A. m. tragen diefe Grund» 
aufchyauung in einem" eigenthümlichen, ſtark ſubjectiven Gepräge, ſo 
daß fie nicht Jedermann’d Sympathie erweden, was übrigens aud bei 
dem v. Rohdenſchen Leitfaden der Fall fein dürfte. 

a. Barth's unmandelbare Grundfäge der Gefchichtsanfchauung 
ſprachen ſich ſchon 1837 im den Worten aus: ‚Das Berfländniß der 
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Geſchichte kann Bott allein lehren. Der Shlüffel zum Berfländniß 
der Weltgefchichte Tiegt allein im Worte Gottes. Die Geſtchichte 
verfieht nur der, welcher fih vom Geifte Gottes belehren läßt. 
Chriſtus if der Mittelpyunft der ganzen Geſchichte“. — 
Und Leo fagte nuch früher (1835): Der Eharakter des geifig Innern 
eines Boll wird nothwendig zuerk, und am meiften und in 
allen Richtungen befimmt von der Auffaffung des Berbältniffes zu 
Bott. Alle in der Gefchichte dageweſenen Staaten erhalten ihren 
Charakter aufgedrüdt durch die Art und Weife, wie das Boll, weldgem 
fie angehören, Gott ſucht“. Wenn aud folder Weifen „in ein und 
derfeiben Beitperiode mehrere neben einander befieben, fo wird doch die 
eine, weldye den weltgefhihtlihen Fortſchritt bezeichnet, als 
die tiefere, alfo wahrere und notbwendig obflegende betrachtet werben 
müflen,“ und Dies if allein die „chriſthiche.“ Wo nur „Gewalt, 
Geld, Sinnlichkeit, ordnende Thätigfeit, alfo die finnlichen und die 
Berftandes » Kräfte” walten, etabliren fie den Charakter eines „mecha⸗ 
niſchen Staates mit bioßer Civiliſation; dagegen wo „alle 
geifigen Thätigkeiten, die in der Innigkeit des Lebens wurzeln, alles 
eigentlich geniale Walten des Einzelnen, die Kunft, die höhern Wiſſen⸗ 
fchaften, die Poeſie und Beredtfamteit, fhöne, innige Gefelligkeit, geiſti⸗ 
ges Aneinanderhalten,“ zufammengreifen, da etabliren fie den Charakter 
eines „organifchen Staates’ mit wahrer Eultur, deren höchſte 
Blüthe wie ſicherſtes Fundament flets im Chriſtenthum fih entfaltet. — 
Eyth hielt daran fe, daß die „Lebensgeſchichte der Menſchheit, Die 
Weltgeſchichte — dieſe Biographie en gro — dem fehenden Auge die 
Herrlichkeit Ehrifi immer aufs Reue anſchaulich made,“ obwohl er 
fühlte, daß „hierfür den Beweis bis in's Einzelne zu führen, eine Un⸗ 
möglichkeit fo lange bleiben werde, als unjer Berfland nur eben ein — 
endlicher if.‘ Ihm if „die wahre Weltgefchichte ihrem Inhalte uach 
- feine weltliche Geſchichte;“ ihr „Bufammenhang im Großen leitet im⸗ 
mer ‚auf ihren L2enfer und auf diejenigen Gründe zurück, welche in den 
geheimnißvollen Belegen einer göttlichen Vorjehung liegen. Darum hält 
er nur die religiössideologifhe Methode in der Geſchichte für die wahre, 
und ſtimmt Johannes v. Müller darin bei, daB Chriſtus der Schläffel 
der Weltgeichichte, woneben er eingeftebt, daß noch fein Hiſtoriker diefe 
ewigwahre und frudhtbare Idee fo benupt babe, daß fie den ganzen 
Organismus feiner Darftellung nicht nur durchdringe, fondern beherrſche 
und baue. — Dittmar präcifirte den Grundcharakter der wahren Ans 
fhauung der Geſchichte noch näher. Das allgemein religiöfe Princip, 
die Anerkennung des Waltens der göttlihen Vorſehung in der Geſchichte 
und der vom Geiſte @ottes geleiteten organischen Entwidelung der Menſch⸗ 
beit fchien ihm nicht die gehörige Beſtimmtheit des umfaffenden Stand« 
punftes für die Betrachtung der Weltgeſchichte ausreichend bezeichnen zu 
fönnen, da es nicht die Gewähr gebe, daß es auf dem unumflößlichen 
Boden der Wahrheit ruhe. Gr vindicirt nur der chriſtlichen Weltans 
ſchauung die hoͤchſte Berechtigung, indem allein das chriftliche Princip, 
als das wahrhaft uninerfelle, alle übrigen, das ethifche, religiöfe, rein« 








Gecſchichte, 197 


hamane, ſtaatliche, kirchliche, nationale in ihre natürliche, wahre, würdige 
und zugleich haltbare Stellung einorbne, und fie alle geläutert auf. den 
gemeinfamen Lebensmittelpunft zurüdführe — So eyacd, wie hiermit 
von Dittmar gefchehen, fpricht fih nun freilich in Bumüller’s Anfhauung 
das chriſtliche Princip nit aus; aber er ſieht doch au in Chriſtus 
Gottes „eingebornen Sohn, gefandt, damit er die Menfchheit von dem 
Fluche der Sünde erlöfe und fie neu fihaffe zum Leben, gefandt au 
fie zu „behüten und fortwährend zu erretten durch das Weil, das er 
auf Erden aufgerichtet hat.‘ 

b. Die Grundgedanken, welche de Liefde feitbält, find fon 
im 8. Jahrgange des Pädagogifhen Jahresberichts (S. 468) näher 
angegeben, und im 11. Zahrgange (5.381) ik der Weife gedacht, wie ſtrie⸗ 
bitfch gleiche Gedanken praktifch durchzuführen bemüht gewefen if. Bier 
möge deshalb nur noch auf die Art, wie Dietih in feinem „Abriß der 
Drandenburgifch» Breußifchen Gefchichte ’ die chriftliche Grundanfhauung 
befundet, und wie namentlihd von Rohden in feinem ‚‚Leitfaden der 
Weltgeſchichte“ zu Werke gegangen if, die Aufmerfjamfeit gelenft wer 
den, weil jener „Abriß“ eine beachtenswertbe Eremplification darfelit, 
und biefer „„Leitfaden‘ unter allen in dieſer Richtung neuerdings er⸗ 
ſchienenen Büchern die hervorragendfle Stelle einnimmt. 

©. Dietfh hebt den „Abriß“ gleih mit dem Belenntniß an, daß 
die Geſchichte des Preußifchen Staates beweile, ‚wie die Gnade 
Gottes mit einem Volle fei, das ihn fürdtet und ehrt‘‘, und daß Dies 
jer Staat feine Größe und Einheit „dem freudigen Ergreifen umd 
feßen, aber befonnenen Durchführen der die Welt zum wahren orte 
fhritte auf dem Grunde von Gottes Wort führenden Ideen‘ 
verdante. Bei Kaifer Otto d. Gr. weißt -er darauf hin, daß derſelbe 
„die Wenden, feinem Borbilde Karl dem Großen treu, habe dem ewigen 
Harn Jeſus Chriſtus untertbänig und dadurch der höchſten @üter 
tbeilbaftig machen wollen‘; nimmt dann Miffionsthätigkeit unter dem 
Slaven gegen die unverfländige Befrittelung in Schuß und erfennt an, 
„daß das brandenburgifche Bolt und feine Herrſcher lets mit aller 
Kraft für das Chriſtenthum und die auf demfelben ruhende Bilbung 
gewirkt haben”. Am Hohenzollerngeſchlecht babe es fich bewährt, daß 
„Treue, Redlichkeit und Yrömmigkeit den reichſten Gegen des Herrn 
auch im Aeußerlichen nach fich ziehen, und durd ihn die Tugenden der 
Vorfahren forterben auf die Kinder der jpäteften Geſchlechter.“ Kurfürſt 
Friedrich 3. wird im Lichte Achter Gottesfurcht und demüthiger Yröms 
migfeit gezeigt, an Friedrich 11. feine tiefe und ächte Gottesfurcht 
hervorgehoben, das von „Gottes Gnade beichloffene Werk der Reforma⸗ 
tion‘ an fi und in feinen fegensoollen Wirkungen mit Liebe verfolgt, 
anf Die „‚guädige Beranftaltung der Vorſehung“ hingewielen, „daß im 
Hanje Hohenzollern auf Regierungen, welche die Erhöhung und den 
Glanz nad außen vornehmlich begünftigten, ſtets wieder ordnende und 
jammelnde folgten”, der bewundernswerthe Geiſt und Eifer des deut⸗ 
ſchen Ordens für die heiligften Güter charakterifirt, dabei aber aud der 
innern Gründe feines Berfalls nicht vergefien. In dem Dreißigjährigen 
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Kriege wird ein „Zuchtgericht Gottes“ gefehen auch in fo fern, als 
-einem fremden Fürſten eine Stimme in Deutfchland eingeräumt werden 
mußte, wenngleich, ja gerade weil dieſer „wirklich vom lebendigflen und 
thatfräftigften Glauben erfüllt war”. Am großen Kurfürften wird feine 
„acht chriſtliche Neligiofität, fein tiefes Gefühl für wahre Ehre und 
Sittlichkeit“, es werden feine ‚im frommen Aufblid zum Herrn untere 
nommenen Unftrengungen und Sorgen, fowie der Segen von Oben“ 
hervorgehoben, namentlich wird erwähnt, wie er nach dem Siege bei 
Sehrbellin „Gott allein die Ehre gab‘. Bei dem erften Könige wird 
angedeutet, wie die „der neuen Richtung freier Wiffenfchaft und dem 
praftifhen Chriſtenthum zugewendeten Beftrebungen die Anerkennung 
des wahren Werths des pofitiven Glaubens in den Hintergrund dräng⸗ 
ten‘, indeß jchon heim zweiten gerade diefer „poſitive Glaube‘ in ibm 
einen Damm gegen die einreißende fFreigeifterei und Unfittlichfeit ges 
bildet babe, und aus evangelifcher Baterforge Vieles von der Strenge 
fih erkläre, welde er gegen den auf Irrwege geratbenen Sohn übte. 
Meben der Anerkennung der Größe Friedrichs 11. in allen Serricherbes 
ziehungen wird die Sinweifung nicht vergeffen, daß diefer große König 
‚den Glauben, der fib vor dem Kreuze Ehrifii demüthigt, nicht ver⸗ 
Handen, ja manches Wort von ihm und fein Beiſpiel ihn untergraben 
habe“, aber dennoch fei der durch ihn gefchaffene Segen nicht zu vers 
geffen. An dem König Friedrih Wilhelm Ill. wird Die ernſte Des 
mütbhigung unter die Hand Gottes, fein Streben, auf der Grundlage 
des chriftlichen Glaubens ruhenden Patriotismus herbeizuführen, bervors 
gehoben, und befannt, daß ungeachtet vieles Streites das Chriſtenthum 
einen Eräftigern Auffhwung unter ihm genommen babe, welcher unter 
feinem Rachfolger weiter gediehen if. Dietſch fchließt mit der ernflen 
Mahnung an die Jugend, „ſie möge lernen, wie es feine Wahrheit 
giebt außer in Chrifto, feinen Gegen außer in der Wahrheit, und möge 
durch Gebet und Arbeit fett werden, zu fteben mit Gott für König und 
Vaterland!“ 

In der That, Leitfäden der brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte, 
in Ddiefem Sinne gehalten, find äußerſt felten. Daß nicht bei jeder 
Begebenheit und jeder gefchichtlichen Perfon, welche in die erzählten 
Details verflochten ift, beftimmte, wörtliche Aeußerungen diefes Sinnes 
vorkommen, liegt zu fehr in der Natur derfelben, als daß es weſentlich 
anders hätte fein können. Der Faden chriftlicher Grundanfhauung, und 
die Gewiffenhaftigfeit beim Urtheil tritt jedoch allenthalben hervor, und 
zwar wefentli in milden, verföhnlichem Zone. 

d. 2. von Rohden hat für feinen „Leitfaden der Weltgeſchichte“ 
das ganze Terrain der Gefchichte und dadurch für feine Aufgabe der 
Durchführung hriftliher Anfhauung der Geſchichte einerfeits eine 
merflihe Erleichterung, in foweit bier in größern Zügen diefe Durch⸗ 
führung möglich und die überwältigende Menge des Details felbfiredend 
befeitigt if; andererſeits ift diefe Aufgabe ‚bedeutend erfchwert durch 
die völlige Neugeflaltung der Stoffgruppen und die darafteriftifche Be⸗ 
arbeitung und Beleuchtung derfelben in biblifchschriftlihem Geiſte. 





Geſchichte. 199 „ 


In der Weife, wie er diefe Bearbeitung durchgeführt hat, gibt es, fo 
weit befannt, keinen zweiten größern Leitfaden. Er macht „Ernſt mit 
dem Aufbau der Weltgeſchichte auf biblifher Orumdlage und mit dem 
Nachweiſe der Entwidelung des Neiches Gottes in der Weltgeſchichte“. 
Dabei if es weſentlich harakteriftifh, daß er ‚nicht bloß die Geſchichte 
der vorcdriftlihen Zeit mit den Erzählungen und Beiffagungen des 
alten Teſtaments in enge Verbindung bringt, fondern auch die 
Hrifliche Zeit bis zur Gegenwart hin nad den Fingerzeigen 
der alt» und neuteffamentligen DOffenbarungen auffaßt und 
darſtellt“. Bieles weitläufige Detail, weldes in andern Weltgeſchichten 
mitgetheilt zu fein pflegt, 3. B. viele Kriegszüge, politifche Bermwideluns 
gen, namentlih der Neuzeit u. |. w., if übergangen und hat der 
Kirchen⸗, Sitten⸗ und Literaturs®efhichte weichen müffen. Denn einer 
eingehendern Erzählung von @inzelheiten widerfirebte der Zweck, „den 
auf Ein großes Ziel hingehenden Zug der Begebenheiten überfichtlich, 
und nur an dem biftorifchen Wendepunkten fyezieller geſchildert“ vorzus 
führen. Geine Aufgabe Iöf’t er dadurch, Daß er überall die Bibel für 
die Entwidelung der Geſchichte zu Grunde legt und an ihrem Maafe 
allein alle Begebenheiten und Größen mißt. Für die chriftliche Zeit 
Änd es befonders die prophetifchen Stimmen des alten und neuen 
Teſtaments, welche als Leitfterne dienen, namentlih die Apokalypfe. 
Hierin Tiegt denn auch der Schwerpuntt feiner Auffaffung und feiner 
Urtheile. So fange aber die Apokalypſe auch dem ernſteſten Chriſten 
noch ein mwunderfamstiefes Buch bleibt, das fein menſchlicher Sinn und 
Btaube ganz und in allein gültiger Weiſe auszuforfchen vermag, 
und fo lange auch in der deutenden Anwendung altteftamentlidher 
Beiffagungen auf die eine oder andere einzelne hiftorifche Thatſache und 
Entwidelung ſelbſt unter den erleuchteiften Chriften feine Uebereinftims 
mung obwaltet, it mit Rothwendigleit der ſubjectiven Anſchauung in 
ſolchen Weifen und Anwendungen ein weiter Raum gelaffen. Niemand, 
am wenigften der demüthige chrifliche Lehrer, wird den Anſpruch auf 
Alleingültigkfeit der feinigen geltend maden wollen. Das wird aud 
v. Rohden nicht wollen. Bei feinem ‚Leitfaden‘ kann es nicht fehlen, 
daß mehrfach abweichende Anfchaunngen in anderer chrifllicher Lehrer 
Sinn Burzel gefaßt haben, die darum jedoch nicht auf bibelfremdem 
Zundamente ruhen. Man wird fid) nicht ohne Weiteres allen Urtbeilen 
und allen Anwendungen der biblifchen Prophetie anfchließen, die von 
Rohden aufftellt. Sein Leitfaden will ja auch nur ein Verſuch fein. 
Aber ungeachtet mancher vorausfihtlihen Differenzen im Einzelnen, im 
Bergleih zu Anderer Auffaffungen, if fein Buch Doc von entfdieden 
hervorragender Bedeutung und großem Werth. Es gibt den aus dem 
jeweiligen Zeit» und Bolfsgeift entiehnten Maßſtab für Werth und 
Größe der Thaten und Perfonen völlig auf, und bricht dadurch gründs 
ih mit der weitverbreiteten früheren Anſchauungsweiſe; es entwidelt 
die Berhältmiffe im Großen nicht aus menfchlichen Ideen, Intentio⸗ 
nen und Beranftaltungen, fondern aus dem am NHeilsplan Gottes mit 
dem Bolt Israel im göttlichen Wort gegebenen Mufter und Vorbild. 
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Dadurch gewinnt es andere Sammelpunkte für die Stoffmaſſen, andere 
Kriterien für deren höheren Werth, und andere Stadien ihrer Geſtal⸗ 
tung bei ihrer Entwidelung. Kür das Auge, das an die feitherige 
Betrachtungsweife gewöhnt ik, muß das Alles, ganz neu erfcheinen, und. 
doch wird demfelben, fofern es nur Diefelben Zundamente anerkennt, 
diefer Neubau nichts innerlich Fremdes Ddarflellen; es wird nur ein 
tieferer. Blick erſchloſſen, der in der That in manchen Parthien etwas 
beſonders Ergreifendes hat, wie keine noch fo menihlih dramatiſche 
Behandlung es gewähren würde. Das Berfländniß des v. Rohdenſchen 
Buchs if an eine Hauptbedingung gefnüpft: an gründliche Kenntniß 
des göttliden Worte und an gläubige Hingabe an daffelbe. Wem 
Beides bewußt oder unbewußt abgeht, fann den Leitfaden vielleicht im 
Einzelnen bemängeln, aber nit im Ganzen und Großen verftehen und 
würdigen. Mit fchneidender Eenje mäht der Verf. viel gepriejene 
menfchliche Herrlichkeit, fo fie vom göttlichen Wort gerichtet if, ſchonunge⸗ 
108 nieder, oder fchreitet über fie dahin, wie über die verwelkte Graſes⸗ 
blume. Hier wird vorausfichtlich mannigfaltiger Widerſpruch fich erhe⸗ 
ben; man wird fih mande Geifter und Werke nicht mögen nehmen 
oder in Schatten fleflen laffen. Wer zu milderem Urtheil im Einzelnen 
Grund bat, wird ebenfalld da und dort die Sache anders anfchauen, 
ohne jedoch den Geiſt des Ganzen limitiren zu wollen. 

Der Berf. Hat die früber übliche Zertheilung des Geſchichtsgebietes 
in alte, mittlere und neuere Gefchichte ganz fallen laffen und den Stoff 
in 25 Abfchnitte zerlegt, deren wefentlichen, durch die Ueberſchrift an- 
gedeuteten Inhalt fofort ein charakterifirender Bibelſpruch näher deutet. 
Diefe Sprüde richten entweder das fih entwidelnde Berderben , oder 
verkünden den Wiederanbruch des Heils. Neun jener Abfchnitte find 
zu Anfang des Buchs der detaillirtern Geſchichte Israels gewidmet, und 
it in Diefelben nah Urt der Hg. Schrift die Gefchichte der alten 
orientalifchen Bölfer mit eingewebt. Nachdem im 10. und 11. Abſchnitt 
das Volk der Griechen, das Volt der Schönheit, Wiflenichaft und Kunfl 
und die Entwidelung feines Lebens bis zur erfien Berührung mit dem 
orientalifchen Weltreich und dem Gottesreich, und dann die Aufrichtung 
und Zerfpaltung des griechifchsmacedonifchen Weltreichs und die Miſchung 
der orientalifchen und der griechifchen Welt behandelt ift, kehrt der Verf. 
im 12. Abfchnitt alsbald zu Israels Kampf und Sieg wider das feind- 
liche Weltreih zurüd. Im 183. und 14. AUbfchnitt wendet er ſich zu 
Rom’s Heranbildung zur Weltherrfchaft und zum Eintritt in biefelbe, 
im 15. und 16. zum Eintritt des Reichs Ehrifi in's Weltreih und zu 
Ausbreitung, Kampf und Sieg des Neiche. Chriſti im Weltreih. Der 
17. Abſchnitt behandelt den Einbruch der Germanen in das Weltreich 
und in die Kirche, der 18. die Erhebung des antichriftlichen Mahomedar 
nerreichs auf oftrömifchen Boden, der 19. die Ausbreitung der Kirche 
über das nördliche Europa und die Aufrichtung des Papſtthums, der 
20. die Wiederaufrichtung des römifchen Kaiſerthums deutfcher Nation, 
der 21. und 22, das ixdifche Gottesreich der Päpfte, defien Zerfall und 
die Bertrennung der Chriftenheit, der 23. und 24. die Beiten der Refor- 
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matiou uud der Gegenreformation (bis zum Ende ber legtern c. 1648). 
Der leßzte Abichnitt, die Zeiten des Unglaubens und der Revolution, 
faßt auf den legten 124 Seiten die beiden. Iehten thatenreichen Jahr⸗ 
hunderte zufammen. Gegen das Ende des Werkes fleigert fi der 
ganze Eruß der Betrachtung womöglich in dem Stade, ale die Züge 
derfelben fummarifche Refultate ziehen und propbetifch in die kommenden 
Zeiten weifen. Zwar if bereits an dem AInhaltögepräge, fo weit es Die 
Ucherfchriften andeuten, ein von dem anderöwärts gangbaren abweichen. 
der Grundplan zu ahnen, aber in den legtern Tann füglich erſt die 
wirkliche Behandtung der Paragraphen der Abſchnitte ordentlich einführ 
en. Hier bat der Berf. möglichft zufammenhängende und abgefchlofjene 
Ginzelbilder aus der Geſchichte zu geben gejucht, worin bei der neuern 
Zeit den bervorfiechenden politiihen Ereigniffen die Schilderung des ger 
ſammten Zeitcharafters angefchloffen, und dem zufammenfaflenden Haupt⸗ 
Bud, der das Bedeutfamfte des jedesmaligen BZeitabfchnittes in großem 
Robmen enthält, eine Reihe beleuchtender, einfchränfender oder erweitern, 
der Ginzelheiten angefügt wird. — Was die Geſchichte Is raels anbe⸗ 
trifft, ſo iſt ſie in rein bibliſchem Sinne, aber in anderer Form als die 
Schulbücher der bibliſchen Geſchichten fie erzählen, bearbeitet. Sie hat 
weltgeſchichtlich⸗ pragmatifchen Charakter der Behandlung, fo daß der 
innere Zufammenbang und der Heildplan Gottes daran Bar hervortritt. 
Dabei ˖ ind überhaupt deutende, aufhellende Fingerzeige über das geger 
ben, wa® die Herzen der Erzväter des Glaubens bewegt, und was im 
abtrünnigen und im wieder umienkenden Volke unter dem Einfluſſe ſei⸗ 
ner Bropheten oder der Röthen des Kampfes mit den andern Böllern 
Ad regt. Außerdem wird auf die Ummandlungen bingewiefen, welche die 
legtern durch die Berbindung oder Berührung mit dem Volke Gottes 
erfuhren, und wie fie fowohl als das Bolt Ysrael der eignen Sünde 
Strafe zu fühlen befamen. Ihr Gögendienft, wie die Werke ihrer 
menichlichen Weisheit, worin noch ein Strahl bes urfprünglichen göttlis 
den Lichte offenbar wird, werden überall in Lehre und Leben dargelegt. 
So son Aegyptern, Bhöniiern, Arabern u. A., ferner von den Bölferu 
der aflatifhen Weltreiche Aflur, Babylon, Berfien u. f. w. Dei dem 
Griechenvolk wird feine ganze menſchliche Herrlichkeit und Größe dar- 
geſtellt, aber auch gezeigt, wie es bei der unerkannten Leitung Gottes 
die Wahrheit praltiih erfahren mußte, daß alles Fleiſch wie Heu if 
and al’ feine Herrlichkeit wie des Grafes Blume, indem es in feiner 
Entartung unfähig wurde zu dauernden Neufchöpfungen der göttlichen 
Barmherzigkeit. Ebenfo wird die Eigenthümlichfeit und innere Größe 
der Römer in ihren darakterifiiihen Zügen und Ausprägungen ver« 
folgt, wobdurd fie das verbindende Glied zwifchen den ausgelebten Böls 
ten der alten und den frifchen der neuen Zeit werden follten. Es 
wird ihre Vorbereitung und weitere Entwidelung für ihre große ge 
ſchichtliche Aufgabe gefhildert, ihr ſtaatliches, ihr ganzes Eulturleben, 
aber auch Die ganze eigenfüchtige Härte, Eroberungsfucht und der ganze 
grevel an andern, niedergetreienen Bölkern, die allmäbliche Entartung 
des ganzen Volks und feiner Führer und fomit die Erfüllung der Zeit, 
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der Anbruch der Zeit des Heils durch die Erſcheinung des Herrn, die 
Gottesgerichte über Rom und Jeruſalem, der Kampf des Heidenthums 
gegen das Reich Gottes und der endlihe Sieg der chriftlichen Kirche. 
Dann wendet fih der Berf. zu den Germanen, „dem hochbegnadig⸗ 
ten Israel des neuen Bundes’, um es als Wittelpunft und Träger 
der ganzen chriſtlichen Entwidelung und Bildung bis auf unfere Tage 
bin darzuftellen. Er gedenkt der befondern Stellung der einzelnen gers 
manifhen Hauptvölfer, der Strafwerkzeuge über Die Reſte des Heiden⸗ 
thums unter ihnen, der Friedensboten in ihrem Kampfe gegen einbre« 
ende Gottlofigfeit, der Abmehr der Fäulniß, welche der Artaniemus 
zu bringen drohte, und der Strafgerichte, melde die Mahomedaner erft 
brachten und dann felbft erfuhren. Mit Liche wird bei den Miſſionen 
verweilt und die Entwidelung der freitich bald zu Bermeltlihung ab⸗ 
irrenden Kirche verfolgt; es wird das Glanzbild Kaifer Karls und eine 
Barallele mit Alexander d. Gr. entrolt, aber von nun an bald mit 
befonderer Angelegentlichfeit das Papſtthum in's Auge gefaßt, und bei 
aller Anerkennung einzelner Päpfte daſſelbe mit proteſtantiſcher Strenge 
aus dem Worte Gottes gerichtet. Die thutfäckhlichen Einflüffe des 
Papſtthums auf die abendfändifchen Kürften und Volker nach dem einen, 
lets feftgehaltenen Plane der anzuftrebenden Obmacht in Kirdhe und 
Staat, die unvergleihlichen Erfolge einzelner Päpfte bei diefem Streben, 
die Irrgänge dabei und die Strafe, weldhe ihnen bald auf dem Fuße 
folgt, der Anbruch vorbereitender reformatorifcher Bewegungen, deren 
weitere Entwidelung bei fih fleigerndem innern Berfall des Bapfttbums: 
das bildet den Faden der Gefchichte fortan, woran die übrigen Ent» 
wickelungen und Geſchichten, bejonders des deutſchen Volkls, angereiht 
werden. Nach Borführung der nächſten Bahnbereiter der Reformation, 
iſt's dieſe ſelbſt, worauf mit großer Liebe eingegangen, und welche als 
eine befondere Snadenthat Gottes dargeftellt wird. Die Schatten, welche 
auf die damalige römifche Kirche fallen, find tief, die Anwendungen 
apofafyptifcher Weiffagungen auf fie zum Todg einfchneidend, der Begen- 
faß gegen das Evangelium principiel unverföhnlih. Ueberall, wo ka⸗ 
tholiihes Regiment durchzutringen ſucht, wird der Kampf gegen die 
Wahrbeit, die Härte, das graufam blutige Auftreten ‚gezeigt mit feinen 
erfhütternden Erfolgen namentlih in Deutfchland, den Niederlanden, 
Spanien, England. Darauf folgt der Umſchwung in der GSinnesmweife 
der Bölfer, die Entwidelung des Materialiemus, der Freidenkerei, des 
Unglaubens, der Revolutionen. Hier fallen die fchärffien Urtheile über 
manchen fonft bochgepriefenen Mann unter den Fürſten, Gelehrten und 
Weiſen diefer Welt bis hin zur Neuzeit, in welcher mit Begeifterung 
die Zeiten der Befreiung hervorgehoben werden. Das Bericht Gottes 
wird offenbar gemacht auf politifchem, wie auf religiöfem Gebiet, die 
mannigfahen Wirrfale der Parteien und Entartungen auf beiden werden 
nachgewiefen,, aber auch der ermwachte febendigere Gifer der Chriſtenheit 
erwähnt, der freilich dem Mammonsdienfte der Neuzeit und den deshalb 
drohenden Gerichten, die fi mit ihren Donnern verkünden, nicht zu 
fleuern vermodt bat. Mit Bliden auf die Heidenwelt und in die Zu⸗ 
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kunft, letztere unter Anziehung ber Apokalypſe, ſchließt das inhaltreiche 
Buch das Gemälde einer Weltgefchichte nach bibliſcher Grundanſchauung, 
wie es Lehrern nur hier ſo gerundet und in allen ſeinen Theilen plan⸗ 
mäßig für den einen Zweck angelegt in die Hände gegeben werden Tann, 
um fih Damit vertraut zu machen und fi) von der innern Berechtigung 
ſelbſt zu überzeugen. 

Daß eine folhe Auffaffung, wie fie v. Rhoden fefhält, für 
ziht Wenige nicht nur neu und fremd, fondern auch innerlih unbequem 
erigeinen wird, ſteht zu erwarten; daß altgewohnte Anflchten and Ur⸗ 
theile über Zeiterfcheinungen, Bewegungen, Berfonen, Geiftesfchöpfungen, 
namentlich wenn feßtere in 'befonderer Werthſchätzung bei einer großen 
Schaar von Berebrern derfelben Reben, ibr rich entgegenflellen werden, 
um das ganze Brincip jener Auffaffung anzufechten, ift nur zu wahr- 
ſcheinlich. Wer trennt fi gern von eingemwurzelter Gewöhnung feiner 
lang genährten Meinung, zumal wenn es fchmerzen müßte; und wer 
iblägt ohne Weiteres neue Bahnen ein, wenn fie nod nicht auf allen 
Streden genügend geebnet find! Aber es if keine Frage, daß die ganze 
uenere Zeitfirömung mit größerm Ernſte an die Prüfung älterer Ge⸗ 
ibichtsauffaffung berandrängt und, um der Biele praktiſch⸗chriſtlichen 
Beiens und Lebens in unjern Tagen willen, Manches unerbittlich weg⸗ 
ivälen wird, was thatfächlich zur Erreihung diefer Ziele fich nicht als 
genugfam Tebensfähig ermwiefen bat. Der chriſtlichen Behandlung der 
Geſchichte ift für die Zukunft nicht nur die Bahn nicht zu verfperren, 
isndern alles ift dazu angethan, diefe Bahn je länger je mehr als bie 
estiprecgende,, zum erfitebten Biele führende, mehr zu bereiten. Was 
ın den legtern Jahren mehr vereinzelt in diefer Beziehung vorbereitet war, 
tritt nunmehr mit verflärfter Energie in den Bordergrund. Das mag 
die vorzugsweiſe Berüdfihtigung diefer Erfcheinung im diesmaligen Jahr 
eöberichte erflärlih finden laſſen. Uebrigens fei noch an ein Wort 
Balmer’s erinnert, welches er in feinen Worten über ‚Schiller und Die 
tentihe Jugend‘ fagt (Süddeutfcher Schulbote 1859, Nr. 8, &. 17), 
nehdem zur Rechtfertigung der Beichäftigung der Jugend mit Schiller's 
Berfen viel Beherzigenswerthes geäußert if: „Es gibt auch unter 
Chriſſen — ih möchte fagen negative Geifter, die von einem falfchen 
Dualisſsmus, einer feindfeligen Stellung Gottes, gegen Alles, was Welt heißt, 
ınsgehend, fortwährend damit befchäftigt find, Solches aufzufinden, woran 
fe ch ärgern fönnen, deren Chriſtenthum deshalb auch zum größeren 
heile im Richten und PBolemifiren beſteht.“ Es bedarf wohl 
laum der Andeutung, daß eggiſtiſches Richten und morofes Polemifiren 
mit ächtchriftlicher Geſchichtsanſchauung entfernt nicht identiſch if. 


1. &onfeffioneller Geſchichtsunterricht im Verhaͤltniß zur 
Volksſchule. 
1. Ob der Geſchichtsunterricht einen confeſſionellen Charakter 


tragen dürfe und ſolle, das iſt eine pädagogiſche Zeit- und Etreitfrage, 
welche feit einigen Jahren immer von Neuem angeregt wird. Inzwi⸗ 
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fen bei bie Gefäihtsiäreibung nit auf deren Austrag gewartel, 
jondera if factijch wit Antworten darauf norgegangen; die Geſchichte⸗ 
literatur hat thatjächlih Dearbeitungen der Geſchichte im evaugeliſchen 
©inne, fo wie andere im katholiſchen, ja im nitramontanen, 
feit längerer Zeit aufzuweiſen. In beiden Gerrlagern finden ih Min 
ner milderer, verföhmliderer, fo wie frengerer, die Gegenfähe grell un 
verwundend bervorlchrender Ratur; und ihre Schriften fichen fh auf 
dem flrittigen Zerrain zum Theil recht ſchroff gegenüber. Während die 
früheren Jahre die confefionellen Gegenfäpe minder ſcharf wccentuirten, 
obwohl fie diefeiben nie ganz unauögefproden ließen — wie das gar 
nit auders zu erwarten war —, if in den legtern Jahren ein mit 
grober Abſichtlichkeit an den Tag gelegtes eifriges Bemühen in be 
Beordergrund getreten, dieſe Gegenfäge nachdrücklicher zu betonen. Es 
iR in einzelnen Schriften nicht nur ein gereizter, fondern fogar ein 
feindlier Zon angefchlagen, und in joweit folde Schriften aud für 
Lehrer beſtiamt ſind und fogar ale Lehrbücher in höheren Schulen zu 
Grunde gelegt werden follen, iR Lehrern wie Schulen eine große Ge 
fahr ganz nahe gerüdt. Ber den literariichen Bewegungen der Irhten 
Jahre aufmerkſam gefolgt iR, weiß, daß die erſten Schritte hierzu aus 
dem Tatholifhen Heerlager gethan find. Es Tann dieſe Thatſache, 
wie mnerfreulih fie im mander Hinfiht auch fein mag, gar nicht ber 
fremden. Liegt doh im Brincip mamentlih der ultramontanen Be 
ſtrebungen von je ber der aggrefforifche Charakter, der, wenn fein 
acute Geltendmahung auch nach Umfänden eine Zeitlang inhibirt cr 
ſcheint, doch, wie auf den ernenten Impuls eines von Oben gegebenen 
Signale, danach um fo deutlicher wiederauftritt. Die Grenzen zwi 
fhen der evangelifchen und Tatholifchen Kirche find nun einmal nicht fo 
liquide oder verwiicht, daß fie nicht nach zeitweifem Still ſtand des Kam 
pfes alsbald wieder in ihrer Schärfe bemerfbar gemacht werden koͤnnten, 
und der confeffionelle Einfluß auf die geſchichtliche Anfchaunng be 
Bölkerverhältniffe iR zu natürlich, ale daß er nicht in der Geſchichte⸗ 
fchreibung und im Gefchichteunterriht zur Geltung gebracht werden 
follte. Da im öffentlichen Leben derfelbe thatfächlich beſteht, fo müßte 
es fogar auffallen, wenn er nit im Schulunterriht, und fomit auch 
im Gefchihtsunterricht, zum Ausdrud gelangen ſollte; ruht doc feine 
ganze Entwidelung auf geihichtlihem Boden und wird an der Han) 
der Geſchichte im Intereſſe beider entgegenfichenden Theile erſt ge⸗ 
nügend Bar. ine confelfionelle Anſchauung der Geichichte beſteht ohne 
hin jeßt bei uns fogar zu Recht. Wenn Artikel 24 unferer Berfaflungs 
Urkunde feſtſtellt, daß bei Gründung von Volksſchulen die confeſſio⸗ 
nelfen Berhältniffe Berüdfihtigung finden follen; wenn ferner die 
drei Preußifhen Regulative anordnen, daß „die Auffaſſung 
der Geſchichte vom chriſtlichen Geift und Bewußtfein müfle getragen 
werden,” dieſer Geift und diefes Bewußtfein aber, wie felbfvertäudlid, 
in evangelifchen Schulen „dur ein Mares und tiefes Verſtaändniß 
des göttlichen Wortes auf der Gruudlage des evangeliſchen Lehr 
begriffs,“ wie derfelbe in den „für den Bollsunterricht beſtimmten 
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Mmbolifchen Büchern der evangelifhen Kirche, des Meinen States 
diemus Lutheri, beziehungsweiſe des Heidelberger Katechismus, ges 
vlanzt und erzogen werden ſoll: fo bedarf es feiner erkünſtelten und 
ſophiftiſchen Interpretation, um nachzuweifen, daB in evangelifchen 
Eulen feine andere als die evangelifche Geſchichtsanſchauung berech⸗ 
gt il. Oder fol in ihnen Alles, was damit in Berbindung fleht, 
namentlich das gefchichtlihe Urtheil, confequent unterbunden und vers 
Kat, oder gar die katholiſche Geſchichtsauffafſung, welche katholiſche 
Säulen und deren Lehrer als ihr Recht fih nun einmal durchaus 
nidt werden nehmen laflen, maßgebend fein? Oder gibt es eine ganz 
allgemeine und dabei doch innerlih wahre Geſchichts⸗Auffaffung, 
mar chriſtlich, aber ohne Beachtung der factifchen Gegenſätze der Ans 
ſtauung, für Volksſchulen? Die Tatholifchen Schulen halten an ihrer 
Anfaſſung thatſächlich feſt; die evangelifchen haben ein Gleiches zu 
im, und können auch gar nicht anders, da ihre Lehrer ihre gefammıte 
Glaubens⸗ und Geiftesrihtung der evangelifchen Erziehung und Bil- 
dang verdanken, und darin mit ihrer ganzen Geiſtes⸗ und Gemüthe- 
Drganifation wurzeln. Sollen fie verläugnen ? 

2. Aus dem achten und neunten Jahrgange des Pädagogi⸗ 
den Jabresberichts ift befannt, wie feit dem Jahre 1853 die berfchier 
an Stimmen für und wider die confelfionelle Influenz auf die 
Kihihtsanfhauung und Gefchichtsbehandfung fi geäußert haben. 
% iR dort namentlih erwähnt, wie die Stimmen wider derartige 
confeſſionelle Beeinfluffung die Verlegung der biflorifhen Wahrheit 
imsorhoben, und im Intereſſe diefer Wahrheit alle partheiiſche Dars 
kung hiſtoriſcher Thatfachen als „einen groben Mißbrauch und eine 
windfelige Nichtachtung der Weberzeugung eines jeden Menfchen und 
an jeden Parthei“ von der Hand wiefen. Aber damals fchien die 
Gontronerfe ſich vorzugoweiſe gegen die Hereinziehung confeſſioneller 
kehrfragen in die Erzählung der geſchichtlichen Begebenheiten zu 
rihten, und die Abwendung confeſſtonellen Haders erzielen zu wollen. 
da Feld geichichtlicher Anſchauung unter dem Einfluß confeſſionellen 
dewußtſeins iſt jedoch größer, und letzterer tritt allenthalben fo an 
die Thatfachen, und deren Beurtheilung heran, daß deren Stellung zu 
tiefem Bewußſein und nicht bloß zu der abfkracten Hiforifchen 
Behrheit als Refultat getvonnen werden fol. Die achfelzudende Pila⸗ 
hifrage: Was ift Wahrheit? ift auf diefem Gebiete an vielen Stellen 
10h eine fehr weit offene, fowohl in Betreff der Thatfachen als der 
Brfonen. Darüber kann nicht füglih unter einfſichtsvollen Lehrern ein 
dwrifel obwalten, daß der Geſchichte unterricht in den Bolksfchulen 
vun beſtimmt Sein Tummelplag fein. fol, worauf bei jeder Gelegenheit 
nit Abſichtlichkeit confeffionelle Streitfragen zur Discuffion kommen 
tirftm; er hat ganz andere Aufgaben, und nur irregeleiteter Eifer und 
rerblendende Leidenschaft können wähnen, mit ſolchem abfichtlichen Hader 
ten Kinderherzen und der eftellung richtiger Geſchichtsanſichten einen 
Dip zu leiten. Aber die vom confeffionellen Einfluß berührte 
Griftiche Geſchichtsanſchauung if ebenfo ohne Zweifel. Sie exiſtirt in 
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der Brazis und iR auch in der Theorie zu rechtfertigen, da fie, fo lange 
verfchiedene Eonfeffionen da find, deren innerlich nothwendige Eonfequenz 
it. Alle ipinöfe Disputation ift zuleßt doch nicht im Stande, Dies 
Zactum wegzuräumen, und aud derjenige Lehrer, welcher mit feiner 
ganzen Unfchauung zu großer Liberalität-in confeffioneller Hinfiht neigt, 
wird unbewußt von dem Maße des Werthes, welchen er feinem Be: 
fenntniß beilegt, geleitet. Weber alle jene wohlfeilen Anfichten, welche 
fih bei den wenig flimmfähigen Leuten finden, Denen eine gründliche 
Einfiht in diefer Angelegenheit abgeht, kann füglid überall zur Tages» 
ordnung übergegangen werden; es herrſcht darin oft recht wenig Reife, 
Befonnenbeit und Umflcht. 

3. Mit der Berehtigung confeffionell gerichteter Geſchichts⸗An⸗ 
fhauung if nun freilich nicht entfernt zugeftanden, daß aller tenden- 
zidfen Berdrehung des Flaren Thatbeftandes der Begebenheiten und 
ihrer offenkundigen Anläffe, Entwidelungen und Reſultate, daß aus 
Berblendung und Haderhaftigkeit entftammender Berunglinpfung der 
überzeugungstreuen Mannesmeinung des Gegners, namentlih iemer 
widerwärtigen Beflifienheit, an dieſem etwaige häuslihe oder fittliche 
Makel mit ſchadenfroher Verhöhnung bei anfcheinend großer eigner 
Reinheit in diefen Stüden, Thür und Thor geöffnet fei. Keine in fich 
felbft wahre und edle, Beine in der Schule gereifterer Lebenserfahrung 
gebildete Mannesnatur Tann ſich ſelbſt zu foldh frevelm Treiben vers 
irren, feine es bei Andern billigen. Solche, welche an derartiger Bes 
Ichichtsauffaffung ihre Genüge finden, ſtempeln ſich ſelbſt ab. Unbefan- 
gene Lehrergemüther werden alsbald merken, wie fie mit ihnen daran 
And, und fih mit Widerwillen von ihnen abzuwenden wiflen. Nur 
reiner Sinn verſchafft der entgegenflehenden Meinung Achtung; Ge⸗ 
genfäge aber gehören im geiftigen Lebensprozeffe zu den unerläßli= 
hen Botenzen. Gelzer jagt hierüber im „Borwort‘‘ zum 12. Bd. der 
„Proteſtantiſchen Monatsblätter’ (1858) ein fhönes Wort: „Die 
Gefchichte ift an herbere und ſchwerere Gefege gebunden, als an ſchöne 
Aufwallungen fehliher Stimmungen. Es gehört zu Deutſchlands 
unabänderlihem Loofe, daB die Gegenfäge der geifigen Welt 
bier zum Mindeften eime eben jo wichtige Stelle einnehmen, als dies 
jenigen des politifchen Lebens; recht eigentlich wird bier und zwar 
von den beſten und reinſten Kräften der Nation um den frieden der 
Welt gefämpft, um den lepten und edeiften Grund alles wahren Glücks, 
um die Freiheit des Geiles, um den Frieden der Seele, alfo um das 
Gewiſſen der Menfhheit. Diefe Aufgabe if für Deutihland das 
Bermähtniß von Jahrhunderten... . Aus dem Labyrintbe unferer 
Gegenwart führt Fein anderer Ausweg als der erwedende Glaube an 
unfre Befimmung und unfere Zufunft.” So lange die entgegenfleben= 
den Geifter ſich unter die Zucht der göttlihen Wahrheit und des 
göttlihen Rechts, wie beide fih in der Geſchichte oft fo handgreif⸗ 
lich offenbaren, e.hriich beugen, beide treulich ehren und wahren, dienen 
ihre ‘Kämpfe nur zur Läuterung;: entziehen fie fi dieſer Zucht, fo vers 
giftet fih der Streit und ihre Sache. Beiderlei Erfheinungen find im 
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Laufe der Zeit zu Öftern Malen entgegengetreten, jene zum Gegen, diefe 
zum Unheil. Das alleinsfhneidende Schwert liegt nicht in allerlei 
Bind [ubjectiver Meinungen, fondern ausfchlieplih in dem lautern 
Borte Gottes; wer diefes hat, bat auch jenes; wer aber fidht, 
ohne auf das Wort Gottes feinerfeits im Glauben feflgegründet zu 
jein, der hat fchon ein flumpfes, gebrochenes Schwert, wie groß auch 
menfchlich » philofophifhe Schärfe bei ihm fein möge, und mit diefem 
fann er zwar verwunden und zerfiören, aber zufeßt nun und nimmer 
Regen. Er kann zwar heilige Punkte in ehrwürdigen Dingen verrüden, 
aber er Tann es nicht ohne fie und fih felbft zugleich zu entweihen, 
and das hat fein Gericht in fih ſelbſt. In der Geſchichte gibt es 
viele ſolcher heiligen Punfte, ibre Entweihung durch Verrüdung .des 
richtigen Urtheils darüber im Intereſſe egoiftifcher Zwede if leider nyr 
zu leicht möglich, .fobald die Scheu vor der Wahrheit und Gerechtigfeit 
gewichen if und mit keckem Wort diefelben fo verfchoben werden, daß 
fe beſſer zu dieſem Intereffe paflen. Solch Beginnen if und bleibt 
unwürdig und frevelhaft. Am meiften kommt es bei Beurtheilung ge- 
wiffer hervorragender Perfonen und ihrer weitgreifenden Beftrebungen 
vor, uud zeugt in der Regel ebenfo von böfem Willen, als von Mangel 
an gründlichem gefhichtlihen Studium, von ungeläutertem Blid und 
ſelbſtverſchuldeten Wahn. Als Beifpiel braucht nur der deutſche 
Reformator Dr. Luther erwähnt zu werden, dem Alle ohne Ausnahme 
je unendlih viel verdanken, insbefondere auch feine prineipiellen 
Gegner. _ 

4. In dem von Rohdenſchen ‚Leitfaden‘, deffen vorhin ſchon ums 
Rindlih gedacht if, wird auf das Entfchiedenfle an der evangelifchen 
Geſchichtsanſchaunug fehgehalten. Diefe if mit aller Ehrlichkeit bemüht, 
da, wo fie Männern und Beflrebungen begegnet, welche den Bau des 
Reiches Gottes fördern, fie anzuerkennen, und aud wo fie manche Trüs 
kungen der Lauterfeit an beiden bemerkt, das darunter noch vorhandene 
Gute an’s Licht zu ziehen und fi aus Gewiffensgründen treuer 
Bahrhaftigkeit zu befleißigen. Aber wo fie Beitrebungen findet, welche 
zur auf eigene Ehre, auf Koſten des Reiches Gottes, hinauslaufen, und 
welde von der göttlihen Wahrheit abirren, da nennt fie auch ohne 
Renihenfurcdt ‚diefelben bei ihrem Namen und führt mwuchtige Streiche 
dagegen. Das römifhe Papſtthum in feinem innerften Wefen, mit 
Alem, was daraus berfließt, findet bei v. Rohden keine Gnade; eben» 
ſewenig alles Unevangelifche in Mitten der evangelifchen Kirche, möge 
es auh noch fo geiftvoll, beftehend und Aufterlih groß auftreten. 
Das vom göttlichen Wort und der evangelifhen Wahrheit gerichtet wird, 
richtet er danach ebenfalls. Wenn dabei im inzelnen manches tiefein 
IGueidende Wort über den perfönlichen Gharalter und über die Tens . 
denzen vieler Perfonen fällt, fo werden mildere Naturen vielleicht mehr 
Simpf wünſchen, aud wohl in manden Fällen das Urtheil lieber noch 
etwas anders ausprägen; jedoch dem Kern der Anfhauung ihre Beis 
ſtiamung nicht verſagen. Sein Buch iſt eine „Zeiterfheinung. Sept, 
wo die katholischen Beſtrebungen befonders energifh mit ihrer Aggrefr 
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fon auftreten, will es den Evangeliſchen ihren Standpunkt klar machen 
und zeigen, wo ihre Biele liegen. Dazu ift ihm Mare Entichiebenheit, 
Feſtigkeit des Standpunftes und furchtiofe Bereinigung des Kampf: 
plages das Mittel. In aller männlichen, &araktervollen Entfibiebenbeit 
liegt etwas Erfrifchendes, zumal menn fie fih an ihrem eignen Theil 
unter die Zucht des göttlihen Wortes fleilt. 

5. Bon katholiſcher Seite if neuerdings Pie fatholifce 
Geſchichtsauffaſſung ebenfalls eracter geltend gemacht, von dem Einen 
in milderer, verföhnlicherer Weile, von dem Andern nicht ohne große 
Herbheit und Härte. In Schnabel's „kurzgefaßter fhleflfher und 
brandenburgifch » preußifcher Geſchichte“ und in Rüties „Geſchichte Bes 
brandenburgifch » preußifchen Staates mit befonderer Berückſichtigung 
der deutfchen und confeffionellen Politik deſſelben“ ift fe auch auf 
die engere vaterländifche Gefchichte übertragen und angementet. 
Aus den früheren Jahrgängen des Pädagogifchen Jahresberichts ließe 
Rd leicht eine Babl dort ſchon beachteter Geſchichtoſchriften extrahiren, 
in welchen die katholiſche Geihichtsanihanung in ruhigerm, milderm 
Sinne entgegentritt, wie bei Welter's, Schwartz's, Beck's, Püp’s 
Schriften u. A.; es iſt aber auch im achten Jahrgange ſchon auf 
Chowanetz's „Hand⸗ und Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchichte“ bins 
zuweifen gemwefen, worin der Mangel an gründlicher Stenntniß und an 
Fähigfeit zu befonnenem und fachgemäßem Urtheil verhüllt werden follte 
dur allerlei Hafbheiten oder Maflofigkeiten. Damit war jedenfall der 
Sade, welder der Berf. dienen wollte, nur ein ſehr übler Dienſt ge⸗ 
leitet. Noch in erhöhtern Grade tritt die katholiſche Tendenz in 
Rütjes Schrift auf. Jeder Befonnene Gefchichtsfreund muß mit inneren 
Schmerz auf die Baffen binbliden, mit welhen diefe die katholiſchen 
Intereſſen zu -verfechten fidy nicht entblödet. Daß das Papfithum und 
die Sefuiten, daB das Fatholifche Kirchenwefen in feiner Zotalität, wie 
in feinen einzelnen Geſtaltungen, ebenfo die bervortretenden katholiſchen 
Charaktere ausfchließlich in einem dußerſt vortheilhaften Lichte erfcheinen, 
daß auch die Hiforifh begründeten Berirrungen, welche ale unläug- 
bare Thatſachen daſtehen, theils fill übergangen, theils mit rechtfertigen. 
den oder wenigſtens erflärenden Worten umhüllt werden: das würde 
nicht allzu befremdlih, ja im mehreren Beziehungen als für einen katho⸗ 
liſchen Befchichtöfchreiber nothwendig erfcheinen. Aber offenbare Ber: 
letzungen der gefchichtlichen Bahrheit und Treue, faft fanatifch fingirte, 
flagrante Ungerechtigkeit im Urtheil über Männer des evangelifchen 
Glaubens, deren Charakter, geiftige Tüchtigfeit und Gott gefegnete Ars 
beit von einer Größe if, daß auch ihre confeffionellen Gegner ſich vor 
ihnen zu beugen Urfach finden würden, fo fie anders wahr und vorurs 
theilsfrei in ihre Geſchichte blicken Pönnen und wollen: das befremdet 
nicht allein, fondern erfüllt mit Schmerz und gerechter Indignation. 
Wo if da der Nefpeet vor den flarken, wohlgegründeten Weberzengungen, 
auf denen foldhe Charaktere fußen ; wo if die eigene Lauterfeit des 
Blides und Urtheils, ‚welche ein Recht gäbe, die Splitter im Auge des 
Gegners herauszuziehen, fo lange man bes Balkens im eignen Auge 
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nicht gewahr geworden it! Was if das für eine Treue gegen die 
unbeugfame Geſchichte, welche die Belenntniffe der tüchtigften, Mar 
blidenden Zührer im eigenen Heerlager von den freffenden Schäden am 
eignen Fleiſch vernichtet, um in verleßender Selbſtüberhebung Schmug 
auf Ale zu werfen, welche anderer Weberzeugung find und damit Thas 
ten getban haben! In der That, die Anmaplichleit in Ruͤtje's Schrift 
iR in nicht minder hohem Grade abfloßend, als das Urtheil, das daraus 
hervorgeht, ungeredht und voll fchreiender Berlegungen. Es möge einem 
fatholifchen Gefchichtsfchreiber feine katholiſche Grundanſchauung auch 
unferer engern vaterländifchen Gefchichte unverſchränkt bleiben, wie fehr 
er auch darauf ausgeben mag, die confefflonellen Differenzen zu betonen; 
Aber er hört auf, ein Recht auf Nachficht zu haben, fobald er in ultra« 
montanem Geif in der Berunglimpfung und Schmähung unferer Hohen» 
zollern » Büren und des nationalen Geifted unfers überwiegend evanges 
liſchen Volks fi) wohlgefällt. Mögen auch diefe Fürſten und diefer Geiſßt 
body genug fliehen, um in der Hauptſache ſolchem Unglimpf unerreichbar 
zu bleiben, fo iſt es immer ein unheilvolled Beginnen, wenn derfelbe in 
Lebrbüchern aufgelpeihert wird, die in die Schulen und in die Hand 
des ehrenfeften Mittelſtandes fih Eingang verfchaffen wollen. Die 
Schulen ſollen lautere Baterlandsliebe, Treue gegen den Landesherrn, 
nationalen Einn, eonfelfionzllen Frieden anbauen und pflegen beifen; 
Rütje’6 Buch fdet offenbar Impietät gegen unfere evangelifchen Fürſten und 
ihr Haus, Zwietracht in den Glaubensgemeinfchaften, greift mit bitterem 
Hohn alles Nichtkatholiſche an, und untergräbt dadurch die fittlichen 
Grundlagen unfers vaterländifchen Geſchichtsunterrichts, ohne aud nur 
eine Spur patriotifher Wärme zu erregen. Er ſtellt fih in feinem 
Urtheil Hoch über alle gefchichtlichen Größen, insbefondere über die Res 
formatoren, unterdrüdt in tendenziöfer @infeitigkeit alle Erinnerung an 
großartige geiflige Exzeugniffe und Mannesthaten feiner confeffionellen 
Gegner, citirt mit unverfennbarer Borliebe allerlei Einzelnheiten, welche 
darauf berechnet werden, fittlihe Mängel in ein grelles Licht zu flellen, 
und führt damit eine Anfchauung der vaterländifchen Gefchichte vor, 
von welcher fich edlere katholiſche Patrioten mit Widerwillen abwenden 
werden. Liegt etwa der Sauptnachdrud aller Gefhichte in dem Staube 
und Roft, der fih auch an das Edelfte auf Erden anſetzt und da ges 
rade am eheften bemerkt wird; Tiegt er in den Schattenfeiten, welche alle 
itdiſche Größe hat, und an taufend Fleinen und großen Mafeln, welche 
— obwohl von Niemand zu befchönigen — doch beſtimmt nicht berech⸗ 
tigt find, den leitenden Baden der Geſchichtsanſchauung abzugeben? Es 
it um alle Selbfigloriflcation eine mehr als bedenklihe Sache; bier 
wird aber eine berechtigte Entrüfung herausgefordert, indem felbft mit 
Sintanfegung alles Gewiflens nur Niedertretung und Preisgebung des 
Gegners an die Beratung der Lefer im Auge behalten wird. Man 
faun davon nicht ohne Weiteres abfehen, daß namentlich der Reformator 
Dr. Luther nur zum Blißableiter zur Entladung des Partheihaſſes ge: 
braucht wird, obwohl dies feit 300 Jahren taufendfach geſchehen iſt; 
denn damit if dem hiſtoriſchen Gewiflen Anderer mit der Fauſt in’s 
BED. Jahresberigt. XI. 14 
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Angeficht gefihlagen. Dan Tann auch nicht darüber fo leicht hingehen, 
daß evangelifchen- Zürften, Botteögelehrten, Kirchengenoſſenſchaften, vor 
nehmlich um ihres evangelifchen Glaubens willen, Schmach angethan 
wird: denn damit wird Unheil gefäet. Nicht Allen, welche ſolche Büher 
in die Hand nehmen, fleht eine fo gründliche Kenntniß der Geſchichte 
zu Gebote, umd nicht Alle haben einen fo geübten und klaren Blid, um 
fih dadurd nicht beirren zu laſſen. Solche Bücher bergen eine große 
Gefahr in fih, und evangelifche wie katholifche Lehrer müſſen davor ge 
warnt werden. „Von einem innerlihen Berfändntffe der 
Bedingungen, aus denen ſich als letztes Nefultat die reformatoriichen 
Bewegungen ergeben haben, zuiegt vom Berftändniß der Reformation“) 
ſelbſt, iſt nicht die Rede, — das hieße ja den katholiſchen Standpunkt 
ſelbſt verlaſſen“ — heißt es mit Beziehung auf 3. E. Joͤrg's „EGeſchichte 
des Proteftantismus in feiner neuften Entwickelung“ in den Gelzerſchen 
‚„Proteftantiihen Monatsblättern” (18. Bd. I. Hft. S. 69). Daffelbe 
gilt auch in Beziehung auf Rütjes Schrift. Und wenn in dem „Hit 
tenbrief” des Mainzer Bijchofs Freiherrn von Ketteler vom A. Februar 


*) Wiewohl eine Apologie der deutfhen Reformation dem Zwe eine 
Bädagogifchen Jahresberichts nicht nothwendigzu dienen hat, fo mag im 
Hinblid auf Rütje's Schrift in Kürze ein Wort Gelzer's in dem Vorwort 
des 13. Bds. feiner „Proteſtantiſchen Monatöblätter” zur Drientirung und 
Stärkung folcher evangeliichen Lehrer bier eine Stelle finden, denen die Pro: 
teftantifhen Wonatsblätter nicht zugänglih find: „Aus dem Gewifien und 
dem Geifte der deusfhen Nation hervorgegangen, von ihr mit dem edelften Blute 
verfohten, und allem Elende der Bürgerfriege, der innern Zerfleiſchung und 
der fremden Verſchwörung zum Trop doch behauptet, zwar nur in vielfach ver- 
fümmerter und verftümmelter Geflalt behauptet, aber eben doch hindurchgeretiei 
mit unfäglihen Opfern in der Hoffnung einer beflern Zukunft —, fo tft bie 
Reformation der gefhihtlihe Beruf Deutfhlands geworden”. 
...„Was war die Reformation? Sollen wir durch dieſes größte Wort ber 
neuern Befchichte nur an theologiſches Sculgezänt erinnert werden, oder und 
von gewiſſen Zeuten überreden faflen, in ihr nichts zu erbliden als das Auf 
fladern unreifer Gedanfen und das Aufbraufen unreiner Gelüſte? Rimmer wird 
es der hierarchiſchen Sophiſtik gelingen, mit einer folchen Verfälſchung der ge 
ſchichtlichen Erkenntniß durchzudringen und die deutfche Nation um den Blau 
ben an ibre höchſte Beſtimmung zu betrügen, um den Glauben an die heiligfien 
Ziele ihrer Zukunft, der allein zu tröften vermag über die gährende Verwirrung 
der Gegenwart und über die numenlofen Leiden der Vergangenheit. Die Re 
formation war ein erfter, entfcheldungsvoller Schritt zur Enthüllung der wahren 
Religion, ein unwiderruflicher Schritt, den die europäiſche Menſchheit in einer 
ihrer erhabenſten Stunden gewagt, als fie nämlis aus dem Stande ber lin 
mündigfeit fih aufraffte, worin eine taufendjährige, priefterlich » möndifhe Er- 
ziehung fle zu fange zurüdhalten wollte. Mit diefem Schritt öffneten fi der 
chriſtlichen Menſchheit die Thore einer beffern Zukunft, die fich ihr nicht ver- 
fliegen werden, fo lange fie nicht irre wird an dem großherzigen Eutſchluſſe. 
Ernſt zu machen mit dem Glauben an Wahrbeit, Ernuit zu machen mit 
dem Glauben an Gerechtigkeit. Jener Eniſchluß des Ernſtmachens mit der 
Wabrbeit iſt die Seele der deutfhen Reformation”. Mvangelifhe Lehrer haben 
deshalb alle Urſach, fi und ihren Schulen den Segen der Reformation zu 
bewahren, unbeirrt dur ſolche Berunglimpfungen, zu benen em Rütje trof 
feines geiftlichen Berufs greift. 
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1858 gefagt wird: „Wie das Judenvolk feinen Beruf auf Erden vers 
lorem bat, als es den Meffias kreuzigte, fo hat das deutfche Volk feinen 
hohen Beruf für das Reich Gottes verloren (?), als es die Einheit im 
Glauben zerriß, welche der big. Bonifazins gegründet hatte Seitdem 
kat Deutſchland fa nur mehr dazu beigetragen, das Reich Chrifi auf 
Exden gu zerftören(?) und eine heidnifche Weltanfhauung bervorzurufen‘‘(?), 
fo beruhen ſolche Worte ebenfalls nicht auf den Thatfachen, welche die 
Geſchichte der edelſten Kämpfer Deutſchlands für dies Reich Gottes und 
gegen alle heidniſche Weltanfhauung in Maffe aufgezeichnet hat: das 


werden für die deutſche Geſchichte Männer, wie Direetor Kiefel und. 


De. Bed und für die engere vaterländifche Geſchichte ſelbſt Baäͤumker — 
alle Drei Katholiten — genugfam beflätigen. 

6. Wenn vorhin Lehrer beider Eonfeffionen vor Rütje’s Schrift 
gewarnt wurden, fo erübrigt noch, den Beweis dafür in der Kürze ans 
sutreten, daß die Kadel, womit in ihr die vaterländifche Geſchichte, die 
Berbältniffe, Thatſachen und Charaktere beleuchtet werden, ein Irrlicht 
iR, das einen falfchen Schein auf diefelben wirft; daß die wenig vers 
büffte Abfichtlichkeit einfeitiger und verleitender Darftellung nicht nur- 
zur Abenden Satyre und an Fanatismus fireifenden abfichtlichen Ders 
leßzung namentlih evangelifher Fürflen und Glaubensmänner greift, 
fondern ohne Reſpect vor hiſtoriſcher Gerechtigkeit zugleich das patrio⸗ 
tifde Decorum aus den Augen ſetzt; daß eine bejondere Beflifienheit 
entwidelt iR, die Reformation und das Leben bes evangelifchen Volks 
aur als gewiffenlofen Abfall und Zreubrud aus unfittlichen Motiven, (Hab⸗ 
ſucht, Rohheit, Unkeufchheit) herzufeiten, und aus der chronigue 
seandaleuse Dinge aufzumühlen, weldhe von allen nobeln Raturen aus 
Shamgefühl entweder ganz unerwähnt bleiben, oder wenn Umſtände 
deren Erwähnung dringend erheifhen follten, nur mit dem nie verfäums 
ten Ausdrud des fchmerzlichen Bedauernd angedeutet werden; daß non 
Verſtaͤndniß des Preußiſchen Geſchichtslebens in feinem Kern und We⸗ 
fen, von Pietät des Preußifchen Volks gegen fein ausgezeichnetes Fürs 
ſtenhaus wenig zu fpüren if. 

Abtheilung I behandelt Preußen. In den älteften Zeiten iſt's 
äberwiegend der Nachweis der Beklehrungsverſuche und der von den 
Päpſten angeordneten Kreuzzüge gegen die heidniſchen Preußen und 
deren Gräuel, ‚die Stiftungen und Thaten der geiſtlichen Ritterorden 
und erflen Organifationen, das Aufblühen und dann der jähe Verfall, 
was zur Darflellung kommt. Sobald die Erzählung bei dem Herzog 
Albrecht anlangt, beginnen die Ausfälle auf Luther durch Anführungen, 
weile ihn nur in gehäffigem Lichte erfcheinen laſſen. (Er habe den 
Rittern Die Unkeuſchheit auf Gottes Hülfe hin empfohlen). Albrecht 
ſelbſt if bier nur ein Abtrünniger, feine Einführung der Reformation 
ein Gaufelfpiel; er wird geradezu ein Reichsverräther genannt, der in 
feinem angeniaßten Oerzogthum Stifter und Klöſter eingezogen babe, 
um ihre Güter zu einem Leuchtturm der Aufllärung in Königsberg 
zu verwenden; in feinem Alter fei er heimlich in die katholiſche Kirche 
zurädgefehrt. — Das if das Thema, um welches fih die übrigen Ans 
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fübrungen ſammeln. Wie viel fehlt da an der ganzen Wahrheit! 
Abtheilung II enthält Die Geſchichte der Mark Brandenburg (bis 1608). 
So weit die Alteften Zeiten zur Polemik zu wenig Anlaß bieten, tft 
ihre Gefchichte fehr fummarifch zufammengedrängt, und die Beftrebungen 
zur Gulturförderung erfahren äußert fpärlihe Beachtung, abgerechnet 
die .Befehrungsverfuhe und damit verbundene Kämpfe. Bei dem erſten 
Hobenzollernfürften wird alsbald Gelegenheit genommen, ihn als nur 
ſchlau in rechtswidrigen Schritten bei des Kaiſers Siegismund Wahl 
darzuftellen, den damaligen Zuftand der Kirche einen „glänzenden‘ zu 
nennen im Vergleich zu der jegigen Berarmung und Berddung derfelben 
in der Marl. (Der jegige PBapft bat fih befanntlih in. feiner Aner- 
fennung des großartigen Schutzes und der landesväterlichen Fürforge 
unfers jeßigen Königs gegen die katholiſche Kirche gar viel anders und 
würdiger ausgefprochen.) Bei Joachim II. wird fpöttifch auf die Aufs 
hebung des Kloſters Lehnin bingewiefen (deffen Weiflagungen bei Rütje's 
Auffaffung eine wichtige Rolle fpielen), und bemerkt, daß die Hohen- 
zollern⸗Fürſten mehr als bloß Glocken und A000 Gulden — wie Fried⸗ 
rich I. der Marienfirde in Berlin — ‚‚zeranbt‘ hätten und deshalb 
auf ihrem Sterbebette im Gewiffen Qual gelitten, wie Friedrich 1. 
„Bas müßten fpäter febende Päpſte faut Zeugniß der Geſchichte von 
den Nacfolgern des edeln Hohenzollern fagen”! — fo wird nicht etwa 
im guten Sinne gefragt. Daß den heutigen märkiſchen Adelsgeſchlech⸗ 
tern ihre Herkunft von den Puttlitz, Alvensieben, Borſtel, Bısmart, 
Lüderig, Itzenplitz wie eine Art Brandmal vorgehalten wird, if eine 
Brobe der Art der perfönlihen Berunglimpfung auch folder Zamilen, 
deren Söhne unfere preußifhen Schlachten mit haben ſchlagen helfen 
und welche nicht bloß reichlich abgewaſchen, was in Zeiten trüber Bers 
wirrung ein Theil ihrer Väter verfchuldete, fondern auch längft der Für⸗ 
fien und des Volks ebrenden Dank erfahren haben. Ebenſo liefert die 
Darftellung der Geſchichte des Joh. Huß das Zeugniß der offenbaren 
Beugung der gefhichtlihen Wahrbeit, die hier urkundlich fattfam feſtge⸗ 
ftellt if; Rütje's Anfiht, daß nur fehr „barmherzig“ gegen Huß vers 
fahren fei und Alles vollfommen recht und in der Ordnung zugegangen, 
iR läängſt dadurch gerichtet. Bei Albreht Achilles wird auf fein 
„unmürdiges PBerhalten gegen Kirche und Clerus“, und auf den 
valpes Germaniae in feinen Inftruetionen und dem Hausvertrage hin. 
gewiefen, weiterhin hei dem belobten Joachim I. die Reformation für 
nichts mehr als eine Ausgeburt der Fleifchesfreiheit ausgegeben ; Luthers 
Briefe und Reden werden fo gewendet, daß daraus nur Untreue, Aber⸗ 
glaube, Unreinheit des Sinne diefes außerordentlihen Mannes gelefen 
werden fol; auf die Kurfürſtin Elifabetb wird dur die Erwähnung 
der Gefchichte der Dünele ein unvortheilhafter Echein geworfen; So: 
achim 11. wird wegen feiner Hoffefle und Jagden am Frohnleichnams⸗ 
fefte und megen feines Harems von Maitreffen und der enormen Auss 
gaben dafür, fowie wegen des Gegenſatzes zwifchen der ebrerbietigen 
Anrede feines Gefandten auf dem Concil zu Trident und feiner Kirchen» 
ordnung verächtli gemacht und überall nur von Argerlihen Wirkungen 
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der vorgeblichen Kirchenverbeſſerung geredet. Wie viel gar nicht in die 
brandenburgiſche Geſchichte Gehoͤriges wird tendenzios hereingezogen, 
nur um alles Nichtkatholiſche zu perhorresciren! 

In der 3. Abtheilung ‚Brandenburg Preußen‘ ift der Beginn des 
SOjährigen Kriege in rein römifhem Sinne aufgefaßt, Ferdinand: II, 
glorifieirt, von Guſtav Adolph gefagt, daß er kaum werth fei, dieſem 
nur großfiunigen Kaifer die Schubriemen aufzulöfen, da er die Kathos 
Iifen fpolürt und verjagt, nur aus Länderſucht und Ehrgeiz fich einge 
mifcht, mit ‚der ganzen Impertinenz eines auögefchämten Demokraten 
das Brincip der Unterthanentreue in Elbing erſchüttert“ habe. Tilly 
dagegen iſt nur von „‚herzlichem Mitleiden“ geleitet bei der Zerflörung 
Magdeburgs, weiche nur auf den WBahnfinn der Magdeburger gefchoben 
wird. Die Gräuel, welde die Schweden verübt — ihre Könige beißen 
ja Könige der „Bandalen‘! - , die Anfprachen Guſtav Adolphs an die 
deutfchen Fürſten, worin Alles auf Verächtlichkeit und Diebſtahl binaus« 
läuft, allerlei Anführungen von Worten Luthers, um daraus die Ent⸗ 
artung des Volks als eine Folge der Reformation darzufellen, die Re⸗ 


gikrirung von Wegnahmen Fatholifher Güter unter dem großen Kurs‘ 


fürften, der Tadel feiner Begünftigung der Proteftanten, feines Mangels (!) 
an Baterlandsliebe — er fehlte 1683 vor Wien —, die weitläufige 
Erzählung der Geſchichte der fchwedifchen Königin Chriſtine, welche 
wegen ihres Uebertritts zum Katholicismus gefeiert wird, und wegen der 
Ermordung des Monaldeshi nur als „raſch und rückfichtslos“ einen 
leifen Zadel erfährt, die wiederholte Berböhnung der Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Bereine, die Hervorhebung der gravamına der rheinifhen Katholiken 
gegen Sriedrih 1. und auch eines befondern unliebfamen Zugs an dies 
fem Könige: das Alles ift eine einzige Kette von Anfchanungen, deren 
Tendenzen fo bandgreiflich feindlich gegen alles evangelifche Weien, gegen 
alle Pietät und Loyalität entgegentretend, daB auch ein ruhiger Sinn, 
fofern er einen Begriff von objectiver Gefchichtsbetrachtung hat, davon 
entrüflet wird. Wie viel wird des Guten bei den Proteflanten, wie 
viel der Uebelthat bei den Katholiken tendenzidös verfchwiegen, und Doc 
weil’t die Gefchichte Beides nah! Wie wird Gewiflen und Glaube der 
Reformatoren und der evangelifchen Fürſten gefhmäht, ohne ein Wort 
gerechter Anerkennung, was fie doch offenbar Großes gewirkt, auch über 
das Gebiet der rein religidfen Berhäftniffe hinaus! Wahrlich Hier ifl 
Wind und Sonne nicht gleich vertheilt, und ſolche katholiſche Geſchichts⸗ 
anfhauung kann in Niemandes Auge Billigung finden. Iſt das vaters 
ländifche Geſchichte von confeſſionell⸗politiſchem Standyunkte, wenn hinge⸗ 
Reiit wird, Luther lehre Hurerei und Todtſchlag, heiße die Ehe mit 
Heiden und Türken gut; die Folgen der Reformation feien nur Uns 
wiffenheit, Sittenverfchlechterung , fchauderhafte Sonntagsentheiligung, 
indem rohe Handwerksburſchen und dgl. wie Anechte auf Zeit geduns 
gen feien, um als Prediger hinzugeben, damit fie von „Schimpf und 
Unflath firogende‘ Predigten vorläfen; weder der große Kurfürft noch 
feine Nachfolger hätten im Gonfelfionellen Gerechtigkeit geübt, denn „fich 
als Schirmvogt des Proteflantismus anfehen und gegen die Katholiken 
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üben, find zwei Poſtulate, deren Vereinbarkeit darzuthun noch keinen 
Hohenzoller gelungen iſt“, vielmehr babe ja Friedrich Wilhelm befohlen, 
die Katholiken, welche ſich im rein geiſtlichen Dingen einem vroteſtanti⸗ 
ſchen Biſchof nicht fügen wollten, als „Delinquenten zu erſäufen“; 
König Friedrich J. fet ein eingefleifchter Calviniſt von krankhafter 
Frömmigfeit geweien, der feine Gemahlin zum Opfer gefallen fei; vor 
und zu Speners Zeit hätten nur „nutzloſe Hahnenkämpfe auf der Kanzel‘ 
Rattgefunden und ſtete, Katzbalgereien“ zwiſchen Lutheranern und Cal 
viniſten; Friedrich Wilhelm I. habe noch bis wenige Stunden vor feir 
nem Tode an. „‚ Zollwuth grenzenden Jaͤhzorn“ bewiefen, wie au Jos 
bann Siegismund nur feiner Trunkſucht erlegen fei ... . u. f. w.: 
it das vaterländifche Befchichte, kann ein befonnener Fatholifcher Ger 
ſchichtslehrer ſolche Speife für Schule und Volk billigen. Man wendet 
fi) mit Widerwillen und Zrauer von einem Buche ab, das ein Fatholis 
fher Pfarrer für ungelehrte Leſer gefchrieben hat. Bei Gelegenheit der 
Kritik über des Schuldirector Callin in Hannover gehaltene Vorleſungen 
über Entwidelung, worin „der kirchliche Liberalismus mit geiftreicher 
Brühe’ colportirt werde, äußert ih B. in der Kreuzzeutüng (Beilage 
zu Ar. 46. 1859): „Wenn ein unberufener Schwäher, der alles ge⸗ 
ſchichtlichen Sinnes und aller tieferen Gefchichtsauffaffung, wie aller 
Liebe zur Kirche baar und ledig if, ein Gericht der Aufklärung hält, 
um von den Bildern unferer firchlihen GHeroen nur den „Schmutz“ zus 
fammen zu Pragen, und dann feine gehäffigen Compofltionen dem leicht⸗ 
gläubigen Publikum als gefchichtlihe Wahrheit aufzutifchen, fo fann 
ſolches Gebahren nur — Ekel erregen”. Rütje's Schrift erregt min 
deſtens Schmerz und Enträftung bei Evangelifchen überhaupt und bei 
Preußen insbefondere, und wenngleih der Erzbiſchof von Prag im 
November 1858 in fiherlich wohlmeinender oberhirtlicher Fürſorge eine 
„Barnung‘ vor gewiffen gefchichtlichen und naturgeſchichtlichen Büchern 
(Duller’s, Mottel’s, Zimmermann’s) erlaffen und empfohlen hat, fd 
vorher beim „„Seelforger‘ in folden Fällen Raths zu erholen, fo wird 
man wegen der vaterländifchen Geſchichte des Preußenvolks wenigſtens 
fih nicht an foldye zu wenden haben, welche Nütje's Auffaffung theilen. 

Ungeachtet der großen Bedenken, welche eine folcye katholiſche 
Geſchichtsanſchauung erweden muß, bleibt dennoch die echte und ge’ 
läuterte Tatholifchsconfeffionelle Gefchichtsauffaffung an und für fich ohne 
Zweifel berechtigt; fie if auch im Schulunterricht factifch im Behand, 
und es fragt fih nur noch, welches Verhältniß confeffionelle Geſchichts⸗ 
anfhauung zum gejchichtlichen Unterricht in der Volksſchule dr 
ben folle? 

7. Höhere*) Schulen, welche eine beftimmtere, auch im Einzel⸗ 


*) In der zweiten Kammer in Stuttgart flellte der katholiſche Landeb⸗ 
biſchof vom 31. Juli 1858 das Verlangen, es folle in Tübingen am bet 
Untverfität ein befonderer kathohiſcher Lehrer der Geſchichte an eſtellt 
werden, da der confeffionmelle Unterſchied in dieſem Fache ein berechtigte 
ſei. Mohl beftritt dies, zumal da ſich auch der atabemiſche Genat mit Recht 
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nen genamer ausgeprägte Formulirung ihrer confeſſionellen Auffaffungen 
zu erſtreben haben werden, werden auf den controverfen Gebieten Mar 
und entfchieden den Grponenten der ihrem Prineip entjprechenden Form 
hervorzuheben und werden die Differenzen der letztern zum Bewußtfein 
der Schüler zu bringen befliffen fein müffen. Anders die VoLfsichule. 
Zu ihr geht dem Schülern alle erforderliche Reife der Gefammtentwiden 
lung des Geiſtes noch viel zu ſehr ab, als daß ein Berfländniß und 
eine bewußte Erkenntniß diefer Differenzen ihnen möglih wäre. Darum 
werden die Begenfähe der Aufaffung bier gar nicht zur befondern 
Erwähnung zu bringen fein, vielmehr find ihnen ruhig die Facta vors 
zulegen, die geſchichtlichen Charaktere ihnen einfach vor Augen zu flellen 
und daran al’ die für Geiſt und Herz der Kinder erfprießlihen Mo⸗ 
mente zur Erwedung und Pflege eines glaubensfrommen Sinne und 
echter Baterlandsliebe in Betracht zu ziehen, welche auch ohne Betonung 
und Hervorkehrung confeffioneller Gegenſaͤtze veichlih in der Geſchichte 
vorhanden find. As Grundgedanke für die Feſthaltung eines 
richtigen Berbältniffes der confeflionellen Gefchichtsanfchauung in der 
Volkoſchule wird aufrecht zu erhalten fein der ernfle, Doch wilde, vers 
föbnlihe Geiſt Des Friedens, der die kindlichen Gemüther nicht mit 
Haderſachen erfüllt und Feine Gehäffigkeit der Glaubenspartheien ents 
zündet, wohl aber Achtung vor der Ueberzeugung Andersdentender eins 
Rößt, fo dieſe nur mit ernſter Gottesfurdht Hand in Hand geht. Das 
Kindesgemüth hat ein Recht darauf, mit dem Hader verichont zu wer« 
den und nur im Geiſt chriftliher Liebe athmen zu koͤnnen; es gibt 
aber über alle Controverspunkte hinaus des Kriedfamen und Verſöhnen⸗ 
den für daſſelbe noch genug, um ihm reichlich davon wohlthuende und 
veredeinde Bilder vorzuführen. Moͤge immerhin der evangelifhe Chriſt 
die Gefchichte der chriflichen und namentlich der reformatoriichen Zeit 
anders anfchauen und auf die Begebenheiten und Gefalten vorzugsweiie 
achten, welche das Ringen um Scheidung des lautern Cvangeliums von 
aller im Lauf der Zeit binzugelommenen menſchlichen Zuthat der Lehre 
und das Ringen um Darftelung eines geläuterten Lebens im Sinne 
des Wortes Gottes in ganzen Bölfern und bei dem Einzelnen repräs 
fentiren; und möge der katholiſche Chriſt im Geiſt feiner Kirche fih on 
die für diefe wichtigen Geflaltungen und Perfonen Halten: die bauende 
und pflegende Liebe und der Geift des Friedens koönnen für Beide 
vollaus Raum finden. Das Urtheil über gefchichtliche Ericheinungen 
tönuen Kinder nun einmal noch nicht gewinnen, es if höchftens bei 
ihnen in fehr allgemeinen Umriſſen anzubahuen; fie nehmen daher in 


— — 


dagegen ausgeſprochen habe, daß die Lehrſtelle der Geſchichte an die Con⸗ 
ieflon gebunden. werde. Wenn «8 fidh bei der Univerfalgefchichte um einen 
Mann bandfe, welder auf der Höhe der Willenfchaft lebe, fo werde Niemand 
fragen, welder Gonfelfion er angehöre; det Senat werde vielmehr den audges 
zeichneiſten wählen. (Gin hierüber referirendes öffentliches Blatt bemerkt dazu 
it ohne viel Wahrheit: „Kein Menfh Tann aber zu Bunften der Wiſſen⸗ 
(haft die Eonfelfion wie einen Rod ausziehen‘) 
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gutem Glauben gern und völlig befriedigt das auf, was der Lehrer 
ihnen vorführt, und faugen damit zugleich gern den Geiſt ein, in weis 
chem er dies thut. Letzterer darf für fle fein anderer als ber des 
Sriedens fein; Partheizwifte liegen für ihr Verſtändniß völlig außerhalb 
ihrer Sphäre. Namentich würde es aber eine hohe Berfürdigung an 
ihren Seelen fein, fle zu harten, gehäffigen und mwegwerfenden Urtheilen 
über Männer und ihre Geiſtesarbeit anzuleiten, die viel zu hoch ſtehen, 
ale daß Kinder fle genugfam zu faflen vermöchten. 
Diermit hängt innig zufammen, daß die confeffionelle Grundan⸗ 
fhauung den Boden echter Baterlandsliebe und nationaler Pietät 
nicht zu verlaffen bat. Das bedarf übrigens gar Feines weitern 
Commentars, es ift felhftverfkändlih; das Begentheil wäre ſchmaͤhlich. 
Solide Erfheinungen, wie die Schrift von Ruͤtje, find aber Grund 
genug, an diefen Boden ausdrüdlich zu erinnern. Der Geiſt chriflicher 
Liebe, echter Baterlandsliebe und nationaler Pietät — das find Drei 
ſtarke Säulen für den geſchichtlichen Volksſchulunterricht für beide Glau⸗ 
benspartheien; davon werden beide zum guten Theil ſelbſt mit getragen. 
8. Was nun die Ausführung in der Praxis, die Ausgeſtaltung 
des Verhaͤltniſſes der confeſſionellen Grundanſchauung der Geſchichte zur 
Volksſchule anbetrifft, ſo muß bemerkt werden, daß ihm damit nicht 
genuͤgt wird, wenn im Anſchluß an die bibliſche und an die vaterlaͤn⸗ 
diſche Geſchichte eine Art geſchichtlichen, confeſſtonell⸗gearteten Raiſonne⸗ 
ments als Vehikel auftritt. Raiſonnements find ohnehin in der 
Volksſchule gar nicht am Platz“*). Ebenfo wird ihm nicht genügt 
durch mechaniſche Anreihung confeffionell erfaßter Parthien am Schluß 
der fonftigen, etwa farblofen Geſchichtserzaͤhlung. Sondern die ganze 


Geſchichtsbehandlung iſt von. jenem oben bezeichneten Geiſte nach der 


Auffaffung der Confeſſion zu tragen und zu durchwehen. Für die 
evangelifche Behandlung iſt eine Exemplification in der Weife vor⸗ 
banden, wie fie in v. Rohden's ‚Leitfaden‘ oben näher dargelegt if. 
Für die katholiſche it — fo weit bekannt — feine hiermit parallele 
Erempliflcation feitber veröffentlliht. Nun if aber v. Rohden's Durchs 
führung nidt unmittelbar für die Volksſchule verwendbar; und für 
feßtere ift eine in verwandtem Geifte gehaltene Durchführung, an welche 


*) Bad fol ein einigermaßen Marer evangelifcher Ehrift gar zu ſolchen 
voetiſchen (?) nelaflungen Fgen, wie fie in &. Sentichel’6 und Kaiſer's „Der 
Preußen Gedenktage““ &. 45 über Luther vorfommen: „O, Luther, fübner 
Geiſt, beihüpt von Gottes Macht haft du durh Muth und Kraft das große 
Werk vollbracht, Das Merk der Aufklärung (9). O, fieb von jenen Höhen, 
fieb_ber, wie wir das Feſt des heut'gen Tags begehen. Bernimm von Gottes 
Hodaltären, wo wir den Herrn der Welt verehren durch feierlichen Lobgefan 

auch unfrer Serzen wärmften Dank. Sieh, wie in allen Regionen die Deinte 
gen dir Wetbraud ſtreun, und wie fo viele Millionen fidh deines Wirkens 


jet erfreun.(!) Paſtor Klopfh in Zodel fraft im „evangeliſchen Kirchen- 


und Schulblatt Schlefiens 2c. (1858 Nr. 48) ſolch beklagenswerthes, verkehrtes 
Lutherthum mit Recht öffentlich. ) told gendwerthe bh 
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Ah der Lehrer anſchließen könnte, noch nicht vorhanden. Jedoch Volks⸗ 
ſchulen haben auch gar nicht die Aufgabe, das ganze Gefchichtögebiet 
zu durchmeffen; fie Pönnen fih nur an einzelne, prägnante Barthien 
halten, und für diefe haben in neuerer Zeit die Gefchichtsahfchnitte in 
den guten Bolfsfhullefebüchern Fürſorge zu treffen geſucht. 
Diefe geben wenigftens eine Anzabl von Geſchichtsbildern in chriſtlichem 
and patriotifhem Geiſt, und es iſt eine ebenfo verdienftliche, als anzur 
empfeblende Arbeit für den Lehrer, fi nad deren Muſter auch noch 
andere hinzuzuſchaffen. Gvangelifhe und katholiſche Geſchichtslehrer 
fönnen dann in gar vielen Stüden, fofern fle nur das Hauptziel im 
Auge behalten, durch ihren Unterriht den praftifch frommen Chriſten⸗ 
Ann und den aufrichtigen, treuen Bariotismus in die Herzen der Kin⸗ 
der zu pflanzen, ganz wohl mit einander Hand in Hand gehen in dem 
Streben nad Wahrheit und Gerechtigkeit, die vor Gott wohlgefällig if; 
fie werden ihrentheil® viel Beranlaffung zu Berwürfniffen und fchroffen 
Entgegenfeßungen wegräumen helfen. 


II. Wiſſenſchaftlichkeit im Geſchichtsunterricht, insbeſondere 
mit Rückſicht auf die Culturgeſchichte. 


1. Der Geſchichtsunterricht laͤßt ſehr verſchiedene Formen der Be⸗ 
handlung zu, die den Zwecken und dem Schülerkreiſe angepaßt werden 
können, wie es das Bedürfnig mit ſich bringt. In der Volksſchule 
tritt er in der Form einfachfter, fchlichtefter Erzählung auf, indem mit 
fachentfprehender Wärme, mit bald mehr bald minder ausgeführter 
Darftellung der Details, frifh und Mar Thatſachen und Perfonen vors 
geführt werden, an denen Geil und Gemüth der Kinder fih ſtärken 
und erheben können. Bon Wiſſenſchaftlichkeit if dabei nicht die 
Rede. Ye anfprechender, Theilnahme weckender, und je fruchtbarer und für 
die Befammtentwidelung des kindlichen Geiſtes und Herzens die eingels 
nen Erzählungen gefaltet werden, deſto beffer find fie, die gute 
Auswahl des Stoffe vorausgefeßt. An einzelnen muftergiltigen Er» 
jählungen, welche fo gern in aflerlei hreflomatifchen Sammlungen, bis 
in die Schullefebüicher hinein, Aufnahme gefunden haben, if am beften 
die fo ſchwierige Schlihtheit zu erfeben, in welcher Ah fo ganz natürs 
lich von ſelbſt Alles zu machen fcheint, während oft mit auserlefener 
Kunk und dem beften Willen eine gute Nachahmung davon nicht gelin« 
gen will. Die Breite und Länge thun es nicht, vielmehr oft gerade die 
funftvolle Knappheit, mit der das Kindesbedürfniß dennoch fo glücklich 
befriedigt und der beabfichtigte Zweck fo weſentlich erreiht iR. Es 
fehlt in bergleihen Erzählungen mit gutem Vorbedacht fo Manches, 
was ein Leer, der noch nicht den pädagogifchen Plan derfelben durchs 
ſchaut, gern und als ein nothwendiges Complement hinzuthun möchte, 
und doc fehlt ihnen für die Kinder Das nicht, was gerade für diefe 
gehoͤrt; ja es wäre fchlehthin ein Mangel, wenn fie mehr enthalten 
und damit ihre innere Rundung und Gefchloffenheit verlieren ſollten. 
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Wie viele Lehrer der Geſchichte gibt es, welche den ganzen unendlichen 
Stoff der Kulturgefchichte beberrihen? welche ihn auch nur auf dem 
vaterfändifhen Gebiet fo ganz zu ihrem Eigentum gemacht haben, 
daß fie damit nad Bedürfniß frei und weife fhalten und walten fönnen ? 
Welche Jugend müßte in den Schulen fiten, welde einen über Dies 
Alles ſich verbreitenden Unterrigt mit Nußen aufnehmen, bewältigen, 
innerlih verarbeiten ſollte! Wactifch iſt fie nicht vorhanden, und ideale 
Berhältniffe bringen in der profaifchen Wirklichkeit üble Rückſchläge 
hervor. Man Magt nicht ohne viel Recht: „Das Streben der weit 
überwiegenden Mehrzahl geht jept nicht fowohl auf eine tiefe und 
gediegene Bildung; es gebt vielmehr auf eine möglihfk umfaffende 
Oberflächlichkeit, die möglihk mühelos, möglich wohlfeil, mög⸗ 
lichſt raſch erworben werden fol. Wenn man fih heute in einer 
leidlich anfkändigen Befellfhaft bewegt, fol von Allen und Jedem über 
Alles und Jedes mitgefprochen werden: über Staat und Kirche, Religion 
und Politik, Kunft und Literatur, über die fchönen, wie die eygacten 
Wiſſenſchaften““. Wahrlid die Schule hat nicht den Beruf, dur irrig 
verfolgte Wiffenfchaftlichfeit am unrechten Ort ſolche Zuflände noch mehr 
zu verallgemeinern, am allerwenigfien die Volks⸗, und Bürgerſchule. 
Deber allem Streben nad Wiflenichaftlichkeit gebt zu leicht der chriſtliche 
Standpunkt verloren, der es auf Nittlibe Geſinnung abgeſehen haben 
will, und dazu allerdings der Intelligenz bedarf, jedoch nur einer foldyen, 
welche ein innerlides Eigenthum wird, nit aber bloß bei leeren 
Ramen und Oberflädlichkeit Reben bleibt. Lepterer wird durch bloßes 
Zangiren der Sachen offenbar der bedenklichſte Vorſchub geleiſtet. In⸗ 
nerlichfeit der Intelligenz bedingt aber Kleinere, überfchaubare Ge⸗ 
biete, den Kräften wie den Bedürfniffe entfprechend, weile Befchrän- 
fung des Gtoffquantums und energifhe Concentration der Kraft zu 
deſſen Durchdringung. Als juüngſt in einem öffentlichen Tagsblatte 
(Kreuzzeutung 1858 Ar. 284 Beilage) in einem Auflage ‚vom Lehren 
und Lernen‘ (Gymnafiale) die Mängel an fiherer Wiffensbildung 
und Kräftigung der GBeiflesthätigfeit aus der Zerbrödelung und 
. Berfahrenheit des Unterrichts hergeleitet wurden, wurde zugleich 
„Berdichtung und Sammlung‘’ als das noch jeht wöthige Stichwort 
betont. Es ward der früher vielgepriefenen Erhabenheit der formalen 
Bildung Über die materiale gedacht, ‚und die Anſicht als eine nur 
wenig wahre bezeichnet, daß wenn eines Schülers Berfland nur an 
einem Gegenfande gehörig geübt fei, jener dann ſchon überall Verſtand 
babe. Denn confequenter Weiſe wurde der Stoff vergleihgältigt und 
an feine Stelle der abſtracte Begriff, die farblofe Allgemeinheit gefept. 
Aber das richtige didaktifche Princip fordere: „einen tüchtigen Stoff zu neh» 
men, aus ihm die größte Kraftentwidelung zu gewinnen und aus Klugs 
beit und Dankbarkeit diefen Stoff hartnäckig fehzubalten”. (Das if 
nur bei weifer Beichränfung des Stoffe möglich.) Dadurch werde das 
Denken größere Conſiſtenz und Sicherheit erhalten und der Gharafter 
merflich geRählt werden; es fei überhaupt viel leichter, einen Gegenſtand 
sernen, als ihn fekhalten. Der Berf. des Auffages redet deshalb für 
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die Geſchichte einem Grundbuche, einem Leſebuche, das Wort, 
welches mit dem vortrefflichften Stoff nah Inhalt und Form zugleich 
Fragen ald Geifesweder und damit Anlaß zu weiterm Nachdenken ent⸗ 
halte. Solch Buch — wie es die Volksſchulen an einem guten 
Schulleſebuch Haben können — fei immer wieder zu tractiren, bis von 
„jeder Zeile darin’ Rechenſchaft gegeben werden könne Cr will nicht 
fowohl die Ausdehnung des Wiſſens beichränten, und? nur Gründlichkeit 
erireben, als er vielmehr in dem ohnehin nicht zu Pleinen Gebiet, das 
als Minimum angelehen werde, gehörige intenfive Befeſtigung erreicht 
wiffen will, wobei zugleih durch Abweiſung aller Verdroffenheit und 
Begehrlichkeit der Charakter werde geftählt werden —, ein ungleich 
fegensreicheres Ziel, als wenn über das Minimum hinaus eine Menge 
intereffanter Dinge, geiftreiher Apparcüs hinzugefügt würden, die zulegt 
Alles in Frage Reiten, glüdlicherweife aber im Leben raſch verloren 
gingen. Er fagt weiter: „In der Geſchichte verfolgt uns unfere 
fosmopolitifhe Unart bis in die Schule. Bann wird Befhräntung 
der beliebten Bollftändlichkeit in der Weltgefhichte wehren!‘ Selbſt für 
Gpmnafien, denen er nur griechiſche, roͤmiſche und deutſche Geſchichte 
(einfchließlih der engern vaterländifchen) zugefiehen will und von den 
andern Bölkern nur fo viel, als durchaus nicht umgangen werden fann, 
fordert er innerhalb dieſes Bereiche noch große Beichränkung, und fcheut 
den Borwurf der Zurüdführung der Geſchichte auf Geſchichten fo 
wenig, daß er gerade aus der Beichräntung aufs Wefentlihfle das 
Mittel zur Zeitgewinnung nicht nur für bie Einprägung defjelben, jondern 
auch zur ausführlicgern Behandlung einzelner Theile hernimmt, welche 
dann zu feibfleigenen Arbeiten der Schüler anreize, in denen fie mit 
eigenen Augen fehen, für das eigne Urtheil mit Bewußtfein männlich 
einheben lernen, und dadurd mehr gewinnen, als eine Mafle von 
Kenntniffen,, die nicht Beſtandtheile des eignen Geiftesiebens werden, 
gewähren kann. — Sol eine Stimme gegen wiflenfchaftlihe Boll- 
Rändigfeit trägt in ihren innern Gründen und in der praktiſchen Er⸗ 
fahrung die nöthige Wucht genugfam mit ih, und fordert zur Ans 
wendung auch in Betreff der nicht gerechifertigten wiffenfhaftlichen 
Behandlung der Geſchichte in Volls⸗ und Bürgerfehulen auf, foweit 
diefelbe fih noch nah andern Seiten hin Geltung. verfchaffen möchte. 
Die Ergebniffe der gefchichtlihen Wiſſenſchaft find auch für die 
Schule Gemeingut, aber e8 kommt aufgehörigeUnterfcheidung deſſen an, was 
ihre davon dienlich fei, und was über ihren Horizont hinaus liegt. 

4. Wenn eine andere Stimme am felben Ort (1859 Nr. 31 Beis 
lage) „die größte Kraftentwidelung am tüchtigen Stoff" nidt für bie 
Geſchichte gelten Laffen möchte, fo will es bei näherer Prüfung 
doch fcheinen, daß jene Forderung im Princip auch für die Geſchichte 
tihtig fei. Denn warum follte der Vollsſchüler z. B. nicht an der 
vaterländifchen Geſchichte vollauf genug für feine gefchichtlihe Bildung 
haben, ohne daB er das ganze Gebiet der Weltgefchichte, das er ja nicht 
umfaffen Tann, durchſchreitet? Aber es gehört der rechte Lehrer dazu, 
ein- Mann, „geſund an Leib und Seele, gefärkt durch fichere Ber 
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herrſchung eines poſitiven Wiſſenskreiſes, in welchem Wort und Sache, 
Denken und Thun einſeitlich ſind, und namentlich entſchloſſen, den Geiſt 
der Reflexion, das Reden über die Sache fo lange abzuweiſen, bis 
durch geiſtige Aoleſe und durch die harte Arbeit des Lernens das Recht 
zum Urtheil erworben if“. " 

So lange übrigens die Erzählung der Geſchichten fih in den 
Bahnen der äußern Thatfachen bewegt, pflegt die Neigung, derfelben 
einen wiſſenſchaftlichen Anftrih zu verleihen, mehr in den Sintergrund 
zu treten. Anders iſt's, wenn der urfählicde Zufammenhang derfelben 
unter einander und mit den Anläffen, aus deuen fie hervorgegangen 
find, wenn ferner mancherlei Nebeneinflüſſe, Zeitflimmungen, Grund 
ideen der Nationen und der Zahrbunderte, wenn namentiih Cultur⸗ 
Momente mit herangezogen werden follen. Da Eommt es leicht zu Ans 
fängen wiffenfchaftliher Erörterungen und zum Reden über die Sache. 
Bon der Schwierigkeit foldher Arbeit wird wegen des Reizes derfelben 
leicht abgefeben, zumal wenn die hriftlihe Geſchichtsanſchauung mit 
ihren befondern Zendenzen hinzutritt. Es if wahr, wad —r über 
Brof. E. Eurtius’ „griechifäge Geſchichte“ verallgemeinernd fagte: ‚Die 
Geſchichte keines Volkes Tann von feiner Eultur getrennt werden‘. 
Und „ein weltgefchichtliches Bolt hat feine große Aufgabe, die es, 
wenn auch in ſchwerem Kampfe und mit innerliher Selbkvernichtung, 
volbringen muß; die Wege dabei find nicht zufällig und äußerlich, 
fondern innerlih und nothwendig‘. Aber Eins ſchickt ſich nicht für 
Alle, und wenn es böhern Schulen vorbehalten bleiben muß, jenen 
innigen BZufammenbang zwiſchen dem Außern und innern’ Leben eines 
Volles, im Sinne oder im Widerftreit mit feiner großen Aufgabe, in 
feinen wichtigen Stadien nachzuweiſen und zu entwideln und dabei in 
die wiffenfchaftlihe Behandlung einzutreten, fo haben doch niedere 
Schulen nur den Beruf, einzelne, gefonderte großartige Culturmomente 
heraus zu heben, und auf die Kämpfe der Entwidelung binzumeifen, 
ohne den Wegen fpeziell von Anfang bis zu Ende mit wiffenfchaftlicyer 
Umftändlichkeit nachzugehen. Ja wenn ſelbſt, den regulatorifhen An⸗ 
forderungen gemäß, der Eufturgefchichte eine befondere Aufmerkffams 
feit zu widmen ift, fo if dies doch in ganz anderm als wiffenfchaftlichem 
Sinne gemeint. Freilich if die bloße Kenntniß der äußern Gefchichte 
und ihrer vereinzelten Begebenheiten unzulänglid; nur nicht auf der 
Anfangsfufez bier gebört eben nicht mehr ber, weit nicht mehr erfaßt 
werden kann, und das fon zum Verſtaͤndniß ‚der Geſammigeſchichte 
eines Volkes unerläßlihe innere Leben deffelben den Anfängern ein 
Buch mit fleben Siegeln if. Prof. Eurtius hat in jeiner bei der 
afademifchen Preisvertheilung in Göttingen 1858 gehaltenen fihönen- 
Seftrede über die ‚‚weltgefhichtliche Lebenskraft ber griechiſchen Cultur 
und der Berföhnung zwifchen hellenifcher und hriftlicher Bildung‘ ganz 
Net, wenn Er fagt: „Wenn durh Sammlung, Prüfung und Sid: 
‘tung der Weberlieferung die Zhatfachen feſtgeſtellt und nach ihrer Beit- 
folge geortmet find, was wiffen wir dann von dem Volke, deffen Ger 
fhichte uns befchäftigt? Nicht mehr als wir von einem Menſchen 
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wiſſen, deſſen äußern Lebensgang wir uns haben erzählen laſſen. 
Unſere Theilnahme wird angeregt und der Wunſch geweckt, ihn näher 
tennen zu lernen. Jede nähere Belanntichaft aber beginnt erfi dann, 
wenn fein inneres Leben uns entgegentritt, wenn wir feinen Bildungs 
gang, fein ſittliches Streben, feine wiffenfchaftlihen Ziele kennen lernen. 
Gaben wir diefen Genuß des innern Verkehrs gekoſtet, fo erhalten 
num aud alle äußern Thatfachen, welche bie daher nur die Neugierde 
befriedigen konnten, eine tiefere Bedeutung für uns. Gbenjo-if’s mit 
der Bolkergeſchichte. (Auch mit der vaterländifhen!) Die Völker 
find ja auch in gewiffem Sinne Individuen; es find geſchichtliche Ber 
fönlicgkeiten, welche unter dem Einfluffe unendli vieler Beflimmungen 
äußerer und innerer Art ihr eigenthämliches Gepräge erhalten haben; 
und Das, was am Ende doch unſer höchſtes Intereſſe in Anſpruch 
nimmt, if das Verſtändniß ihres Charakters‘) Golden innern Ber 
kehr. ſolches Eharafter-Berkändnig kann man aber der Bolksjugend in 
unfern Schulen nicht erfihließen, und wer mit wiffenfchaftlichem @ifer 
fein Streben in diefem Sinne auf die Eulturgefchihte für unfere Volls⸗ 
jugend Ienfen wollte, würde in fublime Regionen fi verirren und feine 
Aufgabe verkennen. Es kann ihm begegnen, daß ihn ber gerechte Vor⸗ 
wurf trifft, welder bei Gelegenheit einer Beurtheilung von Wolfgang 
Menzels „deutſcher Dichtung von der älteſten bis auf die nenehe Zeit‘ 
(Stuttgart, Krabbe. 1859. 3 Bd. 5 Thlr.) ausgebrüdt wurde: „Es 
iſt Sitte geworden, die Geſchichten ſo mit Betrachtung, Urtheil 
und Bhrafe zu überfhwenmen, daß man überall nur den Darfteller 
zu Geficht befommt und nirgend von dem Dargeflellten ein rechtes Bild 
erhält. Der Inhalt deffen, was man fucht, wird vorausgefeht; der 
Lefer bekommt nur das darüber fhwebende Raifonnement, und von 
der Sache nur fo viel, als der Autor für gut findet, um feine Auffaf- 
fung damit zu beweifen”. Was die Anfangsgründe des gefchicht- 
lien Unterrihts aus der Culturgeſchichte bieten koönnen, ſind 
nur Binfelftriche zu einem großen Gemälde, oder eine, naheliegende, 
mehr der materiellen als der Geiſtes⸗Cultur fih anfchließende Geſanmt⸗ 
bilder, in einfachſter Haltung. Bon vielen großen Ramen und großen 
Geiſtesprodueten Tann nicht dabei die Rede fein. Es iR erfi no aus 
dem Rohen berauszuarbeiten, und man Tann mit Bogumil Goltz in 
feiner „Gharakterikit der Spanier, Italiener und Franzoſen“ darauf 
binweifen, daß „alle Bildung aus dem Rohen heraus mit Schemati⸗⸗ 
mus und Mechanik beginnen” mäfle, um einen „heilen, harmoniſch⸗ 
thätigen Menſchen“ zu befommen. No viel weniger darf es im Ans 
fongsunterricht auf den „blendenden Schein einer wohlfeilen Geiſtreichig⸗ 
kit‘ anfommen, zumal in unferer Zeit, wo es vor Allem „folide Er⸗ 
keuntniß der Wahrheit‘ und recht einfache, geſunde RR für den find» 
liihen Sinn gibt. 


*) Gelzer's Proteſtantiſche Monatsblatter. 1858 Auguſt⸗Heft. 
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5. Es iſt ſchon oben der beachtenswerthen Erſcheinung erwähnt 

worden, daß mehr als früher Bearbeitungen der Geſchichte für das 
weibliche Geſchlecht in unſern Tagen unternommen worden find; fo 
von Defer, Bernide, Caſſian, Günther ze. Gerade für den Maädchen⸗ 
unterricht if ein befonderer Rahdrud auf die Culturgeſchichte gelegt: 
nicht ohne Grund und Recht. Wenn auch Mädchen ebenſowohl als 
Knaben ein lebhaftes Intereſſe an äußern Großthaten, an Seldengefal- 
ten, an folgenichweren Begebenheiten nehmen, fo if doc ihr Sinn 
nicht fo organifirt, daß fie Befriedigung in ausſchließlichen Außern, 
wichtigen Ereigniffen im Leben der einzelnen gefchichtlichen Perſoͤnlichkeit 
oder eine® ganzen Volkes nehmen. Sie haben ein Bedürfniß nad 
geifligern Regungen und folgen benfelben mit erhöhterer Spannung. 
Es wäre unpädagogifh, dieſem untadeligen Bedürfniß eine entjprechende 
Befriedigung zu verfagen. Wernide bat in feinen Büchern mit viel 
Zact mande Seiten des Culturlebens hervorgehoben, welche ſich thats 
fählich zu einer folchen Befriedigung in der Praxis geeignet erweifen. 
Jedoch wird auch ſolcher Lehrſtoff nicht in der Form wiſſenſchaftlicher 
Veberfihten, Angaben und Gitate, fondern in ausgeführteren Darlegun⸗ 
gen auftreten müflen, und fchon Hierin liegt einer der Regulatoren für 
den Umfang des darzubietenden Stoffe, während ein anderer in der 
Kraft und dem Bedürfniß der jedesmaligen weiblichen Echuljugend wird 
gefunden werden müflen. Wo Knaben und Mädchen gemeinjhaftlih am 
Geſchichtounterricht Theil nehmen, da erwachſen immer eigenthümlide 
Schwierigkeiten, fobald der Kreis der engern vaterländifchen Geſchichte 
überfähritten werden, und auch da noch vorzugsweife Rüdficht auf das 
Gulturleben genommen werden fol. Andere Schwierigkeiten fiegen in 
ber richtigen Beleuchtung der Gulturerfheinungen vom chriſtlichen 
Standpunkte aus, noch andere in der Gefahr der Zerfplitterung der 
Sache wie der Kräfte. Die Culturgeſchichte iſt wohl oft als Behikel 
den anderweiten Erzählungen aus dem äußern Leben beigegeben, und 
bat zu einer Art Erholung gedient, zu einer Pauſe zwiſchen den 
fer einzuprägenden hiſtoriſchen Momenten. Eine ſolche Stellung kann 
jedod unmöglich die zichtige fein; denn die Gulturgeichichte gehört ja 
ganz eigens mitten hinein in’s Leben und es gibt daran nicht wenig 
fe zu merken, wenn ein dauernder Gewinn erzielt werden ſoll. über 
gerade weil dem alfo iſt und weil im erfien Geſchichtsunterricht, über 
deſſen Bereich die gewöhnlidhe niedere Schule nicht hinaustreten kann 
und fol, nah allen Seiten bin erf die Grundlagen gewonnen werden 
müflen, ift es gar nicht Leicht, den culturgefchichtlihen Anforderungen 
gerecht zu werden. Weder die Natur des Gefchichtäftoffs, noch die Art 
und der Umfang feiner Mittbeilung ift für jene erfie Stufe fhon 
überall geebnet, für fpätere Stufen iſt's leichter; und ein eingehender 
culturgeſchichtlicher Unterricht ift feiner Natur nach gar. nicht wohl anders 
ale bei gereifteren Schülerfräften möglich. 
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IV. Borwalten des biographifchen Elements. 


1. Bas zu des alten Schröth, Hilmar, Curas, Ejfig und anderer 
Geſchichtslehrer Zeit noch Niemand in den Sinn fam, und bis in das 
zweite Jahrzehend unfers Jahrhunderts hinein kaum anders als ſehr 
vereinzelt anerkannt wurde, nämlich daB ein frudtbarer, grundlegender 
Geſchichtsunterricht vorzugsweife biographifdher und monogras 
phiſcher Natur fein müfle: das if heute allgemein anerkanntes Axiom 
unter den Einfichtsvollen. Es kommt Niemand mehr bei, in chronolo⸗ 
giſch ſich fortfpinnendem Faden mit jener Gleichmäßigkeit der Beachtung, 
weiche nirgends eine Lücke laffen zu dürfen meint, von Erfhaffung der - 
Bet an bis auf unfere Tage, den Anfängern Gefchichte lehren zu. 
wollen. Der alte Bredow griff ſchon nah einzelnen Barthien, ließ 
den Tüdenlofen Zufammenbang fallen und legte größeren Werth auf 
Darftelung hervorragender Berfonen und Begebenheiten. Die von ihm 
angebahnte Weile bat weitere Ausbildung erfahren, und jetzt liegen 
zablreiche Gefchihtsbücher für Jeden zum Gebrauch bereit, der, den Werth 
biographiſcher und monographifcher Behandlung des erſten Geſchichts⸗ 
unterrichts erkennend, bderielben fi zumenden will. Gin Blid in die 
früheren Jahrgänge des Pädagogifchen Jahresberichte Tann das genug⸗ 
fam lehren. Dan ift aber nicht bei der Verwendung der Biographien 
md Monographien für den erflen Unterricht Reben geblieben. Vielmehr fchloß 
fh Welter derfelben in feinem verbreiteten „Lehrbuch der Weltgeſchichte für 
Gumnafien und Höhere Bürgerſchulen“ bereits in den zwanzi⸗ 
ger Jahren an, nachdem K. F. Beder in feiner befannten, früher mehr 
als jet unter den Gebildeteren des Volks beliebten ,, Weltgeſchichte“ 
ſchon faſt 30 Jahre früher die gleiche Idee in ausgedehnter Weife für 
die Bedürfniffe des Hauſes verfolgt hatte. Daß Böttiger eine ganze 
„Weltgeſchichte in Biographien’ in einer Reihe von Bänden (feit 1839) 
ebenfalls für die Gebildeten im Volk fehrieb, und U. W. Grube feine 
„Charakterbilder aus der Gefchichte und Sage‘ in ähnlicher Art, aber 
vorwaltend für propädeutifche gefchichtsunterrichtliche Zwecke bearbeitete, 
iR eben fo bekannt. In der neuern Beit waren es Spieß und Berlet, 
welhe die Berwendung der Biograpbien für die Realfchulen eine 
bis in die höheren Klaffen hinaufreichende Ausdehnung befürmworteten, und 
gegenwärtig if man da und dort nicht mehr abgeneigt, fie ſogar bis 
zu den oberſten Klaſſen der Gymnaſien Hin für wünfchenswerth 
und fruchtbar zu halten. Im voranflehenden Abfchnitt if ſchon bei 
Erwähnung des Auffapes vom ‚‚Lehren und Lernen‘ (Gymnafiales) 
darauf aufmerkfam gemacht, daß es des Berf.’s Meinung war, aud in 
diefen Klaſſen mehr Geſchichten in’s Auge zu faflen, um ordentlich 
Gefhichte zu Lehren und das ſelbſtſtaͤndige Studium der Gefchichte bei 
den Schülern damit wirkfam zu begründen. Aus diefen Andeutungen 
ist fih entnehmen, einen wie ausgedehnten Gebrauch die Idee der 
biographiſchen und monographifchen Behandlung des Gefchichtsunterrichts _ 
gegenwärtig gefunden hat. Für die Volksſchule if fie jept die 
allein normale und allein geftattete; für andere Schulen findet fie 

Bid, Jahresbericht. XII. 15 
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ebenfalls vielfältige, jedoch nicht unbeſtrittene Anwendnug. Mit dieſem 
Umftande hängt die ausgedehnte Fürſorge innig zufammen, welche die 
pädagogifche Geſchichteliteratur in Betreff der biographifchen Gefchichts- 
behandlung fo reichhaltig und mannigfaltig gemadht hat. Die Geſichts⸗ 
punkte, welche für manche bieher gehörige Schriften feſtgehalten find, 
feiden freilich an verfchiedenen Mißſtaͤnden. In einer Kaffe derfelben 
if ein unverfennbares Streben nad Einmwebung von allerlei Picantem 
unverfennbar; zur fchlichten Hausmannskoft folider Unterweifung if eine 
ſtarke Doſis erregenden Gewürzes gethan. „Es ſcheint doch, als fei 
etwas Wahres an dem Wort, daß das Pikante — und man kann 
hinzuſetzen, das gefliffentlihe Suchen danach — ein Fluch für die Lites 
ratur fei”, — fagte jüngſt Jemand in einem Zeitblatte ganz richtig. 
Dergleichen Beimengungen, wie fie nicht felten in Fr. Körner’s Schrif⸗ 
ten begegnen, haben etwas Ungefundes, und flößen bei der Abfichtlich- 
feit, womit fie obgleich feheinbar ungefudht und wie zufällig herbeigezo⸗ 
gen werben, gerechte pädagogifche Bedenken ein. Sie fördern nur zu 
leicht den Schein der oben ſchon gerügten wohlfeilen Geifreichigfeit auf 
Koften der jetzt fo nöthigen foliden Erfenntniß der Sache und ihrer 
Wahrheit. Oft liegt das Pieante in anekdotenartigen Cinflechtun⸗ 
gen über recht ſpezielle perfönliche Verhältniſſe, Aeußernngen, Schwächen, 
Situationen und einzelne Schattenfeiten bedeutender geſchichtlicher Perſo⸗ 
nen. Hierin leiftet Fr. Förfler namentlich in feinen Schriften erfchredend 
viel. Oft liegt es dagegen nur in der fpradlichen Darfellung. 
In feinem im evangelifhen Berein in Berlin im Februar 1859 gehal⸗ 
tenen Bortrage ‚‚über den Mißbrauch der Sprache’ beflagt Dr. Wieſe 
Thmerzlih die Ausartung derartiger Darflellungen: „Im Ausdrud 
wie im Sapbau nimmt neben der Glätte eines fogenannten guten, 
fießenden Stiles eine franzöfifche Manier zu, die prägnant fein will, 
auf den Effect leichter Säge berechnet iſt und den Feuilletons und 
- Beitungsfil auf die ernfleften Gegenflände überträgt”. DBefonders in 
Bearbeitungen der vaterländifchen Geſchichte kommt es immer noch 
oft genug vor, daß ein Ton wie in Chr. Niemeyer’s einfeitigem „Hel⸗ 
denbuch“ angefhlagen wird; fie leiden — wie ſich ein klarer, befonnes 
ner Schulmann jüngft in Zwiegefpräh treffend ausdrüdte — daran, 
daß fie ‚zu viel coloriren und illuminiren‘‘, während der Jugend body 
eine nüchterne Darflellung der reinen Thatjache mehr frommen würde. 

Durch ſolche iNuminirende Uebertreibung, wie durch nad Effect haſchende, 
manierirte Glätte der Darflellung wird die Sache felbft ſchief geftellt, 
fie rückt entweder aus ihrem wahren Lichte und ihren factifchen Ber» 
bhältniffen heraus, wohl über alle Köpfe meg, oder befommt einen mißlich 
ſchillernden Anſtrich, der irrige Beurtheilung anbahnt. 

2. Sollen Biographien weientlih dazu dienen, den Charafter 
der Fugen? bilden zu helfen, fo müffen fie reinlih und wahr, fchlicht 
und eindrudsvoll ausgeführt werden; die Jugend muß Geiten, worin 
fie fih im innerfien Wefen den gefchilderten Berfonen oder den Bors 
gängen in ihrem Leben in etwas verwandt fühlen kann, daran erfennen 
koͤnnen. „Homogene Anfhauungen find allein angethan, dem Charak⸗ 
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ter Nachdruck und Spamkraft zu verleihen”. (Gelzer's Proteſtantiſche 
Nonatsblaätter. 1858. Juliheft: „Die gegenwärtige Situation’ v. O.) 
Bor Allem bleibt dies jetzt in der vaterländiſchen Geſchichte von 
Bedeutung. Denn es ift eine unbeftreitbare Thatſache, das nationale 
Bewußſein if feit einigen Jahren im Volke lebhaft erwacht, die Theils 
nahme an unferer vaterländifchen Gefchihte, und namentlich an den bes 
deutfamen -Perfönlichkeiten derfelben, ift in befonderm Grade rege. „Mit 
innigerer Wärme als fonft wenden ſich die Herzen des Bolkes feinen 
großen Männern, in denen es leuchtende Borbilder erkennt, wieder zu 
und verweilt mit Liebe bei ihrer Beſchauung, wenn fle ihm. entweder 
durch die rein geiftige Bermittelung des Worte, oder die mehr finnliche 
der bildenden Kunft geboten werden”. (Chriſtliches Kunſtblatt für Kirche, 
Säule und Haus von C. Grüneifen, K. Schnaafe, und 3. Schnorr 
». Garolsfeld. .1858. Nr. 3.) Diefe Herzen fuchen, wie die Herzen 
der Jugend, ungeſchminkte Wahrheit, getreue Darftellung echter Größe, 
Mares Licht über die Perfonen, welche, bei manchen Mängeln im Einzels 
nen, von Gott zum Segen unfers Volles erwedt find. Neine Ehrlichkeit 
ibres Lebenshildes if die befte Art der Behandlung: auf das Picante 
iR zu verzichten, um darüber nicht ihren Geiſt und Sinn, ihr Wefen, 
isren Eharafter, ihr Gemüth und Wirken zu verfäumen oder auch nur 
ungebörig zu färben. Für die Schuljugend iſt ſolche Färbung unbe. 
dingt nachtheilig, da fie nicht bloß ergäßt werden, fondern lernen und 
an dem Charakter: des Vorbilder mit groß gezogen werden fol. Biel 
eher nützt einige Zurüdhaltung, befonnene Nüchternheit des Ganzen, 
verbunden mit marfigen, Fräftigen Zügen im Einzelnen. Leo hebt es 
+ B. an Carlyle's Leben Friedrichs des Großen nicht als einen ſchwe⸗ 
ren Zadel hervor, daß das Buch mit faft kalt fuftematifcher Benauigfeit 
erzähle, aber er lobt ausdrüdlich die Träftigen Züge daran, obfchon er 
fe nicht ganz fo treu findet, wie fle ein deutfcher oder preußifcher Ges 
ſchichtsſchreiber würde haben geben können. Ohne allen Affect können 
voterländifche Geſchichtsperſonen in der biographifhen Darftellung nicht 
behandelt werden ; yatriotifches wie chriftlides Bedürfniß wird dazu 
drängen, aber für die Jugend ift immer eine weife Brenze zu res 
Ireetiren , und wie eines Zheils die gerechte Anerkennung nicht verfüns 
mert und etwaige Schattenfeiten mit fehonender Milde beurtheilt werden 
ſollen, fo iR andern Theils alle befondere Pointirung picanter Seiten 
Heber zu befeitigen. 

3. Eine andere Klaffe biographifcher Geſchichtsſchriften fpinnt 
ihren Stoff unverhältnigmäßig weit aus. Man erkennt bald, daß dies 
wit einem befondern Streben nach Bründlichkeit, Genauigkeit und Bolls 
Rindigkeit zufammenhängt.*) Aber wenn auch Lehrern zu ihrer eigenen 
Fortbildung oder den Gebildeten im Bolt zu ihrer Belehrung und Un- 


: fann einer mit ſehr großem Pinfel malen, ohne deshalb ein 
großer Mater zu fein“. 
15* 
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terhaltung damit genägt fein kann, fo hat doch auch ein Uebermaaß an 
Gründlichkeit für den Unterricht feine mißliche und bedenkliche Seite. 
Augendlihe Kräfte umfpannen noch feine ‘zu großen Maße, und fe 
dringen noch nicht in die tiefften Ziefen. Des Lebens tiefere Beziehun⸗ 
gen und der Charaktere geheime Bildungsflätten entziehen ſich ſowohl 
ihrem Blick wie ihrer Neigung; fe werden dadurd mehr gelangweilt 
als gehoben. 

4. Eine dritte Klaffe*), leider eine nicht wenig zahlreich bedachte, 
enthält nur recht ſchwache Leiſtungen. Man thut ſchwerlich ein zu 


fhreiendes Unreht, wenn man nidt mehr von ihnen fagt, ale daß 


folher Biographien genau zwölf auf ein Dutzend geben; es if wenig 
gefchichtlicher Kern darin und auch die Darfkellung läßt billige Wünſche 
unbefriedigt, da fie nicht forglam gearbeitet find. Aus dem Allen gebt 
aber hervor, wie verbreitet die Anſchauung in der pädagogiſchen Belt 
jest if, daß dem biographifchen und monographifchen Element im Ge 
fchichtöunterricht eine vorwiegende Beachtung geſchenkt werden, dagegen 
von dem ebenmäßigen Erzählen nah chronologiſchem Faden Abfland 
genommen werden folle. Selbſt in Lehrbüchern, welche um der erfirebten 
Kürze und Weberfichtlihfeit willen jene fortlaufende Darftellung der Ge: 
[dichte enthalten, if bald mehr bald weniger Rüdficht darauf genommen, 
daß fie fih auch der biographiichen Behandlung anpaſſen laſſen; z. 2. 
in denen von Bed. Zu den bereits in mehreren Auflagen früher ber 
fannt gewordenen, jegt wieder neu dargebotenen, werthvollen biographi⸗ 
ſchen Gefchichtsfchriften von Schwartz, GE. F. Beder, Stade, Grube, 
Kriebigfh u. U. find im verfloffenen Jahre neue hinzugekommen, theils 
für directen Gebrauch zum niedern Schulunterricht, wie Rugner’s Schrift, 
theils für gereiftere Kräfte und gebildete Geſchichtsfreunde, mie die 
Schriften von Biernatzki, Schöppner, Kletke, theild mehr für's Bolt 
wie das Buch von Lüttringhaus, theils für gelehrte Geſchichtokenner und 
patriotifche Gefchichtöfreunde, wie die Schrift des Wngländers Carlyle. 
Für die preußiſche Jugend hat Adami eine früher ſchon charakterifirte, 
anziehende Schrift biograpbifchen Inhalts wieder neu edirt. 

5. Die Liebe, womit die biograpbifche Behandlung der Ges 
fchichte geflegt wird, hat von Anfang an auch das Augenmerk mit auf 
die Sagen gerichtet. Diefe find ja von jeher ein fo überaus an 
ziebender Stoff für den gefchichtlihen Anfangsunterricht gewefen, daß 
die Hinlentung der Beachtung auf diefelben nicht befremden fann. In 
den Altern Schriften von Loffius, in foäteren Sammlungen von Auguf, 


*) Berwandt Hiermit find viele in den verbreiteten Leſe büchern zu fin 
dende biographiiche Bearbeitungen von Geſchichtsſtoffen, wie andere in befondern 
der Jugend gewidmeten Büchern. Doch finden fi bereits in Altern Lee 
büchern rühmliche Ausnahmen, 3.8. in dem „großen Lehrſaal für die reitende 
Jugend” von einem Lehrers Vereine € Berlin, Hayn 1834), Thl. IE. u. IIE; 
in Auguſt's „allgemeinem deutfhen Leſebuch“ (Berlin. Trautweln. 
1833); und ebenfo in Merget'6 „„Lebensbefhreibungen u. Denlwür: 
digkeiten“ (1839) und in Kalm's „Geſchichtöbildern“ (1843). 
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C. F. Becker, in neuerer Zeit von Grube, iſt auf die Sagen namentlich 
des Altertbums viel Werth gelegt. Auch aus der vaterländis 
ſchen Geſchichte heben etwas ausführlichere Bearbeitungen einzelne Sagen 
gern hervor, um des Reizes willen, welchen fle für das jugendliche Ge⸗ 
müth unbedingt haben. Es Tiegt nun einmal in ihnen ein unvergäng» 
licher Zauber, der ſelbſt, wie die Erfahrung oft genug beflätigt, auch 
Erwachſene angenehm feflelt. Man leſe ihnen aus Bäßler's ,,fchönften 
Heldenfagen des Mittelalters’ vor oder gebe ihnen diefelben in die 
Hand und man wird ficherlih eine nicht geringe Befriedigung damit 
hervorrufen. Der Duft einer romantifchen Vergangenheit, der poetifche 
Hauch, der ihre Heldengeftalten wie ihre Leidensträger umfließt, übt 
feinen unläugbaren Einfluß noch heut auf unbefangene Gemüther wohl⸗ 
t6uend aus, und die daraus entflammten Lieder Flingen Zeden in feinem 
Innern mit Theilnahme wieder. „Es if das Mährlein“ — fo heißt 
6 in den in der Kreuzzeitung 1858 Nr. 287 gemachten Mittheilungen: 
„Rheinreife von Edlln a. Rh. naher Mayntz, a. D. 1705; aus der 
Reife annolationibus des Herrn Arnold‘ von Jacob Henrich — überall 
und immer ein zart und grün Blatt am Baume des Erdenlebens, 
daranf in nicht feltenen Fällen ein Tröpflein Honigthaus aus dem Pa⸗ 
radiefe ſich befindt. Nimmer möcht ich dem lichen SKindertfumb ſolche 
Pinmenzier im weitten Gartten der Ueberlieferungen entzogen willen. 
Zu dem if, was wir Mährlein achten, oft nur die Marfte und Lautefte 
Bahrheit in anmuthig buntter Gewandung, und eine irgend weldye Ges 
fahr für die Seele weiß ich darinnen nimmer aufzufinden. Der Erden 
Nüchternheit kommt doch allzubalde und zieht dann gefährlichere Bes 
raufhung Hinter fh. Mir if des Herm Wort von Müden Seigen 
and Rameble Berfchluden immer gegenwärtig”. Sofern es fi darum 
handelt, die alten fhönen Sagen gegen die leichtere Münze bloßer ger 
ſchichtlicher Aneldoten, welche ſich neuerdings Hark aufdrängen, aus⸗ 
zumechfeln,, fo ift wohl fein Zweifel, welchen der größere innere Werth 
für den jugendlichen Sinn beizulegen fei. Freilich wird immer die vers 
bürgte Gefhichte in den niedern Schuien fo weit überlegen bleiben 
müffen, daß fie nur recht fparfamer Anführung von Sagen im Unter 
rigt wird Raum laffen können. Für den höhern Unterricht fallen die 
Sagen aus andern Gründen auf den fpätern Stufen felbfiredend hin⸗ 
weg, und Bücher, wie das von Schöppner, weiches reifere Schüler höherer 
Lehranſtalten im Auge hat, fcheiden fie deshalb auch aus. 

6. Zur Unterflügung und Berlebendigung gerade des biographi⸗ 
ſchen Geſchichtsunterrichts if in dem lepten Jahrzehend, wie dies bie 
früheren Jahrgänge des Pädagogifchen Jahresberichts nachweiſen, die Bes 
angung hiſtoriſcher Bilder immer angelegentlicher empfohlen. Eine 
ganze Reihe von Bilderwerken find jegt zu dieſem Behuf und zur Aus⸗ 
wahl für verfhiedene Bmwede vorhanden, und nachdem die bibliſche 
Geſchichte fo reichlich, fchön und zweckmäßig bedacht worden if, if der 
Fleiß der Künfller der vaterländifhen Gefchichte ebenfalls mit an» 
ertennenswertbem Erfolge zugewendet. Es wird immermehr dahin geftrebt, 
auch möglihf billige Breife Rellen zu können, fo daß die Berbreitung 
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ſolcher Bilder bis in die Volkeſchulen mit der Zeit ſich ermöglichen 
laſſen wird. Diefe Bilder Gaben nicht bloß den Werth eines hübſchen 
Schulzimmerſchmucks, fie find auch pädagogiſch und unterrichtlich bedeut⸗ 
fam, zumal wenn ſie künſtleriſch ſchön ausgeführt find. Man will dem 
Bollsieben auch von der Seite der Belebung der Liebe zur Kunf wie 
‚der aufpelfen und verfpricht ſich mit Recht einen reinigenden, veredelnden 
Einfluß auf den Bolkefinn davon. Nun die Schule if ganz vorzugs⸗ 
weife die Stätte, wo fa unvermerft aber nachhaltig. diefer veredeinde 
Einfluß angebahnt werden kann, wenn der geſchichtliche Unterricht gute 
hiſtoriſche Bilder benutzt. Kriebitzſch legte in feinen „‚Charakterbildern" 
fon vor einiger Zeit den Gedanken nahe, ſolche Bilder geradezu zur 
Erörterung ihrer Lünftlerifchen Idee, Gonception und Gompofition zu 
wählen, — eine für Kinder etwas hohe Aufgabe. Man wird fi wohl 
an der flillen, wiederfehrenden Betrachtung, welche eine tiefere Ein 
prägung des Eindruds derjelben bewirken wird, genügen laflen müſſen, 
obne fich in nähere, das "Kunfverfkändnig und die Gedanken des Künfs 
ler in feinen Bildern erörternde Erläuterungen einlaſſen zu Tönnen. 
Ohnehin fol ja zwar eine Reihe gehobener Gedanken und Empfindungen 
dur die Bilder bei dem Beſchauer angeregt, vielmehr aber nod der 
file, unvermerkte Einfluß, welchen eine Umgebung mit Erzeugniffen der 
Kunf ausübt, zu veredeinder Bildung benupt werden. In dem fon 
vorhin erwähnten „chriſtlichen Kunftblatt für Kirhe, Schule und Haus“ 
beißt e8 (Nr. 2. 1858): „Jedenfalls beruht in der Erregung beſtimm⸗ 
ter Gedanken, Empfindungen und Weberzeugungen nicht die einzige, nicht 
die eigentlihe und hoͤchſte Kraft der Kunſt. ine viel tiefere, nachhal⸗ 
tigere Einwirkung auf die Gemüther übt fie unvermerft und unwillkür⸗ 
lich, nicht indem fie bedeutfam, fondern indem fie als harmlofer Schmud 
oder als technifche Arbeit auftritt, als formbildende Thaͤtigkeit in jener 
Regelung von Ton und Linie, von Zeit und Raum, von Maß und 
Berhältniffen, die ſich nicht auf Gründe, nicht auf abfichtliches Wollen 
zurüdführen läßt, die aber wie eine zweite, in dem Menſchen erwachſende 
Ratur fich mit der äußern, ihn umgebenden, leife und innig verbindet 
Die Gefege der Form in der Architektur und Muſik feſtgeſtellt und aus 
geprägt, in den übrigen Künſten weiter ausgebildet und angewendet, 
gehen von da in das Xeben, über, beflimmen alle Thätigfeit, wirken auf 
Geräthe und Tracht ein, geben der Rede den Zonfall, den Bewegungen 
das Maß, den Handlungen ihre äußere Erſcheinung, dem ſittlichen 
Geifte Richtung und Vorausſetzungen. Sie durchdringen und färben 
das ganze Fluidum des focialen Lebens, fie tönen und fcheinen und ent 
gegen, wohin wir und wenden; wie die Luft athmen wir fie ein, ohne 
es zu wiflen. In diefem Sinne if die Kunſt eine Macht, wie faht feine 
andere auf Erden‘. 
7. An diefer Stelle erübrigt noch, auf einen Aufjag von Schurig 
über den „Befhichtsunterricht der Volkoſchule“ auf Grundlage 
des Münfterberger Volksſchulleſebuchs hinzuweiſen, der fih im „Schul 
blatt der evangelifhen Seminare Schleſiens (1858, Stes 
Heft ©. 323 - 347) findet, und der auf den biographiſchen 
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Unterricht, geſtügt if. Mit unberkennbarem praktiſchen Tact und vieler 
Umfidt if darin der Hauptſache nach eine Grempliflcation gegeben, wie 
bie geſchichtlichen Leſeſtücke des genannten Volksſchulleſebuchs für 
einen planmäßigen Geichichtsunterricht in der Volksſchule verwendet wers 
den Tönnen. Gie if jedoch eng an das Münfterberger Leſebuch gelnüpft 
and Deshalb nur denen in ihren Einzelnheiten leicht verſtäändlich welche 
mit dieſem Lefebuche genauer bekannt find. Schurig verbreitet fich zuerſt 
über Die allgemeinen Brundfähe, dann über die Auswahl-des 
Stoffe, demnähk über die Stufenfolge und Anordnung deſſel⸗ 
ben und knüpft in der Kürze Biniges über die Behbandlungsweife 
an. Obwohl weientlih nur das jept für den biographifchen Geſchichts⸗ 
unterricht bei Sachkundigen allgemein Gültige vorkommt, wie es nun 
bereite wiederholt in den feitherigen Jahrgaͤngen des PBädagogifchen 
Jahresberichte darzulegen Aufgabe geweien if, fo ik doch für ſchleſiſche 
Volksſchullehrer Schurig's Auseinanderfeßung jedenfalls ganz erwünicht, 
da jenes Lefebuch in ſehr zahlreichen Schulen amtlih eingeführt if; 
nad für die Lefer des Jahresberichte iſt ein kurzes Refüme zeitgemäß. 

Die allgemeinen Grundſätze find den Preußifchen „Regula⸗ 
tiven” entiehnt, welche den Bollsfchulunterricht wefentlih in den Dienk 
der gegebenen großen Realitäten des Volkes fellen, damit fie darauf 
vorbereite und aus ihrem Bereich einen berechtigten und würdigen Inhalt 
gewinne. Der Gefchichtsunterricht der Bolfsfchule ſoll in feinem Ideal 
vor Allem nur „als Bermittler lebendiger Tradition der unter göttlicher 
Leitung fiebenden Thatjachen und Erlebniffe der Väter erfcheinen, durch 
deren Anſchauung und Berfläudnig der Schüler zu liebevoller, verfläns . 
diger und refpechvoller Auffaffung und Hingabe für das daraus Gewor⸗ 
dene befähigt wird”. Hieraus if das objective Kriterium für die Aus⸗ 
wahl resp. Beſchränkung des gefchichtlichen Lehrſtoffs in der Volks⸗ 
ſchule und für den Geif der Behandlung zu entnehmen. Yür evangelifche 
"Schulen ift der evangelifhe Geiſt bis in's Einzelfle maßgebend. Das 
jubjective Kriterium liegt in dem Bildungsflande der Kinder, der fie 
nit befähigt für die Mannesarbeit, „Darlegungen des innern fachlichen 
Zufammenbangs einer langen Kette geichichtlicher Thatſachen“ zu erfaflen. 
Legtere gehören nicht für den Volksſchulunterricht. Vielmehr bat ſich 
dieſer „auf leicht überſchaubare Gruppen verwandter, einzelner 
Geſchichten in monographiiher und biographiſcher Form zu 
beſchraͤnken“. Wo ohne verfrühte Anregung der Reflerion einfache 
Zufammenhänge zwifchen diefen Gruppen berfiellbar find, mögen dies 
felben ihre Andeutung finden, aber von Berfolgung des Zuſammenhangs 
der einzelnen Thatfachen, von Geſchich te, ift in der Vollsſchule noth⸗ 
wendig abzuſehen. Jene Gruppen find als ganz ſelbſtſtändige Ein, 
zelbilder zu behandeln. Aus diefem Grunde if ein ängfliches Feſt⸗ 
hatten der hronologifhen Ordnung von vorn herein nicht 
erforderlich, vielmehr if er mit der Zeit den einzelnen Gefchichten ihre 
rechte Zeitfiellung allmählich anzumeifen und folgt am Schluß die Ein: 
vrägung ihrer chronologifchen Anfeinanderfolge. Die Gefahr der Zeit 
verwirsung iſt thatjächlih nicht vorhanden, indem. zunaͤchſt Das Ge⸗ 
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ſammt⸗Penſum des geſchichtlichen Materials für die Bolfefchule in ein⸗ 
zeine, in fih ein Banzes bildende Gefchichtsgruppen aufzuldfen ik, 
worin die einzelnen Gefchichten wiederum gerundet aufzutreten haben, 
ohne daB für die Aufeinanderfolge der Ieptern der Zuſammenhang ter 
Geſchichte ale Ganzes maßgebend zu fein braucht, vielmehr ein prakti⸗ 
[cher Erfag deffelben in einem fozufagen populären Geſichtspunkte der 
Anordnung (etwa Anknüpfung an vaterländifhe und Tirchliche Gedenk⸗ 
tage) genügt, wenn überhaupt nur allmählich Alles in feine rechte 
chronologiſche Reihenfolge gerüdt wird. 

Die erforderlide Auswahl und Beſchränkung des Stoffs 
wird befonders gegründet auf die Nothwendigfeit anfchauficher, detaillir⸗ 
ter Darftellung der Befchichten zum Zwed innern Miterlebene ber 
Greigniffe und ihrer praßtifhen Berwertbung im Leben. ‚Nur die bes 
deutendflen und befonders charakteriſtiſchen Perfonen und Greigniffe, und 
vor Allem die, welde einer ausführlihern Behandlung auch in ber 
Volksſchule fih fügen, können, fofern fie au den Anforderungen des 
oberftien Principe gemäß find, eine Berechtigung in der Volköſchule 
haben”. Bon verführerifhem Streben nah Vollſtaͤndigkeit, und von 
Belaftung der Schüler mit unfruchtbarem Notizenfram unfruchtbarer Ein 
zelheiten kann Feine Rede fein. 

Die Gruppirung der Gefhihten um Gedenktage gründet 
fi in der Hauptſache auf die Gedanken, welche Gh. R. Stiehl vor 
mehr als 15 Jahren in feinem Schriften ‚über den vaterlaͤndiſchen 
Geſchichtsunterricht in Volksſchulen“ niedergelegt hat; jedoch verband 
Letzterer mit der Idee feiner Gefchihtsgruppen einen noch ganz andern 
Sinn. Der Zwed jener Anfnüpfung an Gedenktage liegt in ber lies 
benden Berfenfung in die vaterländifche Geſchichte und in der ſinnigen 
Durchlebung des ganzen Jahres in Beziehung auf Borkommnifle dee 
Lebens in Ratur, Haus, Staat und Kirche, und in dem Streben, durch 
flete Wiederkehr des Feftgefchichten vdiejelben als ehrwürdige, unvergeß⸗ 
lihe, ermuthigende oder züchtigende Tradition dem Volke zu erhalten 
und den nachwachfenden Gefchlechtern zu überliefern. In Betreff der 
Stoffwahl, Stufenfolge und Anordnung ſucht Schurig nachzu⸗ 
weifen, wie beim Gebrauch des Münfterberger Leſebuchs die darin ent 
haltenen Leſeſtücke ſo in einander zu fügen find, daß zunächſt Gruppen 
von Geichichten um einzelne Saupttage entfliehen (Kirchengeſchichte, wie 
deutfche Gefchihte neben der-PBreußifchen berüdfichtigend), und zugleich ſich 
allmählih der Complexus auferbaue, in welchem alle diefe Geſchichten 
am chronologifchen Faden ſich aufreiben und eine Veberficht gefatten. 
Dabei werden gewiffe Parthien einzelnen Provinzen des Prerßiſchen 
Staates und ihre Gefchichte vornehmlich zugewiefen (Kaiferkrönung In 
Aachen; Behme; deutfche Ritterorden) ; durchweg übrigens die Preußi⸗ 
fhe Baterlandsgefhihte in den Bordergrund unferer enangeli: 
ſchen Volksſchulen geſtellt. 

Ganz ſo einfach, wie der Aufbau des Plans und ſeine Durch⸗ 
führung hiernach erſcheinen wird, ſtellt ſich die Sache in der Vraxis 
doch nicht, obſchon das Einprägen, das freie Wiedererzaͤhlenkonnen der 
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minder wichtige Bartbien, das Memoriren marlanter Zahlen u. f. w. 
ja auch hierbei erreichbar fein muß. Immerhin bat das Ganze doch 
den Anflug von Künſtlichteit, welche beim rein chronologifchen Verfahren 
in Wegfall kommen würde. Es läßt ſich auch nicht fagen, daß nur 
die Berfolgung obigen Blanes den erzielten Effect Habe. Daß keinen⸗ 
falls bei Abfaſſung des Münferberger Leſebuchs die erwähnte Idee 
a priori ſchon vorfchwebte, if bier zwar irrelevant, aber in der Ans 
ordnung des Beihhichtöfoffe in ihm thatfächlich erweisiih. Und Bor⸗ 
mann bat jüngft gerade Über diefe Unordnung ein berbes Wort ges 
fügt, welches Daghen Rugig machen dürfte, der den ihm nöthigen Stoff 
nicht alsbald in der verwendbaren Ordnung und Folge in dem Buche 
antrifft, und den Grundplan- des ganzen Buchs deshalb vorfchnell zu 
mißbilligen verjucht fein könnte. Allerdings muß jeder Lehrer fich erſt 
im Lefebude die Ordnung aufflellen, weiche er für feinen Unterricht 
ferbatten will; und um die Lehrer dabei in das lebendigſte Interefle ſelbſt⸗ 
eiguer Betheiligung zu ziehen, hat die Konigl. Regierung in Liegnig für 
ihren Bereich unter den Bropofitionen für die Lehrer» Eonferenzen die 
Benutzung des Münfterberger Leſebuchs für den Unterricht in der Bas 
terlauds⸗ und Naturkunde aufgefellt, fich aber ihrestbeils abfichtlich ent» 
hatten, verbindliche Normen zu geben, obwohl dies mehrfeitig gewünſcht 
fein dürfte. 

Für die Bebandlungsweife if im Wefentlihen „das Bers 
fahren bei der bibliſchen Geſchichte maßgebend‘; alfo: Gliederung der 
Geſchichtsgruppen in einzelne Geſchichten, lebendiges, warmes Bors 
erzählen erh der ganzen Geſchichte, dann ihrer einzelnen Hauptſtücke, 
verbunden mit Abs und Durchfragen, Erklärungen zur Anbahnung des 
Verſtaͤndniſſes des Lefebuch » Abjchnittes, Einprägung*), Leſen, Wieders 
erzählen, Recapitnlation der Hauptpunkte, Hauptperſonen, Hauptthat⸗ 
ſachen, wichtigſten Berbältniffe, Alles unterftügt durch Geſchichtskarten, 
hiſtoriſche Bilder, Gedichte, Gefänge u. dergl. 

So der Grundgedanke in Schurig’s leſens⸗ und beadhtenswerthem 
Auflage, der des guten Alten nicht wenig enthält und dem Axiom ſich 
anfchließt, welches ein Geiflicher in dem „Schulblatt für die Provinz 
Brandenburg‘ (1859 ©. 71) ausfpridt: „Jede rechte Methode, fei es 
im Unterricht, fei es in der Erziehung, if ja eben ein lebendiges 


”) Nach den „Regulativen‘’ iſt e8 die Hauptaufgabe des Lehrers, den Ins 
kalt feines Unterrichte zu entwideln, zum Berfländniß zu bringen und die 
Kinder in deflen Befig je befefigen. Wenn bei der feften Aneignun 
etwas Mechaniſches bleibt, fn ift zu bedenken, daß man fidy ja wohlbegrif» 
fene. und entwidelte mathematiſche Formen ſchließlich in eben folder Weiſe, 
d. h. auf mehanifhem Wege, einprägen muß, wenn man fie zu unverlier⸗ 
barer Sicherheit und zweifelojes Seläufigfeit im Befig behalten will. „Obne 
dDiefe Mühe” — fagt Thile —, „wenn fie nun einmal mehanifh heißen 
fol, iR in der Welt des Lernens, ded Mertens und Behaltend von der Formel 
bis zur Vokabel, von der Ziffer bis zum Verſe Rihrs feil, und es helfen 
alle „Klagen und Redensarten nichts Dagegen’. 
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Anpaffen und Zinpaffen der Sache in die Bedärfniffe der 
Kinderfeelen’'. 
8. In ähnlicher Weiſe entwidelt Bölh in Rhena feine Gedanken 


- in einem Meinen Auffage: „Die Vaterlandskunde in der Bolls- 


fhule'. (Mecklenburgiſches Schulblatt, 1858 Nr. 50. 51.) Er geht 
davon aus, daß unfere Beit von der Volksſchule zweierlei befonders 
fordere: „die Erziehung zum pofitiven Ehrikenthbum um 
die Bedung und Belebung des vaterländifhen Sinnes 
und der Liebe zum Vaterlande“. Diefem Zwecke follen in ihr 
alle Unterrichtögegenfände dienfibar fein, oder, wenn fie das nicht 
konnen, eine untergeordnete Gtelle einnehmen. Boͤſch jchließt fich aner⸗ 
fennend dem an, was an verfchiedenen Stellen im pädagogiſchen Jahres⸗ 
bericht über Baterlandefunde in der Bolksſchule ausgeiprochen if, und 
bäft 'eine beffimmte, für den Unterricht in der Baterlandstunde ange 
fegte Beit im Lectionsplan für böchk wünfchenswerth und erforderlich. 
Bas den geihichtsunterridtlihen Theil dieſes Gegenflandes 
ambetrifft, fo theilt der Berf. die Anfiht, daB der zufammenbanw 
gende Unterricht in der Weltgefhichte nit in Die Vollsſchule 
gehöre, fondern nur das aus der Geſchichte der alten Bölfer hervorzu⸗ 
heben fei, was das Verſtaͤndniß der bibliſchen Gefchichte zu unter 
fügen geeignet fei. Gbenfo foll nur auf das aus der mittleren und 
neuern Geſchichte Werth zu legen. fei, was für die Geſchichte des 
Reiches Gottes von Bedeutung geweſen if. Dagegen foll die Ger 
ſchichte unferer Bäter mit befonderm Fleiß in der Volksſchule 
betrieben werden, und er deutet in der Wedienburgifchen Geſchichte 
mehrere befonders geeignete Barthien an. „Der 'geichichtliche Unter 
richt wird biographiſch zu betreiben fein. Die Gefchichte der großen 
Männer wird in Lebensabriffen, alfo in Gefhihten, dem Kinde in 
möglich anfchauliher Weile vorgetragen”. Wahre Liebe bes Lehrers 
zum Baterlande und feinen Helden hat den Patriotiomus in den Her 
zen der Kinder zu erweden, der patriotifche Sinn des Lehrers die ganze 
Geſchichtsdarſtellung zu durchdringen; und follen die Thatſachen nicht 
verdreht werden, obſchon der vaterländifchen Geſchichte die „einzig natür⸗ 
liche partheiiſche Behandlung” (Bormann’s Worte) zu Gute kommen muß. 
Um fehle Anhaltspunkte zu gewinnen, follen die Jahres zahlen fe 
gehalten, manche übrigens zur Erleichterung der Einprägung abgerundet 
werden. Boͤſch legt viel Werth auf den Geſang in der Geſchichts⸗ 
ſtunde. „Als eine Hauptwürze zum Unterricht in der vaterländiſchen 
Geſchichte empfehlen wir den Geſang. Die Kinder müſſen ſich die 
Geſchichte des Baterlandes und feiner Helden einfingen”. Sie wol 
ten „‚Berföntichkeiten haben, Thaten fehen”. Es if ihnen fremd, ſich 
„in die Tiefen der Luſt und des Schmerzes phantafirend zu verſetzen“, 
aber fe fühlen dennoch Freude und Schmerz mit, und dies finden fie 
in den Heldenliedern namentlich von folchen Helden, mit denen fie ber 
fannt gemacht find. Sie haben darin zugleich einiges Gegengewicht 
gegen das unjelige Hafchen nad ‚Neuem und Picantem“, wovon leider 
auch fchon die unterften Volksſchichten ergriffen find. — Ohne Zweifel 
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iR des Befang auch für den Geſchichtsunterricht eine unverwerfliche 
Bürze; aber ale Würze wird er nur in weile bemeflenen Dofen beis 
zufügen fein, je nachdem die behandelte GSefchichte, oder die beſondere, 
durch den Unterricht gehobene Stimmung dazu eigens anregt. Gr wird 
immer einen gewiſſen Höhenpunkt des Intereſſes zu charafterificen und 
auszudrüden haben, und deshalb im Verlauf des Unterrichts nit gar 
zu Häufig auftreten können. Wo er fo recht ungezwungen, wie von 
felbR, um dem momentanen Bedürfniß Befriedigung zu verfchaffen, ſich 
anſchließt, wird er feinen Zweck volltommen erfüllen Fönnen. Anders 
iR’6, wenn Diele Bedingungen fehlen. — Berner bezeichnet Böſch die 
vaterländifchen „Sedenktage“ als eine wichtige Würze Des vaterlän, 
diſchen Geſchichtsunterrichts. „Eine Schule, die den vaterländifchen Ge⸗ 
ſchichts unterricht zu einer Gewiſſensſache macht, darf über die Tage der 
großen Thaten ihres Volles nicht jo gottvergeflen hingehen. Es wäre 
eine Berfündigung an den Vätern“. Ebenſo maht er auf die Be 
nuhung bildlider Darfellungen geichichtliher Berfonen und 
Scenen aufmerlfam. — Kurz, in allen diefen Stüden Reit er fig auf 
den Standpunkt der Neuzeit. 

9. Hierber wird noch eine Stelle aus einer Verordnung der Königl. 
Regierung in Sigmaringen vom 22. Januar 1859 zu ziehen fein, 
worin es über die Behandlung des ‚‚vaterländifchen Geſchichtsunterrichts 
in ber Volksſchule“ heißt: „So wenig ein vollfändiger Geſchichts⸗ 
unterricht, feld wenn er fih nur auf die Baterlandsgeſchichte 
erſtrecken follte, in den. Bereih der Volksſchulen gehört, eben fo ſehr 
And einzelne Geſchichtsbilder, insbefondere aus der Kirchenge⸗ 
ſchichte und der vaterländiichen Geſchichte, von dem Lehrer mit Umficht 
ausgewählt und mit lebendigen Farben und dem frifchen Hauche warmer 
Begeiflerung dargefellt, in hohem Grade geeignet, die Jugend zur Got⸗ 
tesfurcht, zu aufopfernder Baterlandsliebe, zur Unterthanentreue, zu 
Fleiß und Ausdauer in redlichen Beflrebungen anzueifern und zu bee 
geifern. Die religiössfittliche Einwirkung auf die Iugend werden 
ſolche Geſchichtsbilder um fo weniger verfehlen, wenn dieſelben an den 
bibliſchen Befchichtönnterricht, oder an ein Stüd des Leſebuchs angereiht, 
und fo weit diefelben der vaterländifchen Geſchichte entnommen find, an 
den vaterländifchen Gedenktagen, wie dem Geburtstag Gr. Mas 
hät des Königs, den Tagen glorreicher Schlahten und Giege, den 
Geburts⸗ und Sterbetagen ruhmwürdiger Baterlandshelden und Staats⸗ 
männer mit angemeffener, etwa duch Gef ang erhöhter Feier von den 
Lehrern mitgetheilt werden“. 

Aus den Geſagten wird die Beſtätigung dafür zu entnehmen fein, 
daß fort und fort die vormwiegende Pflege des biographiſchen 
Elements im gefchichtlihen Schulunterricht im Auge behalten wird. 


V. Batriotifhe Tendenz in ihrem Berhältnig zur nationalen. 


1. Daß der Gefhichtsunterricht in unfern deutfchen Schulen, nanıents 
li in den Bürgers und Bolkeſchulen, eine ganz entjchieden patrios 
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tiſche Tendenz haben ſolle, iR längf eine ganz allgemeine Anforderung 
an denfelben, welche für die Schulen der einzelnen deutfchen Staaten faR 
ausnahmlos dur befondere amtlihe Anordnungen der zuftändigen 
Schuibehörden aud noch ausdrüädiih fanctionirt iſt. Kein befonderer, 
aus irgend welchen Berbältniffen hergeleiteter Grund dürfte auch bei 
befonnenen Lehrern flihbaltig fein, diefe Tendenz nicht zu ihrer vollften 
Geltung fommen zu lafien. Wie follte es auch vor dem Volle mit 
gutem Gewiſſen verantwortet werden, zum Nachtheil der Pflege des Pas 
triotismus irgend einer andern Tendenz mehr Recht einznräumen! Es 
And in dem ſchon oben Geſagten auch wiederum mannigfaltige Aeußerun⸗ 
gen angeführt, welche fi den in den früheren Jahrgängen des Päda- 
gogiſchen Jahresberichte niedergelegten wefentlich anfchließen, indem fie 
die patriotifhe Tendenz der Geſchichte in unfern Schulen lebhaft befür⸗ 
worten. Stiefel forderte vornehmliche Berüdfihtigung der Vaterlandsliebe 
neben der glaubensvollen Anſchauung der Gefchichte, obwohl katholiſche 
Lehrer der Art diefer Berüdfihtigung,, wie fie fih in Vormbaums bes 
züglihen Geſchichtsſchriften ausſpricht, nicht beizufimmen pflegen, und 
Andere, wenn fie in Rütje's Geifte lehren wollten, wenig anderes als 
das ftriste Gegentheit von echtem Patriotismus erzielen würden. Aber 
alle teidenfchaftlofern, edlern Raturen unter den Tatholifchen Lehrern 
werden fi boffentlih mit Indignation von folder Spezies des Patrio⸗ 
tismus fern zw halten wiffen, wie fie ihr Eonfeffionsgenofle Rütje dar 
legt. Wer Bann feine Freude oder feine Aufgabe dartn finden, aus 
angeblihem Streben nad hiftorifcher Wahrheit und freimüthigem Patrio⸗ 
tiemus, in der That aber mit unverfennbarer Befliffenheit auf Enthül⸗ 
fung von dunkeln Blättern der Gefchichte ſich zu verlegen, fo lange es 
des Edeln, Großen und Preiswürdigen fo viel gibt, und ſowohl reale 
als ideale Beftrebungen zu erzählen find, an denen fi die Jugend er 
auiden, ſtärken und emporreden Tann. Der Director Dr. Kübfer am 
Gymnafio in Parchim bezeichnete in feiner Abiturienten » Entlaffungsrede 
„über den Werth des idealen Sinnes“ (gehalten Michaelis 1856, mit 
getheitt in den neuen Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik, be 
gründet von Jahn, jetzt herausgegeben von Dietfh in Grimma und 
Zledeifen in Frankfurt a. M., 75ter und 76ter Bd. 7tes Hft. Juli 1857. 
S. 335 — 343) „die Idealität als den ſchoͤnſten, tiefften, unverlierbar⸗ 
ſten Zug unſerer menſchlichen Natur, als das tiefe Verlangen nach dem 
höchſten Schatze, deſſen wir theilhaftig werden koͤnnen“. Unſere Jugend 
ſoll weder zu feindſeliger Siitenrichterei, noch zu bloß materiellem Stre⸗ 
ben erzogen werden; es iſt ihr mit Lübker das Sursum corda (die 
Herzen aufwärts) au im Gefcyichtsunterricht nöthig, und unfere vater 
ländiſche Geſchichte iſt vollauf dazu geeignet, viel Reiz und Genüge zu 
bieten. Das weiß jeder Lehrer, welcher fie genau genug fennt”). 


„Es giebt Völfer und Individuen“, fagt Lübfer a. a. O., „in denen 
vorzugsweife der Beruf lebt, nicht bloß felber die heilige Flamme des höhern, 
- beildempfänglichen Sinnes in fih zu nähren, fondern aud die Träger und 
Leiter deſſelben für Andere zu fein. Gin ſolches Volk ift mad dem gnädigen 
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Eine Geſchichte mit ſolchem Inhalt, die ung fo nabe angeht, iß, 
wenn fie würtig behandelt wird, eine Macht von unermeßlichem Einfluß 


Villen Gottes von jenem Tagen an, da es dem prophetifchen Geiſte eines Ta» 
citus im feiner vollen, großen Bedeutung vor die Seele trat, bis in die Gegen» 
wart hinein, unfer Boll gewefen. Darum ift es aud vorzugsmelfe ein Bolt 
nicht der äußern, politifhen Größe, fondern der Pflege aller höhern Intereſſen 
des Geifles, fein Herz und Leben eine Wiege des Evangeliums und eine - 
— wiſſenſchaftlicher Erkenniniß; aber das weite Arbeitsfeld ſeines 

eiſtes auch ein Schauplag menſchlicher en und Trübfale, erhabener 
Bewegungen und Berirrungen geworden. linfer Volk bat zu feiner Zeit erobernd 
und umgeftaltend auf die Berbältniffe unſers Erdtheils eingewirtt, oder wo 
es einmal durch Die Macht befonderer Einflüffe oder Verwidelungen in folde 
Bahn bineingezogen worden iſt, da hat es ſich bald mit ernfler Neue oder mit, 
harter Einbuße von foldem Melde wieder zurüdgezogen. Aber wo es galt, 
dem Geifle einen neuen Boden feiner Arbeit. zu bereiten, den Gütern und Gaben 
des fittlihen Lebens den wabren Ginfluß auf die Herzen zu fichern, Die 
Schönheit erhabener Kunſt in den gewaltigften Werken menſchlicher Anftrengung, 
oder in den lieblichen Zönen der Saiten oder der menſchlichen Bruit zu vers 
wirklichen: da if unſer Voll heimiſch gewefen in feinem natürlichen Berufe. 
Schon auf feiner frühen, uns mit ſtiller Ehrfurcht erfüllenden Volkedichtung 
lag die Weihe eines höhern Sinned, jener tiefe Gottesodem eines Heiligen 
Slaubens nnd einer frommen Andacht, der uns gerade deutlich offenbart, daß 
jene Idealität unfers Volles nicht auf der Erhabenbeit des Denkens, noch auf 
dem Schwunge der Phantafle beruht, fondern in der verborgenen und ſtillen 
Tiefe des Gemüths wohnt und darum ebenfowohl ein Erzeugniß des innerlich» 
fen und flärkiten Lebens als aud wiederum ſelbſt die unverfieglihe Quelle 
eines immer neuen und frifchen Lebens iſt. Aber es bat ihm darum auch der 
kühne, felbft bis zu Abenteuern fortreipende Schwung nicht gefehlt, vor Allem 
in jenen Tagen, als es Die Herzen der hrifllichen Völker trieb, mit dem nad 
außen gewendeten euer ihres Glaubens das big. Grab des Herrn den Un⸗ 
gläubigen zu entreißen. Aber ein ſolches Feuer kann aud ein falſches fein, 
das nicht wärme, noch leuchtet, fondern verdorret und verzehrt. Es fommt 
darum eine Stunde für jedes Bolt, wie für jeden Einzelnen, wo es gilt, auch 
für die höchſten AInterefien des Lebens eine wahrere und innerlihere Entſchei⸗ 
dung zu treffen, wo es fih zeigen muß, ob der ideale Sinn eine nadhaltige 
Kraft gewannen hat, dergeftalt, daß er nicht bloß in der Erkenninig oder in 
dem Gefühle wohnt und waltet, fondern daß er unfer Herz und unferen Wil⸗ 
ien ergriffen daß er unfer ganzes Leben durchdrungen bat. Das geſchah für 
unfer Bolf in jener einen rohen That, in der es ih auf dem Grunde feines . 
allerbeiligften Glaubens aller Menfchenfagungen erwehrte, und allein und ganz 
mit bingebendem, fröhlichen Vertrauen auf den Grund alles Heils in der 
Gnade Sottes warf und fih von Neuem in die eine reine Duelle vertiefte, aus 
der die ewige Wahrheit fließt. Da war der innerfle Kern des Menſchen ges 
troffen, da mußte es fi fundgeben, ob ſich die tieffte Entfcheidung des nen fh» 
lichen Herzens nur an die Außenwerke anfept, oder ob fie den Mittelpunkt 
deffelben berühre und aus demfelben fo hervorgewachſen fei, daß fie fi ohne 
ewaltfame Zerftörung defielben daraus nicht vertreiben noch vertilgen laffe. 
Da ward die Ueberzeugung des Gewiſſens eine feite und unerfchütterliche Macht, 
da rang fih die Stimme der Wahrheit mit unbezwinglicher Gewalt aus dem 
Innern loe, da zeigte aufs Neue der Glaube feine weltüberwindende Sieges⸗ 
freft. Seitdem bat unfer Bolt fih wieder zu feinem alten Berufe befaunt und 
in dem Bewußtfein defielben fidh wieder zurecht gefunden, ein treuer und feſter 
Sort und Wächter auf der Binne der fireitenden Kirche für Chriſtus, ein 
mutbiger Befchirmer des Rechts und der Kreiheit, die aus dem Worte Gottes 
kammen, ein ſtiller Bewahrer aller Gaben und Schätze des höhern Lebens und 
ein froͤhlicher Pfleger aller Pflanzen aus dem Garten des Geiſtes zu fein, deren 
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auf das geſammte ſittliche Weſen, namentlich aber auf die vaterlän⸗ 
diſche Geſinnung und zwar auf eine ſolche der edelſten Art, 
nicht um aäͤußerer materieller, fondern um der höchſten Beduürfniſſe 
willen, welche die Zugehörigkeit zu einem ſolchen Bolke, wie unfer beut- 
fhes if, begründet. Wenn auch nicht die ganze Fülle des Stromes 
einer folhen Macht ſchon in ein jugendliches Herz eindringen kann, fo if 
es doch thatſaͤchlich moͤglich und nöthig, daſſelbe durch die bedeutfamften, 
innerlich am fegensreichften ergreifenden Erfcheinungen dafür zu erſchließen, 
um es von Kind auf in die vaterländifchen Anfhauungen hineinwachſen 
zu laffen, aus denen es fpäter heraus zu Lieben und zu leben berufen 
it, und um es in der Gedankenwelt vaterländifchen Weſens heimifch 
und flark zu machen, welche ih in der Welt der Thaten ausprägt. Im 
unfern Tagen bleibt das fort und fort nöthig. Das Volk hat einen 
erneuten patriotifhen Aufſchwung genommen, es fühlt fig bewußwoller 
ale Volk, wie das früher zu Zeiten der Zall war. Die Jugend ſieht 
das und bat fih hinein zu leben, und dazu bedarf es warmer patrioti« 
fer Anfaffung und Hinlenkung auf die hohen Ziele eines echten, 
lautern Patriotismus. „Im Angefiht einer mit Grauen erfüllenden 
Erfchlaffung der höhern Weberzeugungen, auf denen alle Würde und 
Schönheit des Dafeins beruht, bedürfen wir mehr als je der männlichen 
- Gefinnungen, die eine reinere Welt in ſich tragen und doch mit flars 
fer Hand die wirkliche Welt anzufaffen vermögen‘, fagt Gelzer im 
Schlußwort zum 12. Bande feiner ,„‚Proteflantifhen Monatsblätter "' 
(1858, &. 519), indem er auf die Gefahr „unſers deutfchen Quieti⸗ 
mus, unfers überreisten Meinungszanks, unferer thatenlofen Zheorien- 
ſucht“ zugleich Hinweift und an Kingsley’s Mahnung in deffen „Hypatia“ 
erinnert: „Die geifiige Welt if nicht eine Welt unferer eigenen 
intelectuellen Abftractionen, oder unferer eigenen phyfiſchen Er» 
regungen ..., fondern eine Welt von gerechten und ungerechten Berfonen”. 
(Charles Kingsley: Hypatia, oder neue Feinde mit altem Geficht. Webers 
feßt v. S. v. Gilfa. Leipzig. Brockhaus. 1858.) In Mitten einer 
folhen Belt fommt es darauf an, fort und fort in unfern Tagen die 
Methode der Alten zu treiben, um an den Größen unfere Volle Objecte 
der Bewunderung und Nachahmung der Jugend vor die Seele zu ſtellen. 
„Schon die Weisheit des Aitertbums — fagt ©. H. v. Schubert in 
feiner „Selbſtbiographie“ S. 70 — hat die Wahrheit erfannt, daß das 
Gefühl der Bewunderung zum Erwachen der Grinnerung und des 
eigenen, felbfithätigen Lebens komme, und ein tiefer Denker ber neuern 
Beit, Montesquieu, erkennt in der Abnahme der Fähigkeit zu bes 


Wurzel echt und deren Frucht gefund und deren Krone golden iſt. nd bies 
fein Amt übt es in tiefer Demuth um des Gefühls feiner Ohnmacht und 
Schwäde wilen : aber es übt ed zugleich im gläubigen Vertrauen auf ben Herrn, 
der bei den Seinen bleibt alle Tage bis an der Welt Ende, und auf die Kraft 
des Evangeliums, die ein Sauerteig iſt, auch jegt noch zu durchdringen und 
zu läutern Alles, was von irgend einer Seite her in feinen Dienft gezogen 
oder zu feinem Frommen verwendet werden Tann’. 
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wundern eines der betrübendften Zeichen der Geiſtloſigkeit des 18. 
Jahrhunderis, in welchem er lebte““. Die Einen ermangeln biefes Ge⸗ 
fühle aus Stumpfheit, die Andern aus Blafirtheit, eine Folge der finn- 
lichen Weberfättigung,, wobei fie das Gefühl fürs Schöne und @ute 
verloren haben”. Bormann bezeihnet (Schulblatt der Provinz 
Brandenburg 1859. 1tes u. 218 Hft. S. 50) eine ſolche Unfähigkeit 
als einen weder geiftig gehobenen, noch beneidenswertben Zuſtand und 
hält es für fehr nöthig, Kinder durch wache Sinne, ſcharfes Aufmerken, 
ſinniges Nachdenken, warmes Empfinden, durch Bergleichung der außer⸗ 
ordentlichen Erfcheinungen mit den tagtäglichen, durch Forſchen nach der 
Urſach und dur Hinüberleitung der gewonnenen Erfenntniß in bie 
Sphäre des Gefühle zur Bewunderungsfähigfeit wieder heraufzuerziehen. 
Run Find hiſtoriſche Gegenfände, zumal aus der vaterländifäen 
Geſchichte, ganz vorzugswelfe geeignet, eine Erfaffung aud mit dem Ge⸗ 
fühl zu begünfigen und dadurd Anregung zur Bewunderung zu geben, 
wenn nur der Lehrer ſelbſt davon durchdrungen if. „Das Gefüpt if 
anſteckend“, jagt er. „Aber eben weil es das if, müffen mir ſelbſt 
von der Empfindung hingenommen fein, die wir in Andern hervorzu⸗ 
rufen die Abſicht haben. An der Gluth, die in unferm Innern flammt, 
entzündet fih die Gluth derer, zu denen wir reden”. — „Unfer Preußi⸗ 
ſcher Batriotismus (Kreuzzeitung 1859. Nr. 120 Leitartifel) wurzelt 
in unſerer Geſchichte, ohne Gleichen‘, in der Liebe zu unfern heimis 
den Gewohnheiten und Gitten, Inſtitutionen und @efegen, in der 
Treue und Dankbarkeit gegen das Haus der Hohenzollern, deffen Weis. 
beit, Tapferkeit und Gottesfurdt wir dieſe Güter verdanken, in dem 
Stauben an den perfönlichen Bott, ohne den in der Welt nichts heilig 
nud unantaftbar iſt. Und unfer deutſches Vaterland, — es iſt fein 
rewolutionärer Zert zu einer Zufunfts- Melodie, es ift fein geographifcher 
oder mythiſcher Begriff, der fih auch mit Juden» und Speculantens 
Herrſchaft verträgt. Es if der Körper des Geifles, weldhen die Vor⸗ 
ſehung Gottes in der Mitte Europas zum NRegulator der romaniſchen 
und flawifchen Böller und zum Träger und Baranten der Freiheit und 
des chriſtlichen Blaubens beſtellt“. 

2. Der Sache geſchieht offenbar kein Genüge, wenn überall nur 
Rachtfeiten im Leben unfers Volles und feiner Koryphäen vorge 
halten werden, um daran eine fittenrichterliche Kritit zu üben und fich 
im Zadeln zu ergeben. Palmer weift im ‚, Süddeutfchen Schulboten“ 
(1859. Nr. 3. „Schiller und die deutſche Jugend“ ©. 17) auf eine 
mgefunde Gewohnheit in diefer Beziehung bin. „Es gibt auch unter 
Chriſten — ich mögte fagen — negative Geiſter, die, von einem 
falſchen Dualismus, einer feindfeligen Stellung Gottes gegen Alles, was 
Belt beißt, ausgehend, fortwährend damit befhäftigt find, Solches anf 
ifinden, woran fie ſich ärgern können, deren Chriſtenthum deshalb auch 
m größten Theil im Richten und Polemifiren befieht”. Cr 
wit vielmehr Größe und Vorzüge, wo fie fih finden, befonders an her⸗ 
vorragenden Charakteren anerkannt wiflen. „Ehre dem Ehre gebührt! 
Ver der Jugend die rechte Herzenswärme der Liebe, die Fähigkeit, bes 





240 Geſchichte. 


ſcheiden und in Ehrfurcht Großes anzuerkennen und an ibm ſich zu er 
heben, erhalten will, der muß dieſe Geſinnungen auh Menfchen gegen: 
über pflanzen und pflegen. Thut er es nicht, arbeitet er fogar geflif- 
fentlich dem entgegen, fo wird das Reſultat eine egoifiifche und materia⸗ 
liſtiſche Gemeinheit der Befinnung fein, die fi leider mit äußerlicher 
Frömmigkeit manchmal ganz gut verträgt... „Wir feben nicht ab, 
wie man Baterlandsliebe in die deutfhe Jugend pflanzen kann, 
wenn man die großen Männer, die Deutichland hervorgebracht, ihr nicht 
zu Gegenfländen der Berebrung macht und deshalb ibr nit mit 
weifer Sand über die Unebenheiten binmweghilft, die zwiſchen diefen 
Größen und dem .Höcflen, was es für die chriftlihe Jugend, wie für 
die ganze Menfchheit gibt, nah Art alles Menſchlichen noch in der 
Mitte liegen“. Ohne Frage muß auch, was im Baterlande heilig und 
groß if, für die zur Baterlandsliebe zu erziehende Jugend als heilig 
und groß mit warmem, pietätvollem Sinn vom Lehrer hingeſtellt werden. 
Man würde ja fein eigenſtes vatriotifches Erbe font verachten und ents 
ehren, ,„‚Religiöfe Sittlichleit und Baterlandsliebe find Die einzigen, 
nicht zu erfhütternden Träger des Charakters“ — fagt Minifter Stein 
in feinem Briefe an Graf Arnim⸗Boytzenburg (21. März 1829), und 
fo lange man beide nicht fo sans facon erwirbt, wie man eine „‚Brile 
Schnupftabak“ nimmt (um mit Gagern zu reden), wird es eben einer 
wohlüberlegten Arbeit zu ihrer Pflege bei der Jugend bevürfen. Denn 
mit bloßer phantafifcher Begeiſterung iſt's nicht gethan, Die ganze 
Stimmung fol in’s werfthätige Leben gefund eindringen, Fleiſch 
und Blut werden; der Einzelne fol ſich als Glied feines Volkes und 
des Staates erkennen, die Breibeit mit dem Gehorſam, den Genuß 
vaterländifchen Erbes mit der Opferfreudigkeit für daſſelbe ausgleichen 
lernen. Und wie die beflen neuern vaterländifchen Geſchichtswerke auf 
diejes Biel hinarbeiten, fo wird auch der Lehrer in feinem befchränftern. 
Arbeitskreife eine ganz ähnliche Tendenz und ganz ähnliche Ziele im 
Auge behalten haben, um den Realitäten des Lebens in Familie, 
Staat und Kirche gehörig zu entſprechen; ja eine Arbeit in dieſer Art 
wird ihm eine berzinnige Freude fein, ſobald er Vaterland, Bolt und 
Jugend lieb bat. 

3. Gegenwärtig werden von Bielen zwei Sanptwege zur Er 
wedung des patriotifchen Sinnes empfohlen: die eier vaterländifcher 
Gedenktage und die eingehendere Berüdfihtigung der neuern vater, 
laͤndiſchen Geſchichte. Es Tann nicht in Ubrede geflellt werden, daß 
hierdurch wirklich dem Zwed pädagogifch wie patriotiſch gut entſprochen 
werden fann. Nur wird die Thatſache nicht zu vergeffen fein, daß 
von wirfliher Feier folder Gedenktage, einige der hervorragendfen 
ausgenommen, weit und breit bis jegt noch wenig die Rede iR; bloße 
Erinnerung an die Begebenheiten diefer Tage im Unterricht if noch 
Beine Beier und fält nur zu leicht bloß und fremdartig aus. Werner 
iR die neuere Geſchichte nicht allein der Gefchichtskoff, woran ber 
patriotifhe Sinn zu erwärmen und zu erheben if. Die Angelegenheit 
mit der Schulfeier wieler vaterländifher Gedenktage, allmonatlich oder 
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all ꝓveimonatlich eins, if noch Teineswegs regulirt und zum Abſchluß 
gebracht; und es dürfte wohl zu beforgen fein, daB bie und da ſelbſt 
regt dentwürdige Tage ganz umerwähnt bleiben, oder im Fall fie auch 
berührt würden, daß doch durchaus keine befondere Vorbereitung auf 
ihre befondere, denkwürdige Geſchichte getroffen würde. Bei dem geord⸗ 
neten Geſchichtsunterricht kommt nämlich der wohlmeinendfte, yatriotifche 
Lehrer leicht zwifhen Thür und Angel mit Öfteren befondern Feiern 
wichtiger Zage. Xrügen nicht mancherlei privatim eirigezogene Erkun⸗ 
digungen, fo muß angenommen werden, daß nur in wenigen Schulen 
mehrere yatriotifche Schuffeierlichkeiten begangen werden. Es iſt bier 
wiht nothig, auf das Verhältniß foldyer Peiern zum planmäßigen, ge 
rabig fortſchreiten den Geſchichtsunterricht zurüdzulommen, da ſchon einige 
Mai defieiben im Pädagogiſchen Jahresbericht und anderer Orten gedacht 
iR; aber die vorhin erwähnte Thatfache war auch für das verfloffene 
Zabr noch immer zu conflatiren, da ſelbſt in größern Lehr» und Ers 
HebungssAnftalten von dergleichen öfteren Feiern während des Schul⸗ 
jahres Umgang genommen wird, — jedenfalls unter Mitwiffen und 
Biligung ihrer Behörden. 

Denneoch find foldhe Feiern patriotiſche Thaten, nicht bloß eine 
lobensweribe Idee. Es hat „aud Gottes Finger, der die Geſchichte 
der Belt fehreibt, feine beffimmten Tage“ — wie Jemand fchön 
und wehr fügte. Deshalb zeichne man fie aus. Jedenfalls kommt aber 
Alles auf die gute Ausführung an. Gie bieten leicht die Verſuchung 
u foreirtem Wefen, zu phrafenreihem Raifounement, zu einfeitigen, 
vhautaſtiſchen Uebertreibungen, und von diefer Berfuhung fortgeriffen zu 
werden if ein mihliches Ding, indem der folide Ertrag der feier dabei 
verfümmert. Wie die Kunſt der Gefchichtöichreibung, fo befteht auch Die 
ver Erzählung für feRliche Ziwede weniger im Raiſonniren, als 
im Gruppiren; nicht über die Sade iR zu discutiren, fondern die 
Sache fetbf iR treu und warm zu fagen, der Intelligenz, dem Gewiflen, 
dem Herzen if diefelbe nahe zu bringen, um fittliche Ideen zu weden 
und dem Charakter Gelegenheit zur Stärkung und zur Veredlung zu 
geben. Boguwil Bolg fagt in feiner ſchon oben erwähnten Schrift 
„GSharafteriifches der Spanier, Italiener und Franzoſen“, da mo er 
auf Rouffeau’s Schriften zu reden kommt: „Dieſes Gemengfel von 
Babrbeit und Irrthum, dieſes Zickzack-⸗Raiſonniren, diefes Hin⸗ und 
Herfahren über Alles, was dem Menichen heilig if durch Gefchichte, 
Eitte und Religion ..., diefe unaufhörlichen Widerfprühe innerhalb 
des fo einfeitigen Princips der Raturheiligung, dieſes eitle Schäumen von 
Geik und Phantaſterei raubt dem ruhigften Leſer alle Geduld‘. Daraus 
R eine Barnung zu entnehmen, auch für Erzählungen und gefchichttiche 
Darſtelungen, weiche um des Feſtzwecks willen leicht in Gefahr kommen, ' 
thenfells in ein Bielerei, in ein Zidzadreden und in ein bloße Shäu 
na non Geiſt und — 8 fei lieber gefagt -- wohlmeinende Illußonen 
Ba zu verinten, ſich ſelbſt die Geſchichte tendenzids zurecht zu maden, 
uw fe, wenn aud mit etwas Färbung der Treue, zum worgeftellten 
Bued erſt zu comfiruiren. AU dergleichen Beginnen krankt in fich ſelbſt; 
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die einfache Wahrheit, den wirklichen geſchichtlichen Berlauf, den treu 
gezeichneten Charakter hinftellen, ift auch für ſolche zu feiernden Gedenk⸗ 
tage immer das Würdigere. Die Wahrheit. hat gerade Kraft genug, 
das Innerſte des Gemüths erhebend zu Rimmen, mindeftens weit mehr 
als alle foreirten Mittel und phantaflereihen Hülfen. 

A. Uebrigens iſt der Lehrer auch im alltäglichen Geichichteunterriät 
bei vaterländifhen Stoffen der Berfuhung ausgeieht, ſich manche Ge 
fhichte erfi nah feinen Gedanten zu tonftruiren, wie ja das auf 
Geſchichtſchreibern wohl begegnet. In diefer Hinfiht iR an ein Wort 
Leo’8 zu erinnem: „Wäre die Weltgefhichte ein Logifher Prozeß, 
fo würden fih Die in ihr zur Bollziehung kommenden Gedanken auch 
- gedantenmäßig- vollziehen Das Leben aber if ein Feld der Frei⸗ 
beit und weder find die Gedanken, die in ihm zu Zage kommen, ab» 
firacete (vielmehr wo Menihen das Leben nad Abftractionen regeln 
wollen, machen fie jedesmal bankerott), noch vollziehen fich diefelben in 
logifher Folgerichtigkeit“. Drum if von all ſolchen Gelbffahrigiren 
ber Gefchichte a priori ganz abzufehen. Es if durchaus nicht zu fagen, 
was unter andern Bedingungen im Leben ber Einzelnen wie der Böäller 
notbwendig wärde haben zur Grfcheinung kommen und geſchehen 
müfen. Man erzähle die Gefchihte nur einfach, tren und wahr und 
fo, daß es — wie der ſchleſiſche Aeſthetiker und Eontrapunftift Jean Vogt 
in Beziehung auf gute Mufit verlangt — „Einem dabei irgend wie 
zu Muthe wird‘. 

5. Was die patriotiſche Zendenz bei befonders eingehender 
Berüdfihtigung der neuern, vorzugsweife der vaterländifhen 
Geſchichte Betrifft, fo betonen die Einen diefelbe, während die Andern 
überhaupt die befondere Beachtung der neuern Gedichte in der 
Schule nicht befürworten. Phil. Wadernagel klagt darüber in der 
Borrede zu feiner „‚Tröfteinfamkfeit‘, „daß die Geſchichte Napoleon's 
und der Preiheitsfriege feit 1815 kein ſtehender Gegenftand dei 
Unterrits in den deutfhen Schulen auf dem Lande wie in der Stadt 
geworden fei, wiewohl diefer Theil der neuern Gefchichte der einzige ſei, 
der eine Behandiuog nach Art der bibliſchen Geſchichte zulaſſe“. W. 2. 
nennt in feinem Auffaße ‚Arndt über Stein‘ (nah Arndt's „Bande 
rungen und Wandlungen mit dem Neihsfreiherrn H. K. F. v. Stein“) 
dieſe Zeit eine deutfhe und fromme und weil fie das war, fo müſſe 
auf fie, als auf eine vorbildfiche, immer wieder zurüdgefchaut werden. 
Damals fei auch vom Bolfe Gott als der lebendige Wille in der Gr 
ſchichte erkannt und es habe das Volk nicht nur in feiner deutſchen Art, 
fondern zugleich in feiner Hingabe an den lebendigen Bott Rettung und 
Heil gefehen; es hatte zu Gott gefchrieen und in den Siegen, die es 
erfoht, fah es Gottes Antwort. ( Gelzer’s Proteftant. Monatsblätter 
1858. Novemberheft.) Kohlraufch” fagte ſchon wor mehreren Jahren in 
der Vorrede zur 13. Ausgabe feiner „deutfhen Geſchichte“ über bie 
Fortführung der Geſchichte bis zu dem Augenblide, in welchem wir 
fieben: „Man kann zweifelhaft fein, ob die neuften Begebenheiten ber 
fonders in einem auch für Schulen beflimmten Buche behandelt werben 
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ſolen. Im Sinne der Partheiſtellung gehalten, würde dies allerdings 
tadelnswerth, ja ſelbſt ein Unrecht fein;. denn die Jugend, unreif zum 
ſelbſtſtaͤndigen Urtheil und nicht berufen zum Eingreifen und Handeln, 
ſoll in Feine politifhe Partheianficht hineingezogen werden ; ihre Parthei 


fol die des Rechtthuns, des Gehorſams, der Befcheidenheit im Uxtheil, . 


der Treue in der Ausbildung für ein fünftiges Wirken, der Verehrung 
ht menſchlicher Größe und Güte und der göttlichen Weltordnung fein. 
Aber eben deshalb, damit fie nicht dur das laute Geſchrei des Tage 
verleitet werde, foll der, weicher fih bewußt if, durch reifere Lebensers 
fahrang und geſchichtlich gebildetes Urtheit freier dazuflehen, das Wort 
nehmen und der Jugend den einfachen Hergang des Geſchehenen mit⸗ 
theilen; denn verſchweigen läßt fih ihr die Gefchichte der Gegenwart 


doch nicht, fie wird ihr willig und widerwillig täglich entgegengetras ' 


gen. Die fchlichte, factifche Darftellung lehrt fchon durch dieſe ihre 
Gehalt, DaB ein gegründetes Urtheil über Sinn und Bedeutung der 


außerordentlichen Begebenheiten im Lichte gefchicgtlicher Wahrheit noch ' 


nicht möglich if; zugleih aber wird der Ernſt der Geflnnung, der 
fh, wenn er im Innern vorhanden if, auch in der einfachen Darflel- 
lung nicht verläugnen kann, die gleiche Stimmung in ber Jugend er⸗ 
weden und Diefelbe von zu vöreiligen Urtheilen bewahren. Mit ſolchem 
Sinne wird der tüchtige Lehrer auch die Gefchichte der legten Zeiten 
der Jugend mit Ruben für ihre innere Kräftigung vortragen fönnen; 
er wird ihnen ein heilfames Gegengewicht gegen die verwirrenden Ein⸗ 
füffe von Oberflächlichkeit oder gar Schlechtigkeit, denen er feine Schüs 
ler nicht entziehen kann, darbieten‘. 

6. In den verbreiteten Schullefebühern iR thatfählih Die 
neuere vaterländifche Geſchichte überwiegend reichlich bedacht. Das 
mit ift in fo fern auch die Billigung eines ſolchen Berbältniffes durch 
die obern Schulbehörden entfchieden ausgedrüdt, weil fie dieſe Bücher 
zum Gebrauch theils verftattet', theils ausdrüdlih angeordnet haben. 
Die Volksſchullehrer find alfo felbfiverkändlih nur in der Lage, 
der neuern vaterländifchen Gefchichte ihre Hauptarbeit zuzuwenden und 
ehenfo ſelbſtverſtändlich wird bei diefen die patriotifche Tendenz haupt⸗ 
fihlih) maßgebend fein müſſen. Ohnehin wird biefelbe durch patriotifche 
Lieder und Gedichte in dieſen Leſebüchern unterügt und geklärt. Für 
feine eigene richtige Auffaffung diefer Zeit wird ſich der Lehrer aber das 
Bewußtſein zu. erhalten haben, daß dieſe Geſchichte noch nach Feiner 
Seite Hin einen organifhen Abfchluß zeigt und alfo auch nicht fo ans 
zufhauen iſt, ale habe fie einen ſolchen. Vielmehr fehlt durchaus noch 
die Bermittelung des neuern Geiftesiebens unſers Volks mit den praf« 
tifchen Bedürfniſſen und dem Erfahrungsieben des Volks. Deshalb if 
die Spaltung in Bildung und Religion und Staatsleben, zwifchen 
Reaction und Reform, zwifchen den Gemüthsanlagen und den Berflan« 
desforderungen, zwifchen Weberlieferung und Aufflärung, zwiſchen Geſet 
und Freiheit wieder fo tief, fo fchroff und tbeimeife fo bösartig, daß 
6 der Baterlandgfreund und der aufrichtige Chriſt im düſtern Borges 
fühl der daraus entfpringenden Gefahren nur beklagen kann. Es fehlt 
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und jetzt auf den Lebensgebieten der öffentlichen Erziehung, des Öffent- 
lichen Tultus und der nationalen Politik die geſtaltende Durchführung 
der Erkenntniß, die befruchtende Anwendung unermeßlicher Vorarbeiten 
Weit und grell klafft der Riß zwiſchen unſerm idealen und realen Leben, 
zwiſchen dem, was wir fein möchten und ſollten, und zwifchen dem, was 
wir find. Go erleben wir feit Jahren das unfelige Schaufpiel, daß 
der Neuerungstrieb unfertig in Kirde, Schule und Staat in unreifen 
Berfuchen, oft in nabenhaften Ueberfürgungen feine Kraft vwergeudet, 
während der Erhaltungstrieb, oft verlebt und gewaltfam, nur zu leicht 
in phariſſiſche und despotifche Berirrungen geräth““. (Gelzer im Bors 
wort zur 3. Ausgabe feiner „neuern deutfchen Rational-Literatur’ ac. ır. 
Leipzig. 1858.) 

Was nun im Gefchichtsunterricht das Verhältniß der yatriotifchen 
Tendenz zur nationalen anbetrifft, fo wird fehzuhalten fein, daß im 
Barticular:Patriotismus: eine eben fo große Ungerechtigkeit als Ger 
fahr droht, der auszumeichen bleibt. Unſere Jugend fol fich allerdings 
ale preußiſche, ſächſiſche, bayriſche u. f. w. fühlen und fid 
ihres nächſten Zamilien » Berbältnifies zu ihrem befondern Stamme und 
Staat bewußt werden. Aber darüber darf weder das Gefühl morh das 
Bewußtfein verloren gehen follen, Daß fie eine deutſche Jugend md 
dur die heiligen Bande mit der gefammten deutihen Nation 
verfnüpft ik. Echt preußifher Patriotismus kann nur zugleih 
echt dDeutfch fein und ein Gleihes gilt von den andern deutfchen Böls 
fern und ibrer Baterlandsliche. Es folgt jedoh daraus nicht, daß 
deutfcher Patriotismus ſtets fpezifiih preußifh oder bapriih u. f. w. 
fein müffe. Die nationale Idee ift flets hoch zu halten, denn in Zeiten 
vaterländifcher Gefahren follen alle deutfhen Stämme wie Ein Wann 
für deren Abwehr und für die Wahrung unſers deutfchen Rationals 
Erbes einſtehen. Ale ungelunden Rivalitäten bringen font nur 
fiheres Berderben, die gefunde Rivalität liegt aber auf ganz anderm 
Gebiet, nämlid in der Arbeit zur Entwidelung höherer Gultur und 
potitifchen Lebens. Weil unfer Vollk feine divinatorifhe Aufgabe in die 
fer Arbeit bat, fo if es innerlich fo reich gegliedert. Nur aus der 
Bereinigung verfchiedener Nationalitäten oder Raçen innerhalb eines 
Staates oder einer zufammengebörigen Etaatengrupye gebt” — wie 
ſelbſt 3. Froͤbel in feiner Schrift: „Amerika, Europa und die yolitis 
ſchen Gefihtspunlte der Gegenwart fagt (Berlin 1859) — die höhere 
Cultur und vpolitiſches Leben hervor‘. Aber die nationalen Tenden 
zen überall fo weit überwiegen laffen, daß nur allgemein deutſche 
Degeifterung dadurch eingeflößt würde, if jedenfalls eine ſehr bedenkliche 
Sache. Wohin dies führt, haben die Zeiten vor zehn Jahren ſattſam 
gelehrt. So Jedermann zu nächſt fein eigenes Hausweſen wohl keftellt, 
wird es aud in einer gangen Gemeinde gut um die aflgemeinen Bere 
bältniffe ſtehen können. Aehnlich in unferm deutfchen Baterlande. Die 
Nationalität it deshalb mit nichten das Höchſte, was der Ju 
gend klar zu machen und in's Herz zu pflanzen if; fie wärbe es ja 
nicht einmal genügend richtig anfchauen und erfaffen können. Wie leicht 
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ein Streben nad vorzugsweifer Gultivirung des. allgemein« nationalen 
Bewußtſeins in verfchwimmende Phantafien fich verlieren und dadurch 
dem nähften praltifchen Bedürfniß fih entfremden könne, hat die Er⸗ 
fahrung leider zu oft beflätigt. Dr. Brüggenann fagte fehr wahr in 
feinen legten Kammerreden in Berlin: „Nenſchlich als ein allgemein 
und allein entfcheidendes Princip die Nationalität als Grundlage 
der Staaten anerfennen, das heißt, fih zum Richter aufwerfen über die 
unter höherer Leitung Rehenden Geſchicke der Völker‘. Und jept erleben 
wir in Jtalien die blutigen Confequenzen der alleinigen Accentuirung 
diefes Prineips — Die Lehrer unferer Ecyulen werden den Batrios 
tiemus und den vaterländifhen Sinn am erfolgreihfien und ſegensvoll⸗ 
len in der Jugend pflegen, wenn fie fi) zunaͤchſt in der Lebeneiphäre 
ihres engern Baterlandes halten, und an den fittlichen Gefepen, 
woran deſſen Gefchide geknüpft find, den Blid empor zu deren Lenfer 
richten: das wird zu einem wahren, lebendigen und lautern Patriotis⸗ 
mus führen. In dieſem Falle bietet nicht nur die neuere, fondern auch 
die frühere Gefchichte eines jeden deutfchen Staats überreihes Material, 
weiches zus Nährung der heiligen Flamme eines folchen vaterländifchen 
Einnes dienen fann. 

Unfere deutiche Jugend durch den gefhichtlichen Unterricht 
chriſt lich bilden und erziehen, ihren Charakter an edeln Vorbil⸗ 
dern flählen und fefgründen, fie zu treuen, tüdhtigen Bürgern des 
Etaats und ehten Deutfhen in Sinn und Gitte machen helfen: das- 
iR immerdar die große Aufgabe unferer Lehrerarbeit. Dazu gehört 
Glaube, Liebe, Hoffnung und Gottes Segen! 





Literatur 


A. Zeitfüden. Lehrbücher. Handbücher, Charakterbilder. Tabellen. 


I. Daterländifhe Geſchichte. 


I. Breußifher Kinderfreund. Ein Leſebuch, herausgegeben von A. E. 
Preuß und J. U. Better. Reue Ausgabe. (Kür Schleftien.) Könige 
berg. Bon. 1858. 10 Egr. 

In diefer neuen Ausgabe bat der durch feine fchöne Karte von 
„Schleſien“ und den „Keitfaden‘ dazu wohlbelannte H. Adamy 
„Bilder aus der Heimathefunde E&iefiens‘ geliefert. Im guten Leſe⸗ 
buchtone, kurz, bündig und Mar find „die alten Zeiten‘, „Schieflen ale 
eigenes Reich”, ‚‚Schlefien unter böhmifchen und öferreichifchen Regen⸗ 
ten”, „Schlefien wird ˖preußiſch“ dargeſtellt und die Hauptmomente mit 
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Hervorhebung einzelner charakteriſtiſcher Züge — auch im ſpätere geo⸗ 
graphiſche Abſchnitte eingeflochten — zum Anhalt für weitere Mitthei⸗ 
lungen angedeutet. Ausführliche Darfellungen und die zu unfern Beiten 
berabgeführten Momente fehlen. Die Bearbeitung iſt gut und in ber 
Schule wohl brauchbar. 





2. D. &. Heinel, Prediger: Gedrängte Ueberſicht der vaterländi: 


(den Geſchichte, als Hülfsbuch derfelben für Schüler und als An: 
hang der „Geſchichte Preußens für das Bolt und die Jugend“. 10. Aufl. 
Königsberg. 1858. Unzer. 80 &. 3 Sgr. (Rag nicht vor,)l 


3. Vaterländiſche Geſchichte zum Lefen und Lernen für Schüler in pols 
nifhen Landſchulen im einfachften Deutſch bearbeitet. Ortelsburg. 
Jänike. (Ohne Jahreszahl.) 15 ©. ... gr. 


Das find ein paar Auferft fimple Blätter, bürftig über umd über 
bei aller patriotifhen und evangelifhen Wohlmeinenbeit. Im Lefe 
buche muß bereits mehr und Befferes gegeben fein. Die erflen vier 
Seiten thun die Gefchichte des deutſchen Nitterordens in Preußen, die 
folgenden zwei die der Gefchichte der hohenzollerſchen Kurfürften in 
Brandenburg ab; hernach folgen zwei hiftorifche Gedichte von Froben 
und Derfflinger, und die folgenden Seiten find für die Zeit ber Könige. 
(Gedichte: Ziethen. Geſchichte von der Windmühle.) ES geht dabei 
weder ohne Sachs noch ohne Schreibfehler ab. 


4. T. Schnabel, Retor: Kurzgefaßte ſchleſiſche und branden» 
burgiſch⸗preußiſche Geſchichte. Mit einem Vorworte von C. Bar⸗ 
thel aeg. K. Regierungse und Schulrathe. 2. Aufl, Breslau. Keudarl. 
1858. 1106. 6 Sar. 


Das Vorwort hebt hervor, daß in dem einfah, Mar und gut 
lesbar gefchriebenen Buche die Lichtpunkte der Gefchichte gut ausge 
wählt, hervorgehoben und relativ ausführlich erzählt find. Für katho⸗ 
liſche Schulen beſtimmt, iſt im 1. Abſchnitte die Geſchichte Schleſiens 
in vier Zeiträumen (bis 1163, 1335, 1526 und 1740), im 2. fur 
und überfichtlich die brandenburgifchspreußifche Gefchichte bis 1701 und 
im 3. Abſchnitte die Gefchichte des preußifchen Staates unter feinen 
Königen bis auf die nenfte Zeit erzählt. Der erfte Abſchnitt enthält 
das aus ber fchlefifhen Provinzialgefhichte Bemerkenswertheſte, mit 
. Hinweifung auf katholiſche Kirchen» und Lebensverhäftniffe (3. B. 
S. 27—33 die ehemaligen geiflihen Orden und Klöfter in Schlefen); 
der zweite führt mild und fäuberlich in der Darſtellung der Verhält⸗ 
niſſe der Protefanten zu den Katholifen, wenn auch hie und da wohl 
der Unthaten der Proteftantenheere gedacht und leider daneben def bar⸗ 
barifhen Art vergeffen wird, womit namentlih in Schleften den 
Proteftanten fo viele, ihnen gehörige Kirchen entriffen wurden nad dem 
weftphälifchen Frieden. Die gefchichtliche Treue durfte das nicht ver 
fhweigen. Im dritten Abfchnitt findet König Friedrich Birpelm 1. 
noch die jegt antiquirte Beleuchtung ; doch waltet überall eine wärdige 
Pietät in dem Buche. Sein Inhalt bildet eine fortgehende Erzählung, 
fo daß einzelne Geſchichtsbilder erſt noch im -Unterricht hinzukommen 
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wählen, um manche wichtige Momente und Perſonen noch plaſtiſcher 

berworzubeben. - 

5. J. F. A. Giefemann, Eantor: Bedrängte Ueberſicht der Geogras 
phie und Geſchichte des preußifhen Staats. 4 Aufl. Eisichen. 
Reihardt. 20 S. -1N/a Sgr. 
Auf fieben Seiten if in bauptfählih tabellarifcher Korm und 

mit zahlreichen Sageliypfen eine gewiffe Menge geſchichtlicher Notis 

zen in chronologifher Ordnung aufgeftellt. Das Auffchreiben der Data 

Seitens der Kinder wird dadurch entbehrlih gemaht und das 

Demoriren des äußerlihen Materials unterſtützt. ine weitere Hülfe 

gewährt die Weberfiht nit; ja es find fchon mehr Data angemerkt, 

als im Leſebuch Grtäuterung zu finden pflegen und als der Unterricht 
wird näher befprechen Lönnen. 


6.3. Ph. Becker: Brandenburgiſch⸗Preußiſche Geſchichte. Für 
Bürger», Real» und Töchterſchulen. Vierte, mit Rückſicht auf die drei 
Preußiſchen Regulative umgearbeitete Auflage. Altona. Berlags » Büreau. 
1859. 116 ©. 5 Ser. (of. 10. Pädag. Jahresber. S. 401.) 

Die Meinung, welde in frühern SJahrgängen bereits wiederholt 
über dies immer wieder in dem faſt unveränderten Gewande er 
fheinende Büchlein ausgefprochen ift, das fih flets als umgearbeitet 
eingeführt, Tann nur die frühere bleiben. Namentlich if gar nicht ab» 
zufehen, worin eine Rückſicht auf die Preußifchen Regulative liegen foll, 
da derfelbe Zert der Schrift fon in der 2. Auflage 1852 vorlag. 
Es iR keinenfalls ein ſolch Teicht täufchendes Aushängefhild zu billigen. 


1. E. Bo, Seminardiretor und G. Schurig, Seminarlcehrer: @eogra 
phie und Geſchichte ſämmtlicher Provinzen des Preußiſchen 
Staats. Breslau. Hirt. 1858. 17 Bogen. 15 Sgr. 

In diefem Buche find die Anhänge zufammengefaßt, welche dem 
Münfterberger „Volks⸗Schulleſebuch“ für die einzelnen Preußifchen Pros 
binzen, in denen es eingeführt werden mögte, beigegeben werden follen, 
um „vom Standpunkte der Heimathskunde“ die geographifhen und ges 
ſchichtlichen Stoffe des Leſebuchs geordnet zufammenzufaffen, zu erweitern 
und zu beichen. Bas die geſchichtlichen Parthien darin betrifft, 
Io fließen fie fich jeder einzelnen Provinz unmittelbar an und 
verhalten ſich deshalb zur allgemeinen preußifchen Geſchichte „wie die 
Büchlein zum Strome, in den fie münden”. Deshalb heben fie in je 
der der Provinzen das ihr grade Bedeutfamfe hervor und laſſen da⸗ 
durch überhaupt Die wichtigften Momente der preußifchen Geſchichte 
afennen. Es if alfo in dem Buche Beine in ſich zufammenbangende 
Geſchichte des preußilchen Staats gegeben, in der Form, wie fie in 
Lehrbüchern derſelben vorzutommen pflegt, fondern es find einzelne Ges 
ſchichtbilder aufgeftellt, wobei auch Meinere Züge eingeflodyten wer 
den. Alles if in einem guten, einfahen, Maren und anfcdaulichen 
Leſebuchtone gehalten und kann zum Lefen und Lernen in der Volls⸗ 
ſchule jedenfalls mit viel Augen neben dem Kefebuche von Lehrern und 
Schülern benutzt werden. Jeder der acht Provinzen find je 2 Bogen 
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für Gesgraphie und Geſchichte zu gleichen Theilen, den SHobenzltrn- 

Landen nur ein Bogen gewährt. Der knappe Raum ſchloß Vollſtandig⸗ 

Zeit der Geſchichtobilder für jede Provinz fowohl, wie für ben ganzen 

Staat felbiredend aus, aber Die einzelnen Provinzen ergänzen einander. 

8 $. Bormbaum, Geminardirector: Lebrreihe und anmutbige Gr 
gäblungen aus der brandenburgiſch-vreußiſchen Gefchichte. 

in Büchlein für die chriftlicden Volksſchulen. 11. Aufl. Leipzig. Friedlein. 

1858, 124 ©. 5 Bar. 

Ein dur feine Cinführung in vielen evangeliſchen Bolkefchulen 
Befanntes Schriftchen (cf. 5. Pädag. Jahresbericht ©. 242.), deflen 
Zon und Beife in fatholifhen Volkoſchulen jedoch nicht beliebt if. 
Barmer Patriotiemus und einfach aniprechende Darfiellung ziehen bei 
dem Büchlein die Kinder erfahrungsmäßig an. 

9. R. Dietſch, Brofefior: Abriß der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
z > A 3 Adeis Beigabe zu des Ve FR And I 
allgemeinen Gefchichte”‘. Leipzig. Teubner. 1858. 122 &. 12 Sgr. 

Auf dieſen trefflihen Abriß iR bereits oben in der Abhandlung 
näber bingewiefen. Indem derfelbe hiermit lebhaft. empfohlen wird, if 
noch über feine äußere Einrichtung zu fagen, daß es Schülern von der 
Zertia des Gymnaſti an für die Einprägung des Thatfächlihen ein 
SHülfsmittel darbieten, den Vortrag des Lehrers nicht überflüffig machen, 
jedoh in Marer, fachlich forgfältiger und ziemlich vollkändiger Dar 
legung des Wateriald eine in fi ſelbſt gerundete Geſchichtsſchrift bilden 
wild. Außer der Borgeichichte bis 1142 enthält das Buch drei Abs 
fhnitte, jeden mit Drei Unterabfchnitten, welche in der Zeit bie 1415 
durch die Jahre 1320, 1373, 1415, im folgenden Abfchnitte durch die 
Jahre 1539, 1618, 1640 und im lebten durch die Jahre 1740, 1786 
und 1815 markirt find. Die einzelnen Baragraphen gliedern den reichen 
Stoff fehr Überfihtlih fürs Lernen und die chronologifche Weberfiät 
enthält eine nicht zu große Fülle feft einzuprägender Daten. Die drei 
Kärtchen in 8. ftellen die Befigungen in den Jahren 1600, 1701 
und 1802 in allgemeinen Umriffen und, durd colorirte Dedung der 
allmähligen Erwerbungen leicht unterfhiedbar, für Anfänger genügend 
dar. Sachkenntniß, Milde und Gerechtigkeit des Urtheils, ſowie der 
ganze trefflihe Geift des Buch empfehlen daſſelbe vor andern. 
10a. ©, Hentſchel und H. Kaifer: Lebensbeſchreibungen berühmter 

Männer und Krauen. Wine ergänzende und erläuternde Schrift zu 

dem Werkchen: „Der Preußen Gedenktage“. Ein Bud für Jeder 

mann. Langenfalza. Hentſchel. 1858. 91 G. 7'/a Gyr. (Rag nit vor.) 
10b. Derfelden Derfaffer: Der Preußen Gedenktage in Deflamm 
torien, Gefängen und Gebeten. Ein Matbgeber bei der Feier derfelben In 


Schulen und Kamilien. Auf Grund der preußiſchen Reguiative. 2. Aufl. 
Zangenfalza, Hentſchel. 1858. 102 ©. 10 Ger. 


Im 11. Pädag. Jahretsber. ©. 386 iA vom Gebrauch dieſer 
Schrift abgerathen. Dabei muß es leider auch in Betreff der zweiten 
Auflage verbleiben. Es Hat gelegentlich oben in der Abhandlung der 
vage Geift der Schrift angedeutet werden müſſen; mit dergleichen 
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Aultitungen zur Feier patriotifcher Gedenktage if der Säule durchaus 

nicht genügt. Wie die preußifchen Negulative für diefe Schrift ale 

Grundlage haben angefprochen werden koͤnnen, ift nicht abzuſehen. Wür⸗ 

dige Yatriotifche Lehrer von einigem pädagogiſchen Tact und von einiger 

Sachkenntniß werden fich hoffentlich beffer zu helfen wiſſen. Waſſer 

thuts ja freilich nit, auch nicht das Rauchwerk phantaifher Phrafen. 

Es haben bereits mehrere einfiätsvolle Schulmänner das Büchlein ale 

recht ſchwach bezeichnet. 

11. Unfer Königshaus. Erſtes Heft: Skizzen aus der Jugend» 
zeit tiedrid Wilhelms IV. Zweites Het: Der Prinz von 
Breußen. Darſtellung feines Lebens bis zur Webernahme der Re 
(daft. Berlin, Hempel. 1858. & 10 Sgr. 

Das find bloß Sfizzen einiger mehr an der Außern Oberfläche des 
Lebens der genannten fürftlichen Perſonen hervortretenden Thatfachen. 
Rechte fachliche Befriedigung gewähren diefelben troß aller patriotifchen 
Bohlmeinenheit dem Baterlandsfreunde nicht; dazu And fie zu dürftig. 
13. D. Müblradt: Preußenbuch. BefSihtserzäblungen und Gedichte, 

glammelt und geordnet. Mit Beiträgen und einem Vorwort von %. G. 

. Greßter. 2. Auflage. Mit Holzſchnitten und fünf Gteintafeln. 

Rangenfalza, Schalbuchhandlung d. Tb. 2:B. 1858. 171 ©. 18 Ger. 

Bekimmt, „um in den Mußes und Erholungsfiunden des Stadts 
hürgere und des Landmanns, in den Winterabenden den Grund zur 
Kenntniß der Gefchichte des Baterlandes legen zu helfen‘ — wie das 
in gewiffer Beziehung recht feltfame Vorwort fagt — enthält dies Bud 
23 mit einigen patriotifchen Liedern unterbrochene, und von noch andern 
am Sqluß gefolgte, ſchlicht erzaͤhlte Geſchichtsbilder, mehrentheils nach 
Deinel, andere von Greßler, Hahn, Jahn und dem Herausgeber. Die 
neiſten gebören der Kriegsgeſchichte an vom großen Kurfürften bis auf 
unfere Beit. Offenbar waltet eine patriotifche, preußifche Tendenz darin, 
aber mehrere Geſchichten leiden theild an innerer Leere, theils an Ein» 
ſeitigkeit. Einiges dagegen Tieftt fi ganz gut. Da eine Anzahl von 
Holzfchnitten, deren mehrere auch hinter billigen Wünfchen zurüdftehen, 
md mehrere Xieder den Raum merklich beichränten, fo kann auf dem 
noch Übrigen nicht viel Großes dargeftellt werden, und das Büchlein ifl 
eigentlich deshatb viel zu theuer. Aus Friedrichs d. Gr. Zeit iſt der 
febenjährige Krieg mit feinen einzelnen Schlachten, aus der Zeit Friedrich 
Bilheims All. der Krieg von 1806 u, 1807 und der Beirsiungsfrieg 
von 1813 — 1815, mit eingelegten Lebensabrifien von Scharnhorſt, 
Gneifenau und Blücher, befonders beachtet. Der „letzte Wille” Friedrich 
Vilhelms Ill,, eine Gtammtafel der Hohenzollern und eine Genenlogie 
des Abniglich Preußifchen Haufes iR angefügt. Der Herausgeber hat 
ſich's alſo nicht zu fahre Mühe Loften laſſen. Vieles, mas fein Buch 
enthält, ſteht fchon in guten Schullefebüchern. Die Abbildungen (Staates 
wappen, colorirte Orden ze.) follen das Buch jedenfalls empfehlen heifen. 
Ran kann es uber doch nicht geradezu empfehlen. 

13. Dr. D. Porter: Preußens Rubmes⸗ und Ehrenhalle. ine 
Darfiellung der Geſchichte und Entwickelung des preußiſchen Staates in 


x 


gents 


— Geſchichte. 


Lebensbeſchreibungen feiner gefeiertſten Fürſten, Helden, Staatömänner, 
Gelehrten 2c., im Verein mit mehreren preußiſchen Geſchichtsfreunden ber 
ausgegeben. In Steferungen von 4 Bogen (& 5 Sgr.). I. Bd. (Preußens 
Serefder und Helden.) II. Bd. 1.— 3. Mief. riedri Wilhelw TV. 

‚und feine Zeit. Mit Portraits und Facfimile's von G. v. Föorſter.) 
Sondershauſen. Neufe. 1858. (ag nidt vor.) 


14. Dr. 8. Rütfe (Pfarrer): Geſchichte ded brandenburgifd: 
preußiſchen Staats von den älteften bis auf unfere Tage, mit bes 
fonderer Berückſichtigung der deutfhen und confeffionellen Bolitil 
beifelben, 1.—4. Lieferung. Schaffhauſen. Hurter. 1858. S. 1—624. 
a ef. 12 Sgr. (Es follen 6 Kiefer. werden.) 

Schon oben in der Abhandlung (Abſchnitt II) näher feinem 
ultramontanen und damit zugleich ganz unpreußifchem Geiſte gekenn, 
zeichnet, iR bier nur noch maczutragen, daß Verf. die Thatjahen an 
-vielen Stellen in einem fo fachfremden Sinne und mit fo tendenziöfer 
confeffioneller Einfeitigfeit darſtellt, daß darüber nicht nur die geſchicht⸗ 
liche Treue und Gerechtigfeit, fondern auch das nationale Decorum und 
die billige Discretion hintangefept if. Sein Gtandpunft zur Dars 
ſtellung der"vaterländifchen Geſchichte und der deutſchen und confeſſio⸗ 
nellen Politik Preußens if nicht der richtige und würdige, und deshalb 
muß vor dem Gebraud feiner Schrift in ewangelifhen Schulen und 
Zamilien gewarnt werden. Selbſt befonnene Katholifen werden es mit 
Entrüftung bei Seite legen, wenn fie gute Preußen find. Der Berf. 
verfchließt gewaltfam das Auge vor der vollen gefchichtlichen Wahrheit 
und zeigt eine unverfennbare Liebe zur chronigue scandaleuse, wie das 
durch zahlreiche Beifpiele belegt werden könnte. Alles, was Lutheriſch 
und Reformirt if, wird mit Unglimpf,. Bitterkeit und Schmuß über 
ſchüttet. Die äußere Einrichtung der Schrift if bereits oben mit am 
gegeben. Sachliche und chronologiſche Irrthümer laufen mehrfach unter; 
ſo 3. 2. if von einem Welauer Tractat 1558 die Rede (S. 275) und 
die Rüdgabe des Schwiebuſer Kreifes (S. 272) angegeben. Aud von 
offenbaren Lächerlichkeiten finden fih Broben. So S. 104, wo hei des 
Kurfürften Friedrichs I. Zeiten in einer Rote ficht, daß die jepige 
Berarmung und Verödung der Latholifchen Kirche fehr abſteche von deren 
damaligem Glanz und man nod frage, wie ein Katholik wohl ausfehe? 
Statt eines „Ungethüms mit Hörnern‘‘ trete „ein wohlgefalteter, fein, 
gebildeter Menſch hervor.“ 


15. F. Sottſchalk: Preußiſche Geſchichte. 2 Bde. (in 4 Bd.); 2te 
—— — ea Berlin, "üble 1858, Gas &. 1ys Ahle 
(Lag nit vor.) | 

16. Dr. M. Toeppen, GymnaflalsDiretor: biforifchecomparatine 
Geographie von Dreußen. Nah den Quellen, namentlid auch 
archtvalifhen, dargtdett,— Rt einem Anas In 5 Blättern, Gotha. Verthes. 
1858. 398 S. J1/a Thlr. | " 

Diefe mit fleißigfter, hiſtoriſcher Forſchung gearbeitete hiſtoriſch⸗ 
geographiſche Monographie iſt nicht in dem Sinne comparativ, als darin 
durch flete Bergleihung der ältern geographiſchen Berhältnifie Preußen? 
mit den gegenwärtigen eine Parallele gezogen wäre. Vielmehr iR der 
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Zweck der Schrift die kritiſch⸗-hiſtoriſche Feſtſtellung der ältern Gebiete 
und ihrer Grenzen (fowohl bei den weltlichen als kirchlichen Diftricten, 
und ihrer Gintheilung in Comthureien, Woiwodſchaften ꝛe.), der Ort 
ſchaften, Domainen, Starofleien, Ordendfige, Burgen u. f. w. Preußens. 
Ans zahlreichen, nachgewiefenen Quellen, Karten, Handfehen, Zinsbüchern, 
Chroniken, Beamtenverzeichniffen und anderm Material hat der Verf. mit 
bewundernswerther Mühfeligkeit den Stoff zufammengetragen und den» 
ſelben kritiſch geſfichtet; er citirt auf jeder Seite mit diplomatifcher Ge⸗ 
nauigfeit feine Gewährsmänner und verfehlt nicht, das noch Zweifel 
bafte auch als foldhes zu bezeichnen. Deshalb if fein Werk von großem 
gefhihtlihen Werthe für den gelehrten Gefchichtöfreund, während 
allerdings ſchlichte Lehrer daran keinen befonders großen Rupen für 
den Schulunterricht haben Fönnten. Nicht geringen Werth bat es 
namentlih für ältere Berwaltungsfunde Preußens. 

Im erken Theile (S. 1 — 51) wird „Preußen und die Nachbars 
finder vor der DOrdensherrfchaft‘ behandelt (Bodengeflalt vor den 
Umwandlungen der hiftorifchen Zeitz Landfchaften, Territorien, Haupts 
orte der heidnifchen Zeit, Blide auf die Nachbarländer, befonders auf 
Bommern); im zweiten: „Preußen zur Zeit der Ordensherrſchaft, 
1230—1466 und dann bie 1525 (a. Landesgrenzen, pomerellenfche, 
volniſche, litthauiſche; b. Theilung des Landes zwilchen dem Orden und 
den Bihöfen ; Didcefaneintheilung Preußens als Grundlage der Lan» 
deseintheilung zwifchen dem Orden und den Bifihöfen; Theilung der 
Discefen Culm, Bomefanien, Ermeland, Samland, Kurland; Antheite 
ver Domkapitel; c. Verwaltungsbezirte Preußens unter der Herrſchaft 
des deutſchen Ordens mit ihren wichtigften Ortfchaften, — Gomthurei 
des Eulmer Landes, Biſthümer Culmſee und PBomefanien, Gebiete 
Chriſtburg, Oſterode, Elbing, Bisthum Ermeland, Gebiete Balga, Bran: 
denburg, Königsberg, Bisthum Samland, Gebiete Ragnit, Memel, 
Rarienwerder, Danzig, Mewe, Schweß, Tuchel, Schlodau — ; d. Kirch⸗ 
ihe Verwaltung, — Dideefen, Decanate und Kirchſpiele, Kiöfter); im 
dritten: „Preußen feit dem Untergange der Ordensherrfchaft feit 1525” 
(a. Landesgrenzen, b. Eintheilung und Hauptorte des herzoglichen, feit 
1708 Töniglihen Preußens, — die drei Kreife, die Hauptämter mit 
ihren Kirchfpielen, Kircheninfpectionen —; ec. Eintheilung und Hauptorte 
des polnifchen Preußens, — Palatinate, Diftriete, Starofleien, wichtigſte 
Territorien, Städte, Didcefen, Decanate, Kirchfpiele — ; d. neue Vers 
waltungsbezirke des 18. Jahrhunderts in beiden Theilen Preußens und 
Im Netzediſtrict. (a. Krieges und Domänentammern, Domänenämter, 
landraͤthliche und fleuerräthliche Kreife, Amtsbezirke der Juftizbehörden; 
e. neue Verwaltungsbezirke des 19. Jahrhunderts in Oft: und 
Veſtpreußen; — Provinzen, Regierungsbezirke, landräthliche Kreife: 
Enyerintendenturen der evangelifchen, Bisthümer und Decanate der 
katholiſchen Kirche, Domainen⸗ und Intendanturs Xemter, Amtsbezirke 
der Juſtizbehörden —). Schon dieſe blofe Inhaltsangabe. läßt eine 
Ahnung von dem Reichthum der erärterten Verhältniffe gewinnen. — 
Die beigegebenen, ſehr fauber und genau gearbeiteten Karten flellen Die 
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geographiſchen Verhaltniſſe Preußens und der Nachbarländer vor und 

zur Zeit der Ordensherrſchaft, vom Untergange derſelben bis zur erſten 

Theiluig Polens, bis zum Zilfiter Frieden (dieſe vier Karten in gro⸗ 

ſßem Format) und im 19. Jahrhundert (auf kleinerm Format) dar, und 

find fehr correct und werthvoll. Rur die lebtere ift auch orographifch 
ausgeführt. 

17. Dr. Fr. Förſter: Geſchichte der Befreiungsftriege 1813 bis 1815. 
Rah theilweiie ungedrudten Quellen und mündlichen Aufichlüffen bedeuten⸗ 
der Zeitgenofien dargeftellt unter Mitteilung eigener Erlebniffe. 3. Aufl. 
1. Bd. 33 Ihlr.; 2 8b. 32—47 Lief. S. 3611010. à Lief. 6 Gar. 
Berlin, Hempel. 1858. Denfelben Text mit dem Titel: Preußens 
Helden in Krieg und Frieden (118 — 129 Lief. 5. Bd.). Dierte 
Abthl. Bd. 1.: euere und neueſte Geſchichte c. 84 — 95 Lief. 
S. 641— 1112. 3. Bd. cf. 10. Päd. Jahreöber. S. 402.) 


Eine Sammlung von fehr detaillirtem Material, mit öfter nicht 
fehr rückſichtsvollem Urtheil und nicht überall beigebrachter Beglaubigung. 
Viele lefen das Buch gern, obwohl fie fih über manche Bartbien mit 
Recht Argern, was minder an der Sache als an deren Darftellung liegt. 


18. 8. W. v. Schöning, Generals Major: Die erfien fünf Jahre der 
Regierung Kriedrihs des Großen bis zum Schluß der ſchlefiſchen 
Kriege. Berlin, Boffelmann. 1858. 30 Bog. 2 Thlr. (Xag nicht ver.) 


Nach anderweitem Urtheil (Bleffon’s) wird das Werk ein Vollsbuch 
im edeiften Einne des Worts für alle Stände genannt und Allen em» 
pfoblen, welde Sinn und Herz für die Glanzfeiten unfers Baterlandes 
haben; es wird für noch anziebender gehalten als Hahn's Lebensgeſchichte 
Sriedrihe d. Gr. 


19. U. Jordan: Geſchichte der brandenburgifchs preußifchen Marine. Rad 
archivaliſchen Quellen. 2. Aufl. Berlin, Heinide 1858. 13 hir. 
Lag nit vor; wird anderweit fehr gelobt. 


20.*) Fr. Koblraufh: Die deutſche Geſchichte. Für Schule und Haus. 
In 2 Nbıheilungen, 331 u.416 Seiten. 14 Aufl. Leipzig, Friedlein. 1858. 
1%/, Ihlr. Daraus befonders abgedrudt: „Die beutichen Freiheitskriege 
von 1813, 1816 u. 1815. 9. Aufl. Mit einem Kärtchen der Umgegend 
von Leipzig. Dafelbfl. 928. T!/s Ser. (cf. 11. Pädag Jahreobt. &.392). 


Beſtimmt, die Liebe zur vaterländifchen Gefchichte in die Herzen 
der Jugend zu pflanzen und auch fonft empfänglihen Gemüthern bie 
wichtigften Erfcheinungen derfelben in möglich anfchauliher Geſtalt vor 
die Augen zu bringen, bat dies lang’ befannte Buch darin einen aner- 


*, Die Bearbeitung eines Gandbuhs der deutſchen Geſchichte von 
mäßigem Umfange, in hriftlich s patriotifhbem Geiſte und mit gründlicher Sad: 
fenntnig für Gebildete und für Real» und Bürgerfehulen verfaßt, iſt einer dar- 
auf —VF Preisauigabe feitber noch nicht entſprechend gelungen. Gegen⸗ 
wärtig if dem Lehrer F. Schmidt in Berlin, welcher durch feine Jugendſchrif⸗ 
ten vortbeilbaft befannt ‚if, eine Königliche Unterflügung von 300 Ihlrn, auf 
3 Jahre und die Entbindung vom ftädtiihen Lehramte auf gleiche Zeit gewährt 
um Debut pe Adfaffung einer guten Geſchichte des Preußiſchen Bolks für 

nie und Hans, Ä 
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lannt glücklichen Tact bewährt, daß darin bei Entfernung alles gelehrten 
Apparats, durch die Form zufammenhängender, das Allgemeine dur 
das Ginzelne beleuchtender, möglich lebendiger Erzählung, untermifcht 
mit Betrachtungen, Weberfihten und Bergleichungen in der That Die 
Geſchichte anziehend dargeſtellt wird, wenigftens für den Leſerkreis, wel: 
ben es Ach vorlept. Nichts Korcirtes, Hohles, Phrafenhaftes, wohl aber 
angemeffene Sorglichleit und Genauigkeit im Einzelnen, glüdliche Gene: 
ralifirung überfichtlich zu behandeinder Parthien, Klarheit des Ganzen, 
Birme und ern deutfher Sinn offenbaren ſich allentbalben. Den 
Gulturzuftänden und namentlih den kirchlichen Berhältniffen in der Res 
formationegeit find fehr beichrende Abſchnitte gewidmet, und ungeachtet 
der vorwaltenden Darftellung der äußern Welthändel auch viel Züge An 
die Biographien der einzelnen hiſtoriſchen Perſoönlichkeiten eingeweht, 
weihe deutſche Sitte und deutſches Weſen charakteriſtiſch erſchließen, und 
welche zur Vergleichung und Befinnung auffordern. Gut iſt es, daß 
auf Quellenfchriften ſorglich aufmerſam gemacht if, und zwar bei jedem 
Zeitraum (1. ©. 23, 38, 85, 144, 270; 1. S. 1—3, 123— 126), 
befonder® über die Zeit von Luther bis zum Werphälifchen Frieden, 
und über die neueſte Zeit. Das if Etwas für weiterforfchende, gebildete 
Refer, aber nicht gerade für jedes Haus und jede Schule. Bon S 362 
—403 if ein überſichtliches Reſumé über die geſchichtlichen Ereigniffe 
der Jahre 1848—1858 gegeben in ruhiger, objectiver Darfellung, ohne 
weiteres Raifonnement, doc find auch Einzelzüge genug aufgenommen, 
um eine befriedigende Einſicht in dieſe bewegte, bedeutungsfchwere und 
mabgeſchloſſene Beit zu vermitteln. . 


2.2. W. Bas: Srundriß der deutſchen Geſchichte, mit einer Ueber⸗ 


fiht der Geſchichte des Preußiſchen Staates, für die mittleren Alafien 
der Gymnafien und höheren Bürgerfhulen. 6. Aufl. mit 2 Karten. 
Koblenz, Bädeker. 1858. 186 &. 15 Ger. 


21.6.8. 4. Mayer: Deutfhe Geſchichte für.das deutfhe Volt. 
2. Band, Leipzig, Mayer. 1858. 775 &. 2 Thlr. (I.u. II. 4 Thir.) 
Dem anerkennenden Urtheil, welches im 11. Pädag. Zahresber. 

6. 159 über den 1. Band von anderer Stimme (Lüben) abgegeben 

worden iR, iſt auch für den zweiten Theil vollfommen beizuſtiumen. 

Das Werk ift mit einer ungemeinen patriotifchen Prifche und Lebendig⸗ 

kit in feſſelnder, edel populärer Sprache geſchrieben. Es weht ein 

hauch anregender Unmittelbarkeit durch daſſelbe, wie er über lebendig 
ſchildernde mündliche Borträge verbreitet zu werden pflegt. Bier if 
fine Spur von Trodenheit bloß chronologiſch an «einander gereibter 

Lorfommniffe, oder von langmweilender Anhäufung eines weitfchweifigen 

Grmifches der Thatſachen, nichts von bloßen doctrinairen Auseinanders 

gungen Staatensverändernder Händel und fehlauer Diplomaten» Kunft- 

ante; fondern es find überall Eräftige Züge der äußern Thatkraft wie 
der genialen Geiftesfhöpfungen unſers Volks auf den bedeutfamfen Ge 
bieten feines äußern Volks⸗ wie feines Geiſteslebena. Einen bedeuten« 
den Raum nehmen im 2. Bande die Kämpfe, Gehaltungen und geifigen 
Bewegungen der Zeiten Zriedrihs des Großen, der Maria Therefia und 


x 
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Jofephs II., ferner der Revolutioutzeit (ohne detaillirte Verfolgung 
ihrer Schrecken), ferner die Schoͤpfungen Goethes und Schiller's und 
ihrer bedeutendfien Mithelfer bei Entfaltung ber Blüthe der deutſchen 
Literatur, die Heldenkämpfe gegen Rapoleon in Süddeutfchland und ber 
fonders in fünf größern Abtheilungen die deutfchen Befreiungefriege 
mit allen ihren größern und Meinern Kämpfen (S. 832 — 694) ein. 
Es find alfo Sauptparthien‘ der beutfchen Geſchichte, welche der Verf. 
mit eingehender Sorgfalt und viel Liebe in ihren wichtigen nnd zugleih 
in zahlreichen, beiläuflg eingewobenen, untergeordneteren Zügen entwidelt, 
fo plaſtiſch anſchaulich und fo die innere Aniheilnahme des Lefers heraus 
fordernd, daß das patriotifhe Bedürfniß dabei volle Befriedigung findet. 
Biele eingewebte, markante und kernige Ausſprüche der charakteriſtiſch 
gezeichneten Perfönlichkeiten (Kürten und Helden, zumal Blüders), 
Hindentungen auf viele im Munde des Bolfes lebende Züge, Anklänge 
an poetiſche Ergüffe vaterländifcher Sänger, und was fonft der Bater 
landsliebe und der Bewunderung der Großtbaten des Volks und feiner 
Söhne dienen ann, das hat der Berf. zum Theil aus Memoiren 
Quellen benupt, um ein frifches, patriotiihes Gemälde aufzuroflen, treu 
in allen Sauptmomenten und gerecht für Freund und Feind. Zwiſchen⸗ 
fiegende Parthien, fowie die Zeiten Deutfchlande uach dem zweiten 
Barifer Frieden find gedrängter, ffizzenartiger hingeflellt, fowohl was 
die Bewegungen auf flaatlichem, als die Leitungen auf den verfchiedenen 
Gebieten der Wiffenfhaft und Kunft betrifft. Uber es fehlen nirgends 
die leitenden Pinfelftrihe zur Anbahnung eines entſprechenden Urtheils 
über die Perfonen und ihre Befrebungen (au ungünſtige nicht, 3. B. 
über den Kronprinzen von Schweden, über das Zaudern Schwarzenbergs), 
fo daß überall der verbindende Faden und die gefchichtliche Leuchte für 
den Lefer gegeben if. In feiner Auffaffung der Zeit nad 1815 neigt 
fih der Berf. einem gemäßigten Liberalismus zu (cf. S. 700 ff.), hält 
aber überall die Größe des Baterlandes, namentlih mit und durd 
Breußen, feſt. Ueberhaupt erfährt Preußens Gefchichte eine vorzugsweile 
Anerfennung. Das Buch wird mit Necht zur Leetüre vielen Deutſchen 
zu empfehlen fein. Inhaltsverzeichniß — in der Weiſe wie bei Manſo 
und Venedey — und ein ſehr detaillirtes Regiſter (S. 738—775) er 
leichtern den Gebrauch des Bucho gar ſehr. Das Ganze iſt ſehr correct, 
nur einige wenige NRamen und Zahlen bedürfen der Berichtigung 
(4.8. die Schlacht bei Mollwitz niht den 16., fondern den 10. April; 
N, ©. 13 die Ramen Pudhod u. A.). Mandır Schilderungen find be 
fonders ergreifend; fo Krner's Zod und Begräbniß (©. 481 ff.), die 
Kämpfe bei Groß⸗Beeren, Mödern, Leipzig. 
22. ahl eſchichte Der Deutſchen von den älteſten Zeiten bis auf 
ef ge: u eleferungm. [% Lief. S. Paar Stuttgart, 
Scheitlin 1859. à Lief. 10 Sgr. (Lag nidt vor.) 


23. A. Pfaff: Deutſche —— von den älteften Zeiten bis zur Gegen 
wart. Bis zur 24. Bieferung. „(4 161 — 240.) Brann[gweig, 
Weftermann. 1858. & Lief. Ser. er 3. hadagon Jahresber. ©. 503.) 


24. I. Benedey: Geſchichte des deutſchen Volks von den älteſten Zei: 
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ten bis auf die Gegenwart. „3. Bd. Berlin, Dunder. 1858. 535 ©, 


2 Ihlr. (cf. 8. Pädag. Jahresb. ©. 504; u. 10. PB. J. ©. 408.) 


Unter Zurädweifung auf die in früheren Jahrgängen bereits dar⸗ 
gelegten freifinnigen Tendenzen diefes mit viel Geiſt, fleißigem Quellen⸗ 
Audium und einfchneidenden Urtheil geſchriebenen Geſchichtswerks, das 
wegen mehrfacher. Eigenthümlichkeiten anerkennend hervorzuheben war, 
fei hier nur ergänzend hinzugefügt, daß der 3. Band von Rudolf von 
Habshurg bis auf Luthers Zeit herabführt. Es find überall vorwiegend 
die Bollsbeftrebungen, feine Nechtszuftände, die Kämpfe um größere 
Bolföfreiheit gegen Fürften und Geifllihe, die Kämpfe diefer Mächte 
unter einander, die Größe und die Schwäche der Gewaltinhaber, deren 
rebliger oder bemmender Einfluß auf jene Freiheit, was bier zur Dars 
ſtellung kommt, Biel fcharfe Urtheile über fürfliche und geifliche Ges 
walt und Vergewaltigung, neben rühmender Hervorhebung der Beſtre⸗ 


bungen der Volkokraft, viel Begeifterung für die Herrlichkeit des deut⸗ 


ſchen Volks, neben rüdhaltlofer Aufdeckung entgegenfchender Schäden 
harakteriiren das Bud. Die Stimmen der alten Urkunden, viele 
iebenvolle Details, worin die Perfonen plafifch entgegentreten, feſſeln 
den Lefer auch da, wo er grundfäglih von den Anfchauungen des 
Berfafiers abweichen müßte. Die deutiche Cultur auf der Grenze zwi⸗ 
ſchen Mittelalter und Neuzeit, die Stellung der Kaiſermacht bei dem 
Verſuch der Wiederherfiellung von Kaiſer und Reich gegenüber den 
Türken und Städten, dem deutfchen Elerus und dem Bapft, die Wahls 
fürken-Dligarchie, die Eidgenoflenfaften, die ReformsEoncilien zu PBifa, 
Conſtanz und Bafel, und das Mißlingen der Neichsreform, — das bes 
#ihnet den Hauptinhalt des 13. bie 17. Bude. Viele Bartbien find 
mit befonderer Vorliebe, oder auch mit befonderer Schärfe behandelt: 
der Sachſen⸗ und Schwabenfpiegel, Rudolphs Kaiferwapl, Friedrich von 
gollern, die politifche und fittlihe Stellung der Franziskaner, Rudolphé 
Kämpfe uns. Defterreih,, feine Bolitit in Burgund und Oberſchwaben, 
die Entartung der Bettelmönde, die Beſtrebungen der Wahlfürſten, 
Kaifer und Reich unter ihrer Oberherrfchaft zu erhalten, die Entwidelung 
der Städte, ihre Kunſt, ihr Meiftergefang und Bollslied, die Hanfa, die 
Zunftfämpfe, Karls IV. Politik, die oberdeutfchen Adelsbünde, die 
Städtebändniffe, die GSchweizerfämpfe, die Verhandlungen zu Gofnip 
und Bafel (Bericht über Huß), die big. Behme, Pius Il., Karl d. Quhne, 
der [hwäbifhe Bund n. ſ. w. Alles if klar und entichieden vorgeführt, 
doch tritt das Culturleben des deutfchen Volks in der Hauptſache hinter 
die Außern Bewegungen zurüd. Das Buch if höchft leſenswerth umd 
ſehr lehrreich 


3. L. Zaͤnßer: Deutſche Geſchichte vom Tode Itedela⸗ des 


Großen bis qur Gründung des dDeutfhen Bundes. Neue 
Ausgabe in 4 Bänden. 1. bis 14. Lief. Bd. IL 5426; II 64 ©, 3 
II. S. 1-448. Berlin, Beidmann. 1858. (compl. 6% Thlr.) 

Diefem Werke find von einer Seite her manche Vorwürfe gemacht, 
welche dem, der daflelbe genau kennen lernt, unbegründet erfcheinen 
müſſen. Daß ber Berf. feine Quellen benupt, eine einfeitige philologifche 


- 
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Behandlung der politiſchen Geſchichte fuür das Weſen der Entwickelung 
angeſehen babe und der Kenntniſſe zum comparativen Geſchichtsſtudium 
entbehre, würde Jedermaun in's Gegentheil umkehren müſſen, der dem 
Verf. mit Aufmerkſamkeit folgt. So lange es keine obligatoriſche Uni⸗ 
form der deutſchen Geſchichtsſchreibung, keine Ausſchließlichkeit nur eines 
Standpunktes der Behandlung der deutſchen Geſchichte gilt, hat Rie⸗ 
mand ein Mecht, des Verfs. Werk, worin mehr als bios äußerer Fleiß 
- und eingehende Sorgfalt ſteckt, ohne Weiteres berabzufeßen. Der Verf. 
bat es fi zur Aufgabe gemacht, wie mancher Andere vor ihm, vorzuge⸗ 
weife die politiſche Geſchichte in's Auge zu fallen, und flatt der bief 
äußerlihen Hinftellung des Materials, das er in vielen Beziehungen in 
reicher Fülle entfaltet, in andern jebsch worausfegt, ed vornehmlich auf 
geiſtvolle Betrachtung, Würdigung und Aufhellung des inneren Gedanken⸗ 
und Sachzuſammenhangs abgefehen. Ihm kommt es auf bie Prineipien, 
Ideen, deren beginnende und weiter fi entwidelnde thatfächliche Geſtal⸗ 
tung mit ihren Folgerungen vornehmlih an, und darum geht er bei 
den Thatfachen, Verhältniſſen und öffentlihden Zuſtänden immer auf fie 
zurüd, um mit ernfter Objectivität und forgfättiger Beachtung der man 
derlei Einfüffe und Stimmungen, weldhe in jener Zeit berrichten, den 
Geiſt derfelben zu entwideln. Ber die Thatfachen kennt, wird im 
Stande fein, feinem Urtheit und feiner Auffaffung zu folgen, und fo 
in das Wefen und den Gang der geicichtlichen Erſcheinungen, in bie 
Stellung der Partbeien und in die Gedanken der, leitenden Perſonen 
einzudringen. Wer bloße Namen und Zahlen verlangt, die ihn in ber 
Sache erſt orientiven ſollen, für Den ift das. Werk nit; wer aber deu 
Charakter ber Zeit, die Ausprägung der nationalen Beſtrebungen, bie 
Thätigfeit der hervorragenden Berfonen , inöbefondere die ſtaatlichen 
Entwidelungen genauer auch im Winzelnen fennen lernen will, der fin 
det bier, was er fucht. Der Berf. flieht auf gemäßigt liberalem Stand: 
punkte und er behandelt feine Aufgabe in Marer, edler und geifveoler 
Sprache, fo daß er jeden gebildeten Geſchichtekenner fefleln muß, wenn der« 
ſelbe auch feinen Standpunkt nit theilt. Der Inhalt des Buchs if 
überaus rei. Nachdem die Zukände nad dem Weſtyhaäliſchen Frieden 
einleitend angegeben find, wird das beutfche Reich bis zu Friedrichs 
d. Gr. Tode betrachtet... Die Politik des Hauſes Habsburg, deren 
Shwähen wie deren Auffhwung unter Maria Therefia, ben Geiſt ber 
Hohenzollern, zumal im großen Kurfürfen und großen Könige, die 
vertommenden Zuflände des deutichen Reichs und deſſen fortidgreitende 
Auflöfung,, wegen der Schwäche der Reichstage, ber Zwiefpältigfeit in 
der Reiche» Rechtspflege, der ohnmächtigen Buntheit der Reichsglleder, 
der zwedwibrigen Wehrverfaffung, ferner der Rärker herportreiende Abs 
folutismus neben der Bielgliedrigfeit der geiflihen und welsiihen 
Stände, die Gegenftellung Friedrichs d. Gr. und Joſephsé 1. in ihrer 
Bolitit, namentlich bein Fürftendbund, Preußens Lage bei des großen 
Könige Tode, Biſchofewerders und Wollners Emporkonmen, Friedtich 
Wilhelms 11. ſittliche und politiſche Stellung in den zu ihrer Zei 
ſchwebenden europäljhen ragen, die franzöſiſche Revolution, die Feld⸗ 
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jäge von 1702 — 1794, die Polenfrage, der Baſeler Frieden und feine 
Bolgen, die weiteren gegen Rapoleon gerichteten Kämpfe, die Geſchichte 
des Raftatter Congreſſes und der folgenden Kriege, die weitläufigen 
Berbandlungen zu Regensburg und die daraus herporgebende Umgeſtal⸗ 
tung des deutfchen Reichs, die Zeit deutſcher Erniedrigung, das Bona⸗ 
yartiiche Kaiſerthum mit den Einflüffen auf Deutihland, befonders auf 
Deſterreich md Preußen und auf deren Kriege gegen Napoleon, der 
Kheinbund, die Anfänge der Erhebung nad dem Tilſtter Frieden durch 
mfaffende Reformen, welche zunächk in Preußen vorgenommen wurden, 
ver Krieg von 1809 mit feinen vielverzweigten Ginzeinheiten im Felde 
ud in den Cabinetten bis zu Hofers Tode: — das find nur einige 
ke heworragendſten Momente, welche das Werk bis zum Schluß der 
14. Lief, behandelt. Ueberall ift fehr detaillictes Eindringen in bie 
seheimern Berhältnifie und Verhandlungen, gewandte und Klare Auffafs 
fung und Darlegung. Freilich ift der Berf. keineswegs überall nur 
vol von Bewunderung der Fürftengröße und Weisheit der Gabinette, 
vielmehr iR feine Kritit der Intriguen und Schwächen an den Höfen 
oft jehr bitter; er zieht viel Mifere ans Licht, dedt viele Elendigfeiten 
Einzeiner, viel Durchkreuzungen fchöner Hoffnungen, den ganzen lähmen- 
den Mechanismus der Behandlung flaatlicher Berhältniffe, viel Hohn 
und Lächerlichkeit bei den Beinlichen Privat» Interefien auf. Uber er: 
zieht auch trößlichere Charaktere, wo fie fi finden, an’s Licht, in ihrem 
Kampfe gegen die unendlihen ihnen gemachten Scywierigkeiten und 
wephiftophelifchen. Pläne raffinivter Beitgenoffen, und liefert im Ganzen 
ud Großen wie im. Einzelnen. ein ungemein belebtes Bild der Zeiten 
kit 1786, Das, mit Zact, Gründlichkeit und Klarheit gewählt, gruppirt 
und behandelt, den Geſchichtsfreund geiftig auf's Tiefſte befchäftigen und 
angreifen muß. Das Werk ift wirflich werthvoll, wenn auch das fociale, 
viſſenſchaftliche und künſtleriſche Streben der Deutfchen darin gegen die 
volttiihen Verhaͤltniſſe weit zurädtritt. Aber man muß bei feinem ' 
Studium nicht vorgefafte Tendenzen mitbringen, und nicht erwarten, 
Urs nach hergebrachter Schablone behandelt zu fehen. 
2.5.8. Barthold, weil. Prof.: Geſchichte der deutſchen Städte 
und des deutfhben Bürgertbums. 2. (Titels )Nusgabe. (1850). 
I. Lief. Leipzig, Weigel. 1859. ©. 1—160. (In 9 Kiel. & 10 Ggr.) 
Der Berf. if auf dem Gebiete der Gefchichte des deutfchen Städte. 
veſens rühmlich genug bekannt wegen feines gründlichen Quellenſtudiums 
und feiner umfaflenden Kenntniß. Gein Bud, worin er das fo merk» 
wirdige deutſche Städewefen und GStäbteleben in gleich lehrreicher und 
mziehender Weife darflellt, weit den Urfprung der Bildung dieſes 
Veſens und Lebens, die allmählige Entwidelung des organifhen Aus⸗ 
bus ihrer Macht, ihres Einfluffes, Reichthums, gewerblichen und mer- 
antilen Verkehrs, ihrer Wehrverfaffung, Sitte und Art, ihres Charakters 
WM Bildungsmittelpuntte und Wiegenfätten des geifligen und geiklichen 
&hens amd als Hort der durch fürfliche Alleingemalt leicht bedrohten 
dreiheit mach. Die erfte Lief. reicht bie zum Tode Kaiſer Heinrihe II., 
und weiſſt die Cutſtehung vieler deutſcher Städte aus römifchen und 
Mir. Jahresbericht. XII. 17 
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urdeutſchen Anfängen nach in der Schweiz, an Donau und Rhein, in 

Franken, allmählid weiter im Norden, und dabei achtet er auf den von 

ihnen ausgehenden Einfluß auf ihre Umgebung. Die Epuren der 

ältehen Organifation, des älteßen fädtifchen Verkehrs, der Bermaltung, 
der Stellung unter die weltliche Suprematie der geiflichen Gemalten, 

Gilden, Burgen, Stifter, Münfter, älteſte Rechtoperhältniſſe, die Gin 

flüffe, welche König und Herren darauf erfireben, und wiele® Andere, 

uamentlih die fittliche Ausprägung des Bürgertfums in erufer wie 
beiterer Form, finnvol und zierli oder kraus und geihmadios in 

Geſelligkeit, Kun und Wiffenfhaft, — das kommt bier mit feiner 

ganzen intereffanten Buntheit zur Darſtellung. Der Betrachtunge 

Standpunkt if der demokratifche, woraus fich die Ungunf der Beſpre⸗ 

hung der Fürſtenherrſchaft erklärt. 

27. 8. Biedermann: Deutfhland im 18. Jahrhundert. .2. Sd. 
A. u. d. T. Deutſchlands geiftige, firtlihe und gefellige 
Zufände im 18. Jahrhundert. 1. Tbeil bis zur Sbrondehi 

iedrichs d. Gr. Leipzig, Weber. 1858. 5605. 3 Thlr. (I. II. 1 5'/sThlt. 
Lag nit vor.) 


28. 8. Leo, Prof: Borlefungen über Die Geſchichte des dentſchen 

oltes und Reihe. I. Bo. 1854. 607 &. 31, Thfr., IL ®p. 1857. 761 

©. 4 Ihlr. Halle, Anton. 

Dieles Werk, aus wirklich gehaltenen, nachmals gleihmäßiger 
überarbeiteten, hie und da weiter ausgeführten Borlefungen entflauden, 
zeiht jept bis zum Zode des Hohenflaufen Friedrich I. Es liegt in 
des Verfs. genugiam befannter Art, dem Kern und Geift der Sache 
auf den Grund zu gehen umd fich nicht bloß mit mechanifchen Aeußer⸗ 
tichfeiten genügen zu laffen. Geine Gefchichtsbehandlung iR darum für 
Diele zu fublim, es gehört eine tüchtige Kraft dazu, fie zu verflehen, 
zu durchſchauen, weil Geiſt und Geiſter geprüft fein wollen. Leo Reit 
alle Bölkerbildungen. für Prozeſſe fittlicher Gedanken an, welde, von 
Helden oder hervorragenden Lehrern ausgehend, fih in geifigem und 
äußerlichem Kampfe Bahn bredien. Wie viel mitbefimmenden Cinſluß 
immerhin Boden, Klima, Lebensart, Umgebungen, friegerifger und 
friedfiher Verkehr auf die Ausgefaltung diefer Gedankenbewegungen 
haben mögen, ihr Kern ruht flets im Geift und Glauben der Menden, 
welcher die Energie der fittlichen Kraft, die Richtung und Ausprägung 
des geiftig Innern und fomit das Gchidfal der Völker in der Geſchichte 
beftimmt. In den Borlefungen ift der indogermanifche Urfprung det 
Deutichen, die Sonderung derfelben von den andern ſtammverwandten 
Volkern (aus den Sprach; und Religions⸗Verwandtſchaften, Sagen und 
politifchen Einrichtungen bewiefen), die Religion des indogermaniſchen 
Stammes und ihre Verbreitung nach Wehen, es find die altindiſchen 
und altgermanifchen politifhen Einrichtungen, die Wanderung nad den . 
alten Arierfipen, die älteflen Sitten, die germanifche Götterwelt, ‚die 
Berährungen mit Rom bis zum Untergange Wehroms, die Geſchichte 
der einzelnen germanifchen Bölterfämme bis auf Karl d. Gr. und bank 
die deutiche Geſchichte His Friedrichs I. Tod abgehandelt. Das ganze 
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Bert iR fon in biefen erſten 13 Borlefungen durch einen ungemeinen 
Neichthum gelehrten hiſtoriſchen Materiais bedeutfam, indem feine Seite 
des germanifchen Lebens unbeachtet, vielmehr die politiſche und kirch⸗ 
liche, wie die ſittliche und literarifche, fleißig im Auge behalten if. 

29. Sr. dv. Maumer, Prof.: Geſchichte der Hohenflaufen und ihrer 
Zeit. 3.Aufl. 11. Halbband, VI. Bd. &. 1—192. Leipzig, Brockhaus. 
1858. à Halbband ’/a hir. (ef. 11. Jahresb. ©. 393.) 

30. Die Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit in deutfäer 


Bearbeitung zc. zc., herausgegeben von S. H. . 
au. 8. Nanke, 8. ter. Lief. 35.36. 37. Berlin, Beffer 


1858. (cf. 11. Zahresb. ©. 3945) 35. Lief. 4 Syr., 36. 12 Ser, 

37. 4 Sgr. 

Dies Werk iſt nur ſehr unbedeutend im verfloſſenen Jahre weiter 
vorgerüdt;. die 35. Lief. (X. Jahrh. 4. Bd.) enthält das Leben der 
Königin Mathilde, überfegt von Dr. Ph. Jaffé; die 36. (XI. Jahrh. 
2. u. 3. Bd.) das Leben der Bilhöfe Bernward und Godehard von 
Hildesheim, überfeßt von Dr. 9. Hüffer; die 37. (XII. Jahrh. 2. Bd.) 
das Leben Kaifer Heinrichs IV. Die biftorifche Ausbeute iſt in kriti⸗ 
ſcher Hinſicht größer als in thatſächlicher. Zür Lehrer ift dies koſt⸗ 
fpielige, leider Tein Jahrhundert ganz zum Abſchluß dringende Wert 
nicht anzurathen; feine Verwendung ift völlig problematifh und fehr 
erſchwert durch die fleten Unterbrechungen der Zeitfolge der Lieferungen. 
3. Dr. 3. D. WB. Niäter, Oberlehrer und Prof.: Geſchichte des 

30jährigen Kriegs, aus Urkunden und andern Quellenſchriften erzählt, 

2. Bd. 2. Hälfte (1 — 6, Lief. & 12 Sgr.). Erfurt, Hennings und Hopf. 

1858. (2ag nicht vor.) 

22. 4. B. Grube: Ebaratterbilder aus der Geſchichte und Gage, 


für einen propädeutifchen Geſchichtsunterricht gefammelt, bearbeitet und 
ee 5. Aufl. Mit drei Stahlſtichen. Leipzig, Brandfletter 1858. 
r. 


Dies ſehr bekannte und verbreitete Werk, worauf unten noch ein⸗ 
mal zurückzukommen fein wird, gehört mit ſeinem 2. u. 3. Theile ganz 
überwiegend der deutſchen Gefchihte an, und war deshalb an diefer 
Gtefle bereits wiederum zu nennen. (Vide unten Rt. 55.) 

33. Fr. Körner, Oberlehrer: Eharaftergemälbe aus dem Geſchichte⸗ 
und Eulturleben des deutſchen Volles. Z3tes Bändchen. Leipzig, 
Brandftetter, 1857. 260&. 25 Ngr. A. u. d. T.: Heldenfampf und 
Untergang des Ritter⸗Kaiſerthums der Hobenflaufen. (cf. 
9. Bid. Iahresb. ©. 462, u. 10. P. I. ©. 407.) 

Ueber die beiden erſten Bändchen dieſer Charaktergemälde ift früher 
bon im Pädag. Jahresberichte die Rede gewefen. In diefem dritten 
weitet dieſelbe Leichtigkeit und Lebendigkeit der Darfiellung, welche ſich 
ki einzelnen Parthien zu förmliher, ausmalender, phantaſiereicher 
Sqchilderung ausbildet, wie in dem frühen Bändchen. Im Plane bes 
Bas. liegt es bier wicht, ernſt und ſtreng dem Außern und innern 
Gange der Geſchichte zu folgen, fo daB dieſer alfo auch hier nicht 
gelerat werden Lönnte, fondern nur nach freier Wahl entweder die eine 

17* 
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oder andere Situation detaillirter auszubreiten, je nachdem ſie inner⸗ 
lich dazu viel Elemente darbietet, ſelbſt wenn ſie nicht von hervorſtechend⸗ 
ſter Bedeutſamkeit wären. Er weift dabei mancherlei Wiederholungen 
nicht gerade ab. Solche Gefchichtsbearbeitungen einzelner Gruppen und 
Parthien haben ohne Zweifel ihre Berechtigung, aber die darin aufges 
Rellten Details unterliegen einer dreifachen Gefahr. Rur zu leicht wer⸗ 
ben Perfonen und Sachen nur mit der eignen PBhantafle ausgefhmüdt, 
und dadurch der ächten Wahrheit entrüdt; nur zu leicht gebt die allſei⸗ 
tig gerechte Würdigung der Charaktere und der hiſtoriſchen Bedingungen 
bei den Berwidelungen und Entmwidelungen verloren, und nur zu leicht 
wird das Ganze mehr auf draftifchen, dramatifchen Effect als auf 
gründliche Aufhellung und Belehrung angelegt. Der Berf. iR aud die 
fen Gefahren nicht immer entgangen, fo daß ſich bei aller Annehmlichkeit 
deffelben als unterhaltende Leetüre do der Wunfch größerer geſchicht⸗ 
licher Gründlichkeit aufdrängt. — Der Inhalt zerfällt in drei Bücher: 
1. Das Kaifertfum unter dem Einfluffe des Papſtthums (Lothar und 
Konrad III.; die Welfen und Waiblingen; die Kreuzzüge und Bernhard 
von Glairveaug, die Univerfitäten, Abälard und Arnold v. Brescia); 
2. Das Kaiferthfum und das Bürgertfum. (Landwirthſchaft. Lombar- 
bifche Städte und Welthandel; deutfhe Städte, Hanſa und Heinrid 
d. Löwe, Friedrich 1. im Kampfe für die altrömifhe Majeſtas. 3. Hel⸗ 
denfampf und Untergang des Hohenſtäufiſchen Geſchlechts (Innocenz III., 
. Niederdeutfchland während der erfien Hälfte der Megierung Friedrichs Il. 
im Kampfe mit dem Papfte und den Städten, Ende der Hohenſtaufen. 
Das Zwifchenreih. Aufldfung der alten Reichsordnung, Städtebünd- 
niffe; Kunf und Wiflenfhaft während diefer Zeit. — Das ift ziemlih 
Bielertei auf engem Raume, der durch größere Schilderungen auch far 
in Anſpruch genommen if; fo wird der Kampf vor Weinsberg, ed wer- 
den die Kreuzzüge, Abälard, Friedrich 1. und fein Aufenthalt in Rom, 
die Ritter, Nowgorod, das Coneil in Lyon, Konradin in Unter Italien, 
die mittelalterlihen Bauſtyle u. U. gefchildert. — Bei Lothar II. begeg⸗ 
net man der Bemerfung, daß das Königthum nicht urdeutſch fei; ferner 
daß der Gegenfag zwifchen Welfen und Waiblingen in diefen Zeiten 
nur ein „geographiſcher“ fei u. dergl. 


II. Allgemeine Geſchichte. 


34. Dr. E. Schaumann, Diredor: Die Weltgeſchichte für den 
Säulgebraub bearbeitet. I. Geſchichte vor Chriſtus. Gießen, 
Heinemann. 1858. 97 ©. 6 Bar. 


Kurz und bündig, ohne trodene Aufzählung ber Thatfachen, will 
der Verf. die wichtigen gefchichtlichen Begebenheiten fo mittheilen, daß 
befonders hervorragende Perfonen und Greigniffe, namentlich folde, 
weiche auf die geiftige Entwidelung viel Einfluß übten, ausführlicher 
behandelt wurden und auch geographifche Weberfichten nicht fehlten. 
Deshalb bat er die Befchichte der einzelnen Völker in einem Buge 
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fortgeführt, mancherlei Griäuterungen aber (Biographifhes, Schilderun⸗ 
gen u. dergi.) in Anmerkungen verwiefen. Die älteften Volker des 
Drients, die Griechen, das macebonifch-perfifche Reich) und die daraus 
dervorgegangenen Staaten und die Römer bis Auguflus bilden die 
vier Abfchnitte dieſes erften Theils. Dekonomie und tactvolle Wahl des 
Stoffe, gute, faßlihe Darftellung, Bezeichnung der Ausſprache ber 
Fremdnamen, Zeittafel, Regifter, Alles fpricht für die Brauchbarkeit des 
Leitfadene. Die zahlreihen, dfter ausführlichen Anmerkungen geben 
Andeutungen von Sagen, geographiſchen Verhaͤltniſſen, erläuternde Spe⸗ 
zialitäten der Geſchichte und einzelne, aber nur furze eufturgefchichtliche 
Dinweife. Für Volkoſchulen if das Büchlein nicht beflimmt, aber 
in den Mittelflaffen einer Realſchule fiherlih ganz an feinem Plage. 
3. Ehr. Deer: Kurzer Leitfaden ber allgemeinen Beltges 
ſchichte für Töchterſchulen und zum Privatunterricht für das 
weiblihe Geſchlecht. 5. Aufl. Leipzig, Brandfletter, 1853. 211 ©. 
10 Sgr. Hat im 11. Bid. Jahresber. S. 399 von der Redaction eine 
furze, empfehlende Erwähnung gefunden. 


3. Dr. 8. Dittmar: Leitfaden der Beltgefhiäte für untere Gym⸗ 
naftalMatfen oder lateinifhe Schulen, Reals und Bürserfhulen, Pädas 
gopien und Töchteranftalten. Ite gänzlich umgearbeitete Aufl. Heidelberg, 

nter. 1859. 248 &. (cf. 9. Pädag. Jahreober. S. 472.) 


Nachdem die früheren Auflagen von fremder Hand nah Dittmar’s 
Grundgedanfen und unter feinem @influß gearbeitet waren, if die 
jegige von ibm felb nach feinem jept in Ster Auflage erfchienenen 
„Umtifje‘‘ bearbeitet, und bat dabei zwar nicht im Grundplane wefents 
liche Abänderungen, aber in der fpeziellen Durchführung vielfeitige Ers 
weiterungen, fo wie einen genauern Anjchluß an jenen ‚‚Umriß‘ erfahre 
ven, woraus er ein felbRfändiger Auszug if. Der Geift und Die 
Beife der Bearbeitung find wie in des Berfaflers andermweiten, fo vers 
breiteten als gefchägten Gefchichtsfchriften, und dabei ift eine völlig 
ausreichende Külle des Materials, ja vielleicht für untere Gymnafial⸗ 
Naffen eine ſchon fa zu große,. dargeboten, daß dem grundlegenden 
Unterricht in gelehrten und höheren Schulen ſchwerlich noch befondere 
Bünfche übrig bleiben dürften. Der ‚Leitfaden‘ if für eine Zwiſchen⸗ 
Rufe zwifchen einem vorbereitenden biographiſchen Curſus und zwi⸗ 
ihen dem Eurfus, wo der „Umriß“ gebraucht werden foll, beflimmt, 
um Damit den „methodiſchen“ Unterricht zu eröffnen. Er leitet mit der 
Urzeit und den älteften Bölfern ein, geht zum Volk Jorael und feinen 
Nachbarvoͤlkern fort und breitet fi) dann weiter fiber die griechifche und 
sömifhe Welt aus. Dabei find außer den flnatlihen Berbältnifien 
Religion, Kunf und Wiſſenſchaft beachtet. Die Zeit nah Chriflus bes 
trachtet erft die römifhe und chriſtliche Welt bis zur Theilung des 
timifhen Reihe, dann das Mittelalter bis zur Reformation, dann die 
Belt der neuern Zeit und das Revolutiongzeitalter bis herab zum Bes 
ginn des in Italien entbrannten neuflen Kriege. Auch bier findet Die 
Culturgeſchichte die erforderliche, gegen früher noch erweiterte Berückſich⸗ 
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tigung. Das Werken if feinem Zwecke durch ſachliche Tuchtigkeit, 
durch den Geiſt der Bearbeitung und die paͤdagogiſch gute Bemeflung 
und Anordnung einer der in den bezeichneten Anſtalten brauchbarſten 
Leitfäden. 
37. he M. Kottinger, Sekundarlehrer: Weltgeſchichte für böbere 
- ollsfhulen und zur Selbſtbelehrung. 3. unveränderte Aufl. 
. g® Schultheß. 1859, 252 S. 17 Sgr. (Lag nidt vor.) 
38. 3. Annegarn: Belrgefhichte für die Latholtfhe Jugend. 
n einen vollfländigen Auszug gebracht vom Verf. ſelbſt. Gte Ausgabe 
um Dre H. Overhage. Münfter, Zheiffing 1858. 526 6. 25 Ser. 
39. Dr 6. Wernide:; Lehrbuch der Weltgefhichte für höhere 
Töchterfchulen. 6. Aufl. Berlin, Naud. 1858. 224 ©. 24 Ger. 


Bergi. Tier Pädag. Jahresber. S. 437, wo über die zweite, mil 
der Gten bis auf unbedeutende Aenderungen und Umſtellungen faſt ganz 
übereinkimmende Auflage gefprochen ik. &. 76 war früher zu $. 71 
gezogen; zur näheren Gharaferifirung der Ginflüffe chriſtlicher und 
deutſcher Eulturentwidelung find in mehreren 88. Einfchaltungen ges 
macht, 3.2. zu 8.80, 113, 123, namentlich zu 144, 151, 157, 158, 
163; ebenfo find Fortführungen bie auf die Jetzzeit hinzugekommen, 
3. B. bei $. 142 u. 9. Zür die im „Vorwort“ gut dargelegten 
Zwede hat das Buch zweifelsohne wegen Feſtbaltung des chriflichen 
Geiſtes, planmäßiger Berüdfichtigung der Ausprägung des. fittlichen Les 
bens und der Stellung der Frauen, fowie der Hauptmomente der Lite 
saturgefchichte, namentlich der deutſchen, eine große Brauchbarkeit. Die 
Kriegsgelchichte tritt etwas zurück; das Ganze iR praktiſch überfichtlih 
gearbeitet und in der Darftellung Mar und präcis; die Beittafel mäßig 
zeichhaltig. ’ 


40. 8. Bü: Grundriß der Geographie und Geſchichte der 
alten, mittleren und neuern Zeit für die oberw Klaſſen höherer 
Lehranflalten. ter Bd, Altertyum. 9. Aufl. 414 ©. 25 Sgr. 2a 
Br. Mittelalter 7. Aufl. mit 2 Karten und einer Ueberſicht ber 
Geſchichte der deutfhen Literatur. Koblenz, Bädeker. 1858. 
20 Sgr. (Rag nit vor.) 

41. Srundrig der BeltgefHihte für Gymnaflen und höhere Lebranflalten 

. amd zum Gelbflunterricht, berausgegaben von Dr. H. Berduſcheck. 7.Aufl. 

ter Thl. Neuere Geſchichte. Mühlheim a. d. Ruhr, Bagel 1858. 221 

©. 15 Gar. (ag nidt vor,) 

42. Dr. G. Weber, Director: Die Weltgeſchichte in überfiähtliäer 
Darftellung. Gin Lehrbuch für mittlere Bymnaflalflafien, für höbere 
Bürgers und Mealfehulen, für Tdochterſchulen und Brivatanftalten,. 5. Aufl. 
Leipzig, Engelmann. 1858. 400 ©. 1 Thle. (ef. 11. Jahresb. &. 399.) 

. @. Ahrens: Abriß einer geograpbifhen und genealogiſchen 
Geſchichte fümmtliher Staaten alter und neuer Zeit. Ein 
Hutfobuch Heim Gebrauch Hifkorifcher Werke. Reval, Kluge. 1858. 238. 
1 Thlr. A nicht vor.) 

4. 3. ©. Undes, Retor:s Grundriß der Weltgefchichte für böbere 

Bürgerſchulen und mittlere Gymnaflalllaffen. Mit 7 colorirten Karten. 
Kreuznach, Bolgtländer. 1858. 204 S. 20 Ser. 


Der Berf. hat den an ſich richtigen Grundfag zur praktiſchen An 
wendung zu bringen gefucht, der Jugend fein zu reiches Material zu 
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bieten, wodurch leicht Verwirrung hervorgerufen wird, und Beflegionen 
Aber Perfonen und Sachen wegzulaflen, theild um dem mündlichen Bor 
trag nicht vorzugreifen, theils um anmaßliches Nachreden zu verhüten, 
welchem die are Auffaflung der Thatſachen abgehe. Er flellt deshalb 
war das Thatjächliche hin, ordnet den Etoff für den Unterrichtebedarf, 
vornehmlich nad den Fürſtengeſchlechtern, wie das in den Altern Lehr⸗ 
bücdhern zu gefiheben pflegte, betont die politiſche Geſchichte vorzugdmeife, 
fo daß der Eulturgefhichte in einigen Paragraphen nur eine fummaris 
ſche Beachtung wiederfährt (88. 19, 26, 50, 61, 77, 78, 81, 93, 109), 
und erſcheint deshalb im Allgemeinen troden. Dennoch fehlt es weber 
an zahlreichen Spezialitäten, no an Winken zu weiteren Ausführungen. 
Im Altertum find auch geographifche Angaben enthalten, im Mittels 
alter, wo der Stoff befchräntt it, werden die nicht deutſchen Staaten 
nur ſehr kurz ſynchroniſtiſch durchgegangen, die deutſchen Berbältniffe 
dagegen ausführlicher behandelt. Die neuſte Zeit iſt nur in kurzer Skizze 
bis 1858 fortgeführt. Ginige Stammtafeln (der Familie Auguſtus, der 
Welfen und Hohenflaufen, der Spanier von Philipp IV. an, der Napos 
leonidn — nicht auch der Hohenzollern!), eine mäßig gefüllte Zeittafel 
und fieben fehr allgemein gehaltene, Meine biftorifche Kärtchen für Ans 
finger (4 für das Altertfum, 3 für das Mittelalter und die Neuzeit) 
find zur Orientirung beigegeben. Das kirchliche Leben findet fehr wenig 
Berüdfitigung; es iſt nicht einmal der Geburt Chriſti gedacht. 
45. Dr. 8. Schwarz, Ober» Schulratb: Handbuch für den biograppis 
ſchen Geſch hidtsunterriät. 2 Thle. 4. Auflage, ae Fleiſcher. 


(1. Thl. 4 Aufl. 1855. 12/5 Thle.), 2. Thl. 241 ©. ittlere und 
nem Gefchichte mit einer Zeittafel. (cf. Pädag. — ©. 513. 


6. Th. B. Welter, Prof.: Lehrbuch der Weltigeſchichte für Gymna⸗ 
fien und höhere Dürgerfchulen. 2. Thl. Mittelalter. 15. Aufl. Münfter, 
&oppenrath. 1858. 328. 15 Sgr. (ck. 9. Pädag. Jahresber. ©. 477.) 


4. 8. Eafftan: Die Weltgefhichte für Höhere Töchterſchulen und 
Den Privatunterrißt, mit befonderer Serüafiätigung der Geſchichte der 
—5 — .Thl. Altertbum. 210 ©. Thl. Mittelalter. 250 

Mainz, Kunze. 1858. & 16 Sgr. (Lag nit vor.) 


48. MR. Dietſch: Grundriß der allgemeinen Gefbichte für die obern Gymna⸗ 
faftlaffen. 2. u. 3. Thl. 2. Aufl. 333 ©. Leipzig, Teubner. 1858. à 12 
Sgr. (cf. 11. Pädag. Jahresber. ©. 39%.) 


4. Dr. I. Bed, Geh. Hofrath: —— ber eier Geſchichte 
für Schule und Haus. 2. Curſus. A. ichte der Brie 
hen und Römer mit Beziehung auf die vor nn Volker, die mit 
jenen in Berübrung kommen, mit befonderer Suchen auf Archäologie und 

teratur. Gin Hands und Lehrbud. Ausg. in neuer Bearbeitung. 
uns Hahn. 1858, 503 Seiten. 1!/s sh. (of. 11. Pädag. Jahresber. 


50. Dr. C. B. in Frauenfeld: Brundriß der allgemeinen Geſchichte 
für Gymnafien, Sekundar⸗ und Induftriefhulen, zunähft zum Gebrauch 
PA Zhurgauet Kantonsſchule. Frauenfeld, Veiagecompioir 1858. IV u, 
Im — iſt dieſer Grundriß nur eine weiter ausgeführte 

Geſchichtstabelle, worin bei ſachlich guter, überſichtlicher Anordnung 
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und detaillirter Füllung alle irgendwie geſchichtlichen Volker, auch die 
unbedeutendern, in den verſchiedenen Perioden ihrer Entwickelung mit 
deren bedeutſamen Momenten in kurzen Angaben Berückſichtigung finden, 
und worin namentlih am Schluß größerer Zeiträume zugleich fpezielle, 
nach den Hauptfaͤchern eingetheilte Weberfihten der Culturgeſchichte an 
gefügt find. Die letztern enthalten aber ungleih viel mehr Angaben 
und Ramen, ale bei der gewöhnlichen Unterrichtszeit gehörig befriedi⸗ 
gende Erörterung beim mündlichen Bortrag finden können. Das Bud 
ik nur eine Summe geordneter Daten, welche der Unterricht erſt bes 
leben muß. Die Anordnung if ſynchroniſtiſch⸗chronologiſch. Lesbar if 
das Bub nicht; es unterftüßt auch das freie Wiedererzäblen der Schü⸗ 
lex deshalb wenig und erfchwert die Repetition des Bufammenbangs der 
Geſchichte. Da es für paritätifhe Schulen befimmt if, fo tritt alles 
Gonfeffionelle darin faft ganz zurüd, erwähnt ſelbſt Chriſti Geburt nicht 
einmal. Man hat an demfelben das. diametrale Gegenfüd zu ben 
Shulfäriften von Spieß und Berlet in Annaberg. 


51. 2 v. Rohden, Infpector: Leitfaden der Weltgeſchichte für Die höhern 
Klafien evangelifher Gymnafien und Realſchulen, fowie zum Privatge 
brauch für Lehrer und für Gebildete überhaupt. Mit 3 Tabellen, Lübed, 
von Rohden. 1859. 690 ©. 1/s Thlr. 


Bon dieſem bedeutfamen Werke ift bereits oben in der Abhandlung 
umfländlicher die Nede gewefen. (Abfchn. 1.) Seine totale Abweichung von 
den fonft befannten größern Lehrbüchern der Weltgefhichte gründet fih 
auf die praßtifhe Durchführung der hriftlihen Geſchichtsanſchauung 
und deren Gonfequenzen für das hiflorifche Urtheil, und auf eine damit 
zufammenhangende, eigenthümlihe Gruppirung des Stoffs, für melde 
der leitende Grundgedanke in dem geiftigen Gehalt der Thatſachen 
und Begebenheiten, nicht aber in bloßer chronologifher Aufeinanderfolge 
und im Anſchuß an Berfonen liegt. Die 25 Gruppen des Stoffs wer 
den ſtets durch ein charakterifirendes Motto eingeführt und jeder Para 
graph in zwei Hälften zerlegt, deren erfle den Geſammicharakter ber 
Thatfachen,, deren zweite fpeziellere Ausführungen ‚dazu enthält. Alles 
dies iſt ganz anders behandelt, als man es ſonſt in Lehrbüchern zu 
finden gewohnt if. Im Einzelnen aber läßt fich diefe Behandlung nicht 
füglih dur kurze Andeutungen charakterifiren. Das Bud iſt von 
Lehrern mit gründlichem Fleiß zu fludiren; denn es fegt viel voraus, 
öffnet aber auch ganz neue Blide. Man muß darin weder detaillirende 
Erzählungen und biographifche Schilderungen erwarten, noch bloß aufge 
führte Regifrirung der Thatfachen. Beides vertrüge fi mit dem Char 
rakter eines Leitſadens — der freilich mehr ein Lehr» und Huͤlfébuch 
für chriſtliche Lehrer iR — nicht. Vielmehr find Betrachtungen, Re 
flerionen und Anwendungen der biblifchen Prophetie zur Deutung ber 
Geſchichte darin gegeben. Die angehängten großen Tabellen enthalten 
Regententafein (auch fämmtliche Paͤpſte) aller bedeutfamen Völle 
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und Staaten. Das Werk iR zu allgemeinfter Beachtung den ebangeli- 

[hen Lehrern zu empfehlen. | 

52. Dr. 3 Bumüller (katbolifh): Die Weltgeſchichte. Ein Lehrbuch 
für Mitteifhulen und zum Selbflunterrigt. 4. Aufl. Freiburg, Gerber. 


1857. 1858. 1096 ©. und vier Tabellen. 3 Thlr. (cf, 9. Päd. Jahresber. 
©. 478.) 


53. F. Noͤſſelt, Brof.: Lehrbuch der Weltgefhichte für Tächterfhur 
len und zum Privatunterricht beranwachfender Mädchen. 3 Thle. 12. Aufl, 
Mit drei Stablfichen. Breslau, Mar u. Comp. 1858. 1387 S. 31, Thlr. 
(cf. 8. Päd. Jahresber. S. 517 und Dr. Dieſterwegs„Wegweiſer für 
deutſche Xehrer”. VIII. C. II. b. 54.) 


5 R. Springer: Allgemeine Weltgeſchichte von den älteſten Zeiten 
dis auf die Gegenwart. Für alle Stände. 2. (Titels) Ausg. 1. 2. ef. 
Berlin, Hafleiberg. 1858. à Kief, 6 Ser. (2ag nicht vor.) 


35. A. W. Grube: Eharafterbilder aus der Geſchichte und Gage 
für einem propädeutifhen Geſchichtsunterricht gefammelt, bearbeitet und 
vn 3 Thle. 5. Aufl. Leipzig, Brandſtetter. 1858. 3 Thlr. (vid. oben 


Bereits im 7. Pädag. Jahresber. S. 439 ff. if dies dur immer 
mehr ſteigende Nachfrage und Verbreitung in der pädagogiſchen Welt 
befannter gewordene Buch genauer befprohen. Es hat dur feinen 
ebenfo glüdlihen Taet als durch feine gute Darfiellung die ibm dadurch 
gewordene Anerfennung in vollem Maße verdient. Man muß aber ger 
genwärtig um fo mehr auf daſſelbe mit Tebhaftefler Empfehlung hin⸗ 
weifen, als ziemlich viele ähnliche Schriften, feit Grube mit feinen 
„Charakterbildern“ ehrenvoll die Bahn gebrochen bat, erichienen find, 
welche zwar Außerlih das aͤhnliche Kleid, innerlich aber hei Weitem nicht 
den verwandten fachlichen und pädagogifchen Gehalt haben. Grube hat 
einen unverkennbar feinen Tact, das Rechte und dem Bedürfniß Ent⸗ 
iprechende zu treffen, er hat Geiſt und Gewandtheit, es gut und anzies 
bend auszuprägen und dur feine Darfiellung nicht bloß die Phantafle, 
fordern den ganzen Menihen zu befchäftigen. Deshalb fönnen Kehrer 
ans feiner Behandlung der einzelnen Gefchichten jedenfalls viel Iernen. 
Man Hat ihn aus diefem Grunde auch in mehreren Gefchichtsbilder- 
Sammlungen fehr ſtark benupt und abgefchrieben, weil man ihn nicht 
übertreffen konnte. Alles das it Grund genug, feine Geſchichtsbilder 
immer wieder hervorzuheben. Sie müflen die Ehre des Bahnbrechens 
unbeftritten behalten. — Ueber die eigenthümliche Einrichtung noch ein» 
mal zu reden, thut nit Noth, da das Buch in feinen raſch einander 
gefolgten Auflagen feine bedeutenden Aenderungen erfahren hat. 

6. Dr. F. 3. Sünther: Handbuch der Weltgeſchichte für Schule 
und Haus, Infonderhett für gebildete rauen und Jungfrauen. 1. Bd. 
Alte und mittlere Geſchichte. Halle, Dfeffer. 1858. 1%, Thlr. 

Die Befprechung über die in Diefem Werke waltende Art der 
chriſtlichen Geſchichtsanſchauung bleibe vorbehalten. 


57. Dr. &. Zeiß, Brof.: Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte vom 
Standpunkte der Eultur, 3. Thl. 2. Abthl. Geſchichte der neuern 
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und . 8 21—52 (Gil ‚8 1668, 
2 Thlr. — . L— InT Thlr.) (Soluß). eimer, Böhlen 


Im 7., 9. und 11. Bande iſt bereits Geiſt und Methode der Auf— 
faſſung und Behandlung näher dargelegt und über die Berechtigung der 
Geſchichtsbetrachtung eigens vom Standpunkte der Eultur gehandelt. 
Daß der Verf. feine nicht Teihte Aufgabe in vorzüglich gelungener, fei⸗ 
ner und geifivoller Art gelöft und Die gerechte Anerkennung dadurd 
verdient hat, wird Niemand, der fein fchönes Werk gründlich durchſtu⸗ 
dirt, in Abrede ſtellen. Die Schwierigkeiten lagen nicht bloß in einer 
angemefienen Berfnüpfung der dem Plane nah nur umrißlich, aber doch 
in innerm Zuſammenhang darzuftellenden, äußern Gefchichte mit dem 
Gange der gefammten Eulturentwidelung der bezüglihen Völker, fondern 
namentlih in der Zufammenfaffung des ganzen vielgeflaltigen Geiſtes⸗ 
lebens derfelben, fowie in der tactvollen pädagogifchen Wahl und Grup 
pirung , in ber Gewifienhaftigkeit bei Hervorhebung des geiftigen Kerne 
und in der gerechten Beurtbeilung der ganzen Beitrihtungen, wie der 
Ziele der einzelnen Koryphäen und ihrer Werke. Der Berf. hat fie ge 
wandt und fachlundig überwunden und Alles in frifcher, lebendiger 
Sprache fo durchzuarbeiten gewußt, daß fein Buch gebildeten Befhihtss 
freunden wie Studirenden eine werthvolle Hülfe gefchaffen, welde der 
warmen Empfehlung in hohem Maße wertb if. Der Inhalt bdieler 
Schluß⸗Abtheilung umfaßt die Zeit vom Weſtphäliſchen Frieden bis zur 
Gegenwart. Im zweiten Zeitraum wird die Geſchichte Frankreicht 
von 1643 — 1774 behandelt, mit al ihren Gewalthätigfeiten, die in 
nere Berrüttung namentlich des fittlichen Volkslebens, die Kriegsanſtren⸗ 
gung, die franzöfifche Literatur in diefer Zeit; es wird ferner die Gr 
fhichte der Deutſchen dargefellt von 1740 — 1792, mit den großen 
politifhen Kärapfen und kirchlichen Reformen, mit dem Auffchwung der 
deutfchen Literatur von Gottfched bis Klopſtock und dann weiter bie 
Leffing,, Herder, Schiller, Goͤthe, mit den gleichzeitigen Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Theologie, Philofophie, der Gefchichtsfchreibung, 
des Schulwefens, der Baufunf, Sculptur, und Malerei. Dann folgt 
die Geſchichte Englands von 1603 — 1789, insbefondere mit Rüd- 
fit auf die Entwidelung der innern Volks⸗und Staatskraft, des Colonies, 
Induſtrie- und Handelsweſens inmitten fchwerer innerer und Außer 
Kämpfe und die englifche Literatur. Daran reihen ſich die andern einzeb 
nen europätichen Staaten. Im dritten, noch unabgefchloffenen Zeitraum 
iR vornehmlich die äußere Geſchichte der franzöflfchen Revolution und 
der verzweigten Kämpfe bis 1815. 
58. Dr. . Faber: Allgemeine Weltgeſchichte in zuſammenhaͤngen⸗ 

der ne für geile Zefer aller FAR * Ehre.‘ aan Dieb 

ler. 1858. 93 Bog. 3 Thlr. 18 Ger. 

Lag nicht vor, iſt aber in verfchiedenen Zeitfchriften günfig 
beurtheilt. 


60. Dr. ©. Wernicke: Die Geſchichte der Welt. 1. Theil: Die Geſchichte 
des Alterthums in 2 Halbbaͤnden. Zweite Auflage, Berlin, Duncer. 
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1858. 758. ©. (I.--IV. opl. fpäter. 7!a Ihlr.) [2, Theil: Die Gefſchichte 
des Mittelalters ſoll angeblich and bereil in 2. Aufl. ausgegeben 
fein, lag bier aber noch nicht vor.] 


Ueber Plan, Geil und Beſtimmung dieſes größern Geſchichtswerks 
‚ iM bei Gelegenheit der Charakterifirung der erften Auflage im 8. Päd. 
ı Jahreaber. S. 519 und im 11. P. 3. S. 405 Näheres gejagt worden. 
ds fei deshalb Hier nur daran furz wieder erinnert, daß der Berf. vom 
mR hrifflichen Standpunkte aus, mit weſentlicher Rückſichtnahme 
af die eulturgefchichtlichen Erfcheinmgen und dabei wiederum mit 
heter Beachtung der Stellung und Bildung der Grauen in den vers 
Wiedenen Perioden der Befchichte, in fehr edler, gebildeter aber wohl⸗ 
ffiher Sprache den Mar und überfichttih geordneten, reichen Stoff 
hetrachtet und verarbeitet. Die Gage, die Religion, Kunſt, nationale 
Eitte, Weltſtellung, weltgefhichtlihe Aufgabe, die Richtung und der 
Gang der äußern und innern Entwidelung der Bölfer bilden neben den 
äufern Thatfachen und Begebenheiten wmeientlihe Momente, welche mit 
ebenfo großem, umfidhtigem Fleiß als grändlicher Sachkenntniß ihre Aus 
einanderlegung erfahren. Im Allgemeinen if, wie nit anders zu er⸗ 
warten, Die zweite Aufl. der erſten ganz entſprechend, Aber ſchon die 
mm 3 vermehrte Bogenzahl des 1. Theild deutet auf Erweiterungen im 
Eimpeinen hin. Schon bei der Gefchichte der Ehinefen find neue Bar 
trapben hinzugelommen; größere Ergänzungen finden fi in der 
Gedichte der Griechen und Römer. Ueberall hat es der Berf. auf 
ia inhalwoſles, Mares Bild des gefammten Lebens jedes Volkes abges 
hen und diefen Bwed hat er fo gut erreicht, daß fein Werk Lehrern 
- fir die weibliche Jugend höherer Etände, wie Iepteren ſelbſt, aus Ueber 
Kung empfohlen werden muß. 


n. C. Cantu: Allgemeine Weltgefhihte. Nah der 7. Original: Auss 
pie für das katholiſche Deutfchland bearbeitet von Dr. I. U. M. 

raßl. 56. Lief. (9. Bd. U. u. d. T.: Allgemeine Geſchichte der 

neuen Zeit. 2. Abthl. ©. 265—408. Säaffhaufen, Hurter. 1858. 11’ 
Sur. (Xag nicht vor.) 


* aber, Rector u. Brof.: Handbuch der Univerſalgeſchichte 

ür die höhere Unterrihtöftufe und zum Selbſtſtudium. 3. Bd. 1. Hälfte. 
Neuere Geſchichte. Die Entdeckung der neuen Welt und das Meformatinnss 
gitalter. Schaffbaufen, Hurter. 1858. 442 ©. 1 Thlr. 6 Sgr. (I. — IL 
7 Thlr. 21 Sgr.) (Xag nit vor.) 


Vergleiche über die Weile der Bearbeitung der alten Befchichte 
Kıfes gelehrten Werkes 8. Päd. Yahresber. &. 520. . 


.G. G. Gervinus: Geſchichte des 19. Jahrhunderts feit dem Wie 
ner Vertrage. 3. Bd. Leipzig, Engelmann. 1858. 512 ©, 23/, The. 
(L—IDL: 7%/s hir.) (Rag nit vor; if ganz liberal.) 


8.8. Biedermann: Staatengefhichte der neuften Zeit. ı. Band: 
Geſchichte KrantreihB vom Stun‘ Napoleons bis zur eieberberfiellung 
det Katfertbums 1814—1852 von Ü.2. v. Nochau; in 2 Theilen, 1.Chl. 
Reipgig, Hirzel. 1758. 388 ©. 1 Ihle. (Bag nit vor; IR aber dem Bie 
dermann'fchen Standpunkte entiprechend.) 
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64. ©. Gtrive: Uiigemeine Veltgeſchichte. 6 Bände mit 5 Tabellen 
tm Folio. Reus dort und Philadelphia, Schäfer und Korradi. 1858. 1672 
©. 5 Thlr. (Der Berfafler ift vom Badenſchen Aufftande 1859 ber befannt.) 


65. Dr. &. Weber, Dirertor: Allgemeine Weltgeſchichte mit beſon⸗ 
derer Berüdfiätlgung des Geiſtes⸗ und Eulturlcebens der Völker und mit 
Benugung der neueren geſchichtlichen Forſchungen für die gebildeten Stände 
bearbeitet. 2. Bd. U. u. d. T. Geſchichte des helleniſchen Bolten, 
1. Hälfte. S. 1—480. Leipzig, Engelmann, 1858. 1 Ihle. (L I. 1.2 
Ihlr. 26'/. Ser.) Sag nidt vor. 

Bergleihe über Geiſt und Weiſe der Bearbeitung 11. Päd. Jah 
tesber. S. 407 ff., wo über den 1. Band berichtet iR. 


66. Fr. Lauer: Die alte Geſchichte. Für die untern Kllaſſen der Gym; 
naflen, fowie für Reals, und Bürgerfhulen nad unterrihtlidhen Grund» 
fägen. Gießen, Ferber. 1858. 104 S. 8 Ger. 

Um dem Grundfage Rechnung zu tragen, an das Bekannte das 
Unbekannte anzufchließen, beginnt der Verf. die alte Geſchichte mit der 
Geſchichte des Volles Iſrael, da dieſe aus der Religionsftunde her ber 
fannt if, und reihet an den entiprechueden Stellen Alles an, was für 
die auf dem Titel genannten Schüler als wiflenswerth. erfcheint. Dice 
auch fhon von Andern verfuchte Verbindung der Weltgeſchichte mit der 
biblifchen empfiehlt fi namentlih auch für Bürgers und Volksſchulen und 
wer dafür einen Leitfaden nöthig hat, wird fih der Lauer’fchen Schrift 
mit Nutzen bedienen können. Das Material wird allerdings für dieſe 
Art Schulen wefentlich befchränft werden müflen. 

Nach dem mäßigen Umfange zu fchließen, iR das Schriften zum 
Gebrauche für Schüler berechnet, wozu es fi auch ganz eignet. Die 
Darſtellung if fließend und der Inhalt beſchränkt fih auf das Be 
fentliche. Lüben. 
67. Dr. Kopp, Gymnafiallehrer: Römifhe Privat⸗Altert hümer für 

höhere LZehranftalten und weitere Kreife. Mit 5 Holzſchnitten. Berlin, 

Springer. 1858. 81 ©. 10 Ser. 

Dies ift das A. abfchliegende Heft der „‚römifchen Literaturgelchiähte 
und Alterthümer für höhere Lehranſtalten“ deffeiben Verfaſſers. (Siehe 
über Heft 2 und 3 den 11. Päd. Zahresber. S. 410.) Es verbreitet 
ih über die Forderungen des phyſiſchen Lebens (Wohnung, Kies 
dung, Putz und Schmud bei den verfchtedenen Geſchlechtern und Staͤn⸗ 
den, Speife und Trank und Sitten bei den Mahlzeiten und Trinkgela⸗ 
gen 2.) und über die praktifche Seite des römifchen Privatiebens. 
(Die Freien in der Beichäftigung mit Landwirthfchaft, Handel und Ge 
werbe; Münzen, Maße und Gewichte; Bergnügungen ; Wirkungsfreis ber 
Frauen, Belchäftigung der Sklaven; befondere Züge aus dem römiſchen Le⸗ 
ben: Ehe, Erziehung, Unterricht, Reife, Fuhrwerke, Wirthshäufer, Leichenbe⸗ 
gängniffen, Brabmäler; das geiftige Leben: Pflege der Wiſſenſchaften, Bib- 
fiothefen Buchhandel, Briefe, Künfte.) In turzen, markanten Zuͤgen iR bier 
eine lehrreiche, aus Quellen gefhöpfte Hülfe zur Erkennung des romiſchen 
Privatiebens gegeben, fein Reichthum und Glanz, wie die Art feiner 
privateften Einrichtungen und Bräuche enthält, um in die Situationen 
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Harer hineinblicken zu können und das Erſcheinen und Gebabren der 
Römer in ihrem Privatleben und damit manchen Bug aus ihrer Bes 
ſchichte beffer zu verſtehen. Die Abbildungen enthalten Grundriſſe der 
Bäder und Zrielinien, Charaktere der Baufyle u. a. m. Das Meine 
Buͤchlein if deshalb zur Einführung in die Kenntniß des‘ romiſchen 
Privatiebens ganz trefflich geeignet und vegt überdies durch Gitate noch 
zum Selbfinachiefen in den römifchen Autoren an. 
8. E. Curtius, Prof.: Griechiſche Geſchichte. 1. Bd. Bis zur Schlacht 
bei Lade. 2. unveränderter Abdrud. Berlin, Weldmann, 1858. 348 ©, 
1 Ihle. 6 Sgr. Lag nit. vor. Die Kreugzeitung brachte in den Beis 
lagen zu Anfang des Jahres 1859 darüber ein ausführliches, meiſt aner⸗ 
tennendes Referat. 


9 Dr. 2. Schmitz: Geſchichte Sriehenlands von den älteften Zeiten 
bis zur Zerftörung Corinths. Nebſt einem Anhang über die Clvillſation, 
Religion , Literatur und Kunſt der Griechen. Mit 131 in den Text gr 
dradten Holzſchnitten, einer Karte in KRupferfiih und einer Holzſchnitt⸗ 
tafel. Leipzig, Baumgärtner. 1859. 2 Thlr. (Lag nicht vor.) 


70. Dr. W. Wägner: Hellas. Das Land und Vollk der alten Griechen. 
Bearbeitet für Freunde des Maffifchen Altertbums, insbefondere für die 
deutfche Jugend. 2 Bde, Erſter Band. Mit5Tonbildern und 150 in den 
Text gebrudten Abbildungen. Leipzig, Spamer. 1859. 304 S. 1!,2 Thir. 


Das Enfemble von Zert und Bild, wie es hier für den alten, 
Haffiichen Boden von Hellas und fein Vollk vorliegt, iR in feiner Art 
jo nen, als intereffant und Ichrreih. Die Illuftrationen zu dem ebel 
und anziehend geſchriebenen Tert find nämlich keine leere Beigabe, die, 
wie in manchen jehigen Büchern, eben nichts weiter als unterbrechende 
Bildchen entbielte, welche zum Text nur in fehr loſer Beziehung fänden; 
fondern fie find integrirend,, indem fie ein werthvolles Mittel abgeben, 
mertwürdige Oertlichkeiten, ruhmvolle Thatenfcenen, Portraits, Büften, 
Statuen, überhaupt Kunſtwerke der Baukunſt und Plaſtik und ebenfo 
ah Wohnung, Kleidung, Berätbichaften, Waffen u. dergl. anſchaulich 
in fa nur fehönen, inhaltvollen Darftellungen vorzuführen. Damit if 
ein pädagogiſch wichtiges Moment benupt, das mehr als umfländliche 
Veſchreibung dazu beitragen Tann, den Lefern eine are und fachents 
ſprechende Vorſtellung von dem Leben, den Leiftungen und Thaten ber 
Sellenen zu gewähren. Aehnliches bat Prof. Fiedler obwohl nicht in 
geringerm Umfange und mit weniger fhönen Abbildungen in feiner ‚‚@efchichte 
der Römer’ angeftrebt. Die Abbildungen in vorliegendem Werke find in 
der That zum großen Theil Üüberrafchend fchön. Was den Tert anbelangt, 
ſo umfaßt derfelbe einen Umriß des Wichtigfen aus der griechifchen 
Götterichre, einen Kreis griechifcher Heldenfagen von Deufalion bis 
Druffeus und die Alteften bürgerlichen Einrichtungen, Sitten und Guls 
turerfcheinungen. (Bis ©. 116.) Der Schwerpunkt des mit ſorgſamſtem 
Feiße gearbeiteten Werkes liegt in den Perioden vom Beginn der Staͤa⸗ 
tenbildung (Wanderung der Heralliden und Geſetzgebungen) an bis zur 
Zeit der hoͤchſten Blüthe Griechenlands unter Perifled. Es find da die 
Kämpfe namentlich mit den Berfern, die innern GStaatenverhältniffe in 
Athen und Sparta anſchaulich und lebendig gefchildert, befonders aber 
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chreſtlichen Kirche. Die fanatjiſche Erhebung der Araber durch Muhamed. 
Die Grundung germaniſcher Reiche nad den Stürmen der Bölkerwan⸗ 
derung in dem Herzen Europa’s. Die Kämpfe zwiſchen geiſtlicher und 
weitliher Mat. — Im NRüdfiht auf die trefflihe Darflellung wird 
dem Berf. nachgerühmt, daß er der tiefen, ernfen Auffaffung des geiſti⸗ 
gen Lebens und Strebens der Völker treu geblieben fei, durch weiche 
fein Bert fih von Anfang an anszeichnete; feine Schreibart fei lebens 
Dig und anfchaulih, an einzelnen Stellen nur zu rhetorifch und dann 
nicht einfach genug. — Der 2. Br. enfhält: Bilder aus der Geſchichte 
der Nömer und Griechen. (Daf. 314 ©. 14 Thlr.) 
77. H. Kletke: Hiſtoriſche Bilder zur Belehrung uud Unterhaltung für 
j die reifere Jugend. Mit 6 (Tithogr. u. color.) Zeichnungen. Berlin, 
Springer. 1858. 323 ©. 11; Thlr. 
78. © 9. Beer: Erzählungen aud der alten Belt für bie 
PH Herausgegeben von Kr. A. Eckſtein. 1.—3. Bd. Mit 15 
tabiftihen. 9. Aufl. Halle, Waiſenhausbuchhandlung. 1857. 23 Thlr., 
einzeln jeder Band 1 Zhlr. (1. Ulyffes von Sthafa, 284 S.; 2, Adilles, 
326 ©.; 3. Meinere Erzählungen, 284 S.). Längft befannt u. beliebt. 
79, Dr. 2. Stade, Gymnafiallehrer: Erzählungen aus der alten Be» 
ſchichte in blograpbifger Form. 1. Thl. Griechiſche Geſchichte. 
3. Aufl. Divenburg, Stalling. 1858. 254 S. 15 Ser. Deffelben 
Berfaffers Erzählungen. aus der mittleren und neuen 
Geſchichte in blograp ifher Form. 2. Thl. Reue Gecſchichte. 
2. Aufl, Daf. 1858. 358 ©. 28 Ser. 


Diefes Werkchens iſt ſchon wiederholt im Pädag. Jahresberichte 
anerkennend gedacht ( Tter Bd. ©. 401; Ster Bd. ©. 514; Hier Bd. 
S. 422; Alter Bd. ©. 412. Im erften Theil if jetzt Herakles 
mit aufgenommen; alles Uebrige ift, wie auch der ganze 2te Theil, nur 
- ein unveränderter Abdruck. 

830. J. ©. Kubner: Die Beltgefhichte in zufammenhängenden 
Einzelbildern nad ſchul- und vollspädagoglifchen Grundfägen für 
Boltslehranftalten und zur Selbftbelehrung für Jedermann aus dem 
—R Thle. Berlin, Reimer. 1858 u. 1859. 248, 211 u. 246 ©. 

| . 


In der Borrede flellt der Berf. die Grundfäge auf, nach welden 
er die Stoffwahl und die Behandlung gerichtet hat: Weiſes Maßhalten 
ohne übergroße Beichräntung; Hare, alle falbungsreihe Phraſen vermei⸗ 
dende Belehrung, nicht durch Geſchichtsbrocken, fondern durch den Nach⸗ 
weis des Entwidelungsganges der Menſchheit unter Gottes Walten in 
der Geſchichte; Verzichtleiſtung fowohl auf ſyſtematiſche Vollſtändigkeit 
und ſtrengen Pragmatismus trockner Wiſſenſchaftlichkeit als auf die aus 
minutiöfer Cinzelbetrachtung zuletzt doch entſtehende Lückenhaftigkeit und 
Gedaͤchtniß⸗Neberbürdung; Pflege edler, thatkraͤftiger Geſinnung in chriſt⸗ 
lich⸗nationalem Geiſt; Berückſichtigung des Zuſammenhangs der Geſchichte 
mit der Geographie und des Menſchenlebens mit der Natur; beſondere 
Hervorhebung edler Charaktere und Beſchränkung der Behandlung ſchlech⸗ 
ter; vorwaltende Berückſichtigung der Culturverhältniſſe ſtatt ausgedehn⸗ 
ter Kriegsgeſchichte. Dieſe Grundſaͤtze find in Anſehung der Beſtim⸗ 
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mung, welche der Verf. feinem Werke hat geben wollen, an und für fich 
unverwerflih. Er hat nämlich, wenn auch nicht für Jedermann aus 
dem Volle, alfo nicht für wiſſenſchaftlich Gebildete und zugleih für 
Ungebildete, fo doch für den unterrichtelen Bürgers und Landmann, 
für gehobene Bürger», Stadt: und Volksſchulen, Präparandenanfalten 
und ähnlihe Schulen gefchrieben, und ihnen den Gehalt und Stoff eines 
gewiffen zugänglichern Cyeclus von zufammenhangenden Einzelbildern der 
Gefhichte überliefern wollen. Wie es jene Grundfähe in ihrer praftis 
ſchen Ausprägung qulaflen, aud noch in anderer Weife die Geſchichte 
zu bearbeiten, fo bat fi der Berf. für feinen Bwed einer großartigen, 
wiſſenſchaftlichen Auffaffung der Geſchichte und einer firengen, marfigern 
Darſtellung begeben und mehr den unterrichtlihen Ton populärer und 
gemütlicher Belehrung über die nächftliegenden, Teichter faßlichen gefchichtlichen 
Lerhältniffe und Perfonen angefchlagen. Deshalb ift durchgängig von der 


. gmauern Auseinanderfegung der ſpezifiſch flaatengefchichtlihen Verhält⸗ 
uiſſe, felbk wenn fie zu den fundamentalen und großartigen gehören, ab⸗ 


gefehen, ® und dafür mit Vorliebe manchen ethnographiſchen Momenten, 
den Eitten, Gebräuchen, häuslichen Einrihtungen, Belufigungen, Ers 
siehungsweifen, und ebenfo den Sagen, Mythen, Religions» und Eultus: 
formen, einzelnen befondern Eulturleiftungen (3. B. bei den Griechen in 
voeſie, Baygpınk u. dergi.) in foweit nachgegangen, ald e8 dem nähern 
düsfniffe des fchlichtern Leferfreifes frommen zu konnen fchien. Auf 

einen überreichen Schatz von Daten, wie ihn manche Lehrbücher enthals - 
tim, if um, fo mehr verzichtet, weil das Aufgenommene im Einzelnen 
ausgeführter Hingeftellt werden ſollte. Was diefe Ausführung ſelbſt bes 
tft, fo if file — wie das von dem fleißigen DBerf. nur zu erwarten 
wir — mit Umfiht und Sorgfalt gearbeitet; Bleine Unebenheiten im 
Einzelnen, namentlich eine minder firenge Beleuchtung des antifen Heis 
deathums und damit zufammenhangende Ausdrudsweifen, koͤnnen nicht 
ju fhwer in’® Gewicht fallen, wo anderweite Beläge für den Grund» 
Garafter der Auffaffung genug vorhanden find. Deshalb ſteht zu hoffen, 
daß auch Lehrer das Buch mit wirklichem Nutzen für ihren Unterricht 
werden gebrauchen können. — Die alte Geſchichte if in zwölf, die 
mittlere im dreißig, die neuere in 28 größere Abſchnitte gegliedert, 
worunter fih die Einzelbilder in Gruppen fammeln. In der alten 
Sihihte if den Inden und Ghinefen ihre Stelle zwifchen den 
Griehen und Römern angewiefen, und den Isräeliten, Griechen, Römern 
ud der chriflichen Kirche in den erſten 5 Zohrhunderten befondere 
Aufmerffamkeit gefchentt. Der israelitifhen und der hriflichen Kirchen, 
geſchichte ließe fi noch mehr Ziefe der —6 Anſchluß an die 
Anfhauungen der Jetztzeit, wie fie namentlich Dittmar repräfentirt, . 
wänihen um der Schule wie um des Bolkes willen. Das Mittelalter, 
dae als noch gelungener in der Bearbeitung erfeheint, behandelt das 
alle Deutfchland und feine Bewohner, Europa im Beitalter der Barbas 
tei, Bonifacius, die Araber, Karl d. Gr., Alfred d. Gr., Gründung des 
deutfchen Reichs, Ansgar, Lehnsweſen, Heinrich I.u. Ottol, u. Gregor VII., 
Kreuzug Friedrichs 1., Moͤnche⸗ Ritter» und Pürgerwefen, Mongolen, 
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Nudolph v. Habsburg, Schweizer, Hanfa, Jungfrau v. Orleane, Kirche 
in der zweiten Haͤfte des Mittelalters, Bankunſt und Schule im Mitfel⸗ 
alter, Anftreben der Kirchenverbefferung, . . . Erfindungen, Gehräute 
und Entdelungen im Mittelalter. Die Neuzeit gebt gemauer ein ‚auf 
die Gefchichte der Reformation und deren Folgen, auf Lie Jeſuiten, ten 
3Ojährigen Krieg, die Evangelifhen in Schlefien, Kurfürft Joachim Il, 
und Friedrich Wilhelm den Großen, England, Rußland, die drei erflen 
preußifhen Könige ( befonders Friedrih IE), Joſeph II, Polen, ... 
die Blüthe der deutichen Literatur, Frankreich, Preußeas Kal und Wie⸗ 
dergeburt, Napoleon, ten Befreiungsfrieg, Die neueſten Ereigniſſe bie 
1858, Erfindungen, Entdefungen und fonflige neuere Culturfortſchritte. 
— Man fieht, es fehlt bier viel; aber die bedeutendſten Stüde find 
thatfählih aufgenommen. Daß in der Neuzeit der patriotifche Geiſt 
zur Geltung fommen werde, war ſelbſtverſtändlich -zu erwarten. 
81..Dr. 4. Chöppner: Charakterbilder Der allgemeinen Befhiäte. 
» Na ven Meliterwerken der Geſchichteſchreibung alter und neuer Zeit. Ter 
Studirenden höherer Lebranftalten,, ſowie den Gebildeten aller Sfinde ge 
widmet. 41. Thl. Altertbum. 2. Thl. Mitielalter. 3 Thl. 
Neuere Geſchichte. Scaffhaufen, Hufter. 1858. 59. 565, 652 u. 6788. 
I-II = 4 Zhlr. 16 Sgr. 


Th. IM u. DIL Tagen nit vor, fondern nur Thl. 4. Da die 
pädagogiſchen Gefichtspuntte, welche der Berf. für dies Leſebuch 
der Geihichte in der Borrede zum 2. Thl. aufgefteflt bat, aus diefem 
Grunde nicht verglihen werden Pönnten, fo muß hier davgn abgefehen 
werden. Das Wert flellt. fih als eine hiſtoriſche Anthologie dar für 
Sole, welche die Maffiihen und fonftigen wiſſenſchaftlichen gefdigptlüchen 
Quellenwerte theile felbft gebrauchen, theils darauf hingewieſen werden 
ſollen. Es find eine ganze Anzahl folder Werke benupt worden, (z. 2. 
von Thuchdides, Loebell, Cantu, Laflen, Dunder, Kieſel, Dölinger, K, 
A. Menzel, Gfrörer, Curtius, Nägelobach, Beder, Zeiß, Jacobs, Ranmer, 
Saale, Müller, Hermann, Schloſſer, Rudgaber, Mommfen, Drumann, 
Lionnet, Dahlmann, Görres, Gibbon, Aſchbach u. A), um die Eharal- 
terbilder in gerundeter Form daraus herzuftellten, — eine immerhin 
ſchwierige Arbeit. Aber der DBerf. hat fie gut gelöft; denn Die Dar- 
fiellung, bei welder e8 darauf anlam, in die hriftliche Anſchauung 
der antifen Welt (nah Dittmar’s, Eythe's, Hoͤfler's, Kieſel's u. A.) 
und zwar vom katholiſchen Standpunkte aus einzuführen, if edel, 
ernſt, Mar, nicht zu fühwierig faßbar und in die Spezialverhältniffe ge 
börig eingehend. Es lag in der Tendenz und Beftimmung des Werks, 
über alles bloß Sagenpafte — als nur für Anfänger paffend — hin ' 
wegzugehen, und auch mehr auf das innere Leben als auf bloß äußere 
Vorgänge zu achten, und dafür den Blid Gebildeter zu öffnen und zu 
fhärfen. Das Urtheil if im Allgemeinen vorwiegend mild und wird 
überall fahlih genügend begründet. Manche aufgenommene Parthie 
wird jedoch in bier gegebener Weiſe felbft über den Horizont der Gym⸗ 
noflal» Abiturienten noch hinausgehen. Das Buch zerfällt im J. Thl. in 
vier große Gruppen: 1.der Orient mit 18, 2. Griechenland mit 30, 
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3. Rom als Mepublit mit 24 und A. Rom unter Kaifern mit 28 
Gharakterbilden. Es mögen bier nur einige diefer' zahlreichen Bilder 
angeführt werden: China's Cultur und Geſchichte. Brahmaiſche Reli⸗ 
gion. Buddhaismus. Vollséleben der Aegypter. Religion der Aegypter. 
Sterndienſt in Weſtaſien. Das Handelsvolk der Phönizier. Geſetzgebung am 
Sinai (David. Salomo). — Götter, Stämme, Berfaffungen, Orakel, Spiele, 
Staatshaushalt, Theater, Gymnaſtik, Sittlichfeit bei den Griechen. Pers 
ſerkriege. Peleponnefifher Krieg. (Pythagoras, Cimon, Perikles, 
Aleibiades, Socrates, Epaminondas und Pelopidas, Alexander d. Gr., 
Ariſtoteles). — Etrusler. Servius Zullius’ Verfaſſung, Leben und 
Sitten der römiſchen Heldenzeit, Kriegeweſen, Bildungszuſtand, Religion, 
Staatsämter, Staatsverfaſſung der Roͤmer. (Pyrrhus, Seipio u. Han⸗ 
nibal bei Zama, Viriathus, Sulla, Pompejus und Gäfar, Cicero). — 
Zaftand, der Sitten, Sklaverei, Religion zu Auguſtus' Zeit, Jeſus Chri⸗ 
Aus, Leben und Sitten der alten Deutfchen, Anfänge der hriflichen 
Kirche (Chriftenverfolgungen). Polycarp, Perpetua und Felicitas, chriſt⸗ 
liche Charitas, Monchsleben im Orient, einzelne Kaifer (onfantin, 
Julian, Rero, Beipaflan, Titus, die Antonien) und Kirchenväter 
(Chryfoſtomus, Bafllius d. Gr., Ambrofius, Auguftinus), bis zum Un 
tergang des griechiſch⸗roͤmiſchen Heidenthunms. Das Buch if fehr 
gehaltreih. . 


82... Sreudenfeldt und F. Pfeffer: Preußen unter den Regenten 
aus dem Haufe Hohenzollern. Eine Tabelle beim Unterridht In 
der vaterländifchen Geſchichte. 3. Aufl. Rebſt einer Schullarte, dar« 
ftellend den Preußiſchen Staat. Berlin, Bieler. 1859. 48 S. 8. 6 Sgr. 
(cf. 11. Pädagog. Zahresber. ©. 416). r 


In dieſer neuen Ausgabe ift auch die früher zufammenbangenh 
dargefteflte Vorgefchichte bis zu den Hohenzollern in tabellarifhe Form 
gebracht, und das Hauptfählihfle aus Kriedrih Wilhelms IV. Leben 
bis 1858, was früher fehlte, mit aufgenommen. Das Webrige if uns 
verändert geblieben wie in 2ter -Aufl. 


3. W. Friedrich: Tabellen über die ſächſiſche Geſhichte. Yür 
Säulen fowie zum Privatunterriht: 8. Meißen, Moſche. 1853. 28 ©. 
5 Sgr. 


F. v. Heinemann: Gedächtnißtafeln zu Welter’s „Lehrbuch der 
Zbeitgefaichte”. 2.Aufl. Braunſchweig, Meyer. 1858. 33 ©. 4. 3%, Gar. 
(cf. 9. Rädagog. Jahresber. S. 4855 11. P. I. &. 420). 


35. ©. Pracht u. B. Endrulat: Tabellarifcher Leitfaden für den 
Unterricht in der Geſchichte. Nebft einem Anhang genealogifcher Tabellen. 
Hamburg, Niemeyer. 1858. 79 S. 12 Sgr. (cf. 11. Päd. Jahresb. S.419). 


%. Dr. E. Eauer: Geſchichtatabellen zum Gebrauch für Gymnaſten 

* und Realſchulen. Mit einem Anbang über die brandenburgifd> 
preußifhe Gedichte. 6. Aufl, * Breslau, Trewendt. 1858. 70 ©. 
5 Ser. (cf. 11. P. I. ©. 418). 


37.3. Wilhelmi: Die vornebmften Daten aus der Weltgefhiäte, 
für den Schulgebrauch überfichtlich zuſammengeſtellt. Zweite, verbeflerte 
. ⸗ 18* 


8. 
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und, vermrie Auflage. 8.516. Kübel, Joh. Carſtens. 1858) geh. 
4 Bar. 
Vergl. Band IX, ©. 486 des Jahreöberihte. Die Einrichtung 
des Bücleins ift beibehalten, der Inhalt aber um 9 Seiten vermehrt 
worden. 


B. Bilder und Kartenwerke. 


88. Bilder zur Geſchichte Friedrichs des Einzigen. 24 Illuſtratio⸗ 
nen aus Preußens Heldenzeit (1712 — 1768), In Stabi. Leipzig, 
Kollmann. 1858. 11/s Thlr. 


89. Dr. Fr. Bülau, Prof.: Die deutfhe Befhichte in Bildern 
nah Originafzeihnungen deutſcher Künſtler mit erflärendem Text. 3. Bd 
Lief. 11, —* 8 Seit. mit 4 Holzſchnitttafeln. Qu.» 4. Dresden, Meinhold. 
1858. & Y/s ZhHlr. Pradtausg. A 12 Sgr. (cf. 10. Päd. Jahresb. ©. 420). 


90. 2, Weiſſer; Bilderatfas zum Studium der Weltgefhiäte im 
100 großen Tafeln. Nach berühmten Kunſtwerlen alter und neuer Zeit. 
Mit erläuterndem Text von Dr. 9. Mertz. Lief. 5—10; mit 82 ©. Text. 

a Nipfehle: 1858. à Lief. 21 Sgr. (cf. 11. Pädag. Jahresber. 


[4 
. 


91. H. Weiß, Prof.: Coſtümkunde. Handbuch der Geſchichte der Tracht, 
des Baues und Geräthes von den früheften Zeiten bis auf Die Gegenwart. 
Mit zahlreihen Illuſtrationen. 5.—7. Lief. Stuttgart, Ebner ü. Senbgrt. 
1858, à Lief. 24 Sgr. (cf. 11. Päd. Jahresher. ©. 411). 


o2. J. Jung: Atlas zur „Geſchichte des alten Bundes von Dr. H. Kur, 
. Prof. zu Dorpat,' entworfen und mit begleitendem Zext verfehen. Berlin, 
Wohlgemuth. 1859. 0 Kart. in 4. mit 32 ©. in 4. Text. & 


Die Karten flellen dar: 1. Das Gefammtgebiet der vom Zuge 
Jeraels aus Aegypten nah Canaan. 2. Das Land des Auszugs 
(RD. s Aegypten und den N.sZheil des Heeropolitanifhen Meerbufens), 
3. Das Horeb⸗ oder Sinai» Gebirge bis zum Parallel von Hebron. 
4. Israels Einzug in Canaan (Paläfina don der Südfpige des todten 
Meeres bis zu den Zordanquellen, mit Stammes» Eintheilung). 5. Die 


Sinaigruppe. Den Paß von Alabah. Den Blan von Petra. — Sie, 


find alle hoͤchſt ſauber und in verhältnißmäßig großem Maafflabe mit 
größter Genauigkeit ausgeführt; es kam auf kritiſche Sicherheit und 
größte Spezialität an. So iſt 3. B. auf Nr. 2 u. 3 der „mwahrfcein- 
liche“ Weg der Israeliten neben dem „unwahrſcheinlichen“ und dem 
„höoͤchſt unwahrſcheinlichen“ (dur das-Thal der Verirrung in Aegyp⸗ 


ten, und auf der Halbinfel Sinai) angegeben; eben fo auf Nr. A nebey-- 


ben Wegen nad) Robinfon und von Raumer (beide kritiſch unzuläffig) 


der kritiſch wahrfcheinlihe Weg vom Sinai nah Kadefh. — Der Tert- 


weiſ't die geogräphifche, namentlich topographifhe Natur der Landfchafs 
ten gang fpeziell nach, ſtellt Fritifch durch Vergleihung der Anfichten von 
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Kitter, v. Raumer, Robinſon, Laborde, Lepfius, Kutfcheit u. A. die 
einzelnen Localitäten der Geſetzgebung, der Stationen des Wüſtenzugs 
unter Seranziehung der biblifchen Belagftellen feſt und orientirt dadurch 
vollkändig in dieſen Stüden, wie in den Hiftorifchen Begegniffen. Zur 
tereffant find befonders noch die Mittbeilungen über das todte Meer, 
den Jordan und die Sinaigruppe. Das Ganze iſt im Grunde genoms 
men nur für Pritifhe Zorfhung von befonderem Intereſſe. 
93, A. Lionnet: Bibel⸗Athae. Nah den neueften und beflen Hülfe 
quellen. 2. Ausg. (ite v. Kiepert 1847). In Karten und Text völlig 
nen bearbeitet. 7 Karten mit ausführlichem Zext und umfangreichem bib⸗ 


liſch⸗geographiſchen Namenregifter. gr. 4. Berlin, Müller. 1858. 2 Thlr. 
(5. Padag. Zahresber. ©. 241). 


% 8. Kiepert: Abt Karten zur alten Geſchichte. H. Fol. Berfi 
cimer, 1850. 14 Thlr. ’ 918 Kol. Berlin, 


In ceorrecter, wifenfchaftliher Bearbeitung und fhöner Ausführung, 
Vollſtändigkeit und Klarheit laſſen diefe Karten nichts zu wäünfchen 
übrig. Sie können nur für wiffenfchaflihe Studien in den oberfien 
Gymnafialflaffen mit volltem Erfolge benugt werden, und find zu dies 
fem Behuf der jegigen Höhe der Kenntniß ſowohl in geographifcher als 
in biftorifcher Beziehung entfprechend angelegt. Der Text if lateiniſch. 
Die Karten und Nebenkarten flellen dar: 41. Imperia Persarum et 
Maredonum,. 2. Asia citeriorr. 3. Graecia cum insulis et oris 
Maris Aegei. 4. Graecin (a. Athens Umgebungen, b. den Plan 
von Athen), 5. Italia (mit einem Theile Nordafrika's um Karthago). 
6) Italia pars media (mit Zucanien und Apulien, a. Roma urbs, 
b. regiones proximae circa urbem Romam, c. regio Campania Nea- 
politana). 7. Gallia, Britlania, Germania (mit Rhaetia, Vindelicia, ° 
Norieam et Panonia), 8. Imperiam Romanum (mit Beachtung. der 
Erwerbungszeiten der einzelnen Länder). 

5. 8. Kiepert: Hiſtoriſch-geographiſcher Atlas der alten Belt, 
zum Scufgebraud bearbeitet und mit erläuternden Bemerkungen begleitet. 

16 Karten. 12. Aufl. Welmar, Geograpb. Inſtitut. 1858. 

Gegen den. -ältern Funkſchen Atlas gehalten, aus beffen Umarbei⸗ 
tangen allmählich diefer Atlas entſtanden if, ergeben ſich auf den erſten 
Blick die ſehr weientlihen Umgeflaltungen, Bereicherungen und Berich⸗ 
tigungen, welde diefe forgfältig durchgeführten und fchön ausgeflatteten 
Karten erfahren baben, und welche merkliche Vervollſtändigung und - 
wiffenfchaftliche Bereicherung au dem Terte gegeben if. Das Ganze 
iR weit über das directe Bedürfniß einer Schule hinaus; kaum werden 
Brimaner ‚der Gymnaſien in den Fall kommen, es ganz auszubeuten 
und ganz zu lernen. Es ift für Solche, welche alte Geſchichte eigens 
ju ſtudiren gedenfen. Der Maßſtab iſt groß genug und die Ausſpa⸗ 
rung de# Raumes fo umfihtig, daß fo viel Material gegeben werden 
tonnte, um in feinem irgend wichtigen Punkte vatblos zu laſſen. In 
der Sten Ausgabe war der Stich der Karten klarer, Bagegen find tept 
manche Karten wege ber Ansrdnung ausgiebiger (Mr. &, 5, 8, 14, 16) 
md die Gelotirumg ımd Rammfegmg berichtigter. Dem Orient find 
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5, Griechenlaund 2, Rom u. Italien A, Spanien, Gallien, Britanien, 
den römifden Donan» Provinzen nebſt Germanien, mie dem ganzen 
romiſchen Reihe je 1 Karte gewidmet. — Der Zert enthält einen 
ganzen Leitfaden der alten Geographie im engen Anſchluß an 
die Karten, iR mit großer Spezialität und Genauigkeit gearbeitet und 
darum ein werthvolles Hülfsmittel für Lehrer an gelehrten Schulen. 

%. W Rütz: Hiftorifhrgengranbifher Schulatlad. 2. Abthl. 
Mittlere und neuere Keit. Mit erläuterndem Text. (21 ©.) 9 Kar- 
ten auf 8 Giahiſtich⸗ Tafein qu. ol, Regensburg, Manz. 1859. 24 Sgr. 
(dd. U. 1 Thlr. 12% Ner.). , 


Shlußgbemerfung. 


Nach welchen Zielen hin das Streben in der Pflege der Geſchichte 
gebt, und in welchen Weiſen dies Streben im Unterricht oder in der 
bloßen Unterhaltungs »Lectüre für Yung und Alt fi) ausprägt, das 
‚ läßt fih beim zufammenfaffenden Blick auf die Literatur des Geſchichts⸗ 
feldes unfchwer erfennen. Im Allgemeinen bildet Hrifliche und 
patriotifhe Geiſtes- und Herzens⸗Bildung der Jugend und 
des Volks das bedeutungsvolle Doppelziel, das in dieſer Literatur mit 


unverfennbarer Liebe und Ginmüthigfeit gegenwärtig erfirebt wird. ° 


Über wie die Auffaflung des. Weſens diefer Bildung je von dem 


chriſtlichen und politifhen Standpunkte abhängt, fo aud die _ 


Auffaffung der geeigneten Titerarifchen Dülfsmittel zu deren Gewinnung. 
Theils ſpricht fib darin bloß eine fehr allgemein gehaltene KRückſicht⸗ 
nahme ‚auf die chriſtlichen Bildungsmomente, theils eine recht nachdrück⸗ 
fi betonte freiere oder Rrengere kirchliche Anſchauung, theils 
eine fogar exclufiv confeffiorelle Glaubensanfiht aus. Ebenſo 
iſt's theils eine politiſche Unbeſtimmtheit, oder eine bald mehr ge 
mäßigte, bald entichiebener auftretende Liberale, ober eine mehr oder 
minder energiſche confervative Anfchauung, welche fi in den Werken 
ausprägt. Unverkennbar if bei der großen Mehrzahl Dderfelben ein 


wahrer und warmer Patriotismus und eine wenigſtens dur. 


Wohlgeſinntheit fi ausfprechende Chriſtlichkeit, wovon der Grund⸗ 
ton beſonders in vaterländiihen Geſchichtebüchern belebt wird. 
Bloßer Indifferentismus und fchaale, blaſſe Stimmung in Bezug auf 
vaterländiſches Leben ift jet felten. Dennoch if’s befremdiich, daß für 
die Volkoſchule far kein einziges Werk von mittlerer Umfänglichkeit 
Über die deutſche Geſchichte, ja daß nit einmal neue Leitfäden, 
Lehr⸗ und Hülfsbüder darüber erfhienen find. Die darauf gefepteh 
Breife ſtehen zur Beit noch aus; die wenigen Männer, weiße fie zu 
erwerben beftrebt Aewefen find‘, haben — wenn auch anzuerfennende, 
doch Feine gefrönten Bücher geliefert. Man wird ebenſo abzuwarten 
baben, was J. Schmidt in Berlin nad dei Jahren für die preußiſche 
Geſchichte Hiefern wird; Die Erwartung darauf if begreiflicherweife ge- 


” 
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fyannt, da ihm Muße und Mittel zu folher Arbeit gewährt ind. Die 
Volksſchule fcheint faR nur auf den geſchichtlichen Inhale ihrer Les 
febüder angewieſen bleiben zu follen, obwobl diefe nicht ſowohl vorwiegend 
das culturgefchidhtliche als das yatriotifchskriegerifhe Momens 
barin zu nähren pflegen, Am beften find Real⸗ Bürgers und Gelehrs 
tensEcdulen mit Ge tg’, Dülfsmitteln bedacht; nur in der Bearbeir 
tung neuer Kartenwerfe für a if ein Stillſtand eins 
getreten. Das Neue davon befhräntt fi faſt nur auf erneute Ausga⸗ 
ben früherer Karten, doch find biejelben thatfächlich weſentlich verbeffert 
und inbaltreicher. 

Als Summa ergibt fih für das Jahr 1858, daß darin eine 
fahr rege literariſche Thätigfeit für Gefchichte entfaltet if, entiprechend 
der gefeigerten Theilnahme am sflentlichen Leben und der gefleigerten 
Liebe zur Gefchichte, die fich bei der Zugend und im Volke findet. Nur 
das Gebiet methodiſcher Anweifungen für praftifhen Geſchichtsunter⸗ 
riht in der Schule iſt fehr allgemein brach liegen geblieben; der Mes 
tbodeneifer bat ih ſehr ſtark abgekühlt. Das ift in gewiſſer Hinſicht 
gut, im anderer nicht erfreulih. Aber da der Mann ſelbſt in der 
Säule am beften die Methode if, fo wird ed nur darauf anfommen, 
daß der Lebrer fi gründlih und tüchtig in feinem Fache befeſtigt, 
daß er pädagogifhen Tact und pädagogiihe Reife erwerbe und im 
Uehrigen ein Herz bat, begeiftert für die -böhften und heiligſte 
Intereſſon derochriſtlichen Jugend unſers deutſchen Volls und für die 
unveräußerlihen Erbgüter unferer chriſtlichen Kirche und unfers ehren⸗ 
feßen deutfhen Baterlands, wie für die befondern Heiligthümer des 
angeſtammten Staates und feiner Fürſten. Allewege tüchtig, Flar, 
fromm, begeiftert, treu und chatakterſtart — das if die Loſung 
der jegigen Tage! _ 


- VI. 
Seographie 
Bon | 
W. Prange, 


Seminar⸗Oberlehrer zu Bunzlau. 


„+ 2 
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1. Schon feit einigen Jahren findet fi die - Berichterftattung 
über die Erfcheinungen und Bewegungen auf dem Gebiete der Geo» 
graphie, foweit fle ein vorwiegendes pädagogiſches Intereſſe baben 
fönnten, in einer gigenthümlichen Verlegenheit. Jeder, wer nad -einem 
pädagogifchen Bericht üßer ſolche Erfcheinungen in einem verfloffenen 
Zahre greift, begt die fehr erflärliche, erwartungsvolle Vorausfegung, 
ein Zahr müffe man wefentlih Neues gebradht haben, worüber 
der Bericht fich werde auslaffen Lönnen. Seither wird fih diefe Vor⸗ 
ausſetzung auch nicht getäufcht gefehen haben; bie frühern Jahre waren 
in der That fo ausgiebig, daß eher die Fülle als der Mangel an bes 
fonders hervortretenden, der beleuchtenden Berichterfattung werthen neuen 
Erfheinungen Schwierigkeiten bereitete. In den jüngften Jahren if dies 
jedoh anders geworden. Soweit es fih nicht um die in erneuten Auf: 
lagen oder ganz neu erfchienenen Lehr» Und Handbücher der Geographie, 
um fortgefeßte oder neue Kartenwerfe, fondern um fpezifiih neue Ideen 
und Grundgedanfen und um neue Wege und Weiſen ihrer unters 
richtlichen Durführung ia der Schulpragis handelt, begegnet der Blid 
nur felten etwas Neuem, das der beſondern Beachtung und Hervorhe⸗ 
bung werth erfheint. Offenbar if in der Erzeugung neuer, funda⸗ 
mentaler Gedanken feit einiger Agit ein Stillſtand eingetreten. Wus 
dieſem Umſtande voreilig folgern zu wollen, daß der geographiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaft, fowie dem geographifchen Unterricht überhaupt Feine neue Seite 
mehr abzugewinnen fei, wodurd fie beide gefördert werben fönnten, daß 
fie alfo im Laufe eines Jahres weder einen fachlichen noch pädagogifchen 
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Zuwachs erfahren würden, auf welchen aufmerkſam zu machen ber Mühe 
Iohnte, wäre ebenfo ungerechtfertigt als ungntreffend. So lange die Geos 
graphie als Wiſſenſchaft noch innerlich lebensfähig iR, und felb hervor 
tragenden Männern eine ihrer würdige, geifige Arbeit macht, fo lange 
findet fie auch ununterbrochen noch liebfame Pflege, weitern Ausbau und 
objetiven Zuwachs. Und fo lange das Unterrichtsiehen nicht flagnirt 
oder in tödienden Mechanismus umfchlägt, jo lange wird auch die Pä⸗ 
dagogit an der Geographie noch Zortfchritte machen können und wirklich 
machen. Es iſt dabei gar nicht unumgänglich nothwendig, daß biefe 
gortfchritte immer nach wiederum neuen Bielen und auf neuen Babs 
nen dirigirt find. Bertiefung und Klärung der Arbeit ift auch ein Forts 


ſchritt, nicht felten ein nötbhigerer und würbigerer als der nach neuen- 


Zielpunkten Hin. 

2. Da die Geographie als Wiſſenſchaft thatfächlich fort und fort 
ihre emfige Pflege findet und allerlei Zuwachs auf ihren verfchiedenen 
Gebieten, namentlich auf dem phnfikalifchen, erfährt, fo kann es ja nicht 
wohl fehlen, daß die Nefultate davon allmählich auch der Schule zu Gute 
fommen. Freilich pflegen die wifjenfchaftlichen Erweiterungen der Geo⸗ 
graphie regelmäßig die Schule zu überholen, wie das naturgemäß au 
gar nicht anders fein kann. Die Ergebniffe neuer Forſchungen, welche 
nanche Bereicherungen im Stoff und in der combinirenden Auffaffungss 

weile, wie in der comparativen Arbeit herbeiführen, pflegen in der Mes 
gel für die Schulpragis nicht fofort auch gefügig genug zu fein, um 
deren Strom in das Bett der leßteren binüberzuleiten. Zu ihrer Sich⸗ 
tung und Abklärung gehört Zeit und es können darum Jahre vergehen, 
ehe die Pädagogik damit fo weit gediehen if, um das Neue zunächſt in 
den böhern und allmählich auch in den niedern Schulunterricht mit ein, 
zufügen. Der pädagogifche Fortfchritt kann deshalb füglich nicht vors 
jugeweife oder gar ausfchließlih in der Crmittelung neuer Ziele der 


“ geographifchen Bildung und neuer Methoden zu deren DVermittelung ges 


iuht werben follen. Verſtaͤrktere Accentuirung der beften jeither erkann⸗ 
ten und angeftrebten Ziele, namentlih immer praktifchere Ausgeftaltung 
derfelben, fowie vermehrte Befeſtigung und Bertiefung in den beften, jept 
vraktifch verwendeten Unterrichtsweiſen, namentlich gewandtere Ausbeutung 


derfeiben , find auch wichtige Fortſchritte, wenn fle ſich auch weniger in . 


Säriften für die Deffentlihfeit als in den energifchen Arbeiten innerhalb 
der Schulftube fund zu geben pflegen. oo. 

3. Der weiter unten zu führende Nachweis wird es fchon erfennen 
laſſen, daß das verfloffene Jahr feine reichliche Beiſteuer geliefert bat, 
um für das umterrichtlihe Schulbebürfniß durch geographiſche Leitfäs 
den, Lehr- und Handbüßer, Gommentare, Sammlungen 
geographifcher Charakterbilder u. drgl. Fürforge zu treffen An 
Kartenwerken dagegen, die Wortführung früher ſchon begonnener abs 
gerechnet, ik das letzte Jahr auffallend arm. Ebenſo beſchraͤnkt fi Das, 
wes an methodischen Winken und Erörterungen dargeboten ift, nur 
anf einige wenige, aus dem Schulleben hervorgegangene Artikel in p&s 
dagogifchen Beitfchriften und anf kurze Andeutungen in den Borreden 
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zu den größern geographifchen Lehrbüchern, welche das vergangene Jahr 
gebracht bat... Bon hervorragender Bedeutjamkeit if übrigens weder im 
den einen noch in den andern etwas, daß vielmehr nur unerbebliche Buntte 
oder ſolche noch einmal berührt werden, welche entweder längf genügend 
feftgeftiellt find, oder überhaupt firittiger Natur bleiben. Eine beſon⸗ 
dere Schrift über geograpbifhe Unterrihtsmethode if feit 
Jahren ˖ fon nicht mehr erfchienen. Der verftärkte Fleiß hat ſich feit 
den lehtern Jahren bemerfenswertherweife folhen Schriften zugewendet, 
melde, außer auf die nähflen Schulunterrichtözwede, befondese auf die 
Förderung der Weiterbildung und der Unterhaltung der heranwach⸗ 
fenden Jugend und der gebildetern Laien berechnet find. Wie befremdlich 
dieſe Eriheinung auch an fi fein mag, fo wird fie do in der ganzen 
neuern Beitlage fo wie in der Ratur der bisher gewonnenen Anſchauun⸗ 
gen und Refultate über die geographifche. Unterrichteweile ihre fehr leichte 
und natürliche Erklärung finden. — Die Theilnahme an den geogra- 
phiſchen Berhältniffen der Kerne und Fremde ſowohl ale der nähern 
Gaue und Länder if, Schritt haltend mit der Theilnahme an den ge⸗ 
ſchichtichen Bewequngen der” darin lebenden Bölfer, merklich gegen 
früher gewachſen. Die Form, worin die Mittheilungen über die Ratur 
vaterländifcher wie fremder Gegenden dargeboten werden, if intereffanter, 
anfprechender geworden; auch den Forderungen des äfthetifchen Intereſſes 
und geiftreiher Eleganz if häufig darin Rechnung getragen. Und die 
illuſtrirenden Abbildungen Haben die Aufmerkſamkeit anf geographiſche 
Lectüre aud in den gewöhnlichern Bürgerjchichten erheblich gegen früher 
verſtaͤrkt. Man greift deshalb in diefen Kreifen ungleih viel mehr ale 
font nach geographiſchen Mittheilungen und Bildern und findet in der 
-Beichäftigung damit eine ungewöhnliche Befriedigung, während früher 
daran beionders die Lehrerwelt Intereſſe hatte. Auch die Pädagogif hat 
nicht ermangelt, durch Empfehlung folder Bilder das Ihrige zu deren 
"verbreiteterer Aufnahme und damit zur Verflärfung der Neigung zur Ber ” 
Ihäftigung mit der Geographie zu thun. Freilich fehlt fehr viel daran, 
daß die jetzt oft angetroffene Reigung zu geograpbifcher Lectüre einer bes 
friedigenden,, foliden geographifhen Bildung den rechten Borfchub 
jeifte; in nicht wenigen Fällen befchräntt fie fich anf dilettireudes Oerum⸗ 
koſten an zufällig herausgegriffenen Parthien, ohne ſich mit Ernſt an ein 
eingeheudes Studium zu machen, planmäßig und nachhaltig. Und man 
bat viel Urfach zu fürchten, daß ein ähnlicher Dilettantismus auch in 
. der Lehrerwelt, namentlich bei jüngeren Lehrern, fich auskreitet, 
augeregt durch die lodenden, zum Theil doch nur oberflählihen Schrif⸗ 
ten, weldhe den Geſchmack an ernfterer Arbeit mit tüchtigen geographifchen 
Werken nur zu leicht weſentlich beeinträckkigt. 

4. Berner. Seitdem für die niedern Schulen bei dem geogra- 
phifhen Unterricht durch Zurädführung deſſelben auf das Unentbehrlichfte 
eine ſehr bedeutende Einfchränfung eingetreten iR, und viele Stimmen 
gegen eine liebevollere, "ausgebehntere Pflege wie der uaturkundlicken, 
ſo and der geographifcen Beichkftigungen der Jugend aufgetreten find, 
weil in folgen Beſchaͤftigungen vermeintlich der ſerchtbare Keim zur Ges 
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wöhnung des jugendlichen Sinnes an den gefährtichen Materlalisuns, - 
unferer Zeit und zur Erziehung für denfelben liege, iR auch in Betreff 
der Anerfennung des wahren Werthes der geographilchen Bildung bei 
Bielen ein Umfchlag eingetreten. Wan wittert Gefahren darin, ohne ber 
Sache unbefangen in's Geficht au feben -und offenbare Berirrungen, wie 
folhe auch in mehrere geographifche Bücher übergegangen find, von dem 
ıchten Gebrauch der auten Sache zu unterfcheiden, wie es billig wäre. 
Durch die überwiegende, ja für Volksſchulen faſt ausfchließlihe Anknü⸗ 
jung des Unentbebrlihfien aus der Geographie an das Schulleſe⸗ 
buch iR das Bedürfniß eines befondern geographifchen Lehrgangs in den 
niedern Schulen fo gut wie weggefallen, zumal von einem irgend wie 
nah wifienfchaftlichen Nüdfichten angeordneten Lehrgangs. Wie dem 
durch Die gebieterifhe Zeit bedingten Maße der Ausführlichkeit der den 
taillirenden Belchrungen, fo hat auch der Art diefer Anknüpfung ein 
ausgedehnt freier Spielraum gewährt werden .müflen; und dadurd wird 
4 nahezu unmöglih, allgemein ausführbare Rathſchläge dafür zw 
ertheilen, im all ſolche mehr als generelle Grundzüge der Anwendung 
bekaunter didaktiſcher Principien enthalten follen. Lebtere aber, theils 
der rein amalptifchen, theils der rein ſynthetiſchen, theils der mehr oder 
minder glucklichen Kombination beider Methoden entnommen, find fo viels 
feitig und oft ausgefprochen, daß ihre erneuerte Wiederholung eine müßige 
Gabe wäre. Nach diefer Seite hin if alſo für jebt das Bedürfniß bes 
friedigt. Rur der Umſtand if noch eine offene Frage, wie unter den 
gegebenen Berbältniffen der einzelnen Schulen am fiherhen und erfolge 
teichten Die innige Berſchmelzung des geographifchen Unterrichts⸗ 
Rofi6 mit den andern realen Fächern an der Hand des vorgeſchrie⸗ 
benen Leſebuchs durchzuführen ſei. Practien est multiplex; ihre 
Vielgeſtaltigkeit iſt aber weniger aus Schriften als aus der Schulſtube 
zu erfennen. Auf die Löfung diefer Frage if Seitens der Schulbehörden 
dad Augenmerk der Lehrer gelenft worden, indem fie zum Gegenfand . 
der Eonferenz»Berhandlungen gemacht worden ik. Man Eönnte verſucht 
in zu meinen, es werde näher zum erwünfchten Biele geführt haben, 
wenn diefe Behörden durch ihre techniſchen Räthe im Schul⸗Reſſort ihrer⸗ 
its alsbald felbft jene Verſchmelzung hätten ausarbeiten und den Lehrern 
zur Rachachtung übergeben laſſen, anfatt dieſe nicht leichte Arbeit dem * 
Lehrern anheimzugeben, welche fih zum guten Theil doch ſelbſt keinen 
Rath damit willen. Es fcheint, als wenn ficherer auf die factiſchen Ber» 
bältniffe amd Bedürfniffe der Schulen von den einfaffigen Elementare 
ſchulen auf dem Lande bis hinauf zu den guten mehrliaffigen, ſtaͤdtiſchen 
Bärgerfihuten — in fo weit dieſen nicht ein befonderer geographifcher * 
Leitfaden zugefanden if — würde Rückſicht genommen werden Lönnen; 
von Wännern, welche nicht nur mit dem beizeffenden Gegenflande, ſondern 
a durch innigſten, lebendigſten Verkehr mit jenen factiſchen Berhälte 
niſſen dieſer verſchiedenen Schulen, welche fie infpiciren und leiten, genau 
belannt und Die umfaſſendſte Befähigung zu ſolcher Arbeit befiyen. Dean 
In den Lehrer⸗Conferenzen dürfte bie und da wohl biefe Arbeit einzelnen 
prattiſchen Lands und Stadtſchullehrern, vielleicht ſelbſt Nenlingen, weiche 
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e Turnus der zu liefernden Arbeiten gerade trifft, zufallen, denen uns 
möglih eine ähnliche Befähigung zur Ente und eine gleiche Bertrauts 
heit mit den in Beirat founmenden, gar jehr differirenden Schalver⸗ 
hattniſſen zu Statten Tommen fann ‚ «is jenen leitenden Männern. 
Gelbfiverkändtih werden ohnehin die Refnitate folder einzelner Gonfes 
vengen eine große Berfcdhiedenheit der Meinnugen über die Modalitäten 
der Löfung der Anfgabe reflectiren, und fie müflen immer einen ſchweben⸗ 
den, die Sache nicht zum Abſchluß bringenden Charakter an fidh tragen. 
Dennoch fpridgt aber für jenen Umweg, durch Lehrers Konferenzen Bors 
arbeiten zu der erfirebten Berfchmelzung und Durchdringung zu gewinnen, 
der wichtige Umſtaad, das auf diefe Weiſe die Lehrer fo recht mitten 
in’s Intereſſe gezogen ind, um die Angelegenheit anf dem Herzen zu 
tragen und mit fich zu bewegen, um aus ihrer, oft reihen, Erfahrung 
heraus unter ſachkundiger Leitung in der That recht einfchtige, ſachent⸗ 
fprechende Grundlagen und Gremplificationen zu gewinnen, welche zu 
fpäterer maßgebender Feſtſtellung der allgemein zu beachtenden Modalitäten 
ein fehr brauchbares Material darbieten. 

5. Bas die geographifhe Lehrmethode anbetrifft, fo iR in den 
feither eingeführten den mannigfaltigen Bedürfniffen der verfchiedenften 
Säulen !hatjählich in fo umfaffender und forgfältiger Weiſe entgegen- 
gelommen, daß faum eine Röthigung zugeflanden werden fann, noch auf - 
andere neue Methoden zu finnen. Sowohl der fireng wiffenfhaft- 
tie, als der höhere praktifche Lebensbedarf, der Kreis der bür⸗ 
gerlichen wie der einfahften ElementarsBerbältniffe der ländlihen 
Schule hat in eutfprechender Behandlung und Auffaffung des für fie ges 
börigen Lehrfioffs fo volle Berückſichtigung erfahren, daß es in diefen 
Beziehungen noch eine Zeitlang wird unalterirt fein Bewenden behalten 
tönnen. Wenn auch einzelne Modificationen aufgetaucht find, worüber 
weiter unten die Rede fein wird, fo fnüpfen Diefelben doch näher beieben 
nur an bereits übliche Weifen an. Erfabrungsmäßig bieten diefe letztern 
den breiteſten Spielraum, und die neuern Schriften befunden deſſen 
mannigfach individuell im Einzelnen geftaltete Benupung. Man fchlieft 
ſich der Analyfis oder Synthefls, oder, einer verfländigen Combination 
beider, oder einer conftruirenden, oder der nach etwas abgeänderter Idee 

® angelegten zeichnenden Methode an und die Anwendung diefer Wege 
bald auf beſchränkterm heimathlichen und vaterländifhen,, bald auf dem 
univerfelern Gebiet größerer Erdräume und der ganzen Erde documens 
türt die Möglichkeit und Zuläffigfeit verichiedenartiger Weiſen zur Er; 
zsihung des gleichen Ziels im geographiihen Schulunterriät. 

“ Bugleih führt die Durdmufterung namentlich der geograpbifchen 

Leitfäden und Lehrbücher au des verfloffenen Jahres noch immer 

gu der befremdlichen Wahrnehmung, daß man noch in ziemlih ausge⸗ 

dehnten Kreifen der älteren, antiquirten Methode folgen muß, welche, 
an fi) zwar. durchaus nicht ohne alle Brauchbarkeit, doch längf von beis 
fern, fruchtbareren überholt if. Nach den in den gemeinten Schulberei⸗ 
chen in immer wieder erneuten Auflagen angewendeten, verafteten Leit 
faͤden ſcheint es, als werde den mathematiſchen und den phyſiſchen 
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| Erdverhäftniffen immer noch eine fehr dürftige, unzulängliche Berüdfich- 


tigung gefchenft zu werden, wogegen die ſtaatlichen mit einer Minutios 
fit Beahtung finden, welche das verfländige Maß, das ſelbſt recht gün«- 
Rige Berhältniffe nur geflatten würde, merklich überfchreitet. Das iſt und 
bleibt ein Sehler, der in der. Regel zu keinem andern ale dem fchon oft 
gerügten Refuitate führt, in omnibus aliquid, in toto nihil! Wohl haben 
die Raatlihen Beziehungen ihren unftreitbaren Werth und ihre relative 
Berehtigung in jeder Schule, aber wegen des thatfächlihen Mangels 
an nachmaliger Gelegenheit zu fruchtbarer Ausbeutung für die allgemeine 
Bildung und wegen der factifchen Entbehrlichkeit des überreichen Details 
aus diefem Gebiete für eine große Mehrzahl der Schüler im fpätern Les 
ben, Bringen fie diefen keinen nachhaltigen Nutzen und die Befürchtung 
iR gegründet genug, daB fie faft mit zweifellofer Sicherheit dem baldigen 
Bergeffien anbeim fallen. Jede Weberfülle politifch geograpbifhen Ma» 
terials im Schulunterricht iſt ohne Frage für die Jugend unfruchtbar; 
das weiß Jeder, der ſich erinnert, daß da, wo man des Korns fo. viel 
bat, daß es auf die trodnen Kornböden geſchüttet werden muß, auf dag 
Burzeln und Aufgehen nicht nur verzichtet, fondern daß dies eben inhi⸗ 
birt wird. Wer fein Korn keimen und wurzeln laffen will, muß es fein 


vertheilt auf einen guten Ader fireuen. Allerdings verrüdt auch Me 
-überarle Betonung der abftracteren mathematifchen und phyſiſchen Erde 


vrhältniffe Den richtigen praktifchen Geſichtspunkt im Schulunterrichte, 
umal wenn aus Liebe zur Theorie mehr um den Kern ber Sache herum, 
ald in diefelbe hineingegangen wird. Aber die Berfuchung zu diefem 
dehler Tiegt nicht fo nahe, als die zur Weberfchreitung weifer Grenzen 


‚ in der politifchen Geographie; denn mehr bier als dort läuft der Unter» 


richt auf ein Aggregat nicht organifch in einander greifender Kenntniß⸗ 


maſſen hinaus, mit weldhen um ibrer innern Unverbundenbeit eben für 


die Geiftesbildung der Jugend nicht viel. anzufangen if. 

6. Die diesjährige Berichterkattung wird, um die Jahreserſchei⸗ 
nungen um einige Brennpunkte zu fammeln, das Berhältniß des 
geograpbifhen Shulunterrihts zum praftifhen Leben, 
RE gefhichtlihe Prineip in der Staatenkunde, die illu⸗ 
frirte Beograpbhie, die geihnende Methode und den Gebrauch 
geographifcher Reliefs in Betracht ziehen und daran noch einige 
denertungen über die topifche Geographie fnüpfen. Es bedarf 
wohl der befondern Erwähnung nicht, daß diefe Momente nicht rein an 
id ausführlich abgehandelt, fondern nur in Beziehung auf die Kund⸗ 
gebungen erörtert werben follen, welche in dem-verfloffenen Jahre darüber 
an’6 Licht getreten find. 


J. Der geographifhe Schulunterriht und das 
praftifhe Leben. 


; 1. Wenn das Berbältniß des geographifchen Schulunterrichts zum 
praktiſchen Leben fehgeftellt werden fol, fo wird es der Beſinnung auf 
dae Wef en und den Bwed des erſteren und der Beflnnung auf die 
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Bedürfniffe dieſes letztern uöthig haben. Das Wefen des geogras 
phiſchen Echulunterridyts fließt aus der Natur der Geographie und aus 
den Anforderungen der Schule zufammen. Der Gegenſtand der Geo 
grapbie if jhon nah feinem räumlihen Umfang ein fehr bedeut- 
fomer; er if zugleich wegen der ungemeinen Mannigfaltigfeit der 
Seiten, weldye fih zur Betrachtung und näheren Erforfchung darbieten, 
ein unerfhörflih reiherr Auch die Art und Methode diefer Bes 
trachtung if feineswegs fo einheitlih, wie es den minder Bertrauten 
erfcheinen koͤnnte. Wenn aud nur ein-PBaar der umfaffenderen Kater 
‚gorien jener mannigfaltigen Seiten, welde an den Berhältniffen der Erde 
vornehmlich in's Auge gefaßt zu werden pflegen, ordentlich und gründ⸗ 
lich behandelt werden follen, fo ift das ſchon eine tüchtige, Jahrelange 
Mühe fordernde Arbeit, gefchweige wenn fie alle follten umfuffend durch» 
gearbeitet werden. Gewöhnlih wird eine überfchaubare Summe der 
mathematifhen (aftronomifhen), phyſiſchen und politiſchen 
Erdverbältniſſe in’s Auge gefaßt. Bei einigermaßen genauerm und tieferm 
«Eindringen ergibt fi) ſchon bei Diefen eine namhafte Fülle des Stoffs 
der Thatfachen und der Bechfelbeziehungen, daB alebald von. deren Er- 
ſchöpfung abgeflanden werden muß, fobald es nidt auf ein förmfiches 
Studium der Geographie abgefehen if. Es bedarf nur des forgfälti- 

gen Blides in unfere beffern Lehr: und Handbücher der Geographie, um ' 
+inen genügenden Eindrud von diefer Fülle und Mannigfaltigfeit zu _ 
bekommen. So 3. B. können nur v. Roon’s ‚Grundzüge der Erd⸗, 
Bölters und Staatenfunde‘, oder v. Klöden’s ‚Handbuch der Erdfunde‘ 
(zunähft deſſen 1. Theil: „Handbuch der phufifchen Geographie‘), oder 
Wetzel's ‚allgemeine Himmelsfunde”, oder — um gedrängtere Lehrbücher 
zu nennen, — D. Voͤlter's ‚Lehrbuch der Geographie” und v. Rau 
mer's „Lehrbucd der allgemeinen Geographie”, oder ſelbſt Blane's „Hands 
buch des Wiffenswürdigften aus der Natur und Geſchichte ter Erde und 
ihre Bewohner“ und ähnliche Bücher genguer aufihren Inhalt angefehen 
werden, um zu merken, daß jene ermähnten drei Kategorien der Erd» 
verhältniffe ein fa unermeßlihes Gebiet darſtellen. Die Werfe von 
Nitter und Berghaus überzeugen davon — wenn uöthig — nod voll» 
Rändiger. Dem Laien in der Geographie ift es Taum in genügender 
Ahnung klar, was Alles zur Geographie geböre, wenn er auch nur in 
den drei Sreifen der mathematifchen, phyſiſchen und pofitifchen Erdver⸗ 
Yältniffe danach ſich umſchauen will. Es if num freifich nicht zu vers 
geſſen, daß die Erdkunde nichts Geringeres als Eine reihe Wiffen: 
ſchaft if, welche eine förmliche Bebensaufgabe für viele der begabteften, 
fharffinnigften und geiftvollfien Männer bildet, die an deren immer wei⸗ 
term Ausbau unermüdlih und in großartigem Maßſtabe fortarbeiten, 
indem fie immer neue Seiten und Beziehungen in gründliche Erwägung 
ziehen und durch geiftreihe Gombination der Erfheinungen und durch 
umfaffende comparative Betrachtung Auffchlüffe üver manche, entweder 
früher mehr überfehene oder noch in ihrem wahren Grunde nicht befrie- 

digend erkannte, Verhättniffe zu gewinnen ſtreben. Insbeſondere ift Die 
phyſiſche Geographie ein foldhes, mit großer Anftrengung bearheitetes 
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Geld. Wer Hätte den überfiwenglichen Reichthum deſſelben auch nur 
einigermäßen richtig geahnt, ehe v. Humboldt, Ritter und Berghaus ihn 
in feinen einzelnen Schichten und Fachwerken aufgefchloffen hatten! Wer 
hätte von all den geographiſchen Verhältniffen, welche 3. B. in Berg⸗ 
haus’ großem ‚‚phyiikalifchen Atlas’ graphiſch vor Augen gelegt find, 
eine befriedigende Kunde gehabt! Und doch umfaßt diefer nur zunächfl eine 
Seite der geographifchen Verhaͤltniſſe; allerdings eine ſehr vielgeftaltige. 
Uber es gibt auch andere noch vielgeftaltige, wie die Sachkundigen fehr 
„wohl wiſſen, ohne daß es an dieſer Stelle einer erneuten Sinweifung 
darauf bedurfte. 

2. Auch die Art und Methode der Betrachtung der Erdverhälts 
nie wurde vorhin als eine ſolche bezeichnet, welche keineswegs fo eins 
beitlih und einfach fei, wie es Unkundige vermutben fönnten. Wer fich 
an E. Kapp's „‚philofophifche Erdkunde”, an v. Rougemont’s vers 
gleihende Erdkunde‘, gegenüber den Lehrbücdjern der Geographie einer 
ganzen Wolle achtbarer Namen, meiftens Pädagogen, ferner an die 
„Geograpbifchen Charakter: und Landichaftsbilder” von Grube, Bogel 
und ihre fich mehrenden Nachfolger, gegenüber den kühlern „Leitfäden“ der 
mehr als Legion bildenden DBerfaffer aus allerlei Heerlagern „erinnert, 
der wird, im Fall ihm anders die nöthige Unterfcheidungsgube nicht ab» 
gebt, Aber die obmaltende Verfchiedenheit In der Art der Betrachtung der 
Grdverhältniffe und der Methode babei wohl ein Urtheil gewinnen kön⸗ 
"nen. Es werden ihn namentlich die principiellen Grundfäge darin nicht 
entgehen können. 

Die Natur der Geographie befteht in der Kunde der geſamm⸗ 
ten, der Erforihung des menſchlichen Geiſtes erichloffenen Erdverhälts 
niffe, nämlich derer, die von der Erde ale einem kosemiſchen Körper, der 
in einem großartigen Syſtem der Unziehung und Bewegung zu vielen 
andern Ähnlichen Welten flieht und dadurd in einer namhaften Menge 
räumlicher, zeitlicher und phyiifcher Beziehungen Rebt; ferner derer, welde . 
von ihr als einem, in ſich einheitlichen Ganzen, jedoch zugleid abhängig 
von den heiebenden Einflüffen ihres centralen Sonnenkörpers, beſtimmt 
werden (3. B. derer, der Subfanz, Maſſe, Wecfellagerung und Glies 
derung der Hüllen ihres Kernes, der aus dem Weſen des Feſten und 
Flüffigen, ihren charafterikifchen Ausprägungen, ihren Gegenfäßen und 
Wechſelwirkungen in den Tiefen und Höhen fi ergebenden Erſcheinungen, 
wie der andern, welhe von den unmittelbaren @inmirfungen der Sonne 
abhangen); ferner derer, welche die Entfaltung des organifchen Lebens 
in den einander fi ablöfenden Perioden des Beftehens der Erde bis 
zur Septzeit begleiten und im Schooß der Erde, mie auf deren Ober 
Nähe in verfchiedenen Höhen ,,. Weiten und Breiten mit unerfdhörflicher 
Mannigfaltigkeit vor Augen treten; ferner derer, die im geſellſchaftlichen 
Leben der Erdbewohner im Lauf der Zeit fih entwidelt haben in Natio⸗ 
nalität, Eprachverfihiedenheit, materießer und geifliger Eultur 2. Alles 
dies zufammengenommen baut der umfaffende und ordnende Menfcengeift « 

- zu der inhaltreihen, weltumfpannenden Erdkunde auf, und weiß tarin 
den organijchen Zufammenbang ter unzähligen Wechſelwirkungen feſtzu⸗ 
24 
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ſtellen. Eeine nächte Tendenz dabei ift wiflenfchaftlicher Art; aber Da» 
mit find die andern Tendenzen Aftbetifcher Befriedigung, wie einfach po⸗ 
pulärer Unterweifung, weder ausgefchloffen, nod find fie dadurch beengt. 
Bielmehr finden die feptern in jener einen iramer frifh und voll ſpru⸗ 
deinden Born, woraus fie den jedesmaligen Bedürfniffen und Umſtänden 
gemäß fchöpfen können. Wie dies gejchehen kann und mit welchem Er⸗ 
folg es gefchehen if, weiſen die geographifchen Schriften, welche, feit 
geiftvolle Geographen nur den rechten nachhaltigen Impuls dazu gegeben 
haben, aufs Deutlichſte nad. . 
Die Anforderungen der Schule bleiben weit hinter der Um⸗ 
faffung der gefammten Gröverhältniffe zurüd. Was die Lebensarbeit 
wiffenfchaftliher Zorfcher der Erdfunde ausmacht, kann und foll nicht 
auch Aufgabe der Schule fein. Gegen das große Ganze der Erdfunde 
gehalten, ift das, worauf ih die Schule beichränten muß, nur ein klei⸗ 
ner Bruchtheil der Refultate jener Forfcherarbeiten. Sie nimmt 
aus dem großem Schatze des geiftigen Erbes, das die großen Geographen 
ſtets vermehrt hinterlaffen haben, nur einzelne, ihr zugängliche und zu 
bewältigende Stüde heraus, nicht vornehmlich geleitet Durch das Intereſſe, 
welches die Sache an und für fih hat, fondern durch die Geeignetheit 
diefer Stüde für die Schulzwede. Ihr oberfier Zwed if aber die 
geiftige Entwidelung und Bildung der Jugend. Was diefe 
Entwidelung anregen, fördern, gefund fortfchreiten laffen und zu dem 
Biele einer foliden, wahren Bildung führen helfen Tann, das gehört im 
den- geographifchen Schulunterriht. Aber nicht allein das Unterrichts⸗ 
O bject ift dabei maßgebend. In der Schule ift nur die Jugend vers 
fammelt; ihre durchfchnittlichen Kräfte, ihre bemeſſene Bildungszeit, ihr 
fpezififhes Bildungsbedürfniß, foweit dies namentlich aus dem vorauss 
fichtlichen fünftigen Lebensberuf und der wahrfcheinlichen einftigen Lebens» 
Rellung derſelben hergeleitet werden kann, influirt fehr weientlih auf 
Art und Umfang des Materials, weldhes aus dem Schape des großarti⸗ 
gen Unterrichts⸗Objects auszubeben if. Es machen ſich hierbei aljo noch 
fubjective und pädagogifhe Momente geltend. Man kann bag 
leicht aus unfern vorhandenen guten geograpbifchen Lehrbüchern, aus 
‚ ihrer Anpaffung an die gegebenen Berhältniffe, an natürliche Stufen der 
geiftigen Entwidelung der Jugend, und an die gewährte Bildungszeit und 
- an ber weifen Beichränfung wie an der ganzen Art der Behandlung ers 
fennen. Die Schule fann fih nicht bloß abRracten Theorien uns 
. 8terordnnen, ihren Anforderungen gefchieht deshalb auch noch fein Genüge, 
wenn ihr überhaupt ein wiſſenſchaftlich geographiſcher Unterrichtsſtoff zu⸗ 
gewiefen wird, der eine geiftige Inanſpruchnahme jugendlicher Kräfte 
fordert. Das geographiidhe Gebiet ift ja in Wahrheit nirgends ſteril; 
zu geifiger Beichäftigung läßt fi auch auf demielben jede Stelle und 
„ jedes Moment verwenden. Käme es auf eine bloße geiſtige Gymnaſtik 
“ in der Schule an, fo wäre die Geographie ganz dazu angethan, die mans - 
igfachften Webungen darin zu gewähren, und daneben noch eine nicht 
Temeine Genugthuung für die ihr befonders zugumendende Neigung in 
‚den möglichermweije erzielten brillirenden Leitungen. Damit if aber thats 
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fächlich dem Zwecke nur wenig entſprechen; und es ift keine, den Päda⸗ 
gogen unbekannte Sache, daß man dergleichen brillicende Leiftungen mit 
einigem Mißtrauen und mit vielen Bedenken Dagegen aufzunehmen hat. 
Gie Liegen gar nicht im Bereich des in der Schule anzuftrebenden Bieles. 
Wenn vorbin als oberer Zwei der Schule die geiſtige Entwidelung 
und Bildung der Jugend bezeichnet wurde, ſo bedarf dieſe Angabe inſo⸗ 
fern einer naͤhern Beſtimmung, als dieſelbe nicht in abſoluter Allge⸗ 
meinheit gedeutet, fondern auf eine chriſt liche Bildung bezogen werden 
muß. Bu diefer gehört mehr als allgemeine Bildung, indem dieſe 
chriſtliche Bildung eine beffimmte Bildung nah Geift und Gehalt, 
md Beine bloße geiftige Geübtheit an. vielerlei Stoffen und in vielerlei 
Weiſen if, welhe zwar auch von diefen Stoffen in gewiflem Sinne 
Beſitz ergriffen hat, aber nit um dieſes Befiges felbf willen, jondern 
wegen der daran vorzunehmenden Eprereitien. Im Intereſſe der chriftlis 
den ZJugendbildung tiegt aber nicht ſowohl ein einfeitiges Brillicen 
durch einen großen Reichthum von Kenntniffen und durd eine bejonders 
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der jugendlichen Geiſtes⸗ und Seelenträfte, namentlih auch eine Entfals 
tung, Bereiherung und Vertiefung des Gemüths, um in den Dins 
gen Der Erde die höheren Beziehungen zum Urquell aller Dinge, ihr 
Urbild , wie defien Zrübung zu erkennen und durch inneres Verlangen 
nah Herſtellung des reinen Urbildes ein charaktervolles Streben zu ent» 
wideln, welches dem ganzen Beben Gepräge und Richtung gibt. Cine 
ſolche Bildung zwedt deshalb auf einen befondern Inhalt und einen 
eigenthämfich gearteien Sinn ab, diefen Inhalt für das Leben und deſſen 
höhere AInterefien fruchtbar zu. maden. Und hier liegt der Punft, wo 
Shulunterriht und praftifches Leben fih zu berühren haben. 

3. Man fage nicht, die Geographie fei in ihrer ganzen Natur 
gar nicht dazu angethan, in fol ein Berhältniß zum praftifchen Leben 
zu treten, wie es die eben gemachten Andeutungen bezeihnen. Sie lehre 
die Erde in mancherlei ihr eigentbümlichen, natürlichen Berhältnifien keys 
nen, umd damit fei es genug. Sollten bie ſich bei folcher Auffaflung 
der Geographie fehr nahe aufdrängenden Analogien auch für andere 
SAQulgegenflände entwidelt werden, 3. B. bei der Geſchichte und Diutters 
iprache, fo müßten fih fehr unbefriedigende, den Lebens⸗ und Bildungs» 
zweck unferer Jugend fehr veräußerlichende Confequenzen ergeben. Nicht 
sur der Religiondunterricht, fondern aller Schulunterricht, und deshalb 
auch der geographifche, hat auf die praftifchen Lebensbedürfnifie 
Rüdficht zu nehmen. Diele find’ aber Feine plattäußerlichen, fie gipfeln 
niht in Speife, Geld und Erwerb und andern viel angefrebten mate⸗ 
rielfen Gütern des äußern Lebens, fondern einestheild unſere edelften 
nationalen Erbgüter, anderntheile praftifch frommer , glaubensfrifcher 
und zugleich treuer, demüthiger Ehriftenfinn. Darin fledt der Kern 
der wahren Bedärfniffe des praktiſchen Lebens und daraus fliehen fowobl 
die besechtigten Anforderungen des Lebens an den Schulunterricht, auch 
au den geographifchen, wie die Beshältniffe, worin der geographiſche 
Schulunterricht zum praktiſchen Leben zu ſtehen bat. Ob diefe Verhäaͤlt⸗ 
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niſſe im praftifhen Unterrichtsieben vielleicht von Vielen bis jet immer 

noch außer Acht gelaffen werben, das ändert an ihrem thatfächlichen Bes 
Rand, an ihrer Richtigkeit und Rothwendigfeit felbfiverkändlich nichts. 
Der abusas nernichtet den Rechtsbeſtand des richtigen asus nimmermehr. 
Es mag fein, daß mancher Lehrer der Beographie ſich fo fehr in Gebirge 
und Flüſſe, in KlimasBerbältniffe, Bodennatur, Produktion, Bevölkerung 
und deren vielfeitige Beziehungen verliert, daß ihm ber weitere Gedanke 
an das Berhältniß all diefer Momente zum Leben überhaupt und ſpeziell 
zur chriftlichen Jugendbildung entihwinde. Das if dann aber eben 
nichts Befferes als ein offenbarer Mangel. Es gilt immer noch der alte 
Spruch: Nec scholae sed vitue. Es mag aud fein, daB ein anderer 
den Bedürfniffen des praftifchen Lebens mit Erzielung folder geographis 
ſchen Kenntniffe entfprechen zu fönnen meint, weiche etwa im einen oder 
anderen äußern Lebensberuf eine directe materielle Anwendung fin- 
den, 3. B. für den Kaufmann, den Gewerbtreibenden, den Poſtbeamten 
oder manchen andern Berwaltungsbeamten. Damit wäre aber der Nerv 
aller wahren Bildung durchichnitten; man beugte fih dann nur dem 
Gögen des Utilitätsprincips, Über welches denn doch höhere Bil 
dungss Principien hinaus liegen. In der geographifchen Literatur gibt 
es ein fehr beherzigenswerthes Büchlein, das ſchon vor zwanzig Jahren 
erfchienen, heute noch, ja heute wieder ganz befondere Beachtung verdient, 
wie es foldhe wahrfcheinlih zur Zeit feines Erſcheinens leider nicht im 
verdienten Umfange gefunden hat. Das iſt Ludwig Bölter’s: „Unteres 
riht in der Erdkunde. Andeutungen zur organifhen Geſtaltung 
deffelben auf hriftlihswiffenfhaftlihem Standpunkte‘‘. (Reutlingen, Mäden. 
1839. 82 ©.). Darin if in ausführlicheren, durd mehrere Beifpiele 
erläuterten Erörterungen von der organifchen Geflaltung des geographis 
fchen Lehrfkoffs die Rede in einer Weife, daß fie jegt wohl unter den 
mit der Sache vertrauten praftifchen. Lehrern der Geographie zweifelsohne 
viel Beifall finden dürfte, wenn fle überlegfam erwogen wird. Borans 
geſchickt iſt aber eine Auslaffung über den „Endzweck“ und noch fpeziels 
fer über den „Inhalt des geographiſchen Unterrichts‘. Namentlich der 
erſte diefer beiden Abfchnitte würde bei Erkennung des Verhaͤltniſſes 
bes geographifchen Schulunterrichts zum praktifchen Leben gute Dienſte 
leiften, und if nur feflzubalten, daß der Begriff des praktiſchen Les 
bens nicht identisch if mit dem des materiellen Lebene Wie es 
"von 2. Bölter gar wicht anders erwartet werden kann, fo feßt er den 
höchſten Zwed alles Unterrichts in der Wiſſenſchaft in nichts Anders, ale 
darein, „den Menſchen zum Denfchen und Chriften zu bilden, feinem 
Selbſtbewußtſein diejenige Beſtimmtheit und Empfänglichfeit zu geben, 
welche feine Berhättniffe als Menfch und Chriſt erfordern”. Dies Selbſt⸗ 
bewußtfein ſoll fich mittelft der ununterbrochenen Wechfelwirfung, in wels 
her der Menfh mit der Welt, die ihm gegenüber und mit Gott, der 
über ihm ſteht, ſich befindet, „zum Welt und Gottesbewußtfein‘‘ ents 
wideln, nicht fo, daB dabei der Wechfel der vorzuführenden Bilder und 
Farben nur eine vergänglihe Ergotzung hervorrufe, fondern daß der 
Geiſt eine würdige Befriedigung fände in der Ermitielung der Einheit 
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in der Mannigfaltigfeit, des Zwecks der gefammten natürlichen Anord⸗ 
nung, des innern Bufammenhangs der verihiebenartigen Bildungen, in 
der Erkennung des Naturlebeng ale Bafis des Geiftes, nament- 
fih bei der Beachtung der WWiederfpiegelung des Erdlocals in dem geir 
Rigen Leben feiner Bewohner, in ihrem Charakter, ihrer Lebensweife, 
Gitte, Sprache, Religion, Berfaffung und Geſchichte. Mit diefer Grund⸗ 
anfhauung vom ‚‚Endzwed des geographiichen Unterrichts‘ hängt es 
dann in naturgerechter Conſequenz zufammen, daß glien zufammenhanges 
lofen Rotizen entgegengetreten und vielmehr einheitliche Zufammenfaffung 
des Bereinzelten für unumgänglich erachtet wird, um ein lebendiges Bild 
zu erhalten. Zunächſt erfolgt diefelbe auf dem Boden des Baterlans 
des, und find dabei auch ſolche Momente mit zu beachten, welche das 
Baterland von größerer räumlicher Ferne ber mit berühren. Das 
Ziel bleibt dabei, außer der geographifchen Kenntniß des DVaterlandes, 
iebendiges „BaterlandesBewußtfein, Baterlandsliebe". Bei 
weiterer Entfeffelung des Blids durch Weberführung auf die übrigen Läns 
der der Erde und auf ihre Bewohner ift es dann auf daB „Bewußt⸗ 
fein der Einheit des Menfhengefhlehts, auf das Mitgefühl 
für alles Menichliche, auf den Eifer für Beförderung des Menſchenwohls“ 
abzuſehen; bis ſich beim Kortfchreiten zum Weltganzen im Gemüthe des 
Schülers die Fäden des „Weltbewußtleins‘ anknüpfen und er auf 
den Standpunft des „Weltbürgers“ geflellt wird, auf welchem er zu 
dem Entſchluß beranreifen foll, „etwas für die Welt zu fein und feine 
Beſtimmung in ihr zu erfüllen”. "Uber die erforderliche Verklärung fins 
det das Weltbemwußtfein erfi in „Gottesbewußtſein“, und dies if 
die Blüthe auch der Erdkunde, mit wie feften Wurzeln fie immerbin im 
irdifhen Dafein haftet. Das „Naturleben“, in welches fie zunächſt bins 
einſtellt, ſoll ihr zur Hinleitung auf das „alldurchdringende, allträftige 
Urweſen“ und zur Erkennung von defien „Weisheit und Güte‘ dienen; 
die Einführung in das Bölkerleben aber, den Blid in deſſen „Gottents 
fremdung“ nicht vorenthalten — obwohl das leider oft genug geichehen 
mag — ; weil nur durch diefen Blick die Rothwendigkeit einer „verſoͤn⸗ 
lichen, heifbringenden Liebe” erfannt wird, welder ſich auch der Schüler 
um fein ſelbſt willen zu ergeben hat. „So wird die Erdkunde für den 
ferne wahren Bedürfniffe fühlenden Geift eine Erzieherin zu Chriſto, 
eine Hinweiſung auf die vollendete Offenbarung Gottes in dem Einge⸗ 
bornen, dem Abglanz feiner Herrlichkeit”. So Bölter in dem genannten 
Büdlein. Das paßt gerade gegenwärtig wieder ganz eigentlich für das 
Berhältniß des geographifhen Schulunterricht zum praftiihen Leben. 
Denn wahrlich, die erwähnten Biele find ebenfoviele praftifche Lebensfors 
derungen, höher und wichtiger ale alle Forderungen einer bürgerlichen 
ad hoc» Bildung, welche Auskunft über Ländereintheilungen, Lage und 
Bedeuffamkeit von Städten, Produktions Bereiche, Verkehrswege, Staates 
fräfte, Merkwürdigkeiten aller Art u. dergl. geben Pönnte. Diele Aus⸗ 
kunft if ja auch ganz Löblich, fie ift in gewiffen Maße im Alltagsleben 
unentbehrlich; fie ſchließt fich auch keinesweges als etwas Eontradictoris 
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ſches von jenen praktiſchen Lebensforderungen aus, — aber wohl zu 
merken, fie fchließt dieſelben noch nicht mit ein. 

4. Soll alfo der gengrapbifhe Schulunterricht zum praktiſchen 
Leben in's richtige Berbältniß kommen, fo hat er nicht vorzugeweile 
oder ausſchließlich auf die untergeordneten materielten Lebendinterefs 
fen Rückſicht zu nehmen, fondern, letere in angemeffenen Proportionen 
mitumfaffend, den Höhern Lebensforderungen zu entfprechen, umfomehr, 
da er es auf Bildung und zwar auf Bildung der Jugend an Gerfl 
und Gemüth im edelften Sinne des Worts abfehen fol. Es braudt 
nicht verfchwiegen zu werden, daß der praßtifche geographifche Unterricht 
Bieler von diefem Ziel gar feine Notiz nimmt, diefe höhern Forde⸗ 
rungen gar nicht beachtet, obwohl er fie anerkennt ; er bleibt dann eben 
auf halbem Wege fliehen und bringt es nur zu äußerlichen Bildunge 
refultaten, deren Werth unter Umftänden geradezu bedenklich erfcheinen 
muß, und die deshalb von fo vielen Seiten gerechte Anfechtung erfahren 
haben. Es läuft dann auf eine gewiſſe Fülle geographifher Kennt» 
niffe und auf ein gewiſſes Maß von Berftändniß Außerlicher geo⸗ 
graphifcher Erfcheinungen und ihres etwa nächften urfächlichen Zufammen- 
hangs hinaus; zu Mehrerem kommt es nit. Das Hauptziel bleibt alfo 
unerreicht, und dem praktiſchen Leben ift thatſächlich kaum ein wenig im 
Nebenſachen gedient. . 

Wird von diefem Gefihtspunfte, der hoffentlich chriflichen Lehrern 
nicht als unberechtigt und verwerflich erfcheinen wird, wenn es ſich um 
chriſtliche Schulbildung der Jugend handelt, in das praktiſche Lehrerleben 
und die für daffelbe dienende geograpbifche Literatur bineingeblidt, fo 
dürfte fich ergeben, daß für uns Lehrer der Geographie noch viel Bers 
dient übrig tft, und Daß es gilt, es nur zu erringen Bum Streben 
darnach auf's Neue anzuregen, wird wohl nicht als außerhalb der Aufs 
gabe des Pädagogifchen Jahresberichte liegend gefunden werden. Sieht 
man die meiften geographifchen Lehr» und Handbücher darauf näßer prüs 
fend an und vertieft fi in die Behandlung ihres Stoffe und in Die 
augenfällig undgegebenen Tendenzen dabei, fo begegnet man nur fehr 
felten Hütfsmitteln, welche zu mehr als zu bloßem Kennenlernen der mehr 
oder minder wiſſenſchaftlich vorgetragenen Erdverhältniſſe anleiteten. Lüdde 
gehört zu den achtungswerthen Ausnahmen; nur ift fein Buch nicht fo 
leichtfaßlich gefchrieben. Weit und breit Lehren mit den verwandten Gtofs 
fen die verwandten Behandlungsweifen wieder, bie und da etwas modis 
fieirt im Geſammtplan oder in der EinzelsDispofition, in der Ausführ⸗ 
lichkeit, in WBeglaffung oder Einflehtung gewiffer Hülfsmaterafien, in 
der PBroportion, womit bier die eine, dort die andere Seite der geogra⸗ 
phifchen Betrachtung befonder® aceentuirt if. Entweder if} es die geo⸗ 
graphifche Wiffenfchaft, welcher die Einen nicht zu viel vergeben, oder 
das materielle Leben, dem die Andern vorarbeiten, oder die Popularifis 
rung, womit noch Andere am meiſten erreichen, oder die Kombination 
von Belehrung und Unterhaltung, worin zumal in unfern Tagen Einige, 
oder irgend ein noch anderes Moment, woher die Rechtfertigung gerade 
der Modalitäten in Stoffwahl und Ausführung entlehnt wird, denen zu 
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Liebe die nene Schrift verfaßt werden iſt. Der offenbare Eifer und die 
zum Theil bewundernswerthe Detailfenntniß und das fonflige äußere 
Geſchick, womit der Lebrftoff auf das Beſte und Bereitefte für den uns 
mittelbaren Schulgebrauch zurechtgefellt wird, if aller Anerkennung 
werth. Wer Gelegenheit bat, eine ganze Collection bier einfchlägiger 
Schriften zu Gefiht zu befommen und fi die Mühe nehmen will, fie 
mit Sorgfalt durchzuarbeiten, wird dies Urtheil nur der firengen Ges 
rechtigkeit entfprechend finden. Was für ein hoher Erfolg würde in 
fihere Ausficht zu nehmen fein, wenn fo viel Eifer, Kenntniß und Ges 
hi zugleich ganz eigens noch dazu aufgewandt wäre, nicht nur den 
geogranhiigen Unterricht, fondern bei gleichzeitiger Berüdfihtigung der 
eigentbämlichen und wefentlichen Momente der böhern praktifchen Le 
bensforderungen durch denfelben der noch viel mehr hriftlichen Jugend» 
bildung zu dienen! 

5. In den beflern geographiſchen Schriften für die Schule wird 
vorwiegend nur die wiffenfhaftlide Seite des Gegenflandes im 
Ange behalten, und mit danach bemefiener Methode jo behandelt, daß 
ein günfiger Erfolg im Betreff der Aneignung des darin niedergelegten 
Materials überall da zu hoffen if, wo mit Einfiht und Fleiß nad dem⸗ 
felben unterrichtet wird. Die Zahl anderer derartiger Schriften, bei 
weichen jene wiſſenſchaftliche Tendenz nicht vorwiegt, fondern nur die Vers 
mitteluug einer relativ größern oder geringer Summe von geographis 
fen Kenntniffen bezwedt wird, und wobei auch in der Methode große 
Breiheiten gelaffen find, if fehr beträchtlich. Ihnen. reihen fig Diejenigen 
Leitfäden und Lehrbücher an, welche eine Urt Minimum des geographie 
[den Wiſſens, oft ziemlich überflählih und Lüdenbaft und ohne einen 
Haren, fehen Plan, zu erzielen fuchen. Weber den Begriff der Forde⸗ 
rumgen des praftifhen Lebens herrſchen namentlih in den lehtern 
ſehr heterogene Anſchauungen. Insbeſondere wird oft die Mittheilung 
mannigfoltiger Merkwürdigkeiten bei den Orfchaften, gefchichtlicher Remis 
niscenzen, Tabellen von Produkten, fpegiellerer Ländereintheilung u. drgl. 
für das geeignete Mittel gehalten, dem praßtifchen Leben zu dienen. That⸗ 
ſaͤchlich And jedoch die ſe Mittel in hohem Grade dazu unfruchtbar. 

6. Für die Befriedigung der Anforderungen Gebildeter an die 
Geographie ift neuerdings no eine andere Ausfunft üblich geworden, 
weiche erſt der Lectüre, dann au dem Unterricht ein befonderes Ges 
präge zu geben geeignet geweien iſt; nämli die DBerüdfichtigung ber 
Unterhaltung neben der Belehrung durch mehr Aufmerkſamkeit auf 
anziebende Darflellung. | 

Das im verfloffenen Jahre begonnene „Handbuch der Geographie‘‘ 
von Prof. Dr. Daniel ift befondes darauf berechnet, „die geographiſche 
Wiſſenſchaft dem weitern Kreife der Gebildeten nahe zu bringen und einem 
deutich-nationalen Intereſſe infonderheit Rechnung zu tragen’. Zu diefem 
Behuf will es „die Rejultate der geographiſchen Wiffenfchaft, wie fie 
nad; der neuern und genialen Gsfaffung derſelben vorliegen, die Ergebr 
nie der neußen Forſchung in folder Weife mitteilen, daß zwar bie 
Arenge Spflematit und der gelehrte Apparat geopfert, der eigentliche 
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Gehalt aber und der geiflige Gewinn dem Lefer nicht vorenthalten wird‘. 
Um die Wiffenfhaft ‚mit dem allgemeinen Bewußtfein” in Beziehung zu 
ſetzen, fol fie fo dargeflellt werden, daß der Laie Dabei nicht bloß Be 
lehrung, fondern auch „Unterhaltung‘’ findet. Bei der Geographie, weiche 
ohnehin des Elementes der Befchreibung und Schilderung bedarf, if das 
nicht zu fchwer thunlich. Für unfer Vollsbedurfniß iſt's überdies erfor 
derlich, daß die Geographie alsbald in ihrer Berechnung für das Deuts 
ſche Volk auftritt, wie analog die franzöflfhen und englifchen Geogra⸗ 
phen fie für ihr Volk im Auge behalten. Bu diefer Berechnung gehört es 
wefentlih, daß „dem religiöfen und kirchlichen Interefie‘‘ befondere Aufs 
merkſamkeit gefchenkt wird, ohne jedoch in das „traurige Parteigezänf 
der Menſchen“ fi zu verirren und durch unfriedliche Declamationen ges 
gen dieſe oder jene Kirche den ohnehin ſchon durch die deutſche Chriſten⸗ 
beit gehenden Riß noch zu erweitern. — Durch diefe leitenden Gedan⸗ 
ten fchimmert eine andere Definition und Auffaſſung von den praftis 
fchen Lebensforderungen hindurch, als fie oben nad 2. Bölter angedeutet 
wurde. Wflerdings bat Daniel zunähft nur die gebildeten Laien 
und nicht die Schule im Auge, aber im Wefentlichen iſt die Bafls 
für beide Kreife doch eine und diefelbe, und die Gebildeten würden nur 
den weitern Ausbau ihrer geographifchen Bildung, wie fie die Schule 
vermittelte, nicht aber ein ganz anderes @ebäu derſelben nöthig haben; 
und was in den Streifen der gebildetern Volksſchicht Parole wird, muß 
mit Nothwendigfeit fucceffiv in die reife der niedern Volksſchichten und 
ihre Schulen einzudringen verfuchen, felbft wenn es denfelben nicht gerade 
viel Heil bringen ſollte. Man fleht das factiſch an der bereits für Diefe 
letzteren Kreife beflimmten geographifchen Unterhaltungs » Literatur. 
Ueber die den praktiſchen Zwecken entiprehende Behandlung der 
Geographie Außert fih Daniel im erften Bapitel feines Handbuchs (5.24) 
alfo: ‚Während unbeftritten if, daß eine ſtrengwiſſenſchaftliche 
Behandlung der Geographie, wie fie 3. B. auf die Lehrſtühle der Uni- 
verfitäten gehört, nur von den Principien der neuen (Ritter'ſchen) Schule 
auszugehen bat: fo ift die Frage, ob die Geographie in der Schule 
und im praftifhen Leben ſich in eben der Weiſe zu conftruiren habe, 
noch durchaus nicht mit folder Beſtimmtheit entichieden, als es von 
mancher Seite, oft mit einer gewiffen ungehörigen Bornehmigkeit, behaup⸗ 
tet wird. Bon pädagogifher Seite ik mit Recht bemerft, daß viele 
im Sinne der neuen Richtung gearbeitete Bücher mit einer Menge von 
natürlihen Beflimmungen das Gedächtniß ebenſo unndtbhig befchweren, 
wie es die voraufgehende Richtung mit politifchsflatiftiifchen Notizen ges 
than, eine Menge von Befimmungen (von Längens und Breitengraden) 
dem Lernenden anmutbhe, die erfahrungsmäßig nimmer behalten werden, 
überhaupt vielfady zum abfracten Kategorienweien führe. Das vergleis 
ende Element der Erdbefchreibung dürfte durchaus nur höhern Bil: 
dungsſtufen zugänglich fein. Endlich Tann weder die Schule noch bie 
Praxis der politifchen Geographie ih mit der Strenge der neuen Schule 
entichlagen. Die Sache tiefer gefaßt, wäre die Geographie die einzige 
Disciplin, deren ſtreng wiffenfchaftliche, efoterifche Form zugleich and dic 
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populäre und elementare wäre. . . . Gegen die hie und da auftretende 
Sartnädigfeit des alten Brincips iR dagegen mit aller Strenge fehzu- 
halten, daß der Unterſchied der populären und praktiſchen Bearbeitung 
gegen die wiſſenſchaftliche Fein prineipieller, fubflantieller fein darf.’ 
Ohne Zweifel widerfirebt alle Weberbürdung mit Lernmaterial den 
vernünftigen Bildupgszweden, melde eine weife Pädagogik, die hierzu 
ein ganz unbezweifeltes Recht bat, feflzuftellen hat, wenn es fih um 
Sugendbildung handelt. Sie if als zwedwidrig zugleich dem praftifchen 
Leben entgegen. Sowohl die Agreen’fhen Forderungen für den geos 
graphiſchen Schulnnterriht, als die Altern Gannabih’fhen Zumutbun, 
gen ſind von pädagogifchen Geſichtspunkte aus nicht rechtsbefländig. Und 
mie fehr beide auch von den Nadfolgern beider Männer compenfirt find, 
fie enthalten immer noch zu viel. Schlug bei Agreen die eine Waag⸗ 
ſchale zu tief nad der Seite der Gradbeſtimmungen zahllofer Poſitionen 
aus, fo bei Cannabich die andere nad der Seite des flatiftifchen Noti⸗ 
zenweſens. Dan kann nicht einmal füglich fagen, daB das Richtige bier 
in der Mitte lag, da das Richtige für die Schule um des Berhältniffes 
derfeiben zum praltifchen Leben willen eben ein ganz Anderes if. Da 
die Geographie ihrer Ratur nah eine Wiſſenſchaft if, fo Tann ſich deren 
Behandlung eines gewiflen Grades von Wiſſenſchaftlichkeit auch in den 
einfachen Schulen nicht entfhlagen, wenn fie nicht zu oberflädhlichem Hin⸗ 
und Herreden ohne rechte Frucht für die Bildung führen fol. Die nie 
dern Schulen bewegen fih in fo fern auf der erfien Stufe diefer Wiſ⸗ 
fenfcbaftlichkeit, als fie vornebmlih die Anfhauung benugen und 
abfiractes Kategorienwefen abweifen. Es liegen aber der Anfchauung 
ebenfomwohl mathematiſche als phyſikaliſche und. politifhe Erdverhältniffe 
nahe, und zu ihrer bewußtvollern Erkenntniß führt mit fiherm Erfolge 
befonder® eine tactvolle Benugung des vergleihenden Elements auch 
fon in dem beſchränktern Bebiete der erfien Stufe. Späterbin gewinnt 
dies Element nur an Reichthbum der Beziehungen und wiflenfchaftlicher 
Bedeutung; aber ſchon der elementare geographiſche Schulunterricht Tann 
es mit viel Nuben anwenden, da jedes der drei Hauptgebiete auch ſchon 
bei den einfahflen Brundlagen die comparative Betrachtung geflattet. 
Ohnehin liegt diefe letztere im wohlverfandenen Interefie paädagogiſcher 
Benutzung der jugendlichen Kräfte, die keineswegs zu Bergleichungen 
noch nicht fähig zu nennen find. Im Intereſſe des praftifchen Lebens 
liegt unbezweifelt die angemeflene Berüdfihtigung auch der politifchen 
Geographie. Ein Unterricht, der fi auf die Vermittelung der Erken⸗ 
nung der matbematifchen und phyſiſchen Thatſachen beichränten wollte, 
bleibt , wie forgfältig ex auch ertheilt werben möchte, doc mangelhaft; 
denn es wird nun einmal im alltäglichen Leben auch nach der Bedeutung 
der Länder und Städte, nah Handel und Wandel, nah Staatenzuge 
börigfeit, Bewohnern, deren Rationalität, Charakter, Bildung und Sit 
tenausprägung gefragt, und auf deren Kenntniß mit Recht Werth gelegt. 
Aber das bloße Wiffen hiervon if für das praßtifche Leben nicht Selbſt⸗ 
zwei, fondern Mittel zum höheren Lebenszweck. Lebterer legt auf dieſes 
Mittel nur in fo weit Werth, als e8 zum Dienfle für Die höhern Lebens- 
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zwecke auftritt, und das if es, was ber geographifhe Schulunterricht 
nicht außer Acht Laffen darf. Nicht die Summe von Kenntniffen über 
die Beziehungen unferer Erde zur Sternenwelt, namentlid, zur Sonne, über 
die Erdnatur und die daraus bervorgehenden Erzeugnifle, Aber die Be 
febtheit der Oberflähe der Erde und über die mannigfaltigen flaatlichen 
Mechfel, über Gebirge, Städte, Zlüffe, Wege, Bewohnermengen u. drol. 
ift es, womit die Schule dem praftifchen Leben bereits zu genügen vers 
möchte. Sondern die Beziehungen all diefer Kenntniffe zu dem Höhe» 
ren Lebenäberufe der Menichen, dem eigentlih und allein praktiſchen, 
find es, welche die Schule zu erfchließen, und womit fie die weitern An 
wendungen im fpätern Leben anzubahnen bat. Die bloße Nüßtlichkeits⸗ 
marime für das materielle Erwerbs, Verkehrs⸗ und Unterbaltungsleben 
it für die Schule weder die hoͤchſte noch die richtige. Das wäre ein 
armfeliger geographifcher Echulunterridht, der es anf nichts mehr als auf 
eine folche äußere Summe von leicht wieder entfchwindenden Kenntniſſen 
abfehen wollte. Nach den bloßen Leitfäden und‘ eingeführten Lehrbücdern 
ift freilich die Art und das Maß der Hinlenfung des kindlichen Sinne 
auf die höhern praktifchen Lebenszwede in der Regel nicht zu beurtbeilen, 
indem fie häufig genug nur die Nepofitorien find, in deren Fachwerken 
die bezäglichen Unterrichtömaterialien nad einer gewiflen Ordnung auf 
neftelit find. Die Beziehungen auf das praktifche Leben ſtellen fi am 
gewöhnlichen nur im lebendigen praktiſchen Unterrjchte foldyer Lehrer 
dar, welche ihres Theils ihren Sinn ſelbſt auf das höhere Leben gerich⸗ 
tet halten. Bei ihnen geftalten fih dann auch die erforderlichen Bezie 
dungen ungefünftelt Teicht von ſelbſt, indeß einem Andern vdiefelben fo 
außer Wege liegen und fo gemacht vorkommen, daß er fich nur ſchwer 
darein zu finden vermag. Am Stoffe liegt es in der That nicht, ſon⸗ 
dern nur am Lehrer felb, wenn er das richtige Verhältniß des geogra- 
phifhen Unterrichts zum praktiſchen Leben verfehlt; denn das Kleine wie 
das Große am Stoffe if gleichermaßen dieſem Leben dienkbar zu machen, 
wenn ihm das Mare Auge und der gehörige chriſtlich⸗päͤdagogiſche Tad 
des Lehrers nur die vermittelnden Punkte abzugewinnen weiß, um baran 
die Fäden zu knüpfen, weiche fi dann in das frifche Gemüthsleben wie 
in das bürgerliche Leben bineinflechten laſſen. 


I. Das geſchichtliche Principin der Staatenkunde. 


1. Mit der Anwendung des geſchichtlichen Principe in ber 
Staatentunde iR an und für ſich nichts Neues in den geographiſchen 
Unterricht eingeführt. Das gefchichtliche Element hat durch den geſamm⸗ 
ten Schulunterricht eine überaus wichtige Rolle; es macht ſich ganz von 
ſelbſt faſt in fämmtlichen Unterrihtsgegenftänden geltend, in der Religion 
und der Sprache nicht minder, als in den naturfundlichen Bweigen, Ja 
in dem Schreiben und Eingen fogar. Bei der Beograpbie liegt 
daffelbe ganz eigens mit in der Natur des Gegenflandes, kann nicht 
nur nicht davon völlig getrennt werden, fondern tft auch nie davon ganz 
getrennt worden. Abgeſehen davon, daß, wie alle Wiſſenſchaften, fo 
auch die Geographie, eine Geſchich te ihrer Entwidelung Mi — 
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beun dies ſpricht nit augleih für das thatſächliche Vorhandenſein 
eines geſchichtlichen Elements in der Geographie als Lern» und Lehrge⸗ 
gegenſtand — find in allen Haupttheilen des geographifhen Wiſſens⸗ 
gebietes Cinflüſſe geſchichtlicher Beziehungen nachweisbar. Namentlich 
Ms die Staatenkunde und Vöolkerkunde, welche aufs Innigſte 
mit geſchichtlichen Umgeflaltungen und Entwidelungen zufammenbängt. 
Das iſt von längk ber erfannt und in der Geographie thatſächlich zur 
Geltung gebraht, wie u. A. fchon des alten Büfching berühmtes Wert 
heweift. Man bat au fort und fort daran feflgebalten, weil es in 
der Sache ſelbſt gegeben war, und ohne deren Beeinträchtigung nicht 
davon losgelbſ't werden konnte. Es ließe ſich das an einer ganzen 
Suite geographiſcher Werke bis auf unſere Tage herab darthun. Nur 
mehrere compendioſe geographiſche Schriften haben im nächſten Anſchluß 
au den status quo der jetzigen Berhältniffe von weiterer Berückſichtigung des 
kiforifchen Elementes in der Geographie -abgefehen. Denn eine Ein- 
fiehtung von biftorifhen Reminiscenzen bei diefer und jener 
Stadt oder fonfiger Localität iſt es nicht, worin die nahe Verbindung 
deffeiben mit der Geographie zu fuchen wäre. Dergleihen Einflehtun« 
gen gehören in der Regel nur fehr äußerlihen Zufälligfeiten an, fodaß 
von einem Princip dabei nicht füglid die Rede fein kann. Unſere 
iegten Jahrzehnte haben an viel Befferm gearbeitet, indem fieeine prins 
cipielle Berbindung des gefammten geographiichen Unterrichts mit 
der gefammten Geſchichte praktifh durchführen wollten. Biele der 
tuͤchtigſten Kräfte haben fi) an diefer Aufgabe verfucht, ohne fie bis jet, 
zu ihrer eignen und der pädagogifchen Welt Befriedigung, gelößt zu baben, 
wie dies in den Schriften von Schacht und D. Bölter, Rhode, E. Kapp, 
Bag u. U. zu ſehen if. Das Problem bleibt noch der Zukunft aufs 
gehoben; Kräfte wie Pfaff und Tetzner haben ih aud Daran gewagt, 
Ahtlih ohne Erfolg. Andere, wie Bolger, baben dem gefchichtlichen 
Element in fo fern Einfluß gegönnt, als fie den ältern Länder » Ber- 
tbeilungen Beachtung zugewendet haben, und dieſe unter der heutigen 
mit aufführten. Damit if in der That eine für mande Zwede wills 
tommene Auskunft über die frühere Zugehörigkeit mancher, jetzt ganz 
auders zufammengefaßten Ländertheile gegeben. In dem Scuiunterridt 
ann freilih davon feine conjequent dDurchzuführende Anwendung gemacht 
werden. Wo die fogenannte reine Geographie ausſchließlich in’s Auge 
gefaßt wird, da tritt eine principielle Anwendung des gefchichtlichen Ele⸗ 
ments felbfiverkändlich zurück; es kann da nur von biftorifcher Entwide- 
ung der geographifchen Kenntniſſe im Laufe der Beiten die Rede fein, 
und damit if der Sinn fened Principe und fein Begriff nicht weiter 
betroffen.‘ Das if aus mehreren Büchern von Berghaus, fowie aus dem 
Lehrbuch von v. Raumer, aus Zeune’s „Gea“ u. ähnl. zu erfehen. Ebenſo 
kann es nicht befremden, daß in Büchern, welche ausfchlieplich der mas 
tbematifchen oder der phyſiſchen Geographie beſtimmt find, wie 
bie von Wetzel, v. Klöden u. U., die Anwendung des gefchichtlichen 
Elements, wie fie in der Staatenfunde feither ſchon üblich wer, meift 
feine Stelle gefunden bat, obſchon die Möglichkeit diefer Anwendung 
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unbezweifelt genannt werden muß. Dagegen iR bänflg in geograpfis 
fen Schriften, welche neben der Belehrung auch die Unterhaltung 
der Lefer zum Zwed haben, von der Mitverwendung geichichtlidher Ans 
führungen Gebrauch gemacht, allerdings mehr gelegentlich, wie fh 
gerade eine günflige Beranlaffung dazu darzubieten ſchien, als durchgän- 
gig, in confequenter Verfolgung eines feſten Principe. " 
2. Für die Staatenfunde if im verfloffenen Jahre das ge 
ſchichtliche Princip von dem Dr. Stäbler in feinem „Lehr, und 
Sandbuh der allgemeinen Geographie” in einer von der 
feitherigen abweichenden Art confequent durchgeführt. Städler hat fein 
Berk dazu beflimmt, „die Ergebniffe der geographigen Wiffenfchaft ſo⸗ 
wohl der Schule wie dem gebildeten Publikum in einer den Bedärf 
niffen und Anforderungen der Zeit entfpreddenden Weiſe zu überlichern.‘ 
Da feine Abfiht war, „in georbnetem Zufammenbange alles dasjenige, 
was erforderlich if, um von der Erde, auf der wir wohnen und leben, 
von der Welt, weiche die Bedingungen unfers Dafeins, Denkens und 
Handelns enthält, eine allgemeine, d. 6. das Ganze umfaifende 
Borftellung zu geben,” fo gebt er von der fosmifhen Umgebung de 
Erde aus (Firkernhimmel, Sonnenſyſtem, Planetenſyſtem), führt in ale 
mathematifchsaftronomifchen, umd dann in alle phyſiſchen Erdverhättnifle 
ein, wie fie in guten neuern Werken gegenwärtig aufgenommen zu wer 
den pflegen, und hält dabei mit anerfennenswertbem Tact immer den 
Blick auf das allgemeine Ganze der Erde gerichtet. Wie vielleitig 
auch die Einzelmomente find, welche dabei abgehandelt werden, fo com 
yenfrt dies Streben, über dem Ginzelnen den zufammenfaflenden Leber 
blick über das Ganze nicht zu verlieren, doch felbftverftändlic den Um 
fang der Detaillirung der inzelnheiten, und es konnte weder eine 
Erſchöpfung derfelben im Plane liegen, noch fommt es yraktifch nament: 
lih für den Schulgebrauh darauf. an. Thatſächlich Liefert das Berl 
den Beweis für einen noch beträchtlichen Reichtum der herangezogenn 
Stoffe, und ebenfo thatfächlich bat der praftifhe Unterricht mehr Hülfe 
an einem Werke, das die Ergebniffe der geographifhen Wiſſenſchaft 
geordnet, weife begrenzt und innerlich wohl verbunden darbietet, al6 an 
einem andern, welches fih in endlofen, aufgehäuften Maſſen des geogra⸗ 
pbifchen Details nur zerfplittert und die Ueberficht faſt ſchlechthin dem 
Lehrer unmöglich macht. Jedoch in den beiden erften, die mathematiſche 
und phyſiſche Beographie behandelnden Theilen des Städlerfchen Bude 
liegt nicht das Eigenthümliche, worauf oben hingedentet wurde. Died 
findet fi vielmehr erſt in dem dritten, politifchen Xheile, melde 
ebenfowohl um der lebhaftern Theilnahme willen, welche man bemfelben 
überhaupt zu widmem geneigt if, eine größere Ausdehnung im Bergleich 
zu den beiden erſten erfahren hat, als darum, weil der Verfaffer feine, 
ihm als die vichtigere erfcheinende Behandiungsweife gerade dieſes Teils 
etwas ausführlicher hat verfuchen wollen. Städler hat durchaus nicht 
ganz Unrecht, wenn er in dem, was vielfach umter der herkoͤmmlichen 
Bezeichnung politifche Geographie fubfummirt wird, eine unfatthaft 
Vermiſchung des Politifh»@eographifcden mit dem Statiſtiſchen m 
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feunt, und bei dem jebigen Stande der zu einer völligen, äußerſt reich⸗ 


haltigen und verzweigten Wiſſenſchaft gewordenen Statiſtik die aus⸗ 
drückliche Unterſcheidung und Trennung der politiſchen Geographie von 
der Statiſtik für eine Nothwendigkeit erklärt. Wie weit er in feinem 
Urtheile über die Statiſtik im Rechte if, kann felbft der Laie aus einem 
immer nur den Charakter eines compendisfen Excerpts tragenden neuern 
„Handbuch der Statiſtik“ 2c. von Dieterici ahnen Iernen. Fehlt nun 
zwar viel, daß geradezu eine des Wortes würdige Statiſtik in unfere 
Lehr⸗ und Handbücher der Beographie mit hineingebaut wäre, fo {if 
doch unläugbar, daß eine große Summe dahin einfhlagender Rotizen, 
oft recht unvermittelt, in diefelben hineingezogen if, meift mehr ber 
 Bergleihung ale des flricten Mertens halber. In Schriften, wie Tr. 
Bromme’s „illuſtrirtem Handatlas der Geographie und Statiſtik,“ domis 
airt die Statiſtik fat ſchon über die Geographie. Eine Geographie der 
Staaten foll aber nah Städler's Meinung billig eben nur die 
Staaten und zwar deren geographifche Berhältniffe behandeln. 
„Beil nun Diefe, wie die Staaten ſelbſt, ein Erzeugniß der Geſchichte 
And, fo if die hier zu Löfende Aufgabe feine andere, ale zu zeigen, 
erſtlch welche Staaten überhaupt aus der Geſchichte bervorgegangen, 
und zweitens, wie ſich dieſelben in den gegebenen Länderräumen und 


je nah deren geographifchen Bedingungen gefhichtlich entwickelt, 


aufgelöf’t und umgeflaltet haben. Unter Feſthaltung der geographiſchen 
Grundlagen iſt es alſo weientlih der geſchichtlhiche Gefichtspunkt, 
der ſtatt Des ſtatiſtiſchen maßgebend bleibt.” Städler ſagt noch: 
„Bas ſich auf die beſondere Geſtaltung und eigenthümliche Einrichtung 
der verfchiedenen Staaten bezieht, ſowie Ddiefelbe gegenwärtig befchaffen 
iR oder zu irgend einer gegebenen Zeit befchaffen war, madt die Sta⸗ 
tifit aus. Die Beographie betrachtet indeß die Staaten weder 
nach der politiſchen noch nach der Ratififchen, jondern nach ihrer geo» 
grapbifhen Seite. Die geograpbifche Beichaffenheit eines Landes 
enthält überall zwar nicht die lebte und abfhließende, wohl aber die 
erſte, die Grund s Bedingung zu feiner und feiner Bewohner flaatlichen 
Entwidelung, während diefe der Zeit angehörende Entwidelung ſelbſt 
in die Gefchichte fällt und aus dieſer herbeizuſchaffen if. Die Staaten» 
Geograppie gibt ein Bild von der geſchichtlichen Entſtehung und 
Umwandlung der Staaten auf Grundlage ihrer geographiichen Ber 
fimmtheit.’ 

3. Bie fehr im Allgemeinen Städler darin Recht zu geben if, 
dap in zahlreichen geographifchen Lehr» und Handbüchern eine weit 
gehende „Vermiſchung“ des Statififhen mit dem Politiſchen, oder 
befier gefagt eine Verbindung einer zu groß erfcheinenden Menge 
Ratikifchen Materials mit dem politifchen beliebt iR; wie fehr ferner der 
Bunfch gerechtfertigt erjcheint, hierin eine heilfame Remedur beim prak⸗ 
tischen Unterricht eintreten zu laffen, fo daß die Staatenkunde eben 
nur die geographiſchen Berhältniffe der Staaten enthalten möge: 
fo muß es doch noch fehr zweifelhaft erfcheinen, daß feine Anſicht allge 
meine Billigung erfahren werde, welche fih in’ feinen Worten über die 
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Aufgabe der Staatenkunde ausſpricht. Im Grundbegriff der 
Geographie und ſchon in ihrem Namen liegt es ja keineswegs, daß 
fie den Nachweis zu liefern babe, welche Staaten durd die Arbeit 
und Entwidelung der Bölker und welche geſchichtlichen Umäns 
dDerungen derfelben im 'Laufe der Zeit entflanden find. Sie dat 
vielmehr nur die jedesmal gegebenen DBerbältuiffe der gegebenen 
Staaten zu befchreiben; und jener Nachweis fält der Geſchichte zu. 
Allerdings gibt es einen Proceß innerer Naturnothwendigkeit, mit wels 
her aus gegebenen Bedingungen gewiſſe Geſtaltungen fich herausbilden. 
Es laſſen fih jedoch dafür weder Regeln der Logik aufſtellen, wonach 
a priori diefe Geflaltungen zu conflruiren wären; fondern erfi a posteriori 
And dieſe aus jenen abzuleiten, wenn die fertige Thatſache den empiris 
Shen Beweis für den innern Zuſammenhang zwifchen den Bedingungen 
des Werdens und dem Gewordenen fhon in die Hand gibt. Namentlich 
güt dies von allen gefhihtlichen Erfheinungen. Was aus gewiſſen 
gegebenen geographifchen Bedingungen künftig werden wird, vermag 
fein Menich zu fagen; erſt wenn es geworden if, kommt der combini⸗ 
rende Verſtand hinterher und fnüpft, foweit feine Erkenntniß reichen fans, 
Urfahe und Wirkung zufammen. So gebt es auch bei der Entflehung 
der Staaten. Die Namen entfiehbender Staaten nur zu regi— 
ſtriren if feine wichtige Arbeit, zu welcher es eines befondern „geſchicht⸗ 
lien Geſichtspunktes“ bedürfte,; die Ummwandlungen der Gtaaten 
aber find nur zum geringern Theile an geographifche Bedingungen 
geknüpft, indem fle vielmehr Refultate geſchichtlicher Actionen find. 
Irgend welche geographifchen Einflüffe müflen ja freilich bei Feſtſtellung 
diefer Refultate in Betreff ihrer räumlichen Ausdehnung fidh geltend 
machen, fon weil Grenzen der Staaten nothwendig gezogen werden 
müflen. Aber die Entwidelung und Umgeflaltung der Staaten 
iſt doch wefentlih ein innerer Volker⸗Proceß, bei weldem erf, 
wenn die göttliche Borfehung darin das Urtel gefällt hat, der Austrag 
an etwaigen Erweiterungen oder Schmälerungen, Grenz : Berrüdungen 
und dgl. zu Tage tritt. Die veränderten räumlichen Verhaͤltniſſe üben 
dann freilich auf den neuen Behand, die innere Machtſtellung, Produc⸗ 
tivität, auf die veränderten Berfehrsrihtungen und fonfligen Bewegun⸗ 
gen des flaatlichen Lebens ihren naturgemäßen Einfluß. Wenn in die 
fer Beziehung der Geographie auch die Aufgabe: mit zufallen Tann, dieſe 
Beränderungen zu erwähnen und aus denfelben manche beacdhtenswerthe 
Bolgerungen zu ziehen, neue Erfcheinungen zu erklären, kurz den neuen 
Sıatus quo zu buchen und zu beurfunden, fo wird doch keineswegs der 
innerfie Kern ihrer nächften Aufgabe davon betroffen. Diefer if und 


bleibt Erdbefhreibung. Man kann daraus fucceffiv ein Bild von 


des Entſtehung und Umwandlung der Etaaten, wie es des Lauf der 
Zeiten dur die in diefelben fallenden geſchichtlichen Bewegungen 
gebracht hat, zufammenfügen; ja für eine höhere geographifche Bildung 
iR’6 auch nothwendig, über die erforderlichen Unterlagen und Handhaben 
zu vergleichenden Betrachtungen geographifher Staatenwerhältnife in 
wichtigen Beitabfchnitten Herr zu fein. Jedoch im Unterricht wird Dies 
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Biel nur an der Winderzahl der befondere begabten Böglinge höherer 
kehranſtalten erreiht werden. Für die überwiegende "Mehrzahl haben 
diefe Bergleichungen doch nicht das vorausgefehte praktiſche Intereſſe; 
fie halt fi an den gegenwärtigen Beſtand und hat damit auch vollauf 
zu thun, um nur Die geographifchen Berhältniffe zu bewältigen. Die 
Beafolgung der geſchichtlichen Umwandinngen der Staaten if eine 
von der obligatorifhen Aufgabe des vorfäriftsmäßigen geographifchen 
Unterrichts noch ganz verfchiedene Arbeit, Die viel bereits erworbene 
geographifche Kenntniß vorausſetzt. Zeitweife und bei befonders hervor⸗ 
kkhmden Gelegenheiten werden Andeutungen über diefe Umwandlungen 
ganz wohl am Platze fein; aber unfere Schulaufgaben für den geogra⸗ 
phiſchen Unterricht fehließen nicht ohne gutes Recht eine folche Verfolgung 
aus, fobald fie den Charakter planmäßiger, vollfändiger Durchführung 
annehmen will. Die Schule, wie fie jetzt if, hat einmal dafür Beinen 
Raum. Für einen literariſchen Berfnc dagegen kann eine ſolche 
Arbeit nicht nur nicht ungerechifertigt erachtet, fie muß vielmehr als eine 
wilfommene und verdienftliche angefehen werden; und wenn Dr. Gtäbler 
ſchon dadurch, daß er fih derfelben unterzog, Danf erworben hat, fo 
ſichert ihm der Fleiß und die Umficht bei der Arbeit ſelbſt die Aner⸗ 
fenunng der Sachkundigen, auch da, wo fie feine Anfchauungs⸗ und 
Behandlungsmweife ſich anzueignen Anſtand nehmen, weil fie fie nidt 
für die einzig richtige anzuerkennen vermögen, fondern ſich den ger 
ſchichtlichen Geſichtspunkt in der Staatenfunde noch anders denken. 

4 Städler weit noch darauf bin, daß das, was in vielen geogta⸗ 
phiſchen Lehrbächern an gefchichtlichen Erörterungen nnd beiläufigen Ans» 
gaben vorkomme, ohne Schaden für den Hauptinhalt auch fehlen Löune ; 
während „das Geſchichtliche doch hier von fo mefentlichem Einfluffe fei, 
daß ohne deſſen rechte Würdigung überhaupt Leine wirklihe Staaten» 
Geographie zu Stande fommen kann, und in der That auch noch feine, 
bie den an eine folche zu machenden Anforderungen entipräde, zu 
Giande gefommen if.’ Es fei Übrigens aus der Geſchichte eben nur 
das heranzuziehen, „was die geographiiche Entſtehung, Auflöfung und 
Umbildung der Staaten betrifft.” In der erfern Aeußerung hat er 
ohne Zweifel volllommen Hecht; aber bei der folgenden ſtehen und fallen 
alle Gonfequenzen nit der Grundanſchauung von Staatengeograpbie. 
Die gangbare Brundanfhauung namentlich für den praktiſchen Schul⸗ 
unterricht hält fih an den jehigen status quo und verweift die Ente 
widelungen und Umbildungen der Staaten in die Geſchichte, ohne ſich 
deshalb einzelne markante Nachweife von Gtaatenumänderungen peinlich 
je verfagen. Städler if bemüht, die StaatensEntflehung ab ovo anzus 
geben, umd bei jedem Staat einzeln dur die Zeiten hin Andeutungen 
über die erfahrenen Umgefaltungen zu geben, bald in bloßen Anmerkuns 
gen, baid im Text ſelbſt. Dadurch kommt in feinem Werke eine Ber» 
eisigung der alten Geographie (refp. ber Geographie des Mittelalters) 
wit der der Gegenwart zu Etande. Die Länder der alten klafſi⸗ 
ſchen Cultur⸗Völker und «Staaten werden in ihren alten geographis 
(den Verhaͤltniſſen, durchflochten mit vielen gefchichtlichen Hinweiſungen 
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und parenthefifhen Parallelen zur neuern Geographie; ebenfo die Län 
der der Altern chriſthlichen Staaten in verwandter Weile und zus 
legt die neuern und noh gegenwärtig beflehenden Staaten nad 
ihren jegigen geographifchen Verhältniſſen behandelt. Damit if denn 
die Nothwendigkeit von ſelbſt gegeben, ein und daffelbe geograpbiice 
Territorium wiederbolentlich in Betracht zu zieben, um die den 
Gefhichtsperioden entfprechenden Umgefaltungen feiner Verhältniſſe 
in’s Licht zu flellen und daraus die Refultate durch comparative Be⸗ 
trahtung gewinnen zu fünnen. 3.B. Die Länder des alten römifchen 
Stanted kommen vor 88. 218 bis 227 (von der Erbauung Roms bie 
zum Untergang des oftrömifchen Reiche); mehrere derſelben Länder 
wiederum 88. 229 bis 231, ferner $$. 244 und 245, 247 bie 270. 
Aehnlich if es mit den Ländern der alten Griechen, des griechiſch⸗ 
macedonifhen Staats, der Monardie Karls d. Gr., mit dem zu 
den außereuropäifchen Befigungen gehörenden Gebieten Englands ı. 
Bei einem auf eine ungewöhnlich reiche, bereite zum Voraus erwor: 
bene Geſchichtskenntniß geküßten, angehenden Studium der geſchicht⸗ 
lihen Staatenfunde if ein folches Verfahren ficherlich ſehr erfolgreih 
und fruchtbar. Aber in der gewöhnlichen geographifchen Unterrichtspra⸗ 
ris unferer Schulen Reben demfelben taufend Sinderniffe entgegen, welche 
ſtark genug in's Gewicht fallen, um als thatſächliche Gründe für die 
fhiere Unmöglichkeit zu gelten, einen folden Plan in dem Schulunter 
richt au nur in höhern Schulen überall durchzuführen. Es Tann 
bier nicht das Material im Eihzeinen bergefeßt werden, das nach Stäbdler 
auch nur bei einem der großen Altern Staaten bdurchzunehmen fein 
würde, wenn für dDiefelben Länder auch noch ihr geographiſcher Ber 
fand fpäterer Zeiten mit hinzukäme. Gin forgfältiger Blid in das 
Bert ſelbſt, das übrigens fo viele höchſt ſchätzbare Seiten hat, lehrt die 
Befätigung des eben Gefagten von ſelbſt. Es ift ein für die Ber, 
bindung mit der Staatengeographie fo ungemein reiches hiſtoriſches 
Detail angedeutet, daß nicht viel fehlte, fo wäre daraus ein beſonderes 
Gompendium zu formiren, beffen nähere Erläuterung doch irgendwie im 
Unterriht würde erfolgen müſſen, wenn es nicht auf fofortiges Vergeſſen 
dahin gegeben werden foll, oder wenn nicht ein recht fpegieller Geſchichts⸗ 
unterricht genau daneben hergeht. Wenngleich Städler ſich in feinen 
gefchichtlichen Einfügungen möglihfl genau nur auf das zu befhrän 
en fucht, was mit Gebiets Veränderungen der Staaten direct in 
Berbindung gebracht werden kann, fo iſt's doch nicht ausgeblieben, zur 
Feſthaltung des geichichtlihen Zuſammenhangs folcher Mittheilungen 
auch noch andere Momente mitzunehmen, welche für jenen Zwed an ſich 
irrelevant ſind. Auch dadurch wird der eingelegte geſchichtliche Stoff 
merklich in ſeinen Details vermehrt, daß bei kleinen Staatengebieten 
eben ſo geſondert, wie bei den großen, die darauf bezüglichen hiſto⸗ 
riſchen Momente angemerkt, und in mehreren Fällen förmliche hiſtoriſche 
Skizzen und Ueberſichten in gerundeter Zufammenfaffung voran 
geſtellt find. (S. u. A. die Meinern deutſchen Bundesftaaten, die 
Schweizers Kantone, die aufereuropäifchen Befigungen Englands, die 
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nordamerilanifhen Freiſtaaten u. U.) Die ausreihende Bermittelung 
des Sachverſtändniſſes fo vieler hiſtoriſchen Bezugnahmen fordert viel 
Zeit, bürbet der Geographie eine Aufgabe auf, welche ihr in folchem 
Umfange fremd if, und überfleigt gewöhnliche Schülerkräfte weit. So⸗ 
bald es auf eine innige Combination des geſchichtlichen und des geogras 
phiſchen Unterrichts zu einem Lehrgegenflande abgefehen ift, werden um 
der nöthigen Ueberfiht und zufammenfaflenden Behaltbarkeit willen eine 
Menge Data auszufheiden und generelle Grundzüge feſtzuhalten fein, 
au welche fich Die wichtigern Ausführungen anſchließen fünnen. Die 
ganze Fülle beider Stoffgebiete fann der Schulunterricht nicht ent» 
falten, und die gefaminten Details nicht alle verſchmelzen wollen, 
aud wenn aus der Geſchichte nur die für geographiſche Umgeſtal⸗ 
tungen erheblichen herangezogen werden. Sole Arbeit fcheitert an den 
gegebenen Kräften in der Schule. 

5. Zür das Studium des Lehrers der Geographie if jedoch 
die Veife, wie in Städlers Werk das geichichtlihe Prineip in der 
Staatenkunde praftifh zur Anwendung gebracht if, Außerft lehrreich, 
und gewährt eine anzuerkennende Hülfe. Was Merleder vor mehr als 
10 Jahren in feiner „Klio““ (1846. Darmfadt, Lese) in tabellaris 
(der Form über diefelbe Materie — mit überſchwenglichen Details — 
niedergelegt bat, ift bier in leabarer und faßbarer Weife, mit noch Ans 
derm verknüpft, dargeboten in einer confequent durchgeführten einheitvol⸗ 
ien Bearbeitung, daß fie ein eben fo rühmliches Zeugniß für die ein⸗ 
gehende Sachkenntniß, als für den wiffenfchaftlihen Tact bei der Wahl 
und Ausſcheidung der Stoffe liefert. Den Raum für die einzufügen« 
den hifkorifchen Data hat Ah Städler in feinem „Lehr und Oandbuche“ 
durch Ausſcheidung des Ueberfluffes von Ratififchem Material, dem 
man in andern Lebhrbüchern begegnet, gefchaffen. Bei Angabe der großen 
Städte und der -fonftigen Ortfchaften findet man nur die Einwohnerzahl 
und eine biforifche oder geographifche Notiz, aber nichts von Städtebes 
ſchreibung, Fabrikation nnd Berkehr darin, von Merkwürdigkeiten an 
Bauten, Sehenswürdigleitn an Sammlungen und dgl. Bei den Gtaas 
im keine Nachweiſung über ihre induftriellen, merfantilen, finanziellen, 
militärifchen und ähnliche Verhaͤltniſſe. Damit fällt alfo fehr Vieles 
hinweg. Daß pure Alles diefer Art ausgefhieden if, entfpricht dem 
angenommenen Brincip, ohne jedoch gleichzeitig durch die Schulforderums 
gen geboten zu fein. Es iR doc nicht obne allen Grund von diefem 
legtern Stoffe ein gewifles Maß in die andern Lehrbücher aufgenommen, 
und die zum Theil fehr gewiegten Männer, welche fie verfaßt haben, 
Geographen und Pädagogen zugleih, haben fih beſtimmt zuvor ganz 
Mare Rechenfchaft darüber gegeben, daß fie gerade hierauf grumdfäßlich 
mit Rücdficht genommen haben. Woher follen die ſtatiſtiſchen Kenntniſſe 
über die Staaten im Schulunterricht entnommen, wie follen fie, foweit 
Re auf Beachtung Anſpruch Haben, in der Prazis an⸗ und eingebracht 
werden? Befondere ſtatiſtiſche Leitfäden finden in den Schulen 
ſelbſwerſtaͤndlich keinen Eingang; ohne alle Kenntniß von der Art und 
dem Inhalte Ratififchen Wiſſens ſoll der Schüler nicht bleiben, auf 
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Bürgers und Realſchulen vollends nit. Iſt nun das Stadlerſche Prin⸗ 
eip allein richtig, fo würde aus allen geographifchen Leitfäden und Lehr: 
bücgern das ſtatiſtiſche Material zu fireichen fein, und es mäßte eine 
andere Bermittelung eintreten. Immerhin bleibt aber das Ungezwun⸗ 
genfte, davon im ftaatentundlichen Theile der Geographie ein weiſe bes 
fhränftes Maß diefes Materials mit einzufchalten. Alle Ueberſchweng⸗ 
lichkeit wäre dabei nur zu vermeiden. Es verfnüpft ih in ber That 
manches Statiſtiſche fo ungefuht mit den gegebenen geographiſchen 
a ehälenien ‚ daB es gar keiner künſtlichen Octroyirung deffelben 
ebaff. 

Wenn alfo der geſchicht liche Gefichtepunft in der Staatenfunde 
fehgebalten und durchgeführt werden foll, fo involvirt Dies nicht die radis 
eale Ausmerzung aller flatiftifchen Dittheilungen. Beiderlei Art Stoff, 
hiſtoriſcher und flatiflifcher, finden in der Geographie ganz wohl Raum, 
nur if auf eine fo weit gehende Detaillirung des Hiftorifchen, wie fie 
bei Städler, und des Statiftifchen, wie fie in vielen andern Lehrbüchern 
auftritt, zu verzichten. 

6. Was fon über das intereffante Städierfche Werk noch zu fagen 
wäre, namentlich über feinen Anflug an die Kapp'ſche Eintheilung der 
Erde in eine potamifchsorientalifche, in eine thalaffifche cdaffifche 
und in eine oceanifchsgermanifche Welt, ferner über den Beginn 
mit der Geographie der orientaliihen Staaten (dinefifches, indiſches, 
perſiſches Reich 'zc.,) über das Fortfchreiten zu den alten griechiſchen 
Staaten, dem römifchen Reich, dann zum ruffifhen und türkifchen Reid), 
am neuern Griechenland, den jepigen italienifhen Staaten, Spanien, 

rtugal, Frankreich, Deutfchland, den ftandinavifchen Staaten, dem 
britifchen Reich und den amerifanifhen Staaten; — das findet weiter 
unten bei der ‚Literatur‘ feine Stelle. Städler hat fih dem Gange 
der Geſchichte anzufchließen geſucht; die völlig reine Durdführung 
einer folchen Behandlung ohne alle Sprünge ift aber nun einmal 
nicht möglich, und war aud hier nicht möglih. Bom römifhen Reid 
zum arabiſchen Kalifat if ebenfo wenig ein innerer hiſtoriſch⸗be⸗ 
gründeter Mebergang zu machen, als von legterm zum ruffifhen Reid. 


DI. Die illuftrirte Geographie. 


1. Nichts iR für die Geographie fo bedeutfam als Anfhauung, 
um innere Borflellungen, der Geele tief einzuprägende Bilder zu gewin⸗ 
nen. Bloße Worte bleiben tobt, zumal wenn fie, wie e8 in Gom- 
yendien in der Megel der Ball if, nur kurze Angaben und Zuſam⸗ 
menflelungen enthalten, welche theils eine Stoffüberficht gewähren, theils 
die Grundlage des dem Gedächtniß fiher und feſt einzuprägenden Mar 
teriats bilden follen. Die Worte verlangen bier ähntich wie in der 
Naturgeſchichte nothwendig ein Complement. Theils wird dies durch 
Landkarten, Globen, theils durch bildliche Darſtellungen, 
theils duch ausführliche, naturwahre Beſchreibungen und 
Schilderungen dargeboten. Bon allen rein kartographiſchen Hülfen 
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fol für Dies Mal abgefehen werden. Ihre Nothwendigfeit ſteht eben 
io fe, als die Metbode ihres Gebrauchs für verichiedene Unterrichts 
Rufen und die Modalitäten ihrer Ausführung in fachlicher und formeller 
Hinſicht je nach der Bekimmung, der fie dienen follen. Anders ift es 
noch zur Stunde mit den bildlihen Darfellungen, und den aus⸗ 


geführteren Beichreibungen und Schilderungen theils ganzer Käuder 


oder ſelbſt Zonen, theils Meinerer, markanter Locale. Jene erfern muß 
mander Lehrer im geographifchen Unterricht ganz entbehren; in Diejen 
legtern berrfcht noch immer viel Zufälligkeit, Wıllfür und — man muß 
es leider im Hinblick auf manche auf den Büchermarkt gebrachte Samm⸗ 
lungen derjeiben fagn — viel Oberflälichleit. Es hat im Pädayos 
giſchen Jahresbericht fchon in den früheren Jahren einige Mal die 
Aufmerfamteit auf die bicher gebörigen Ericheinungen gelenft merden 
müffen; und es haben manche fehr werthvolle darunter hervorgehoben 
werden fönnen, wie es Denn auch nicht zu umgehen ‚war, vorgefommene 
Abirrangen von dem guten und richtigen Wege, als foldhe nambaft zu 
maden. In der geographifchen Kiteratur ift in Betreff folcher Erſchei⸗ 
nungen noch bie jegt fein Stillſtand zu bemerken; es fommen fort und 
fort einige neue Arbeiten heraus, welche zu der einen oder der andern 
beider eben genaunten Kategorien zu zäblen find. Bei den beicreiben- 
den und fchildernden Werken hat fi allmäblih ein gewifler Modus 
Ihrer Bearbeitung feſtgeſtellt, fo daß nur der fachliche Gehalt differirt. 
Bei den bildlichen Darftellungen if eine folde Abklärung in formeler 
wie in fachlicher Hinſicht noch nicht erfolgt, weil noch Leine feſte Eini⸗ 
gung über die Princivien erreicht iſt, wonach beide Geiten geregelt 
werden koͤnnten. Vergleicht man mehrere Sammlungen fogenannter geo- 
dtaphiſcher Landfchafts- oder Charafterbilder, fo flimmt darin 
mulatis mutandis Bieles überein im Plan und in der Detailbebands 
lungsweife des Ganzen, wie in der Wahl und Art der @inzelfloffe. 
In den einen findet fih nur mehr pädagogifche Bemeſſung neben fach 
her Sorgfalt und” forachlicher Friſche, bei den andern mehr wiffens 
ſchaftliche, bei noch andern mehr Unterhaltungs: Tendenz. Wieder andere 
Dielen mit fehr ſtart hervorgekehrtem Gelbfigefübl gern den großen 
Trumpf der Geiftreihigfeit und frappirender Gedanfenblige in moͤglichſt 
abgeglättetem Dilettanienſtil, untermiſcht mit nonchalantem Humor, aus; 
indeß noch andere, ſchlicht und faßlich, naheliegende, der Jugend und 
dem Volk leicht verſtaͤndliche Darſtellungen entbalten. Entweder werden 
in überlegter Vertheilung des geſammelten Stoffe auf alle Erdgebiete 
und größere Laͤnderſtrecen, mit accentuirter Oervorhebung einiger bes 
ſonders bedeutſamer Localitäten darin, und mit Beſchreibung und Schil⸗ 
derung ihnen eigenthümlicher Erſcheinungen des Raturs und Bölferlebeng, 
die Erdtheile der Reihe nach durchwandert, um in einer größern Anzahl 
von kleinern Bildern möglichſt vielfeitige Gelegenheit zur Ers 
Berdung geographiicher, ethnographifcher und naturkundlicher Kenntnuffe 
IN geben. Oder e6 werden nur die vorzugsweife charakteriſtiſchen 

biste und ihre wichtigſten Glieder, dieſe aber nun aud in 
ausführlich er n Bildern, behandelt, um daran die allgemeinern 

FÜR Jahresberiht. XU. ‚20 
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Gefichtspunkte zu gewinnen, von welchen aus auch das Uebrige zu dem 
ausreihenden Maß von Verſtändniß zu bringen if. In beiden Fällen 
walten pädagogifche Hüdfichten; und danach gearbeitete Bücher pflegen 
theils generelte Ueberblicke Über ganze Länder und deren Bewohner, 
theils detaillirte Einzelbilder aus deren Bereiche zu enthalten, fo 
daß fie fih gur praktiſchen Benugung im Schulunterricht namentli auf 
der obern Lehrflufe eignen. Es find aber auch andere Sammlungen 
befannt, denen Feinerlei pädagogifche Erwägungen gur Seite fliehen, 
worin vielmehr die Buntheit, der fchnelle Wechſel, daB Rippen an bes 
fonders Picantem, Seltfamem und Ueberraſchendem zum leitenden Princiy 
genommen ifl. Solche widerftreben felbfiverfländiih den vädagogifchen 
Intereffen der Schule; fie haben auch ihr Bedenfliches bei ihrer Ber 
wendung zur häuslichen Lectüre, indem fie mehr auf flüchtigen Kigel 
als auf irgendwelche ordentliche Bildung berechnet erfcheinen und den 
gefunden Sinn verderben helfen. Sie find ein den ernflern Freunden der 
Geographie, meift widerftehendes Mittelding zwifchen Lehre und Zeitver⸗ 
treib, welche leider in der neuern Zeit bei Urtheilsunfähigen in bie 
Mode gefommen und durch den fih diefer Mode bemächtigenden Eperu 
lationsgeift zu weiter Verbreitung gekommen find, 'trog aller Ungründs 
(ichfeit und Langweiligfeit, ja - wegen derfeiben. Es iſt zu natüilich, 
daß fich genen folche Charakterbilder eine pädagogifche Reaction erhor 
ben hat Somohl in dem Pädagogifchen Jahresbericht des vorigen 
Jahres, als in pädagogischen Zeitfchriften dieſes Jahres tft dagegen 
aufgetreten. Bas in den „Rheinifhen Blättern‘ von Dr. 
Diefterweg (11T. Bd. der neueften Folge. Stes Heft), und in Bertbells 
„allgemeiner deutfder Lehrerzeitung‘ (1858 Nr 38) in 
Beziehung auf den Kampf gegen die Gefahren gefagt if, melde durch 
foihe bloße Speculations s Broducte der Schule bereitet werden, fimmi 
im Wefentlihen fo fehr mit dem im Pädagogifchen Jahresbericht Ge⸗ 
fagten überein, daß es überflüffig erſcheinen muß, darauf beridytend hier 
noch beſonders zurüdzufommen. 

2 Die geograpbifchen Landfhafte» und Charakterbilder haben den 
Zwei, das Intereſſe am geograpbifchen Unterricht anzuregen und zu 
beleben, zu manden allgemeinern Charakteriſtiken den detaillirten Rad: 
weis zu liefern, die Erkennung der ſpeziellern Eigenthümlichkeit der Ra 
tur der Länder und des Sinnes umd Lebens ihrer Bewohner zu ver⸗ 
mitteln, eine innere Theilnahme daran zu ermweden und das Bewußtfein 
des Zuhaufefeins auf dem mit einem vielgeflaltigen Regen und Leben, 
mit wunderfamen @eftaltungen und @rfcheinungen erfüllten und ge 
fhmädten irdifhen Wohnplag zu begründen. Eie wollen dazu beitra⸗ 
gen, das todte Namen» und Zahlenwerk aus dem geographiſchen Unter: 
richt zu verbannen, indem fie demfelben zu einem aus dem frühen 
Leben entnommenen Inhalt verhelfen, dem es an fyannendem Interreſſe 
nie mangeln ann, wenn durch eine anſprechende Darſtellung derielbe 
nur gehörig auseinander gelegt wird. Die Tendenz, daß über die 
nähften, äußerlichen geographifchen Unterweifungen hinaus noch An 
regung gegeben würde zur Beflnnung der höhern und höchſten Lebens⸗ 
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aufgaben bes Menfchen, waltet zur in feltenen Sällen bei dielen Cha⸗ 
softerbildern. Es prävalirt in ihnen nur das humane Bildungs: In» 
tereſſe, dem fpezififich Hriflichen dienen nur einzelne Hinweiſungen 
eina in ſolchen Abfchnitten, welche der Millionen gedenfen. 

Um jenes umfaffendern Zwecks willen find gute gengranhifde 
Charafter- und Landfchaftsbilder in der That ein fehr wichtiges Comple⸗ 
ment der gewöhnlichen Leitfäden und Lehrbücher der Geographie Sie 
etyalten manmigfaltigen Stoff in größerer Ausführlichfeit, als ihn der 
Edhulunterricht gewöhnlich geben kann, können aljo zur ergänzenden Pri⸗ 
votlectäre vortrefflid dienen; fie lenken and entweder minder ſachkundige, 
oder im Amt überbürdete Lehrer direct auf die wichtigern Bartien der 
Geographie bin, überliefern ihm präparirtes Material zur Erläuterung, 
dimen deshalb zur Erleihterung der häuslichen Vorbereitung auf den 
Unterricht, und gewähren überdies Gelegenheit zur Auswahl paſſender 
Ergänzungen bei einem zwei⸗ bis dreijäbrigen geograpbiichen Lehrcurſus 
für diefelben Schüferr. In der Regel pflegen fie leichter faßliche und 
ſchwierigere Darflelungen gemifcht zu liefern, um nad Bedürfniß die 
einen oder andern auszubeben, je nach der Lehrfufe und den Kräften 
der Schüler oder nac deren Berwendung zum Borlefen oder zur Präs 
mration. Dann if es keineswegs ein in der Sache ſelbſt liegendes 
Erforderniß, Daß nur fchwer faßlihe Momente zum Gegenkande von 
ansführlichern geographifhen Bildern gemacht werden müßten. Auch 
die nächſt liegenden geographifchen Objecte fünnen zur Compofition 
ſolcher Bilder benugt werden, um fie aus ihrer Vereinzelung abzubeben 
und eine eımheititche liebevolle Zufammenfaflung derieiben berzuftellen, 
ste fie vor ber Kinder Augen durch die factiihen Naturverhältniffe ges 
geden if. Diefe letztere ‘Möglichkeit bat zur Herſtellung auch ganz 
ſchlichter geographifcher Bilder Beranlaffung gegeben, wie deren mandıe 
in neuern guten Schullefebühern aud eine Stelle gefunden baben. 
Denn auch der wiſſenſchaftlich gebildete Geograpb die relative Aermlich⸗ 
fit folder Leſebuch⸗Abſchnitte leicht erfennt und ſich bei jedem Gag der» 
felben veranlaßt fühlen mag, allerlei Ergänzungen nachzutragen, jo find 
ſolche Pteine Bilder für Anfänger Doch vollauf genug in Roffliher Sins 
Kht, und in formeller regen fe Einn und Blid der Kınder an —, 
em nicht zu verachtender Einfluß auf Die jugendiihe Geiſtesbildung. 
Örreiftere Kräfte, ein ſchon geübter Weitblid, eine Gewöbnung an Zur 
femmenfoffung mebrerer in Wechſelwirkung flebender geographiicher Mo⸗ 
mente, eine rege Unterfcheidungegabe für fremde Verhältniſſe, zu denen 
m nähen Anſchauungskreiſe Die Analogien fehlen, verlangen allerdings 
höftigere Speiſe. In der Geograpbie fehlt es ja nicht Daran; es kann 
da6 Leben in den verfchiedenen Bändern, ihre charakteriftiiche Natureigen⸗ 
beit von gar verſchiedenen Seiten angeſchaut, in febr verſchiedenem 
Grade des Eingehens in die Wechſewirkung der gegebenen Momente 
behandelt, und auch dem gebildeten Laien noch reichliche Befriedigung 
Dadurch gewährt werden. Einige für ein höheres Bedürfniß berechnete 
Sammlungen geographifcher Bilder kiefern dafür bereits den factiſchen 
Vileg, 3. B. die von Lanfing. Das vormwaltende Intereſſe bei 
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diefer Kategorie von Sammlungen geographiſcher Eharakterbilder if ein 
pAdagogifhes, unterrihtlihes. Dur Einflehtung einzelner, 
gut gewählter derartiger Bilder wird der Unterridht belebt, feinem In⸗ 
halte nah mehr anihaulih gemaht, und dadurch in feinen Erfol- 
gen befriedigender. Er wird gleihzeitig auch illufrirt, gefchmüdt, 
anziebend ; ohne daß eine ſolche Illuſtration Selbſtzweck wäre. 

3. Arders iſt's mit ſolchen Charakterbildern, welche nicht fowohl 
mefentlich wiſſenſchaftliche Weiterförberung oder anfchauliche Bertiefung 
in das geographiſche Object erzielen helfen, als nur Illuſtration, 
Shmud, Glanz, Spannung darbieten. Dazu if, fo gut wie jedes 
Dbject, jede geographiſche Erfcheinung der Rähe ſowohl ald der ern 
zu verwenden; es kommt nämlich vielmehr aufdie Darftellungsform 
als auf den Gehalt der Sache an. Man kann die erfte befte alte Ruine, 
Zelswand, Höhle, ein beliebiges Gelände, Thal, verlaflene® Strombeit, 
ein Dorf, eine Stadt, felbf eine Einode mit einer Art yoetifchen 
Hauchs, romantifhen Lichts, hHiftorifhem Nimbus umgeben, aus der 
profaifchen Wirklichkeit durch eine erregte Bhantafle herausheben und ſich 
mit Phrafen fo zurehtzaubern, dag daraus eine Art Glanzbild wird, 
wogegen die Wirklichkeit nicht felten fa komiſch abfliht. Man madt 
fih dann eben etwas aus eigenem Hirngeſpinnſt zurecht und redet ſich 
in deflen Charakterifirung hinein, ohne fih um den tbatfächlichen Gegen 
faß der Wirklichkeit zu Tümmern. Dergleihen Phantaflegemälde mögen 
mandem Unfundigen ganz intereffant und lefenswertb erſcheinen. Den 
Sadfundigen langweilt derartiges Phrafenwefen und ftößt ihn ab. 
Solche Fluftrationen in der Geographie ſchaden mehr als fie nägen; 
denn fie verderben den gefunden Sefhmad. Sie find es auch vor 
nehmlich gewefen, welche bei vielen befonnenen Praktikern überhaupt den 
Gebrauch von geographifchen Gharakterbildern discreditirt ‚haben; denn 
befonnene Schulmänner verzichten aus Gewiſſensrückſichten auf hohlen 
Glanz und leeres, pridelndes Phraſenthum, um der Blafirtheit ebenio zu 
entgehen, wie fie fib vor plattem Banauſismus fcheuen. 

4. Die geograpbifhe Literatur bat aber auch ihre bildlichen 
Darftellungen theil6 zur Förderung des Unterrichts, theild zu 
Illuſtration. Früher if im Pädagogifchen Jahresbericht bereits auf den 
ſchoͤnen Wendtſchen „Bilders Atlas der Länderkunde,“ und IM 
vorigen Jahrgange auf Reufchles „illußrirte Geographie für 
Schule und Haus’ aufmerfiam gemadt. Das verflofiene Jahr hat 
eine neue: Bereicherung diefer Seite der geographifchen Unterrichts⸗ 
Hülfsmittel gebracht, nämlih den „illufrirten Haudatlas für 
Freunde der Erdfunde und zum Gebraud beim Unterricht,‘ im Berein 
mit Leeder und Leutemann herausgegeben von Schade. (Eiche den 
Literaturbericht.) Dies Werk führt den Reufchles Morfefchen Gedanken 
(vf. 11ten Päd. Jahresber. S. 324, und „Schulbatt der zuangeliichen 
Seminare Schleſiens““ Jahrg 1858, Gtes Heft S. 404 — 425) in ab- 
geänderter und in gewiſſer Art weſentlich vervollfommnmeter Weile weiter 
aus. Schon Reuſchle hatte auf die Berbindung von Karte und 
Bild mit dem unterrichtenden Worte Werth gelegt. Bon Leeder⸗ 
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Leutemann⸗Schade geſchieht dies in noch glänzenderer und umfaſſenderer 
Art, fo daß ber Unterricht eine weitere Hülfe, vorzugsweife aber 
die Il luſtration eine verfärftere Accentnirung erhält. Wie vor 
längern Jahren Director Vogel in Leipzig im feinem „Schul Atlas” 
die Karte in die Mitte des Blatts ſtellte und fie ringe mit nur 
contourirten Naudbildern in arabeskenartiger Berfhlingung ums 
gab, um Land und Leben darin in einheitliher Zufammenfaflung als 
ein in ſich gefchloffenes Ganzes vorzufähren, fo bat auch der Echade’iche 
Atlas die Karte — jedoch nur die der phyſiſch⸗topiſchen Geogranbie 
dienende — in die Mitte des Blatts geftellt. Aber flatt bloßer Eon» 
tourbilder find "ausgeführte Bilder, welche ſtets eine lebenvolle 
Sruppirung in für fi abgefchloffenen Momenten darftellen, in gehöriger 
räumlicher Sonderung von einander um die Karte ber geftellt. Der 
Inhalt der Bilder iR. aus dem durch die Karte repräfentirten Lande 
entnommen und iR ſelbſt repräfentativer Natur; die Bilder aber find 
in hoher Schoönheit, Raturtreue und Lebendigkeit ausgeführt, 
wie denn auch die Wahl des Inhalts eine fehr verfländige und um⸗ 
ſichtige genannt werden muß. Durch ben gewählten verhältaißmäßig 
großen Mafftab für die bedeutungsvoliften unter den Darftellungen, und 
durch die Anzahl von 12— 14 derfelben zu jeder Karte ift der Klar⸗ 
beit, wie der Reichhaltigkeit der Anſchauungen ein großer, fehr günftiger 
Vorſchub geleiftet. Es laſſen diefe Bilder ihrem innern Werthe, ihrer 
Baht nnd tehnifhen Ausführung nach faum noch befondere Bänfche übrig, 
wenn man fo billig if, zuzugefiehen, daß der Momente des charakterifchen 
Menfchens und NRaturlebens in dem verfchiedenen Ländern eine zwar 
große Fülle if, daß aber der vorhandenen kunſtgerechten Darfellungen 
derfelben, fo weit fie ſich pädagogifchen Sweden dienſtbar machen laflen, 
ungleich weniger find.‘ Daß gar feine andere Auswahl zu treffen mög» 
ih fei, if thoͤricht behaupten zu wollen, aber die Schule kann ſich 
mit Grund freuen, wenn ihr nur eine an ſich gute geboten wird, wie 
das bier der Fall if. In fo weit wäre gegen den bier verwirklichten 
Gedanken mit Erund nichts zu erinnern. Gin Anderes iR’s aber in 
RNückſicht auf den Umfand, daß auf dieſen Blättern die Bilder eine 
offenbar bevorzugte, ja überlegene Stelle einnehmen. Sie find 
nichts weniger als zufällige® Accidens, als unter Umfländen zu befeiti- 
gendes Vehikel; fie And vielmehr integrirend, ja nad ihrer ganzen 
Anlage und Ausführung feibR für das Auge der Kinder Dominirendes 
Moment. Die Illuſtration if nahe daran, das nähfle geographiſche 
Anfhanungs- Moment zu verdunteln, und aus dem Intereſſe der Stinder 
ju verdrängen. Geſchähe dies in der Praxis wirklich, fo Tehrte fih das 
ganze Berhälmiß um. Illuſtrirte Geograpbie muß in der Hauptſache 
do immer Geographie fein; die Illuſtration tritt nur mithelfend 
an fie heran, begleitet fie auch, darf fie aber nicht überwuchern wollen. 
Sonk tritt mit der bil dlichen Darftelung derfelbe Mißſtand ein, der 
dur belletriſtiſch abgefaßte Landſchafts⸗Charakterbilder nur zu leicht 
herbeigeführt wird. Der geographiſche Unterricht bat eracte geogra⸗ 
phiſche Kenntniffe zu erzielen, wozu die topifch = phyſtkaliſchen Anſchauun⸗ 


310 Geographie. 


gen als fichere Baſis zu dienen haben. Die Bermittelung biefer Un» 
fhauungen erfordert nicht bloß viel Geſchick des Lehrer und Zeit, fon 
dern auch redte Sammlung der Aufmerffamleit der Echüler. So⸗ 
bad aber den Augen der lehtern fo viele nnd zugleich To ſchoͤne und 
anziehende Bilder unmittelbar mit der Karte vorgeführt werden, 
iſt's gar nicht zu verwundern, wenn der findlihe Blick mit befonderm 
Wohlgefallen ih an die Bilder heftet und fchwer zu wötbigen if, 
juerf der Karte unverwandte und umgetbeilte Aufmerkſamkeit zu 
fhenfen. Das Umgelehrte wäre fa unnatürlih und fegte ein Raß 
yon Selbſtbeherrſchung vorans, das fib im jugendlichen Alter eben 
noch nicht findet, auch weder durch die Schuldisciplin, noch durch den 
tüchtigfen mündlichen Unterricht über rein geograpbifche Dinge herbei⸗ 
zuführen fein möchte Kinder müßten eben nicht Kinder fein. Die 
Bertröftung, Daß man nad Abfolvirung der Karte alsbald zur nähern 
Betrachtung der Bilder und zu. manden lehrreichen Mittheilungen, 
welche daran geknüpft werden follen, - übergeben werde, verfängt ſchwer 
lib bei Allen. Es if wahr, auch Schade's Karten find fauher und 
fhön, den beutigen Anforderungen an die technifche Serftellung derfelben 
in der That mebrfeitig entiprechend ausgeführt. Aber für das Intereſſe 
der Kinder bleibt die beſte Karte doch nur Karte, ein StudiensObiet; 
das Pild, auch wenn es minder fhön ausgeführt wäre, if ſtets Bild, 
ein Erfreuungss Object. Wie richtig deshalb aud für den gereifs 
teren Ecüler das genenfeitig ergänzende Ineinandergreifen von Karte, 
Rild und Wort berechnet erfcheint, und wie richtig diefe Theorie an 
fi genannt werden fann, — die Praris tritt doch nicht ohne allen 
Grund mit Bedenken Dagegen auf. Sie bält die Rartenbetrahtung 
für das Erſte, Notbwendigfte, wobei alle Zeriplitterung der Aufmerkſam⸗ 
feit durch Wilder no fern bleiben muß. Erſt wenn durch ungeförte 
Kartenbetrahtung das Fundament gut und feh gelegt if, läßt fie ein 
Ad — nicht gleih viele auf ein Mai — fih vor dem Blick dei 
Schülers entrollen, dann wieder eine, und fo vieleicht mehrere; und am 
Schluß des Ganzen erfheint ihr erft die Bufammenfaflung der fänmt- 
lichen Bilder mit der Karte an rechter Stelle. Mit folder Metbote 
wird das Unterrichts sIntereffe in der Geograpbie nad beiden Geiten 
hin gewahrt, die Karte erfi, und dann die Bilder kommen zu ihrem 
Acht. Das Geſammtbild der Länder mit ihrem Natur⸗ and Den 
fchenteben iſt nie zugleich und von Anfang an vorzuführen; Die 
daktik und Pädagogik fordern im Gegentheil eine weile Trennung, zu⸗ 
mal wenn, wie in dieſem Atlas mit qutem Borberacht gefcheben, den 
verfhiedenen Momenten des Cutturlebens und des Raturdarakters In 
einem Lande Rechnung getragen if. Die Abbildungen darin flellen 
nämlidy ebenfowoht charakteriftiiche Randfchaften, Gruppen won Gharafter 
pflanzen der Länder, Tbiere in denielben, als auch Bauwerke, Verkehrs⸗ 
Veranſchaulichungen, Trachten, Vollsſcenen, Kämpfe, ländliches und 
haͤusliches Stillteben, Aderbaus und Sndufries Arbeit und del. dot. 
Jedes Bild regt cine bejondere Meihe von Vorſtellungen und Gebanfen 
an, und if darum weit mehr als zu bloßer Illuſtration eine Beren⸗ 
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laſſung zum Nachdenken, zu allerlei Croͤrterungen und Belehrungen. Daß 
es dies iſt, darin beſteht ſein ſachlicher und paͤdagogiſcher Werth, und 
zugleich die unwillkürliche Anziehungskraft für den kindlichen Sinn, der 
dabei lieber als beim Kartenbilde verweilt. Ginge es nach der Neigung 
dieſes kindlichen Sinnes, fo loͤſ'ſte fich leicht der geographiſche Unterricht 
in lauter anmutbige, leichte Erzählungen uud Mittheilungen auf und yon 
einem fihern Befiß folider geographiſcher Kenntniffe als Frucht des 
Unterrihts wäre feine Rede. Die Gefahr der Berſchwommenheit folcher 
Mittheilungen, der Weberfchreitung des Maßes darauf zu verwendender 
Zeit und Kraft, it ja ohnehin nahe genug gerüdt, da die Vorliebe, ſich 
des Breitern gelegentlich da und. dort zu ergehen, und der ernftern Urs 
beit unermüdlichen, fehlen Cinübens der kernigen Lernfloffe auszuweichen, 
auch in der Zehrerwelt, zumal bei jüngern Lehrern gefunden wird. Gin 


geographifcher Unterricht, der durch eingelegte Landſchafts- und andere 


Eharafterbilder theils inhaltreicher, Iehenvoller und anziebender. gemat, 
und ebenfo ‘Durch Vorlegung und Beſprechung bildliher Darftellungen 
mehr veranfchaulicht werden fol, darf feines eigentlichften Charakters als 
Lehr⸗ und Lerngegenftand, welchem geiſtige Anfrengung zu wids 
men iR, nie beraubt werden. Bieles von folchen Bildern bleibt immer 
nur Würze; und würzen darf man alle gefunde Speife nur mit weis 
fem Maß. 
5. Dem Schade'ſchen Atlas ift ein erläuternder Zert beigegeben. 
Zwar darafterifirt ihn der Profpect dahin, daß er nicht etwa aus „abs 
geriffenen Notizen und nothdürftigen Erklärungen von Karte und Bild“ 
befteben joe, fondern vielmehr ‚‚anziehend geichriebene Commentare zu 
den Tafeln in der beliebten Form von geograpbifhen Eharafterbils 
dern, in fih zwar fnappe, aber doch alles vorzugsweiſe Wiſſenswerthe 
beridhtende Befchreibungen der phyſiſchen und ethnographiſchen 
Berhältniffe des betreffenden Landes’ darbiete. Aber in der That find’s 
doch Beine Charakterbilder, fondern wiffenfchaftlich geordnete und 
ausgeführte ‚Erläuterungen der Starte und der Bilder, wie fie aud in 
Lehrbüchern Platz finden könnten. Sie bilden einen ganz willfommenen 
Commentar, deflen fahlicher Inhalt rei, deffen Darflellung aber 
mehr doctrimär als fchildernd und die Momente beiebend zufammenfaffend 
genannt werden muß. Deshalb würden fie auch im praktiſchen Schuls 
unterrriht nicht an die Stelle von Eharakterbildern treten koͤnnen. Für 
Schüler if ihr Inhalt zu ſchwierig; für Lehrer dagegen, welche auf 
ſprachliche Ausmalung geringern Werth legen, als auf praͤciſe Mitthei⸗ 
lung des geographifchen Sachverhältniffes, enthalten fie recht viel fehr 
Lehrreiches, obgleich fle ein ausführlicheres Lehre und Handbuch der Geo⸗ 
grapbie Feineswegs entbehrlih machen. 

6. Ueber die neuen Schriften, welche fih ald Sammlungen geo- 
graphifher Eharafterbilder im Laufe des verfloffenen Jahres den 
ättern befannten, zum Theil neu wieder aufgelegten, angefchloffen haben, 
wird im Literatur Bericht nähere Auslaffung erfolgen. Sie enthalten 
theils feine Illuſtrationen durch bildLiche Darfellungen (cf. Zanfing, 
Kußner 2c.), theils Mind ihnen dergleichen beigegeben,, und fommt im 


314 ,‚Gecographie. 


tor v. Klöden, ein in dieſen Stücken ebenſo erfahrener als praktiſcher 
Mann, vor einer Reihe von Jahren öffentlich äußerte, als die zeichnende 
Methode im geographifchen Unterricht in befondern Aufihwung zu brin, 
gen verſucht ward. ' 
2. Kozenn verfährt andere. Er hebt mit den bloßen Gontou- 
ren der Erdtheile an, welche er nur von einigen wenigen orientirenden 
Meridiauen und Paralleltreifen durdfchnitten werden läßt. Diele Con 
touse, in nur Fleinem Mafflabe, daß ein Grdtheil höchſtens eine 
Detapfeite einnimmt, — die Stößner’fhen Karten nehmen in der Re 
gel eine große Quart» oder Quer FoliosSeite ein —, find bei Afrika, 
Amerika, Afien und Europa nicht gleich auf ein Mal ganz, fondern 
in Theilgebieten vorgeführt. Es kommen aber dabei gleich die wirt: 
lihen Küftenlinien mit allen ihren, nur dem Mafflabe entſprechend 
etwas generalifitten, Eins und Ausbiegungen zur Anwendung, und & 
wird in rafher Folge alebald bis zu den Gontouren der ganzen 
Landmafle auf der Erdoberflähe, erſt nach Mercators Projection und 
dann nach den üblichen Hemifphären fortgefchritten.. Was fein Leitfaden 
am Beichnungen folder Contoure enthält, Tann nur den Werth einer 
Eremplification haben follen; denn an ihnen iſt unmöglich der Inhalt, 
den die Textparagraphen noch bringen, zu lernen, indem er eine Menge, 
die innern Länderräume einnehmender Stoffe enthält, wofür jene Gon- 
ture feinen veranfhaulichenden Unfnüpfungspunft gewähren. Es if 
alfo nöthig ,. daß, nachdem die Conture gelernt und eingeübt find, zur 
Eintragung weitern Materiale in diefelben fortgegangen werde, um das 
topiſch⸗phyfikaliſche Bild allmählich zu vernollfländigen. Andeutungen dazu 
geben ein paar Fauſtſkizzen, welche einen Theil des ruffifchen Flußnetzes, 
fowie die Alpen und die deutfchen Gebirge — letztere nur durch einfade 
Laͤngsſtriche — repräfentiren. Jedenfalls haben die Schüler alle folde 
Kärtchen in größerm Maßſtabe darzufellen, wobei das an die Bands 
tafel nach und nad vorzuzeihnende Bild nah verjüngtem Maß 
flabe eine, der Papierflädhe des Schülers entſprechende, Verkleinerung 
erfahren wird, die Zeichnungen im Leitfaden alfo nur zum orientirenden 
Zingerzeige dienen. Kozenn's zeichnende Methode if ſichtlich nur auf 
einen wiffenfhaftliden geographilchen Unterricht in höhern Schul 
anfalten anwendbar, im Fall fie confequent durchgeführt werden fol. 
Und aud hier wird der Zeitpunkt nicht zu weit hinausgerüdt werden 
dürfen, wo vom Selbſtzeich nen der Karten Abfland genommen wer- 
den muß; denn Zaufzeichnungen verfinnlichen die Sache doch immer nur 
ungefähr, dienen zur Prüfung richtiger Erkenntniß, zum rafchen Repetiren, 
auch wohl zur privaten fihern Einprägung einer gewiflen Kategorie geo: 
grapbifcher Tlemente; aber fie machen ſelbſtverſtäͤndlich die guten gedrud- 
ten Karten durchaus nicht entbehrlih, fondern bereiten nur auf deren 
befieres Verſtaͤndniß und ausdgiebigere Benupung vor. 
3. Hält man neben die Befrebungen Stößner’s und Kozenn’s die 
Berhältniffe und die Bedürfniffe der überwiegend großen Mehrzahl 
von Schulen, ſoweit fie nicht Gpmnaflen, höhere Bürgers und Realſchu⸗ 
len find, fo drängt fih von felbft die Weberzeugung auf, daß — Jene 
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VBeſtrebungen an ſich in allen Ehren — Ieptere davon nur einen Außer 
geringen, ja faum überhaupt einen nennenswerthen Gebrauch machen 
fönnen. Bei der Zeitbeichränfung und der, dem geograpbifchen Unterricht 
in diefen Schulen geftellten Aufgabe kann von irgend welchem, auf Kars 
tenzeihnen zu verwendenden Zleiße gar feine Rede fein, geichweige 
daß ein förmlicher,, abgeflufter Eurfus des Zeichnens der Kartenbilder 
von ganzen Erdiheilen oder größern Länderräumen mit Allem, was zur - 
Andeutung ihres innern Formenreichthums erforderlich wäre, Pla greis 
fen Sönnte. Der Zeichenunterriht nimmt in fädtifhen Schulen einen 
ganz andern und zugleich einen viel zu langfamen Gang, als daß er als 
genügende, directe Borbereitung zum Landkartenzeichnen angejeben und bie 
zar Beit des Beginns eines geordneten geographifchen Unterrichts fo 
gefördert werden Eönnte, daß die Leitungen der Schüler im Landkarten⸗ 
zeichnen dur freie Gonftruetionen beim Claſſenunterricht befriedigend 
für den geograpbifchen Unterrichtszwed ausfallen würden. Sicheres Ses 
ben der vielen kleinern Biegungen der Gontourlinien, richtige Schätzung 
der Maßverbältniffe, erforderliche Sauberkeit bei der technifchen Hand⸗ 
babung der Beichenmaterialien und nöthige Gewandtpeit, um in nicht zu 
langer Zeit mit der Ausführung der geftellten Aufgaben zu Ende zu 
fommen: das Alles Tann nicht ſchon bei den Anfängern im geographis 
fhen Unterriht in dem Grade erreicht fein, um ganze Erdtheile oder 
größere Gebiete derfelben in naturentiprechendem Bilde aus freier Band 
darzuftellen. Flüchtige Arbeit vernichtete pädagogiiche Nothwendigfeiten, 
während fie dem Unterricht nur fehr problematifhe Erfolge in Ausfidt 
Rellte. Die wenigen Hülfslinien, welche zum Anhalt gewährt werben, 
zeigen fi nur zu oft ala nicht ausreichend, um Kinder über die richtigen 
Maße und Entfernungen zu orientiren, und es würde fehr zeitraubend 
in den Lehrflunden werden, die zahlreichen Unrichtigkeiten alle erſt zu 
eontroliren und zu rectificiren, ehe der Unterricht von den gezeichneten 
Kärtchen Gebrauch machen fünnte. Sobald aber das Kartenzeichnen in 
der Hauptſache dem häuslichen Fleiße zugewiefen wird, geht der pädagos 
giſch⸗didaktiſche Nupen deffelben verloren. In vielen Zällen bleibt dess 
halb nur die Wahl, fih mit fehr rudimentären Kartenbildern der Kinder 
zu begnügen oder ganz davon abzufehen. 

4. Weſentlich leiter, als alle Karten aus freier Band entſtehen 
zu laffen, if es, Rartennepe mit paffend angedeuteten Hülfspunkten 
zur fihern und richtigen Erkennung entiheidender Grenzſtrecken gu be- 
nugen. Dadurch if wenigſtens dem völlig vagen Treiben bei Karten- 
entwäürfen gemehrt. Gleichzeitig muß es für minder praktiſch erkannt 
werden, gleih von allem Anfang an, die ganz genauen Gontoure 
mit ihren zablreihen und oft wecdfelnden Biegungen fordern gu wol» 
im. Es haben ja feibR für den vorgerüdtern geographiſchen Unters 
richt bei Weiten nicht alle dieſe Biegungen, Kaps, Bufen, Fleinen balbs 
infelartıgen Landvorfprünge u. drei. fo große Bedeutung, daß ihre ge: 
Rauen Formen zu fartiren und zu merken wären, gefchweige daß fie der 
Anfang 6» Unterricht verwertben fönnte. In diefer Beziehung bat der 
Agreen’sche Grundgedanke, erſt die ideellen Kernformen auffaffen zu laflen, 
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feinen berechtigten methodiſchen Werth, zumal da ſolche Kernformen ſich 
auch von Anfängern im Beichnen ohne zu große Mühe und Beit ent⸗ 
fprechend genau auffaflen und nachbilden faffen. Dem wiffenfhaftlien 
Unterrichte fommen auch folge Kernformen immer zu gut, und ein mehr 
jähriger Unterriätöcurfus hat dann Gelegenheit genug, fucceflv bie er⸗ 
forderlichen Corrective anzumenden. 

5. Daß kein ausgedehnter Gebrau von der zeihnenden Mu 
thode im geographifchen Unterrichte in den meiften Schulen gemacht wer: 
den ann, und daß die Praris deshalb davon abfleht, das erhellt aus 
den zahlreichen Leitfäden und Lebrbüdern für den geograpbifchen Unter 
richt, welche das verfloffene Jahr wiederum geliefert hat. Sie find zwar 
alle fo angelegt, daß felbfiverfländfich die Landfarten uner läßlich bei 
ihren Gebrauche find; aber fle feßen alsbald fertige, dem Bedürfniß ent- 
fprechende Starten voraus, ohne den Schülern erft deren Herflellung zuzumu⸗ 
then. Daneben mag hin und wieder mal ein Feines Kärtchen gezeichnet wer 
den; es iR dann nur Behilel und lehrreiche Nebenbefchäftigung der 
Schüler, aber Feine obligatorifche Schulaufgabe, welche Jahrelang nad 
planmäßigem Curſus verfolgt werden Tönnte. 


V. Der Gebraud geographiſcher Reliefs. 


1. In der „Tähfifhen Schulzeitung‘ (1858. Nr. 28, 31, 
3A, Medaction Lantzky) hat der Dresdener Geoplaf.Dr. W. Bünger in 
einem Auffage über „das geograpbifche Wiffen und die wif;- 
fenfhaftlihde Geographie“ das Augenmerf erneut auf den- unter 
richtlichen Werth geograpbifcher Reliefs gelenkt. Zwar muß es feheinen, 
als wenn in diefem Auffabe weder das geogranhifche Wiſſen, nod die 
geograpbifche Wiſſenſchaft, noch das Berhältniß beider zu einander in das 
rechte Licht geftellt fei, und als wenn der Inhalt deffelben dem gewählten 
Thema nicht entipräde; denn es ift vornehmlich darin von der Unzus 
länglichfeit der Plankarten und der Nothwendigkeit von Reliefs die 
Nede: aber hierüber kommen manche beachtenswerthbe Gedanfen zur 
Aeußerung, indem Bünger als Geoplaft mit feinem Gegenſtande durd 
feinen praftifchen Lebensberuf feft verwachfen iſt. Darum mögen hier zunachſt 
feine Grundanſchauungen angedeutet werden. Bünger gedenkt des aufs 
fallenden Mangels an geographifhem Wiffen bei der großen: Mehr 
heit der fogenannten Gebildeten; ein ſolches Wiſſen habe eigentlich Ries 
mand außer den Koryphäen der geographiihen Wiſſenſchaft. So 
bald der Begriff geograpbifchen -Wiffens nahezu identifh mit dem ber 
geographifchen Wiſſenſchaft erfaßt wird, Tann eine folhe Wahrnehmung 
nicht befremden; er wird aber fo nicht zu faffen fein, da Wiffen umd 
Biffenfhaft gar fehr verfhteden find. Geographen von Brofeffion follen 
der Wiſſenſchaft mächtig fein in ihren Höhen und Tiefen, wie in 
ihrer gefammten Ausdehnung in die Weite und Breite, und in ihren 
einzelnen Gebieten. Gebildete Laien von ganz anderm Lebensberuf, dar 
unter auch Lehrer, deren Schulamt fle mehr oder minder viel mit dem 
geographifhen Studium in Berührung bringt, haben an einem gründ- 
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lichen, Maren, geordneten geographiſchen Wiffen genug, ohne daß dies 
das ganze Gebiet der Geographie zu umfaflen braudte. Ohne der Er, 
fahrung Büngers in feinem Lebenskreife in Betreff des erwähnten 
Mangels zu widerjprechen, läßt fi doch auch die Thatjache nicht in 
Abrede Rellen, daß eine Menge Gebildeter einen ganz anerfennenswerthen 
Schatz geographiſchen Willens befiben, oft überrafchend viel mehr, als 
man ihrem ganzen Beruf nad verausfeßen follte, der mitunter nicht ein» 
mal eine befondere vorliebige Beihäftigung mit der Geographie in den 
Mußefunden verfattet. Ihre Unterhaltungs» Lectüre und das Zeitung» 
lefen erbält fie bei der regen Theilnahme, welche das politifche und fon, 
Rige Voͤlkerleben gegenwärtig in Anfpruch nimmt, faf wie van ſelbſt 
mit der Geographie in feier Beziehung — Bei der frage, ob der 
geographiſche Schulunterricht das nicht leiten fünne, was der großen 
Mehrheit an geographiihem Wiſſen erforderlich fei, fagt Bünger,, Die 
tägliche Erfahrung beflätige es, daß der der Schule Entwachſene fi mit 
feinem „verſchwitzten“ geographifchen Wiffen nichts weniger als zurecht 
finden, ja fih nicht einmal in den nädhften vaterländifchen Umge 
dungen orientiren koͤnne. Run, das if fein Wunder; aber es wäre 
doch unbillig, das „Verſchwitzen“ ohne Weiteres nur der Schule zur 
Laſt zu legen, indem dabei ganz andere Potenzen mit geholfen haben 
dürften als ein mangelhafter Schulunterriht. Webrigens dürfte es eber 
zu den Ausnahmen als zur Regel gehören, daß ſelbſt Gehildete fi 
nicht einmal in. den .nächften vaterländifchen Umgebungen zurecht finden 
können, indem das Reifen derfelben ihnen dazu eine vortrefflihe Geles 
genheit zu bieten pflegt. Bünger erflärt feine Wahrnehmung aus dem 
angenommenen Mangel an Orientirungs fähigkeit, und diefen wiederum 
aus dem Mangel an geeigneten geographifhen Anſchauungsmit⸗ 
teln. Damit rüdt er feinen Erörterungen näher. Er tadelt, daß die 
in der Heimathskunde verwendete Speziallarte der nächſten Umge⸗ 
bungen ſenkrecht an die Wand aufgehängt und nicht, wie es fein 
folte, horizontal hingelegt würde. (Die Lehrer Eennen den Uebel 
Rand, welchen ſenkrecht aufgehängte Karten mit ſich bringen, gar wohl; 
fie können ihm aber im Glaffenunterriht ohne noch größere Webels 
fände nicht ausweichen, und die Erfahrung lehrt, daß es allmählich und 
ohne zu große Schwierigkeiten doch gelingt, den Nachtheil für die Auf 
faffung und Orientirung mittel fenfrecht bangender Karten zu befeitigen. 
Horizontal liegende Karten behindern threstheils den praftifchen Un- 
terriht größerer Schülermengen in gefüllten Claſſen wieder in anderer 
Beife, da es unausführbar if, alle Schüler jo zu fegen, daß ihnen allen 
die Karte richtig Liegt und daß fie alle auch ordentlich ſehen können, 
was darin erläutert umd gelernt werden muß.) Er meint ferner, daß 
die auf ſolchen Karten angebrachten fertigen Bezeichnungen alle der 
WBirklichkeit niht entſprechen, und aljo von vornherein die Mög- 
lichkeit „einer Vergleichſtellung zwifchen gehabter NRaturanfhauung und 
der Kartendarſtellungsweiſe“ abfchneiden; die „Vorſtellung“ müffe daher 
„anverftanden‘ bleiben. (Landkarten find Darftellungen durch Hierogly⸗ 
phen; nur wer das Alphabet und den Schlüffel ihrer Darfellungsmweife 
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fennt, kann letztere verſtehen und das Bild in die richtige, naturwahre 
Borftelung, aus welder es überfeht if, zurüdüberfegen. Soweit ein 
Flachbild einem Körper dann noch entſprechen kann, wenn gewiſſe, tra 
ditionelle Beichen bei dem Nachbild angewendet werden, welche nidt un- 
„mittelbar die Körperformen wiedergeben, fo weit entiprechen Karten 
der Wirklichkeit auch thatfählih. Daß die Darſtellung der vertikalen 
Conflgurationg s Berhältniffe auf einer Fläche nicht formadäguat aus 
geführt werden fann, und daß um fo größere Schwierigkeiten für die 
Retroverfion in die wahren Verhältniſſe erwachlen, je mehr die letztern 
baben generalifirt werden müffen, wie 3. B. bei Karten ganzer Erdtbeile, 
der Hemifphären u. f. w., das liegt auf der Hand. Es wird aud von 
Jedermann zugegeben, daß das volle, Mare Berfländniß der vertika⸗ 
len Bobdengeflaltung aus den PBlanfarten nur felten und nur von 
Solchen erlangt wird, welche viel Uebung in der Auffaffung der erftern 
und in ihrer Uebertragung in Planfarten haben. Bei der unendlichen 
Mannigfaltigkeit des Details ſolcher vertikalen Erbebungen, namentlich in 
gebirgigen Gegenden, fönnen generalifirende Darftelungen gar nicht 
anders, als auf viele untergeordnete Details verzichten, fo gut wie fe 
auch bei der Generalifirung der Küften» und der Örenzlinien auf eine 
namhafte Zahl Meiner Aus. und Einbiegungen dieſer Linien verzichten. 
Dem praftifchen Werth geicbiebt aber hei ſolchen Karten fein Ein 
trag, wenn nur die charafterıftifchen Formen nicht verabfcheut werden; 
dent topographifh, bis in’s minutiöfe Pünktchen getreue Darftelungen 
laffen fi dei den üblichen Handlihen Maßſtäben der Karten nun ein 
mal nicht geben. Mayr’s ‚Atlas der Alpenländer‘ und die großen 
Generalftabs- Starten der preußifchen Provinzen leiten im Detail bereits 
wunderbar viel; aber Alles können fie nit büdlich wiedergeben, 
brauchen es auch für den nicht, der in der Lage if, fih auf ſolchen 
Karten Raths erholen zu müffen.) 

2 Bünger findet es „läherlih”, daß man auf die Idee ge 
rathen konnte, „Bergerhebungen fiber der allgemeinen Kugelrundung 
auf einer Sorizontalflähe zur Anſchauung bringen zu wolen”. 
Trop Z2jähriger Beichäftigung mit Geoplaſtik könne er ſich noch jept 
nicht aus den beften Starten, welche die Erhebungs » Verhättniffe ganz 
fpeziell darftellen, diefelben fo zur Borftellung bringen, daß er der Wirk 
lichkeit entfprechende Reliefs darnach berfiellen könne, geſchweige würden 
. Andere aus bloßen Karten fih ein richtiges Bodenbild der: Landober⸗ 
fläche erwerben Können. (In Betreff der Lächerlichfeit der ermähnten 
Idee mag Bünger das Weitere mit den Meiſtern der neuern Kartographie 
ausmachen; legtere werden ungeachtet dieſes Vorwurfs mod) fo lange bei 
ihrer graphifhen Methode ſtehen bleiben, bis Bünger eine beffere, auf 
Blanfarten anmendbare, angeben kann. Wie dur Melieflarten hier 
geholfen werden Lönne, iſt männiglich befannt; mie gleichfalls befannt 
iR, daß auch Relieffarten von größern Ländergebieten und ganzen 
Erdtyeilen nicht im Stande find, alle Wechſel der Erhebungs- Ver⸗ 
hältniffe des Bodens mit aufzunehmen, um eine Orientirung über die 
wahren Iandfchaftlihen Charaktere zu ermöglichen. Man kennt das and 








| Geographie. 319 


den Reliefs der Rummrer’fchen und der Bauerfeller’fihen Präganſtalten; 
Ke generalifiren in ihren Relief eben auch fo gut, wie Stiepert, v. Sydow 
u. 9. in ihren Blankarten. — Und was die Schwierigkeit der Her⸗ 
auserfennung der vertifaten Bodenverhältniffe aus den beten Spezial⸗ 
farteri Behufs Anfertigung von Reliefs danach betrifft, fo können die- 
ſelben einfach angegeben werden, ohne daß die Frage unterdrüädt wird, 
wenn feldft die beſten Karten dazu nicht hinreichen,, welche Starten hat 
man denn, wonach Reliefs gefertigt werden? Tabellen von Höhenangas 
ben, genane Charakterifiifen der Landfhaften und andere Hülfen werden 
auch dazu nöthig fein, aber gute Karten fiherlich nicht minder.) ‚Ba: 
mm fährt man fort, aud heute noch die Karte als Erdbild⸗Orakel zu 
betrachten? Barum ſchafft man nit mit Hülfe der Geoplaſtik geeig- 
netere Anfhauungsmittel ?’’ Die Kartographen haben es ihrestheils nicht 
verfhuldet, daß die Kartographie überhaupt ein Biel verfolgt, welches 
He nimmer erreihen kann, zumal da fie fortfährt, eine Beziehungs⸗ 
weife anzuwenden, welche der großen Menge unverftändlich bleiben muß. 
Es find damit zwar horizontale Entfernungs » Verhältniffe in der Ebene 
zu veranſchaulichen, aber ſchon dieſe nicht einmal genau in Hochgebirgs⸗ 
gegenden;z alle andern Bezeichnungen bleiben unnaturgemäß, alfo unver 
ſtaͤndlich, zumal bei Erhebungs-Berhältniffen und dem naturentſprechen⸗ 
den: Abfall der Thäler. Der Berfuh, das Berfländniß für Erhebungs⸗ 
formen durh Profile vermitteln zu wollen, kann theil® nicht fachges 
möß gelingen, theils verwirren Profile um fo mehr, je mehr man ihrer 
anwendet, da fie ja die vielen Böfchungen, Abdachungen, Verzweigungen, 
Rüden und Einfhnitte gar nicht gehörig verfinnlichen fönnen. (Warum 
der Plankarten⸗Gebrauch fort und fort der vorherrſchende if und 
bleibt, das weiß Jeder, der zugleih den Werth der Reliefkarten 
tennt, ihn aber auch auf fein rechtes Maß zurädzuführen weiß. Die 
egorbitante Koffvieligfeit der Relieflarten von großem Maßſtabe, die 
große Schwierigkeit, fie nicht bloß geoplaftifch-fünftierifch gut, fondern 
auch wiffenfhaftlih genau und richtig herzuftellen, die umftändliche 
Handhabung beim Gebrauch für ganze Schülerfaffen, ſowohl wenn die 
Karte hängt — und dann bdiefelben Orientirungsmängel hat wie jede 
andere Karte — oder wenn fie horizontal liegt und aus der Vogel⸗ 
perfpective betrachtet wird, — alfo fo, wie gewöhnlich die Erdriume 
nicht von der Ebene aus zu fehen find —, das Ungenügende von 
Neliefs ganzer Länder in Quartformat, 3. 8. wie die von Ober⸗ 
Müller: won Deutſchland und andern Ländern, oder von Bauerkeller: die 
Karten der Erdtheile in großem Kartenformat; — dies und Anderes 
antwortet genugfam auf das Warum der Plankartn. Geeignete Re 
fieffarten? Wie würden fie fein follen? wie groß; wie detaillirt in den 
Angaben ; durch wen in ihrer wiſſenſchaftlichen Nichtigkeit verbürgt? für 
weihe Unterrihtsftufe berechnet? Mit Beibehaltung gleihen Maß⸗ 
Rabes für die horizontalen und vertikalen Verhältniffe, oder mit zweier 
lei Maffläben, einen für horizontale und einen für vertitale Dimen⸗ 
onen? Das Alles find Fragen, die nicht flugs praftifch zu erledigen 
find. So wenig Karten mit den aufs Genaufte ausgeführten topogra» 
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phifhen Details für den Schulgebraud geeignet find, fo wenig 
fiherlih auch Reliefs mit all den vielen „Böſchungen, Abdachungen, 
Verzweigungen, Rüden und Einfchnitten”. Ueberall hängt‘ die Geeignet 
beit von relativer Beſchränkung ab. — Was die Profile ande 
langt, fo fiellen fie ja in gewifler Hinficht eben die Formen dar, welde 
gerade bei Betrachtung der Reliefs ſich zeigen, wenn das Yuge:in 
ber Höhe der Baſis der Karte erhalten wird. Ihr Verſtaͤndniß wird 
allerdings am eheften durch Reliefs vermittelt; umgekehrt helfen fie aber 
au, beim Mangel der Relieflarten, der Ueberſezung der Plankarten in 
die wirflihen Berbältniffe, in erwünfchter Weile nah, wenn der Ber 
wirrung dur zu viele Proflle vorgebeugt wird. Immerhin find Pros 
file nur bei folhen Schülern mit Erfolg zu benugen, welche bereits 
geübt genug find, in ihrer Phantafie die Erhebungs-Verhältniſſe aus 
Profilen conftruiren zu können. Ueberall will alfo das Verſtändniß erk 
angebahnt fein, bei Plan⸗, wie bei Relieffarten; beide muß der Schüler 
er leſen lernen.) 

3. Ohne Bünger darin beiftimmen zu können, daß gegenwärtig 
das geographifhe Willen im Berhältniß zu anderm Willen unter: 
jhäßt werde, — denn über das richtige Verhältniß if man jetzt in dies 
fen Stüden hinreihend Mar und einig —, wird ihm Sedermann doch 
darin Recht geben, daß die Gewinnung der Natur conformer Bil 
der der Erdoberflähe um ihrer praktiſchen Bedeutſamkeit für das Leben 
und die Wiſſenſchaft willen unerläßlih ſei. Er fieht für das einzig 
fichere Mittel hierzu die Reliefs an, weil er Geoplaf if; praltiſche 
Lehrer, welchen zur Zeit und wahrſcheinlich auf noch lange feine Re 
liefs in ihrer Schule zu Gebote fliehen, feben dazu die Blanfarten aud 
für fehr geeignet an und leiften thatfächlich mit ihnen bei der Bermitte 
lung des geographifchen Wiffens vollauf Befriedigendes. Ohnehin if 
befannt, daß die Erdfenntniß bis jegt unvergleichlich viel größere Horte 
fhritte durch Benutzung und Anfertigung von Plankarten gemacht hat, 
als dur Neliefs. Wenn Bünger als erfle Bedingung eines günftigen 
Erfolgs binftellt, daß der geographiiche Unterricht nit mit Farto 
graphiſcher, fondern mit Relief-Anfchauungen beginne, um das dos 
denformbild der nächften Umgebungen durch Nachahmung im Kleinen in 
den Seelen der Schüler entſtehen zu laſſen, die „Vergleichſtellung“ zwie 
fhen der unmittelbaren Raturanfchauung und der Darftellung zu ver 
mitteln und fo die Bedeutſamkeit der „weiterhin erſt anzumendenden 
Slähenzeichnung geläufig zu machen ; fo ift dazu in Erinnerung zu brin- 
gen, daß der erſte Unterricht in der Heimathlunde mit der directen 
Anfhauung der Umgebungen, und der als Gomplement dabei zu Hülfe 
genommenen Erinnerung an gehabte Anfchauungen zu beginnen pflegt. 
Die plafifche Nachbildung der nähflen Umgebungen, melde fon Peſta⸗ 
lozzi anempfahl, if in der Theorie oft als ganz nützlich hergeſtellt und 
dennoch in der Prazis überaus felten ausgeführt. Der Lehrer fol 
dergleichen Nachahmungen ſchaffen, das Seminar ihn dazu befähigen! 
(Atie J eine neue Aufgabe für Seminare! Was ſollen diefelben nicht 

les! 
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4 Um aber feiner Idee Eingang zu verfhaffen, ſchlaäͤgt Bünger 
vor, große Nelieflarten auszuführen, fo große, daß die Mißver⸗ 
hältniſſe zwifchen verfchiedenen Bertitals und Dorizgontal» Maffäben 
befeitig werden (!), und foldhe Karten in großen Städten aufzus 
ſtellen, gleich den in Mufeen und Gallerien aufgefellten andern Kunſt⸗ 
werten. Jeder Befucher Lönne dann eine „Belehrung für’s ganze Leben‘ 
mit binwegnebmen. ‚Dann würde und kann erft die Bereicherung dem 
geographifhen Willen der Mebrbeit zu Gute fommen und die Lebrers 
weit fi nicht vergeblich abmühen müflen, den Sinn und die Bedeus 
tung kartographiſcher Phantafieſtücke begreiflih zu machen und die Kars 
tographie das Formbild der Erdoberfläche zu einer gemeinſchaftlichen 
machen“. Jedem Erdtheil oder deſſen größerer Einzelheit iR ein gemein⸗ 
fhaftliches, möglihft großes Maßverhaͤltniß zu geben, um die Unermeß⸗ 
libleit der Größe des Erdrundes annähernd zu veranfchaulihen. Alle 
BrofilsAnfdhauungen find zu vermeiden, desbalb die Grenzen fo weit 
auszudebnen, daß felbR bis zum Fuß der Mleinften Erhebungen über die 
allgemeine Kugelrundung,, über das Meer, das Bild rundum als ein 
abgeſchloſſenes, vollſtaͤndiges Ganzes ericheint, und fo Höhen» und Flächen⸗ 
Berbältniffe zu Marer,. allgemeiner Auffaffung zu bringen find. „Es 
joll die Gegenfeitigkeit des letztern nicht durch Bergrößerung des Bers 
tikal·Maßſtabes leiden, indem für das Bild des Ganzen es allerdings 
von um fo wichtigerer Bedeutung if, als unfere Anſchauungsgewohnheit 
für CTrhebungs⸗Verhältniſſe einen durch die Befchränktheit unferer Geſichts⸗ 
freile für Zlächenausdehungen nicht‘ entiprechenden, zu großen Maßſtab 
geläufig macht, der die Fähigkeit der gegenfeitigen Mittheilung und ber 
gemeinfchaftlichen Drientirung auf's Aeußerſte erfchwert und hemmt“. 
(Unklar.) Endlich hat die Geoplaſtik alle von der Wiſſenſchaft zu Ge⸗ 
bote geftellten Hülfsmittel fo zu verwenden, daß alles unftatthafte Mas 
nieriren , jede bloße Bezeichnungsmeile, an der er eine Deutung erfors 
derlich iR, und jede Willfübhrlichkeit in Form oder Faͤrbung auf’s Ges 
wiſſenhafteſte vermieden werde, um nur die Raturgröße und Schönheit 
fo wahr und trew wiederzugeben, wie wir fie in Miniaturgebieten aus 
unmittelbarfer Anfhauung fennen. 

I Das ift Büngers Gedanke. Er läuft auf Ballerien groß: 
artiger Reliefs hinaus, welche etwa in Mefidenzen einzurichten wären, 
wo fie allgemeiner Anfchauung zugänglich erhalten würden. Was if 
damit Dem geographifchen Unterricht in der Schule gedient? Wer Tann 
feine Schüler alle in ſolche Galerien ſchicken, wer darin eine nachhaltige, 
längere „Belehrung für’8 ganze Leben“ vermitteln! Wie werden Lehrer ' 
damit der Mühe überhoben, Blanfarten verfeben zu lehren? Wie endlich 
follten anf diefe Weife Blankarten in den Schulen entbehrlich gemacht 
werden, und wie wäre damit dem angeblich mangelhaften geographiſchen 
Biffen der „fogenannten Gebildeten“ und ihrer geringen Orientirungss 
fähıgfeit gewehrt? Reliefs haben ihren anerfannten, immerhin jedoch zu: 
glei beſchränkten Werth. Wo Neliefnahbildungen gearbeitet wer» 
den Lönnedn, wird das ganz gut und nüglich fein; aber wie die Geo⸗ 
graphie noch mehr als das bloße Kartenverſtändniß zu lehren bat, fo 
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auch noch mehr ale bloße Naturverhältuiffe der Länder, fo weit fie an 
Reliefs ansgedrüdt werden können. Da tbatfähtih die kunſtgerechte 
Herſtellung guter, infruetiver Reliefkarten zu den unerläßlih billigen 
Breifen, weiche ihre Zugänglichkeit für die Mehrzahl der Schulen far 
ten, zu den piis desideriis gehören, fo if in der Regel aller geogra 
phiſche Unterriht an die zu befchaffenden Blanfarten zu Inüpfen. Wenn 
ausnahmsmweile mal eine Relieftarte zu Gebote fleht, To if fie gleich⸗ 
fam wie ein Gommentar zu den Blanfarten zu behandeln. Sie hilft der 
richtigern Borkellung der ErhebungssBerbältniffe, der Ueberichauung von 
Gebirgsſyſtemen, Flußgebieten, Meeresbecken, der Erkennung von geges 
benen Naturgrenzen, von Berkebrserleichterungen durch Bebirgspäfle, von 
Naturabſchnitten in den Yiußläufen, von dem richtigen Verhältniß der 
Bodenformen zu einander u. drgl. aufs aber für andere, namentlic der 
yolıtifchen Geographie angehörige Berhältnifie find Reliefs wenig zu 
benugen. Der Blick aus der Bogelfperfpective if und bleibt für die 
Delehrung der zwar far mit zwingender Nothwendigfeit dabei gebotene, 
aber doch natürliche, und die comparative Betrachtung der Hoͤhen⸗Ver⸗ 
Hältniffe iſt durch den proportinirt kleinern Maßſtab dafür fo beeinträd, 
tigt, daß nur von ungefährer Bergleihung die Rede fein kann. Ber 
die Kummer'ſchen und Bauerfeller’ichen Reliefs kennt, weiß das fattjam. 
Deshalb Tehren alle Lehrer möglich bald wicder zur Benußung ber 
Plan karten zurück, deren Raturwahrheit nur in audrer Weiſe als die 
der Reliefs beichräntt if und zwar fo, Daß es längerm Gebrauch folder 
Karten bei geböriger Vertiefung in dielelben immer gelingt, das Maß 
von richtiger Vorſtellung der wahren Verbältniffe zu erreihen, das für 
das praktiſche Bedürfniß für ausreihend erachtet werden muß. Selbſt 
Geographen von Fach halten ſich vorzugsweife nicht an Reliefs, for 
dern an Plankarten- Die liebfame Beihauung von Relieftarten if zwar 
allezeit wünjchenewertb, aber die Erfolge des geographifhen Unterrichts 
einzig und allein von dieien abhängig zu machen, if ein aus 
Ueberfhägung ihres Werths hervorgegangener Zırifum, zumal da, wo 
es fih vom AnfangsslUnterriht in Schulen handelt. 
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1. Sowohl der Sache felbk, als den Principien eines geordneten, 
wiſſenſchaftlichen Unterrihts in der Geographie entſpricht ein Ans 
fang deffelben mit der topifchen Geographie. Das hat bereits bie 
ältere Peſtalozzi'ſche Echule fefgehalten, und die neuere Ritter'ſche 
bat fi in noch umfaffenderer Weile dem angeſchloſſen. Die metho⸗ 
diſchen Lehrbüder und die fonft noch veröffentlichten Lehrgänge für den 
geographifchen Unterricht flellen die Topik an die Pforten des ganzen 
Lehrgebäudes. Ehe irgend wie mit Erfolg andere geographifche Berhält- 
niffe im Unterricht vorgeführt und erfchloffen werben können, if es un 
erläͤßlich nothwendig, die Raumesverbältniffe auf der Erdoberfläche ins 
Auge zu faffen und davon eine fundamentale Borftellung zu gewinnen. 
Der Rucblick in die früher in den Jahrgaͤngen des Padagogiſchen Jahr 
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reöberichte hierüber gepflogenen Erdrterungen, und die Erinnerung an 
Gutsmuth'e und Tobler’s Biäne, ſowie an Schriften, wie die von v. NRoon, 
Polsberw, v. Raumer, Bichoff, Berghaus, Oppermann u. U. beflätigt 
dies genugfam. Bine Bernadhlälfigung der Topik rädt Ah alle Mat 
durch die Unficherbeit der Drientirung. Es pflegt deshalb der Unter- 
richt auch bei jedem einzelnen Lande, das er zu betrachten beginnt, immer 
erſt die topifchen Berbhältniffe vorzunehmen, weil fie Die Unterlage wie 
der Schlüſſel zu fpätern, weiter charakterifirenden Belehrungen ent 
hatten. 

2. Im Ganzen it man über den Begriff der topifchen Geogra⸗ 
phie und über den dabei innezubaltenden Gang völlig einig; darum iſt 
es auch bier gar nicht weiter erforderlich, nachdem dies ohnehin wieder⸗ 
holt gefchehen, den Inhalt und Gang noch einmal vorzuführen. Es ift 
aber ein Beteran unter den geographiſchen Schriftflellern, Bucher in Coͤs⸗ 
lin, neuerdings auf diefen Gegenſtand in den „Rhbeinifhen Blät⸗ 
tern” von Dr. Diefterweg (Neufte Folge 1. Bd. 18. Heft ©. 80—98 
und 26. Heft ©. 129 — 148) noch einmal in einem Auflage über „Die 
topifhe Geographie als Erundlage eines voliffändigen 
geograppifhen Unterrichts“ zurüdgelommen. Deshalb if ein 
kurzer Bericht über den Inhalt diefes Elaborats angemeflen, wenn ih 
auch daraus nur ergeben Tann, daß der alte Bucher nichts Neues fagt. 
Ueber den Zadel, welchen Bucher im Anfhluß an feine fhon 1827 her⸗ 
ausgegebene Schrift: „von den Hinderniffen, welche der Einführung 
eines beffern Ganges beim Bortrage der Erdkunde auf Schulen ım Wege 
Reben’ — "eine Schrift, worin eine Menge geographiſcher Leitfäden, 
Lehr⸗ und Handbücher fritifirt werden — zunächſt über einige, nun auch 
ſchon zu den Altern geographifchen Büchern gehörende Schriften aus 
ſpricht (3. B. über Dr. Fr. C. R. Ritter’e ‚‚Erdbefchreibung für Gymna⸗ 
fen”, 1847; Berghaus's „erſte Elemente der Erdbeichreibung” , 1830; 
D. Bölter’s ‚Lehrbuch der Erdbeſchreibung““, 1844; v. Roon’s „Grund⸗ 
züge der Erd», Völker⸗ und Gtaatenfunde‘, 1832; Reugebaur’s „geogra⸗ 
phiſche Vorſchule, nach neuen Anfichten“, 1847, u. U.), ann hier ale 
wenig zur Sache gebörig hinweggegangen werden. Der Tadel betrifft 
nur einzelne Anticıpirungen von Belebrungen, denen feine hefondere 
Borbereitung vorangegangen iſt; er if Beine raticale Abweiſung dieſer 
Schriften feibR und ihres Blanes, und Peine Verfiöße gegen den Grund⸗ 
lag der Anknüpfung des Neuen an bereits Bekanntes laſſen fid ja leicht 
überall entdeden, — der praftiihe Unterricht dürfte für ſolche Entdes 
@ungen ein ſehr ergiebige® Feld darbieten. 

Bas die Sache ſelbſt anbelangt, fo hat Bucher darin vollfommen - 
Reht, daß „die Unfhauung des Räumlichen Die Grundlage 
md den Unfang der Erdkunde bilden müffe, um dem Anfänger fefte 
Bunfte und Umriffe zum Anhalt für fein Borkellungsvermögen und zur 
Anktnüpfung des Weitern zu gewähren, ſowie ein Fachwerk zur gedächt⸗ 
mpmäßigen Aufbewahrung des Gelernten und zur Nachweifung der eins 
zelnen geographiſchen Gegenſtände nach ihren Vorkommen im Raume”. 
Da er gewiffe Momente aus der mathematiſchen Geographie, naments 
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mdien, und oft ganz vereinzelte Bälle zu allgemeinen Regeln ftempeln, 
wie dies ihr Rame auch ſchon andeutet.“ (Böih wird wohl feines 
Theils auch die leidige Wahrnehmung haben machen müflen, daß fo 
manche als naturmwahre Charakterbilder ſich ankündigende Arbeiten 
dieſem Epitheton keineswegs entſprechen, ſondern viel hohle Phantaſie⸗ 
malerei enthalten, deren ſeichtes Weſen abftößt. Es gibt aber auch 
gute Gbarakterhilder, Die nicht „beftändig in’s Grelle malen,’ und 
die Lehrern zu praktiſcher Benutzung wohl zu empfehlen find.) Böld 
lebnt aber auch die leider oft genug noch gegebenen geographiſchen 
Knochengerivpe ab, Matt deren bei den einzelnen, zu merkenden Oertlich⸗ 
feiten kurze charafteriftifche Ungaben, bei hervorragenden Etädten 
und andern Rocalen aber eine ausführlichere Behandlung begehrt. 
(Das kommt „Ebarakterpildern’’ dann immer ganz nabe.) — Die 
Geogranbie de8 gefammten Deutſchlands foll nach derfelben, für die 
engere Vaterlandekunde genügend bekannten Grundidee und Dispofition, 
aber ın allgemeinern Zügen mit Beachtung des Bedeutſamſten an 
Flüſſen, Gebirgen, Stätten und Staaten durchgenommen, und dabei zur 
Einprägung der Größenverbältnifle auf Bergleihung mit befannten 
Größen geleben werden. Zur Belebung des Ganzen follen dann einige 
PBunfte aus dem deutſchen Volksleben eingehender betrachtet werden; 
4 B. das Wupperthal, die Schwarzwälder Ubrmacherei, die Tyroler, 
die Alvenmwirtbibaft, der Bergbau im Harz, der Weinbau am Mbein 
und in Schwaben, die Marfhen in Holftein und dgl. (Das werden 
abermals „, &barafterbilder‘’ werden.) An das Ganze foll fid dann 
eine Bergleihung des Baterlandes mit den Nachbarländern, nament- 
lich mit Franfreih, England, Rußland, Schweden, anſchließen. Ueber 
diefen legten Punft werden weiter feine Winke gegeben. — In dem 
Ganzen waltet ein einfacher, praktiſcher Blid und Zact. 

2. Obgleich aus den Lehrplänen höherer Lehranſtalten ſelbſtredend 
die für dieſe beflimmten Lehrvenfa auf gewöhnliche Bürger» und 
Bolksichulen nicht Übertragen werden können, fo if eine Kenntnißnahme 
von ſolchen Lehrplänen doch auch Lehrern an den legtern Schuien nicht 
unnüg. Nicht nur die den individuellen Anihauungen entſprechen⸗ 
den, an den verichiedenen Unflalten feftgebaltenen Modalitäten der Bes 
handlung der Lehrgegenflände find daraus zu erjeben, fondern aud der 
fee Behand, den in Inhalt und Methode diefe Lehrgegenflände 
wiflenfchoftlih in gegenwärtiger Zeit haben. Es follen darum hier ein 
paar Blide in ſolche Pläne folgen. 

Im „fünften Zahresberiht für die ſtädtiſche Real» 
ſchule au Poſen“ vom Director Brennede (März 1858) findet 
ſich 8. 17 eine Mittheilung über den Plan für den geograpbifben 
Unterricht. In drei Gurfen, je einem für je zwei der ſechs Klaf- 
fen, foll Zolgendes gelehrt werden: Unterfufe: Kenntniß der Erde 
in den sobeften Umriffen, ausgebend von der Heimath, fortichreitend zur 
Provinz, zu Preußen, Europa und zu der ganzen Erde (ſynthetiſcher 
Gang). Der Lehrer bat die Schüler zu geographifchen Anfchauungen 
zu befähigen, feinen Unterricht anzufchließfen an das, was die Schäler 
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durch eigene Wahrnehmung ertaunt haben, und fie vorzugsweife zu eige⸗ 
nen Beobachtungen anzuleiten. Schon von der unterfien Gtufe an 
find die Kinder zu gewöhnen, auf die Erfcheinungen am Himmel zu 
achten und fi) mit denfelben befannt zu machen; fie müflen ich oriens 
tiren lernen, die Himmelsgegenden unterfcheiden, auf die Höhe der 
Sonne zu Mittag im Laufe des Jahres merken, den Ort ihres Aufs 
und Unterganges verfolgen, die Mondphafen, ebenfo die Wilterungserr 
feinungen, WBindesrihtung und del. Beachten, und auf ihren Spar 
ziergängen auf Entdedungen, kurz auf Anfchauung ausgehen. — Das 
zweite Benfum diefer Stufe if: Weberficht über die Erdoberfläche mit 
Benupung des Globus (an alytiſcher Gang); Auffindung der Hei⸗ 
math auf dem Globus, Ueberfiht über Die Meere und Erdtheile, Ber 
theilung des Starren und Fläffigen, Gliederung beider. (Wandkarten 
von v. Sydow, befonders die beiden Hemiſphären; als Leitfaden der 
feine won Daniel dergefalt zu gebrauchen, daß mehr von Globus und 
Karte als aus dem Buche gelernt wird und überall die eigene An» 
Idauung in den Bordergrund tritt. Wnleitung zum Anfertigen von 
Karten; DBermeidung von fchriftlihen Ausarbeitungen auf der unterm 
und mittleren Stufe) Mittelftufe: Topiſche, phyſiſche und ſtatiſtiſche 
Beichreibung der Länder. der ganzen Erdoberfläche, erſt die außereuros 
päifyen, Dann die europäifchen und deren Eolonien nad Daniel’s Leitfaden 
und v. SyDowꝰs Schulatlas. Das Kartenzeichnen mitvorzüglicher Berädfichtiw 
gung der Höhendimenflonen macht einen weſentlichen Theil der häuslichen und 
Serien» Aufgaben aus. Bei der Befchreibung der einzelnen Länder if 
Berülfichtigung der Rohſtoffe, Fabrikate und SHandespläße wie der 
Handelswege erforderlich; deshalb find dem Lehrer die Kohl'ſchen Reife 
werfe und Andree’s „Nordamerika zum Studium empfohlen. 

Oberſtufe: Nah erlangter ausreihender Borbildung in den 
naturwiffenfchaftlihen Zweigen und in der Geſchichte fol nun der geos 
graphifche Unterricht im feine vollen Rechte eintreten und einen Ders 
einigungs⸗ und Mittelpunkt für dieſe Lehrgegenflände bilden, deshalb - 
ale affociirende Wiflenihaft behandelt werden. Deshalb if die, 
Hauptaufgabe: Bergleichende Geographie, Behandlung ber fünf Erd» 
teile mit Hervorhebung der bedeutendfien Partien, namentlich Europa 
and Deutihland mit den angrenzenden Ländern; ebenfo Berüdfitigung 
der phyfikaliſchen Geographie, namentlich der Klimalehre. Den Abſchluß 
biiden theild Repetitionen aus allen drei Gebieten der Geographie, theile 
die Gefchichte der verfchiedenen Ummwälgungen und Umbildungen ber 
Erde (Bullanismus, Neptunismus), die Weltfkellung der Erde (nad 
Aler. v. Humboldts, ſtosmus“), die mathematifche Geographie (nad 
Brettner's Reitfaden), die @rde ale Wohnplag des Menſchen, Anban und 
Serbreitung der vorzüglihkien Bulturgewächle aller Zonen, Menſchen⸗ 
Tacen und Sprachen. Ethnographie. 

3. Nah den Rahrichten im neuflen Programm des Realgym⸗ 
nafii zu Gotha vom Director Loof find für die ſechs Klafien zwei 
zuſammenhaͤngende Lebreurfe des geographiſchen Unterrichts beflimmt, 
ver erſte für die drei untern, der andere für bie drei obern Klaffen. 
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„Fundament des geographiſchen Unterrichts if die tonifche Kenntniß 
der Erdoberflaͤche; da fie faſt nur Sache des Gedächtniſſes iſt, fo bat 
der Unterricht mit ihr zu beginnen. Sie erfordert ale Vorkenntniß 
nur die erfien Begriffe von der Kugelgeftalt der Erde, wie von phyſika⸗ 
lifher Geographie nur fo viel, um mit den gewöhnlihen Borfeflungen 
von Feftland, Berg, Fluß, See u. f. w. einen präciien Sinn oder wifs 
fenf&haftlichen Begriff zu verbinden. An die Topit fchließen ſich ums 
mittelbar‘ die Grundzüge der Drographie, Hydrographie, fo wie 
der Statifit und Topographie der einzelnen Staaten, 
und zwar des Baterlandes in befonderer Ausführlichkeit an. (Rad 
Brettfchneider’s Leitfaden Iter u. 2ter Curſus.) Diefer Curſus fließt 
nah einer Wiederholung des Dagewefenen mit dem Ddeutfcen 
Baterland nebſt den ihm anbängenden Ländern Breußens, Oeſterreichs, 
der Echweiz, Belgiens und Hollands, wobei eine ausführlihe Behand» 
Iung vorgeichrieben if, ab. Der orographiſch⸗bydrographiſch⸗ 
Ratififh-topographiicdhe Gefihtspunft bleibt der maßgebende — 
Der Ober-Eurfus umfaßt den ganzen Compiler des europäifchen und 
amerilanifhen Staatenſyſtems in culturbiftorifcher, ſtatiſtiſcher und topo⸗ 
grapbifcher Beziehung, und flieht die Befigungen der Europäer in 
andern Erdiheilen mit ein. Ten Abflug bildet die mathematiſche 
un) phyſikaliſche Geographie, nebf der politifhen und Cultur⸗ 
Geographie, mit allerlei durch Gefammtüberfichten über- fämmtliche Erd⸗ 
tbeile zu veranftaltenden Wiederholungen. 


Schluß. 


Die vorſtehenden Erörterungen laſſen erkennen, daß das verfloſſene 


Jabhr fich nicht ſehr angelegentlich mit der Theorie des geographiſchen 


\ 


Unterrichts befaßt hat. Grundanfhauung und Grundtendenz find im 
Weſentlichen unverändert dieſelben wie in den legten Jahren geblieben, 
und das Problem der Berfhmelzung des geographifhen und 
geſchichtlichen Unterrihts zu einem organifhen Ganzen if ia 
feiner Löfung praktiſch nicht weiter gerüdt. Es bleibt immer noch das 
Buch mit fieben Eiegeln, an weldes fi) auch die waderfen Kräfte 
nicht zu rühren getrauen. Wie fpärlich aber auch die Ausbeute an 
Neuem auf theoretiſchem Gebiete geblieben fein mag, der tbat- 
fählichen praktiſchen Förderungen hat der geographifche Unterricht 
wenigftens einige und zwar bedeutende erhalten. Es find einige ganz 
vortrefflihe Werke neu hinzugefommen, deren achtſame, fleißige Der 
nugung den Lehrern entichiedenften Ruben bringen können. Für Die 
Volksſchule bleibt allerdings nicht das die Hauptaufgabe, recht viel 
geographifchee Willen aufzuhäufen, fondern wie durch die andern 
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Lehrgegenflände, fo auch durch den geographiſchen Unterricht noch immer 
tiefer auf den gefammten hrifflihden Sinn der Bolfsjugend hinzu- 
arbeiten, um die Erde mit all ihren Schönheiten und Schäßen als die 
Pilgerätte zu erkennen, die wir zwar auch lieben und werth halten 
follen, die aber doch nicht die bleibende für uns tft, fondern über welche 
hinaus mir eine zukünftige Heimath zu fuchen berufen: find. Wenn 
für Diefe der rechte Einn erweckt und geflärkt if, dann ift mehr als 
durh alles doch nur Stüdwerf bleibende Wiffen gewonnen. Hier alfo 
liegt der Kern unferer Schulaufgabe; ihn recht zu erfennen, dazu gehört 
ein Mares Auge und ein aufrichtiger, frommer Sinn! . 


Literatur. 


A. Reitfüden. Lehrbücher. Handbücher. 


1. J. F. A. Gieſemann, Cantor: Bedrängte Ueberfiht der Geo— 
grapbie und Geſchichte des preußiſchen Staats. 4. Aufl. 
Eisleben, Reihardt. 1858. 20 S. 1’/s Sgr. (cf, 5ter Päd. Jahresber. 
©. 180, und Bter B. 3. ©. 307.) | 
Die Geographie umfaßt 11 Seiten, befchränft fih im Wefentlichen 

auf eine dürre Ramenüberfiht nach dem herkömmlichen Plane (Grenzen, 

Größe, Gebirge, Gewäffer, Eintheilung in Provinzen und NRegierungss 

bezirke), und fügt bei den einzelnen Ortsnamen allerlei Notizen bei, 

fowie bei den Provinzen die Producte genannt werden. Das Ganze if 
dürftig und unlesbar, Tann aber das Dictiren deffelben Materials er 
fegen. Auch in der A. Auflage find noch Sach⸗ und Drudfehler. 

(Slatzer oder Schnee⸗Gebirge; das Weftende der Eifel ift das hohe 

Ben; Madd-Ger; Schwielungs⸗See; Guben an der Neiße; Weißen 

felfer Schloß zum Theil Schullehrer-Seminar?) Das die 

Gefhichte Betreffende cf. in der Abhandlung über die Geſchichte 

In diefem Päd. Jahresbericht. \ 
2. 9. Adamy gibt in der für Schlefien eingerichteten neuen 

Ausgabe des ,, Breußifchen Kinderfreunds“ von Preuß und Better von 

S. 391 an „Bilder aus der Heimathskunde Shlefiens,“ 

naͤmlich einen allgemeinen Weberblid, eine Reife in’s Riefenger 

birge, ins Hohmaldgebirge, in die Graffchaft Glatz und in’ 

Geſenke, eine Befchreibung von Breslau und von den fchleflihen 

Cifenbabnen, von der Oder und der niederfchlefifchen 

Ebene, dem Bergbau und Hüttenweien . und eine Gharafteriftif der 

Säiefer. Das Ganze ift leſebuchartig, frifh und gut gearbeitet. 


3. F. W. Seldemann: Lehr⸗ und Handbud der Geographie von 
Dreußen. Berlin, Bagner. 1858, 167 &. 10 Gar, 
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4. €. Bock, Seminardirector, und G. Schurig, Seminarlehrer: Geogra⸗ 
phie und Geſchichte ſämmtlicher Provinzen des Preußiſchen 
Staates. Breslau, Hirt. 1858. 17 Bog. 15 Ser. 

Der Geſchichte in dieſem Buche if bereits in der Abhandlung 
über die Geſchichte in dieſem Päd. Zahresberichte gedacht, und ik 
dort gleichzeitig die äußere Einrichtung und Ausführung defielben ange 
merft. Der Standpunft, von weldhem aus die Betrachtung der einzel 
nen Provinzen erfolgt,- it der der Heimatbslunde Im Sinne 
derfelben werden bier Ergänzungen und, weitere Ausführungen der Beier 
buchſtoffe aus dem Gebiet der vaterländifchen Geographie in Befchreibuns 
gen und Schilderungen gegeben, ſoweit fie für einen Bogen bei jeder 
Provinz (und 4 Bog. bei den Hohenzollern⸗Landen) zu geben nıdglid 
waren. Jede Provinz iſt befonders, nicht der ganze Preußiſche 
Staat in einem Buß behandelt, und es find zu dieſem Behuf in den 
Provinzen theils einzelne befonders beachtenswerthe Begenden beichrieben 
oder durchwandert, in der Art, daß fih mit dem geographifhen Stoff 
noch mandes Naturkundliche lebendig verknüpft, gerade fo, wie es im 
praftifhen Unterriht auch der Fall zu fein pflegt. Das Büchlein if 
gut und für den Unterricht wohl brauchbar. Anzumerken if noch, daß 
es nicht der Bolfsauffaffung in Thüringen entfpricht, die ‚goldene Aue“ 
His Freiburg an der Unftrut auszudehnen. 

5.8. Dsw. Geiler, Mödcheniehrer: Patriotifhe Geographie für 
Kinder. Das Königreih Preußen mit befonderer Räcficht auf feine 
Geſchichte, Technologie und feine Sagen. Gin Bub für Schule und 
Haus. Leipzig, Schäfer. 1859. 300 ©. 


In mehrfacher Beziehung weicht dies Buch von dem fonft üblichen 
Plane und der ſchulgerechten Form der Leitfäden ab. Es ſoll der Ber 
lehrung und Unterhaltung dienen und den Sindern zum Leſebuch in 
ihren Freiſtunden werden. Wiſſenſchaftlicher Strenge will es abfichtlich 
aus dem Wege geben, dafür aber allerlei Momente einflechten, welche 
den Kindern die Geographie intereffant machen follen. Go geldieht 
e6 denn, daß fein Bild der topifchen Raturbefhaffenheit Preußene 
durch Charakterifirung feiner Oberflächenbeidhaffenheit erfirebt, Dagegen 
der Hauptwerth auf eingeflodhtene Gefchichten, Sagen, Anekdoten, 
Lieder, technologiſche und fonflige naturkundliche Mittheilungen gelegt 
und das Ganze nah Maßgabe der Neichhaltigkeit di eſe s Stoffe in den 
einzelnen Provinzen mit fehr ungleichmäßiger Proportion des Raumes 
bearbeitet wird. 8. B. der Provinz Bofen find nur wenige Geiten, 
der Provinz Sachfen dagegen mehr als eben fo viel Bogen, den 
Hohenzollern »Landen nur furze Erwähnungen gewidmet. Das 
Buch geht gleich die einzelnen Provinzen durch, Imüpft bei den nicht 
allzu zahlreich aufgenommenen Städten Geſchichten, Anekdoten u. drei. 
an, nennt übrigens mande Ortfchaften auch nur kurz weg, und gibt 
Ach fo das GBepräge einer großen Zufälligkeit und freiheit der Beleh— 
rungen, wie fie ſonſt nicht gebilligt wird. Es herrſcht dabei ein oft 
etwas weit ausfchreitender Ton von Gemüthlichfeit, der hier am bie 
Nothwendigkeit der Brillen für altersfhwache Augen, dort an den Ber 
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fu zur Gntwendung von Beien zur Walpurgisnacht, da an den Puß 

der Kafluben, an die Hochzeitſchmauſereien der Werderfhen Bauern und 

drei. erinnert, damit aber fehwerlich den Forderungen entfprechen dürfte, 
welhe die „Regulative““ für den geograpbifchen Unterricht erheben. Syn 
der That wird das Buch durch ſolche infledhtungen über nordifce 

Mythologie, Stärkebereitung, Glasfabrilation, Rübezahls Medereien, 

Heumanns PBerrüde, Seidenbau, Gefchichtsfcenen aus dem 3Ojährigen 

und Tjährigen Kriege, den Kellermeifter Reuter in Gröningen, Salz⸗ 

und Baumwollen⸗Gewinnung, die Salloren, den Schmied in Rubla, und 
über manche ernflere Dinge aus der Kirchengefchichte gar ſehr laut. 

Ber wollte dem im Unterricht nachahmen! 

6. Geographie der Provinz Brandenburg. Ein Leitfaden für den 
Unterribt in der Heimathskunde. Sorau, Bath. 1858. 44 ©. 3%, Sgr. 
Das it auf wenigen Blättern ein zwar recht gedrängter, aber recht 

verfländig umd ſachlich umſichtig gearbeites Büchlein für Bürgers und 

Kealſchüler Brandenburgs. Wegen der GStofffülle und zum Theil mer 

gen der Art der Auswahl und Darftellung eignet es fi zwar nicht für 

die Volksſchule; aber deren Kebrer können für ihren Unterricht Vieles 
daraus‘ entlehnen, und mögen es ſich deshalb empfoblen fein laflen. 

Einfeitende Blide auf die gange Erde, auf Europa, Deutſchland und 

den Breußifchen Staat geben voraus; dann werden Lage, Grenzen, 

Größe und Beftandtheile Brandenburgs — auch nad älterer Ginthei⸗ 

lung —, Oberflähe, Klima und Boden furz und treffend angegeben, 

die Gewaͤſſer aber in allen Beziehungen eingehender behandelt und die 

Broducte, Induftriezweige, die Kun» und Wohlthätigfeite- Anflalten 

und die Berwaltungs- Berhältniffe wieder kurz aber befriedigend anges 

führt, Cine orientirende Aufftellung der Namen der Kreiſe nach der 

Loge der letztern zu einander, eine die Bergleihung erleichternde tabella⸗ 

ride Ueberfiht der Kreife beider Regierungsbezirte (Namen, Größe, 

Cinwohnerzahl, größte Städte) geht der Gpeciatbeichreibung der Kreife 

und ihrer Ortichaften voran. (Bei legteren Mind einzelne biflorifhe und 

lonkige_ Notizen zugefügt.) Ein orientirendes alphabetiſches Regiſter 
ſchließt das Ganze. Das Büchlein if gut; fein Berf. konnte ſich ge 
troſt nennen. Fr 

7. J. Frauke, Säulcollege: Befhreibung der König. Preußiſchen 
Provinz Sachſen. Kr Bollsfhulen. Mit einer Karte. Schweid- 
nig, Heege 1859. 79 ©. 8 Br. 

Diefer recht umfichtig und praktiſch bearbeitete Leitfaden wird den 
lähfifhen Lehrern um fo willfommener fein, da thatfächlich Bein anderer 
gegenwärtig vorhanden if, Der die ganze Provinz umfaßte, und in Aähn- 
iger Sorgfalt der Berüdfichtigung fämmtlicher die Bodengeftalt, Boben- 
befhaffenheit, Production, Induſtrie, den Handel, die Bewohner, die 
Serfafung, Verwaltung, geiftige Bildung und Milltärmacht betreffenden 
Ierhältniffe gearbeitet wäre. Das „preußifche Sachfenland” von Dr. 
Harniſch iR jeßt in vielen Gtüden veraltet. Da die Gtofigliederung 
Mar und überſichtlich, die Sache felbft möglich correct und das Buch 
im engen Anſchluß an die in der That recht zweckmäßig gearbeitete. 
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beigegebene Karte durchgeführt iR, fo kann man baffelbe nur empfehlen. 

Eigenthumlich if darin, daB die naturgefchichtlichen Merkmale der Pros 

ducte und manche tehnologifche Winke zu ihrer Gewinnung und Verar⸗ 

beitung angegeben find; daß ferner häufig auf bezügliche Berhättnifle 
des ganzen Staats Rüdfiht genommen wird und die einfach gehaltene 

Darftellung dem Bebürfnig der Bolksfchule wohl entſpricht, obwohl für 

leßtere des Stoffs bereite zu viel aufgenommen fein dürfte. Leßteres 

gilt auch von den ziemlich zahlreichen Ortfchaften mit ihren Merkwürdig⸗ 
feiten. Daß bei letzteren einzelne Irrungen unterlaufen, if dem in 

Schiefien lebenden Berf. leicht nachzuſehen. (Bei Hatberfladt wird der 

Dom zu den katholiſchen Kirchen gezählt, während er evangeliſch if. 

Ebenfo wird als preußifcher Feldherr bei Auerſtädt Herzog Wilhelm 

von Braunfbweig genannt, während deffen Bater Ferdinand zu nennen 

geweien wäre.) — Der Kartengebrauh wird durch die beigegebene 

„Grlärung der auf der Schülerfarte befindlichen Bezeichnungen‘ weſent⸗ 

lich erleigtert, da auf diefer Karte alle Ramen weggelaffen find, um dat 

ganze Bild und die Kreiseintheilung gut hervortreten zum laſſen. Die 

- von demfelben Berf. herausgegebene fhöne „Wandkarte der Provinz 

Sachſen“ if bereits im vorige Päd. Jahresbericht charakterifirt. 

8. ©. F. BDieteriet, Director des ſtatiſtiſchen Büreaus zu Berlin: Hand: 
buch der Stariffil des preußifhen Staats. (In 6 bis 8 Heften.) 
Heft 1—4. Berlin, Mittler. à Lief. zu 6 Bogen 15 Sgr. 

Bertb und Bedeutung der Kenntniß richtiger Statiſtik des 
Baterlandes werben von jedem Einſichtigen und Gebildeten gewürdigt. 
Hier gilt Bengenberg’s oft citirtes Wort: ‚Zahlen beweiſen!“ Und 
doch if die Statifif fo wenig bloßes, todtes Zahlenwerk, daß fie viel 
mehr dem, der fich nur den rechten Schläffel dazu erwirbt, ih in wirkliches 
Leben und in Refultate des wirklichen Lebens ummandelt. Allerdings 


bedarf fie vieler tabellarifcher Zablenberge, um zu dieſen Nefultaten zu 


gelangen, aber fie regt doch zugleich Gedanken über die recht unmittel: 
barften nationalen Interefien in jeder Beziehung an. Deshalb kann 
ein Lehrer ſolch einem flatiftifhen Handbuch, das für’s gebildete Publi⸗ 
kum berechnet, lesbar gefährieben und mit nur mäßig aneführlicem 
Zabellenwert — das dennoch ſchon einen ziemlihen Raum erfüllt — 
ausgerüftet if, wohl feine Aufmerkſamkeit fchenten, um fo mehr, da es 
auf amtliche Quellen geſtützt if. Die großen ſtatiſtiſchen Zabellen find 
nur für Gameralifien und Fachmaͤnner. — Die A erften Hefte umfaflen 
1. das Land, I. die Bevölkerung, III. die phyfiſche Cultur (noch um 
abgefchloffen). Berf. ſchickt ſtets zufammenhangende Erörterungen voraus 
und reiht daran die nöthigen Tabellen zu Belägen und raſchern Weber 
bfiten und Bergleichungen an. So wird bei 1 behandelt: A. Ent- 
ſtehung und allmähliches Wachſen des preußifchen Staats, nad den ein 
zelnen Zürften aufgeſtellt (die Tabelle dazu if zum Memoriren der 
Hauptſachen recht geeignet); B. Größe, Lage, Klima, Grenzen, Oro: 
und Hydrographie, Enclaven (Tabellen über mittlere Temperatur: 
Berhältniffe, Berge, Bafferflächen, fchiffbare und flofibare Gemäfler, 
Kanäle, Grenzlängen); C. politifhe Staatseintheilung (höchſte Staat 
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behörden und deren Reſſorte, Provinzialbehörden, Eintheilung für Lan» 
despolizei und Juſtiz, Kirchen» und Unterrichts» Berbältniffe, Bergbau, 
Hüttense und Salinenweien, Eifenbahnen, Poſtverwaltung, landwirth⸗ 
ihaftliche Vereine, Generaltommilfionen, Heeresergänzung, Händijche Ver⸗ 
hältniffe, rüterfchaftliche Kredit-Bereine, ProvinzialsHülfscaffen, Domka⸗ 
pitel, Gtiften, aufgehobene Klöſter u. drgl. Hierzu die bezüglichen Tas 
beilen, worunter die über die Eintheilung der Regierungsbezirfe in 
Iandrätbliche und in Kreisgerichtör Bezirke, über evangelifche und katho⸗ 
liſche kirchliche Eintheilung, Größe und Bevölferung der Regierungebe: 
zirke, Heeres⸗GErſatzbezirke u. drgl. befonders allgemeinere Beachtung vers 
dienen). Bei Il wird A die Bertbeilung, B die Bewegung der Bevdls 
frrung behandelt; jene nad religidfen Belenntniffen, Heer und Civilbe⸗ 
völferung in Stadt und Land, nah Sprachen, Nationalitäten, Ständen, 
Unvollſinnigkeit, Geſchlecht und Alter; diefe befonders nad Geburten, 
Trauungen, Zodesfällen, letztere fehr ausführlid. Bei III wird der 
materielle Befiß und Erwerb in’s Auge gefaßt nach) Rohproduften, Halb⸗ 
fabrifaten, Zabrifaten, Handwerk und Fabrikation, Handel und Berfehr. 
Bei den Rohprodukten werden die einzelnen Naturreihe und zwar im 
Thierreich befonders die zahmen Säuger; beim Pflanzenreiche Getreide, 
Hülfenfrüächte, Kartoffeln, Butters, Dels, Zarbes, Gewürze, Arzneis und 
Sahrit- Pflanzen, Weinſtock, Obſtbaͤume und Gartencultur, Wald und 
Holz; beim Mineralreiche nach den vom Minifterio jährlich veroͤffentlich⸗ 
ten ſtatiſtiſchen Tabellen über Bergbau, Hüttens und Salinenweien Er 
tracte der bemerkenswertheften Data hervorgehoben. — Der Inhalt iſt 
alfo äußert mannichfaltig und erfchließt ſämmtliche fatiftifche Verhältniſſe 
unjerd Landes. 


9. J. K. F. Trommer, Kirhfchulehrer: Geographie vom Königreich 
Sachfen, beſonders zur Erläuterung der Wandkarte dieſes Landes, ent⸗ 
haltend Die Beſchreibung der Karte ..., das Wiſſenswertheſte von Sach⸗ 
ten, 8 Lande im Allgemeinen ꝛc. Dresden, Am Ende. 1858. 120 ©, 
10 Sgr. 


10. A. 2. Pleibel, Lehrer: Handbuch der Baterlandstunde Wür⸗ 
temberg, fein Land, fein Bolt und fein Fürſtenhaus. Für Schule und 
Familie. Stuttgart, Schweizerbart. 1858. 576 ©. I Thlr. 6 Ser. 


1.3. G. F. Pflüger: Badiſche Vaterlandskunde. Ein Lehr» und 
Kerns Büchlein für Schulen und die Jugend überhaupt. Pforzheim, Flam⸗ 
mer. 1858. 176 ©. Geh. 10 Ser. 

Dies Büchlein if keine nad dem fonft herkömmlichen Plane ange 
legte kteine Geographie von Baden, wo, von Lage, Grenzen und Größe 
ansgehend, allmählich alle Landesverhältniffe zur Borführung kommen, 
jondern es find darin Meine, für die Faſſungskraft der Kinder berechnete, 
mit Geſchichte, Gage und Poeſie durchwobene Genrebilder, welde 
nad dem methodifchen Grundfage „vom Einzelnen zum Ganzen“ bie 
Intereffanteften Gegenden Badens in wirklich fchöner und lieblicher Weife 
darſtellen, und dazwifchen auch Sitten und Gebräuche, Thätigkeit der 
Lente und andere Beziehungen kennzeichnen. DBodenfee, Hegau und feine 
Burgen, Quelland der .Donan, das obere Mheinthal, der Breisgau, 
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Erdmannshöhle und Wehrathal, Wiefentbal, Feldberg, Wälderleben im 

Sommer, Freiburg, Kaiſerſtuhl, Ortenau, Kinzigthal, Kniebis und fein® 

Hellquellen, Mummelfee, Baden» Baden, Murgthal, Schwarzwald, Gr 

mwerbthätigkeit und Hofzflößerei darin, Karlsruhe ... die Pfalz, Heidel⸗ 

berg, Mannheim, Bergfiraße, Odenwald ꝛc.; das find dieſe Bilder, 
zwiſchen und in welche manche Tiebliche Dichtung und Gage eingefloch⸗ 
ten it (Hirtenfnabe am Kandel), um fie noch mehr zu beleben. Es 
find Befchreibungen, Banderungen im Gebirge und durch die Zhäler 

(auch eine Nedarfahrt) u. drgi., wobei des geographiſchen Stoffe gar 

Bieles zur Befprehung fommt. Darſtellungsweiſe und Geif der Schrift 

find treffiih. Am Schuß iR zur Ueberſicht und Ergänzung nod 

Geographiſches — nad der wiflenfchaftlihen Anordnung — und 

Geſchichtliches aus der Landesgeſchichte Purz angeführt, auch eine 

genealogifche Zafel von Karl Friedrich an und eine Karte des Landes 

zur Orientirung beigegeben. Das Büchlein ift fehr zu empfehlen. 

12. Dr. H. Eafflan, Prof.: Seograpbie der f[Hwelzerifchen Eidge- 
noffenfhaft für Schule und Haus. XVI und 166 ©. mit I Stein⸗ 
tafel. Chur, Hip. 1857. 12 Ser. 

Die richtige Anſchauung des geographifhen Stoffe if dem Berf. 
mit Recht das Fundament geographifcher Kenntniffe, ein treues Bild des 
Landes ift ibm daher mehr werth, als alles reine Gedächtnißwerk mil 
Ortsnamen, Höhenangaben, Seelenzahlen, Sehenswürdigkeiten u. drgl. 
Deshalb hat er mit beſonderer Ausführlichkeit die topiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Schweiz behandelt, wozu freilich dies Land auch ganz beſondern 
Anlaß gewährt, und dagegen in Ortſchaften und Sehenswürdigkeiten 
Maß gehalten. Sein Plan war, die Heimathstunde in innere Be 
ziehung zur allgemeinen Geographie zu ſetzen; es leuchtet derſelbe 
aber nicht für jedes Auge Lenntlich hervor. Das Buch zerfällt in 2 
Theile‘, der 1. (S.1- 113) if für die Schule, der 2. fürs Haus, ©. 
117 bis Ende. Einleitend werden Belehrungen über den Begriff der 
Heimath, den Inhalt der Ortslenntniß und Umgebung, die Unterſchei⸗ 
dung des Landes nach der Nutzbarkeit, die Planzeichen für Karten und 
Biide auf den Erdglobus, die Himmelsgegenden — mit allerlei Fragen 
zur Einübung — und auf Lage und Größe der Schweiz getban. Dann 
werben für die Schule der Reihe nah in mäßig ausführlichen Para- 
graphen die Gewäfler, die Berge und Thäler, am ſorglichſten Klima und 
Produkte und die flaatlihe Einrichtung der Schweiz behandelt, und 
darauf die einzelnen Cantone befchrieben. Für das Haus folgen nun: 
die hiſtoriſch⸗geographiſche Entwidelung der Schweiz, die Bundesverfafs 
fung von 1848 (die Urkunde ſelbſt), das eidgenäfflfche Militairweſen 
(tabellarifh), das Münze, Finanz⸗, Poſt⸗, Zoll⸗, Telegraphen⸗ und Ci⸗ 
ſenbahnweſen. Der Raum geſtattete bei der Topik eine ziemliche Spe⸗ 
zialität, welche durch Ueberſichtlichkeit erleichtert if. An paſſender Stelle 
find überall die Erklärungen der Grundbegriffe eingelegt, Bei den Ger 
birgen iR nicht bloß die Gehalt und Gliederung, fondern auch der 
innere Reichthum namentlich an Mineren, die Straßen und Bergmege, 
die Zernfihten von bemerfenswerthen Hohenpunkten angegeben. Was 
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der Berf. bei den andern Punkten der Landeshefchreibung fagt, if gut, 

bündig und Marz in der Gantonbefchreibung find die großen Städte 

genauer behandelt, die übrigen Wohnorte paffend gruppirt, hiſtoriſche und 
andere Bemerkungen zugefügt, und aud ber Charakter der Bewohner gut 
warfirt. Das Buch iR frifh und Iehrreih. Die zweite Pälfte, für’s 

Haus, ift weientlih nur zum Nachſchlagen befimmt. 

13... 2. C. Rozſaagi, Borkeher: Heimatblunde vom Königreiche 
Ungarn. In gemeinnüglichen Lefeftüden für Schüler ber obern Haupte 
fhulflaffen 20. Arad, Bettelheim. 1858. 108 ©. 10 Ger. 

In der Vorrede if für Lehrer eine Egempliflcation au Arad gege⸗ 
ben, die Weile und Geftaltung der fehulgerechten Heimathsfunde zu 
lernen. Nach bekannten, elementaren Prineipien werben fämmliche bes 
jüglihe Berhältniffe der Heimath Mar und einfach, mit Fragen unters 
wicht, durchgegangen. Den Hauptinhalt bilden 11 LefeRüde, von denen 
6, nad einigen Blicken auf die Geſchichte, Negenten, Bebörden, Eins 
tbeilung, Grenzen, Größe und Einwohner Ungarns, die Gewäfler, Ge⸗ 
birge, Höhlen, Ebenen, Pußten, Bodenbefchaffenheit, Raturerzeugniffe, 
Landwirthſchaft, Gewerbfleiß, Kunfterzeugniffe, Handel und Bildung durch 
uhmen, die übrigen aber eine Nundreife durch das Land nach den 
mertenswertheften Ortfchaften und Gegenden enthalten, um baran ſpeziel⸗ 
tere geograpbifche Belehrungen zu knüpfen. So recht gut lesbar if das 
Buch darum nicht, weil nicht in gefammelten, einheitlichen Bildern der 
Stoff abgerundet und lebendig erfcheint, fondern derfelbe mehr unters 
tihtemäßig aneinander gefügt if. Uebrigens find fowohl die Städte 
befpreibungen genügend fpeziell, als auch eine Menge nebenan liegender 
Belebrungen aufgenommen, und es wird fih das Buch als Ergänzung 
des Lefebuchs wohl’in den deutfchen katholiſchen Schulen Ungarns ge- . 
brauchen laſſen. 
14, * W. Bodemaun, Paſtor: Das heilige Land. Kür Volkloſchulen u. 

ibellefer zum beſſern Berfländniß der ve Schrift befchrieben. Wit einer 


Karte von Paläftina In 4, und einem Plane deö Tempels in Serufalem, 
Hannover, Helwing. 1858. 32 ©. 12. 2'/s Sgr. 


3. F. W. Bobemann, Paſtor: Leitfaden beim Unterricht in ber 
tdbefähreibung. Für Volksſchulen und den Privatunterricht. 3. Aufl, 
Hannrver, Helwing. 1858. 79 S. 3 Ser. (of. 2. Päd. Jahresber. S. 232.) 
Nach älterer Behandlungsweife werden einige dürftige Belehrungen 

aus der mathematifchen und phyfiſchen Geographie, eine Anzahl geogras 
phiſcher Begriffserflärungen und Angaben über Zahl und Verſchieden⸗ 
keit der Erdbewohner wie über die Eintheilung der Dceane und Eontis 
uente vorangefhidt. Dann folgen die außereuropäifchen Erdtheile nad) 
ihren Ländern, wabei eine Menge bloßer Namenangaben, Gtädemerheürs 
digfeiten vorkommen, die dem fichern Vergeffen großentheils anheimfals 
len. Diefe Ramenfülle fleigert fi fehr merflih dann bei Europa und 
Dentſchland, wo wiederum das wiflenfchaftliche Fachwerk des Stoffe ber 
folgt wird, und eine Menge Ramen von Gebirgen, Gewäflern, Eins 
theilungen, Ortſchaften und insbefondere Produkten aufgehäuft iR, daß 
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‚deren Erlernung rein unmöglich if, wie fie auch unfruchtbar bleibt. Was 
follen Volks ſchulen damit? Was nicht gelernt werden fann und fol, 
gehört nicht in folche Leitfäden. Hier zählen die Ramen nach Taus 
fenden! Am Schluß iR eine etwas fpeziellere Geographie von Han 
nover beigegeben.. Das Büchlein kann nicht empfohlen werden. Troß 
aller Berichtigungen. bei einer dritten Auflage find doch noch mande 
Incorrectheiten Reben geblieben. (Adan, Yarmuth, Gotenberg , Baffed- 
Straße, Alatſchka, Bufen von Lyon, Siragoffa u. A. m) 


16.3. Greve, vorm. Lehrer in Kiel: Leitfaden beim Unterridte in 

Der Erdfunde für Bürger und Randfchulen. Vierte, verbefferte Auflage, 

mit einem Anhange von Paläfina. 3. 32 S. Kiel u. Leipzig, I. a: 

von Maack's Derlag. 1858. geh. 2 Sur. 

Diefes Büchlein enthält in fehr abgekürzter und darum recht trode 
ner Darfielungsweife das Noͤthigſte aus der Geographie im einer ziem- 
lich angemeffenen Folge. Befondere und empfehlenswertbe Cigenthüm⸗ 
fichleiten haben wir aber fonft an demfelben nicht anffinden fönnen. 

Lüben. 
17. €. von Kempen, Elementarlehrer: Geographie für Elementar 
fhulen. Mit Holzſchnitten und 3 Karten. M. Gladbach, ı Riffartb. 
-(1858.) 56 &. 6 gr. 


Berechnet für Kinder, welche die Heimathekunde bis zur beendeten 
Kenntniß des Negierungsbezirkes hinter fi haben, enthält das Büch⸗ 
lein in ſehr ſchlichter, leichtfaßlicher und Kinder anfprechender Darſtel⸗ 
lung in der 1. Abtheilung unter der Rubrik „Erdbeſchreibung“ die 
nächftliegenden Mittheilungen über die Welt, die Erde als Weltkörper, 
mit populärer Erläuterung dahin geböriger Erjcheinungen der GeRalt, 
Vewegung, Beleuchtung und der einfachflen geographiſchen Grundbegriffe. 
- Bei leßteren wäre mehr Schärfe und Genauigkeit zu wünfchen. („Eine 
Kugel denken wir uns zufammengefeßt aus lauter Kreifen!‘ „Jeder 
Kreis wird eingetbeilt in 360 Winkel!“ Sternzeichen if identiſch 
mit Sternbild genommen) Es werden die Grundlinien des geogra— 
phifhen Netzes, die nächften Belehrungen über den Thierkreis und den 
Mond und über die faßlihfen phyſiſchen Berhältniffe dann nod ans 
geſchloſſen. Die 2. Abtheilung von S. 24 an enthält die Ränder 
befhreibung: Europa, Deutfchland nach den einzelnen Staaten, mit 
vorangeſchickten gefchichtlihen Angaben, Preußen noch fpezieller nad den 
einzelnen Provinzen; dann kurz die andern Erdtheile. Das Büchlein 
if lesbar gefchrieben, hat aber leider mande Drudfebler. (Cambery; 
Temſe; Portsmuth; Loods, Himaldya, Arrarat, Bäckelſee, Zrabatti, 
Kapharnaum, Bah Eedron, Beihfeida, Maroco u. X.) 

18. I, Spitzer, Lehrer: Geographie für Volkeſchulen. Mit einer 
Ueberfichistabelle des gar (öfterreihiichen) Kaiſerſtaates. Wien, Maper. 
1856. 46 ©. 41a Sgr. 

Rur für öoſterreich iſche Schulen brauchbar, enthält diefes Büch⸗ 
fein nach einer ganz kurzen Weberfiht der mathematiſchen und, phyſiſchen 
Geographie (5 Seiten) nur eine Beichreibung des öfterreichifcyen Kaiſer⸗ 
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Raats nad feinen allgemeinen Berbältnifien (Grenzen, Größe, Bes 
ſtandtheile, Landesbefchaffenheit, Klima, Gebirge 2. Künfe, Wiffens 
Idaften, Religion, Seeweſen, Kriegsverfaffung und Staatseinrichtung) 
und nad feinen einzelnen 17 BeRandtheilen mit befonderer Berückſich⸗ 
tigung der Städte und ihrer Merkwürdigkeiten, obne Angabe der Be 
wohnerzahl. Die UWeberfihtstabelle ftellt das Alles auezugeweife noch⸗ 
mals zufammen und fügt bei jedem Landestheile den Landespatron 
hinzu! Die wiffenfchaftliche Genauigkeit läßt Manches zu wünfchen übrig. 
(„Ran theilt die Erde nach ihrer Länge und Breite in Grade 
ein. Die Gintheilung wird an 2 Kreifen vorgenommen, wovon der eine 
der Aequator, der andere der Meridian heißt! Meridian (Mittagsr 
linie!) iR jener Kreis, welder die Erde in die öſtliche und weſt⸗ 
lihe Halbkugel tHeilt.‘ „Die Elbe gebt zwifchen Erz, und Riefengebirge 
durch und fließt durch Sachfen der Rordfee zu.) Des Ramenwerkes 
iR viel. (Irrungen: Zerglau, Zierl u. 9.) 


19. G. einifh: Kurzer Abriß der Erdbefchreibung für die 
a il 2. aan. Bender Dunn a 60 e er 
(of. 7. Pädag. Jahresber. ©. 239.) 

Wenn auch der Berf. meint, daß „der Unterricht in der Erd- 
beſchreibung ſowohl durch recht lebendige Schilderung einzelner Gebirge, 
Ihäler, Zlüffe, Städte, Länder und Bewohner derfelben als auch durch 
Vorhaltung recht lebensvoller, naturgetreuer Bilder, fowie durch 
Einflehtung hiſtoriſcher Notizen für die Jugend fo viel als möglid 
intereffant zu machen ſei,“ fo bietet doch dazu fein Abriß wenig Ans 
tegung. Es if vornehmlih Namen und Zahlenwerf darin, nicht gerade 
überladen, und zum Einprägen durch überfichtlihe Gruppirung auch 
wohl zufammengeftellt (Hauptgebirge, feuerfpeiende Berge, Borgebirge, 
Reere, Seen, Flüſſe, Produkte sc.), aber das befebende Element muß 
der Unterricht erſt hinzuthun. Der Verf. will, daß das im Buch Ans 
gemerfte‘ auf der Karte nachgefucht werden, und das Kind fih im 
Abzeichen der Karten üben fol. Lebteres kann ſehr mechanifch 
ausgeführt werden und nützt dann wenig. Un Drudfehlern findet fid 
noh Manches (Mölen, Wergoturiih, Bourdeaux, Labraddo, Caracas, 
uam, Porto Santa), auch viel bloße PBroduftennamen aus fremden 

rdtbeilen. 


2. &. U. J. Horrmann, weil. Rector: Kleine Geographie oder das 
Wichtigſte aus der Erdbeſchreibung. Gin Leitfaden für mittlere 
Bürger» und gehobene Volksſchulen. 4. Aufl. Durhgeichen, berigptigt 
chi von R. Leufhner, Lehrer. Schönebed, Berger. 1858. 
08. 5 Bar. 


Des Stoffe if bier unverhältnißmäßig viel mehr, als unterrichtlich 
in Bolks⸗ und mittleren Bürgerfchulen verarbeitet werden kann, nament⸗ 
lich aus der nach älterem Cannabich'ſchen Plan angelegten politifchen 
Geographie; es find viel zu viel Ortsnamen (auch viel Dörfer), Eins 
wohnerzahlen, Mertwürdigkeiten, gefchichtliche Neminiscenzen, beren Er⸗ 
läuterung weit über Beit und Kraft der Schulen hinausgeht und die 
Bir, Jahresbericht. ZIL, 22 " 
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ſchulgerechte Proportion des Gtoffs aus den Augen verliert (Vrenßen 
c, 180 Städte, Oefterreih über 100) und nach diefer PBroportion bei 
den andern deutfchen und europäifchen Staaten und Ländern. Soll das 
zum Lernen oder bloß zum DBergleichen dienen? Und dann die vielen 
Zahlenangaben! Der meife Stoff it Städteregifter, Landeseintheilungen 
(bei Frankreich 20 Provinzen, bei Spanien 15, bei Südamerifa 13 
mit c. 40 Städten!), Produftennamen u. dergl. Die Landesbefchreibung 
iR knapp. Bei der 4. Ausgabe war mehr Sorgfalt in Ausmerzung der 
Fehler nötbig. (Afleroiden nur 45; Grachiſche Alpen; die Hauptfadt 
in Lichtenkein foll Lichtenftein fein; Frange Tomte, Pityuſen, figarifde 
Anfeln, Kamenez, Niphon, Pekking, Ornioco, Sorato, Jlienis, 
Jalape.) Die angehängte Geographie von Paläſtina befriedigt ziens 
lich; doch iſt das Büchlein nicht zu empfehlen. 


21. Leitfaden der Geographie. (Verf. nicht genannt.) 5. Aufl. Leipzig, 
Violet. 1858. 148 & 10 San ag fl 


In der Haupiſache iſt hier nur das Material, welches nad älterer 
Methode aufgeftellt if, regiſtrirt. Die vorherrfchende Benutzung bloßer 
Wortangaben und Satzkürzen machen das Buch nicht wohl lesbar, 
fonderm involvirt die mannichfachſten Erläuterungen im Unterricht. Auf 
fälfiger Weife mangelt die eigentliche Bodenbefhreibung faſt gänzlid, 
wie auch ſchon die mathematifche und phyſiſche Geographie nur fehr 
fragmentarifh iſt Dafür legt der Verf. Werth auf Charakterifirung der 
nationalen Eigenthümlichfeit der Völker, der Verfaffungen und der kirch—⸗ 
lichen Berhältniffe, auf Herangiehung hiftorifcher Notizen bei den einzelnen 
Ländern und Staaten, Verknüpfung der Golonieländer mit dem Mutter: 
ſtaat u. dergl. Die Bezeichnung der Ausfprache der Fremdnamen, die 
Zufammenftelung der größten Städte jedes Landes nad) der Einwohner: 
zahl und der geſchichtlich merkwürdigen Oerter ift ganz gut, ſowie 
daß bei einzelnen Städten das fie befonders Auszeichnende (Bergbau, 
Zifchfang, Handel zc.) angeführt if. Es fehlen die Einwohnerzahlen 
nur bei den großen Städten nicht, fonft überall, dafür find die Pro 
duftenangaben fehr fpeziell. 


22.8. 3. 8: Die Kenntnib der Erde. Allen Familienvätern gewibmel. 
(Dazu ein Telurium.) Frankfurt a. O., Harneder. 1855. 86 S. 3 Bgr. 


3n.178 meift kurzen Baragrapben enthält das Büchlein einen leicht 
verſtaͤndlichen, fablihen, ganz angemeſſen angelegten Umriß der hervor 
tretendften Momente aus der mathematiſchen, phyſiſchen und politifchen 
Geographie; nämlich Blicke in den Weltraum und feine Welten, mathe: 
mathifche Betrachtung der Erde, ihre Eintheilungen, phyfſiſchen Befland- 
theile, die Meere (Deeanographie), Kenntniß des Landes Kontinente, 
ihre Länder und deren Bodengeflaltung) , der Landgewäfler, der Luft, 
des Klimas, der Produfte und kurze ethnographiſche Borblide. Bon 
S. 87 an folgen Erläuterungen und Ergänzungen, z. B. über 
die Weltfärper, insbeiondere Die Planeten, über Bewegungen der Erde 
und Jahreszeiten, Zeiteintheilung, Zinfterniffe, Erdgeſtalt u. ſ. w. Im 
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Einzelnen wäre größere Gorrectheit zu wünfhen. (&. 5: „Je mb 
rechter die Strahlen .... fallen... .., ©. 9: der Meridian über Ferro 
der er ſte. — Tſcher⸗Dagh; Peek⸗Geb., Mondgebirge im Rorbrand 
von Hochafrika; S. 71: Phroea ſtatt Phocaea.) 


23. F. A. Hilbebrand, Rector: Leitfaden für den erſten Unterricht 
in der Geographie für Stadt⸗ und Landſchulen und mit Berüdfid> 
tigung Des Regulativs vom 1. Dct. 1854. 1. Eurfus. Bielenzig, Range. 
1858. 94 ©. 5 Sgr. Lag nicht vor. 


Provinzial» Schulratb Bormann (Schulblatt der Provinz Branden⸗ 
burg 1859. 1. und 2. Heft) fagt dabei, das Brincip der’ concen! 
triihen Erweiterung des Gefchichtsfeldes vom Wohnort zum Kreis und 
Regierungsbezirk, zur Provinz, zu Preußen, Deutihland u. f. w. fei 
jwar als richtig anzuerkennen, dennoch bliebe es mehr ale fraglich, ob 
es gut fei, in diefer fonthetifchen Art zur Kenntniß des Erdganzen 
zu führen. Er will diefe Kenntniß ſchon auf der erfien Unterrichts: 
Aue durch Betrachtung des Erdglobus und der Pianiglobien vermittelt 
wifen, um zugleich die Meberfiht der Gruppirung der Erdiheile und 
Meere zu erleichtern. Der Grundfag „vom Nahen zum Entfernten‘‘ 
heiße von Dem geiftig Raben zum geiftig Fernen; das räumlich 
Nähere iſt nicht immer aud das geiftig Nähere. Curſus 2 fol Europa, 
Eurfus 3 Die fremden Erdtheile und das Wichtige aus der mathemas 
tiſchen Geographie enthalten.) 


24. C. Bade, Schulrath: Leitfaden fürden Unterricht in ber Geogras 
phie zum Gebrauch für Gymnafien und höhere Bürgerfhulen. Nach der 
Methode der Neuern. I. Heft. 3. Aufl. Paderborn, Schöningb. 1857. 
98 S. Tja Sgr. Lag nit vor. Vergl. 7. Pad. Jahresber. S. 42. 


25° N. Graßmann und Dr. E. Gribel: Leitfaden der Geographie. 
4. Ausg. in 2 Gurfen, herausgegeben von R. Brapmann. Gtettim, 
Graßmanın. 1857. 47 ©. gehefiet 4 Sur. 


35%, Dr. Gribel: neisfaben zur Geographie von Europa mit befon- 
derer Berüdfigtigung von Deutfhland. 4. Aufl. Daſ. 1858. 32 ©. 
geheftet 3 Sgr. 


In Beziehung auf diefe beiden Leitfäden Tieße fih an das Wort 
von Bogumil Bolg in feiner „Charakteriſtik der Spanier, Italiener und 
Franzoſen““ erinnern: ‚Alle Bildung aus dem Hohen heraus muß wit 
Schematismus und Mechanik beginnen.” Der Leitfaden a. {fl ein bloßes 
Ramenbuh, weldes nur die zur- wirflichen fihern Einprägung bes 
Rimmten Ramen aus der topiſchen Geograpbie in fachlid geordneter, 
auch dem Auge durdy weitläufige, tabellarifche Aufſtellung leicht faßbarer 
dolge enthält. Die Auffudung auf der Karte und alle das Behalten 
unterflügenden Winke und anzufäließenden Mitteilungen fallen dem 
Unterricht ſelbſt anheim. Die einfachften geographifchen Begriffe find auf 
die einzelnen Paragraphen, welche für beide Halbfugeln ber Erde 
tabellarifch die Halbinfeln, Inſeln, Meerestheile, Borgebirge, Meer» 
engen, Bebirge, Ränder, Seen, Zlüffe, Staaten und Städte auffellen, 
vertheilt. Alles iR aufs praktiſche Bedürfniß von Sertanern berechnet. 

22** 
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Der 2. Eurfus geht Europa in ähnlicher aber noch ſpeziellerer Gliede⸗ 
. zung dur. Das Büchlein erfegt die Dictate. — Aehnlich if im Leit- 
faden b. der Memorirkoff disponirt und kurz gedrängt, meift tabellas 
rifch zufammengeftellt. So: Halbinſeln, Meerestheile, Inieln, Länder, 
Gebirge und Ebenen der Halbinfeln, Infeln und des Feſtlandes, nadı 
den Ländern und Hauptgruppen geordnet (Angabe der Päffe), der Flüſſe 
und Seen dieſer Ländertheile, (Angabe der Flußlängen und Flußgebiete⸗ 
größen, wie der Kanäle), der Staaten (mit geichichtlichen Hinweiſen, 
GStantengröße, Einwohnerzahl, Eintheilungen, aud der Altern) ber 
Städte. Bei Deutfhland If die Namenfülle vermehrt, und bei 
Deferreih und Preußen auch ihres hiftorifchen Wahsthums gedadt. 
Diefer Leitfaden if für Quintaner beſtimmt. 


26. U. Kuttner: Kleine Shulgeograpbie mit befonderer Rückſicht auf 

das Kaiſerthum Defterreich, eb einem Abriß‘ der biblifhen Geo 

zapbie. 7. Aufl. mit eingedrudten Holzſchnitten und einer Karte in 4. 
Def, Lampel. 1858. 116 &. 12. 10 Bar. 


27. Dr. P D. Echleinitz, Lehrer: Leitfaden der Ben: rapbie. 7. Aufl. 
Kein g u. Magdeburg, Baenſch. 1858. 139 S. 10 Sgr. Lag nit vor. 
ef. 6. Päd. Jahresber. S. 190. 

28. Th. Schacht: Kleine Shulgeograpkbie. 8. Aufl. nebft einer Karte. 
zei unge 1859. 144. S. 11 Ser. (Bergl. 7. Pädag. Jahresber. 


Unter Rückweiſung auf das, mas über diefen Leitfaden im 7. Päd. 
Jahresber. gefagt ik, und auf die im 6. Päd. Zahresber. S. 175 ff. 
näber angegebenen Unfichten des Berf’s. über geograpbiiche Unterrichts 
methode fei ans dem Diesmaligen Vorwort zur 8. Aufl., weldye nur 
Berichtigungen und kleinere Zufäge und einige neue Paragraphen aus 
der phyſikaliſchen Erdfunde hinzubringt, bervorgehoben, daß der Leit 
faden, für Kinder von O—14 Jahren beflimmt, mit dem geographiſchen 
Lehrſtoff nur Hindeutungen auf die Bälfer» und Staatengefchichte, aber 
außer der Aufzählung der Produkte nichts Raturgefchichtliches verbindet. 
Er giebt nicht ſelbſt Schilderungen, verfliht aber natürliche und poli⸗ 
tiſche Geographie in einander, hält exft den fynthetifchen Weg (von 
Mitteleuropa ausgehend) und fpäter den analytifchen inne, um nad 
Erwerbung der grundlegenden Kenntniffe von Mitteleuropa und nad 
Betrachtung der Karte von ganz Europa bald die Erde als Ganzes zu 
behandeln, und nun von Aflen wieder anzubeben, um am längften zuletzt 
bei Deutichland zu verweilen. Der Verf. legt mit Recht viel Werth auf 
das Entflebenlaffen der Karte vor den Augen der Schüler und auf 
ſtete Bethätigung der Schüler dabei. Das Lehrbuch fol nur zur Wie 
derbolung und Borbereitung, fowie zum ſchriftlichen Excerpiren, 
der formellen Verftandeshildung halber, und zum Selbſtabfaſſen von Ueber 
fihten benugt werden. Gr hat den Leitfaden abfichtlich weder troden 
noch mager abgefaßt, da der Knabe ihn fonfl reizlos findet und nicht gern 
gebraucht, Ueber den Werth deſſelben, der laͤngſt anerkannt ik, bebarf’s 
feiner weitern Worte. 
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©. W. Stahlberg, Rector: Leitfaden für den geo arapdifäen Uns 
terricht. In drei Eurfen bearbeitet. 4. Aufl. 1. Bd. 1. u. 2. Eurfus; 
2. Bdoch. 3. Curſus. Leipzig, Holpe. 1858. 88 u. 164 ©. I, — 5 Ser, 
I. = T!a Ser. 


Mehrfach ift im Pädag. Jahresbericht diefer Leitfaden beſprochen 
(3. Bd. ©. 235; 7. Bd. ©. 218; 9. Bd. S. 264); feine entfchies 
dene Brauchbarkeit ift Dabei näber nachgewiefen. Die neue Auflage hat 
im 2. @urfus $$. 51 u. 52 Pleine Zonenbilder, im 3. Curſus $. 21 
Schweiz) und 49 (Nordamerifa) dem Ganzen analoger geftaltet. Das 
durch find einige Seiten mehr hinzugekommen; das Ganze, in feinen 
Stufen wohl bemeffen, und namentlih in Eurfus 8 fo ausreichend 
jumal für @uroya und Deutfhland — an Stoff und fo gut gewählt 
und Plar dargeflellt, daß der Leitfaden einer der beffern unter den neuern 
in. Gurfus 1 und 2 reichen für Volksſchulen volllommen aus, 


3 4. Lüben, Seminardirector: Keitfaden zu einem methodiſchen 
Unterridht in der Geographie für Vürgerfchulen, mit vielen Aufgas 
ben und Fragen je münbdlicher und fähriftlicher Löſung. 6. Aufl. Leipzig, 
Mn Bleibe 07 . 187 &. 7! Sgr. (cf. 9. Päd. Jahresber. ©, 264; 1 


Die diesmaligen Verbefferungen betreffen vornehmlich die noch aus⸗ 
führliheren Charakterifirungen aller größeren deutichen Länder und eins 
zelne durch die fortgefchrittiene Wiffenichaft nöthig gewordene Berichtis 
gungen. Der urfprünglide, genügend befannte Plan if beibehalten. 
l. Heimathekunde, Il. Weberfiht des Geſammtgebiets der Geographie 
(Elemente der aſtronomiſchen, topifchen und phyſikaliſchen Geographie, 
wie der Völker» und Staatenkunde), 111. Genauere Kenntniß der Erd» 
teile ( Europa am ausführlihften). Die Beifügung vieler Aufgaben 
und Fragen fällt im 3. Eurjus von Aflen an weg; der fchulgerecht bes 
ſchränkte Stoff ift überfihtlih und gut angeordnet, die Ausfprache der 
gremdnamen bezeichnet. Echwerlich werden noch bedeutende Erweiterungen 
binzulommen dürfen, wenn des Stoffs für Bürgerfchulen nicht zu viel werden 
fol ; nur den Elementen der aftronomifchen Beographie thut eine Erweiterung 
jegt Noth; ebenjo könnte Paläſſtina mehr Berüdfihtigung finden und 
bei den entlegenen Ländern und Inſeln der nun mehr nicht wohl zu 
verfhweigenden Mijfionserfolge gedacht werden. Der Mount Everek if 
nah Schlagintweit gleichbedeutend mit M. Gauriſanker und mißt über 
29,000’, der Kandinjinga (nicht Kintfchinjinga) nur 28,156 ‘. 


1.%. Voigt, Prof.: Leitfaden beim geograpbifchen Unterricht. 
Rad den neuern Anflchten entworfen. 16. Aufl. Berlin, Kogier. 1858, 
202 ©. 10 Ser. Lag nit vor (cf. 5. Päd. Jahresber. S. 182), it aber 
in feiner Ginrichtung bekannt und viel gebraudt. 


32. J. W. Schubert: Grundzüge der allgemeine Erdkunde für die 
untern Glafien der Gymnaflen und Reatfchulen. 2. Aufl. Mit 2 kit. 
Taf. und mehreren Holzichnitten. Wien, Berolds Sohn. 1852.92 @. 10 Sgr. 


3. C. Rieberding, Symnaflaldirector: Leitfaden bei dem Unterricht in 
der Erdkunde für Eymnafien. 6. Aufl. Nedlinghaufen, Meier. 1858, 


32 Geecsgraphie. 


94 ©. 8 Bar. (of. 5. Päd. G. 183; 8. p. J. S. 296; 1 
* * —X Bid. Jahresber. © P. 3 o. 


Es find nur Einwohnerzahlen berichtigt, ſonſt aber keine Berändes 
rungen vorgenommen. Auch die der Ausſprache angepaßte Orthographie 
von Sremdnamen iſt mehrfach, jedoch nicht confequent durch das ganze 
Büchlein beibehalten. So lange die Schulfarten die Schreibweiſe nit 
äudern, verwirrt eine derartige Orthographie des Lehrbuchs. 


34. B. Kozenn, Gnmnaflallebrer: Brundzüge der Geographie, Peſt 
und Wien, Hartleben. 1358. 86 S. 9 Spr. 


Dies Beine Büchlein iR höchſter Beachtung der Lehrer wertb; es 
gehört methodisch zu den wictigflen, weldhe im Jahre 1858 neu er 
fhienen find. In der Borrede fagt der Berf.: „Der Werth des 
geographifhen Willens beruht in anſchaulichen, dem Gedächtniß feR 
eingeprägten Borflellungen von den bezüglichen Objecten. Das 
Lernen der Worte if nirgends weniger als bier am Ort““. Er will 
die Sicherheit des Wiſſens durch Zeihnen aus dem Gedächtnif 
erproben und ftellt dabei ziemlich hohe Forderungen; nämlich: Zeichnen 
der Umriſſe der Erdtheile und größern Infeln, der Grenzen der größern 
Staaten, des Laufs der Flüffe, der Richtungen der Gebirgszüge durch 
Linien, der gegenfeitigen Lage und Entfernung der nambafteften Orte 
durch Punkte, der Profife der Erhebungen ganzer Ränder. Um diefen 
‚Anforderungen entſprechen zu fernen, leitet das Büchlein, vom Einfachern 
zum Bufammengefebteren fortfchreitend und von Neu⸗Hokland ausgehend, 
zeihnend an. Bon jeder Karte der andern Erbtheile wird fucceffiv 
ftet® nur fo viel zeichnend vorgenommen, als in einer Lection uw 
terrichtlich abfotrirt und eingeübt werden kann. Es ift hier alfo von 
feinem KartensEopiren die Rede. Bei den Städtenamen finden fih 
die Höhenangaben, nm die Bodenplaſtik und das Klima verflehen zu 
lernen. Um diefer Anfnüpfung der erften Grundzüge an das Karten: 
zeichnen willen if das Buch bedeutfam, zumal da es ſachlich und me 
thobiſch fehr verfändig und praftifch gut dispontrt if. Wird es tüch⸗ 
tig und gang durchgearbeitet, wozu freilih viel Geduld und Zeit gehört, 
fo wird der fichere Erfolg nicht auableiben können. In der mätber 
matifchen Geographie (&. 1-16) werden die factiſchen Berbättnifle 
des Sonnenfyſtems und befonders die Bewegung der Erde und des 
Mondes mit den unmittelbar davon abhangenden Erfiheinungen aufgefellt. 
(Thierkreis, Gradeintheilung, Netz, Länge der Parallelkreis⸗Grade unter 
verfchiedenen Breiten, Erdgeftalt, Jahreszeiten Entflehung, Horizont, Aus 
ſichtsweiten bei wachfender Erhebung, Mondphafen, Finferniffe, Karten: 
projectionen.) Su der phyfifchen Beographie ©. 17 — 56 werden 
erſt in 16 Lectionen die Umriffe der Erdtheile von Neus Holland an 
bis.zu den Planiglobien hin zeihnend durchgenommen und geübt. 
(Das fchreitet nafch und bald fehr weit vor, fo daß Schüler kräfte dar 
san eine fchwere Aufgabe haben.) Bald darauf werden die Oceane, 
bie Inf ein (gruppenmweis nach den ihnen nahen Ländern und Meexed- 
theilen) namentlich mit dem topifchen Rafımeis auf der Karte zeichnend 





Geegraphie. 38 


eingeübt; dann die Lands und Meerengen. Bon $. 41 an folgt 
vun die Beachtung der vertitalen Erhebung, mit den Slüffen be 
ginnend, nach Meeresgepieten und Erdtheilen geordnet, und Städte mit 
Höhenangaben daran geſetzt zur Beurtheilung des Gefälles. Nebenan 
wird der Lauf befchrieben. Dann kommen die Berge, mit den Al⸗ 
pen beginnend, und durd einfache Linien deren ganze Gliederung vere 
folgend. (Wiederum für Anfänger eine ungemein fchwierige Aufgabe, 
indem auch Gipfel und Paßhöhen zu merken find.) Kürzer werden bie 
übrigen europäilchen Gebirge und die der andern Erbdtheile (bier nur 
die größten Ketten) behandelt, worauf eine vergleichende Weberficht von 
80 der merkwürdigſten Höhen und 12 Durchſchnitt⸗Profilen der 4 gros 
nen Erdtheile folgt. Hierzu eine ganz einfache Skizze der zufammens 
zeſtellten Höhen (Berge, Blateau’s, Ziefländer, einige Städte und 
Seen) auf einer Octavſeite. — Die politifche Geographie S. 57 — 
Ende enthält nur einige der zum Memoriren unentbebrlihfien Verhält⸗ 
uiffe der einzelnen Staaten und Länder. (Größe, Bewohner, Landes« 
harafter, Klima, Produkte, Berandtheile, Eintheilung,, einige größere 
Städte und ihre Bedeutung. Europa wird von der ſlandinaviſchen 
Halbinfel an, Deutfchland mit den einzelnen Staaten vorgenommen; dann 
Alten, Afrika, Amerika, Aufralien) Bum Schluß find noch die bedeus 
tendfien Städte der Erbe und die von Mitteleuropa genannt, um ihre 
Lage aus dem Gedähtnif auf die Karte zu tragen, wie es ein paar 
Blättchen andeuten. —- Man fieht, das Buch ift praftifch durch und durch, 
fordert aber viel Kraft und Zeit. Unterclaffen der Gymnafien und Mits 
telclaffen der höheren Bürger: und Nealfihulen werden es mit entfchies 
denſtem Nutzen zu Grunde legen fönnen. , 
35.4. Shot: Lehrbuch der allgemeinen Erdbefhreibung, mit be 
fonderer Nüdfiht auf Defterreih und Deutſchland. Für Gymnafien, Real: 


und Handelöfhulen. Arad, Bettelheim. 1858. 186 S. I Thlr. (Der 
Schluß, die 3. Abthl., no c. 8—10 Bog. foll gratis nachgeliefert werden.) 


Der erſte Abfchnitt, Kosmographie, if auf die einfachften, das 
vin gebörigen Anfhauungen und Thatfahen über Firfterne und Planes 
ten (deren erfi 49 angeführt find), Planetenſyſtem, Erdmond, Phafen, 
sinferniffe, Erde, Geſtalt, Horizont, Karten, mathematiſches Netz, Bes 
wegung, Zonen, Zeitrehnung (S. 1—17) befhräntt. Nur wenig aus 
führlicher ift die phyfifche Geographie (bis S. 50). Gliederung der 
Meere und Gontinente, furze Andeutungen über die Phyfik des Meeres, 
einfache Definitionen u. drei. werden der überfihtlihen Angabe der 
Bodengeftaltung und Bewäflerung Europa's vorausgefhidt, woran fi 
Berwandtes über die andern Erdtheile fehließt. Ebenſo kurz iſt das 
Allgemeinfte über Klima, Produfte, Menfchenracen. Den ‚größten 
Raum nimmt die politiſche Geographie ein. ©. 61 hebt die politis 
ide Geographie Europa’s mit Defterreih an (bie S. 133). Es if die 
Topit aller öferreichifchen Länder ziemlich fpeziell, alles Uebrige aber 
iummarifch behandelt; in topographifcher Hinficht folgen dann diefe Länder 
einzeln noch einmal und ift dabei mit Ortsnamen und Notizen Maß ger 
halten. Darauf werden Deutſchlands übrige Staaten (bis S. 186) in 
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verwandter Weiſe behandelt. Abthl. 3 ſoll Europa und die andern Erd⸗ 
theile umfaſſen. Die Behandlung iſt durchweg einfach, knapp, das We⸗ 
ſentlichſte beachtend, überfichtlich und ſchulgerecht; manche Erläuterungen 
find überaus populaͤr. 


36. Dr. 9. Caſſian, Prof. und Lehrer: Lehrbuch der allgemeinen Geo- 
Be in vier Abtheilungen mit angehängten Srasen zur Wieder⸗ 
olung für Gymnafien und höhete Lehranſtalten. 2. Aufl. 1. Hälfte. Chur 
und Leipzig, Hitz. 1858. 192 S. 26 Sgr. (2. Hälfte, 15—18 Bogen, folgt 

demnähfl.) cf. 8. Päd. Jahresber. ©. 299, 

Im Wefentiichen ift der Zert des Lehrbuchs unverändert geblieben, 
fo daß daſſelbe die Vorzüge einer ſchlichten, anſchaulichen Darftellung, 
überfichtliden Ordnung und tactvollen Belchränfung des Stoffe auf die 
mittfern Glaflen höherer Lehranftalten nad wie vor hat. Die Berbefr 
ferungen beſtehen theils in einer paffenden Bereicherung des topiſch⸗phy⸗ 
ſikaliſchen Theils der fpeziellen Länderbefchreibung, bei welcher auch hiſto⸗ 
rifche Neminiscenzen und mancherlei Bablenberichtigungen der Einwohner 
angaben vorkommen, in überfichtliherer Drudanordnung, in Berlegung 
der Wiederbofungsfragen, die früher verfchiedentlich zerfireut waren, an’6 
Ende von Europa, wie in Bufammenfaffung der mathematifchrgeographis 
fhen Belehrungen, welche früher ebenfalls getheilt auftraften. Der Bier 

derholungefragen find fchon in der erfien Hälfte c. 1300! 


37. D. Völter, Prof. und GSeminarlehrer: Grundriß der Geographie 
2. vermehrte und umgearbeitete Aufl. der „Elementargeographie”. Mit 13 
in den Text eingedrudten Figuren. Eßlingen, Weychardi. 1859. 510 ©. 
1 Thlr. cf. 3. Päd. Jahresb. &. 238. 

Schon ganz äußerlich if durch die bedeutende Erweiterung um 75 
Bogen das Buch ein anderes geworden als die 1847 erfchienene „Ele 
mentargeograpbie”. Weit mehr aber ift diefe durch eine totale Umar⸗ 
beitung im Sinne des „Lehrbuche der Geographie’ deffelben Verfaſſers 
(ef. 7. Päd. Jahresb. S. 244 und 8. P. 3. S. 297) völlig neu ge 
faltet, wenn auch einzelne Paragraphen ziemlich unverändert beibehalten 
find. Sowohl die Stoffanordnung als die reichere Ausarbeitung läßt 
das ſchon beim erften vergleichenden Blick erkennen. Jetzt zerfällt das 
Buch in einen allgemeinen (S. 1 — 81) und einen befondern 
Theil (82 - 494). In jenem ift in der erſten Abtheilung die mathe 
matifche, in der zweiten die phyſikaliſche Geographie, in diefem 
die Staatengeograpbie von Europa anhebend und auf die ger» 
maniſchen Staaten vorzugsweife achtend (S. 98 — 243) behandelt. 
Der ganze erſte Theil enthält für das gegenwärtige Bedürfniß erwei⸗ 

„terte und vervollfändigte Belehrungen über die mathematifche Einthei⸗ 
lung der Erdfugel, das fihtbare Weltall, das Sonnenſyſtem (62 Haupf 
planeten), die Erde, den Mond, die Zeitrehnung und die Darflellungen 
der Erdoberfläche; ferner über das Weltmeer, die wagerechte und fenf- 
rechte Gliederung des Landes, die innere Befchaffenheit der Erdrinde, 
die Landgewäffer, die Erfcheinungen des Auftkreifes, die Miner, Pflans 
zen, Thiere, Menfchenracen, Völker: und Sprachſtäͤmme und Eintheilung 
ber Menfchen nach Lebensweife, Religionen und ſtaatlichen Verhältniflen. 
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Der zweite Theit, ebenfalls fehr bedeutend erweitert, folgt bei jedem 
Lande der Dispofltion: Lage, Grenzen, Größe, Grundgefalt, Halbinfeln, 
Infeln, Küftenumfang, Oberfläche, Gewäffer, Klima, Mineralien, Pflanzen, 
Thiere, Bölker, Religionen , Cultur, Staaten, Verwaltung, Golonien, 
mit event. Weglaffung des einen oder andern Moments je nach den 
Umfländen. . Dadurch wird, wie es der Berf., der aus der Fülle reiche . 
Ken geograpbifhen Willens zu fhöpfen im Stande if, ein ungemeiner 
Reichthum der mannigfaltigften geograpbifchen Verhältniffe zur Sprache 
gebracht, und der Blid nach allen Seiten bin geöffnet. Der Berf. bes 
berrſcht den Stoff, fchreibt klar, geordnet, überfichtiich und fchulgerecht, 
und deshalb kann das Buch, defien Sachinhalt auch fehr correct if, und 
dem neuern Stande der geographifchen Wiflenfchaft entfpricht, ebenfo 
wie deffen andere geographiſche Werke nur den Lehrern empfohlen wers 
den. Für den Handgebrauch der Schüler im Unterricht bietet Die große 
Reichhaltigkeit aber unäberwindliche Schwierigkeiten. 


38. W. Püp, Oberlehrer am kathol. Gymnafium in Köln: Lehrbuch der 
vergleihenden Erdbeſchreibung für die obern Blafien höherer Lehre 
anflalten und yıu Seibftunterricht. Dritte, verbefierte und vermehrte Aufs 
lage. gr. 8. (VIII und 438 ©.) Freiburg t. Br., Herder'ſche Verlagshand⸗ 
lung. 1859. geh. 18 Sur. 


Die erfie Auflage dieſes Werkes it im IX., bie zweite im X. 2. 
des Jahresber. angezeigt und als fehr vorzüglich empfohlen worden. Die 
vorliegende dritte Auflage ift mit Benutzung der zuverläiffigfen -geogras 
phiſchen Arbeiten überall, wo Anlaß vorhanden war, verbeflert und das 
durh um circa 8 Seiten vermehrt worden. Die Brauchbarfeit des Bus 
ches iR hierdurd von Neuem gefteigert worden, fo daß daffelbe ohne 
Frage zu den beften Schulbüchern für den Unterricht in höheren Lehr 
anfalten gezählt werden Tann. Lüben. 


39. Dr. Heinr. Hahn, Lehrer am Zriedrichs-BWerder'fhen Gymnaflum in Ber⸗ 
in: Geographiſche Bi gen zur Anfpornung der Selbitthätigkeit für 
Schüler der untern Claſſen von Gymnafien, Reals und andern Lchranftals 
ten. 8. (VIII u. 42 ©.) Berlin, Ih. Chr. Fr. Enslin. 1859. geb. !/s Thlr. 


Um „die eigene Denkthätigkeit der Schüler mehr anzufpornen” und 
um das Aneignen geographifcher Kenntniffe aus einem Lehrbuche ohne 
Benugung des Atlas zu verhüten, hat der Berf. den Schülern „‚geogras 
phiſche Fragen” dargeboten. Diefelben Iehnen fih genau an den befanns 
ten Leitfaden von Voigt an, zunähft an deſſen 1. und 2.-Eurfus, und 
baben ausfchließlich die topiſche Geographie zum Gegenſtande. Wir hal⸗ 
ten derartige Bragen zu dem angegebenen Zwede für ganz angemeflen, 
plauben aber, daß es befier iſt, dem Schäfer mit denfelben auch zugleich 
die ſonſt noch erforderlihen Belchrungen Behufs der Wiederholung zu 
übergeben, wie u. U. Viehoff und ich es in unfern eeisfänen geidan. 

üben. 


WW, Beder, Oberlehrer: Geographie für Gymnaſien und, höhere 
Bürgerfchulen. Köln, Du Mont Schauberg. 1858. 520 ©. 12. 1 Thlr. 


26. Gesographie. 


4° Ungewitter 

r Kographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſches Handbuch. 4. Aufl. Lief. 14—23 
5 Sgr. II. Bd. S. 1— 720. Dresden, Adler und Dieke. 1858. (ef 
Päd. Yahresb. &. 185.) 


41°, Deffelben: Die Preußiſche Monardte, geographiſch, ſtatiſtiſch, to⸗ 
pograpbiih und hiſtoriſch ausführlich dargeſtellt Kief. +— 10 à 8 Ser. 
Berlin, Ricolat. 1858, (of. 11. Päd. Jahresber. S. 205 ff.) 


42. Dr. 8. Hoffmenn: Encyklopäbdie der Erd⸗, Bölkler: und Staa⸗ 
tentunde. *ief. 21-30. 4. (Bis S. 1200)-& 4 &gr. Leipzig, Arnold. 
1858. (cf. 9. Päd. Jahresber. S. 282.) 


43. Dr. 8. Bergbau, Drof.: Was man von der Erde weiß. Gin 
Lehrbuch zur Selbfibelehrung für die Gebildeten aller Stände. Liej. 19—25 
a 1 Ihlr. Merlin, Haffelberg. 9858. (III. Bd. bis ©. 512.) 


Bergleiche über die Ausführung 10. Pädag. Yahresber. ©. 508; 
11. 8. 3. ©. 310. ‘ 


4, Dr. F. Locher, Hauptichrer: Allgemeine Erdfunde oder neufles 
Handbuch zur Belebung und Beförderung des geograpbifdhen Wiſſens für 
Schule und Haus. Gtatiftifch, hiſtoriſch ethnographiſch und romparativ 
bearbeitet. 2. Aufl. Lief. 4—9 (Schluß) bis S. 824. Regensburg, Ranz. 
1858, à Lief. 6 Ser. 


45. Dr. Ch. ©. D. Stein und Dr. $. Hörſchelmann: Handbud der 
Geograpbie und Statiftif für die gebildeten Stände, Neu bearbeis 
tet unter Mitwirkung mehrerer Belehrien von Brot. Dr. 3. 8. Bappäus. 
7. Aufl. 1. Bd. 8. Lief. (3. Abthl. Mittel: und Süd-Amerifa von 
Bappäus. S. 1—96. 12 Sgr.) 3. Bd. Europa. 1. Lief. Allgemeine Ueber 
fiht von Wappäus; Rußland von Dr. F. Boflart, 200 ©. 5/, Ihr. 2. 
Lief Osmaniſches Reich. Donaufürfenthümer. Montenegro. Griechenland. 
Joniſche Infeln von Dr. 9. F. Brachelli. &. 201-371. 22 Gyr. Rein 
üß, Hinrichs. 1858. (I. 1—8. IL. 1. 2. IL 1. 2. 8 Thlr. I Ger.) (cf. 

. Päd. Jahresber. ©. 498.) 


46. &. Steinbard: Volksbibliotheder Länder: und Völkerkunde 
oder geographiſche Haus: und Lefebücer für Yung und Alt. I. Deutſch⸗ 
land und fein Volk zur görberung vaterländifhen Sinnes und Wiſſens. 
1. Bd. Deutſchland. 1. Lief. S. 1—68. 6 Sgr. Leipzig. Brandfletter. 
Ohne Zapredzahl.) 2. Bd. Deutfchles Bolt. Lief. 1-9 (SS. 1826) 
mit 1 Karte. Gotha, Scheube. 1858. à Lief. 6 Sgr. (I. II. 3 Thlr. 12 Egr.) 


Diefes Werk erfhien vom Anfang an im Scheube’jchen Verlag. 
Dieler it dem Goncurs verfallen und die Firma Brandfleiter hat das 
Werk erworben. Jene erfte Lieferung des 1. Bdo. iſt wörtlich überein, 
fimmend mit der 1. Lief. des Scheube’fchen Verlage, worüber fchon im 
10. Päd. Zahresber. S. 487 referirt if. Ueber Bd. II fiehe 11. Bar. 
Jahresber. S. 158 fi. Das Werk if werthvoll. 

41. Dr. K. G. Reufchle, Prof. und Gymnaſiallehrer: Handbuch der Geo⸗ 
raphie oder neuſte Erdbeſchreibung mit beſonderer Rückficht auf Stati⸗ 
it und Topographie. Lief. 1—9. Stuttgart, Schweizerbart. 1858. & Lief. 

18 Sgr. (Bid jept 80 Bogen.) 

Reben der äußern Umfänglichkeit und dem Plane, die Statiſtik und 
Topographie beſonders a berüdfichtigen, fpricht fih der Charakter dies 
ſes Werks nicht allein überhaupt in großer Reihhaltigfeit des Stoffe, 
in ſeht genau eingehenden Details bei der topijchen Befchreibung ber 
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srogramhifähen, hydrsgrephiſchen und fonfligen phyßfatiichen Geſtaltungen 
und Eigenthümlichkeiten der Länder und Mewäfler und in großer topo⸗ 
gravhiſcher Gorafalt bei. den bedeutenden Städten aus, fondern auch im 
ven genauen ſtatiſtiſchen Angaben über viele der Statiſtik zugehörige, oft 
tebelarifch aufgeſtellte Berhältuiffe der Beröllerung, Produktion, des 
Handels, der Finanz⸗ und Kriegsmacht, in kritiſcher Sichtung der Ans 
gaben auf. dem beften Karten und in den beten geographifchen Werten 
über die einzelnen Länder. (Kritik der Karten von v. Sydow, Kiepert, 
Berghaus, Stieler, Biegler u. U.) Zerner werden die auf die geographi⸗ 
Ken Verhaltniſſe einflußreihen geihichtlichen Momente (Erwerbung 
und Bedeutſamkeit der Stellung der Länder), ebenfo Rüdweifungen auf 
die Geographie des. Alterifums und Mittelalters bei den einzelnen Läns 
dern, ferner mancherlei Bergleichungen, die ſtaatlichen Eintheilungen, die 
ethifchen Momente, bie Verwaltung, die religiöfen, literariſchen, unters 
richtlichen GultursBerhältniffe der Länder im Ganzen und ihrer einzelnen 
Hauvttheile befonders genau beachtet. Die Durchführung all diefer Rück⸗ 
ſchten laäͤßt von felbR eine große innere Neihhaltigkeit des Werks ahnen, 
und es if nur Bine für den leichten Handgebrauch erfchwerend, das iß 
die Art der Gliederung bes Stoffe. Das Werk zerfällt zwar in Haupt⸗ 
und Unterabtheilungen, in Bücher, Kapitel und numesirte Abſätze, aber 
in den eingeluen Kapiteln if der Stoff nicht jo üͤberſichtlich verfolgbar, 
wie bei foldyen Werken wünfchenswertb bleibt. Gs wird in der That ein 
seht detaillirtes Bild der einzelnen Ländertheile, der. großen Städte und 
ihrer Umgebung gewonnen, und auch der kleinern Ortſchaften (felbft in 
den nördlichen Ländern), welche durch Produlte, Handel, alte Ruinen 
u. drgl. merkwürdig erſcheinen, nicht vergeflen; aber die Art der Zer 
legung bei Der Ränderbetrachtung zerreißt bisweilen um der loralen Stel⸗ 
lung willen das BZufamengebörige, 3. B. bei dem öſterreichiſchen und 
vrenßifchen Staat. Es läßt ch der fyezielle Inhalt nicht wohl kurz 
mgeben. Deshalb fei nur beifpielaweife Einiges angeführt. Im 31. 
Kap. Mitteleuropa fommt vor: die Alpen und Hocheuropa's Nord» 
abdachung am Rhein und feinen Paralleltrömen, Deutichland im Ganzen, 
dabei auch deſſen ältere ſtaatliche Cintheilung und Berwaltung, die Für⸗ 
Rense und Gtädtebänfe, die Grafenbaͤnke, die jegigen mebiatifirten Etuns 
detherrſchaften. Im 32. Kapitel id Ungarn u. 9. in den möglich vie⸗ 
in Beziehungen, ebenfo im 33. Kap. die Balfanhalbinfel umd ihre Stans 
ten mit vieler Beziehung auf die alte Geagraphie behandelt. Da Süd⸗ 
oſt⸗e Deutſchland, Oſt⸗Deutſchland, Rordoft- Deutichland, Central⸗Deutſch⸗ 
land je für ſich als Ganze aufgefaßt werden, ſo werden dadurch manche 
Tramungen des ſtaatlich Zuſammengehörigen herbeigeführt 
8 G. 2. Städler, Oberlehrer: Lehr» und Handbuch der allgemels 
nen Beograpbie. Mit zahlreichen Holzſchnitten. Leipzig, Bredhaus. 
1850. 901 ©. 2%, Thlr. 
MDar Merf. hat fi ‚die Aufgabe gefellt, die geographifche Wiflen- 
ſtheſt ſewohl der Schule ald dem gebildeten Publikum in einer den Ber 
därfaifen ımıd ‚Anforderungen der Beit entfprechenden Weiſe zu überlies, 
fern ad zu dieſem Zweck in wohlüberfichtlichem und georbnetem Zuſau⸗ 


* 
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'menbange einen, allemeine“ d. h. das Gange der Belt umfaffende Ber: 


ſtellung zu geben. (Ex faßt deshalb den Begriff allgemeine Geogre⸗ 
phie in anderm ald dem herkommlichen Ginne auf und ſchließt Ach damit 
einigen andern neuern Bearbeitungen der Geographie an.) In der Re 


"tur der fo erfaßten Aufgabe Tiegt e6 , bei einem Lehr» und Handbuche 


nicht nur eine glüdliche Mitte zwifchen eompendioſer Kürze und redſeliger 
Weitſchweifigkeit oder gelehrter Umſtändlichkeit in Betreff des Stoffs inne 
zu halten und eine ebenfo lehrhafte und Mare als anſprechende Darſtel⸗ 
kung zu wählen, fondern auch die Art bes Stoffes, feine Anordnung, 
Begrenzung und Berbindung danad zu bemeflen. Hein wiſſenfchaftliche 
Behandlung wlırde den Zweck verfeblen. Beri. bat mit anerfennenswers 
tbem Taet, mit Klarheit und abmwägender Sachkenntniß fein Werk vers 
faßt, und es wird vorausfihtlih bei alle denen Freunde finden, welche 
den Anſichten des Berf’s., wie foldye namentlich in 3., poLitifdgsgeo 
graphiſchen Theile entgegen treten, zuftimmen. In Betreff ber Deko⸗ 
nomie des Banzen, wonad der erſte Theil die mathematifche oder aſtro⸗ 
miſche (&. 1 —47), der 2. die phyſiſche oder eigentlidye Geographie (bis 
©. 867), der 3. die politifhde Geographie oder Staatentunde (bis ©. 
893) enthält, ſodaß alfo jedem Theile ein relativ entfpredjender Raum 
gewährt worden iR, findet fi nämlich Reine fundamentale Abweichung 
von ben herkommlichen und neuerdings wieder öfter als” fon feſtgehal⸗ 
tenen Broportionen; es find auch im Wefentlihen all die im neuem, 
auf wiffenfchaftlicher Grundlage ruhenden geographiſchen Lehrbüchern ber 
bandeiten mathematifchen und phyſikaliſchen Berhättniffe zu ihrem Recht 
gefommen (Firſterne, Sonnenſyſtem, Planetenſyſtem der Erbe — einge 
bend und Mar nad den verfchiedenen, dahin gehörigen Beziehungen — 


- der Sorigont, die Zeitmeſſung; — der Luftkreis, Oberfläche der Erde, 


Waſſer und Land — dabei auch Geognofifhee —, ihre allgemeine Ge⸗ 
Raltung, die Dceane, Feflländer, Infeln, die einzelnen Erdtheile in phy⸗ 
fiihder — orographiſcher und hydrographiſcher — Beziehung, Pflanzen 
und Zhiere) ; aber im 3. Theile bat .der Berf. einen neuen Gedanken 
zur Unmwendung gebraht. Er ſcheidet nämlih aus ber Staatengengra 
phie alles ſtatiſt i ſche Material aus und befchränkt fi auf die vein 
ſtaatlichen Verhältniſſe. Gbenfo- hält er bei der Behandlung ber Ich 
tern den geſchichtlichen Geſichtspunkt feR, um fo zu zeigen, melde 
Staaten überhaupt aus der Geſchichte hervorgegangen find, und wie fi 
diefelben in den gegeben Länderräumen und je nad deren geographi« 
fhen Bedingungen geſchichtlich entwidelt, aufgelöft und umgeſtaltet 
haben. Es wird demgemäß der geſchichtliche Einfluß auf die Staaten 
geographie zu integrirender Geltung gebracht in der Art, daß aus ber 
Geſchichte das herbeigezogen wird, was die geographifche Entſtehnng, 
Auflöfung und Umbildung der Staaten betrifft. Damit hängt des Bere. 
eigenthümlihe Anordnung der Staatengeographie zufammen. Um uäns 
lich die zeitlihe Entwidelung der Staaten nad einander bargaikellen 
und fo die biflorifche Folge und zugleich ein mit innerer Rothwendigkeit 
zufammengehaltenes Ganzes vorzuführen, wird bie feither bei Andern 
gebräuchliche Folge der Staatenreihe verlaffen und folgendergeſtalt geord⸗ 
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net: Chineſches Reich; Indien; Perſiſches Reich; Griech iſche 

Staaten; Adm iſches Reich; Griechiſches Kaiſerthum; Arabis 

ſches Kalifat, womit im Anſchluß an Dr. E. Kapp's Cintheilung in 

ſeiner „philoſophiſchen Erdkunde‘ die potamiſche und die thalaſſi⸗ 
ide Welt abgehandelt wäre. Die oceaniſſche Welt hebt mit dem rufr 
fifchen Reih an und gebt zu den MitielmeersGtaaten ( Türkei, _ 

Griehenland) und den oceanifchen Staaten (PByrenätihe Halbinſel⸗ 

Staaten, Frankreich, Deutſchland, flandinavifche Staaten, britiſches Reich, 

amerifanifche Staaten) über, Wichtiger als diefe äußere — und doch 

auch zugleich innerlihe — Anordnung, welche dem Zweck angepaßt if, 
eine ganz volllommen ausführbar zu fein (vide Ru land unmittelbar 
auf Rom folgend!), if die ſtricte Befchräntung auf das rein geogra> 
vhifhe Material und die geſchichtlichen Nachweiſe bei der Durchführung. 

Dem Werke fehlt hiernach grundfäglic viel Material, welches man ger 

wohnt iR, in folden Büchern über Staaten und ibre Glieder, über 

Städte und andere DOrtichaften zu finden. Gewerbfleiß, Handel, Schiff 

fahrt, Finanzen, Verwaltung u. dergi., ebenfo detaillirte landſchaftliche 

Sqilderungen hat der Verf. ganz ausgefhieden; nur mas dabei geſchicht⸗ 

lies Intereſſe bat, if beachtet. Man wird dieſe Weglaffungen recht 

auffallend gewahr, wenn man das Buch mit denen von Bölter, Stein⸗ 

Bappäus und aͤhnlichen vergleiht. Der Berfafler hat bei den einzelnen 

Staaten das Geſchichtliche vorangeſchict, um den aeographiſchen Beſtand 

aufzuhellen; daran ſchließt er eine kurze geographiſche (orographiſche) 

Charakteriſtik. Das die Städte Betreffende pflegt in Anmerkungen ver⸗ 

wiefen zw fein, weshalb es etwas dürr ausfällt; Die Gliederung der ein» 

zelnen Staaten gelangt felbfiverfländlich zum ihrem Recht. — Das Bert 
iR ſehr inhaltreich umd hat viele intereffante Bartien, u. A. in manchen 

fpeziellern Gharalterangaben der Länder im 2. Theil. Ueberall, im 

Aronomiſchen Theile und insbeſondere im Definitionss und Zahlenwerk 

iR ein gutes Maß gehalten, dennoch kann das A Bogen ſtarke Regifter 

e. 10,000 Artitel nachweiſen. Dem Fleiß und der Sorgfalt des Berf.’s 

gebührt alle Anertennung, zumal da er den Blick ſtets feR auf's Ganze ger 

richtet bälı, ohne ſich in weitläufige Spezialitäten zu verlieren. E. Wepel, 
der in geographifcen Sachen eine Stimme bat, nennt das Buch mit 

Acht eine werthvolle Bereicherung der geographifchen Literatur, einen 

geogranbifchen und geichichtlihen Gaaon. (Schulblatt der Provinz 

Brandenburg 1859. 1. u. 2. Hft. ©. 105 ff.) 

#, Dr. A. Daniel, Prof. und Inſpector adjundus: Sandbud der 
a 1. Eh Mitgemeime Seogsaphtı e. ie uhren 
ropaͤiſchen ardibi 2. Thl. Die europäiſchen Länder außer 
Deutfhland. 1. und 2, Lief. (&. 1— 301). Europa im Allgemei- 
nen. Die Balkan Halbinfel. Die Alpen Galbinfet Italien. Frant⸗ 
furt a. M., Verlag für Fr und Wifienfchaft. 1859. 

IL ı. 2. 1 Ihlr. 21 Ger. 
Des durch feine Heiner *) Lehrbücher der Geographie längft bes 


*) Deffelden Berf.’3 „Leitfaden für den Unterricht in der Geo» 
HA, iR foeben in 10. Aufl. Halle, (Waiſenhaus. 185%. 173 ©. 74, Gar.) 
Ginrigtung iR befaunt. 
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Pannte Berf. will in obigem Werke die Nefultate der geographiſchen 

Wiſſenſchaft nah heutigem Standpunkte fo mittheilm, daß zwar die 
ſtrenge Syftematif und der gefehrte Apparat geopfert, aber der eigentliche 
Gehalt und geiftige Gewinn dem Lefer nicht vorenthalten wird. Sein 
Buch fol belehren und unterhalten, frifh und anſchaulich fein, 
namentlih für unfer Voll, dem er auch Blicke in die früheren Lei⸗ 
lungen unferer ältern deutfchen Geographen eröffnen wil. Darum will 
er auch überall charafteriftifche Mittbeilungen, glänzende Meiſterſtücke der 
Schilderung aus Hauptwerken der Länderfunde und der Reifeliteratur 
einflechten, fo wie geniale Apercäs aufnehmen. Ueberdies ſoll den 
religidfen und kirchlichen Intereſſen Beachtung widerfahren. Aus die 
fen Andentungen geht hervor, daß zwei verſchiedene Elemente ſich durch 
das Werk hindurch ziehen follen, das fachlich Lehrhafte und das formell 
Anziehende. Jenes allein würde der doctrinären Wiffenichaft, diefes 
allein der amüfirenden Unterhaltung dienen; eine glüdliche Verſchmelzung 
beider nimmt dem erflern einen Theil feiner trodnen Gtrenge, dem 
andern die nur zu Teicht ſich einfchleichende Oberflächlichkeit und Richt⸗ 
befriedigung für gebildete Leſer. Bildet nun auch das der Wiffenſchaft 
entnommene geographifähe Material den Aufzug und den größten Theil 
des Einfchlags, fo find doch außerdem allerlei belebende Einfchaltungen, 
naive und picante Neminifcenzen der verfchiedenften Art im Tert und in 
Anmerkungen damit verwoben, wie fie fheils durch die Sache ſelbſt ans 
geregt werden, theild auf Rachbargebieten zu fammeln waren. Die ernfte 
Biffenfhaft muß von dergleichen Beigaben abfehen. Aber für ein auf 
Unterhaltung und Erfrifhung berechnetes Bert haben fie immerhin ihre 
Berehtigung, obgleich ihre Weglaffung der Sache an fi feinen Ein, 
trag thun würde — Was den Inhalt anbetrifft, fo beginnt das 
erfie Buch mit einleitenden kurzen Bliden in die Geſchichte der 
Geographie. Daran fnüpfen fih von S. 25 an bis 98 die Kernſtücke 
der mathematifchen Geographie, ohne weitlänfige Exeurfe umd ohne 
Umfaffung aller Berhältniffe, wie fle ein Lehrbuch der mathematiſchen 
Geographie enthalten müßte. Das Meifte iR Lehrbuchrmäßig, nur Ein 
zelnes, namentlich bei den Sternen, den Planeten und der Erbbewegung, 
8. 17, wird genauer genommen, der praftifihen Anfchaulichkeit wegen. 
So find aud einige Manchem liebe Angaben aus der Conferturale 
Aftronomie hinzugenommen, obwohl fie an fid ziemlich mäßig genannt 
werden müflen. Mit dem 3. Kapitel hebt die phyſiſche Geographie 
an. (Bis S. 160). Erf kommen Blide in die Entwickekungẽgeſchichte 
der Erde — ohne antificlihe Beimifchungen — dann die üblichen 
Hauptlehrftüde diefes Theil der Geographie: Meere, Land, Binnenger 
wäfler, Luft, Klima und Producte. (Legtereö gang furz.) ingelegt if 
u. U. Burmeifter’s Schilderung einer vulkaniſchen Ernption. ©. 131. 
Im 4. Kapitel beginnt die politifche Geographie. Das Menihenger 
ſchlecht nach Raçen, Sprachen, Religionen, Eulturgraden, Staaten wird 
in der Kürze vorangefhidt und im Anhang Einiges über bildliche 
Darfellung der Erde gelehrt. Wit dem 2. Buche beginnen (S. 102) 
die außereuropäifhen Erdtheile. Mach einigen Blicken auf den 
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Ofteontinent und das. Mittelneer beginnt das erfte Rapitel mit 

Alien: (WIE S. 367) Die allgemeinen Berbältniffe- find Furz 

durchgegangen, dann geht es zu Nieinaflen und den füdlichen Ländern 

weiter, wo alsbald das Allgemeine mit dem Speziellen aus dem politi⸗ 
ihen and fatifkifchen Bereich verſchmolzen wird. Bei den Städten, 
welche in bemeftener Zahl Aufnahme finden, find hiſtoriſche, ſtatiſtiſche 
und andere Rotizen hinzngenommen; den einzelnen Reichen geben hiſto⸗ 
rifde Borblide voran. Ueberall ift das praftifch Intereffante maßgebend. 

(Hier iſt eingelegt Näheres über Babylon nad Herodot S. 239, über 

Jeruſalemn S 243, die Perlenfifcherei S. 304, über Canton &. 339, 

Mm) Es And auch aus des alten Sebaſtian Frank Rosmographie 

Gitate angeführt. Das Bauptfireben aber bleibt auf Charakteriſtik der 

Gegenden und einzelner Localitäten gerichtet. Weiter folgt Afrika 

dis S. 491 (wobei in $. 2 nach einem glücklichen Gedanken einer 

Umfahrt um Die Küften Manches bequem gelehrt wird), Amerika 

(id ©. 800, mit Öfteren Rüdweifungen auf die Angaben älterer 

Karten und Geograpbien; und wird auch bier eine Umfahrt, &. 12, 

veranfaltet und befondere Beachtung den nordamerikaniſchen Freiſtaaten 

jugewendet) und Aufralien bis ©. 861. Einzelne Ausführungen 

erfahren u. U. die ägnptifchen Denfmäler ©. 409, der Urwald ©. 530 

m den Tropen Amerifa’s, die Boldgräberei &. 751 u. A., ebenfo 

harakteriſtiſche Sitten und Lebensgewohnbeiten. In ähnlicher Weiſe if 

der 2. Theil zu bearbeiten begonnen, und finden ſich darin noch mehr 

Einzelfhilderungen theils von älteren, theild von noch lebenden Geogra⸗ 

yon, u. A. von Brandes, Biicher, Göttling, Nagel, dem alten Münſter, 

Rougemont, Kramer ꝛc., namentlich bei den Städten, Gebirgen, Klüffen 

md Sen, Straßen und Thälern. Das Buch Tieft fih friſch und gut, 

und für den Unterricht in Bürgerſchulen laſſen fih viele Barthien 

daraus vorttefflich benutzen. 

V. Dr. S. A v. Klöden, Prof.: Handbuqch der Erdkunde. 1. Thl. 
A. ud. T. Handbuch der vbyſiſchen Seograpbie. Mit 274, 
Holaſchnitten. Berlin, Beibmann. 1859. 995 S. 4Thlr. | 
Dies Wert, von welchem im 11. Bad: Jahresber. &. 809 die 

een beiden Lieferungen befprodhen worden find, gehörte ohne Wider» 

de unter allen dies Mal im Jahresbericht zu nennenden zu den 
dedeutendſten. Es if von hohem wiſſenſchaftlichen Werth, indem 

es in der That fo angethan ift, daß — wie der verewigte A. v. 

Humboldt davon erwartete — ,„fih das Hauptmaterial des jetzigen 

geographiſchen WBiffens darin reflectirt.” - Aus feinem „Abriß der 

Geographie,” der im 9. Päd. Jahresber. S. 269 rühmlichſt ausgezeich⸗ 

nei werden konnte, hat der Verf. nun dies großartig angelegte Werk 

dur wiffenfchaftlihe Erweiterung umzmfchaffen begonnen. Es if mit 
einem erſtaunlichen Reichthum von Kenntniß, mit bober Sorgfalt und 

Grändiichteit und größtem Fleiß gearbeitet und fann für Biele, welche 

die wiffenfhaftlidhe Geographie Rudiren wollen, eine wahre Fund» 


- grobe gehannt werden. Wen noch umfaflendere wiffenfchaftlihe Werke 


über die einzelnen @ebiete der Geographie weder wegen feiner Geld: 


\ 





332 Geographie. 


mittel, noch wegen feiner Zeit und Kraft zugänglich werden, wer aber 
doch die Nefultate in ihrem Zuſammenhang und im ihrer genauen Be 
gründung kennen lernen und fih fo für das Bedürfniß eines mit der 
Geographie tüchtig befannten gebildeten Mannes Rath und Belehrung 
holen will, der hat in »Diefem Werke eins der beften vorhandenen 
Hülfsmittel, fo weit es für die phyſiſche Geographie ſchon jekt 
vollendet vorliegt. Das möge eine nur beifpielsweife Hinweiſung auf 
den ungemein reichen Inhalt bezeugen; denn auch nur die bloße nadte 
Inhaltsangabe würde mehrere Seiten füllen, wie denn das Sachregiſter 
zum erften Bande allein faR 25 auf's Engfle gedrudte Afpaltige Groß: 
Det. »Geiten einnimmt, mit fat 800 Artikeln. Was die beiden erflen 
Lieferungen enthalten, ift aus dem vorigen Jahresberichte befannt. Die 
8, Lief. fegt II. den Vulkanismuseg fort. Vulkane (Beichreibung 
und Borfommen), Erdbeben. (Borgang, Borzeihen, Zufanımenhang 
mit den Jahreszeiten und DBullanausbrühen, Dauer, Berbreitung 
Schnelligkeit der Fortpflanzung, gefchichtlicher Nachweis bedeutender 
Erdbeben, Wirkungen durch Zerfiörungen und Hebungen in verſchiede⸗ 


‚nen Gegenden aus älterer und jüngfer Zeit, wie in Chile, Guild, 


Scandinavien, Ferdinandea, Sabrina, Santorin, Jorullo, und bei 
ganzen Gontinenten und Gebirgsketten. Mit Abbildungen.) IV. Die 
Erdrinde (Stratification.) Geognoftifhe Weberfiht der die Erde 
Bildenden, einzelnen Gefteinsformationen und ihrer wichtigen (lieber, 
mit Hinweifung auf allerlei Lagerungserfcheinungen, Umbildungen, vor: 
weltliche organifche Reſte, Verbreitung einfacher Stoffe und Diner darin 
in den : verfchiedenen Gegenden: kurz eine compendidfe Geognoſie mit 
rylographifchen Abbildungen. So behandelt V das Wafler, VI die 
Luft, VII die Berbreitung der Wärme, VIII die Berbreitung der 


Pflanzen, IX die der Thiere, X die der Menfhen. Jede der Abthei⸗ 


lungen von V—IX if überaus reichhaltig an VBerüdfichtigung der 
verfchiedenften Beziehungen, Verhaͤltniſſe und Einflüfe; aber X if 
vorzugeweiſe bedacht. 8.8. Zufammenbang zwiſchen Faunen und 
Raſſen; urſprüngliche Verſchiedenheit der Menſchen; modificirende Ein⸗ 
flüſſe; unterſcheidende Charaktere; Menſchenſpezies; Abtheilungen des 
Menſchengeſchlechte nah Gruppen und darin nach Familien: I. Kau⸗ 
kafiſche Gruppe mit der japhetiſchen, ſemitiſchen, nilotiſchen Familie; 
Il. afrikaniſche Gruppe, III. oceaniſche, IV. amerikaniſche Gruppe mit 
8 Stämmen, V. boreale, VI. turanifhe Gruppe mit 3, VII. ſüd⸗ 
aftatifche Gruppe mit 4 Zamilien. Berner: Schädelgefalt; Gprade; 
Bahl, Areal, Lintheilung - der Sprachen. Maury's Ueberſicht der 
Spradenvertheilung, diefelbe nah Steinthal; d’Halloy’s Ueberſicht der 
Raſſen und Anzahl der Menfhen. Im Anhang: Tabelle der Länge, 
Breite, Höhe und der wittlern Sahrestemperatur einer großen Anzahl 
von Orten u. f. w. Es gehören unermeßliche Vorarbeiten zu einem 
derartigen Werfe, und ihre tactvolle Benupung verlangt ſchon große 
wifenfchaftlihe Beherrſchung, gefchweige ihre Ineinanderarbeitung, wie 
fie hier vorliegt. Das Werk iſt ſelbſtredend hiernach nicht für Jeder 
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mann; aber einem wiffenfhaftlich gebildeten Freunde der Erdkunde 
fann e8 nicht wohl miehr fehlen, nun es da if. 


51. Ch. Herold, Lehrer: Leitfaden der phyſikaliſchen und poli— 
tifhen Geographie. Nürnberg, Schmid, 1858. 98 ©. 7Y/s Ser. 

Diefer Leitfaden ift für Schüler beſtimmt, welche einen topifchen 
Gurfus hinterlegt haben und auf einen Eürfus der fyezielen Handels⸗ 
geograpbie vorbereitet werden follen; er will ein wirkliches Schulbuch 
für nur einen Jahrescurfus fein. Deshalb befchränft er den Stoff 
aufs Wichtige und Einprägbarfie, mit Bermeidung fpeziellerer Erläus 
terungen, und hebt nur das befonders hervor, was Boden, Klima, 
Ratur» und Kunftprobucte betrifft. Die mathematifche Geographie ift 
aur ganz knapp bedacht, auch die phyfifche füllt nur ec. 2 Bogen, und 
iR nur in den widtigften Grundzügen behandelt. Landgewäfler, Atmo⸗ 
ſphaͤre, Klima, geographifche Berbreitung der Pflanzen (Pflanzenzonen 
und Regionen in Europa) und der Thiere (nach den einzelnen Klaffen 
md Erdtheilen. Anfangs Mind viele Definitionen gegeben; die topifchen 
Berbältniffe werden als befannt vorausgefept und deshalb übergangen. 
Waſſer und. Atmofphäre ind fehr jpärlic behandelt, zum Theil in un» 
gewohnter Anordnung. Der beiehrendfte Abjchnitt iſt der über Die 
Verbreitung der Naturproducte. Die politifche Geographie von 
©. 37 an if nach üblicher Dispofition und Art durdgenommen; die 
Abbreviaturen fören die Lesbarkeit. Es iR nicht abzufehen, worin die 
unmittelbare Borbereitung für eine Handelsgeographie bei dieſem 
Büchlein liegen fol. 

52. Dr. G. W. Hopf, Rector der Handelsſchule in Nürnberg, Grundilinien 
der Handelögeographie. in Leitfaden für Realſchulen und zum 
Selbfiunterridhte. Dritte, vermehrte und zum Theil umgearbeitete Auflage. 
gr. 8. (VIEI u. 371 &.) Nürnberg, 3. 8. Schmid. 1859. 

Die 2. Aufl. diefer befannten und fehr brauchbaren Handelsgeo⸗ 
grapbie if im 8. B. des Jahresber. angezeigt und empfohlen worden. 
In der vorliegenden 3. Aufl. haben die bedeutenderen Sandelsflaaten 
eine neue und ausführlidyere Darflellung gefunden, wodurch das Bud 
fehr gewonnen hat und fich gewiß neue Freunde erwerben wird. Lüben. 
5. Ernſt Boll: Abriß der pyyſiſchen Geographie für Schulen und 

zur ——— Zweite, ſehr vermehrte Auflage. gr. 8. (X u. 180 ©.) 

Reubrandenburg, Brünslow. 1859. geb. 20 Egr. 

Die erſte Auflage diefes Werkes erfchien 1850 und if im V. 2. 
des Jahresber, ©. 197, angezeigt und empfohlen worden. Die 
vorliegende zweite Auflage ik 50 Seiten ſtärker, alſo weſentlich vers 
mehrt und dadurch auch wirklich verbeffert worden. Die frühere Eins 
teilung in 7 Abfchnitte (Die Erde ale Himmelskörper. Der Bau der 
Erde. Die Luft. Das Waſſer. Gefaltung der Erdoberfläche. Klimas 
tologie. Die’ organifchen Wefen.) if beibehalten, aber jeder diefer Abs 
fGnitte angemeffen erweitert worden, meiſtens durch angebängte Anmer- 
kungen. Bir können die Schrift in diefer Bearbeitung ale recht 
brauchbar für Lehrer und gereiftere Schüler, ebenfo zum Selbfunterricht 
empfehlen. Lüben. 

Fir, Jahreobericht. XII. 23 
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534. Dr. €, Retolicka, Lehrer: Anfangtgründe der fififgen Geo⸗ 
raphie mit einer Cinleitung aus der Himmelsfunde für die erſte 

Riaffe der Unter» Gnmnaften und Unter» Mealfulen, fowie zum erflen 
Toy Ta Mit 10 Holzfäpnitten im Text. Wien, Mayer. 143 ©. 

j 2 r. 

55. D C. Wittwer., Brivatdocent: Die phyſikaliſche Beograpbie 
Faßtich dargeſtellt für Stubirende und Rreunde der Raturwiflenfhaften. 
Mit 97 in den Text gedruckten —8 2. (Titel⸗) Ausg. (1855). 
Leipzig, D. Wigand. 1858. 576 ©. 21 Thlr. 

56. J. Kutzner: Kurzgefaßte populäre Erböildungstund e. 
Sndbefondere für Anfänger in der Geologie. Mit vielen A bilbungen 
und 2 Steintafeln. Bangenfalja, Schulbuchhandlung. 1858. 186 


‚57. nn Ule: Das Beltall. Beſchreibung und Geſchichte des Kosmes 
im Entwidelun agöfamyfe der Ratur. Mit vielen 1063 dh Holzſchn. 
3. (wohlfeile) Ausgabe. Halle, Schmidt. 1850. 719 
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58. F. Hofmann, Prof.: Grradriß ber mathematiſchen Geogra⸗ 
pbie. Zum Gebraud für x pödere 5 Rebranftalten. Mit 7 GSteindrudtafeln. 
Bayreuth, Grau. 1858. 56 


Ser. 

Wegen der Befimmung für höhere Lehranſtalten rein willen: 
ſchaftlich, Mar, "mathematifch fireng, fharf und knapp in Anſchauung 
und Darftellung gehalten, knupft dieſer Grundriß den Stoff an die 
Ergebniſſe der Beobachtung an einem Punkte und an verſchiedenen 
Punkten der Erdoberfläche, an die Erklärung der ſcheinbaren Bewegun- 
gen und an die Zeitrehnung Dabei wird die Beweisfährung auf 
Rereometrifche und ſphaͤriſch⸗ trigonometrifhe Grundlehren und Formeln 
geſtützt. Wer an matbhematifhes Denken gewöhnt if, den dazu nöthi- 
gen Conſtructionen mit Verſtändniß folgen fann und überall ben Kern 
der Sache, und ihre präcife Baffung im Auge zu behalten vermag, 
dem kann das Büchlein fehr gute Dienfte leiten. Für Rich tmathema- 
tiker bleibt es unverfändlih, zumal da die beigegebenen,, zum Theil 
ganz befonders ſinnreich conſtruirten Ziguren nit alle fpeziell zur Er⸗ 
läuterung benußt, fondern auch dem Forſchen nach den dadurch verfinn⸗ 
lichten Momenten anheimgegeben find. Nur einige find, obwohl nur 
Turz, zur Erkennung fihwierigerer Verhaͤltniſſe benugt. Befonders macht 
fh die ſtreng mathematifche Betrachtung geltend beim Berfländniß der 
Mondphafen, den Erläuterungen über die Ellypfe, die Parallaxe und ihre 
Anwendung, über die Gradmeffung auf der Erde, die Beredinung ber 
Entfernung - der Himmelekörper, der Sonnen» und Mondfinpernife, 
Foucault's Verſuch u. dere. Zur Uebung find eine Anzahl von 
fhwierigen Aufgaben. angefügt. 

59. E. WBehel: Allgemeine Himmelstunde Ein Handbuch für 

Zehrer und zuur Seibtunterriät. 2. Aufl. Berlin, Stubenraud. 1858 


und 59. 36 Bog. Mit 144 «ei oralen Selsfänltten Fass 5 lithogr. 
Sternfarten. 2 —hlr. cf. 11. Päd, Jahresber. S. 3 

5. J. E. Bode: Anleitung zur Kenntniß * geſtirnten 
Himmels, herausgegeben von Dr. C. Bremiker. 11. Aufl. Mit 
3 Kupfertaf, einer allgemeinen Himmelskarte und transparantem Horhent, 
Lief. 1— 6. Berlin, Nicolai. 1858. ©. 1—580. & Lief 10 Ber. 
alte Werk ift allbefannt. 
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61. Dr. E. Bremiker: Die Berechnungen des Lanfes und der 
Grfgeinungen der Planeten, fo wie ber Sonnen und 
Mondfinkerniffe in den Jahren 1858—1868. Ein Anbang zu den 
früheren Ausgaben von Bode's „Anleitung zur Kenntniß des geftirnten‘ 
— I wie zu allen Berfen der populären Aſtronomie. Daf. 1398. 

2. Dr. J. 9. GR ädler. Staatörath, Prof. und Dirertor: Der Fizſtern⸗ 
himmel. Gine gemeinfaßlihe Darftelung der neuern auf tbn fi 
begiebenden Forſchungen. Leipzig, Brodhaus. 1858. 194 S. 1 Thir. 
Lay nicht vor. ' 

Dr. Städler rübmt das Bub im „Schulblatt der Provinz 
Brandenburg‘ (1859. Märzs und AprilsHeft €. 250 ff.) und hebt 
dabei hervor, daß der Berf. ein Gefammtbild und eine allgemein zu. 
gänglihe Gefammtanfchauung deflen bat geben wollen, was über den 
Fixſternhimmel erforfht iR, wie ein foldes Bild feither noch nie vers 
ſucht iſt Dan finde hier nicht allein die Refultate oft in wenigen 
Borten und Zahlen zufammengefaßt, fondern auch eine allgemeine Ans 
deutung des Weges, auf dem fie erlangt wurden, jedoch ohne Die 
eigentlich wiffenfhattlichen Belege, Unterfuhungen und Berechnungen, 
welhe der Aftronom von Fach von ſich und Andern fordere. Der 
Berf. habe theils feine eignen, teils feiner Zeitgenoſſen Forſchungen 
jum allgemeinen Berfländnig zu bringen gefucht und Diefe Aufgabe 
ſachlich, wie durch Mare Einfachheit der Darflellung, welche das In: 
treffe feffele, gelöft. Inhalt: Wechſelnder Lichts und Farbenſchein 
der Figfterne, Bewegung derfelben, namentlich der Doppelfterne, Größe 
und Entfernung der Zirfterne. Bortbewegung unferer Sonne in der. 
gegenwärtigen Richtung auf den Hercules zu, und die Gegend, welche 
unfer Sonnenſyſtem in der Rilchſtraße einnimmt, fowie die Größe und 
Gehalt des Milchſtraßenſyſtemo. _ 
63. Mayer- Meng: Der Bau ded Himmels, oder anſchaulichſte Dar- 

Relung des Weltfuftemd in Bildern. Kür Schulen und Freunde ber 

Aſtronomie nah A. Smith, Prof. 2. Aufl. 3. Abdr. 4. IV u. 42 ©. 

mit 29 Gteintafeln. Orutigart, Ripfchke. geb. 1 Ihlr. 12 Ger. 

Auf 29 Tafeln in größtem Quartformat if Alles veranfchanlicht, 
was ein Bebildeter über den Bau des Himmels zu wiffen nöthig hat. 
Die Tafetn find ſchwarz grundirt; die Beichnungen heben ſich daher 
ganz vortrefflihd ab. Der beigegebene Zert if in Rectionen vertheilt und 
in Frage und Antwort gegeben. Zert und Zafeln find bei aller 
Gründtichkeit fo populär gehalten, daß fih das Werk fehr gut zum 
Selbfiunterriht eignet. Ebenſo koͤnnen wir aber die Tafeln auch zum 
Gebrauch beim Schulunterricht in niederen und böheren Bürgerſchulen 
und Schufiehrer-Seminarien beftens empfehlen. Der Preis if für das 
Dorgebotene ein fehr geringer. Lüben. 


4. J. Geimelmamm, Paſtor: Das deuntſche Bateriand in Reiſe⸗ 
bildern und Skizzen für das Jünglingsalter und die Gebildeteren aller 
Etände. In 4 Bänden. Supplement zu deffen „Weltkunde in 
einer planmäßig geordneten Rundſchau der wichtigften neuern Rand» und 
Serreifen.” 1. Bd. Das Tiefland des Dſtſee⸗Raudes. 400 ©. 
2.8. Das Tiefland des Nordfee-Randes (4498.) A 1’ Ihr. 
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Leipzig, F. Fleiſcher. 1858. ([-XVI und Suppl. 1 und 2: 282, Thlr.) 
Lag nit vor. Ueber die „Weltkunde“ und ihre Art der Bearbeitung 
of. 3. Päd. Jahresber. S. 249. 5.8. 3. ©. 200. 7.8. J. ©. 259. 


65. 4.8. Grube: Beograpbifhe Eharakterbilder in abgerundeten 
Gemälden aus der Känders und Völkerkunde. Rah Muſterdarſtellungen 
der deutſchen und ausländifchen Kiteratur für die obere Stufe des geogra⸗ 
pbifchen Unterrichts in Schulen, fo wie au einer bildenden Xectüre Tür 
Kreunde der (Erdkunde überhaupt. 7. Aufl. 2 Theile. eeipilg. Brande 
ſtetter. 1858. 474, 458 S. 21/4 Thlr. 3. Thl. 3.Aufl. 395 S. Daf. 
1'/s Thlr. 

Auf dies Bahnbrechende, treiflihe Werk, das ungeachtet der ihm 
reihlih zu Theil gewordenen Anfehtung eine immer mehr wachſende 
Berbreitung, Unerfennung und. — Ausfchreibung erfährt, if fchon 
wiederholt mit aller ihm reichlich gebührenden Anerkennung bingewiefen. 
(5. Päd. Jahresber. ©. 139; 6. P. 3. ©. 198; 7. P. I. ©. 258; 
9. PB. 3.5. 278). Der ganze Gedanke, woraus daffelbe entfianden 
ift, die Ausführung im Ganzen und Einzelnen, kann daher. bier als 
fattfam befannt angenommen werden. Daß die beffernde und ergänzende 
Hand des ebenfo einfihtsvollen als fleißigen und mit richtigen päda- 
gogifhen Tact und Blick -arbeitenden Verfis auch der neuen Aufl, 
wiederum nachgeholfen bat, lehrt Lie Bergleihung mit den frühern 
Ausgaben; doch find weder viele Streihungen, noch viele neue Hinzu⸗ 
fügungen vorgefommen, da der Verf. mit Recht am Ganzen nicht durch 
weientliche Umgeftaltung feines Planes dur Aufnahme vieler Beinen 
Bilder rütteln wild. Grube if mit feinem Werke von Bielen nicht 
richtig verflanden worden, indem man überfehben bat, daß er daflelbe 
nur für die obere Gtufe des geographifchen Unterriht$ und zur 
Lectüre für Freunde der Geographie beftimmt bat. Es liegt gar nicht 
in der Tendenz deffelben, daß die Schüler das Buch im Unterricht 
in den Händen haben und darin dem Bortrage des Lehrers Tolgen 
follten,, oder daß der Lebrer die zum Theil ausgedehnten, immer aber 
ausführlihden Bilder vorlefen und erläutern folle. Das fieht Jeder 
ben Bildern felbf an, daß fie in der ganzen Art ihrer Compoſition und 
in ihrer ſprachlichen Darſtellung dafür nicht beſtimmt find. Sie wollen 
aber dem Lehrer Muſter und Borbild und zugleich viel präpariries 
Material geben, woraus er nah Umfänden und Bedürfniß Einzelnes 
ausbeben kann, oder wonach er ſich felbft kleinere Bilder gefalten kann, 
wie e8 3. B. Berthelt und Kußner mit Benugung Grube's bereits au 
aetban haben. Grube wollte dem oft fo todten, dürren geographifchen 
Unterricht Leben einhauchen, Intereffe dafür bei Zung und Alt erweden 
beifen, und das ift thatlächlich reichlich gefchehen, und kann bei fernerer 
verfländiger Benutzung feiner Gharafterbilder auch fort und fort ges 
ſchehen, da fie die volle Friſche der Sache und Farbe für fi haben. 
Wer noch beffere Bilder liefern Tann, möge es immer than, alle 
Schulmänner und Grube ſelbſt werden es ihm beſtens Dank wiſſen. 
Inzwiſchen find aber Grube's Büder auch in der neuen Auflage immer 
wieder aus Ueberzeugung zu empfehlen. Gin einfihtevoller Gebrauch 
derfelben if nur von Nutzen. 
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66. J. G. ner: Geographiſche Bilder, enthaltend das Intereſſan⸗ 
tele und Wiſſenswürdigſte aus. der Länder⸗ und Völkerkunde und der 
Phyfik der Erde. Nach neuen und guten Quellen für Lehrende und Ler⸗ 
nende, fowie für Freunde der Geographie bearbeitet und gefammelt. 2. Bd. 
1. Abthl. Aften u. Afrika S. 1--320. Blogau, Ylemming. 1858. 
%, Thlr. (I. IT 1. = 18% Thlr.) cf. 11. Bad. Jahresber. &. 320 ff. . 
Bie der Berf. in feinem überwiegend den Charakter eines plans 

mäßig geordneten Sammelwerfs tragenden Buche allgemeinere, ſelbſt⸗ 

Rändig gearbeitete Weberfichten über größere und fleinere Ländergebiete 

mit einer ziemlich anfehnlichen Zahl von allerlei die Landesnatur, das 

Menſchenlehen, den Verkehr, die Sitten und Gebräuche, den Eharalter 

großer Städte und ähnliche Momente darfiellenden, kleinern Bildern zu 

einem Ganzen bei jedem einzelnen Bande zu verknüpfen geſucht, und 
vies Ganze zum Gebrauch bei der Erfrifchung und Belebung des Uns 
terricht eingerichtet bat, if im vorigen Jahresbericht nachgemwiefen. 

Venn man auch hier jo wenig als bei Grube alle gegebenen Bilder verbo - 

tenus im Unterricht zum Grunde legen, fondern daraus nur Einzelnes 

auswählen, und mit bie und da dann doch noch gebotenen Kürzungen 
benutzen fol, während Anderes für die Schule völlig bei Seite zu 
iafien fein wird, fo konnen doch ſolche Stüde eben darım nutzbar 
gemacht werden, weil der Berf. mit Recht viel Fleiß auf Wahl und 

Bearbeitung befondere anſchaulicher Darfiellungen gelegt hat. Im 

ihlefiichen „‚ Kirhen» und Schulblatt“ 1858 Nr. 28, ©. 232, ift dies 

ebenfalls anerkannt, obwohl hier die Nugbarkeit für die Schule im 

Frage gefleflt worden iſt. Es heißt dort: „Für die Schule gehören 

ſcharf gezeichnete, aus dem Leben genommene Bilder, die beim Leien 

und Hören einen unmittelbaren Eindrud mahen, daß der aufmerkfame 

Shüler vor Begierde brennen muß, fie fogleih wieder zu erzählen. 

Um beiten find dann die einzelnen Züge novellenartig(!) um eine 

Berfon gruppirt, worin Gerfläder zum Mufter dienen fann. Dagegen 

Shüderung der Bollscharaktere, Beichreibungen von Flüſſen zc., wie fie 

bier gegeben werden, haben feinen fonderlihen Nutzen für die Schule.‘ 

Man wird jedoch einerfeits weder fo unbillig fein dürfen, zu verfennen, 

daß Kutzner viele wirklich „ſcharf gezeichnete‘ Bilder geliefert bat, 

andererfeite wird aber die „novellenartige Gruppirung un eine 

Verſon“ weder überall leicht durchführbar noch angemeflen erfcheinen 

Innen bei Kindern, weiche allerdings an Berfonen noch mehr Ans 

terefie ald an Sachen zunehmen pflegen, welche aber doch auch für Sach⸗ 

erfafjung organifirt find und zugleich vor den geiftreichen, phantafievollen 

Novellen» Arrangements lieber bewahrt werden follten. Provinzial: . 

Schulrath; Bormann erkennt im „Schulblatt der Provinz Brandenburg‘ - 

1859 1. u. 2. Heft ©. 112 gern an, daß Kußner in die Sammlung 

der geographifchen Bilder Methode zu bringen angefangen habe, indem 

er damit die ganze Erde umfafle, und neben den bunten Länders und 

Bölferbildern auch ſelbſtſtändige Auffäge geologifchen, oros und hydro⸗ 

gtaphiſchen, meteorologilchen und pflanzensgeographifchen Inhalts, fowie 

ſolche über wiſſenſchaftlich und fittlich bedentfame Momente bringe, und 

weniger auf Picantes als auf charakteriſtiſch Praftifches im 
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Bolkoleben und in der Landetkunde Bedacht nehme (In krchlicher 
Beziehung waren einige Paſſus vom „Kirchen⸗ und Schulblatt““ ge 
rügt.) An Zact und Geſchick mangelt es offenbar Kutzner Teineswegs, 
und die Darfiellung paßt fi im Ganzen der Kraft der Schüler un 
ihrer Lehrer an, wenn auch Einzelnes über das Verſtändniß der Kinder 
noch hinaus liegt. — Was den Inhalt des 2. Bandes anbetrifft, fo 
find auch bier charakteriſtrende Ueber ſichten der einzelnen Länder und 
zwar innerlih nach geographifcger Dispofltion gesrdnet, und ferner 

Einzelbiider aus dem Natur⸗ und dem Volkerleben, BReifefeizzen, 

Schilderungen merkwäürdiger Städte und fonfliger Locafitäten (Serufalem, 

Delberg, Medina, Kalkutta, Benares, Kaſchmir, Ceylon), Einblide in 

mubamedanifche Lehren, Gitten und Bräude, einzelne Gebirgsbeſchrei⸗ 

bungen (Kaukaſus), Mittheilungen über die Hindus, die öſtindiſchen 

Frauen (nah des Miffionar Artopé mündlichen Berichten), Die Bramas 

Meligion, Thomaschriſten (nah dem ‚Mifflonsfreund‘), ferner Darftel⸗ 

lungen über Birma, Sumatra, die Urmälder auf Java, füdaflatifche 

Früchte, über die Chinefen in ihren Sitten, Wohnungen, Hochzeiten, 

ihrer Religion (zum Theil nach Mifkonsberichten), über Tübet und feine 

Bewohner, Japan und die Japaneſen, wie über die Miffion in 

Aften, lebtere leider Pürzer, als heut zu Tage zu wänidhen wäre Be 

Afrika gebt die Ueberfiht über die Raturs und Bolkerverhältniſſe 

wiederum voran, und es folgen dann Bilder von den Arabern im 

Morden, den Kabyien, dem Löwen, dem heutigen Aegypten, den gypti⸗ 

fhen Baudentmälern, von Kairo, der Sahara, der Dattefpalme, den 

Dafenbewohnern (nad; Bogel), dem Kameel, eine Karavanenreife u.X. m. 

Bon Dr. Barth's Reifen ift nody nichts aufgenommen , ebenfe von Dr. 

Livingſtone's Unterfuhungen noch nichts, auch IR der Miſſton wiederum 

nur kurz gedacht. Aber wie jene Gegenden find auch die füdlichen umd 

weftlihen behandelt, und im Ganzen kommen nur wenige minder erheb⸗ 
fie Abfchnitte vor. Deshalb kann das Buch der Aufmerkamteit der 

Lehrer auch ferner empfohlen werden. 

67, Dr. U. Schoͤppner: Hausfbag der Länder und Vdlkerlunde. 
Geographiſche Bilder aus der gefammten neuern Meifeltteratur. - 
Mit Siufationen 5.— 12. ef. (Schluß) Leipzig, Weber, 185%. 
817 S. 4a Ibl. cul. cf. 11. Bid. Jahresber. ©. 300. 

68. Fr. Ranfing, Oberlehrer: Bilder aus der Ränder und Bdller- 
fuude, wie au aus der Phyfit der Erde. Ein geographiſches Leſe⸗ 
bud für die obern Klaffen böberer Bildungsanflalten yad für Freunde 
He Erdkunde überhaupt. Dénabrück, Rackhorſt. 1858, 512 ©. 1 Zhlı. 

19 


Abmeidend von ähnlichen Sammlungen geographifcger Bilder und 
Gharafteriftiten, welche vormiegend für die Hand ber Lehrer und für 
Bebildete überhaupt beſtimmt find, ift die vorliegende ausdrädfid auch 
für die Hand der Schüler und zwar in Oberklaſſen höherer Bil 
dungsanftalten berechnet, wo fie als Leſebuch nicht ſowohl eine unter 
baltende, als vornehmlich belehrende umd anregende Lectüre darbieten 
wollen. Zu diefem Behuf find ſowohl aus der mathematifgen 
Geographie (WBeltgebäude nach Hebel, Geſtalt der Erde nad 3. Meyer, 
Jahr» und Zeitrechnung der wichtigften Völker, beide Abſchnitte nad 


< 
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D. Bölter) als aus der phyſikaliſchen Geographie (u. A. Vulkane, 
Gletſcher, Regen, Phyflognomit der Gewächfe, Eharakterpflanzen, Steps 
yen und Wüſten, Aequator, Wunder der Bolarwelt .. . . nach Wittwer, 
Steinhard, Schouw, v. Humboldt, v. Martins, Zimmermann) zufammen 
14 Bilder aufgenommen. Die Mehrzahl der Bilder aber, 90 an der 
Zahl, gehört der politifchen Geographie an, und zwar finds übers 
wiegend Bilder ‚der geographifhen und Naturbefchaffenheit von den 
wichtigen Ländern und Staaten, von einzelnen charafteriftifchen Lands 
faften in benfelben, won großen Städten und andern bemertenswerthen 
Dertlichkeiten im Binnenlande und im Meer; es find ferner Waude- 
rungen, Charakteriſtiken der Bewohner, ihres Verkehrs, ihrer Induſtrie, 
Sitte, Sprache, Beltfiellung, Cultur, innern Bollstraft und ähnlichen 
Bölferwerhältniffen. So 3. B. Deutſchland's Hochgebirgsland, Tiefebenen, 
Meere, Induſtrie, Boliverein; Berlin, Wien, Krakau, Prag, Augsburg, 
Neife durch'a fünwerlihe Deutfhland umd duch Wehphalen, . . . enge 
tifche Upiverfitäten, verglichen mit den deutfchen, London, Portsmouth, 
... Frankreichs Stromgebiet, WBeltlage . . ., zahme Thiere der Alpen, 
RheinquellensBegend, Nizza . . . Sicilien, Spaniens Broducte, Flüſſe, 
Straßen, Madrid, Gibraltar u. f. w. Aehnliche Bilder find aus den 
andern Erdtheilen in 21 Abfchnitten von ©. 420 an. Die benupten 
Hülfsmittel gehören durchweg zu den trefflihen, meiſtens aus zu den 
nenern; der Herausgeber hat nach ihnen gearbeitet, aber auch viele 
Abſchaitie originaliter verfaßt. (Man findet benupt v. Roon, v. Cotta, 
Steinhard, E. M. Arndt, Kuben, Buſch, E. Kapp, Tihudi, Eurtius, 
Haländer, Rufegger, M. Wagner, Andree u. A.) Das Bud if in 
- der That ſehr anfwrechend und Lehrreich, obmohl bei der Sammlung aus 
fo verihiedenen Werken die Ungleichförmigkeit des Stils unvermeidlich 
blieb, wenn nicht eigenthümliche Schönheiten mancher originalen Stüde 
werloren geben follten. Wbfchnitte, wie über die Phyflognomif der 
Bflanzen, über englifche Univerfitäten, über Frankreichs Weltlage und 
ähnliche, desgleichen folche, welche durch hochpoetiſchen Schwung und 
füdlihe Yarbengluth dem VBerkändnig etwas fern gerüdt find, fcheinen 
über den vorgefeßten Leferfreis bereits hinaus zu liegen; wie es auch 
fraglich iR, Daß demfelben, wenn aud die hier vorausgeſetzte Kenntniß 
der alten Sprachen ihm zu Gebote ſteht, auch die englilhe Sprache ge> 
täuflg fein möchte. (S. 321 flieht ein iriſches Volkslied; anderwärts 
ſinden ſich engliſche Dichtungeproben.) In den Ratiftifchen Ueberfichten 
bat Berf. ein befonders werthwolles Material zu liefern gemeint. Das 
Belehrende derfeiben tft zweifellos, aber für Bilder bleiben ſie kalt und 
fpröde. An dem Buche if gu loben, daß mit umfichtigem Fleiß im 
Ganzen und Kinzelnen alles zu Bunte, Unerbebliche fern gehalten und 
dem Bedeutendern eine relative Ausführlichkeit gegeben iR (z. B. Bul« 
fane, Gletſcher, deutfche Induſtrie, Reiſe durch Süddeutichland u. A.); 
vie meißen konnten nur je A—6 Seiten füllen follen. &s Tann des⸗ 
halb mit Recht empfohlen werden, obſchon feine obligatorifche Einführung 
eis Lefebucd in Oberklaſſen höherer Schulen nicht zu wahrjcheine 
lich 8. 
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9. 8. Kletke: Neues Panorama. Reiſebilder und Skizgen aus, 
der Ratur und dem Menſchenleben. Zur Belehrung und Unterhaltung 
für die relfere Jugend unse Mit 7 lithogr. u. color. Zeichnungen. 
Berlin, Springen, 185 Ihlr. 

70. 8. Unbr — Banderungen. 1. u. 2. Band. 
Dresden, Runge 1859. 762 6. 3'/; Thlr. 

711. U. W. Grube: Taſchenbuch 8 Reifen für Freunde der Geogta⸗ 
pbie, insbefondere für Die Jugend und ihre Xehrer bearbeitet. Mit erläus 
ternden Karten und Sluftrationen. 1. u. 2. Jahrgang. Leipzig, 
Brandfletter. 1858. 1859, 252. 278 S. à 3", Thlr. 

Mit diefem Almanach will Grube fortgebende Ergänzungen theils 
feiner ‚‚geograpbifchen Charafterbilder‘‘, theils feiner_im Verein mit 
C. Gude herausgegebenen ‚ Unterbaltungen und Studien aus dem Ras 
turs und Menſchenleben“ Tiefen, im Ginne nit bloßer Befriedigung 
der Neugier, fondern des Unterrichts und der Selbſtbildung. Ohne ſich 
ausihließlih auf die in jedem Sabre gerade erfchienenen meuften 
Neiſewerke zu beſchraͤnken, will er auch einige Jahre dabei zurückgreifen, 
und fih wie an ſpezifiſche Reiſewerke, fo auch an andere geeignete Ori⸗ 
ginalmittbeilungen in Zeitfhriften w. f. w. anfchließen, wenn fie Ein 
fachheit mit warmer und edler Darfellung verbinden. Diefem Grund» 
plan ift er denn auch durchweg trem geblieben, fo daß Dies Taſchenbuch 
eine recht werthvolle Gabe if. Der beffern Ueberfitlichleit wegen 
vertheilt er den Stoff in jedem Jahrgange auf die einzelnen Erdtheile 
und bat im 1. auch noch die „Polarländer“ befouders bedacht. Er 
gibt aber nicht Tediglihd Reifeberichte, fondern auch zwiſchenein 
noch befondere Peine Genrehilder; 3.3. im 1. Jahrg. : die Cokimohunde, 
die Eisbärjagd, Weiden und Birken in den Polarländern, ein Zug mit 
-der Häringsflotte, Gemſen, Murmelthier, Kaffees, Musfate und Gewürz 
nelfenbaum, Pflanzenwuchs und Thierjagden auf Java, Baobab, Datteln, 
Delpalme, Seufchreden der Wüfte, Zuckerahorn, Mais, Fledermäuſe und 
Kolibris in Brafilien, Männer und Weiber, Waffen und Kleidung der 
Auftralier, Goldfelder, Kängurub » Jagd. — Aehnlich im 2. Zahrgang: 
Werder und Bauern im Weichfeldelta, das Haim im mittleren Lechtain, 
Gedern des Libanon, Bad im todten Meer, indifches Geſindel, Kaſten 
und Religion der Hindu, wildes Schaaf, Einhorn, Mofchusthier, der 
Bambus, arabifche Efeljungen, Gottesdienft der Derwiſche, Büffel und 
Andianer, Brairiehunde, Riefenbäume, ſpaniſche Miſſionäre unter den 
Auſtraliern 2. - Das Alles if alfo überwiegend naturkundlich. Den 
geographiſchen Kern bilden: Dr. Kane's Nordpolfahrt, der Pelle 
und die Geiler, der Aetna, Rihard Burtons Pügerfahrt nad Medinah 
und Mekla, Ausflug nah Kanton, niederländifche Pefigungen im Borneo, 
Zava und Sumatra, Expedition nad) Central⸗Afrika, Landfchaft im 
nördlihen Kanada, Naturcharakter von Ricaragua und Coſtarica. 
Surinam. Ferner im 2. Jahrg. u. U. Engadin, Grfteigung des 
Bernina⸗Gipfels, Reife nah Mofful und dur Kurdiſtan nach Urumia, 
ButitfhePs Reife in Offibirien, das todte Meer, Gebrüder Schlagint⸗ 
weit am Himalaya, Dr. Hooker am Kintfehindfchange, Dr. Livingſtone's 
Reife in Eüdafrifa, Burton’s Somalis@rpedition, Reife vom Miſſtffippi 
nach den Küften der Südfee, großer Salzfee, Provinz Victoria und Die 
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Stadt Melbourne. — Es find Framente aus den „Reifen,“ nicht Die 
gangen Reifebefchreibungen gegeben. Alles if frifh, anfpredhend, voll 
foannender Wechſel und fachlihem Gehalt; kurz dies Tagebuch iſt nad 
Jnhalt und Darſtellung eine anzuertennende und zu empfehlende Er⸗ 
ſcheinung. 

72. Dr. E. Schauenburg, Oberlehrer: Reiſen in Central⸗Afrika von 
Mungo Park bis auf Dr. H. Barth und Dr. E. Vogel. 2 Bände. 1. Bd. 
M. Park, H. Clapperton, R. Lander. Mit Titelvignette, Illuſtration, 
drei Portraits und einer Karte. Lahr, Schauenbürg. 1859. 360 ©. 
2 Ihir. cf. 11. Päd. Jahresber. ©. 130. 

Des Verf.'s Aufgabe geht dahin, ein überfichtliches, geordnetes 
Ganzes aus den mit Sorgfalt gewählten und bearbeiteten älteren und 
nenern Meifeberichten über Central⸗Afrika zu ſchaffen, das den märdens 
haft übertreibenden , überreizenden Schilderungen der Fremde durch 
würdigen und wahren Lefefoff in möglichfter Vollſtändigkeit des allgemein 
Bihtigen, zufammenhangend und in anfprechender Darflellung entgegens 
trete, und zugleich die wiflenfchaftlichen Refultate der Forſchungen zum 


Gemeingut machen helfe. Died hat derfelbe auch in recht lobenswerther 


Beife bisher geleiftet. Wie die Originalberichte ſelbſt, fo find auch 
hier nit bloß Forfchungen und ihre Ergebniffe, fondern auch Züge 
aus dem wechſel⸗ und oft verhängnißvollen Neifeleben und feinen 
Abenteuern aufgenommen, ja es find jene vwiffenfchaftlichen Reſultate 
um des Leferfreifes aus Jung und Alt willen auch nicht fo eingehend 
Äreng in geograpbifcher und ethnographifcher Beziehung verfolgt, daß 
daraus eine Faltsgelehrte Fachſchrift hätte entfliehen müflen. Sondern 
es iR ein anziehend verfaßtes, gut lesbareg, lebendiges Werk für Bes 
iehrung und Unterhaltung. Das erfie Bud liefert nach einer voran⸗ 
geſchickten Unterfcheidung von 3 Entdedungsperioden auf Grund. der 
Berfhiedenheit der verfolgten Zwede der Eroberung in alter Zeit, der 
Ausbeutung und Mißhandlung im Mittelalter, des Handeld, ber 
Biffenfchaft und Bildung in neuerer Zeit, und nah einem Borblid 
auf die Raturs und Gulturs Berhältniffe Afrita’s und feiner Bewohner 
zunächſt einen überfichtlichen, aufammenfaffenden Bericht über bie 
afritanifhen Entdedungen der Alten (Neo, Hanno, unter den 
Btolomdern Aegyptens, Agatharchides, des Eratoſthenes Nachfolger, 
6. Blinius der MWeltere, A. Ptolomäus) und im Nittelalter 
(Araber, Bortugiefen, Zranzofen, Engländer; nämlih durch Erifl, 
Leo Afritanus, Ibn Batuta, Infant Heinrih den Seefahrer, Gildanez, 
Sadamofto, Diego Eao, Bartholomäus Diaz, Thompfon, Jobfen, Stibbe, 
Hougbton. Dies Alles ik nur kurz durdgegangen. Aber von ©. 86 
an beginnen mit Mungo Park's Reife deſſen detaillirtere Berichte über 
feine Reife an den Riger, und nun tritt der Charakter der Schrift bes 
Rimmter hervor, in lehrreicher, feffelnder Darftellung, mit Vermeidung 
ermüdender Weitläufigkeit, harakterifiiiche Züge aus Natur, Sitten⸗ 
und Lebensweiſe der Megernölter, wie Blicke in bie Beichwerden, Drang- 
fale, Gefahren und Abenteuer feiner intereffanten Entdedungsfahrten 
ju geben. Buch 3 Bringt Denham's, Dudney's und Glapperton’s 


4 
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Neiſen in den Gebieten des Tſadfu's und von Houffa mit eingehenden 
Schilderungen der Städte Katagom, Kano, Gaccatu, der Pflanzenwelt, 
des Volkergemiſches; Buch A die Reifen der Gebrüder Zander in die 
untern Rigerländer bie zu Richards Tod mit ebenfalls vielen, namentlich 
in das Volksleben in diefen Ländern einführenden Zügen. Das Bud 
erfült feinen Zwed fehr gut, und if für Schüler eine werthuolle Ler- 
tür. Der 2. Band foll Barth’s, Overweg's und Vogel's Reifen in 
Centrab⸗Afrika enthalten. 


73. Malerifhe Feterſtunden. Illufſtrirte Familien: und Volkso⸗Bibliothel 
* Verbreitung nüßlicher Kenntnifſe. 1. Serie. 2. Abtheil.“ Das 
uch der Reifen und Entdeckungen. KReue illuſtrirte Bibliothel 
der Länder⸗ und Völkerkunde zur Erweiterung der Kenntniß der Fremde. 
Herausgegeben unter Mitwirfung mehrerer Geographen und Schulmänner 
von he aguer. Erſter Band: Amerika. Heft 1-6. & 5 Ger. 
2. Aufl.: Kane, der Rordpolfahrer. Arktiſche Kabıten und Ent 
dedungen der zweiten Grinnells Expedition zur Auffuhung Sir John 
Kaas n's in den Jahren 1853, 1854, 1855 unter Dr. Elifha Kent Kane. 
ah dem engliſchen Original bearbeitet von Dr. Fr. Kieſewetter. Mit 
120 in den Legt gedrudten Abbildungen, 8 Zondrudtafeln umd einer Karte 
der norbamerifantfhen Bolarländer. Leipzig. Spamer. 288 ©. (1'/s Zhlr. 
für Me Separats Ausgabe), 2, Band: Afrika. Heft 7— 12. A 5 SEgr. 
Livingſtone der Mifftiondr: Erforſchungs⸗Reiſen im Innern 
Afrila’s. In Schilderungen der befanuteften Altern und meuern Reifen, 
in&befondere der großen Entdedungen im füblichen Afrika während ber 
Jahre 1840 — 1856 dur Dr. David Livingſtone. it 85 in den Tut 
gedrudten Abbild , 7 Tondrudtafeln und einer Ueberfichtskarte des füdlichen 
Afrika. Daſelbſt 185%. 296 S. (1’/s Thir. für die Sevarats Ausgabe). 
— 2, Serie: Populäre Lehrbücher. 5. Bd. Das Bud der 
Erde. NRaturgefchichte des Erdballs und feiner Bewohner. elung 
ber ybyfifhen Gengrapble. Für gebildete Leſer aller Stände von 
Dr. © 8. O. Volger. ? Bände in 3 Abtheil. 1. Pd. mit 120 
„Abbild. und 4 Tonbildern. Dafelbfi, 1859. 295 S. 1 Thlr. (Das 
Buch von Livingftone (Heft 7—12) und das von Bolger lagen nicht vor.) 


In „Kane der Rordpolfahrer” find nicht bloß für die reifere 
Jugend, fondern für Gebildete überhaupt Auszüge aus Kane's Originals 
Tagebüdern über feine intereffante, mühlelige und gefahrwolle Polar 
Ewedition niedergelegt, welche bis zu vormals noch nicht erreichten 
nordifgen Breiten von c. 806 15° vordrang und die dortigen Gegenden 
durchforſchte und Sartirte. Dem Berichte find belehrende Rüdwaile auf 
frühere Bolar = Erpeditionen und ihre Erfolge, fowie ausführliche Schil⸗ 
derungen der ebenfo graufenhaften als impofanten und feffelnden Ratur 
dev Polarregionen vorangeſchickkt, worin die Erfcheinungen der entfeßſel⸗ 
ten Blemente der Kälte und des Sturmes, wie die Erfiheinungen dei 
fpärlichen organiſchen Welt der Pllangen, Thiere und Menſchen vorge 
führt werden. Der Bericht ſelbſt iR eine fange Kette von übermenſch⸗ 
lien Mühfalen, Anſtrengungen, Gefahren und Entbehrungen aller Urt. 
Er liefert ein treues Bild der Leiden wie bes Muthes einer lühnen 
Mäunerfchaar im Gefolge des ungebeugten, dann aber doch dan Folgen 
der Anftrengungen bald erlegenen Dr. Kane. Schön auggefatiet und 
gut idußrirt, verdient das Buch für Jung und Alt in der That warme 
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Empfehlung. Es ergänzt die bekannte Neife Mac Ehwe’s umd Mierts 
ſching's in den weſtlichern Polargewäſſern, imden es die nördliche Vers 
längerung der Baffins-Bat im Smith Eund umfaßt. Die Darſtellung 
iR friſch, würdig, fefelnd, das gefammte Menſchen⸗ und Raturieben am⸗ 


fafend. Obwohl in jenen Gegenden eine gewiſſe Ginförmigfeit der - - 


Bahrnehmungen und Eriebniffe in der Sache ſelbſt liegt, iR hier Davon 
doch nichts in langweilende Breite verfponnen und es And doch auch mehr 
Bechſel dort, als gemeinhin geahnt wird, in den Gegenfäßen von Win⸗ 
ter und Sommer und den für beide erforderlichen Zurüßungen und Eins 
riätangen, in Land und Meer, Eis und Schnee, Kälte und Sturm und 
wieder in mildern Tagen mit einigem Grün, in Kämpfen mit Gefahren 
und wilden Zhieren beim weitern Vorbringen, im Zufand der Mann» 
haft u. dergl. Die Karte iR gut, auch die Illuſtrationen, obwoht 
zum Theil unerheblich und zufällig find, doch meift ganz anſchaulich und 
Befriedigend. . | 
176. Die Grinell⸗Expedition nah dem arktifhen Ocean in den 
Jahren 1853, 1854, 1855 zur Aufluhung des Sir John Franklin unter 
dem Commando bes Dr. ©. K. Kane von der Bereinigten« Ötgatens 
Navy. Mit 30 Harafterififchen (eingedrudten) Holzſchnitten. Philadelphia. 
Ba, Schäfer und Coradi. 1857. 111 ©. 1 Thlr. 


75. Dr. ©. Livingſtoness Mifftonsreifen und Korfhungen in Süd 
Afrifa während eines 16jährigen Aufenthalts im Innern des Continents. 
Autorifirte, vollſtändige Auonabe für Deutſchland. Aus dem Englifchen 
von Dr. 9. Zope. Nebſt 23 Anfihten In Tondrud, zahlreichen eingedrud: 
ven Holzſchnitten, 2 Karten und 1 Portait. ? Bpe. Leipzig, Coftennbie: 

. 1858. 738 ©. 5" Thlr. 

Der Rame des energifchen, mit Ausdauer und viel Babe zur Bes 
achtung vor Erſcheinungen des Raturlebens wie zur gewandten, zum Biel 
führenden Behandlung auch roher heidnifcher Häuptlinge, und Diener 
ausgeräßeten fchottifhen Independenten⸗Miſſionars Livingftone IR jeßt 
eng mit den Entdelungsarbeiten in der Zome des Ländergebiets quer dur 
den mittlern Theil von Südafrifa bin vom atlantifchen bis zum indis 
ſchen Meere verknüpft. Bon der einen Seite werden feine Zeiflungen 
ſehr hoch angefchlagen, von der andern fowohl in Bezug auf wirklich 
yoftiven, wiffenfchaftlihen Kern der Ausbeute feiner Forſchungen, 
ald noch mehr in feiner Miſſionsthätigkeit auf diefen Reifen auf 
ein viel geringeres Maß zurüdgeführt, ohne feiner Perföntichkeit und 
feinem Muthe übrigens zu nabe zu treten. (Vergl. Berliner und Bafeler 
Niffionsberichte über Livingftone, wo diefer Begenfag bemerfbar genug 
iſt) Jedenfalls ſteht feine Reiſe von der Capſtadt in das nördlich das 
von gelegene innere Afrika, feine Erreidung der Weſtküſte bei Loanda 
(e 90 J. 8. und 144° 5. 9.) in der Gegend der Zaire Mündung, 
und von da quer durch den Erdtbeil bis zur Küſte des indifchen 
Drranes , bis Quilimane in der Gegend des Zambeſe (c. 180 ſ. B. u. 
3649 8. 2. ), bie jet ganz einzig da, und vervollfländigen die Kennt: 
niß diefer His dahin ganz unbekannten weiten Gtreden um Bieles, wenn 
auch nicht mit des Grimdlichkeit, Wiffenichaftlichleit und Umfaffung, wie 
Dr. Barth die Kenntniß von dem nördlihern Gentral-Afrifa. Als Arzt 
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und Miſſionar war Livingſtone zwiefach geeignet, ein offenes Auge für 
die Naturerkennung und für die möglichen Weiſen der Erſchließung die⸗ 
fer Länder -für das Chriſtenthum und europaͤiſchen Civiliſation gu haben. 
Die Frucht davon if in feinem Itinerarium niedergelegt. Wan kann 
nicht bergen, daB dies Werk eine gewiffe Zrodenheit und Ordnungelos 
figkeit hat; doch enthält «8 eine große Menge ganz neuer Anſchauungen 
und Wahrnehmungen, obſchon Bieles nicht gerade bis in feine Funda⸗ 
mente eigentlich erforfeht if; der Drang der Weiterreiſe binderte daran 
fehr oft. Die Darftellung geht am Faden eines Tagebuchs durch 24 
Jahre (186531856) in dafür gewöhnlicher Form fort, und bringt mehr - 
felnde NReifeerlebniffe, Beichwerden, Sorgen, Hemmungen und Förderuns 
gen mit vielen Spezialitäten; jedoch ruht der Hauptaccent auf Beobach⸗ 
tungen über die einzelnen befuchten Volkerſtämme, ihre ethnographiſchen 
und Stammes Berhältniffe, Lebensanfchauungen, häuslichen Cinrichtungen, 
Braͤuche, Sinnes⸗ und Beftttungsweife, Herrfcherverhältniffe, Anbau, Bers 
fehr, Handel, Jagd u. dergi., fo wie auf geograpbifchen Unterfuchungen 
über die gefebenen Rocalitäten, Berge, Flüſſe, Landfchaften, geognoſtiſchen 
Bau, Pflanzen» und Zhierweit und auf den Möglichkeiten zur Anbahr 
nung europäifchschriftlichen Einfluffes. Es fommen dabei viele ganz ins 
tereffante, im Einzelnen auch bedeutfame Auffchlüffe und neue Thatſachen 
vor, deren weitere praftifche Verfolgung gegenwärtig Livingſtone bereits 
wieder aufzunehmen begonnen hat; jedoch will Manches aus feiner Ber 
freuung durch das Buch erſt zufammengefuht fein, um ein Mares Bild 
zu gewinnen, weil, wie in den äußern Zags-Erlebniffen, fo aud in den 
Forſchungsarbeiten öftere Wiederholungen vorfommen. Daß alle Ueber 
ſchwaͤnglichkeit vor einer männlichen Nüchternheit weichen mußte, if gut, 
auch im Miffions > Intereffe, und die Klarheit in der Schrift thut auf 
wohl, aber für Schüler bedürfte das Ganze doch einer befondern Bears 
beitung. — Die Karten find etwas mager, obfchon doch geographiſch 
intereffant, die Bilder nicht alle befonders fchön. 


76 &b. 3. Andersfon: Reifen in Südweſt⸗Afrika bis zum See gan 
In den Jahren 1850 — 1854. Aus dem Schwedifchen von Dr. 9. Loße. 
Mit 16 Stahlſtichen im Tondruck und zahlreichen Holzſchnitten nebſt einer 
Karte. 2 Bde. Leipzig, Coſtenoble. 1858. 288 u. 203 G. 51/s Zhlr. 


 Rag nicht vor. Die Reifen find von der Wallſiſchbai (81° ©. 2. 
und 223° |. 3.) am weltlichen Geſtade gegen O. und RD. landein⸗ 
wärts über die Miffionsflationen Scheppmannsdorf, Nichterfeld, Barmen 
und Schmalens Hope (34° 5. 2. 22° f. B.) bis zum Ovambo⸗See 
und dann auf der 2. Meife bis zum Ngami⸗See gemacht. (c. 240 deut⸗ 
Ihe Meilen von ©. nad) N. und c. 130 Meilen von DO. nah ®.) 


Anmert. Aus Dr. Betermanns „geograpbifhen Wittheilun: 
gen’ (1859) lleſ't man ganz neuerdings die Nachricht, es beftätige fi, daß 
die Reifenden Burton und Speke den großen innerafrikaniſchen Set 
In der Aeguator-Gegend erreicht, aber nicht einen, fondern vier Gern 
angetroffen haben, Rgidſchi, Tſchiwa, Nyaffa und Nkerewa; fie befudten den 
Rgidſchi⸗See. 
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177. Dr. 8. Barth: Reifen und Enidedungen in Nord⸗ und Gen» 
sral-Afrita im den Jahren 1849— 1855. Togebud feiner im Aufir 
der Britifhen Regierung unternommenen Reife. 5. 8b. Mit Karten un 
Holzſchnitten. Gotha, Perthes. 1858. 804 ©. 6 Thlr. cf. 11. Pädag 
Jahresber. &. 312. 


Dies großartige, gelehrte und gründliche Forſcherwerk if das ein⸗ 
zige neuere clafſiſche Werk über die nord» und central⸗afrikaniſchen Län⸗ 
der. Es Sau Jedem einen vollkändigen Begriff davon geben, was «6 
beißt und was dazu gehört, ein unbelanntes großes Land zu erforfchen. 
Davon hat eben nur der Geograph eine würdige und richtige Vorfellung, 
taufend Andere haben davon faum eine Ahnung. Das Werk if leider 
einerſeits fo thener, daß es Lehrern nur felten zugänglich werden wird, 
andrerſeits jo reihhaltig, daß es kaum möglich if, mit kurzen Worten 
feinen Inhalt anzudeuten. Man muß das fpiendid ausgeftattete Werk 
feib® leſen, vder fi an den comyendidfern Auszug aus demfelben, 
weider; mit Weglaſſung vieler bloß gelehrter, wiflenichaftlicher Unterfus 
Hungen, Krititen und Feſtſtellungen, teht den übrigen weſentlichen Inhalt 
für ein weiteres Publieum darbietet. — Der Inhalt des 3. Vds. emts 
haͤlt im Tagebuch theils eine genaue Schilderung der äußern Crlebniſſe, 
Schwierigkeiten, Piadereien, Erpreflungen, der Umgangs-Scenen mit deu 
Scheichs und muhamedanifchen Notabilitäten, theils Auffchlüffe über den 
Verkehr, z. B. in Kofa und Timbuktu, über Sitten und Gewohnheiten, 
theils tandfchaftlihe Schilderungen und Beichreibungen der Ratur-( mis 
neralogifch, pflanzen» und thierfundlich),- namentlich in den Gulturgebies 
ten, Andeutungen über Handel, Sandelögegenflände aus dem Anbau und 
der Induſtrie (Thee, Tabak, Bold, Salz, Nüfje, europäifhe Baumwol⸗ 
tens und Stahlwaaren), Blicke in die verwidelten, befonders feindlichen 
Berhältniffe der Volker unter einander (3. B. von den Fullans), in bie 
politifhen Geſchicke der Stämme, in Schriften, Poeſie und Weisheit der 
Muhamedaner und befonders ſprachliche Ermittelungen. Auf Grund 
diefer Refultate find die Geographien von Afrika zum Zheil total ums 
zugefalten. — Es wird in diefen Bande vornehmlich die Rüdreife von 
Timbuktu über Sſay, Gando Sofoto, Wurno, Kano, Kulaua, Kibbo, 
Agadem, Murſuk und Zripoli erzählt und auch auf Dr. Vogels Leiſtun⸗ 
gen in diefen Ländern aufmerkfam gemaht. Die Anhänge ©. 457 
—752 enthalten: 1. eine Sammlung von Reiferouten in der Weſthälfte 
der Büfte bis zum obern Rigerlauf; 2. ein Verzeichniß mauriſcher 
Stämme in diefem Theil der Wüſte; je nach Landſchaftsbezirken oder 
natärlichen Abtheilungen der Wüſte; 3. Abtheilungen und Familien der 
großen füdweRlichen &ruppe der Zuareg; 4. ein Wörterbud desjenigen 
Dialekts des Tarkie, der von den Auelimmiden geſprochen wird; Brudy 
Rüde eines meteorologiſchen Tagebuchs. Außerdem bat Dr. Petermann 
den Karten Rr. 14, 15, 16 einige Bemerkungen beigefügt, welche. bie 
Reifen und Entdeckungen am Oberlauf des Niger (von 8° w. &. 
Greenwich bie 2; ° ö. 2. Breenwid und von e. 13—174° a. Br.) von 
Zimbuftu bis Sfay, ferner die ganze neue Gefaltung der Karte des 
Gehietb nördlih vom Kong: Gebirge bis zur Küfle von Benin (der ganze 
Rigerlauf mit Ausnahme der Anfänge des Oberlaufs und einer Strede 
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des Unterlaufs von Sſay bis Jauri if genau befimmt), der Wölkerge- 
biete, die Ortslage, Ruinen, Waflerbeden, Felder, Wald» und Buſchſtre⸗ 
den, Tersainhöhen, Gebirgsgruppen ꝛc. darſtellen. Nr. 15 u. 16 uw 
mentlich find zwei ungemein wichtige Blätter für die Berichtigung der 
Kerte von Afrika, da fie ein ganz fpegielles, num richtiges Bild won den 
früher durch ungewifle Auffaffungen beirrten Gebieten geben. 

78. Dtto Bübmer: Statikifhe Tafel aller Länder der Erde. Achte 
verbeſſerte und vermehrte Auflage der deutſchen Ausgabe. I Bogen ia 

Imp.⸗Fol. Reipzig, Helur. Hübner. 1858. 4 Gar. 

Dies große Blatt enthält Die neuſten Ungaben über: Größe, Re 
gierungsform, Staatsoberhaupt, Bendlterung, Ausgaben, Suiten, Ba 
yiergeld und Banfnotenumlauf, fehendes Heer, Kriege» umd Handels 
flotte, Cin⸗ und Ausfuhr, Zolleinnahmen, Saupterzeugnifle, Rünze und 
deren Siiberwertb, Gewicht, Ellenmaß, Hohlmaß für Wein und Getreide, 
@ifenbahnen, Telegraphen, Hauptädte und die wichtigſten Derter aller Län 
Ver der Erde, eignet ich Daher befonders für Befchäftsieute, weniger für Schn⸗ 
(em. Ob ale Angaben der Tafel zuverläffig Rind, läßt ſich ſchwer nach⸗ 
weifen, von der großen Mehrzahl darf es aber wohl angenommen mer 
den. Bei Bremen fehlt die Angabe über das Papiergeld. Läben. 
79. Dr.&. Hoyermann: Geographiſch⸗hiſtoriſcher Begmweifer. Mit 

ten Pr Neuzeit. gr. 8. III u. 142 ©. Altona, 9. Menpel. 1858. geb. 

Diefe Arbeit ſoll ein bequemes Huͤlfsmittel für das erſte Studium 
der Gefchichte darbieten. Sie bildet ein Pleines biſtoriſch⸗geographiſches 
Lericon und enthält die nöthigften geograpbifchen Bemerkungen über die 
wichtigen Derter, Landſchaften und Staaten nad ihrer hiftorifhen Ent- 
widelung, mit Hinweiſung auf die Staatengefaltung unferer Zeit. 

Wir halten das Werfchen für diefen Zwed ganz geeignet. 

Lüben. 


für Erdkunde zu Berlin und unter befonderer Mitwirkung vor 
. Dove, C. ©. Ehrenberg, H_ Kiepert, 6. Ritter u 1 
Herausgegeben von Dr. 8. Neumann. Reue Folge. 5. Bd. 6 Hfte. Ber: 
lin, Reimer. 1858. 2%; Thlr. 
81. Dr. 4. Petermann: Mittbeilungen aus 3. Pert hes geoaravb 84 
> Anflalt über wichtige neue Grforfungen auf dem Geſammt⸗Gebiete der Geo⸗ 
graphie. Gotha, —2* 1858. 4 Thlr. 


—Jr — — 
: 820. Jn den „Nheiniſchen Blättern“ won Dr. Dieflerweg fin 
det ſich im Il. Bd. der neuen Folge Heft 3 (1858. November und 
Dezenber) ©. 193-224 ein längerer Auffap gegen das „Unmelen 
Ber fogenannten Lebenshilder im Unterricht‘, ein, wie und 
bedümten will, ganz zeilgewäßes Wort. . 

b. In der „allgemeinen deutſchen Lehrerzeitung” von 
Birthett fieht 1858. Ar. 38 ein Meiner Artikel über den „nenern 
geographifhen Unterricht‘, der im Weſentlichen Die auch Im 
Madagogiſchen Zahresbericht ansgeiprohenen Gedanken berührt. 


8. HART für allgemeine Erdkunde. Mit Unterſtützung der Ge 
a 


e. Bon dem Berichteratier felbR iR im „‚Schulblatt Dex ewans - 
gelifhen Seminare Schleſiens“ Aber „Jliufßrirte Geograr 
phie and ReufhlesMorfe‘ ein Artikel im Sinne der im vorigen 
Jahrgange ded Padagogiſchen Jahresberichte niedergelegten Gedanken 
veröffentlicht. . 


B. Kartenwerke. 


83. Karte des heiligen Landes, entworfen und gezeichnet von 6. W. 
M. van de Belde, Könige. Niederl. Marlnelieutenant a. D. nach feinen 
eignen in den Jahren 1851 und 1852 und den im Jahr 1841 von den 


Lag nicht vor. Bon anderer Seite wird von dieſem Kartenwerke 
gefagt, daß als große Spezialkarte von einem Maßßabe 1: 315,000 
(alfo 1° Breite c. 14 Zoll Rheini., alfo 1 Meile — c. 1 Zoll), 
44’ Höhe zu 23° Breite fie in Rüdfiht auf Reichtum des Details, 
Genauigkeit der Angaben, ein Meiſterwerk in ihrer Art fei. Gie 
reihe von der Bai von Tripolis bis zur füdlichen Wüfe, wo die Ehe 
nen von Ber Scheba gegen die niedern Plateau's von Edumea auslau⸗ 
fen, bis Raſiach und oRwärts bis gegen die Hourans Berge. Ein Brunds 
riß von Zerufalem fei in größerm Maßſtabe beigegeben. Das mit - 
größter Gewiflenhaftigfeit und umfangreicher Genauigkeit gearbeitete 
Memoire enthalte: 1. „Einleitung‘’ 20 ©. Hülfsmittel und Quellen für 
die bisherige Kenntnig mit Mritif. 2. „Analyſis“ 36 S. Des Verf.’s 
Itinerarien, Routen, Aufnahmen, nebft allen geographiichen Erläuteruns 
gen, welche die Karte verlangt; kritifh. 3. „Geographiſche Poſitionen“. 
Behimmungen der Längen» und Breitengrade für Städte, Pläße, Haupts 
yunkte, in überfichtlichen vergleichenden Tabellen. 4. Zrigonometrifche 
Berehnungen des Lieut. Symmonds. 5. Reiſe⸗Tagebuch mit den aſtro⸗ 
nomifhen Befimmungen der yaffizten Punkte vom Dezember 1851 bie 
15. Juli 1852, 80 ©. 6 Tabellen der Höhenmeffungen. 7. Tabellen 
der Routen und Entfernungen. 8. Reue Route für Tünftige Paläſtina⸗ 
Reifende. 9. Alphabetifches Regifter derienigen Orts⸗, Fluß⸗ ıc. Namen, 
welche in der Bibel erwähnt werden, nad deren jegigen Benennungen. 
70 Seit. (Mit Angabe der Bibelflellen x.) Es wird das Ganze als 
tüßtiges und gediegenes Werk gerühmt. (Kreuzzeitung 1859. Nr. 110. 
Beil. „M.“). Daß diefe Karte nicht für den Shulgebraud if, 
bedarf hiernach kaum noch der Erwähnung. 

4, 8. Lang: Wandkarte von Deutfhland für Schulen. 6 Bl. In Kupf. 

3. Aufl. Nürnberg, Beyerlein. 1858. 1%/s Thlr. 


%5& A. St. Dewalb, Kantor: Wandlarte von Europa für den 
Schulgebrauch. 4. BI. Erlangen, Palm, 1858. I Thlr. 


868 Ä Geographie. 


8. 8, Ewald: Wandkarte ber EGuropäiſchen Staaten. Mit Vezeich⸗ 
nung der Gifenbabnen, Telegraphenlinien, Hauptſtraßen und Ganäle. Darm- 
Hadt, Jonghans und Benator. 1858. 2/2 Thlr. 

Lag nit wor. Bon anderer Seite (Kreuzzeitung 1858. Nr. 280) 
iR dieſe Karte für Schulen und als Zimmerzierde empfohlen, das oros 
graphifche Clement als fehr plafifch hervorgehoben, dagegen Tiefländer 
und Hochebenen als minder deutlih markirt bezeichnet. Für die Ele⸗ 
mentarjchule — heißt es dort — fei dieſe deutlihere Marfirung wie 
auch Fräftigere Eolorirung zu wünſchen. „Es if gründlich falſch.— 
gründlid unpädagogifch, wenn man meint, eine gute Karte möge 
man für erwachfene Schüler wohl anfchaffen, aber für den Elemens 
tarunterricht fei die erſte befle Karte gut genug. Umgelehrt: für 
den ſpätern Unterricht reicht eher jede Karte hin, wo die Phyfiognos 
mie des Bandes fih der Phantafte bereits eingeprägt hat; für den er» 
fen Unterricht if die beſte Karte nicht gut genug. Die erfien Ein- 
drüde haften am längften, wie im Leben fo auch in der Wiſſenſchaft, 
namentlich auch in der Geographie. Werden hier zuerft falfche Eindrüde 
gegeben oder vielleicht gar feine, fo fcheitert der fpätere Unterricht ſtets 
an der Unerfahrenheit in den Elementen‘. Die Ausführung der Karte 
iR als Fortſchritt in der Kartographie belt. 





8Ta. Der Preußiſche Staat. EIF colorirte Karten in Kupferſtich. ( Ers 
änzungen zu Stieler's Handatlas.) 2. Aufl. Gotha, Pertbeb. 1858. 
Thlr. cartonnirt. (cf. 11. Päd. Jahresber. S. 330.) 
87b, Kleiner Atlas des Preußifhen Staats. Weberfihtslarte und 8 
Karten der einzelnen Provinzen. Gotha, Bertbes. 1858. 15 Ser. (cf. 11. 
Päd. ZJahresber. &. 330.) 


Der „kleine Atlas’ ift eine bloße Verjüngung und Copie der 11 
größern Karten, fondern eine ſelbſtſtändige Arbeit, correct, fehr jauber 
und forglih in der Zerrainzeichnung ausgeführt, Mar und ſcharf in der 
Schrift bei verhältnipmäßig beträchtlicher Namenfülle; in den Berlehres 
wegen ziemlich volfländig. Jeder Provinzialfarte find im Garton noch 
die Pläne von einer oder zwei Hauptflädten, der von Schlefien auch eine 
Karte vom Riefengebirge im Carton beigegeben und tabellarifch auf jeder 
Karte die Eintheilungen in die jegigen landräthlihen Kreife beigefügt. 
Es vereinigt fih in den Karten Bieles, was fie für den Handgebraud 
empfiehlt, jedoch nicht für Schülerhände, da der Stoffreihthum darauf 
zu groß if. 

88, Spyeztal-Atla6 des preußiſchen Staats in 26 color. Regierunge- 
bezirksKarten. Mit Randbemerkungen über Geognofie, Bodencultur und 
induftrielle Erzeugniffe, nebft Angabe der Orte, wo I A Sig der Kir⸗ 
chenkreiſe, Rreistalien ꝛc. befindet, ſowie auch mit Bezeichnung der hiſtoriſch 
ertw irdigtun Orte eines jeden Regierungsbezirks. Lief. 1-3. Imp. fol. 
a 3 lith. Kart. Erfurt, Bartholomäus. 1855. à Lief. 12 Sgr. 

89. J. G. Mayr: Atlas der Alpenländer: Schweiz, Savoyen, Pie 
mont, Süd» Baiern, Tyrol, Salburg, Erzherzogthum Defterreich, Steier- 
mark, ObersStalten. 9 DB. 1. Tief. 3 BI. Kupferſt. Maßſtab: 1: 450,000, 
Gotha, Perthes. 1848. 4 Thlr. ' 
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Bon diefem ausgezeichneten Kartenwerke liegen vor: das Ueherfichtss 
blatt auf den Zitel und Sect. 1 u. A, letztere beide etwa begrenzt von 
Straßburg, Langres, Grenoble, Novara, Zürih ꝛc. — Daffelbe ift bes 
beſtimmt, die Alpen im Bujammenhang aufzufaflen und alle Eigenfchafs 
ten in ſich zu vereinigen, welche fie zu einer Reife karte geeignet machen: 
ausreichender Maßſtab, Volfändigfeit des Inhalts, natürlichen Ausdrud 
und Leferlichkeit. Jedes Blatt, 31 lang und 23 breit, gemährt fo 
viel Raum, daß die große Detailfenntniß des Verf.'s und die Ausbeute 
aus den kritiſch benupten Karten, welche aus den Staats-Bermeflungen 
bervorgegangen find, vollauf Platz haben, die fpeziellfte Gliederung der 
Alpen mit ihren zabllojen Höhengipfeln, größern und kleinern Wobns 
plägen, Dörfern, Weilern, Echlöffern, Ruinen, Kiöftern, Wallfahrtskir⸗ 
hen, Bädern, Poſtſtationen, Paͤſſen, Klaufen, Wafferfällen, Alphütten, 
5 Claſſen Straßen, Wege und Pfade u. a. m. fo zu verzeichnen, daß 
fh danach ganz gut und fidher reifen läßt. Wer diefe Blätter gefeben 
und die Alpen fchon bereift hat, flaunt über die Fülle, Genauigfeit 
und Klarheit ihrer Beinften Angaben. Plaſtizität der Zeichnung, Schärfe 
und Klarheit der Schrift, Vouftändigfeit der Angaben läßt ein ganzes 
Heer anderer Karten der Alpenländer weit hinter fih zurüd. Gelten 
trifft man auf eine unerbeblihe Srrung im Stich. (vid. Bonchſer Horn 
für Buochſer Horn; Toͤdi III,013 Fuß Höhe!). Beſonders forgfältig 
iR das Gebiet vom Montblanc bis zum Rhone⸗Gletſcher ausgeführt. Das 
Bert if freilich nur Bemittelten anzufchaffen möglıd. 


90. Tr. Bromme: Illufrirter Hand-Atlas der Geograpbie und 
Statistik in 48 color. Karten mit 60 Bogen Test, mehr ale 1000 Orts 
inal⸗Holzſchnitten und 12 BI. in Karbendrud, vie Anfichten fänmtlicher 
auptftädte der Erde, die Wappen und Orden der 5 europäiſchen Groß⸗ 
mächte und die Zlaggen aller Nationen darftellend. Zum allgemeinen Ges 
brauch. In 12 Lief. Stuttgart, Krais und Hoffmann. 185% 2, u. 3. Fief. 
mit 64 S. Text, 1 Chromolith. 2 color. Steintaf. und 8 lith. und color, 
Karten. à Lief. 1 Thir. cf. 31. Päd. Zahresber. S. 323. 

91. Zllufrirter Handatlas für Kreunde der Erdfunde und zum Gebrauch 
beim Unterridt. In Verbindung mit E. Xeeder und 9. Xeutemann 
herausgegeben von SB. Schade. Broß-Kollo. 25 Bl. in Stablitih mit 
erläuterndem Text. Auf feinitem Kupferdrudyapier. In 6 Lief. 1. Lief. 
Leipzig, Brodyaus, 1859. 4 Kart. und 4 Bog. Test. 1 Thlr. 18 Ser. 


Die neuere Zeit hat den Altern Gedanfen der Illuſtration der Kars 
ten durch allerlei charakteriftifche, beigegebene Abbildungen in erweiterter, 
vervollfommneterer Weile wieder aurgenommen. Un äußerer Schönheit 
und Lünftlerifcher Ausführung Beides, der Karten wie der dielelben uns 
rahmenden Bilder aus dem Natur⸗ und Menfchenteben, ſteht der vorlies 
gende, wenn nicht allen bekannten voran, fo Doch den beften zur Seite. 
Er überragt die „illuftrirte Geographie‘ von Reuſchle fehr weit, if in 
der Ausführung dem Wendt’fchen „Bilder Atlas’‘ Abnlich, hat aber die 
Mitgabe der Karte vor ihm voraus, welche ebenjo ſelbſtſtändig als die 
Bilder und der Text auftritt und doch wiederum mit beiden eng ver- 
bunden if. Die Karten enthaiten wefentlih nur die topiſch⸗phyñkali⸗ 
ſchen Elemente, die Staateneintheilungen fehlen darauf; nur größere 
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86. 8. Ewald: Wandkarte der Curopäiſchen Staaten. Mit Bezeich⸗ 
nung der Gifenbahnen, Telegraphenlinien, Hauptſtraßen und Canäle. Darm⸗ 
ſtadt, Jonghans und Benator. 1858. 2/3 Thlr. 


Lag nicht vor. Bon anderer Seite (Krenzzeitung 1858. Nr. 280) 
iſt diefe Karte für Schulen und als Zimmerzierde empfohlen, das oro⸗ 
graphifche Element als fehr plaftiich hervorgehoben, dagegen Ziefländer 
und Hochebenen als minder deutlih markirt bezeichnet. Für die Ele⸗ 
mentarjchule — beißt es dort — fei dieſe deutlihere Marlirung wie 
auch Fräftigere Colorirung zu wünfhen. „Es if gründlih falfd, 
gründlid unpädagogifch, wenn man meint, eine gute Karte möge 
man für erwachſene Schüler wohl anſchaffen, aber für den Elemeus 
tarunterricht fei die erſte befle Karte gut genug. Umgekehrt: für 
den ſpaͤtern Unterricht reicht eher jede Karte hin, wo die Phyflognos 
mie des Landes fih der Phantafle bereits eingeprägt hat; für den ers 
fen Unterricht iR die befte Karte nicht gut genug. Die erfien Ein- 
drüde haften am längften, wie im Leben fo aud in der Wiſſenſchaft, 
namentlih auch in der Geographie. Werden Hier zuerft falſche Eindrüde 
gegeben oder vielleicht gar keine, fo fcheitert der fpätere Unterricht flets 
an der Unerfahrenheit in den Elementen”. Die Ausführung der Karte 
it als Fortfchritt in der Kartographie belobt. 


878. Der Preußiſche Staat. Elf colorirte Karten in Kupferſtich. ( Ers 
gän ungen zu Stieler's Handatlas.) 2. Aufl. Gotha, Pertbes. 1858, 

Thlr. cartonnirt. (cf. 11. Päd. Yahresber. S. 330.) 
87b, Kleiner Atlas des Preugifhen Staats. Ueberſichtskarte und 8 

Karten der einzelnen Provinzen. Gotha, Pertbes. 1858. 15 Sgr. (cf. 11, 

Päd. Zahresber. ©. 330.) 

Der „Heine Atlas” if Feine bloße Derjüngung und Eopie der 11 
größern Karten, fondern eine felbfifändige Arbeit, correct, fehr fauber 
und forglih in der Zerrainzeichnung ausgeführt, Mar und feharf in der 
Schrift bei verhältnigmäßig beträchtliher Namenfülle; in den Verkehrée⸗ 
wegen ziemlich vollſtändig. Jeder Provinzialfarte find im Carton noch 
die Pläne von einer oder zwei SHauptflädten, der von Schlefien auch eine 
Karte vom Riefengebirge im Barton beigegeben und tabellarifh auf jeder 
Karte die Eintheilungen in die jegigen landräthlihen Kreiſe beigefügt. 
Es vereinigt fih in den Karten Bieles, was fie für den Handgebraud 
empfiehlt, jedoch nicht für Schülerhände, da der Stoffreihthum darauf 
zu groß if. 

88. Spezial⸗Atlas des preußifhen Staats in 26 rolor. Regierunge« 
begisks Karten. Mit Nandbemerlungen über Geognofie, Bodencultur und 
induftrielle GErzeugniffe, nebft Angabe der Orte, wo ne Sig der Kir⸗ 
chenkreiſe, Kreiskaſſen 2c. befindet, fowie auch mit Bezeichnung der hiſtoriſch 
inerto ürbigften Drte eines jeden Regierungsbezirte. Lief. I—3. Imp. fol. 
a 3 lith. Kart. Erfurt, Bartholomäus. 1855. à Xief. 12 Sgr. 

89. 3. G. Mayr: Atlas der Alpenländer: Schweiz, Savoyen, Pie: 
mont, Süd: Balern, Tyrol, Salurg, a ogthum Oeſterreich, Steier: 
mark, Ober⸗Italien. 9 BU, 1. Lief. I BI. Rupferft. Maßſtab: 1: 430,000, 
Gotha, Berthes. 18484. 4 Thlr. 
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Bon dieſem ausgezeichneten Kartenwerke liegen vor: das Ueberſichts⸗ 
blatt auf den Titel und Sect. 1 u. A, letztere beide etwa begrenzt von 
Etraßburg, Langres, Grenoble, Novara, Zürih ꝛc. — Daffelbe if bes 
befimmt, die Alpen im Bujammenhang aufzufaflen und alle Eigenichafs 
ten in ſich zu vereinigen, welche fie zu einer Reife karte geeignet machen: 
ausreichender Maßſtab, VBolfändigkeit des Inhalts, natürlichen Auedrud 
und Leferlichfeit. Jedes Blatt, 31° lang und 23° breit, gewährt fo 
viel Raum, daß die große Detailfenntniß des Verf.'s und die Ausbeute 
aus den kritiſch benugten Karten, welche aus den Staatd-Bermeflungen 
bervorgegangen find, vollauf Platz haben, die fpeziellfte Gliederung der 
Alpen mit ihren zabllojen Höhengipfeln, größern und fleinern Wobns 
ylägen, Dörfern, Weilern, Echlöffern, Ruinen, Kiöftern, Wallfahrtefrs 
ben, Bädern, Poſtſtationen, Pällen, Kaufen, Waflerfällen, Alpbätten, 
5 Claſſen Straßen, Wege und Pfade_u. a. m. fo zu verzeichnen, Da 
ah danach ganz gut und ficher reifen läßt. Wer dieſe Blätter gefeben 
und die Alpen ſchon bereif’t hat, flaunt über die Fülle, Genauigkeit 
und Klarheit ihrer Beinften Angaben. Plaſtizität der Zeihnung, Etärte 
and Klarheit der Schrift, Vouftändigfeit der Angaben läßt ein ganzes 
Heer anderer Karten der Alpentänder weit hinter fih zurkd. Seuen 
trifft man auf eine unerbebliche Irrung im Stih. (vid. Bomsier Hera 
für Buochſer Horn; Tödi III,o13 Zuß Höhe!). Befonders forgiuzy 
iR das Gebiet vom Montblanc bis zum Rhone⸗Gletſcher ausgeführt. Zus 
Bert if freilich nur Bemittelten anzufchaffen möglıd. 


%. Tr. Bromme: Illuftrirter Hand- Atlas der Gengrast= ar 
Staristit in 48 color. Karten mit 60 Bogen Text, mehr als ae Z=- 
inafsSolzichnitten und 12 BI. in Karbendruf, tie Angie emerer- 
auptftädte der —8 bie Wappen und Drden der 5 emimmiriner des 
mächte und die Flaggen aller Nationen darftellend. > 
braud. In 12 Lief. Stuttgart, Krais und ne 7 
mit 64 ©. Text, 1 Chromolith. 2 color. Steintaf. u er = E 
Karten. à Lief. 1 Thlr. cf. 11. Päd. Jahresber. 37. 


9. Zlfufrirter Handatlas für Freunde der Erbfunm. ze us veanzeE 


beim Unterrigt. In Verbindung mit E. Keetır ze = ::: —=r 
herausgegeben von SH. Schade. Groß-folie. za r Zur = 
erläuterndem Text. Auf feınitem Kupferdrudssme 8° m _'r 


Leipzig, Brockyaus. 1859. 4 Kart. und 4 Bag Ser TE = 


Die neuere Zeit hat den ältern Gedaukes Dr umuzme. sm :_- 
tn durch allerlei charakteriftifche, beigegebeme Zen = mzer- - 
dervollfommneterer Weile wieder auge mer Su: 
und fünftlerifcher Ausführung Beides, dr zw = r ru — ., 
tahmenden Bilder aus dem Natur un Zuinmme Tr = -ı- _ 
gende, wenn nicht allen befanntn ve rer m ı —- 
Er überragt Die „iluftrirte Geograpte‘ zer ur = r- - 
der Ausführung dem Wendt’fchen Ahr Ze Um - 
Ritgabe der Karte vor ibm vorm ur mr min: . 
Bilder und der Text auftiit u me mE m "m — — 
bunden if. Die Karten enibaim une I 2 — .---- 
ſchen Elemente, die Gludimerteum ME NE —— 
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Staatenipfieme find Ihmwacfarbig umgeben. Kür die Gebirgsdarſtell ung 
iR die Chauvin'ſche Manier der fchrägen Beleuchtung von einer 
Seite ber angewendet; das heißt aber doch ſich einen Hemmſchuh für 
naturgetreue Wiedergabe der Höhenabdachungen anlegen. Wohl nehnen 
fih ſolche Kartenbilder gut aus und doch if das Auge immer wieder 
veriucht, fie nicht ganz der Wirklichkeit entiprechend zu deuten. Für den 
Skhulgebraud könnten die Kartenbilder größer fein, als fie hier find; 
fie fliehen von den wirklich treffliden Randbildern in der ihnen gegebr- 
nen PBroportion fa zu Ungunften der Geographie ab. Es wären 
auch einzelne Stichfebler bejonders bei den Namen zu tilgen geweſen, 
und am liebflen hätte mögen für italifche Namen gleichförmig die in 
Deutjchland übliche Orthographie überall beibehalten werden. Sonf find 
die Karten fleißig und fchön gearbeitet. — Die Bilder, alle im Stich 
ganz ausgeführt und non verhältnißmäßig recht anſehnlicher Größe, ebenja 
an Wahl und Zahl für jedes Blatt fehr zu loben, uchmen wuhrfchein« 
ih für Jeden zuerft ein größeres Intereſſe in Anſpruch ale die Karten. 
Sie find in Wahl und Art denen im Wendt'ſchen Atlas fehr verwandt, 
aber noch mannigfaltiger für die einzelne Karte. (Bauwerke, Landſchaf⸗ 
ten, Feſte, Thiere, Bilanzen, Seeftüde u. U. m.), Der von Schade und 
Leeder geazbeite Text if lehrbuchmäßig nah den Rubriten Lage und 
Grenzen; Größe, Bevölkerung und Beſtandaheile; Phyſik des Landes, 
Klimas Bewohner in verfchiedener Hinfiht; geognoftiiche Verhältnifle des 
Landes, Pflanzen und Thiere eingerichtet. Das Meiſte if nur in kurzen, 
fummarifhen Zügen, aber doch genau befimmt, Mar und rund gegeben; 
fo daß allerdings weitere Ausführungen noch hHinzutreten müflen. Er 
befchränft fih auf die topiſch-⸗phyſiſchen Berhältniffe wie die Karten. — 
Der Atlas if in der That recht ſchön, aber er wird durch die Bilder 
bei fo empfehlender Ausftattung theuer; es find nicht mehr als 25 Blät- 
ter für nicht weniger. ald 10 Thlr. 


92. O. Delitzſch: Neuer Neg- Atlas auf Bahspapier zum Kartenzeichs 
nen. 10 31. gr. %ol. Leipzig, Hinrichs. 1858. 1 Thlr. 


93. E. v. Eydow: Hydrograpbifher Atlas. 27 Zlußnepe über alle 
Theile der (Erde, nebft Muiterblatt und Anmweifung zu deren zwedmäßiger 
Ausfüllung. 2. Afl. Gotba, Perthes. 1'/a Thir. ch. 9. P. Jahrb. S. 289. 


9. A. VBerthelt, J. Jäkel, K. Petermann, Echuldirectoren: HSandatlas 
für Schüher beim Unterricht in der Geographie und Geſchichte. 7. Aufl. 
9 lith. u, illum. Karten, 4. Leipzig, Klinfhardt. 1859. 7% Gar. cf. 9. 
Päd. Jahresber. S. 285. 

95. Dr. K. G. I. Engel: Reufter Handatlas zur Anfchauung beim Un⸗ 
terricht in der Geographie. Nah den bewährteiten Hülfsmitteln. 24 DI. 
3. Aufl. Fol. Leipzig, Henke. 1858. 1 Thlr. 6 Sgr. cf. 9.P. I. ©. 287, 

%. ©. Adami: Schulatlas in 22 lich. Karten 2. Aufl. qu. Kol. mit 6 ©. 
Text. Berlin, D. Reimer. 1858. 1%: Tblr. Dazu Thl. 2 Ergänzungen in 
gr. Fol. 12 Kart. 1/s Thl. cf. 11. Päd. Jahresber. S. 330, 

97. Dr. €. Glafer: Schulatlas der neuften Erdbefchreibung. 30 lith. Kar: 
ten. Nach den beften Quellen bearbeitet. 8. Aufl. 4. Stuttgart. Krais u. 
Hoffmann, 1858. 1 Thir. of. 5. Päd. Jahreöber. ©. 174, 
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98. Dr. ©. AUrendts, Prof.: Vollftändiger Handatlas der neuern 
Erdkunde für die gebildeten Stände und für höhere Unterrichts» Anitals 
ten. 28 Karten in Stahiftih und 28 Terttafeln. Regendburg, Manz. 18:8. 
2 Thlr. 14%/s Ser. 


v9, Neuer Atlas der ganzen Erde für die gebildeten Stände und für bie 
Schule. 24 Karten in Kupferft. nebft 9 bifteriichen u. ftatiftiichen Ueber⸗ 
fibtstabellen. Bon Brof. Dr. 8. <h. Wagner und Dr. &. €. Gump⸗ 
recht. 30. Aufl. Leipzig, Hinrichs. 1858. 4a Thlr. cf. 7. Päd. Jahres⸗ 
ber. ©. 262; 8. P. IS S. 288, 

100. Dr. 8. Kiepert: Neuer Handatlas über alle Theile der Erde. 6. u. 
7. Lief. à 4 DI. Berlin, D. Reimer. 1858. & Xief. I Ihlr. 18 Ser. cf. 9, 
Pad. Jahresber. &. 290. 


101. Dr. ®. 8. 7. Edardt, Sch. Rath: Reue Sternkarte. 4 Steintaf. 
Jmper. 4. und gr. Kol. Mit 20. ©. Text und eingedrudten Holzſchnitten. 
Gießen, Ferber. 1859. 1 Ihlr. 


102. Paul Hoffmann’8 Tellurien und Lunarien einfader Eonftruction, 
für bobe und niedere Lebranftalten und Liebhaber der Altronomie, werben 
von Brieg aus durch Paderta’s Wirt we (Dppelner Gaſſe Nr. 168) in 
zwei verſchiedenen Größen neuerdings offerirt, nachdem fie In den öſterrei⸗ 
chiſchen Schulanitalten einen ungemein weiten Gebrauch geiunden haben 
folen. Die Apparate nach größerm Maßſtabe (3! 2zÖNiger Globus, mit 
ana geligen Hohifpiegel, Tbierkreis, und 10 Fuß Umfang weitem Kreis 
ür Die 
Wligem Hohlſpiegel, Thierkreis und 5 Fuß Umfang großem Kreis für die 


near zu 8 fl., von 12° Durchmeſſer zu 20 u. 24 fl. offerirt. Eigene 
Anſchauung ließ fi von diefen Globen feither nicht gewinnen. 


24° 





VIII. 
Geſan g. 


Bearbeitet von 
€. Fentſchel. 


J. Geſangleben. 
Einleitung. 


1. Weſen und Werth der Muſik überhaupt und des 
Geſanges insbeſondere. Anziehendes und Anregendes in dieſer 
Beziehung enthält die kleine Schrift: „Ideen und Betrach— 
tungen über die Gigenfhaften der Muſik.“ (Hannover, 
Helwing’ihe Hofbuchhandlung.) Es if diefe Brofchüre eine Kundgebung 
von doppelt erfreulicher Art: einmal wegen des edlen und reinen Sinnes, 
wonah dem Verfaſſer die Wirkung jedes Kunſtwerkes zu einem Acte 
fittliher Erhebung und Reinigung wird; dann aber audy durd die den 
höchſten Kreifen angebörende, in einzelnen Zügen des Scriftchens felbf 
verhüllt angedeutete Perfönlichfeit des Verfaſſers. 

‚2. Die Unterfuhungen über das muſikaliſch Schöne haben, 
nahdem fie durh Hanslick's Schrift über dieſen Gegenſtand ( fiehe 
Bd. XI des Päd. Jahresber.) eine gang befondere Anregung erfahren 
hatten, lebhafte Fortfegung gefunden. Es if eine brennende Frage 
unferer Tage, ob der Inſtrumentalmuſik die Macht eingeräumt oder be: 
fritten werden müfle, ganz beſtimmte Vorftellungen im Zuhörer zu ers 
weden — eine Frage, mit deren Bejahung oder Berneinung eigentlich 
die ganze Berechtigung oder Unftatthaftigfeit der fogenannten Programm 
muſik ausgeſprochen wird. ch gebe im Folgenden eine gedrängte Zus 
fammenfeflung der verfhiedenen Anfichten hierüber, entnommen aus 
Ferd. Sieber’s „Lehrbuch der Gefangstunf,” I. Theil. 
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„Hanslick, der ſchroffſte Beſtreiter jener Macht der inſtrumentalen 
Muſik, geht in ſeiner Polemik ſo weit, der Muſik gar keinen Inhalt 
zuzugeben, zuletzt aber doch die Form des Muſikſtückes für deſſen In⸗ 
hatt zu erflären, ein Widerſpruch, den auch Viſcher in feiner Aeſthetik 
rügt, ohne jedod im Vebrigen Hanslick's Anfichten entgegen zu treten. 
Zamminer und Beijing theilen Hanslid’s Meinung und erbliden 
nur in der Form die Schönheitsidee;, Lazarus tritt vermittelnd das 
zwiſchen, indem er einen Unterfchied zwiihen Werth und Wirkung 
der Mufik macht, erfteren (den Fünfterifchen Inhalt) allerdings nur in 
den Tonbildungen erkennt; in Betreff der Wirkung hingegen nicht bei 
der Aeſthetik, ſondern bei der Piychologie angefragt wiſſen will, die allers 
dings die vorhandene Wirkung nicht (wie Hanslid thut) nad einem 
Rrineip beflimmen fann, welches mehr als neun Zehntheile — nämlich 
alle Diejenigen von dem Erfahrungsgebiete ausſchließt, welche nicht Die 
unvergeBliche beffimmbare Anfchauung eben des Tonflüdes mitnehmen, das 
fie gehört Haben, fondern nur eine allgemeine Nachwirkung des Gefühles. 
— Bellner, Brendel und Adolf Rullad ertheilen dagegen der 
ideellen Seite das aͤſthetiſche Hauptgewicht. Der Letztere vindizirt dem 
Tone eine zweifache Bedeutung, eine finnliche und eine inhaltlich geiftige, 
und bemerkt zugleich, daß die bisherigen Afthetifchen Zheorien die erftere 
(iinnliche) Bedeutung ‚des Tones fehr genau unterfucht hätten, dagegen 
über die inhaltliche Seite deffelben Leichter binmweggegangen feien, und 
den Zufammenbang des Tones mit dem Gefühle immer nur auf feine 
finnlihe Ratur zurüdgeführt hätten” — Ferd. Sieber felbft ſteht 
mehr auf der entgegengefeßten Seite, was daraus hervorgeht, daß er fi 
zu dem Ausſpruche von rang bekennt: „Durch Töne allein koͤnnen 
wir nur dunfle, höchſt unklare Borfellungen erhalten. . ... . Erf 
durb Worte empfangen die Töne einen beflimmten Sinn, und die 
Zöne thun weiter nichts, als daß fie die Sprache des Gefühle verftärfen 
und eindringlicher machen.’ l 

3.4. W. Gottſchalg weift in dem Auffage: „Da sBerhältniß 
der Mufit zur Pädagogik", Allgemeine Deutſche Lehrer: 
zeitung, 19, die Berechtigung der Mufif und infonderheit des Gelanges 
ald einer pädagogifhen Disciplin theoretifch und praktiſch mit 
Hinweifungen auf die Schriftfleller des Alterthums, fowie auf Dr. Ke⸗ 
ferfein, Marz, Louis Köhler, Pflüger u. A. nah; es müſſe 
jedoch „derjenigen Muſik, welde den fittlihen Charakter des Volkes 
untergräbt, auf das Entichiedenfte entgegengearbeitet werden.” 

Fr. Th. Stahl bezeichnet in feinen „Blättern zur Berbreis 
tung der Galin⸗Paris⸗Chevé'ſchen Elementar-Gefangb 
lehre” unter Berufung auf Ratorp, Mager, Mary, Rofen» 
franz m. A. den Gefang mit eben fo viel Wärme als Entfchiedenheit 
als wefentlihen Theil eines erziehenden Unterrichts. „Die Klagen über 
Bernahläffigung der Gemüthebildung in den modernen, namentlich den 
höheren Schulen, find gewiß nicht immer unbegründet, wenn man au 
Unrecht thut, die Schule allein dafür verantwortlich zu machen. Die 
Jetztzeit ſtellt in Bezug auf die tntelleetuelle Bildung der Schüler Uns 
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forderungen, die, wenn die Schule ihnen genügen ſoll, nothwendig ein 
Zurückdrängen der Gemäthsbildung herbeiführen. Für die Bildung des 
Gemütbes iſt aber die Muſik, namentlich der Geſang, von der größten 
Bedeutung. Melodie, Harmonie und Poefie ergreifen das Gemüth wun⸗ 
derbar u. f. w.“ 


A. Der kirchliche Kreis. 
1. Allgemeines. 


4. Kirchlicher Geſang. Ueber die hohe Bedeutung bes kirch⸗ 
lichen religiſſen Geſanges inſonderheit, und namentlich des kirchlichen, 
ſpricht ſich Stephan Lüd in ſeiner „Theoretiſch⸗praktiſchen Anleitung zur 
Herfiellung eines würdigen Kirchengeſanges“ aus. .. „Mit den lieb⸗ 
lihen Tönen dringen auch die heilfamen Wahrheiten wie verflärt in 
unfere Seele, und zu erweichen, zu erfchüttern, zu beruhigen und zu 
tröften, zu ermutbigen und zu begeiftern, mit den füßeften Freuden zu 
durdhfirömen und mit Abnungen des Ewigen zu erfüllen‘... 

Prof. Ranke in Marburg fagt in der Schrift: „Der Kortbes 
fand des herkömmlichen Perikopenkreiſes“ bei Gelegenheit 
der Empfehlung tägliher Morgengottesdienfte, es genüge gegenwärtig 
die Kirche auf dem Gebiete der chriftlichen Geſangskunſt nicht ihrer Auf⸗ 
gabe: der geiftlichen Durchdringung des Volfslebens. .. „Hier fliehen 
wir gegen das gefammte Altertbum der Evangelifchen Kirche, felb gegen 
verhältnigmäßig junge Zeiten merklih zurüd. Die Schulhäre, an deren 
frommem und ichönem Geſange fi noch unfere Väter erbaut haben, ber 
Reben nicht mehr; auf den Straßen ift der geiftlihe Geſang völlig ers 
forben, in den. Kirchen it er auch meift verflungen und giebt dem 
vielfach beruntergefommenen Gemeindegefang feine Regel und fein Mufter 
mehr; die Cantoren nehmen wohl noch die geringen Gebühren, die fid 
an das Umfingen fnüpften, gewillenhaft ein, aber an einem öffentlich 
auftretenden Chor Theil zu nehmen, würde ihnen wider Ehre und Würde 
anzugeben fcheinen. So weit find wir mit unferer Bildung gekommen, 
und fönnen uns bei unſern Bemühungen, den alterthümlichen Kirchen» 
gelang wieder einzuführen, eben weil ohne Chorgeſang fein Bemeinde 
geſang gedeihen kann, einiger Hoffnung des Gelingens uicht bingeben. 
Käme es nun zur Einführung diefer Firchlichen Morgeigebete, deren Bes 
ginn und Schluß eben in Geſang beftehen müßte, fo wäre damit eine 
neue, treffliche Anregung zur Beflerung des Gefangwefens gegeben. Da 
die Lieder ohne die den Gefang fo fehr gefährdende Zuthat des Orgels 
fpield gefungen werden müßten, fo gehörte zu ihrem Vortrag eine läns 
gere Uebung in der Schule, und mit diefer würde die Beflerung, mit 
ihr aber die Bildung von befondern Chören wie von felbf einziehen. 
Meberdies koͤnnten diefe Morgengebete zur Stätte eines erbaulichen Vor⸗ 
trag des Beſten werden, was die Kinder in der Schule eingeübt, und 
die Gemeinden würden nicht ohne mannigfache Befriedigung an ihnen 
Theil nehmen. Vollkommen fehe ich ein, daß diefes ein „Wunſch langer 
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Ausſicht“ iR; aber dies Tann mich nicht abhalten, ihn zu hegen, auszu⸗ 
ſprechen und, wo ich kann, feine Verwirklichung anzurathen.“ 


2, Kirchenmuſik im engern Sinne. 


5. „Runftgenüffe.” In dem Berichte über die Einweihung der 
neuen Kirche zu Cumloſen bei Wittenberge, mitgetbeilt im „Volks⸗ 
blatte für Stadt und Land,’ 1858, 91, Heißt es: „Die Orgel 
begann, doch mit ihr leider — die Kunſtgenüſſe. Nach- einem kurzen 
Sefange wurde die Liturgie gelefen, und mit ihr traten in die erfle 
Linie — die Kunſtgenüſſe. Ih will dem wadern Bantor des Orte 
meine Anerkennung nicht verfagen; er fingt mit feinem Chor, aus der 
Dorfingend gebildet, fehr brav, ungewöhnlich gut; aber die vielen Ein: 
lagen in die Liturgie, zum Schluß ein — ich leugne nicht, fehr Tchön 
vorgetragenes — Solo, das Alles gehörte nicht dahin, fondern etwa in 
ein Kirchen s Concert. Die Angabe des Tactes, ferner von Seiten des 
Dirigenten das Zuminfen nad rechts und links iſt beim Goncert und 
der Oper — felbft Hier wird es dem Auge des Publikums möglichft 
entzogen — wohl eine unvermeidliche Zugabe, aber in der Kirche halte 
ib dafür, daß ſolche Sachen, melde ohne diefe alle Andacht flörende 
Zeihenfprache nicht vorgetragen werden- können, befier wegbleiben. Ich 
babe nichts dawider, wenn die Kunft in den Dienft der Kirche tritt, aber 
ih will nicht, daß fie der letztern ſich bemächtigt, um auf ihrem Felde 
ſich anzubauen und ungenirt auszubreiten, bie demüthige Erbauung und 
Anbetung durch ihre — vielleicht ihr eigenthümlichen und' nothwendigen 
— Epplicationen zu verdrängen. ...... Auf die Predigt folgte da® 
allgemeine Gebet und die unvermeidlichen Kunſtgenüſſe.“ So meit der 
Berichterfkatter.. Es bleibe dahingeſtellt, ob in Sumlofen der Einlagen 
in die Liturgie zu viele geweſen find oder nicht, und ob das Dirigiren 
des Cantors die Gemeinde geftört oder nicht geftört hat: das if etwas 
ganz Specielles, hier nicht in Betracht Kommendes. Aber wie verhält es 
ſich überhaupt mit den „Kunſtgenüſſen“ in der Kirhe? Der Ungenannte 
hat „nichts damwider, wenn die Kunſt in den Dienft der Kirche tritt;“ 
aber ſobald dies geſchieht, fei es auch in einer Weife, welche der des 
mütbigen Erbauung und Anbetung vollfommen entipriht, fo tritt ja 
auh der Kunſtgenuß ein, das liegt eben im Weſen der Kun! — 
Man muß alfo entweder die Kunſt überhaupt aus der Kirche vermeifen, 
und zwar neben der Muſik auch die Architeftur, die Malerei, die Bilde 
hauerei, die Dichtfunf, Die Redekunſt, — oder man muß mit der Kunfl 
ſelbſt auch den Kunftgenuß als berechtigt feßen, momit keineswegs gefagt 
fein fol, daß dabei der Kunſtgenuß für die Kirche als einziger und 
lepter Bwed zu faffen fe. Hat unfer Verfaſſer vielleiht in Cum: 
ofen Anlaß gehabt, eine ſolche Faſſung voraus zu feßen, fo war er ge: 
wiß befugt, dies eben fo, wie die Weberfülle des Gegebenen und die 
Rörenden Erpficationen, zu fadeln, aber ih muß doch wünfchen, daß er 
Äh präcifer ausgedrüdt, daß er ausfchließlid den ihm vorliegenden Fall 
im Auge behalten und feine Anfichten nicht in einer Allgemeinheit hinge⸗ 
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ſtellt hätte, die manchen Leſer über das Berhältniß der Kunſt zum Gottes 
dienfte geradezu irre machen Tann. 

6. Die Kirhenmufiten der thüringifhen Dörfer. „IH 
möchte auf die Kirchenmufifen durchaus nicht verzichten; fie find aufs 
engfte mit dem thüringifchen Volklscharakter verwachſen; fie pflegen die 
Gemeinfchaft der muſikaliſchen Arbeiten und des mufifalifhen Genuſſes 
zwifchen den Nachbargemeinden, fie find der Lohn der Gantoren für 
mande Mühe, deren Frucht auf diefe Weife aus den gefchloffenen vier 
Schulwänden an die DOeffentlichleit tritt; fie werden von den Gemeinden 
geliebt und üben eine unverfennbare Zugfraft für den Gottesdienft aus, 
welcher bier edle mufifalifhe Blüthen treiben fann. Nur überfpannt 
oder überfchägt man bier und da die disponiblen mufikalifchen Kräfte...... 
Man follte, und dies wäre mein Hauptwunfd, mehr im 
Chor und horalmäßig, verſteht fih vielkimmig, mit ge- 
meffener gedämpfter Infirumentalbegleitung fingen. In 
dDiefem Maßhalten liegen die been Barantien des Ges 
lingens, während eine Kirhenmufil mit gebäuften Dif- 
fonanzen, mangelbhaften®@infägen, zaghaften, abgehepten 
Soli’d u f. w. ein weit größeres Uebel als keine Kirden- 
mufit if.) Aus einem Auffage „Ueber Volksgeſang und 
Volksmuſik in Thüringen” im Goth. Anz. 

7. Gefhihtlihes. Einen trefflihen, obſchon ſehr gedrängten 
Abriß der Geſchichte der Iyrifhen Kirchenmufll lieferte Otto Gum» 
precht in den „‚Recenfionen und Mittheilungen über Theater und Muſik“ 
(Wien, 1859, 1) Die Inrifhe Kirhenmufif zerfällt in drei große 
Hauptgrupven: die Schöpfungen der alten Italiener, die proteflantıfchen . 
Geſänge aus dem fechzehnten, fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert, 
endlich die einzelnen Berfucdhe der Gegenwart, der, bei dem Mangel 
fpecifiich kirchlichen Geiftes und Lebens, aus den Productionen der glaus 
benseifrigern Bergangenheit Kraft und Anregung zu eignem Schaffen 
zuftrömt. . ... - „Entfprungen in der einfamen Werfflatt des von der 
Welt abgezogenen, in fi verfunfenen Geiftes, bewahrte die ältere italies 
niſche Kirchenmuſik den Ausdrud firengfter Objectivität und Idealität. .. 
Die Compofitionen von PBalefrina, Giovanni Gabrieli um 
Drlanda Laffo find das erbabenfte Glaubensbefenntniß, der getreuehe 
Wiederbafl von jener Grundanfhauung des Chriſtenthums: Mein Reid 
ift nicht von diefer Welt... Einen ganz verfchiedenen Entwidelungs- 
gang nahm dagegen die deutfchsproteflantifche Lyrik, die in den Motetten 
Seb. Bach's zur vollendetften Darftellung gelangte. Sie knüpfte an 
den proteftantifchen Choral, aljo an den geiftlihen Volksgeſang an, und 
ein volfsthümlicher Grundton klingt deshalb heil und ſtetig durch alle 
ihre Schöpfungen. Die ganze Fülle des individuellen Lebens breitet ſich 
in ihr aus; der Einzelne findet in ihr den getreuen Wiederhall aller feis 
ner Areuden, Hoffnungen und Schmerzen. Verglichen mit dem wellen⸗ 
artig aufs und niederwogenden Fluß der italienifchen Kirchenmuſik find 
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ihre Formen unendlich härter, namentlich die Rhythmen von einer unauf⸗ 
baltfam vordringenden Gewalt, die Harmonie weit reicher an Diffonanzen, 
die Melodie fchärfer gegliedert. Alle diefe Eigenthümlichkeiten wurden 
durh die Richtung auf das Eharakteriftifhe bedingt. Der Ausdrud 
mußte in demfelben Maße an Beſtimmtheit und Mannigfaltigfeit ger 
winnen, als es dem Gomponiften darauf ankam, nicht allein ganz allge 
meine religiöfe Stimmungen und Anſchauungen darzufellen, fondern den 
Einn des Textes in allen einzelnen Beziehungen mit den Mitteln feiner 
Kunft wiederzugeben, ihn von Wort zu Wort zu deuten, den geſamm⸗ 
ten Inhalt des concreten Lebende in Geiſt umzuwandeln und zu vere 
Hären. — ... „Neben den Schöpfungen Bach's, den höoöͤchſten 
Kufern der Gattung, bat die proteftantiihe Tonkunſt des 16., 17. und 
18. Jahrhunderts eine faum zu überfehende Reihe von Werken aufzus 
weiſen, die von einem Acht chriſtlichen Geift erfüllt find und in der Fülle 
wunderbar Durch einander ranfender formen die kindliche Innigkeit 
und Naivetät der Empfindung ausiprehen (Michael Prätorius, 
Meihior Brand, Henri Shüßp.).. „Unter den Arbeiten ber 
Gegenwart und jüngften Vergangenheit auf- dem Gebiete der religidfen 
Eyrit nehmen bei Weitem die erfte Stelle ein die dem Berliner Domdor 
gewidmeten Sompofitionen Mendelsſohn's. Sie zeichnen ſich gleich“ 
mäßig -aus Durch Adel und Innigfeit der Empfindung, wie durch Leben 
und böchfte Zeinheit im Ausdrud. Um den rechten Maßſtab für fie zu 
gewinnen, muß man fie nicht mit jenen Borbildern aus einer Zeit vers 
gleichen, wo noch der Geiſt der Kirche alle Kebensverhältniffe durchdrang, 
jondern mit den übrigen Berfuchen der Gegenwart, ihren religiöfen In⸗ 
halt fünftlerifh zu geflalten. Die Pfalmen und Motetten Mendels⸗ 
ſoehn's find von den weihevollen Gefängen Bach's durch diefelbe un» 
endliche Kluft getrennt, wie feine Oratorien von den gewaltigen Zonges 
bitden Händel's. Das religidje Bewußtſein unferer Zeit hat Dagegen in 
ihnen die treuefle und poetiſchſte Darftellung gefunden.‘ . . . 

8. Sehbafian Bach und Händel in der Gegenwart. Die 
Verehrung Ddiefer großen Meier war eine wachſende, das Gtus 
dium und das Verſtändniß ihrer Werke bat fich in immer weiteren Kreis 
fen verbreitet. 

Ueber Bach hat u. 9. F. Gartzz in A. Lüben’s „Braktifhem 
Schulmann“ Bd. 8, Hft. 2 u. 3, einen recht wader gefchriebenen 
Artikel geliefert. „Bach's Werke find unfterbliche Zeugniffe feines Yotts 
feligen Sinnes und feiner Glaubensbegeiſterung. Berband er Wort und 
Ton, fo holte er aus den Tiefen der Sprache den innerfien Sinn des 
Bortes herauf, und es entfland ein „‚heiliges Spiel Gottes” GJac. 
Böhme), getragen von der Liebe zu feinem Erlöfer und der Wahrheit des 
Evangeliums. Aus Riehl's „Muſikal. Charafterktöpfen‘ führt 
der Berfaffer die bedeutfamen Worte an: Unfere gefammte muflkalifche 
Entwidelung wird in „„ſonderbare Bewegung‘ ’' gerathen, wenn einmal 
die ganze Fülle der Schöpfungen Bach's, wie wir uns deffen in nicht 
ae Zeit verfehen, bei ihr Eingang und Entwidelung vollauf ger 
unden Dat.‘ 
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Am 1. Juli wurde in Salle das Standbild Händels zur Ein 
farfeier feines Todesjahres aufgerichtet. In der Nede, welche der Ober 
bürgermeifter v. Voß bei dieſer feſtlichen Beranlaffung bielt, Tagte ders 
felbe u. A.: „Mag immer die ganze Tiefe und Bedeutung Händel’ider 
Muſik nur dem vollen und tiefen Berfländniß der Kunſt fich erfchliehen 
— Händels Leben mit feinem reichen Inhalt, mit feiner gewaltigen 
Birkung fpricht vornehmlih zu jedem fchlichten, für wahre Größe ems 
pfänglihen Sinn, und nur menſchlicher Empfindung bedarf es, nur eines 
Herzens, dem Gott, Freiheit, Baterland und Heldenmutb Fein leerer 
Klang find, um von feinen erhabenen, wundervollen Tongebilden in den 
Tiefen der Seele erfaßt und zu dem Bewußtſein geführt zu werden, daß 
wir bier vor einem wahren Meifter, vor einem jener hochbegnabdigten, 
über Raum und Beit hinausragenden Menſchen fiehen, über deren Häup- 
tern die Leuchtfeuer des bimmlifhen Lichtes für die ganze Menſchheit 
lodern.” 

9. Der Riedel’fhe Verein in Leipzig hat in einer Reibe 
von Aufführungen claffifcher Tirchlicher Muſik fein Anrecht auf die auß 
zeichnende Anerkennung, welde ihm unter Rr. 16 des vorigen Jahr 
ganges gezoflt wurde, glänzend bewährt. Den Gipfelpunkt feiner Leiftungen 
bitdete die Aufführung der Hohen Meffe von Seb. Bay“), jener 
erhabenen, unfterblichen Tonfhöpfung des großen Meiſters, die freilich fo 
weite Dimenflonen bat und fo riefige Schwierigkeiten darbietet, daß fie 
bisher nur äußerſt felten zu Gehör gebracht worden if. Wozu aber 
diefe Notiz an diefem Orte? Bill fie fagen: Gebet hin und thut des 
gleihen? Darauf antworte ich: Nein und ja! Nein in Bezug auf die 
Leifungen des Riedel’fchen Vereins, denn ſolche, wie fie bier zuſam⸗ 
menwirfen,, dürften ſchwerlich einem unferer Leſer zu Gebote flehen; ja 
antworte ich im Hinblid auf den Ernſt und die Ausſchließlichkeit, womit 
der Berein die edelften Kunſtzwecke verfolgt, auf den Geiſt der Ordnung 
und des Zleißes, durch den er die ſchwierigſten Aufgaben töR, durch den 
er ſich nicht allein zu einer künſtleriſchen, ſondern auch zu einer fittlicen 
Macht erhoben bat, deren Einfluß nad innen und außen gar nicht zu 
meffen if. Hierin nachzueifern ift Keinem von uns verfagt. — 

10. Specififh Katholifhes. In feinen „Aphorismen 
über fatholifche Kirchenmuſik“ wirft Joſ. Prokſch aud einen 
Blick auf den Gharafter der modernen Kirchen» Gompofitionen. „Es 
waltet, wie ein geiftreicher Denker bemerkt, in unferer heutigen Kirchen 
mufit feineswegs jenes religiöfe, tief innerliche Gefühl des Heiligen und 
Myfteriöfen, das in feiner muflfalifchen Erfheinung innerhalb feiner 
fetbR ruhen bleibt, und in welchem das Gentrum-aller einzelnen religid 
fen Beftimmungen zu fuchen if, nämlid die wiedergewonnene Einigung 
des Goͤttlichen und Menfclichen, die fi in allen religidfen Beziehungen 
des Menfchen reflectirt, und- die auch in der ihr eigenthümlichen Harmo⸗ 


*) Diefe Aufführung wurde in der Neuen Zeitfchr. f. Muſik als das feil 
Jahren unftreitig bedeutendfte Ereigniß felbft in dem regen, vielberoegten Mufit 
leben Leipzigs bezeichnet. 
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nie der Zöne ale ein In — ſich — ſelbſt — reifen der Harmonie 
ſich abſpiegeln fol. Vielmehr ift es das Gebiet der auf vorübergehende 
menſchliche Zußände der Beiterfeit, Trauer, des Schmerzes ꝛc. bezogenen 
Empfindungen, auf welchem die heutige Kirchenmuſik im Allgemeinen fi 
bewegt.‘ Er führt alsdann weiter aus, wie die Kirchenmuflt bis in 
das fiebzehnte Jahrhundert ihre urfprüngliche Reinheit zu erhalten ges 
ſucht, fie nachher aber mehr und mehr verloren, und wie die opernmäßige - 
Melodie und der eoncertirende Styl ſich mit unglaublicher Schnelligkeit 
und Kedheit innerhalb der gebeiligten Mauern der Kirche verbreitet habe. 
„Selb die Meifterwerte muſikaliſcher Compoſition unferer Beit paſſen 
in die Kirche fo wenig, wie etwa das Firſtakroſtertum eines griechifchen 
Tempels auf einen gothifchen Münfter, oder der Kopf eines Apollo zur 
Etatue des Evangelien Johannes. Die ehrwürdigen Gelänge eines 
Balekrina u. U. find der wärmfle Erguß eines für den Hinmel 
glübenden Semüthed, ...... in Formen, welde allerdings nicht ges 
eignet find, fich dem Weltleben und den Sinnen der Luft dienend anzu: 
ſchmiegen. Hingegen tragen unfere pretidfen modernen Kirhencomponiften 
nit das mindeſte Bedenken, ob fie wohl mit den nämlichen vulgären, 
weichlichen, Appigen Melodieführungen, Sarmonieverbindungen und Gas 
denzen eine Gemeinde chriſtlich würden erbauen können, mittelft deren fie 
den Abend vorher im Dienfte der Weltluſt die Sinne aufzuftacheln, zu 
bienden und in wollüfligen Taumel zu verſenken gefucht hatten. Muß 
6 nicht widerfinnig, ja völlig empörend erfcheinen, wenn für die Kirche 
Componiſten fchreiben, für deren blafirten Geiſt ein Benedietus qui 
peni in nomine Domini oder das Agnus Dei zc. längft feine wahre 
Bedeutung verlor? Solcher gar nicht zu gedenken, denen offenkundig 
das Chriſtenthum nur Aergerniß und Thorbeit iſt“ ... Wie übris 
gene gute Katholiken unfirchliche Kirchenmufſik fchreiben konnten, darauf 
wei eine andere Stelle bin, wo Proben des Berwerflihen aus den 
Neffen Haydn’s und Mozart’s gegeben werden, und wo es dann 
keißt: „In welchen bunten, träumerifchen Lärm des Concertſaales führen 
und die Meflen Cherubini's, Beethoven’s und Anderer zurüd; mie oft 
geht das KyrieGlorin des Chores faft ganz unter in einem phantafifchen, gleich» 
fem von Gnomen, Elfen oder andern Klopfgeiſtern erregten, wire durch 
tinander Freifenden Getöfe der Inftrumentalmufif, und wie ift eben diefer 
Chor fo zerriffen, fo bedeutungslos und fo gedrüdt und gefeffelt unter 
dem Geſchrei der Inſtrumente! — Daraus, daß die Inftrumentaimuff 
ihrem innerften Weſen nach romantifcher Natur fei, wird dann gefolgert, 
daß fe, ſelbſtſtändig auftretend, einer ganz entgegengefeßterr Tendenz zur 
Rreben müffe, als diejenige if, welcher die Kirchenmuſik ſich unterzuordnen 
ve Verpflichtung bat. Denn nicht das Helldunkel einer feſſellos im 
Grenzenloſen ſpielenden Phantaſte iſt die Heimath des Achten Glaubens, 
fondern der Mare, lichte, entfchiedene, unverrädbar beſtimmte Gedanke. 
— Soll daher die Muſik dem Belenntniffe des Glaubens dienend zur 
Seite geben, fo muß ihr romantischer Grundzug unter die Zucht des 
ernſten, feR abgegrenzten Gottesworis geftellt werden. Die wahre Kir⸗ 
Smuft wird alfo vorwaltend dem Worte treu ſich anfchmiegende 
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Vocalmuſik — und nur fo weit, als es ſchlechterdings unerläßlich if, 
Inſtrumentalmuſik fein dürfen... . j 

11. Die Graner Meffe, d. h. die Meffe, welſcheFranz Liszt 
zur @inweihung des Domes zu Gran in Ungarn gefhrieben hat, ik 
das Objeet vielfaher, wahrfcheinlich noch lange fortdauernder Erörterungen 
geworden. Bon Einigen wird fie verworfen, von Andern als etwas 
Herrlihes gepriefen. Ich finde in dieſer Meffe nicht firenge Objectivität 
der alten Italiener, ferner nicht anmuthige Naivetät der deutfchen Schule 
des 16. und 17. Jahrhunderts, aber auch keineswegs etwa das leicht, 
fertige, oberflädhliche, nur auf Sinnenreiz berechnete Weſen, weldyes die 
- Meffen einer fpäteren Beriode (wenige Ausnahmen abgerechnet) hart bes 

rüchtigt gemadht bat. Im Gegentbeil! Wenn Haydn und Mozart 
in ihren Kirchenwerfen den rein mufifalifchen . Standpunkt repräfentiren, 
ohne daß fie mehr, als gerade um Seinen offenen Widerfpruch zu begeben, 
nöthig war, der Charakteriftit des Meßtertes Rechnung getragen bätten, 
fo iR es eben dieſe Charafteriftit, welche das Wefen der Liszt’fchen 
Meſſe ausmacht, eim tiefes Erfaffen der Großartigfeit des „dogmatiſchen 
Epos‘: mit feinen feligen Wundern und göttlihen Myflerien, ein volles 
Eingreifen. in das innerfte Leben der heiligen Worte, eine Compoſitions⸗ 
weife, welche der Korderung Graf Laurencin’s Rechnung trägt, wenn 
diefer fagt: „Man foll jegt die Momente der erhabenen Menfchwerdung, 
Kreuzigung, Grablegung, Auferftehung, Himmelfahrt des Weltheilandee 
nit allein aus der allgemeinen- gefüblfeligen Räthſelſprache der Muſik 
erfchliegen können, fondern die Töne follen zu klar redenden Zungen wer 
den, die uns mit baarfcharfer Beſtimmtheit eine untrügliche Borfellung 
von dem ermweden, was da im Leben des Gottmenfchen vorgegangen.” 
(Bergi. Bd. XI. Nr. 17.) Ob nun diefer „dDramatifhe Kirchen: 
ſtyl“ in der Ausprägung, weiche er in der Graner Meſſe gefunden 
bat, diefe determinirte Gharakteriftif des Ausdruds in den Motiven und 
in den Harmonieverbindungen, diefe tropifche Farbenpracht der Orcheſtta⸗ 
tion, diefes Aufgebot maffenhafter Mittel und grandiofer Effecte, dieſes 
Hinausgehen über alles Gewohnte, diefe gewaltige, fort und fort wies 
derholte Ergreifung des Buhörere berechtigt fet: das if eben die 
brennende Trage, welche vielleicht noch fange der endgültigen Beantwor- 
tung harrt, wenn man auch darüber einverflanden if, daß Franz Liszt 
mit einer hohen Reinheit der Tünftlerifchen Geſinnung und mit einer 
Ausrüſtung an Geift und Talent an fein Werk gegangen, wie fie wenigen 
Gomponiften der Zeptzeit eigen fein dürfte. 

12. Die zweckmäßigſte Einrihtung von Chorfimmen. 
Hierüber verbreitet fih Earl Riedel's Einleitung zu den von ihm 
berausgegebenen Chorſtimmen der S. Bach'ſchen hohen Meſſe (Leirſig, 
Kahnt). Es werden darin die angewendeten fundamentalen Grundſätze 
in das Licht geſtellt, welche ſelbſtverſtaͤndlich ‚nicht nur auf das genannte 
eine Wert, fondern auf jedes Chorwerk angewendet werden fünnten 
und ſollten. Wefentlich ift Folgendes: 1. Numerirte Tacte. 2. Bable 
reiche Stichnoten (um dem Sänger das Verhaͤltniß des einzufependen 
Toned zu dem vorher — von einer andern Stimme oder vom Orcheſter 
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aus — gehörten Tone Mar zu_ machen und ihm in diefer Beziehung 
gleihfam die Partitur zu erfegen. 3. Kleine Querſtriche über einzelnen 
Roten zur Bezeihnung derjenigen Töne, deren Intonation befonderd 
fhwierig iR und welche deshalb befonders ſcharf in der Zonhöhe zu 
nehmen And. 4A. Deuticher Tert unter dem lateinifchen.*) 5. Bhrafls 
ungsfrihe zur Andeutung, wie die zu fingenden Worte zufammen zu 
fafen und zu trennen find. 6. Punkte über manden Noten, bezüglich 
auf präcifes und leichtes Ausfprehen der darunter befindlichen Silben. 
7. Accente zur Angabe der Betonung, welche letztere abhängig if ». von _ 
der Schwere der Roten; b. von ihrer Stellung zu den fie umgebenden 
Roten; ec. von ihrer harmenifchen Bedeutung; d. von der natürlichen 
Betonung der WVortfilben. 8. Eigentliche Bortragszeihen. 9. Stimmen, 
unterfügungen. Um die Themas überall deutlich heraustreten zu laſſen, 
iR nämlich die Einrichtung getroffen, an bezüglihen Stellen die eine 
Chorſtimme durch einen Theil der andern unterflügen zu laffen. 


3. Liturgiſches (im engern Sinne). 


13. Chor und Gemeinde „Die liturgifchen Choͤre wurden 
jwar im Allgemeinen angemeffen gefungen, ließen aber an manchen Orten 
ſehr viel zu wünfchen übrig. Am erbaulichften if es, wenn die gelamnıte 
Gemeinde, wie es mehrfach der Fall war, fi an denfelben betheiligt, 
zumal diefe Form dem Geifte der ewangelifchen Gottesdienflordnung am 
meiften entſpricht.“ ircular des Conſiſtoriums zu Breslau v. 18. Oct. 
1858, betreffend die abgehaltenen General⸗Kirchen⸗ und EdulsBifitationen. 

„Die Gemeinde, die in den Städten von dem Chore niedergefungen ' 
if, muß wieder zum Lauf fommen; aber aud der Chor, der jegt von 
den Gemeinden niedergefungen zu werden anfängt. Jede von beiden bat 
befondere Stüde, die ihm angehören: der Gemeinde das Kyrie 2c. dem 
Chor das Gloria und pax in terris.” So Pafor Wegener in feinem 
Bortrage „Weber den firhlihen Geſang,“ gehalten bei der Gna— 
dauer Herbfiverfammlung. 


)... „Bas bie Yenugung des Tateinifchen oder des deutfchen Textes beim 
Eingen betrifft, fo if nicht zu bereiten, daß @atein ſich weit bequemer und 
ſchärfer ausiprechen läßt, aus innlihen Wohlllang voraus hat. Kür Sänger 
und Hörer, Die lateiniſch verfteben und Iateiniich zu fühlen vermögen, iſt demnach 
diefe Eprache unbebing! vorzuziehen. Tiefe Sänger und Hörer aber bilden in 
Deutfhland den bei Weitem Heinften Theil des Publitums. Den meiften {ft 
Ratein eine todte Sprache und für fie würde es völlig gleichgültig fein, wenn 
man r B. fatt des Meßtextes andere Tateinifche Worte unterlegen wollte, die 
mar Außerlich eben fo bequem wären, zum Geilte der Muſik aber nicht im min⸗ 
deiten paßten. (Eine auf dem Programm beigefügte beutiche Ueberfegung bilfs 
nur wenig, da der Sinn der einzelnen Worte und Süße dennoch meift unkla 
beit und die Mufik vorbeiraufcht, che die Bedeutung des betreffenden Texte 
erfaht iſt. Das deutiche Wort aber wirft auf Deutie unmittelbar und 
we die Empfindung ſofort, fo daß der Sänger mit Verſtändniß und innerm 
Antheil fingen und der Hörer ungeflört dem Gange der Muſit foigen kann,“ 


= 


— 


— 


2382 77,796 


4 Der Choralgefang. 


14. Allgemeines. In einem Gonferenz« Bortrage zu Strehlen 
in Schlefien fagte Euperintendent Baron u. A. „Nan fagt: „ein fin 
gendes Volk fei ein gutes Voll”. Mit denfelben Rechte mag man 
auh fagen: Ein Volk, weldes feine alten und neuen herrlichen, geiſt⸗ 
seichen und glaubensfräftigen Kirchenlieder nad ihren tiefen, ermfen und 
lieblihen Melodien zu fingen weiß und gern fingt, fei ein frommes Zoll. 
Was will die Kirche anders, ale daß das Boll fromm werde! M. H. 
Sie helfen dazu mit, wenn Sie dem Volke feinen reichen, koͤſtlichen 
Liederſchatz auffchlieken , Damit es wiffe, wie reich es durch denſelben fei 
und es in den Stand ſetzen, daraus Rahrung und Erquidung für Weiß 
und Herz zu feböpfen‘. 

15. Alte. Choräle. In dem fon erwähnten Gonfereng» Bor 
trage forderte Swperintendent Baron die Lehrer auf, mittelft der Orgel 
auch ſolchen Chorälen Bahn in die Gemeinde zu brechen, welche ſchwerer 
und unbefannter find, namentlih folchen alten, weldhe wegen ihre 
objectiven, ernfien und frengen Gehaltes unferer füßlichen, fchwächlichen, 
nach fubjectivem Ergötzen lüfternen Neuzeit zu ſchwer, fo zu fagen unver- 
danlich gemotden und daher abhanden gefommen find. 

„Was den Kirchendienft anbetrifft, fo ift es aufgefallen, daß der 
kirchliche Bemeindegefang an vielen Orten den guten alten Choralmelo⸗ 
dien in ihrer einfachen Herrlichkeit wenig entfpridt und an vielfachen 
unfchönen Abweichungen von denfelben leidet‘. So heißt es in dem 
unter Ar. 11 erwähnten Gireulare. 

16. Rhythmiſch oder niht rhythmiſch? Super. Baron 
erflärt a. g. DO. diefe Frage für eine „noch offne”. 

Rector Reinthaler iſt nicht müde geworden, auf die DBorzäge 
des rhythmiſchen Choral immer von Neuem hinzuweilen. So 3. B. 
in der Anzeige feiner „Bundeslieder zu geiflihen Berathun 
gen‘, wo er der „reformatorifhen Macht“ gedenkt, welche in dem urs 
fprünglichen Rhythmus der Melodien mitwirke. Es fomme nur darauf 
an, diefe Macht zu erleben. „Wie nämlich Luther mit einer Disputa 
tion über die vergefienen Vorzüge der Umbrofianifhen Schmungieife 
vor den damals und jetzt wieder herrfchenden Gregorianiſchen Choral, 
weifen angefangen, fondern feine neuen Lieder bat auf Notenblätters 
außfliegen laffen, daß fie gleich von taufend Herzen konnten einfimmig 
und einmüthig gefungen werden: fo dürften wir nod weniger und follten 
fa nicht länger von diefen Vorzügen nur pro et contra reden wollen, 
wie zuleßt wieder in Gnadau als faft zu Blinden von den Farben, fon 
dern müßten es wieder wie Luther, praktiſch anfangen‘. ... Hierzu 
werden alsdann die Pfennigblätter empfohlen, „die von dem Hauſe 


- feiner (Luthers) Wiedergeburt (dem Martinsftifte) in feiner Weiſe aus⸗ 


gehen, Wort, Ton und Rhythmus vereinigt. Mit diefen Blättern iR es 
fon an vielen Orten wieder erwiefen, wie leicht und gern ganze Gr 
meinden wieder rhythmiſch fingen, wenn fie nur von Einem feſten Bor 
fänger noch geleitet werden“. 
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Sehr entſchieden war die Kundgebung, welche in der Gnadauer 
Herbſtwerſammlung durch Paſtor Wegener aus Avenſtädt im feinem 
ſchon unter Nr. 10 erwähnten Bortrage „Weber kirchlichen Ges 
fang’ zu Gunſten des rhythmiſchen Chorals flatt fand. „Luther har 
der Gemeinde die Betheiligung am Gefange, welcher vorher bloß Bries 
Rergefang war, wiedergegeben. Und da bat er einen wunderfamen Griff 
getban; nämlich er bat nach dem Ambrofianifchen Kirchengefange gegrifs 
ien, der feit Papſt Leo Il. unter dem Drude gelegen. ..x Der Gres 
gerianiihe Gefang mit feinen eintönigen Weifen, feinem abgemeflenen 
Shritte, feinem mönchiſchen Ernſte, ohne lebendige, frifche Bewegung, 
tonnte bloß Prieftergefang fein. ..... Der Ambrofianifche Gejang, wie er 
vor Zeiten lebendig geweien und feine große Macht Uber das chriflliche 
Golf bewiefen,, der follte nun wieder aufleben. ... Das Wefen dieſes 
Sefanges if: die Verbindung der alten gewaltigen, ſchweren Tonart mit 
der rhythmiſchen Weile des Vortrags. Die erflere trägt gewiffermaffen 
die objective Wahrheit Gottes und der Rhythmus das perfönliche Ber 
kenntniß derjeiben. In diefer Berbindung liegt die wunderbare Kraft - 
dieſes Geſanges. Das Boif faßte ihn mit ungemeiner Leichtigkeit”... . 
Nach weiteren hiſtoriſchen Mittheilungen wurde das Zurückſchreiten 
zum rhythmiſchen Geſange ale „eine rehte Reform des 
Kirhengeianges’ bezeichnet. „Rebendige Zrifche befommt der Geſang 
sie wieder ohne den alten Rhythmus’. ... „Wie nun dazu kommen? 
1. Zunähft müſſen wir den alten Liederfhap wieder haben; die neuen 
Beilen "des Unglaubens laffen fih weder rhythmiſch noch unrhythmiſch 
: Ängen. 2... . Mit dem Tripeltact anfangen flieht natürlich aus, iſt aber 
gefährlich. Die Gemeinden fagen: man bringe Zanzmufll in die Kirche... 
3. Man. nehme die Melodien, die unverändert bleiben koͤnnen (Wie 
ſchön leucht't uns der Morgenftern u. A.). Wenn die Gemeinde ihre 
Melodien behalten kann, da fügt fie fi bald. 4. Wil man Ghoräle 
nehmen, wo auch die Melodien verändert find, fo nehme man foldye, die 
gar nicht gebräuchlich And. 5. Zur Einübung muß man der Gemeinde - 
einen Anhalt bieten durch die Schule, durch einen Gejangverein. ... So 
ließe fih8 wohl anhaltend, langfam und mit Geduld wieder ins Leben 
rufen”. In den Berbhandiungen, welche diefem Bortrage folgen, fand 
derfetbe theils unbedingt, theils bedingte Zuſtimmung. Zur Vertretung 
der heutigen Singmweife wurde bemerft, es fei zu viel gefagt, wenn 
Dahl. Wegener behaupte, man könne nach derfelben gar nicht friſch 
und Sräftig fingen und die Andacht fördern; freilich müſſe man fie bei- 
fern durch Iebhaftere Bewegung und Weglaffung der Zwifchenfpiele; man 
joe beiderlei Arten zu fingen mit einander verbinden; die Reform des 
Kirhengefange® beruhe Darauf, daß wir wieder ein fingendes Volk haben, 
und da werde die Schule das Befte thun müſſen; in einigen Orten fei 
die Einführung des rhythmiſchen Chorald an dem entjhiedenen Wider 
Rande der Gemeinde gefcheitert; man müſſe jedenfalls ſehr vorſichtig zu 
Berte gehen. — Ball. Wegener ſelbſt fagte noch: „Ich meine nicht, 
daB alle Melodien rhythmiſch gefungen werden müffen, fondern diejenis 
gen, die gefchichtlich nachweisbar rhythmiſch find. „Der Berichterfatter 
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des Volksblattes ſetzt hinzu: „Es if jedenfalls gut, daß wieder einmal 
eine kräftige Anregung gegeben worden iſt; die Sache bricht ſich doch 
immer mehr Bahn und man kann dreiſt behaupten, daß die Meiſten, 
welche dagegen ſprechen, es nur deshalb thun, weil fie es nicht ver 
ſucht und noch nicht ordentlich rhythmiſch fingen gehört haben. Der 
Hausgottesdienſt iſt die rechte Stätte, von wo aus aud der rhyth⸗ 
miſche Gefang fich wieder Bahn brechen muß‘ 2c.*) 

17. Die Zwildhenfpiele Ob die. eingetretene Reform im Bes 
treff der Zwifchenipiele fih in gänzlicher Verwerfung derjelben, oder in 
ihrer Zuräcdführung auf ganz einfache harmonifche, in den Tact des 
Chorals Areng eingefügte Ueberleitungen vollenden werde, ſteht noch zu 
erwarten. Die unfinnigen Dudeleien, welche in einer nicht allzu weit 
hinter uns liegenden Zeit awifchen den Choralzeilen zum Beſten gegeben 
wurdeu, find allerdings für immer gerichtet. " 

18. Form und Inhalt der Zwifchenfpiele. Zwei Haupt⸗ 
punkte find g6, welche von E. Klitzſch in der N. Zeitfhrift f. Mufit 
als nothwendig für eine Radicalcur der Zwifchenipiele bezeichnet werden. 
Es muß erftend denjelben „jede figurale, dem Eharafter der 
Ehoralform auch nur im Geringſten widerfprehende Be 
deutung verfagt, und zweitens müflen fie „mit dem Chorale 
tactifh verbunden werden‘, wodurd der Choral „eine als der 
Liedform vorzugsmeile gebührende, fi organifch in rhythmiſcher Einheit 
entfaltende Geftaltung’ erhält. Dies Zweite ſtimmt genau mit dem zur 
fanımen, was im vor. Jahrg. unter Nr. 11 aus der Sächſ. Schuls 
zeitung berichtet wurde. Es kommt weſentlich darauf an, die Endnote 
der Choralzeile nicht in unbefkiinmter Weile auszuhalten, fondern ihr eine 
fharf abgemeflene Zahl von Vierteln zu geben und dann das Zwiſchen⸗ 
fpiel fo angufchließen, daß der Anfang der neuen Choralzeile nicht auf 
einen fchlechten Zacttheil fällt, oder mit andern Worten: Die End» 
note und das Zwifchenfpiel zufammen müffen ſtets eine 
gerade Zahl von Bierteln geben. Dabei ſchadet es, wie auch 
C. Klitzſch ausdrüdlih bemerkt, durchaus nichts, wenn momentan mit 
dem 4, Tacte des Chorals der J⸗Tact wechſelt. 

Die „Sächſiſche Schulzeitung” bradte in Nr. 25 einen Auf- 
fag: „Bas gehört zu einem guten Zwifchenfpiele?‘ von 2. 
in Hartha, eine verfländige, Klare und befonnene Urbeit, welche geeignet 
iR, viel unnüßes Thun und Reden auf dem Gebiete des Zwiſchenſpiels 
zu befeitigen und abzufhneiden. Das Zwijcenfpiel fol 1. melodiid 


*) Eine „vraktifche Iluftration’ zu dem Thema lieferte Durch den Vortrag 
rhythm. Ehoräle die eine Hälfte von der Berliner Marquardt’fhen Currende. 
übernadtend in Gnadau, auf der Rückkehr von einer Harzreife. „Es ſammelte 
fi auch alebald ven uns Bnadauern ein Häuflein Liebhaber am andern Ende 
des Saales und nun gings im SKreuzieuer, immer einen Bere die Gurzende, 
ben andern wir, ſodaß die in die Mitte Genommenen ale auch mit einſtimmen 
mußten. So-gings bis fpät in den Abend hinein und es war das erite Mal 
eigentlich, daß in Gnadau ordentlich und mit vollem Erfolg rbythmifch gefun: 
gen worden iſt“. 
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(mas aber nicht gleichbedeutend if mit figuritt), 2. rhythmiſch, 8. 
barmonıfh, A im Choraltenpo, 5. Afthetifch einleiten, auch 
wenn es bloß das Maß von 3 Biertein bat. Wenn Rr. 1 — beob⸗ 
achtet wird, fo dürfte fih Nr. 5 von felbf ergeben; eine befondere 
äßbetiiche Zuthat wird fi unter obwaltenden Bedingungen faum ers 
möglichen laſſen. Wbgefeben biervon, flimme ich Dem Berf. in allen 
Stüden gern bei. 


* 


B. Schule und Haus. 
1. Die Volksſchule. 


a. Allgemeines, 


19. Grundbedingungen. „In Beziehung auf den Gefang 
haben wir zm bemerken, daß ein dauernder Gewinn für das Leben fich 
von demfelben nur erwarten läßt, wenn ZTert und Melodie ein unverliers 
bares Cigenthum der in der Elementarfchule unterrichteten Jugend wers 
ven und der Sinn für die Schönheit des Geſanges wenigftens geweckt 
wird. Daß dies von den Lehrern und Reviloren vollſtaͤndig gewürdigt 
nerde, werden wir aus den Brüäfungsberichten erfehen, wenn ſich mehr 
al6 bisher daraus abnehmen laſſen wird, daß auf angemeffene Stimm» 


bildung, wie gutes und finngemäßes Sprechen der Texte, ferner auf die 
dutch fleißiges Wiederholen des auf den früberen Stufen Gelernten bes 
virkte Unverlierbarfeit der Texte, ſowie endlih anf Sicherheit im Bors 


tage der Melodie und das Anfangen derfelben nicht bloß Geitens einie 
ger befonders gefangfähigen, fondern aller nicht ganz unfähigen Kinder 
ein gehöriges Gewicht gelegt wird. Sollte dadurch der Kreis des bie» 
ber Betriebenen vielleicht etwas enger werden, fo wird das Gelernte und 
Keübte durch feine Bweddienlichkeit uns das Uebergangene leicht vergeffen 
laflen”. Circularverfügung der K. Negierung zu Breslau vom 24. Dechr. 
1858, betreffend die Leiftungen der Elementarfchulen. 

19. FZortfegung. „Der Gefangunterriht muß in die engfle 
Verbindung treten mit dem Religions⸗ und vereinigten Sach⸗ und Sprach» 
unterricht. Go Mettner in feiner Abhandlung über den Geſangun⸗ 
reicht im „Wegmweifer von Bod. Nach diefem Grundfage wurden 
die Chorale und Bolkslieder auf die ganze Schulzeit vertbeilt. Im er 
Im Schuljahr der Oberklaſſe find 3. B. für den April und Mai, wo im 
Rıtehismus das 1. Hauptftück, der 1. Artikel des 2. Hauptſtückes, im 
Bibellefen 1. B. Mofe 1—39 (mit mehreren Auslaffungen), in der 
Beittunde der 31. Mai und der 7. Juni zur Behandlung kommen, an 
Choraͤlen beſtimmt: „Sollt' ich meinem Gott nicht fingen“ und „Komm' 
heiliger Geiſt, Herre Gott”, an Volksliedern: „DO mie if die Weit‘, 
„Die Luft ik blau; das Thal, „Was frag ich viel”, „Erſchalle, 
hohes Giegeslied‘' , „Bott fegne Preußeniand“. In gleichem Ginne 
äußert ſich Gantor Pickel in der „Reform ©. 118, ... „Es wäre 
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thoͤricht, die Kinder nur in den beſtimmten Singſtunden fingen zu lallen. 
Sind fie in einer andern Stunde von irgend einem ſchönen oder erha: 
benen Bedanten einmal befonders erstat, je laſſe man immerbin aud 
hier die innere Stimmung in einem paflenden religiöien oder volksthüm⸗ 
tihen Liede zum Ausdrude kommen, wozu nur erforderlich ift, Daß bie 
Schuͤler die geübten Gelänge fowohl dem Tezt als der Melodie nad 
fiher inne haben“. 

In treffender Weiſe äußerte ſich nach diefer Richtung bin auch E. 
Hänſel im Schleſ. Shulblatt ©. 180. Was den Ehoralgelang 
betrifft, fo foll der Lehrer „die innigſte Wechſelbeziehung zwiſchen den 
religiöfen Bedürfniffen der Schule und den von felbk ſich darbietenden 
Texten der SKirchenlieder einerfeits und der Auswahl der Melodien mit 
Benugung jener Terte andrerfeits obwalten laffen, — bier mit der Me 
lodie den Zert feſtigen, dort durch wiederholte Anwendung in Andacht 
und Feier die eingeübten Melodien Präftigen‘. Maßgebend für Uebung 
und Anwendung des Volkaliedes iind hauptfählic der Wechſel der Jah⸗ 
res zeiten und der Gefchichtsunterricht ; die Gefchichte beliebt das Lied und 
das Lied die Geſchichte. „Gott fei Dank, da if der alte Blücher‘’! ruft 
bei Waterloo mit inniger Rührung der neu ermutbigte engliſche Zeid- 
ber ..., die Schüler fehen im Geiſte den Sturmſchritt des greifen 
Feldmarſchalls und geben ihrer Begeifterung Raum durch friſches, fröß 
liches Abfingen des Liebe: „Was blafen die Trompeten? Hufazen 
heraus‘ ! 

20. Knaben und Mädchen im Geſangunterrichte vereinigt. 
„Auf die Wahl des Gefangftoffes übt der fezuelle Unterfhied der Schü 
der feinen Einfluß; das Mädchen lernt diefelben Choralmelodien und 
liturgiſchen Gefänge, die der Knabe fingt, ebenfo wird es auch bei den 

Volksliedern gehalten”. Diele Feſtſtellung macht Kulke im Brandend. 
Schuiblati ©. 312. Eine Beſchränkung derfelben folgs freilich unmittel⸗ 
bar in Bezug auf: „Ich hatt’ einen Kameraden‘‘; „Morgenroth, Morges 
roth‘'; „Ich bin ein Preuße, kennt ihr 20’, die ch „im Runde eines 
Mädchens dennoch gar fomifh ausnehmen.” ... Willſt du ein foldes 
auf befimmte Berhältniffe gehendes Volkslied für patriotifche Feſtlichkeiten 
einüben und ſiehſt, daß es‘ fih für die Mädchen nicht eignet, fo laß es 
die Knaben allein fingen; die Mädchen hören ein Weilchen zu, ober 
lernen unterdeß den Text zu einen andern Lied auswendig.‘ 

21. Einzelnfingen der Kinder. Daffelbe wurde vielfach empfoh⸗ 
len oder gefordert, 3. BD. im Brandenb. Schulbl. ©. 359 v. U. ©. 


b. Der Choral. 


22. Bufammenbang zwifhen Kirhenlied und Kirdenme 
lodie. „Wie lets das Lied ein gleihes Schickſal mit der Kirche bat, 
fo nahm jederzeit der Gejang und Gefangunterricht an den Geldiden 
Theil, denn der Gefang und das Lied gehören zufammen wie Geiſt und 
Bleifh. ... Daher kam auch der Schule gerade zu der Zeit der Gelang 
abhanden, ald man über zufammenhanglofe Gemeinnützlichkeiten und der 
gleichen das Leben und die Lieder aus dem Auge und aus dem Herzen 
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ließ. So fange man im dem reiten Berbältniffe zum Liebe fland, 
machte der Gefangunterriht fi von ſelbſt aus innerer Rotbwendigkeit; 
daß man ihn fpäter der Schule ausdrücklich vorfchreiben mußte, wohin 
er doch gehört, wie Ber Geſang der Bögel in den Frühlingshain, war 
alſo fhon an und für ſich ein böfes Zeichen der Zeit. An den natür⸗ 
Iihen Folgen diefer Zuſtände Leiden wir noch jetzt“. 8. 8. Kurras 
im Braudenb. Schulbl. &. 551. ' 

23. Die Pflege des Chorale. Auf die fleißige Choralübung, 
als auf eine Pflicht der Säule, wies fchon, wie A. Jacob im Echuls 
blatte der fchlefifchen Seminare mitteilt, das „Allgemeine Hands 
buch für die Shulmeifter in Schleſien“ x. (Bresiau, 1767) bin. 
„Es müſſen die Kinder gum Singen und Beten angehalten werden und 
zwar zum Singen vornehmlich deßwegen, weil ſie dadurch tächtig gemacht werden, 
fünftig dem Sffentlihen Gottesdienfte mit beigumohnen, der, nach uns 
ferer Kirchenverfaffung großentheild in Abfingung geiftliher und liebe 
liter Lieder beftebt”‘ . Die Knaben follen die Choräle ordentlich, 
rein und tactmäßig fingen lernen, damit fie hernach tem Schulmei⸗ 
fer in der Kirche deſto brauchbarer find und mit ihren hellen und durche 
dringenden Stimmen die ſingende Bemeinde in Ordnung halten‘ zc. 

„Auf Die ſichere Einprägung der Choralmelodien' ohne Entflellung 
und verflachende Gchieiftöne ift um fo angelegentlicher zu halten, weil 
davon die Borbildung ebenfoweht für den erbaulichen Kirchengeſang, als 
für Die mit dem wiedererwachenden Glanbensieben in den Familien von 
ud febenden Hausandachten abhängig if’. Cirecul.⸗Verf. des Bresl. 

ne. 

2A. „Ziederfhule der fingenden Kirche‘, fo hat G. Ch. 9. 
Rip eine Heine Schrift genannt, worin er zeigt, wie Eitern und Lehrer 
ihren hohen Beruf, im Wunde der Unmündigen die fingende Kirche zu 
grämden, erfüllen follen‘. Was das Haus. betrifft, fo ſoll daſſelbe am 
Abend um feine Bibel verfammelt fein, um daraus vor dem Abendſegen 
einen kurzen Abfchnitt zu lefen. Nach dem Ubendiegen lie das Haus 
der Reihe nach die deutichen Lieder und Gebete des Lirderfegens”. (©. 
Siterater.) ... „Für den Morgen aber gebe man mit allem 
Fleiß in’8 Singen. ... Der Hausvater fingt aber mit feinem Ge⸗ 
Rande — feinem häuslichen Gefolge, als da iR Weib und Kind, Knecht 
und Magd — nicht allerlei Lieder oder Liederverfe, fondern in dieſem 
Dorgenfegen nur einige wenige, neun Lieder ... Wenig aber'gut. Diefe 
neun Lieder können Gottes Wort und Gottes Kirche jedem Saueflande 
im Schwange erhalten, unter dem Volke aller Etände. Sie find die 
unentbehrlichfe Haus» und Kammermuſik an evangeliſchen Höfen, in 
engelifhen Häufern und Hätten, für allen Lehrs, Wehr⸗ und Nähr⸗ 
Rand, Molfslieder der evangelifhen Kirche. Unter ihnen wäh das ger 
taufte und empfänglice Kınd auf Es if hier noch nicht die Rede 
devon, dab das Kind des Hauſes Diefe Hauslieder auswendig lerne, 
Iondern daß es fie regelmäßig im Kaufe und vom Haufe fingen höre, 
unker ſolchem Gehör fein Ohr für fie bilde und fomit im Leben des 

echiamus und im Singen. — bie orat, qui eanit — (Wer fingt, 

25* 
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betet doppelt) — die Hauskirche täglich um ſich babe. ... Run gibt es 
freilich wiele evangelifche Häufer, deren. Hausväter und Geſinde, obgleich 
fie viele Jahre auf der Schulbank gefeflen und gefungen haben, wohl 
lefen, aber nicht fingen fönnen, und eine noch größere Anzahl, die zwar 
etwas, 3. B. ein weltlihes Bolfslied , aber kein Volfslied der werthen 
Magd, der Heiligen Kirche Chriſti, fingen fann. Wie fol das werben? 
Einfah anders. Ein Haus, in welchem weltliche Volkslieder zur Roth 
gelungen werden können, kann auch Volkslieder der „‚wertben Magd“ 
zur Noth fingen lernen, wenn nur der Sausvater fih an den Gantor, 
DOrganiften, Schuimeifter oder amdere fingfäbige Berfonen feiner Ges 
meinde wendet und diefe thun wollen, was ihres Berufes if. Es follten 
aber alle evangelifchen Domchdre, Xiedertafeln, Liederkränze, Singvereine, 
Gurrenden zc. dem Bolfe aller Stände die neun Lieder aufs fleißigfte vor- 
fingen. ... Es follten die Gefellen» und SJünglingsvereine dem Dr. 
M. Luther, der dem Handwerksburfchen die zehn Gebote Gottes vorfang, 
in diefen Liedern Herberge verfchaffen, die Bibel», Miſſions⸗ und Ahr 
liche Geſellſchaften bei ibren öffentlichen Feiern nichts fo fleißig hören 
laffen als die neun Lieder ihres ewangelifhen Boltes. ... Pfarre und 
Schulhaus aber finden ihre erfie Aufgabe an der fingenden Ortskirche 
in jenen neun Liedern und ſollten diefe Aufgabe in der Kirche, in den 
Säulen und in den Häufern ihres Orts vor allen andern Singübun⸗ 
gen liebreich zu föfen willen‘. ... Die neun Lieder find aber folgende: 


1. Dies And die heilgen zehn Gebot’. 2. Menfch, willt du leben ſelig⸗ 
lid. 3. Wir glauben all an einen Gott. 4. Bater unfer im Kim | 


melreih. 5. Chrift unfer Serr zum Jordan kam. 6. Jeſus Ehrißus 
unfer Hetland, der. 7. Gott fei gelobet und gebenedeiet. 8. Die Litanei. 
9. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort. — Wenn die Pausnutter, wie 
es ihre befondere Aufgabe ift, dem Rinde aus der heiligen Gefchichte erzählt, fo 
fingt fie jedesmal ein wenig aus den neun Liedern vor. Das Mind heit 
feife an mit der Mutter zu fingen und es werden ihm nad und nad 
einzelne Beilen erinnerlih. — Erf nach einigem Zortfchritt in dielem 
Mitfingen und bruhftüdweifen Lernen fingt die Mutter auch andere 
Lieder vor und zwar nah der Folge ber bibliſchen Geſchichten. Bär 
(Bor) allen Freuden auf Erden. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu bir. 
Ein neues Lied wir heben an. Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 
Bom Himmel hoch da komm ih Her. Bom Himmel kam der Engel 
Schaar. Nun komm, der Heiden Heiland. Chriſtum wir follen loben 
fon. Mit Fried’ und Freud’ ich fahr’ dahin. Was fürchten du, Feind 
Serodes, fehr. „Wenn das Kind feine neun Lieder gelernt hat, in den 
Übrigen zehn Liedern flellenmeife zu Hauſe iſt und mindeſtens die zehn 
Gebote Gottes, das heilige Vater unfer, Morgens und Abendſegen, Ber 
nedieite und Gratias beten fann, dann if es ohne Zweifel fhulfäßig"- 
... 3m Haufe iſt ein fiherer Grund gelegt worden. Er bieibe gelegt. 
Auch wenn die Kinder zur Unterweifung in Kirchen und Schulen heran 


. gewachfen, bleibe der häusliche Katechismus⸗ und Liederfegen in erhabenet 


Einfalt und Macht derfelde. Er bleibe Regel und Sitte des Hauſes, 
ein unwandelbarer Hausſegen für Zeit und Ewigkeit, allem Geſinde dei 
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Hauſes Heilige Mitgift auf Kind und KRindesfind“. ... Wie nun bie 
Volksſchule ihren Aufbau auf dem im ‚Haufe gelegten Grunde zu bewir⸗ 
fen habe, was ferner mit PBräparanden und Seminariften zu treiben, 
was den Gymnaſien, den Real», höheren Töchter und ähnlichen Schulen . 
zulomme, dies Alles wolle man in ‚dem norliegenden Düchlein felber nach⸗ 
leſen. Rur folgende Stelle finde Hier noch Plap. ... „Hoch und ers 
haben if bes Lehrers Beruf im kirchlichen Bollsliede. ... Die Kräfte 
der Lieder find unermeßlich für Zeit und Ewigkeit. Zaufend Mittel hat 
ein waderer Lehrer in ihnen zur Hand, um aud den gewaltighen Ans 
läufen des Zeitgeiſtes zu begegnen, wenn er nur für feine Perſon in 
dem Leben , in welches feine Schüler ein binaustreten follen, auf dem 
Ber da? ſteht, die Kräfte, nach weichen fich feine Kinder einft ſchmerz⸗ 
ih umfchauen möchten, in den Liedern erhaſcht und auf die bedrohten 
Punkte zu leiten weiß‘. — | 

25. Babl der Choräle. Mettner a,a. DO. ſchreibt für die 
Unterflaffe 14, für die Mitteiklaffe ebenfalls 14, für die Oberklafle 18 
Ehoräfe zur Einubung vor. Die Reihenfolge richtet ſich nad den Lies 
dern, deren Auswahl. wiederum dur die Ordnung des Kirchenjahres 
beſtimmt wirb. 

26. Katholiſches. Joſ. Prokſch fagt in feinen „Aphoris⸗ 
men’ (f. Ar. 10): „In der erften Blüthezeit der Kirche entftand 
neben der Hymnologie der Choralgeſang. Nah und nad bildete ſich 
die Pfalmodie aus, bis aus ihr das refigidfe Volkstied hervorging. So 
nahm das Volk, die Hriflliche Gemeinde, nad) Maßgabe der Befähigung 
Theil am Belange. Ganz befonders wurde das gottesdienftliche Volks⸗ 
lied durch Die Reformation gefördert. In den biftor. pol. Blättern wurde 
einmal wicht unpaflend bemerkt: Man fang fih in die Reformation 
hinein. Die Reformatoren betrachteten den Gefang als eines ihrer vor⸗ 
züglichſten Mittel, das Boll für ihre Zwede zu gewinnen, während man 
tatholifcher Geits dies Feld zu lange brach liegen ließ. Es wird daber, 
wenn e8 überhaupt mit der katholiſchen Kirchenmuſik beffer werden foll, 
der Choralgefang der Gemeinde neu zu beleben und zu fördern fein. 
Zu diefem Zwede wird für Böhmen Die Herausgabe eines allgemeinen, 
bie jetzt noch fehlenden Gefangbuches dringend empfohlen. „Man vers 
lage aber dem Volke feine alten Lieder wicht und zwinge es nicht zu 
neuen. ... Es gibt bier nur Einen Weg zu verfolgen, nämlich das im _ 
Bolfe bereits vorhanden gewefene Material, welches uns nachgerade abs 
handen fam, aus dem Staube der Bibliotheken hervorzuſuchen und jene 
laͤngſt verflungenen Stimmen einer glaubens⸗ und Hiederkräftigen Zeit 
wieder zu erwecken“. 


ec. Das weltlide Lied. 


27. Bahl der Lieder. Daß nur das Beſte gut genug fei, 
das Lieder⸗Repertoir der Schule aus dem Vorzüglichſten und Bewährte, 
Ren mit Ausſchluß alles Mittelgutes zufammenzuftellen, — dies tft aber 
mal mehrfeitig ausgeſprochen worden. Hierzu flimmt es freilih gar 
übel, wenn 3. U. Bühler für den Anfang im zweiſtimmigen Gefange 
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dreißig von ihm ſelbſt combonirte Schulieder gibt (Chur, 1888. Zweite 
Auflage), von denen die zwölf erſten nicht nur in einerlei Tonart, ſondern 
auch, zur beflern technifchen Beſchulung der Kinder, in einerlei Tactart 
Reben, nämlih im P⸗Tacte! — Noch fchlimmer wird die Sad 
dadurch, daß I. U. Bühler eine Anzahl bekannter Terte ihrer bereits 
traditionell gewordenen Melodien entfleidet und ihnen dafür meue ge 
geben bat, 3. B. Weißt du, wie viel Sterne eben — Goldne Abend» 
fonne — Erbebt eu, ihr Schlafer, zum Morgengeſang — Kommt, 
laßt uns gehn fpazieren 2c.!! — Es wäre wohl endlih an ber Zeit, 
daß dergleihen arge Mißgriffe vermieden würden. Manche Leute aber 
haben nicht® gelernt und nichts vergeffen! 

28. Bollsmäßiges. ‚Die mein Shullieder find em 
Waare, welche der aus der Schule Entlaſſene ale fade, kindiſch und 
fhaal bei Seite wirft. Er greift dann nach ſchmackhafteren Sachen, wie 


fie Zahrmärkte, Leierfaftenmänner x. ihm bieten, nnd bat ber Gefang in 


der Schule veredelt, hier vergiftet er. Hätte der Junge etwas Gediege⸗ 


nes aus der Schule mitgebradt, dann wüßte er, was er fingen folte 


Boran fehle nun? An einer Sammlung wirklich gediegener BoIfe» 


lieder, d. 5. folder, wie das Volk fie fingen kann und möchte“. | 


G. Battig a. a. D. 

29. Der Lebensgeſang. In dem Vorworte zu feinem „Lie 
derbuche“ fpriht 3. ©. F. Pflüger den Wunſch aus, „daß in Hin 
ſicht auf die Auswahl der Lieder nicht fo wie bisher Willfür, Laune 
und allzugroße Verſchiedenheit herriken, fondern die Schulen ver- 
einigt werden möchten durch denfelben Eyflus wohl aus 
gewählter Lieder”. Dann würden „die Kleinen und die Großen 
durch den Belang alle enger und herzlicher verbunden fein und ſomit 
ein allgemeiner Lebensgefang gewonnen werden”. Cin 
Normalliederfoff. 

Ein Rormalliederfoff wurde u. A. im Ragolder Schulbeirt 
(Würtemberg) feſtgeſtellt. Man wählte für den erſten Curſus 12, für 
den zweiten 5 (2), für den dritten 13, in Summa 80 Lieder*). 

„SR der gefammte Unterriht eine Vorbereitung für das Leben, 
dann auch der Befangunterridt. ... Der Lehrer übe jahraus, 
jahrein dieelben, die vorzüglich geeignet erfannten Boltelieder 

damit fie nah und nah Eigenthum einer ganzen 


*) I. 1. Ades neu. 2. Kudut. 3. Die Abendglode. 4. Weißt du wie viel 
(aub mit dem Text: Müde von des Tages Laflen). 5. Goldne Abendfonne 
6. Vöglein im boben. 7. Wallſt dort leiſe. 8. Wie Tieblih ſchallt. 9. Alle 
Aue wieder. 10. Alle Bögel find, 11. Komm ftiller Abend. 12. Erwadt vom 
ugen, 
II. 1. Lobt frob den Herrn! 2. Heil unferm König! 3. Der Lenz If an⸗ 
gefommen. 4. Laue Lüfte. 5. Geht, wie die Senne. | 

III. 1. Was Tann ſchoner fein. 2. Frei von Eorgen. 3. Da laͤchelt nun. 
4. Ich hab’ mich ergeben. Text: Ich weiß einen Lieben. 5. Preifend mit viel, 
6. Kennt ihr das Land. 7. Ich war Yüngling. 8. Was iſt des Deutihen. 9. 


Im Grabe iſt Rub. 10. D du Seiliger (auch: O du fröhliche). 11. Herbei, © 


ihr. 12. Wie fie fo fanft. 93. Auferſtehn. 





| 
| 
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Schulgeneration werden”. — „Skizzen aus der Schul⸗ 
welt. Bon Guſtav Battig. (Liſſa, E. Günther.) 

„Wenn Schulkinder in's Freie und Grüne kommen, müſſen fie 
alles freiweg, nicht von den Roten fingen. ... Und wenn ich aus mei» 
zer in die Studentenzeit zurüddatirenden Erfahrung einen andern Wunfch 
hinzufügen fol, fo ift es der, daß den Kindern dev Test des ganzen 
Liedes, nicht bloß des erfien Verſes, recht feſt eingeyrägt werde. Wir 
Dentſche haben umendiich viel verfchiedene herrliche Melodien, aber nad 
dem erfien Berfe geht und fo oft der Test aus und wir fönnen dann 
war noch Lieder ohne Zert fingen. Lieder ohne Test find aber Rauch 
ohne Feuer". „Ueber Bolksgef. u. Volksmuſ. in Thüringen‘ 
a. a. O. 

30. Zweiſtimmigkeit. Bei Mettner a. a. O. if überall nur 
vom zweiſtimmigen Volksliede die Rede; das drei⸗ und vierſtimmige ſcheint 
er — und zwar mit allem Rechte — für gewöhnliche Verhaͤltniſſe ganz 
— 

GufRav Battig in dem Vorworte zu den Melodien der „Lies 
derbaite‘ (f. Literatur) erklärt Ach entihieden für die Hweikimmig- 
fett der Lieder und zwar foll jeder Schuͤler ſowohl Die zweite wie die 
erſte Stimme lernen, damit die „Zweiſtimmigkeit unter allen Berbältniffen 
ermöglicht werde‘. 

„Kinders und Bollslieder werden nur eins oder zweiſtimmig geſun⸗ 
gen“. So M. im Allgem. Naſſauiſchen Schulblatte 1859. 1. 

Die gleiche Anſicht fyricht fih in ben fort und fort etſcheinender 
neuen Liederſammlungen für Volksſchulen aus. 


2. Kleinkinderſchulen. 


31. Dr. Folſing befprieb unter dem Titel: „Zur Reform der 
Keinfinderfchule‘‘ , Heft 2, die 28jährige Jubelfeier der unter feiner 
Leitung in Darmſtadt beſiehenden Anſtalt und gab dabei abermals lehr⸗ 
reiche Winke über die rechte Verwerthung des Geſanges in der Erbare 
der Kleinen und Kleinften. 


3. Turnklaſſen. 


32. Bolfsmäßiges. ,‚‚Befungen muß fein und die Bolfslieber 
fingen und dringen am beften durch. Lieder bürfen nicht zu beengend 
auf Schüler berechnet fein, gleih als dürften dieſe nie das Schulgefühl 
verlieren.” Sie müflen in mannidfaltige Situationen verfegen; fchon der 
Meine Knabe fingt fich im Liede mid Luſt zum Jägersmann, zum See⸗ 
fahrer, ja zum alten Invaliden hinaus; felb ein Trinflied in Ehren 
fann nicht fhaden. Darum haben wir auch Das Unwefen-mit 
denvielen Turnliedern ferngebalten, worin die Turnerei 
wahrhaftig niht mehr als eine einfache gymnaſtiſche 
Übung, fondern ale das Gefhäft einer ungeheunerlich 
abgeſchlofſenen Roizen Menfhenklaffe erſcheint“. Dies aus 
dem Borworte zu „Gaudenmas igitar‘‘. Das (von mir) Unterfrichene 
wrdient beſondere Beachtung. Cs iR Lächerlih anmaßend, wenn geſun⸗ 
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gen wird: „Bahn frei, wo Turner nahn im ſchlichten Linmenkleid!“ 
und Aehnliches ließe ſich in Menge anführen. 
83. Satzart der Turnlieder. In dem Vorworte zu feinen 
Zurnliedern fagt F. Silcher: „Bei Turngefellihaften mag es wohl öfters 
porfommen , daß es namentlih den Sängern der erfien Stimme au erw 
forderliher Höhe mangelt, um die vierfiimmig gefehten Zurnlieder gut, 
d. 5. mit männlich räftigem Ton, vorzutragen ; dann nimmt mau feine 
Zuflucht zum Fiſtuliren und der Gefang Mingt matt und weichlich, wäh 
rend die meiſt Träftigen Lieder der Turner, zumal im Freien gefungen, 
vielmehr nur volle Brufltöne erfordern. Bier muß man der Sache zu 
Hülfe fommen. Wan fege die Lieder dreifiimmig, wodurd allein ein ber 
bequemer StimmensUmfang fowohl für Männer als Knabenfimmen ers 
reiht wird“ ac. 


4. Das Haus. 


34. Beiftliher Hausgelfang. In der bereits in Rr. 10 er 
wähnten Schrift von Prokſch beißt es: „Leider if dazu wenig Aus 
fiht vorhanden, daß die geifklichen Xieder jemals wieder Eingang in das 
"Samilienteben fänden, Wem fält es wohl heut zu Tage noch ein, irgend 
ein erbauliches Lied zur häuslichen Andadt früh, Mittags oder Abends 
zu fingen? In den fogenannten gebildeten Kreifen würde die feifehe Zur 
‚ muthung diefer Art als die äußerſte Läcerlihleit aufgenommen werden. 
Über Opern und andern weltlichen Sing-Sang aufzuführen, fände man 
zu jeder Tageszeit am Plage. Und doch, was könnte es Zrauteres und 
Sittigered geben, als den Anblick der Glieder einer Familie, welche dar 
beim oder unter freiem Himmel ſich freudig zu irgend einem. im katholi⸗ 
ſchen Volksleben wurzeinden Liede vereinigen! — Der Anfang, um 
diefen jchönen Brauch wieder herguftellen, müßte in der Schule gemacht 
werden“. 

Uebrigens verweiſe ich in Betreff des geiſtlichen Hausgeſangs zurüd 
auf Nip's „Liederſchule der ſingenden Kirche” (Nr. 24), wo man auch 
eine ernfle Rüge über die Beladung des Hauſes mit Schularbeiten finden 
wird, eine Beladung, die das häusliche Leben von Grund aus ummälze 
und um deren willen man den fümmerlichfien Sausgottesdienk mit 
den Kindern habe einfellen müffen, weil — Leine Zeit vorhanden fei. 


C. Andere Kreiſe. 


1. Die Männergefangvereine. 


35. Gefhichtlihes. Der Pauliners Gefangverein zu Leipzig 
feierte durch ein hiſtoriſches Concert das fünfzigiährige Beſtehen des deut. 
[hen Männergefangs (abgefehen von früheren vereinzelten Erſchei⸗ 
nungen dieſer Art), „einer einflußreichen Schöpfung unſeres Jahrhunderts, 
verbreitet durch unzaͤhlbare Vereine überall, wo die deutſche Bunge erlliugt. 
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Das Programm gedachte in „bdankbarer Erinnerung‘ der Männer, die 
mit ihrem Genius die Gabe des Gefanges als gottgegebenes Mittel zur 
Bolfsveredefung benupten und die Deranbildung des Männergefange zu 
einem würdigen Runftzweige förderten. Als foldhe wurden u. X. Beilter, 
Rägeli, C. M. v. Weber, B. Klein, K. Kreuzer, ir. Schneider, 
Silcher, Otto und Mendelsfohn genannt. Das Nähere leſe man in 
Rr. 3 der Euterpe (1859). 

36. Repyertorium des Männergefange®: 

... „Dir, du theures Baterland, 
Dir Lied und Schwert, dir Herz und Hand”. 

So die Halliſche Liedertafel am 30. April, dem Zage ihres 25jähr 
rigen Jubiläums. In dem Berichte über die Feſtfeier (Hall. Courier ) 
heißt e8: „Der wahre Vollögefang, der Sefang von ernflen Männern 
it nit da, um in fentimentalen Klagelauten zu wimmern, fondern er 
joll das Feuer fein, an welchem ſich die fühnften Entfchlüffe und die 
männlichfte Thatfraft entzünden, wie einſt in jenen verfiungenen Tagen, 
wo Barden und Skalden mit ihren Schlachtgelängen den Krieger und 
Helden begleiteten und begeifterten gegen alle Vollsbefeinder“. 

In dem „Anzeiger für Mufit und mufitalifhe Intereſ⸗ 
ſen“. (Bunzlau, 1859) wei U. T. darauf bin, daß in unfern Tagen 
die Zahl der Vereine immer größer wird, die fi) — gegenüber dem 
vorhandenen reichen Schatze der Vocalmuſik für Männerhor — nur mit 
der leichteſten und werthlofeften Waare befchäftigen und nur an allerlei 
muſikaliſchen Echerzen und Wipen Gefallen finden, welche wohl aud ihre 
Zeit haben , niemals aber vorberrfhen oder gar ausſchließlich eine Lie 
dertafel befchäftigen ſollten. .. „Leider haben manche unferer Compo⸗ 
wien, die fonft wohl auch Tüchtiges geleitet haben, fich ſoweit vergeffen, 
daB fie ſolchen niedern Neigungen Vorſchub leiſteten und Tonflüde in 
die Welt ſchickten, die ihrem Geſchmack eben nicht Ehre machen“. ... 
Humor und Zoviatität follen ibr Recht und ihren Raum finden; — 
„aber das Gemeine und Niedrige bleibe unter allen Umftänden fern‘... 
„Haben wir endlich die langweiligen Lala's und die triviafen Brumm⸗ 
Rimmen fo ziemlih überwunden, und gehören die Komponiften, die und 
no über die Maßen damit regalien, zu den immer feltneren Bögen — 
(etwa zu dem Gefchlechte der Eulen, die das Licht zu ſcheuen haben —), 
{0 bleibt nur zu wünfdhen, daß wir nun auch mit den fonfigen Ge- 
u eiofgteiten verfehont werden, die fich in manchen Liedertafeln breit 
machen“ ꝛc 


2. Allerlei Volk. 


37. Geſangloſigkeit des Volkes. Fr. Th. Stahl weiſ't 
In den unter Nr. 8 genannten Blättern auf die Stummheit des Volkes 
Yin und findet die Urſache derfelben bauptfählih darin, daß das Volk 
nicht felbffändig nach Tonzeichen fingen lernt. Wenn dem alfo if, fo 
freitih wenig Hoffnung auf Beflerung fein. — 
38. Befangluft des Volkes. In Bezug auf Thüringen heißt es in 
dem unter Ar, 6, erwähnten, wahrfcheinlich von einem Landprediger verfaßten 
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Artikel des G.. Anz.: ,, Thüringen bildet zwar geögraphiſch in Deut 
fhland das Reich der Mitte, aber muflfatifh gehört e6 dem Güte 
an. Des Gefanges Luft und Freude iſt in Thüringen fo alt wie feine 
Burgen und der &ängerfrieg auf der Wartburg nur ein Beiſpiel von 
vielen”. Es folgen dann Erflärungsgrände für die auch unter den 
Boltsmaffen fo allgemeine Pflege der Zonkunf. ... „Barum hat ſich 
die Nachtigall gerade in dem Herzen des Thüringer Volkes ihr Ne ge 
baut? Das Net ift nicht ein bloßer Ref, ein Stüd von Zannkäufers 
zerfprungener Sarfenfeite. Liegt ein Grumd in dem Charakter det Lands 
Ihaft? ... Ohne Zweifel bat das Thüringer Boll in feinem reichen 
Wechſel von Berg und Thal den Geift der mufllalifchen Naturarchitekto⸗ 
nit, und was das Auge fiebt, das füllt das Herz; die optifchen Linien 
in ihren Wellenfchlage werden zu "Saiten, Die Höhen zu Roten, welde 
- anfo und abfleigen, und das Echo der Bergwand lodt den ſchlummern⸗ 
den Ton des Bufens zum Weltgeſang“. ... Freilich, fegt der Berf. 
fpäter hinzu, im Jahre 1858 nad; der traurigen Ernte, wären die Ge 
mäther wenig zur Gefangesiuft angeregt geweien. Die Leute Hätten da, 
nach ihrem eignen Ausdrud, keinen Muth gehabt. 

‚In Ar. 8 des „Anzeigers für Muſik“ xc. wird gefagt, daß 
fein Bolt fo viel und gern finge ale das deutfche, ... „ja das Singen 
iM ihm fo zur zweiten Ratur geworden, daß auch fern von der Heimath, 
wo nur irgend deutſche Brüder fich zufammenfinden, deutfche Weiſen und 
deutfche Lieder nicht verflummen. Auch über den Ocean find fie gedruns 
gen — die deutſchen Lieder!’ 

Bas nun meine Anficht betrifft, fo muß ich glauben, daß, abge 
ſehen von den zahlreihen Männer» Bereiuen, wo häufig, wie ich ſicher 
weiß, mit allem Gifer und voller Hingebung gefungen wird, im Gans» 
jen und Großen: die Sangesfreudigkeit des Volkes in den letzten 
dreißig bis vierzig Jahren nit wejentlih zugenommen habt. 
Bo liegen die Urfachen? Liegen fie, wie Stahl behauptet, im Gehör 
fingen, oder wo ſonſt? Vergl. Nr. 58. 


D. Geſanglehre. 


A. Allgemeines. 


1. Der Gefanglehrer. 


‘39. Seine Ausrüftung. Rah Stephan Lüd (Nr. 4) muß 
‚der Lehrer, um feiner Aufgabe genügen zu Tönnen „1. bie zu einem ge 
wiffen Grade Mufiter fein, d. 5. fein muflfalifches Behör muß rein, 
fein muftlalifches Gefühl muß zart, fein Tactgefühl muß feharf enege 
bildet fein, das Treffen der Noten darf ibm nirgends Schwierigteiten 
machen, und er muß der Violine oder des Kigviers in fo meit mählig 
fein, daß er darauf den Gefang regelmäßig begleiten Tönne Er mu 
2. ein guter Sänger fein, denn nur dann wird er den Geſang in feinem 
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Berihe und in feiner Bigenthämlichleit erkennen und im Stande fein, 
Andern auch das mitzuiheilen, was nur durch Borfingen mitgetheilt wer⸗ 
den Tann. Muſiker bilden Mufiter); Sänger werben nur von Sängern 
gebildet. Er muß 3. wine gewiſſe Lehrfähigkeit haben; dazu gehört, 
daß er den gefammten Unterrichtefoff Mar durchfchaue, zugleich aber auch 
wiffe, wie er denfelben hei feinen Schülern mit Rückſicht auf ihre indi⸗ 
viauellen Anlagen zu behandeln habe. — Mit diefen Eigenſchaften muß 
endlich 4. Dei dem Lehrer und Pfleger des Kirhengefanges ein 
tief religiöfer Sinn vereinigt fein. Wen letzterer fehlt, der mag noch 
fo tüchtig fein, in den Geift des weltlichen Gefanges einzuführen: der 
wahre Kirchengefang ift und bleibt für ibm ein verfchloffenes Buch. 
Nachtheilig iR es ſchon, wenn der Gefanglehrer fich viel mit weltlicher 
Muſik beſchäftigt. .. Man kann nicht zweien Herren dienen”. 

Mettiner fordert a. a. O. dreierlei: „At. der Lehrer muß felbR 
ein Sänger fein, d. h. fo weit muſikaliſch gebildet fein, daß er,fär die 
Kinder ein Muferfänger if; 2. er muß die nöthige Yertigfeit im Bios 
finfpiel erlangt haben, um ein Lied rein und mit geböriger Betonung 
auf der Bioline vortragen zu Pönnen; 3. er muß einen muflfalifchen 
Sag in Abſchnitte zu zerlegen wiſſen“. 

Rah Iſabella Behr in Paris muß der Gefanglehrer 1. eine 
genaue Kenntniß der Stimmwerkzenge bifiden, 2. den Schüler durch 
fenfte ruhige Führung in eine freie, frohe Gemüthsſtimmung zu verlegen 
niflen, denn nur fo fann die richtige Wirkung des ruhigen, geregelten 
Athems auf die Stimme erzielt werden, 3. felbf richtig fingen und 
gleichzeitig angeben fünnen, wie es gemacht wird, 4. den Schönheitsfinn 
mitbringen und ihn von der erften Tonbiſdung an bis zu dem gefeiltes 
ken Bortrage eines Gefangküdes geltend machen: R. Bert. Muſikz. 


2. Gefundbeitsrädfichten. 


40. Rathſchläge. A. W. Gottſchalg (Mr. 3) empfiehlt für 
Kinder und Aeltern „weiſe Mäßigung‘‘ in.der Ausübung des Gefanges. 
In der Schule follen die Vebungen im Eboralgefange nie zu anhaltend, 
fondern nur nah und nad angeflellt, kränkliche und fehwächliche Kinder 
entweder gar nicht oder doch nur mit großer Vorſicht herbeigezogen 
werden. In Betreff der reifern Jugend beißt es: .... „wie mander 
Jüngling hat als Seminariſt, Student, Gymnafiaſt 2c. durch Theilnahme 
an Gefangvereinen und Sängerfeften den Ruin feiner Geſundheit herbei⸗ 
geführt; wie mancher junge Lehrer, der mit Begeifterung als Dirigent 
einer Liedertafel vorſtand, bat fih durch allzugroße Anfrengung den 
Grund zu unheilbaren Hals⸗ und Lungenäbeln, die ſich oft nur umvers - 
nett ausbitdeten, gelegt und feine frifhe Jugendktaft frühzeitig zum 
Velken gebracht. Jedenfalls raubt aber unmäßige Auſtrengung den kraf⸗ 
tigten Stimmen den zarten Schmelz, fowie den feinern Wohllaut, fo 
daß die Stimme vor der Zeit raub und unerquidlich wird”. 

Ausführliches über die Erhaltung und Pflege der Stimme gibt 
Anaſtaſio Minota in feiner Anleitung zur vollſtändigen Ausbildung 
im Gefange. (2. Anfl.) Maͤßigkeit in allen Dingen if Saupterferder- 
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niß. — Nachtheilig find zu fette, zu ſaure, zu ſtark gewürzie Speiſen. — 
Unter den Getränken find die mildeſten die zuträglichſten. — Kaffee und 
Lagerbier foflte eine Sängerin, fo wie auch ein Tenoriſt wie trinken. 
Bon den geifigen Getränfen find die Rarfgeifigen, wie Rum und 
Liqueure, die nachtheiligſten. Sind fie heiß, wie Bunfh und Greg, f 
ſchaden fie nody mehr. „Von dem Biere berricht in manchen Gegenden 
die Meinung, daß es zur Erlangung eines tiefen Baſſes dierlich ſei, 
und diefe Meinung mag allerdings einigen Grund haben, denn das Bier 
betäubt den Geift und mit geringern Geiſtesfähigkeiten iR allemal große 
Tiefe der Stimme verbunden” (1?!) ... „Zu empfehlen if dagegen 
reine® Waſſer und furz vor dem Gefange eine Taſſe ſchwacher There mit 
etwas Milch und viel Zuder, aber ohne Bebäd. Um dem Organe mehr 
Geſchmeidigkeit zu geben, fann man furz vor dem Singen einen Pleinen 
Eptöffel voll frifches Mohn» oder Brovencerdl in den Mund nehmen und 
langſam hinunterſchlucken“. — Sehr gefährlih if Erfältung nad ber 
durch) das Singen bewirkten Erbigung. — Schnupftabat if durchaus zu 
vermeiden. — Das Tanzen follte ganz unterlafien werden. „Es if 
Wahnſinn, fid einem Bergnügen zu überlaflen, das uns für wenige 
Stunden Luft mit einem ganzen Tag des Katzenjammers lohnt und da 
bei den Beriuft der Stimme auf ewig nad fih ziehen kann““. — „Richté 
uber if der Stimme gefährlicher ale geſchlechtliche Ausſchweifungen“. — 


3. Wort und Ton. 


41. Tertlofe Singübungen. Sie dürfen, wie Em. Klißſch 
in der R. Zeitfchrft. f. „Muſit“ fagt: „niemals eine übermäßig 
lange Zeit beanſpruchen, wenn fie nicht ermüden und den Sinn mehr 
abwenden als empfänglich machen follen“. 

W. Eckardt fagt (Echo, 1848. 42): „Wenn Gefang das Pro: 
duet iR, weiches aus der unmittelbaren Berbindung des durch die menſch⸗ 
liche Stimme herporgebrachten muſikaliſchen Tones mit dem geſprochenen 
Worte entſteht: fo darf auch im Unterricht und bei allen Uebungen feine 
Trennung der Elemente diefes Probuctes fattfinden, es muß vielmehr die 
Verbindung von Wort und Ton flets lebendig erhalten werden, welche 
dem Gefange mehr als jeder andern Muſik einen. befimmten geiſtigen 
Gehalt verleihen”. In Mebereinkimmung hiermit hat Hr. Edardt 
„8 Sefangsübungen in Form von frommen Liedern ı.“ 
(f. Literatur) herausgegeben, wo ben Beifpielen zur Cinübung der Gr 
eunden, Terzen, Quarten ıc. Worte aus den Palmen untergelegt And. 
— Ich kann dem nicht beiftimmen, daß man darum , weil im Gefange 
Ton und Wort vereinigt find, beim Befangunterrichte das eine Element 
von dem andern nicht zeitweilig trennen dürfe. Und was nun gerade 
die PBfalmen als Tertunterlage für Treffübungen betrifft, fo iR ed mir 
mindeflens zweifelhaft, ob dieſe heiligen Poeſien in der angegebenen 
Weiſe eine ihrer würdige Berwendung finden. 

42. Tertverſtändniß. „Was den wenigfen Gefangiehrern nut 
einfällt, was die Mehrzahl auch der Beſſeren für überflüffig hält, iſt das 
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vorhergehende Berfländniß des Terted. Mine Folge diefer Bernachläfs 
ſigung iR, daß die meiften Dilettanten und ſelbſt Biele, die fi für 
Künfler halten, uns Arien und Lieder vortragen, deren Worte eben fo 
gut in der Sprache der Südſee⸗Inſulaner gedichte jein künnten. Hoch⸗ 
ſtens wird fcharf vocalifirt. Aber an eine Aeußerung.. des :dichterifchen 
Berfändniffes if far nie zu denten, und doc foll ja auf Diefem — we 
niht ter Text der Compofition unmwärdig iR — die Hälfte der Wir 
tung beruhen. rau Kinkel ließ ihrer Befangfunde, fo lange es nöthig 
war, eine logifche und äſthetiſche Leetion vorhergeben und erſt, wenn die 
Schülerin mußte, was fie fang, durfte fle beginnen‘. Ans einer Bios 
graphie Johanna Kinkel’s, A. Allg. Zeitung. Ä 
Mit aller Entfchiedenheit dringt auch Metiner a. a. DO. Darauf, 
daß der ZTertinhalt den Schulern vollftändig aufgefchloffen werde. - 


4. Der Gefang felbft. 


43. Nothſtand. Die Gefangstunf fei, fo fagt Dr. Härtiw 
ger, Lönigl. Hoflänger zu Münden, in dem empfehlenden Gutachten 
über die „Elementar⸗Singſchule“ von Stark und Lebert, 
eine „allentbalben graufam gemißhandelte‘. In wie weit 
Viefe Anklage der Gefanglehrer gerecht oder ungerecht fei, bleibe dahin, 
geRellt; immerhin aber enthält fie eine Mahnımg an jeden, fih das We⸗ 
jen feiner Aufgabe und die wahren Mittel zu ihrer Böfung recht. klar 
ju machen. 

44. Gigenfhaften des Gefanges. €. H. 6. Davin feilt 
in der „Kurzen Gefanglehre‘‘, vorgedrudt feinem „Geifliden Mäns 
nerhore‘’, (f. Literatur) folgende Erforderniffe eines guten Geſanges 
auf: a. Tonreinheit, fihere und völlig reine Intonation, b. deutliche 
und febr verfländiiche Ausſprache, c. richtige Betonung — Aectentuirung“. 

„Rohes Gebrüll, wie es leider noch aus einigen Kirchen, die von 
der Cteatur auf den Zweigen (Pi. 104) tief befhämt werden und es 
mit den Wilden im Toben aufnehmen könnten, eine gen Himmel fchreiende 
Anklage der genoffenen Schule veröffentlicht, verhindere man bei jedem 
Rinde in Den leifeften Anfängen. Ebenſo das dumpfe Murmeln im Le 
fn und Singen, das man mitunter, als fei eine Heerde von Meinen 
Brummbären verfammelt, von Kindern in Kirchen und Schulen zn hör 
ren befommt. Insbeſondere fehe man darauf, daß ein eintretendes Kind 
vor allen Dingen in der Schule gut fingen — höre und dann mit 
weile gefparten, an diefen oder jenen Chor gewiefenen, in Abwechſelung 
mit andern Chören gepflegten und ermunterten Kräften auch jelber gut 
Angen lerne“. ©. Ch. H. Stip a. a. O. | 

„Eine thüringiſche Gemeinde ſchreit nicht, fie ſingt, fie ſingt ſanft 
und rein. G. Anz. 

45 Fortſetzung. Wenn 2. U. Zellner in Bien den dortis 
gen akademiſchen Gefangverein bei Befprechung eines von biefem gegeber 
nen Concerts (Blätter für Muflt 2c.) auf ein Gebrechen aufmerkſam macht, 
da6 bei allen, namentlich den unbegleiteten, Borträgen bemerflich geworden, 
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das Sinken der Tonart im Verlaufe der Ausführung, fo werden viele 
andere Bereine gleichfalls Urſache haben, folches zu beberzigen. „Die 
Sanpturfadde liegt darin, daß hohe Tendre und tiefe Bäſſe in der Min⸗ 
derzahl vorhanden find. Die erfien Tendre, der Mehrzahl nach der Höhe 
wit der gerofinichten Leichtigkeit nicht mächtig, drüden herab; bie zweiten 
Bäfle, nicht Fräftig genug, dem Drude Widerfand zu leiflen, geben 
nach. Gorgfältige Selbküberwahung muß der Ratar hier zu Hülfe 
komnıen. Beit und Vebung werden das Ihre dazu beitragen‘’. 


9 Stimmenbildung. 


46. Stimmenbildung. Auf ihre Wichtigkeit auch im Kreiſe 
des Schul⸗ und Volksgeſanges wurde mehrfach hingewiefen, fo 3. 8. 


von Davin (Wr. 44), Mettner (Nr. 19), Bönide („Dir 
Behandlung des Gefanges in der Schule”, f. Literatur), 
während zugleich praktifche Anleitung zu den einfchlagenden Uebungen ge 


geben wurde. Unter lepteren if, wie Davin fagt, das Gingen dr 


Tonleites die nöthighe, aber auch die belohnendfe, ..... „durch daſſelbe 
wird die Stimme mehr und mehr entwidelt, abgernndet, feſt und kraͤftig 
gemacht; auch iſtes das einzige Mittel, die Zehler, der Stimme und der 
Kusiprache zu verbeffiern und die Stimmorgane zu fräftigen‘. 

„Beim Gefange find die zarteſten Organe des Kindes mehr und 
minder betbeiligt und. wärde jede unnatürlide Anſtrengung derfelben nicht 


zur auf die ſpäter mutirte Stimme, fondern auf ben ganzen kindlihen 
Organismus den größten Rachtheil üben, während hingegen eine natur 


gemäße Behandlung und Entwidelnng des Organs, mit einer zeinen, 
edlen Ausſprache verbunden, fon im zarteften Alter auf Stimme, mie 
Sprache und Gprechorgane einen entſchieden flärkenden Einfluß übt”. 
Stark und Lebert. („Elementar-Singfhule‘.) 

47. Mutation. Schonung der Stimme in der Mutationsvpe⸗ 
siode wurde abermals dringend gefordert. So fagen z. B. Star! und 
Bebert in ihrer „GlementarsSingihule": ... „und beichwören 
wir alle Lehrer nur um das Eine, während der Mutation ja nicht fin 
gen zu laffen, wenn fle nicht ſowohl für mandye Störungen der Befund 
beit, als auch für den faſt unansbleiblidden Rnin einer Stimme verand 
wortlich werden wollen‘. 

48. Bhyfiologie der Stimme Die Neue Berl. Ruſik, 
Keferte (1859, 14) „eine Abhandlung von Manuel Barcia über dit 
Entfehung der Stimme, aus dem Engliſchen überfegt und mil 
Anmerkungen begleitet von Guſtav Engel’. Lebterer fagt in ber 
Ginleitung u. A.... ‚Während der größere Theil der Gefanglehrer 
theils nach empirifch überlieferten Regeln, theils nach angeborenen oder 


angebüdelem Kunſtgeſchmack die Praxis des Unterrichts übt und damit, 


auch in vielen Fällen Ausreichendes leiftet, ohne indeß jemals ſich des 
ficheren Bewußtfeins rühmen zu Binnen, das überhaupt mögliche Ideal 
des Geſanges gelehrt und geübt zu haben, find feit etwa dreißig bie 
vierzig Jahren die Phyſiologen bemüht, die innerflen Geheimmifle der 
Enlehung der menſchlichen Stimme, ihrer Regiſter, Klangverſchieden⸗ 
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beiten zc. zu ergründen, aber in ihrer mehr abſtract wiſſenſchaftlichen 
Beife, nicht befümmert darum, ob fi daraus eine neue Methode bes 
Geſangs oder des Unterrichts entwideln könne, in des Regel auch wieh 
leicht nicht mit dem feinen Gefühl für Tonfhönheit begabt, das die 
beſſeren Sänger und Geſanglehrer befigen. Daß es eine Aufgabe der 
Zeit ſei, diefe beiden entgegengelegten Richtungen mit einander zu Der 
ſchmelzen, die wiffenfchaftlichen Unterfugimgen anf die Geſichtspunkte 
hinzulenken, die den Künftler vorzugsweile intereſſiren nnd andererſeits 
der Kunſtpraxis durch wiffenfchaftlihe Erkenntniß eine feſtere Grundlage 
zu geben, ats fie bis jegt hat, wo alle Welt 5. B. noch Aber die Zahl 
und den Ort der Megifter im Streit liegt, wo det Eine nur diefe, der 
Andere nur jene Klangfarbe lehrt, wo überhaupt Yeder nah feinem per⸗ 
ſoͤnlichen Gefchmad, feiner perfönlichen Erfahrung die Ktunſt treibt und 
jede objective, allgemein gültige Gefangsübung verfchwunden 
fgeint, — das. wird Niemand. leugnen, der überhaupt einen Sinn für 
geſchichtliche Entwidelung hat. Was freilih ſchͤn und was nicht fchöm 
ki, kann uns die Bhnftologie nicht lehren; aber durch weiche phyſiſche 
Mittel die ſchoͤnen und die unfchönen, die ſtarken und die ſchwachen, die 
helm und die bededten Töne 2c. hervorgebracht werden, weldes übers 
haupt die Grenzen der menfchlichen Stimme ſowohl hinfihtlicd der Stärke 
und des Bolumens, als des Umfangs nad Höhe und Tiefe find, mie 
viele Regiſter es giebt, wie fie zu erzeugen und mit einander zu ver⸗ 
iämelgen find, wie fi die Frauenſtimmen zu den Männerfiimmen, die 
Sopraue zu den Alten, die Tenöre zu den Bäflen verhalten und vieles 
Andere der Art — wegen alles deflen wenden wir uns an die Phyfior 
logie”... . Weiter hin wird Garcia ald Derjenige bezeichnet, welcher 
unter allen heute Lebenden vorzugsweije im Mittelpunfte der beiden zu 
vermittelnden Richtungen, der wiflenfchaftlichen und der naturalikifchen, 
empirifchen,, Rebe. — Die Abhandlung ſelbſt if, wie Garcia fagt, ber 
Rimmt, einige Beobachtungen zu befhreiben, die an dem Innern des Kehl⸗ 
lopfes während des Singens gemacht wurden. Man bringt einen Beinen 
Spiegel, der an einer angemeflen gefrümmten Handhabe befekigt iſt, in 
den Schlund desjenigen, an dem Verſuche angeflellt werden follen, an 
dem weichen Gaumen und dem Zaͤpfchen. Der Betreffende muß ſich 
gegen die Sonne Rellen, fo daß die auf den kleinen Spiegel fallenden 
Lichtſtrahlen auf den Kehlkopf zurüdgeworfen werden, Wenn der Beob⸗ 
achter an ſich ſelbſt erperimentirt, fo muß ex vermittelt eines zweiten 
Epiegels die Strahlen der Sonne auffangen und auf den Spiegel lenken, 
der an das Zäpfchen gehemmt iſt“*). Was nun den Inhalt der Bar. 
tia'ſchen Abhandlung felbft betrifft, fo würde es viel zu weit führen, 





°) Der Meberfeßer bemerkt bar : „Dieſe Methode iſt nen und von Barcia 
weit befolgt worden. Nicht Viele werden die dazu nötbigen Fähigkeiten und 
de Ausdauer haben, deren es bedarf, um die bet jeder Berührung ded weichen 
aumend durch einen fetten Gegenſtand eintretende Uebelkeit zu überwinden. In 
Bien find indeß mehrere Gelehrte den Spuren Barcia’s gefolgt, namentlich 
Brof, Gzermad, der ebenfalls in einer Abhandlung verfhiedene mit dem 
n®arci@’fcgen Kehltopfſpiegel gemachte Beobachtungen veräffentlidgt hat, 











Pius h Bj] 

3* u 
N: 34446 
IH 0 
uk 


home m 








2» 


— 


Fir babe. Jert 


imsBarıss 


2rtasögegeben von 


Belang. 401 


gr. ZH. Stahl in Stolberg bei Aachen“ vor, in welchen das 
‚neue Ziffernfoftem‘‘ beſchrieben und die darauf berubende Methode des 
Unterrichts gelehrt wird. Die einleitenden Betrachtungen follen dazu 
dienen, „die Rothwendigfeit eines Syſtemwechſels zu zeigen und mit den 
allgemeinen Gefichtspunften vertraut zu machen, aus Denen die Beſtre⸗ 
bungen der Anhänger Galin's zu beurtheilen find“. Zu diefem Bes 
bufe tritt Hr. Stahl in die Streitfrage zwiſchen den Zifferiſten und 
ihren Gegnern ein; ed Tommt ihm darauf an, „daß die Wahrheit in 
diefer Streitfrage nochmals gründlich unterfucht werde”. Unverkennbar 
iR die begeiſterte Singebung an die von ihm vertretene Sache, eine Pins 
gebung, in welder denn auch die Schärfe feiner Polemik gegen die Uns 
bänger der Noten ihre naheliegende Erfkäzung findet*). , 

51. Fortſetzung. „PB. Salin, ein Mathematiker, den ſelbſt 
line Gegner einen fcharfen Denfer nennen, bat ein Syſtem aufgeſtellt, 
das alles auf die Bocalmufil Bezügliche in ſtreng logifcher Weile auf den 
denkbar einfachen Ausdruck zurüdfährt, ein Meiflerküd von Einfachheit 
und Klarheit. Erfarb zu früh, um eine auf dieſes Syſtem gegründete 
Geſangfibel herausgeben zu Tonnen. Diefer Arbeit bat ſich Madame 
Chev6 in Berbindung mit ihrem Bruder, Herrn Aimé Paris, und 
ihrem Manne, dem Dr. Cheve, unterzogen, — daber der Name: Mer 
tode Balins BarissChene — und ein Werk geliefert, das ın moͤg⸗ 
IHR kurzer Zeit zum Muſikleſen führt und nicht nur nach Ziffern, fons 
been auch nach Noten. Herr und Madame Chevö haben ferner eine Har⸗ 
monielehre gefchrieben, fo daß die Hifferiften Frankreichs im Beige eines 
einheitlichen Lehrganges find, der das ganze Gebiet der Muſik umfaßt. Die 
Erfolge, die vermitteif diefer Lehrmittel erreicht wer— 
den, find fo großartig, daß fih die Zahl der Saliniften 
von Zag zu Tag mehrt und daß viele Muſiker erſten Ran» 
zes die Methode Galin⸗Paris⸗Chevé als die befe ans» 
trkennen“. ... ot 

52. Fortfegung. Zu einer kurzen Bezeichnung des Galinfchen 
Syſtems diene Folgendes: " | 

a. In Bezug auf die Melodit. 

Die fieben Töne der DursTonleiter werden durch die Ziffern 1—7 


. 





*) Wenn freilich diefe Polemit fi fogar auf bie vermeintligen Stylfehler 
der „Gegner erfiredt, fo kann ſolches der Sache wenig nüpen. Ich habe im 
IX, Bande geſchtieben: „Es gab eine Zeit lang heiße Kämpfe darum (um Die 
Vahrden in der Ziffernfrage). Der. Sieg blieb auf Dem Papiere ſtets — 
haft, Thaiflaͤlich aber haben bie Fifferi doch nach und nach den Kürzeren 
Flogen““. In Bezug auf den letziteren Satz ſagt nun ger Stahl: „Was 
7. 9. eigentlich barumer verliebt, willen wir nit“ . ... „wenn der Gap: 
zydie Zifferiten haben, thatſächlich den Kürzeren gezogen ‘‘‘" vielleicht beißen 
fo: «4 it ihnen noch nicht gelungen, ihr Syſtem allgemein, zu verbreiten“ ac. 
& frage einfah: Was Tommt bei dergleihen heraus? — Uebrigens haben 
Ämner, denen Hr. Stahl die Urtheilsräbigfeit wohl nicht abfprechen würde, 
de fraglichen Gag für durchaus verſtaͤndlich erllärt. 
FA, Jahresbericht. XI. 26 
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bezeichnet, die hohe Detave außerdem durch einen Punkt über, die 
tiefe Octave durch einen Punkt unter der Ziffer. 


1284507) 1284507) id ah565 


tiefe, mittlere, hobe Octave. 


Galin benennt die fieben Stufen der Xonleiter mit den fiehen 
Sylben ut, re, mi, fa, sol, In, si; daffelbe thut auch Herr Stahl, 
während er die Zahlwörter eins, zwei 2. als ungeeignet verwirft. Die 
erhöhten Stufen der Tonleiter werden durch einen Strich durch die Zif- 
fer von rechts oben nach links unten bezeichnet, die erniedrigten durd 
einen Strich von Inte oben nady rechts unten; jene heißen:- ı&, rä, mA, 
fä, schä, la, sä, Diele dagegen tö, rö, mö, fü, schö, lö, so. 

Was die Darftellung der Moll» Zonteiter betrifft, fo verweiſt Her 
Stahl auf ein fpäteres Heft feiner Mittheilungen. 

b. In Bezug auf die Rhythmik. 

Dier bat Balin eine von der gewöhnlichen ganz abweichende, neue 
und eigenthümliche Tonbezeihnumg ausgedacht, au. diefelbe wit aller 
Gonfequenz durchgeführt: Es fehlte an Raum, darüber Ausführlices 
mitzutbeilens dem Muſiker werden jedoch folgende Andeutungen verfänd- 
lih und genügend fein. 

1. 88 gibt nur 3 Tactarten, den zwei⸗, den dreis und den vier 
zeitigen Zact. Zweizeitig find: 3,3,3,2%: 3. 4, 4. Sg: dreigeilig: 
3, ‚% $. 3, 4, % 15: vierzeitig 4, 4, + + 2, 2, 2, H 
Die einzelne Zactzeit kann alfo eine Ganze, eine Halbe, ein Biertel, 
ein Achtel, eine punktirte Ganze ($, %, 4) oder Halbe ($, %, 2) 
ein punktirtes Viertel (&, $, 1%) oder Achtel (4%, Ay, 44 fein. 

2. Ueberall wird die einzelne Tactzeit als Ton durd eine alleinfes 
bende Ziffer, als Paufe durch eine alleinficheude Null bezeichnet. Die 
alleinſtehende Ziffer bedeutet aljo 3. B. im 2sZacte ein Viertel, im dt. 
eine Salbe, im $-T. ein punktirtes Viertel, im ige. ein punktirtes 
Achtel ꝛc. 

3. Zur Verlängerung des Tons um eine Tactzeit dient der Punkt. 

4. Die Hälften oder Drittel einer Tactzeit'werden zu einer Gruppe 
unter einen Strich zufammengeflellt. _ 

5. Eine zweite Theilung erfordert für je zwei Hälften oder drei 
Drittel jeder halben oder DritteloZeit einen zweiten, Mleineren Strid. 

Oiernach erfheint alfo 3. B. der erſte Theil des Liedes „Bas kann 
fhöner fein’ in diefer Geſtalt: 


— — — — 
1.254 -B21la.4 56 5 A3|55 44 3 5 2720| 


Man muß fi vorher ein wenig in diefe ‚Bezeichnung ber rhythmi⸗ 
ſchen Tonverhäftniffe hinein denfen und leſen, um durch ihre große Gin 
fachheit überrafht zu werden. reilih würde fie, da ihr Princip ein 
ganz andres if, ald das der gewöhnlichen rhythmiſchen Tonbezeihnung. 
das Boll, wenn felbiges darnach fingen follte, um fo fidyerer von der 
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Benupung alles in gewöhnlicher Tonfchrift Vorhandenen nur deſto ficherer 
ausichließen. 


53. Fortfegung. Nah dieſen Mittheilungen über die Ton⸗ 
förift der Gheveiden Elementare Befangichre folge das Nöthigke über 
den Unterricht felbft, und zwar nad der Geflaltung, welche ibm Herr 
Stahl gegeben hat. 


Das Ganze vertheilt fih in A Curſe: 


I. Die Durtonleiter und die einfahften Tactübungen, fowie 110 
entiprechende Lieder und Ganons. Kinder vom 6. bis 9. Jahre. 


1. Die Molltonleiter und einige der. gebräudhlichften Modulationen, 
zugleich die Fortſetzung der Rhythmik. Dazu entiprechende Lieder. 
finder v. 9. “bie 11. Jahre. 

MI. Die übrigen -Rodulationen und Tactübungen,’ abermals mit 
atfprechenden Liedern. Kinder vom 11. bis 13. Jahre. 


 W. Das Nothigſte zur ſelbſtſtaͤndigen Behandlung der Noten. 
Kinder im letzten Schuljahre. 


Wenn zur Durcharbeitung eines jeden der drei Zifferneurſe mehrere 
Jahre angeſezt werden, fo geſchieht das darum, weil außer den Treff⸗ 
md Tactübungen aud viele Lieder gut geübt werden follen. „Herr 
Chevé macht Die ganze Methode — die Notenpartie mit einbegriffen — 
ın feinen Geſangcurſen bei drei wöchentlichen Leetionen & 14 bis 2 
Stunden in einen halben Jahre durch.“ 


54. Fortſetzung. In näherer Ausführung liegt (mwenigftens 


Mir) bis jetzt nur der erfte Eurfus vor. Er enthält: A. Treffs 


übungen in XII Uebungsreihen, weldfe in 36 Abtheilungen eine 
große Anzahl einzelner Aufgaben enthalten (15 Seiten). B. Tact« 
ibungen, und zwar ohne Berbindung mit dem melodifchen Elemente, 
weil die Schwierigfeiten einzeln beflegt werden follen. Um die 
Kbythmik eines Tonftüdes ganz unabhängig vom melodifchen Theile 
darzufellen, hat Hr. Aime Paris la langue des durdes erfonnen, 
die Zondauers» oder Tactſprache. Jedes rhythmiſche Verhältnig Hat 
ſeinen beflimmten Ramen. Hr. Stahl erachtet diefe Namen als uns 
entbehrlich für die Kinder. „Die Vorſtellung eines beflimmten Ton: 
verhältuffes müpft fich bei ihnen an beflimmte Zeichen und Namen, und 
viel leichter am diefe als an jene” U. Baris benennt die ganzen 
Tactzeiten mit dem Vocal a, die halben mit ae, die DrittelsTacts 
deiten mit a e i. ‚Um die Zonangabe von der Verlängerung des Tones 
zu unterfcheiden, verbindet er den Buchftaben T mit den Bocalen, um 
de Angabe eines Tones anzudeuten, während er den Bocal allein an» 
Dendet, wenn ein fchon angegebener Ton verlängert werden fol. Die 
Baufe heißt ru, ihre Verlängerung m. 


diernach würde 3. B. der folgende Rhythmus auf die barunter 
bezeichnete Weife zu lefen fein: 


26° 
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5.5 515 55 5 5515 00 515 5 50 


ta, a, ta, la,fta,tate,ia,tate,f ta, ru, u, ta, ſta, ato, ta, ru, 


Um die erfe Unter-Zweitheilung auszudrädn, mumt 
A. Baris die Buchflaben T und F, für bie zweite Unter-Zweitbeilung 
alsdann die Bucflaben T, S, F, N. Go ergiebt‘ Folgendes: 


Ta 
EU) 
Ta te 


Ta fa te fe 














Tasa fann iese fene 
Zür die erfle UntersDreitheilung kommen die Buchſtaben T, R, L 
zur Anwendung. 


Dies ift Die Tondauers oder Zactiprahe. „Dan bemerfe, wie je 
besmal mit der Sylbe Ta die ZTactzeit beginnt. Die Sylbe Te bat 
die zweite Hälfte oder das zweite Drittel unter ihrem Commando; Die 
Sylbe Ti ausſchließlich das dritte Drittel. Alle heile der erften 
Hälfte oder des erſten Drittels der Zactzeit werden als folche durch den 
Bocal n zufammengebalten; alle Theile der zweiten Hälfte oder des 
zweiten Drittels durch den Bocal e; alle Theile des dritten Drittels 
durch den Bocal i. Die verfhiedenen Theile der: Tactzeit werden durch 
verfchiedene Mitlaute unterfchieden.” Unter Anwendung dieſer Zact- 
fpracye werden die rhythmiſchen Webungen durchgemacht. Bon der Art, 
wie dies gefhieht, wird man in der Hauptſache fogleich eine Borfellung 
haben, wenn man fl bemüht, die oben aufgeftellten vier Tacte fo auss 
zuführen, daß man die untergefegten Syiben genau nad ihrem Zeits 
wertbe zuerfi fpriht, dann aber auf einen und denfelben Ton (oben if 
willführlih die 5 gewählt) fingt, wozu in beiden Zällen der Tact ge 
ſchlagen wird. , 

So viel über Behandlung der Rhythmik. 


Unter C find endiih auch dynamiſche Uebungen aufgefährt. 
Sie enthalten nichts NReued. Die Zonleiter wird in verfdhiedenen Bra 
den der Stärke und Schwäche gefungen; einzelne Töne werden ans und 
abgefhwellt u. |. w. 

55. Zwed und Ziel der Methode. Die Nuſik foll 
Boltstunfk werden; das Volk ſoll fetbkfkändig nad Ton. 
zeihen fingen fernen, eben fo ſelbſtſtändig, wie es nad 
Buchſtaben tief. 

Hr. Stahl fpriht fi hierüber eben fo ausführlich als energiſch 
aus. Ich glaube, feine Behauptungen und Grörterungen auf vier 
Hauptpunfte zurädführen zu koönnen. 
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1. Gin gedeihliches Geſangleben im Volile ik ohne Selbſiſtändig⸗ 
keit der Sänger nicht denkbar. Das Gehoͤrſingen if verwerflich. 

2. Mittel der Noten if die Selbfifländigkeit nicht zu gewinnen. - 

3. Wohl aber durch die Ziffern und die Methode. 

4 Es wird und muß folglih dahin. fommen, daß die Biffern all 
gemein zur Anwendung gelangen. 

586. Der Schwerpunkt des Ganzen liegt in Nr. 3. „Kann 
dad Volk mittel der Ziffern fingen lernen, fo if es für jeden Lehrer 
eine Forderung der Pflicht und des Gerwiflens, ſich fofort für die Biffern 
zu eundeiben.” Darüber werden unftre Lefer mit mir einverkan« 
ven fein. 

Ich übergebe daher alle Auslaffungen des Hrn. Stahl über das 
Unpädagogifche, Berkehrte, Sangweilige und Abfumpfende des Singens 
nah dem Gehör, um bei der Frage fliehen zu bleiben: „Kann das 
Bolt ſelbſtſtaͤndig Angen lernen?‘ Es wurde dieſe Frage von mir feit 
einer Neibe von Jahren wiederbolentiih verneint, uud die betreffende 
Bolemit des Hrn. Stahl if deshalb hauptfählih gegen mic 
gerichtet. 

Sr. Stahl bezieht fih auf meine in Dieflerweg’s „Wegweiſer“ 
ausgefprochene Behauptung, daß die zum ſelbſtſtaͤndigen Singen nöthige 
Raturanlage unter fünf Menſchen durchſchnittlich Dreien oder vieren 
fehle, und auf das im Päd. Jahresber. B. IX von mir, wie hier folgt, 
Veſagte: „Fur die begabten Schüler, für die Talente, wie Urban 
fe nennt, genügen einige theoretiihe Auseinanderfepungen und eine bie 
Selbſtthätigkeit anregende Behandlung der Choräle und Lieder, damit 
fe das Zreffen Aernen; die große Mehrzahl der übrigen Schüler lernt 
6, ſoweit wenigflens meine Erfahrungen reichen, durch feine Methode 
der Welt. Dies iſt meine Anſicht. Möge fie Widerſpruch oder Beis 
kimmung finden; Salvavi animam meam. Cr fagt hiergegen u.9.: 
„Bir glauben, der liebe Gott hat den Menfchen in demfelben Grade 
Anlagen zum Gefange gegeben, als er ihnen Anlagen zum Sprechen, 
Lefen, Schreiben, Zeichnen u. f w. verliehen bat. Die meiften Men- 
(hen haben mittelmäßige Anlagen zu Vielem zugleih. Es kommt nun 
darauf an, zu erfahren, ob die muflalifhen Anlagen der meiften Men⸗ 
ſchen durchſchnittlich bedeutend genug find, um fih von den Bemühuns 
gen, fie zu ſelbſtſtaͤndigen Sängern zu bilden, Erfolg verſprechen zu 
Innen. Darüber giebt die Erfahrung dem beſten Aufſchluß. YHören 
wir daber, was erfahrene Mufiter darüber ſagen.““) Es folgen 
un zunächſt Ausſprüche von Dr. G. W. Fink (Der muſikal. Hauslehrer) 





*) Ich muß es mir ſchon gefallen laſſen, wenn Hr. Stahl mir im Ger 
genſahe zu einer früheren Anführung, wo er mid ald „eine unferer Autoritäten 
in muflfafifch »Didactifcher Hinſicht“ bezeichnet, indirect die Erfahrung abfprict. 
Thatſache in es jedody, daß ich bereitö im Jahre 1819 als Präparand den 
ehem Thell von Natorp's Geſanglehre mit Schülern durchmachte, daß im 
Jahre 1824 Brof. Zelter, nachdem er das Muſikweſen des hiefigen Seminars 
tedidirt hatte, fich gegen Goethe über meinen Befangunterricht audſprach 


- 


und Prof. Dr. U. B. Harz (Runf des Gefanges), welche fämmtlih zu 
wiederholen der Raum fehlt, br fich aber anf Nachſtehendes zurinkfühs 
ten laffen: Die Ratur bat den allermeiſten Menfchen eine nicht allzu 
geringe Anlage zur Gelbftübung der Tonkunſt verliehen. Unter Fünf. 
zigen giebt es kaum Einen, der völlig unfähig wäre zur Erlernung des 
Gefanges. (Dr. Fink.) Ale diefe Geſchicklichkeiten (Intonation, Treffen x.) 
fegen eine natürliche Anlage voraus, aber eine, die in den meißen 
(oder allen) richtig organifirten Menfchen vorhanden ik. Die meiften, 
wo nicht alle Menfchen, find von Natur fähig, den Unterſchied ber 
Höhe und Tiefe aufzufaflen. Dem Grade nah iR aber die Geſchicklich⸗ 
keit des Gehörs hei den Einzelnen verſchieden. Einige können nur eime 
größere Verfbiedenheit der Höhe und Tiefe, Andere auch geringere Abs 
Aufungen auffaffen; bei allen Menſchen kann dieſe Auffafjungsgabe durch 
Uebung verfärkt werden.” (Prof. Marr.) on 

Gegenüber diefen Sätzen wird alsdann das Holgende aus meiner 
Abhandlung in Dieflerweg’s , Wegweiſer“ nod einmal wörtfid ange⸗ 
führt: „Wer obne Tonverfländniß, d. h. ohne Mare Anfhaunng in 
HSinfiht auf Höhe und Tiefe if, der kann nicht treffen und lernt es 
auch nicht. Tonverſtändniß kann nicht demonftrirt, nicht angelernt wer: 
den, es berubt auf einer Raturanlage. 

Diefe fehlt aber im Durchſchnitte unter fünf Menfchen dreien oder 
vieren.‘‘ 

Weiterhin wird nachflebende Aeußerung F. Schmidt’s mitge 
tbeilt: ‚Treffen haben unfere Schüler, auch die acht- und neunjährigen 
der unteren @lementarklaffen, nad unferer Methode und in dem von 
uns angewendeten Notenſyſteme (der ThomaseiP’fchen Zahlnoten) immer 
ſchnell und fiher gelernt‘. Bulegt folgt das Urtheil Cheve's, welcher in 
26 unentgeltliihen Gurfen allein 12,500 PBerfonen unterrichtet hat. Es 
lautet dabin: „daß von 100 Schülern durdfchnittlih 99 (oft fogar 95) 
durch zweckdienliche Mittel zu ſelbſtſtändigen Sängern gebildet werden 
fönnen.‘' 

57. Kortfeßung. Hier meine Erwiederung. 

Lefen Hönnen beißt befanntlih, GBedrudtes oder GBefchriebenes 
fertig, ficher, glatt weg, ohne Anfloßen und Stoden ausfprechen fönnen. 
* muhſam einzelne Wörter herausbringt, der kann eben nicht 
leſen. 

Treffen können heißt in dem Sinne, mie ich das Wort nehme 

„und flete genommen babe, Gefangmuſik, melde durch Roten oder Ziffern 
bezeichnet if, ihrem melodifhen Theile nah ohne Hülfe eines Andern 
und ohne Benußung eines Inftrumentes ausführen können. Es fept 
dies ein inneres Anſchauen fämmtlicher Tonverhältnifle, oder, wie Mande 


(vergl.: „Briefwechfel zwiſchen Boetbe und Zelter”), und daß id 
bis zum beutigen 30, Vrai 1859 an der mufifalifchen Ausbildung von beinabe 
taufend Lehrern gearbeitet habe, während zugleich das Gefangmelen einer Präs 
paranden.. Anftalt, einer großen gebobenen Volkéſchule, ſowie nicht minder auch 
einer Armenfchule in meinen Händen lag und noch liegt. 
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fügen, ein Denen jedes. einzelnen Tones, eine Gewißheit, fo und: nicht 
auders müſſe der Ton, welchen diefe ober jene Note. (Biffer) bezeichne, 
fingen, oder, wie ich es in der angeführten Stelle genannt habe, ein 
umfaffendes Tonverſtändniß voraus. Wer nicht aus dieſem Bes 
wußtjein heraus jedes Intervall, weldhes in einer Melodie vorkommt, 
nad) Zonzeichen fingen kann (ungebeuerlihe Dinge natürlich ansgenom« 
men), wer bald. ein Intervall verfehlt, bald ein anderes nur aus dem 
accordlichen oder melodifhen Bufammenhang erräth, der fann eben 
nicht treffen. 

Daß zu dem erwähnten Anfchauen, innern Hören, Denten und 
zweifellofen Wiffen der durch Noten oder Ziffern bezeichneten Töne, zu 
diefem wahren Berfichen der Tonſchrift, zu dieſem „Leſen der Muſik,“ 
wie es Hr. Stahl nennt, und mithin zu dem Treffen in meinem 
Sinne durchſchnittlich unter fünf Menfchen bloß einer oder zwei zu ges 
langen vermögen, behaupte ih heute noch. Dagegen habe ih niemals 
im Abrede flellen wollen, daß eine Anlage zur Bewußtwerdung über 
Tonverhältniffe einem Jeden verlieben, und daß fle bei Jedem einer 
Ausbildung fähig fei. Es fommt nur auf den Grad an, bis zu wels 
dem diefe Ausbildung geführt werden fann. Und bier eben zeigen fi 
denn die größten Berfchiedenheiten. Mancher kann über die Unterfcheis 
dung der Wecordtöne faum binausgebradyt ‚werden, ein Anderer lernt 
Rh mit einiger Selbfifländigfeit in einer Detave der Tonleiter bewegen, 
geräth aber in's Schwanfen, wenn der Faden der Melodie aus einer 
Oetave in die andere hinüber und herüber geht; ein Dritter entgeht 
dieſen Schwanfen zwar in Dur, aber nicht in Mol, und fo feßen ſich 
die Verſchiedenheiten weiter fort bis zu der Stufe, wo Einer eben fo, 
d. 5. eben fo ficher, eben fo unmittelbar, nah Tonzeichen fingt, 
wie er nach Lautzeichen lief. Diefe Stufe aber kann etwa nur von 
20 bis AO Procent aller Sänger erreicht werden. . 

Die Ausiprüdhe von Marx und Bin? enthalten durchaus nichts, 
was meiner Anficht weſentlich entgegenfände. So menig als ih im 
Abrede elle, daß das Tonanfhaunngs» Vermögen bei jedem Menfchen 
bis zu einem gewiflen Grade entwidelt werden könne, eben fo wenig 
fagen Jene, daß jeder Menſch dahin gebracht werden konne, felbfftändig. 
nah Roten zu fingen. Wohl äußert Fink: „Unter Zünfzigen giebt 
es kaum Einen, der völlig unfähig wäre zur Erlernung des Gefanges ;" 
aber wen nennt man denn „völlig unfähig. zur Erlernung des. 
Oefanges?" Auch eine folhe Schülerin, die bei fhöner Stimme, 
tadelloſer Reinheit der Intonation, trefflicher Ausiprache und feetenvollem 
Lortrage doch etwa unſelbſtſtaͤndig im Treffen bleibt?. Gewiß if das. 
dem guten Fink nicht eingefallen! und eben fo gewiß kann darum der. 
angeführte Ausſpruch von ihm, fo richtig diefer in richtiger. Auffaſſung 
iR, gar nichts gegen mich enticheiden. - 

58. Fortfepung. Anders Heilt ſich die Sache freilich, wenn 
. Schmidt die acht» und neunjährigen Schüler der unteren Elamen⸗ 

larllaſſen immer ſchnell und ficher zum Treffen gebracht bat, und wenn 
Dr. Emite Chevé behauptet, daß von 100 Schülern durchſchnittlich 
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90 (oft fogarıB5) durch zwedckdienliche Mittel zu ſelbſtſtaͤndigen Sängern 
gebildet werden koͤnnen. Ich kann hierauf nur erflären, daß dergleichen 
Erfolge für mid unerreihbar find. Wan fagt fo etwas allerdings nicht 
ohne ein Gefühl der Beihämung, und viel leichter verfündigen ſich 
glänzende Refultate, die man gewonnen bat, allein wer lann wider bie 
Wabrbeit? Eine andere Frage if es freilich, ob ih, gegenüber den 
Erfahrungen Fr. Ehmidt’s und des Franzofen, ein Recht habe, 
meine Anfiht über die durchſchnittliche Befähigung der Singihäler für's 
Treffen auf Grund meiner eigenen Erfahrungen aufrecht zu erhalten und 
fe öffentlich auszufprechen. Ich nehme diefes Net in Anſpruch. Und 
was Tann das Ihaden? Wird die Anflht eines Einzelnen maßgebend 
für das paͤdagogiſche Deutfchland fein? Es wäre Wahnfinn, ſolches 
zu meinen. Verkenne id die Wahrbeit, jo wird fie darum nicht fpäter 
zum Siege gelangen. Es giebt der tüchtigen, gewiflenhaften und für 
den Gefang begeiſterten Seminarlehrer, Gantoren und Bolksſchullehret 
viel zu viele, als daß nicht eined Tages trog aller meiner Zweifel das 
deutfche Bolf zu einem Muſikleſenden werde herangebildet fein, — wenn 
Dies überhaupt möglich if. Uebrigens ftelle ich Folgendes zur 
Erwägung: 


Die Ziffernfhrift Chevé's if in Bezug auf die melodifchen 


Zonverhältniffe und um diefe handelt es ſich hauptſächlich, Feine andere, 
als. die vor AO Jahren von Natorp vorgefchlagene.. Die Natorpfchen 


Ziffern find in taufend Schulen zur Anwendung gebracht worden, im | 


vielen Ddiefer Schulen gewiß von Männern, welche an Energie und 
muſikaliſcher Tüchtigkeit weder einem Zranzofen noch einem Deutſchen 
nahflanden. Dennoch if das Volk nicht zum felbfiändigen Gingen 
gelangt, und man bat in den allermeiften Schulen die Ziffern wieder 
abgeihbafft. Dies ſteht als Thatſache da. Jetzo treten diefelben Ziffern 
zum zweiten Male auf, nur daß fie diesmal von einem Franzoſen 
fommen. Werden fie das erfüllen, was fie bei ihrem erflen Auftreten 
ſchuldig geblieben ind? — 

59. Fortſetzung. Da id nicht einräumen kann, daß bie 
Ziffern vor den Roten den einen großen Vorzug — der freilich alles 
Entgegenfiehende überwiegen würde — befiten, Das Volk zum ſelbſtſtän⸗ 
digen Singen zu führen, fo fällt für mich die Nothigung weg, 
welche in jenem Borzuge gelegen hätte, die Nötbigung, 
mich zu den Ziffern zu befennen und dev Methode 
Galin⸗Paris⸗Chebé⸗Stahl in ihren zahlreihen Treffer 
übungen zn folgen. Auf eine Abwägung defien aber einzugeben, 
mas die Ziffern im Vergleich mit den Roten im Einzelnen für oder 
gegen fih haben, ſcheint mir nicht von weientlihem Belang. Wer alles 
Wefentlihe, was fih zu Bunften der Ziffern fagen läßt, leſen will, 
nehme das Stahlfche Heft zur Hand. Ich bin niemals gegm die 
Zifferiften zu Felde gezogen und fühle auch jegt einen Beruf dazu. 
Die Frage: ob Ziffern, ob Noten, if nad meiner Auffaſſung 
durchaus keine Lebensfrage für das Volls⸗Geſangweſen. Ich reiche 
daher dem ehrlichen und gewiffenhaften Zifferiftien willig die Hand und 
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überlafle e6 ihm gern, auf feine Weife die leiten umd böchſten Zwecke 
ber Gefangbildung zu verfolgen. Wenn ih mih in Hinficht auf die 
Volksſchule nit für die Ziffern, fondern für die Roten entſchieden 
babe, fo iſt dies darum gefchehen, weil die letzteren in ihrer Anſchaulich⸗ 
feit der großen Mehrheit der Schüler für das Auffaffen und Behalten 
einer Zonreibe offenbar mehr Anhalt gewähren, als dies die Biffern 
vermögen. Mit den hiefigen Präparanden dagegen made ich alljährlich 
einen Curſus des Treffens vorwaltend nach Ziffern dur, indem 
ih nicht nur von dieſen ausgehe, fondern auch, bevor die Noten eintre⸗ 
ten, eine fehr große Zahl der verfchiedenartigken ifolirten Uebungsreihen 
in Ziffern aufſtelle, an welden die Schüler ſich zu verfuchen baben.*) 
In diefem Sinne gehöre ich alfo felber zu den Bifferiten. — 


60. Zum Schluffe möge nun doch noch ein Wort über das 
Lahmen des Bollsgefanges, welches Sr. Stabi hauptfählich dem Ger 
börfingen zur Laſt legt, gefagt fein. Das Volk if leider im Allgemei⸗ 
nen ziemlich Rumm, und wenn es fingt, fo fingt es öfter ſchlecht als 
gut, und häufiger Gemeines als Edles. Liegt die Urfache darin, daß 
das Bolt nicht ſelbſtſtaͤndig nad Tonzeihen fingen lernte? Ich glaube 
das nicht. Es hat eine Zeit gegeben, wo Deutichland ein klang⸗ und 
Iungreiches Land war. Hatte damals das Bolt Muſik leſen gelemt? 
Auch dies glaube ih nicht. Wenn das Volk ſchlecht ſingt, fo trägt 
allerdings die Schule einen Theil der Schuld, aber nicht infofern, als 
He die Treffübungen verfäumt bat, fondern weil für Stimmbildung, 
Reinheit der Intonation, Ausfprache, Accentuirung ꝛc. nicht das Erfors 
derliche gefchab. Fehlt aber dem Volke die Sangesluſt, und wuchern 
die Gaſſenhauer fort, fo hängt dies wefentlih mit dem Entweichen der 
Voeſie aus dem Volksleben zufammen, einem Nothſtande unferer Zeit, 
der eben fo fehr zu beflagen if, als er überall zu Zage tritt. Ders 
möhte man das Bolt erſt wieder zu einem vecht finnigen und gemüth⸗ 
teihen zu machen, fo würde es aud bald wieder ein fingendes und 
liederreiches fein. — 


Hiermit beide ih von Hrn. Stahl und feinen Befkrebungen. 
Ich thue dies nicht, ohne ihm um des warmen Gefühle willen, welches er 
für die Gefangintereffen des Volkes begt, und um der Tüchtigkeit und 
des Bifers halber, womit er dieſe Interefien von feinem Standpunkte 
aus verfolgt, meine Achtung zu bezeugen und zugleich unfere Leer zur 
direeten Kenntnißnahme von feinen Mittheilungen aufzufordern. 


— — nn — 


*) Daß Leßteres von jedem Einzelnen, und zwar mit dem äußer- 
Ren mufgebot feiner Kraft geſchehe, dafür If Sorge gelragen. Bel dem 
fünftigen Lehrer muß ja ſelbſtwerſtändiich alles Mögliche gethan werden, um 
Ihn fo weit zum felbfftändigen Singen beranzubilden, alt es feine Anlage 
Hin Agratten wild. Wie weit diefe Anlage durchſchnittlich reicht, if eine Sache 
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2. Das Singen nach Noten. 


a. Die Rote ſelbſt. 


61. Die gewöhnlihen Noten. Als Bertreter derfelben find 
zu nennen: Stephan Lück (Mr. A), Mettner (Mr. 19), 2. Start 
und S. Lebert (Rr. 48), Bönide („Chorgeſangſchule“), der durch 
M bezeichnete Berfafler eines Auffapes: „Zur Förderung des me 
tbodifhen Elementargefangunterrihts für das Leben”, 
ein Ungenannter (ABE für Anfänger im Singen), fo wie eine große 
Anzahl von Herausgebern verfchiedenartiger Kieders, Ehor-, und Choral⸗ 
werfe. Unter den fepterwähnten Männern if F. Silder darum be 
fonders anzuführen, weil er im 2. Hefte feiner Zurnlieder, aus der im 
1. 8. inne gehaltenen Beihränfung, wonach er alle Zonarten mit mebr 
als einer Vorzeichnung vermied umd alfo in Dur nur die Zonarten C, 
G, F, in Moll nur A, E, D anmwendete, berausgetreten ift, „da ja 
gegenwärtig in den Lebranftalten immer fo viel Befangunterricht ſtatt⸗ 
findet, Daß es den Sängern nicht fchwer werden kann, auch in Tonarten 
mit 2 und 3 Borzeichnungen zu fingen‘. 

62. Die Zahlnoten haben in der Modification, welche Herr 
Nector Reintbaler vorgenommen hat*), durch diefen ſelbſt als „kirch⸗ 
liche Volksnoten“ in Wort und That eine fortgefehte warme Em⸗ 
pfeblung gefunden, fo 3. B. in der Liturgie „das Bad der Wieder: 
geburt’' ꝛc. (f. Literatur). 


bh, Die Methode. 


1. Höhere Schulen, Choranſtalten ꝛe. 


63, Stephan Lück. Seine „Theoretiſch praktiſche Anleis 
tung“ iſt für die Unterweiſung eines beſonderen, aus zwoͤlf Knaben zu 
bildenden Kirchenchores beſtimmt, welches womöglich täglich eine Unter 
richtsſtunde empfangen und vor Beendigung eines dreijäbrigen Curſus 
nicht zum Öffentlichen Gefange verwendet werden fol. Die Anordnung 
de6 Unterrichts if im Weſentlichen folgende: I. Melodik, ohne Her 
beiziehung von Anderem. Einzelne Zöne, Aufbau der Esdurs und bet 
A⸗moll⸗Tonleiter, Intervallenübung in beiden, Zranspofition diefer Sea⸗ 
im, Bodulationen. 11. Rhythmit. Cinleitende Uebungen im Zählen 
und Zactfchlagen, Rhythmiſirung der Tonleiter, Berfchiedenartige Relo⸗ 
dien zur Webung fänmtlicher Tactarten, fämmtlich jedoch in Grdur. 
II. Dynamifches, angefnüpft an einzelne Töne und an die Tonleiter. 
Vorſchlag, Nachſchlag, Trier. IV. Vermiſchte Solfeggien in ver 
ihiedenen Dur» und Mofltonarten. V. Uebungéſtücke mit Tert. 
VI. Die verfchiedenen Schlüſſel. VII Die Kirhentöne, Zonarten 
und der alte Choral. VII. Der mehrfimmige Gefang. 


*) Alle Tonftüde werden entweder in C oder in F im alten Discantfhlüflel 
geſchrieben; Die Noten heißen aber nit c, d, e, f ac. oder f, g, a, b 2, fon: 
dern Eins, Zwei, Drei, Bier ꝛc. 
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64. Ludwig Start und Siegmund Lebert. Ihre „Ele 
mentar » Singfchule“ „iſt zum Gebrauch beim Privatunterricht fowie in 
den . höheren Lehranftalten und Chorknabenſchulen beider Eonfeffionen ‘' 
beſtimmt, alſo ebenfalls nicht für die Bolksfchulen. 

Das vorgezeichnete Unterrichtsverfahren iſt eigentbümlid. Man 
fängt nicht mit dem Treffen an, fondern mit der Tons und der Behör« 
bildung, während zugleih die Notenfenntniß ganz allmählich vermittelt 
wird und die Rhythmik fih aus ihren erflen Elementen langſam aufe 
baut. Biel fpäter erſt, nachdem bereits auch die Tertausfprache in Ans 
griff genommen if, tritt das Treffen ein. Die Treffübungen aber fiehen 
zugleich fortwährend im Dienfte der Stimmbildung und zugleich der 
Entwidelung des Einnes für mufllalifhe Echönheit, indem fie durchge⸗ 
bends in Geftalt von gefchmadvollen, mit intereffanter Pianofortebegleis 
tung verſehenen Solfeggien erfcheinen. Ich muß diefe Methode, welche 
die beiden Angelpunkte alles rechten Geſanges: den fchönen Zon und bie 
gute Mufif, von Anfang bis zu Ende mit aller Confequenz zur Geltung 
bringt, dabei aber auch der Selbfiländigwerdung des Lernenden nad 
ider andern Seite hin gebührend Nechnung trägt, für eine vortreffliche 
ellären. Ihrem Grundweſen nach ſtimmt fie mit dem DBerfahren übers 
ein, weldhes, von Ztalien ausgehend, feit langen Beiten von allen Meis 
fern der Geſangskunſt beim. Unterrichte beobachtet worden. it. Darauf 
deuten auch die hoͤchſt günfligen Beugniffe von Dr. Härtinger (Hof 
lnger in Münden), 3. B. Piſchek (Lönigl. Sänger in Stuttgart‘), 
3. Raufcher (desgl.), ferner ein eben folhes von Franz Lachner 
bin, fowie nicht minder der Rath und die Mithülfe, wodurh Dr. Im⸗ 
Ta Faißt die DVerfafler bei der Ausarbeitung des Werkes unters 

st hat. 

65. H. Bönide Ausgehend von dem eingeftrichenen &, nad 
oben und unten Töne zufegend und ganz allmählich zur Aufflellung zus 
erh Don einer und nah und nach von mehreren Zonleitern fortfchreitend, 
behandelt H. Bönide in einer Reihe von Uebungen, Sprüchen, Lie 
den und Gefängen fämmtlihe Elemente des Gefanges nicht nad, fons 
dern mit einander, jedoch in dem Sinne, daß Tonbildung,, Stimm⸗ 
übung und Sntonation -von vorn herein die hauptfächlichfte Berückſich⸗ 
tigung finden, während zugleich auf einen muflfalifch berechtigten Inhalt 
des Singfoffes Bedacht genommen ift und der Sinn der Schüler dem 
Ernten und Edlen im Gefange zugemendet wird, zu weldhem Zwecke 
denn auch zeitig ſchon die Polnphonie in den Uebungsfreis gezogen if. 

a hiergegen in Bezug auf das Treffen eine fange Zeit hindurch nur 
die allerleichteften Aufgaben gekellt werden (Bewegung in Secunden, dann 
im DursDreiflange ıc.), fo ſtellt fi in den Grundzügen des gefammten 
Shrverfahrens eine unverfennbare Aehnlichkeit deffelben mit dem von 
Stark und Lebert beobachteten heraus, gewiß zum fpredhenden Bes 
weile yon der Nichtigkeit der beiderfeits befolgten Princivien. Abwei⸗ 
dend iſt freilich die eine Methode von der andern darin, daß zum 
Zwecke des Treffens die Zöne bei Starf und Lebert nach ihrer Stel⸗ 
ung zur Tonica aufgefaßt und eine Beit fang geradezu unter den Mor 
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ten durch Biffern bezeichnet werden, wogegen Bönide davon abfleht 
und von Rote zu Note fortzählen läßt. In dem einen Falle denkt der 
Sänger bei dem Anfange von „Auferſtehn, ja auferfiehn: Yänf, Ast, 
Sechs, Zünf, Sieben, Acht ꝛc.; in dem andern dagegen: fleigende 
Quarte, fallende Terz, Reigende Gecunde; dort werden die abfoluten, 
bier die relativen Zonentfernungen gedadht und gemeffen. Daß zu 
£epterem der Schüler auf irgend einer Stufe angeleitet werde, if für 
die Einäbung von größeren Geſangwerken, wo ein vielfadher, aus ber 
einzelnen Stimme oft ſchwer zu befimmender Wechfel der Zonart ſtatt⸗ 
findet, unbedingt nöthig. 


2. Volksſchulen. 


66. Mettner. Derfeibe fchließt fi dem, von E. Richter beob⸗ 
achteten,, im vor. Bande des Päd. Yahresber. bezeichneten Verfahren in 
allem Welentlihen an. Er läßt alſo neben den reinen Treff» und Tact⸗ 
übungen, welchen er allerdings überall auch entfprechenden „angewandten 
Singſtoff“ anfchließt, einen freien 'Liedereurfus binlaufen,, in melden 
zwar das in jenen Webungen Gemonnene für ſelbſtſtändiges Singen ver 
wertbet, wo es jedod nicht ausreicht, ohne Weiteres das Gehödrfingen 
mit bloßer „Benutzung“ der Roten in Anwendung gebracht wird. 

67. Ein Ungenannter. Analog dem Sprachunterrichte, 
will der Verf. des unter Nr. und erwähnten wichtigen Auflages im 
Allgem. Raff. Schulblatte den Befangunterridt behandelt willen. 
„Der Glementarunterricht bat ſich vielfadh von der früheren Methode, 
als einer zu abftracten, loßgefagt. IN diefes noch nicht, wenigſtens nicht 
ebenfo methodiſch, als durchgreifend und allgemein, binfihtlich des Un⸗ 
terrichtes in dem Gefange gefchehen, dann if offenbar eine um fo 
brennendere Aufgabe noch zu Idfen, als diefer Unterrichtsgegenſtand ein 
fehr wichtiger und feinem Wefen nad durchaus fein abftracter if.“ Man 
babe feither nicht, mindeſtens zu wenig beachtet, daß die Tonzeichen wohl 
auf einer höheren Stufe der muſikaliſchen Bildung fo befimmte und led» 
bafte Tonbilder fein können, daß mit ihnen unmittelbar und lebhaft auch 
die Töne vor die Seele treten; Daß fie aber den Schüler der niedern 
Stufen nur eine, zwar durch das Auge vermittelte, aber nur von dem 
Berſtande aufzufaflende Belehrung über die zu fingenden Töne, nicht 
aber eine Anfhauung von diefen ſelbſt darbieten, da diefe auf fol. 
der Stufe nur durch das Ohr, alfo nur dur hörbare 
Darfellung der betreffenden Töne für Diefes, bewirkt 
werden Fann. Deswegen wurde durch unzählige, methodiſch angelegte, 
lüdenios fortfchreitende Uebungen mit aller Genauigkeit, Gonfequenz und 
Entfchiedenheit dahin gearbeitet, daB Die Stimme zur vollfländigen dolg⸗ 
ſamkeit gegen die Vorzeichnung gebildet oder abgerichtet merde; aber 
hierbei blieb ſchon nicht felten feine Zeit zur Srzielung der richtigen 
Ausſprache und der Reinheit der Stimme; ... gingen mufſikaliſches Ger 
bör und das Gefühl, die Durch regelrechte Uebungen ohne innern Gehalt 
nicht angefprochen und gebildet werden fonnten, nur allzu ler aus: 


- 
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wurde Lieder⸗ und Melodienkenntniß nur allzu bürftig gefärdent und das 
Berlangen nach einem veredelten und fchönen Volks⸗ und Kicchengefange 
nicht befriedigt. ..... . Der Berf. will nun, daß muſikaliſche Gefühls« 
und Gehörbildung nicht ale eigentliche Erfolge des Gelamgunterrichts, 
namentlih der Liedereinübung, angelehen werden, fondern als Mus 
gangs- und Zielpunkt der methodiſchen Elementargelanglehre ſelbſtz 
und Solches kann, gemäß der jept anerfannten, von Kellner, Otto x. 
ziemlih vorbildlich für unfern Gegenftand bei dem Sprachunterrichte an» 
gewendeten Elementardidaktik, nicht in abfracter, fondern in concreter, 
in der Weife gefchehen, daß nicht die Tonzeichen, fondern das Lied, der 
Gefang, feld zum Ausgange und zur fortgebenden Grundlage Aller Bes 
lehrung und Uebung gewählt wird. ... Bieten nun die Tonzeichen feine 
unmittelbaren Anfchauungen dar, fünnen fie aber doch fehr wortheilhaft 
zu einer fiheren und angemeflenen Leitung der Stimmen benußt werden, 
und bezeichnen fie zugleich das Mannigfaltige, wie die größeren ober 
geringeren Schwierigkeiten, welche bei Ausführung eined Geſanges zu 
überwinden find; dann find diefelben in dem Unterrihte zwar nad, ihrem 
feundären Werthe dem Zone nachzufellen, aber nach Maßgabe der zu⸗ 
nehmenden Mannigfaltigfeit und Schwierigkeit ihrer Beziehungen ift Die 
Beife des Fortſchreitens in dem Unterrichte möglich zu befimmen”. 
Afo kurz gefagt: Die Elementarfchule fann nicht zum Singen vom 
Blatte führen. Sie bat jedoch die Tonzeichen für die Cinübung der Lie⸗ 
der zu benugen. Die Belanntmahung mit ihnen foll auf geordnetem, 
methodiſch geregeltem Wege geſchehen. Man hat aber nicht abgejonderte, 
„abſtracte““, rein technifche Treffs und Zactübungen anzuflellen, fondern 
was in dieſer Richtung geichieht, muß fi überall an das Lieb anſchlie⸗ 
fen. Der Berf. weit auf die im angeführten Sinne ausgeführten Ars 
beiten Reiß mann's und Pflüger’s bin, und indem er bedauert, daß 
diefeiben noch fo vereinzelt daſtehen, fordert ex Männer von mufſikaliſchem 
Beruf dazu auf, diefen Leitungen zur volllommneren Ausbildung und 
Darkellung eines methodifchen Gefangunterrichte für das Leben ihre 
Aufnierkfamkeit zuzumenden. — In Betreff der Zenzeihen an ſich fagt 
der Berf.: „Die Frage, ob Noten oder Ziffern in der Glementarfchute 
anzuwenden feien, if von der Didaktik wohl mit Beflimmtheit zu Gun» 
ken jener entfchieden worden; und die fragliche Weile des Gefangunterrichte 
hat befondern Grund, fih für die Noten zu entſcheiden. Schon weil 
fie ſich gegen vermeintlihe, für die wahre oder wenigſtens nähere Un- 
ſchauung entfcheidet; dieſe aber die Noten in melodiſcher Hinficht Mar 
geben, ... und in rhythmifcher Hinfiht bei aller Willkürlichkeit der 
Nerkmale wenigftens ‚deutlicher, bemerfbarer als die Ziffern““. 

68. Roch ein Ungenannter. Gegenüber den bis hierher be 
zeichneten Leiftungen und Behrebungen tritt das „ABE für Anfänger 
im Singen’ (f. Literatur), dargeboten von einem Ungenannten, als etwas 
ziemlich Werthlofes auf. Seite 1 gibt eine Ueberſicht aller Roten, Bau: 
fen, Taetzeichen, Verfegungszeichen, ©. 2 erklärt die Fermate, die Bin 
dung 2c. und überfegt eine Reihe italienifcher Kunfausdrüde (Grave 
ſchwerfällig (2), ernft, Adagio == langfam aber ſeelenvoll (?) x.); S 8 
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Hefert in C-dur die befunnten Secunden, Zergen und Duarten ıc.; ©.4 
bis 8 geben fämmtlihe Durs und Molltonleitern (auch Cis-dur. Ais- 
moll, Ces-dur und As-moll!!), ©. 9 bis 15 bringen dann Zrefr 
übungen, beftehend in rhythmiſchen, dem üblichen Tonarten angehörigen 
Sägen ohne Tert; auf 18 endiih fliehen die fämmtlihen Schläffel! — 
Das if and Einer, der nichts gelernt und nichts vergeflen hat. 


C. Höhere Befanglehre. 


69. Polemiſches. Auf dem Gebiete der Höheren Gefangbildung, 
foweit fie eine techniſche if, hat fich eine lebhafte Bewegung kund ger 
geben. Ben beionderem Intereffe waren die Erörterungen über die bis— 
herige, hauntfächli durch das Vorbild der alten berühmten italienifchen 
Meiſter befimmte Methode, gegenüber dem von Dr. Schwarz auf 
Grund phyfiologiſcher Zorfhungen aufgeRelltem neuen Unterrichtövers 
fahren. Dr. Schwarz macht der jegigen Methode Unflarbeit, Unſicher⸗ 
beit und Willfürlichleit zum Vorwurf, während er von der altitalienis 
ſchen behauptet, fie fei ganz verloren gegangen. 

Andere Rellen das Eine wie das Andere in Abrede, und protefiren 
gegen die Ausichließlichkeit, mit weldyer die Berechtigung der neuen 
Methode von Dr. Schwarz in Arnfprud genommen wird. Anzuführen 
find bier folgende Fournalartikef: 

1. „Der Berfall der Gefangstunf, deffen Urfadhen 
und die zu feiner Abwendung geeignetfien Mittel”. 
Bon C Koßmaly (Berlin, Muſikz. 1858, 43). 

2 „Der Berfall der Geſangskunſt und das Mittel, 
ihm entgegenguarbeiten‘. Bon Dr. Schwarz (Ebend. 49). 

3. „Bas if von der phyfiologifhen Geſangskunkß— 
lehre zu erwarten, was nicht?“ Bon Demf. (Echo, 1858,49). 

4 „Die Rüdfehr zu den Lehren und Traditionen 
der alten italienifben Meifter, das befte Mittel, dem 
Berfall der Geſangskunſt zu feuern!” Bon Ferd. Sieber 
in Berlin (NR. Zeitſchr. f. Muflf, 1858, II. 25). ' 

5. „Einwendungen der traditionellen gegen die 
phyſiologiſche Sefangstunflehre. Bon Dr. Schwarz 
(Echo 1859, 4). 

6. „IR die italienifhe Geſangunterrichts-Tradition 
noch vorhanden, oder nicht?” Bon Demf. (N. Zeitſchr. 1. 
Mufit. 1858. 1. 7). - 

Dierzu kommt noch der unterdeffen trichienene zweite Theil von 
$. Eicher’ 9 „Lehrbuch der Geſangékunſt,“ worin vielfah auf 
Die Zorfchungen, Behauptungen: und Befrebungen von Dr: Schwarz 
Bezug genommen wird. 

Mr. 1 fegt den Berfall der Geſangskunſt als eine Thatfache vor 
aus, welche ignoriren oder beflreiten zu wollen Jemand entweder ga! 
Seine oder zu lange Ohren haben müſſe. Die Schuld liege einmal 
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an den Saͤngern, die ſich nicht die Zeit nehmen wollten, etwas Ordend⸗ 
lihes zu lernen, und nur darauf ausgingen, das von der Natur in einer 
fhönen Stimme empfangene Pfund auf die möglihh ſchnellſte und 
bequemſte Weile in Geld -- und zwar viel Geld — umzufeßen.*) 

Anlagen müſſe man zum Bweiten jene unberufenen, improifirten 
Gefangiehrer und Lehrerinnen, die vor Allem eine gründliche Verachtung 
jeglicher Theorie an den Zag legen ( — „die Trauben waren oder find 
eben ſauer?“ —) und ihre Scholaren nicht erft lange im Borhofe 
— bei Tonbildung — Intonation — Ausfprache — Portamento — 
Bortrag u. dgl. aufhalten, fondern fie gleich „‚medias in res‘, d. h. zu 
den bedeutendften Aufgaben: großen Opernarien 2c., mit jener beiteren 
Unbefangenheit führen, durch welche ſich Oberflädlihkeit und Ignoranz 
in der Regel charakterifiren und von dem Ernft, der Gründlichfeit und 
dem gewiſſenhaft nur flufenweis fortfchreitenden Gange eines auf wirf: 
iiber Sachkenntniß und Einfiht beruhenden Unterrichts unterfcheiden‘ 

... „Beflerung der Zufände in Hinfiht auf den Unterricht fann 
nur eintreten, wenn das zur Erfenntniß gelangende Publitum unberufenen 
Sefangpfufhern und Winkeldocenten fein fo wenig gerechifertigtes Vers 
trauen entziehe‘ u. ſ. w. 

In Rr. 2 erkennt Di. Schwarz das von Koßmaly Gefagte an, 
vermißt aber bie Angabe der Bedingungen, weldye den guten Geſang⸗ 
Ihrer von dem fchlechten unterfcheiden. „Die Hauptbedingung if 
Kenntniß der beim Singen, beim voliften Gebrauch des febenden Organs, ' 
anzumendenden Geſetze. Diefe Kenntniß fehlt den meiften Lehrern, das 
ber das VBielerlei der Anfichten, daher Phantafle an Stelle der egacten 
Biffenfhaft, Autoritätsglaube an Gtelle gewifienhafter Unterfuchung” . 
uf. w. - „Die alte Tradition der Staliener — (ob fie in der 
That dem Naturgeſetz entſprach, und nicht bloß eine einfeitige Manier 
befolgte,, fragt fih; ich habe aber Grund genug, letzteres anzunehmen) 
— iR verloren gegangen, und daher Friede ihrer Aſche! Aber was 


Es foll jedod die phyfiologifche Kenntniß nicht überſchätzt werden, 
davor warnt Dr. Schwarz in Nr. 8... . „Gerade die gründliche 
phyſiol. Kenntniß des Organs fagt uns aufs Deutliche, daß es uns 


nn 


*) Zur Dergleihung ſtehe bier eine Stelle aus dem (in der R. Zeitſchr. f. 
Rufit 1859, 5) enthaltenen Artikel Franz Lifzt’s: „Pauline Biardot: Garcia,“ 
“or. Leider if man in unferer Zeit nur zu fehr darauf angelegt, rohe, 
außerliche Borzüge fo roh als möglich zu betonen ... . . Seit Roffini’s Opern 
mehr und mehr von der Bühne verfchwinden, genen fi die Eänger nicht mehr 
die Mühe, fingen zu lernen. (8 tft gar nicht mehr bie Rede daven, eine 
feige Iugendbildung dem Öffentlichen Auftreten vorangeben zu laflen ... . 
das ſammachen, Bilden, Stärken iſt faft eine Sage geworden... . . . Die 
beſten nger geben es eben wie es kommt, gut oder hehe, und die Uebrigen 
(dreien was fie können‘ u. f. w. 
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ſinnig wäre, zu behaupten, jeder Menſch, der ſprechen Tann, lönne audı 
fingen lernen, denn man könne ibm eine zum Befange taugliche Stimme 
fo zu fagen, mahen...... „ „Stimme machen?““ weh ein 
Bahn!’ — . 

70. Fortfegung. In Rr.4 nimmt F. Sieber die geſchmähte 
Empirie des Unterrichts der italienifhen Meifter gegen Dr. Schwarz 
in Schutz und befireitet die Behauptung, daß die alte Tradition biefer 
Meifer verloren gegangen ſei. Er weift darauf hin, „daß mit aller 
Biffenfhaft jept Feine oder doch nur fehr wenige fünftlerifch 
ausgebildete Sänger zum Borfchein fommen, während die alten Staliener, 
ohne ausgefchnittene Kehlköpfe zu ſtudiren, durh die Erfahrung am 
febendigen Organe das Außerordentlichfte geleiflet und Hunderte von 
großen und namhaften Sängern in die Deffenlichfeit gebracht haben.” 
... Bas das angebliche Verſchwinden der Tradition betrifft, fo heißt 
8 weiter unten: . . „Die Zradition der alten Staliener foll „„verlo⸗ 
ren gegangen fein,‘ ‘ weil der Erfinder des neuen Syſtems fie nicht 
fennen gelernt bat und deshalb ignorirt?“ ... „Wenn es nahe daran 
if, daß die Zraditionen der alten bewährten Schule der Staliener vers 
loren geben könnten, fo liegt dies einerfeits darin, daß ſehr 
wenige Lehrer felbſſt orbdentlihe Tonbildungsftudien unter der Leitung 
italienifcher Meiſter gemacht haben, andererfeits daran, daß eben deshalb 
jeder feine eigene neue Methode aufbringen und damit Epoche machen 
möchte.‘ Uebrigene läßt F. Sieber dem Dr. Schwarz in Betreff feiner 
phyſiologiſchen Forſchungen und der daraus gezogenen praftifhen Reful- 
tate alle Anerkennung mwiderfahren. 


In Nr. 5 frägt Dr. Shwarz: „Wo if fie, die gepriefene Eine 
wahre ttalienifche Tradition? So habe ich lange Jahre gefragt, und 
lange Jahre fie gefucht, aber ſtatt der Einen — viele Widerſprüche 
gefunden, ſelbſt im traditionellen Lager... . . Darum hielt ich's für 
rathſam, zurüdzugehen zum Studium des menfhlihen Etimmorgans 
u. ſ. w. „„Die Geſangskunſt if verfallen,‘ ruft der Traditionelle, 
„wie müflen rüdwärts zur alten italienifchen Tradition.“ O 
Tradition! warum haſt du die Sänger fih fo verfchlechtern laſſen; 
warum will du wieder rüdwärts gehen, wenn du nod vorhanden 
iR?” ... uf. m. 


In R. 6 äußert er fih in demfelben Sinne, abermals davon 
ausgehend, daß er trog aller Bemühung die Eine wahre italieniſche 
Tradition nicht habe auffinden können. Es fei eben in der Entwidelung 
der Sefangstunftiehre Tein einheitlicher Gang gewefen, fein Eines allge 
mein gültiges Syfem, das ſich fortgeerbt hätte, vielmehr — dies if 
der wahre Sachverhalt — traten allenthalben au die Stelle Einer 
Tradition viele Traditionen, an die Stelle der Einficht in die Sache 
viele Anfihten über die Sadhe” .. m. f w. Der fichere Unterbau if 
es, welcher der italientichen Geſangskunſt von Anfang an gefehlt hat, 
.... bie dem Lehrer unerläßlihe gründliche phyfiologifche Unterfuhung 


und Kenntniß der menfhlihen Stimme.‘ , 


n 
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71. Fortſetzung. Brägt es fich jezt für uns, wie die Dinge 
anzufeben, fo dürfen wir uns verfihert halten, daß F. Sieber in feinem 
trefflichen „Lehrbuche“ Dasjenige niedergelegt hat, was ihm ſelbſt 
auf directem und praftifhem Wege von den alten italienifhen Traditios 
nen befannt geworden if, während zugleich die Ergebnifle der Schwarz’ 
hen Unterfuhungen bei der Abfaffung dieſes Werfes ſchon mit allem 
Ernſte in's Auge gefaßt find. Don den weiteren Bewegungen auf dem 
in Rede flebenden Gebiete läßt wohl eine Verſchmelzung der empiriichen 
mit der phyſiologiſchen Methode in früherer oder fpäterer Zeit mit 
Sicherheit erwarten. Vergl. die Anfiht G. Engel’. 

72. Friedliches. Ohne in die fhwebenden Streitfragen einzus 
treten, lieferte Ferd. Albrechtin der Süddeutſchen Muſikzeitung 
(1859. 18, 19, 20) eine Abhandlung „Ueber Geſang“, nicht um weſentlich 
Neues zu bieten, fondern um verhindern zu heifen, „daß, bauptiädlich 
in Meineren Städten, wo feine Gonfervatorien oder fonft tüchtige Ges 
fangiehrer zu finden find, Geſangluſtige, mit den berrlihfien Etimm» 
mitteln, viel Talent und dem beften Willen auf die gröbften und nit der 
Beit für ihr Drgan verderblichften Abwege gerathen.“ In vier bs 
fänitten: 1. Tonbildung, 2. Verbindung der Töne, 3. Vocaliſation, 
4. Bortrag — merden die nothwendigften Belehrungen über die genann« 
ten Begenflände faßlich und praftifch vorgetragen. Die Tonbildung bes 
ginnt mit einem einzelnen Zone in der natürlichfien Lage, ungefähr in 
der man fonf zu fprechen gewohnt iſt,“) bei gehörig geöffnetem Munde 
und völlig rubiger Lage der Zunge. Man finge anfänglıh Alles nur 
auf den Vocal a, fege den Ton fodann ganz piano aber beflimmt an, 
loffe ihn bis zum orte anwachſen, dann eben fo wieder abnehmen und 
ganz leiſe verflingen. Dabei if nun gar jehr auf Gleichheit in der 
Riangfarbe dieſes einzelnen Zones zu fehen‘ u. |. w. Nach dem erſten 
Tone werden allmählih alle übrigen des Stimmumfanges gebildet und 
mit einander in Webereinftiinmung gebracht, wobei überall auf Mund, 
Zunge, Kehle, Athmung zc. die größte Aufmerkjamkeit zu richten if, 
worüber die Abhandlung das Nähere enthält. Es folgt alsdann die 
Berbindung der Töne Die Bewegung von einem Zone zu einem weis 
ter oder näher liegenden andern muß mit einem einzigen rajchen Nude, 
der inmitten der beiden Zöne feinen Abfag gebrauht, und zwar nur 
mit der Kehle — ohne gleichzeitigen ſtärkeren Drud des Athems volls 
jogen werden‘ u. f. w. Das Ganze if fehr beachtenewertb. 

73. Nachtrag. Zu rechter Zeit geht mir noch ©. Nauenburg’s 
„Brattifde GStimmbildungs-Metbode, beſtehend in 
einer Auswahl melodifher Geſangſtudien“ zc. zu, um ibrer 
biefetbf, wenn auch nur im Rachtrage, zu gedenken. Der verdienfivolle 
Verfaffer if durch langjährige Erfahrung ale Sänger und Gefunglehrer 


°) Ganz in Uebereinſtimmung mit allen befieren Geſanglehrern, 3.8. Steber, 
welcher e8 als eine „unverantwortliche Albernheit“ bezeihnet, bobe Stimmen 
ihre Studien wit — beginnen zu lafien, wobei er ausruft: „und doch begeg⸗ 
net man folder Methode alle Tage!‘ 

Bid. Jahresberiät. XU. 27 
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vollkommen in der Ueberzengung befeſtigt worden, daß ein Sänger ohne 
gründliche Beſchulung und ohne vorfihtig betriebene, durdaus naturs 
gemäße Stimmdreffur [ehr bald zu Grunde gebt... . „Sehr rich⸗ 
tig fagt Lißt: man fingt nur in dem Maafe gut und lange, als 
man gut und lange fingen — gelernt hat’ Hinweifend auf die 
in neuerer Zeit dargebotenen verfhiedenartigen Hülfsmittel zu Ausbils 
dung der Geſangskunſt, Die mehr oder weniger wiflenfchaftlich begründet 
‚ exfheinen, bemerkt er: ,,‚ Gegenüber diefem Streben nah wiflenfchaftlis 
her Fefftellung von Principien ift namentlich in Deutfchland der unabs 
weisbare Mangel an gut gebildeten Sängern böhR auffällig und nicht 
mit Unreht wurde ſchon oft behauptet, daß bei uns die Gefange- 
Praris nur einfeitig aus ſelbſt fabricirten Erperimentals 
theorien entnommen wird. Das befte, reihe, vollſtändigſte Material 
zur umfaffendfen Ausbildung der menſchlichen Gefangfiimme haben wir 
aber nicht er zu erfinden: es if längſt vorhanden, es if längfl 
vorhanden in dem Schatze der italienifhen Solfeggirtunf.” 
.....„Wollen wir deutſche Ehrlichkeit bewahren, fo müſſen wir zu 
gefteben, daß unfere beſten Sänger ‚unter dem Einflufle italienifdher 
Gefangmethode gebildet worden find, daß die ächte italienifche Methode 
ale Bafis aller wahren Gelangbildung angefehen werden muß; der 
deutfchen Gründlichkeit ift es aber noch vorbehalten, die italienijche Ger 
fangmethode ihrer hoͤchſten Vollendung entgegenzuführen: wir müffen die 
Grgebniffe diefer Methode auf ihre phyfiologifhe Bafls zurüdführen, 
der Methode ſelbſt wiffenfhaftlihe Form, miflenfchaftlichen Ge 
halt geben und die Vortragsiehre derfelben zur phyflologifchen Disciplin 
erheben. Hierdurch if die Stellung des Verfaffers zu der unter Rt. 
"69 angeführten Streitfrage bezeichnet; es wird aber vielen unferer Leler 
von Wichtigkeit fein, dieſe kennen gelernt zu haben, da &. Nauenburg 
den bewährten Sänger und den wiſſenſchaftlich gebildeten, von reicher 
Erfahrung unterſtützten Gefanglehrer in fi vereinigt. Wiefern er durch 
. die vorliegenden Gefangfiudien dazu beizutragen ſucht, „daß die durch 
Jahrhunderte bewährte Stimmbildungs⸗Methode der 
Staliener die unwandelbare Basis bleibe für all und 
jede folide Geſangscultur,“ foll weiter unten. furz angegeben 
werden. 


Literatur 
A. Schriften über Gefang, deögleihen auch Gefangübungen 
mit und ohne Text. 


1. Chorgeſangſchule von H. Boͤnicke. Erfler Eurfus, enthaltend 92 ein⸗ 
und gweiftimmige Uebungen und Befänge in leitereigenen Zönen für Soptan 
und Alt. 8. geh. 32&. IuSgr. Zweiter Eurfus, enthaltend 66 mehrſtim⸗ 
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mige ee dreiſtimmige) Hebungen und Gefänge für Sopran und Alt. 

8. geb. 488. 5Ggr. Leipzig, Fr. Brandftetter. 1859. Hierzu: Die Be⸗ 

bandlung des Befanges In der Schule. Ein Gommentar zu dem 

eriten Eu au der Ehorgefangfhule von H. Boͤnicke. Ebendaf. 8. geb. 
. gr. 


Die Methode des Berfaffers if in ibren Grundzügen bereits bes 
geihnet worden. Das Singen ſelbſt if überall Ausgangs» und Ziele 
yunft zugleih. Alles, was an theoretifchen Bemerkungen über Ton⸗ 
bildung, Ausſprache, Mundftellung, Athmung, Vortrag u. ſ. w. zu geben, 
was ferner aus der Allgemeinen Mufil: und Harmonielehre mitzutheilen, 
was endlich in Rückſicht auf Treffen und Zakteintheilung vorzunehmen, 
Mmäpft fih an die Uebungen und Gefänge an. Es muß dem Berf. das 
Zengniß ertheilt werden, die ‚eben nicht leichte’ Aufgabe einer folchen 
Verſchmelzung der Theorie mit der Praxis wie in tünfterifcher fo auch 
in pädagogifcher Hinfiht mit entfchiedenem Grfolge gelöf zu haben. 
Bemerkt fei hierzu noch, daß die Schule neben den Uebungen geiftlihe und 
weltliche, ernfle und heitere Gefänge mit Berüdfichtigung der polypho⸗ 
nen Schreibart enthält. Der Berf. fagt darüber: „Dieſe Abwechfelung 
iR für das lebendige Kortfchreiten ungemein günftig, zugleih auch höchſt 
wihtig für den Zwed, dem Schüler von Anfang an einen richtigen 
Begriff von der hoben Aufgabe und dem Ernſte der Kunft, welde es 
mit geiftiger Erhebung und nicht bloß mit Amufement zu thun hat, 
beizubringen. — Um nicht mißverflanden zu werden, fei hier bemerkt, 
daß dem edien Boltsliede mit feiner anziehenden Melodie und feinem 
wahrheitspollen Ausdrude ein hober Pla in der Schule eingeräumt 
werden muß, — zur Erreihung des angedeuteten Bwedes aber reicht 
es allein nicht aus. Durch jene Abwechfelung erwachſen nebenbei noch 
andere, nicht gering anzufchlagende Bortheile: Die Stüde mit geiſtli⸗ 
bem Inhalte (der Ratur der Sache nach meiſtens in langfamerer Bes 
wegung und gebaltenern Tönen) eignen fich ganz vorzüglich zu guter 
Zonbildung; die polyphone Schreibart (nur muß diefe nicht gezwungen 
und gemacht erfcheinen) giebt den Stimmen eine größere Selbſtſtändig⸗ 
keit, durch welche dem zweifimmigen Satze ein höheres Intereffe vers 
lieben wird: namentlich ift den Echülern der zweiten Stimme diefe reale 
Zweiſtimmigkeit, da dieſelben merken, daß fie auch ein Wort mitzureden 
haben und nicht bloß als langweilige Begleiter neben der erſten Stimme 
herlaufen, hoͤchſt willkommen.“ — Gerade in diefer realen Zweifimmig- 
fit, welche fih im zweiten Curſus zur Dreiftimmigfeit erweitert, bat 
dr. Bönide Vorzugliches geleiftet. Dem Auge des Mufiters werden der 
Rummern nicht wenige begegnen, welche, rein an fi, in ihren Motiven 
ſewohl, wie in der Durchführung derfeiben, in hohem Grade anziehend 
ſind. Ge thut Einem mohl, auf dem Gebiete des Elementar⸗Geſangun⸗ 
terrihte, wo man fo oft dem Ungefchid, der Hohlbeit, Fadheit und 
Flachheit begegnet, auch einmal küͤnſtleriſch Berechtigtes, fei es Solfeggie, 
fi es ein Gap mit Tert, zu finden. — Das Ganze fei demnach den 
Bürgerfhuten, Realſchulen, Gpmnaflen zc. beſtens empfohlen. Wie 
Gr. Böhide den Uebungeſtoff auf die Klaſſen der (Knaben⸗) Bürgerfchule 
In Afchersieben und auf dielenigen der dortigen Meals und höhern 
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Bürgerſchule vertbeilt (einſchließlich des noch im Brad 

dritten Curſus), darüber ſpricht er ſich im Commentar mit aller Ge 

nauigkeit aus. So bleibt denn in keiner Richtung etwas zu wäniden 
übrig. Bemerken muß ich aber, daß nah meinen Grundfägen trag Ber 

Trefflichkeit, welche ich den gegebenen Golfeggien und Gefängen zufwrede, 

dennoch ueben dem erflen und zweiten Gurfus ſich ein freier Liederurfus, 

entfprehend den Jahrekzeiten, den kirchlichen Feſten, den vaterfändifchen 

Gedenktagen 2c., binziehen müßte. 

2. Syſtematiſche, tberretifäspraftifhe Elementar-GSingikule 
zum Gebrauch beim Privatunterricht fowie in den böberen Lehranitalten 
und Chorknabenſchulen beider Goniechfionen. Unter Dr. Zunmannel Faißts 
Mumirkung verfaßt und herausgegeben von Ludwig Stark und Eieg- 
mund Lebert, Lebrern an der Eruttgarter Mufitihule. Eruttgart. 
®. Cona'ſcher Verlag. 1859. gr. 8. geb. XI u. 3136. 1 Thlr. 6 Ger. 
Ueber den Werth der hier dargelegten Methode if weiter oben be 

reits Mittheilung gemacht. Gegenwärtig folge noch die nähere Inhalts 

angabe des wichtigen Werkes. Theil I. Elementarlehre. Let. 1— 15. 

Erſte Entwidelung des Drgand. Allmählihe Kenntniß der Noten umd 

Tacte mit rhythmiſchen Eprehs und Gingübungen. 2. 16. Beitere 

GEntwidelung des Organs. Intervalle und italieniide Eolmifation, das 

bei 6 Uebungsbeifpiele und eine Partie Bariationen. 2. 17. Deutiche 

Ausiprache und weitere SIntermallübungen. Dabei 8 N. Lieder. 2.18 

: —-24. Treffübungen in Dur und Mol, zuerf ohne, dann mit Modus 

lationen. (Alles an inhaltvolen und wohlllingenden, vollfländig aus⸗ 

geführten Eolfeggien mit Pianof.-Begleitung.) 2.25. Eoloratur. Dabei 
fehs Solfeggien, vorzüglich zur Vorbereitung für Ghorfäge von Bad 
und Händel. — Zufammen 192 Geiten. Theil II. 1. 16 einf. 

Lieder mit PianofsBegl. 2. 12 zwei. Choräle. 3. 12 dreift. Ghoräle. 

4. kathol. Kirdhengefänge mit fat. Zert für 2, 3 u. A Stimmen. 5. 

6 zweiſt. Lieder. 6. 6 dreiſt. Lieder. 7. 12 vierfl. Lieder. 8. Gin 

Dovpelhor. 9. 10 Canons. 10. 2 drei. einfahe Fugen. 11. 4 

dreift. Ehoralfugen. — Zuf. 151 ©. Dr. Härtinger fagt in feinem, 

dem Werfe vorgedrudten Gutachten u. A.: „Nicht nur wird bier die 

Etimme auf eine die Entwidelung des Findlihen Organismus befördernde 

Weiſe naturgemäß und mit großer Sorgfalt behandelt, fondern gleich» 

zeitig Einn und Verſtand des Kindeg für den Geiſt der Muſik über 

haupt vorbereitet und herangebildet. Eben fo find alle Beifpiele, fie mögen 
den elementaren Theil, die .Ausbreitung der Stimme, das Treffen der 

Moten, die Bocaliation, die Ausfprace 2c. oder den mufikaliſch geiftigen 

Theil, die eins und mehrfiimmigen Geſängerc. betreffen, mit feinem Bers 

fländniß für Zweckmäßigkeit, mit Liebe für gute, edle Gompofition ge: 

wählt.‘ Ich fchließe mich diefem Urtheile gern an. 

3. Iheoretifh-praftifhe Anleitung zur —— lung eines würs 
Bigen Kirchengeſanges. Verfaßt von Stephan Lüd, Domcapiıular 
zu 


er. 2, Aufl. Zrier, P. Braun’s Verlag. 1858. 8. geb. 144 ©. 10 Sgr. 


Das Bifhöfl. Generals Bicariat zu Trier autorifirt die Kirchenvor 
Rände, die zur Seranbildung tüchtiger Kirchendhöre erforderlichen Crem⸗ 
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plare dieſer Anleitung aus Mitteln der Kirche zu beſchaffen, und em⸗ 
pfieblt den Herren Pfarrern, darauf zu achten, „daß der Gefangunterricht 
genau nach der darin. angegebenen Methode ertheilt werde” Die letz⸗ 
tere wurde oben bereits angegeben. Das Werkchen enthält eine Reihe 
wichtiger Anweiſungen in Betreff des kirchlichen Chorweſens und giebt 
mancherlei praltiihe Winke in Bezug auf den Geſang ſelbſt, ſowohl 
feinem technifhen als feinem geifligen Wefen nad. Der eigentliche 
Gang des Unterrichts hätte in Bezug auf die Verfchmelgung von Theorie 
und Praxis und in Betreff des Kortfchreitens von Uebung zu Uebung 
wohl etwas genauer bezeichnet werden müflen, wie dies 3. B. fo muſter⸗ 
haft von Bönide, desgi. auch von Start und Lebert geſchehen if. 


4. Blätter zur Verbreitung der BalinsParis-Chbevefhen Ele⸗ 
mentars@efanglehre, herausgegeben von Fr. Th. Stahl in Stolberg 
bei Aachen. Erſtes Heft. Juli 1858. In Commilfion bei J. X. Dlayer . 
in Aachen. gr. 8. geb. III und 100 ©. 15 Ser. 


Wir begegnen hier einem Manne, . der fo glüdlih iſt, für eine 
Sahe in dem Bemwußtfein zu fämpfen, daß diefe Sache eine große fei 
und daß ihr der endliche Sieg nicht fehlen könne. Hinweiſend auf die 
Entdedung von Amerifa, auf die Sefchichte des Dampfichiffes, der 
Shraube, der Lautirmethode 2c., ‚flellt er zur Anwendung auf die Zifs 
fernmetbode — durch welche das Bolt vom Blatte. foll 
fingen Lernen — folgende Säße auf: 1. „Eine Methode kann fehr 
frudhtbar fein, wenn fie aud) von den Meiftern des Faches nicht aners 
kannt wird. 2. Dan thut Unreht, aus dem langjamen Erfolge einex 
neuen Sache auf die Güte derfelben zu fchließen. 3. Eine fehr gute 
Idee Tann durch die Lauheit oder die Unfähigkeit derjenigen, die fie zu 
verwirklichen fuchen,, eine Zeit lang in Mißeredit fommen; aber nur fo 
lange, bis fh ein Thomas Fulton oder Emile Chens findet.‘ 
Könnte ich die Ueberzeugung des Verfaffers:theilen, daß wirklich die Ziffern 
das Singen vom Blatte zur Volkskunſt zu machen vermöchten, fo würde 
ih auch feine Begeifterung für dieſe Tonzeihen theilen und Alles aufs 
bieten, Ddiefelben zur Anwendung bringen zu beifen. Ohne jene Uebers 
jeugung indeß muß ih mich auf die Anerkennung der Gefinnung be« 
fhränfen, aus der die gegenwärtigen „Blätter“ 20. hervorgehen, und auf 
das Zeugniß, daß leptere in fehr gewandter Darftellung allerdings das 
Beſte enthalten, was bis jept in Vertretung der Ziffern gefchrieben 
wurde, 


5. Gefangunterriht für Schulen. Gin methodiſcher Leitfaden von 
Philipp Tietz. Zweiter Eurfus. Mit 25 zwei⸗ und dreiftimmigen Lie 
dern. Zweite Auflage. Hildesheim, 1858. Gerftenbergiche Buchhandlung. 
8. geh. 48 S. 5 Sort. 

Eine Aufſtellung fämmtliher Intervalle und ZTonleitern mit Beis 
fügung von Treffübungen und einer Reihe von Liedern „zur Anwendung 
des Gelernten.”” Die Bezeichnung „für Edjulen‘ hätte beichränft wer 
hm, denn für die Dorfſchule liegt das bier aufgefledte Ziel offenbar 
zu doc. " 
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6. Liederhefte von ins Meldert. Anfangsgründe des GBefanges. 
J. N ——** —* von A. Fed. — eh 198. | 
11 Seiten ‚‚ Theoretifche Vorkenntniſſe,“ alfo Rotennamen, Werth 
der Roten, Berfepungszeichen, Intervalle, Zonleitern (auch As-moll und 
- Ais-moll) ‚Uccorde, Kunflausdrüde, Derglerangen (Triller, Doppelſchlag x.). 
Dann 4 Geiten Treffübungen in C+Dur, nämlih Secunden, Ter⸗ 
zen, Quarten u. f. w. Zuletzt 3 Seiten Figurirung und Bartirung 
der C»DursTonleiter bis zu den bunteften Läufern hin. Gieht aus wie 
ein Stüd ans einer Kunftgefang- Schule, iR aber für die Bolksfchule 
ganz unbrauchbar. Die fpäteren Hefte follen eins, zweis und mehrſtim⸗ 
mige Lieder bringen. 

7. A BE für Anfänger im Singen. DBerlag von Augu rechter 
in Reuburg a. D * geb. 16 ©. 9 Sgr. guR Fred 
Das Beſte daran iſt die Lyra auf dem Umfchlage, Die freilich eines 

Shönern Xoofes würdig gewefen wäre, als mit einem fo elenden Mach⸗ 

werk in Verbindung gebracht zu werden, 

8. Vorſchule des Befanges. Eine theoretifch-praftifche Anleltung für den 
Privat⸗ und Schulgeſangunterricht. Nach einem binterlaffenen Manufcripte 
des Mufitdirectors Schelble zu Frankfurt a / M., bearbeitet von Benedict 
Widmann. Leipzig. 1859. Verlag von Earl Merfeburger. qu. 4. geb. 
VII und 128 &. 15 gr. 

1. Auffaffung und Ginübung der drei erfien Töne der 
Zonleiter. 1. Ohne Tact. 2. Im Zweitact. 3. Bezeihnung der Zöne 
mit Fingern. A. Einübung der erſten Liebchen. 5. Darftellung ber 3 
Töne durch Noten. 6. Einübung des Dreitactes. 7. Das Auffaſſen 
und Niederfchreiben kleiner Melodien. 8. Uebung der Selbſtthätigkeit. 

I. Einübung der Tonreihe bis zur Quart. 1. Ermeis 
terung der Tonreihe und Unterfcheidung der ganzen und halben Ton 
Rufe.“ 2. Uebungen und Lieder. 3. Der Viertact. A. Notiren Meiner 
Melodien. 

IT. Die Tonreihe bis zur Quint. 1. Erweiterung ber. 

. Zonreibe und Berfeßung der Töne. 2. Webungen in den bisherigen 

Tactarten. 3. Gegliederte Tactarten. (Eintritt der Achtelnoten. ) 

4. Rotiren. 5. Auffaffen und Angeben der untern Zöne des Zweir 

Hangs (33). 

IV. Die Tonreihe bis zur Sert. 3. Der Sechstact. 5. 
weis und Dreiflänge. > $_ 

V. Die vollſtändige DursZonleiter. 

VI. Erweiterung der Tonleiter nach oben. 

VII. Desgleihen nah unten. . - 

VII. Genauere Kenntniß des Notenlinienſyſtens 
und Bezeihnung der Töne durch Buchſtaben⸗Namen (fatt 
der bisherigen Zahlnamen). 

IX. Leiterfremde Zöne. 

X. Die übrigen DursZonleitern. 

X, Dur und Moll. 
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ZH. Bon der poetifhen und muſikaliſchen Sapform 
und dem Bortrage. 

Died der Inhalt des Ganzen, den ich allerdings nur bei den 
erfien Abtbeilungen auch im @inzelnen angedeutet habe. Wir finden 
bier eine vollkändige und, mie ich ſogleich bemerken will, mit aller Ger 
wandtheit und Feinheit ausgeführte Unmweifung für ein fireng ſynthe⸗ 
tifhes Lehrverfahren, in der Sauptfache dem Princip der Peſta⸗ 
lozzianer und namentlih Nägeli’s entfprechend; nur daß im vorlie 
genden alle die Elemente von Stufe zu Stufe verbunden merden und 
in Heinen Liedern zur Berwendung kommen. Es handelt fi darum, 
das Gehör und den Tactfinn des Kindes in einer Tüdenlofen, von dem 
Allereinfachfien ausgehenden, ganz langfam auffleigenden Reihe von 
Uebungen zur Gelbfithätigkeit auezubilden, dabei mit aller Vorſicht auf 
die Entwidelung der Stimme einzumirfen und das Gemüth durch Meine, 
dem jedesmaligen Standpunkte entfprechende Lieder anzuregen. Der 
jelige Mufifdirector Schelle in Frankfurt a. M. hat diefe Methode, welche 
dort noch unter dem Namen der feinigen geübt wird, aufgeftellt. Nach der⸗ 
felben follen, wie Schelble in dem binterlaffenen Manuicripte fagt, wenn 
mit dem 4. Jahre begonnen wird, bei einigermaßen geifiger Naturfäbigfeit 
die Kinder fhon im 7. Jahre nicht nur jede Melodie der Durs Tonleis 
ter richtig hören und notiren können, „fondern fie werden auch alle 
Dreiflänge und Bierflänge nebft ihren Verſetzungen ficher hören, welches 
Biete nicht dahin bringen, die ſich ihre ganze Lebenszeit mit Mufif ber 
Ihäftigen.” Ob Scheibe diefe Refultate erreicht hat, wird nicht gefagt. 
Ih meinerfeits glaube, daß man ſie bei den allermeiften Kindern nicht 
erreichen werde. Damit jedoch follen die hier vorgezeichneten Webungen 
nicht verworfen fein. Ich babe flets behauptet, das Volk könne nicht 
zum Singen vom Blatte gebracht werden, niemals aber gefagt, daß 
man nicht, falls Zeit und Umſtände es erlauben, die Zonkraft an fi 
fo weit entwideln folle, als es Die vorhandene Anlage nur immer ges 
Ratte. Immerhin alfo möge man im Privatunterricht mit (wenn auch 
nit vierjäßrigen, doc) etwa fehsiährigen Kindern, „die man täglich 
bei fih haben kann”, einen Eurfud in der Weife Schelble’s beginnen, 
wozu Hr. Widmann eine trefflihe Anleitung giebt. Nur verlange ich, 
daß in der Zeit von A bis 5 Monaten, wo die Kinder mit den erfien 
3 Tönen befchäftigt - werden (die fie vollkommen inne haben 
müſſen, ehe der Ate folgt), und aud fpäter no fo lange, als das 
gewonnene Zonmaterial nicht für wirkliche Volksweiſen ausreicht, neben 
den Meinen Melodien, welche aus dieſem Material gebildet werden, auch 
freie, von den Schulübungen unabhängige Lieder fingen. Ich beharre 
bei dem Gage, daß von der Zeit An, wo der Menſch überhaupt fingt, 
er in den Kreis unferer wahren, nicht gemachten, fondern gewordenen 
Lieder eingeführt werden müſſe. Wird diefe Forderung erfüllt, fo gebe 
ich für alles Zechnifche darneben vollen, freien Raum, und zwar um fo 
williger, je weiter ich mich von jeder Mißachtung der formalen Bildung 
entfernt weiß. Bon diefem meinem Standpuncte aus heiße ich die vors 
liegende Schrift willtommen und empfehle fie als die Arbeit eines ums , 


. Ze: tintıgce Seersrum er Ferangsfunk sum Sebrauche für 
$-srer ind Smuier dee Setedetanges. mrfaßt von i 
eher. nanatenrer x rim. Jjmeirie. Semridishofen' ſche Mufita- 
mtemtiung mw Mazierun. 1% = XVIL S und S. 203 — 561. 
wa : Ir me : Ir 
De ce ererung reree mectigen Mer murde im 10. Bande 

meer. Se radste Vom erien ten ee Damen Derfelbe enthält 

me Seererttie Score: :r erkimtere Ne Serege des Athembolens, 

“re ÜDeruluen, Deeterucke,. Setamumır, Möifertigfeit |. m. Ia 


er m? Trier Te sen Bee mE Seranzündiums zeigt, wie er 
von den et Mnrüngere er Duentung Yes zer büditen Gpipe der 
ent Zur Widren2 er ere Lei edet. wendet der zweite 
in. Der derrde Den rennt Ic Nestragtichre und läßt eben ſewehl 
”e Sem? we Sertdtae :0r Debr mern ie er „zerindt‘, den 
Siuier = me Set me Sertraget amurabren — Für alle Lehren 
ma? Merz we Aitten ze Me rim: Iwirt kn Beifptele ans deu 
Bern er wien urien an? temmen ürunemuilen, für die Studien 
ds ‚merten Dertee ter een U eblikininge Metumgsbeifpiele aufs 
write em Mtcnderre Berrunk des Mer. bedeht Burn, daf er jeime 
Ser -tierı® umrübrumgemeie, Sheet iii Deieuhteet eder widerlegen?) 
mr m Inter ler naminiten üleren una meustem Geſangtheoreti⸗ 
tr Definnt mut Xe Je des Suches inter id ein Namenregiſter 
der tem 0er zeiten Toemaeniffen amt Auerrer. teen Reichhaltig: 
Br dem Fire de er ung Mankisien, Krufen und Bergleichen ein 
rahmıdne Jenaniki zuskolt. Inter P ; 9, kat aufgeführt: Pachel⸗ 
ei. Baer Ruta Ruchtme Bunuffı. Bunieren, Wale (Giuditta ), 
Reti. Kerguwrr, Er Were, Berrenu,. Petreguin, Pbilidor, Biceini, 
Eeucte Bu. Kun Rocrera. Brurg, Zuget. Ih finde in diefem 
wußr.zer Werte die Artuörung erner Sermittelung zwiſchen der empiris 
abe aad tradttieneden aittuteweiden , um der BER wiſſenſchaftlichen 
Berzutiegungen auegedenden. dung Dr Shmwarz vertretenen neuen, 
BenRciog:iten Mezere 88 werd mem Keiner, der anf den Namen 
eines Seiangletrere Kuiprud wider will, dat Stubium deflelben vers 


” au die derldezende Edit m meine Hände gelungte, war der Theil 
meiner Arbeit, weiter tie Griunzteber bebankelt, bereitd in die Druderel abge: 
gegen. id würde foot ihen kei Beierchang der Galin⸗Chevé«'ſchen Methode 

er Anfihten und Veſtrebungen Shelkle# gebadt haben. 
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fäumen dürfen. Wir beſaßen etwas Derartiges bisher nicht und haben 
große Urfache, dem Berf. für das Dargebotene dankbar zu fein. Diane 
her hat kaum eine Ahnung von dem Umfange deffen, was der Geſang⸗ 
lehrer wiſſen, koͤnnen, beobachten muß. Durch das vorliegende Bud 
kann ihm gebolfen werden. Aber auch unter den beffer Unterrichteten 
dürften Biele fein, denen es zum guten Bortheil gereihen würde, einen 
Curſus bei Sieber zu mahen, — wozu denn Alt und Jung hierdurch 
aufgefordert fein möge. 

10. Geſang⸗Uebungen in Form von frommen Liedern, für eine 


Singftimme mit Begleitung des Pianoforte componirt und mit einem 


Borworte verfeben von ilhelm Edardt. Breslau, 3. Hainauer. 
Dreis 25 Ser. 


Wie ſchon erwähnt, will der Derausgeber die Verbindung von 
Bort und Ton aud im Unterrichte bei allen Uebungen lebendig erhal⸗ 
ten wiffen. Man hat jedoch in jeder Kunſt und zu allen Zeiten rein 
techniſche Studien angeftellt, und es if daraus, daß der Befang aus 
der Berbindung von Wort und Ton beftebt, nicht mit Nothwendigkeit 
zu folgern, daß abgefonderte Ton (Stimm s und Intonationsübungen ) 
nit vorgenommen werden dürften. An fich betrachtet, if die vorliegende 
Arbeit eine höchſt ehrenwerthe. Es hat nichts zu fagen, daß der Her: 
ausgeber in der einen Uebung die Terzen, in einer andern die Serten 
u. f. w. vorzugsweife in’s Auge faßt, da dies in einer feineswegs flars 
ren, pedantifchen Weile gefchiebt, fondern dem höhern Gefeg der Melos 
diebifdung überall Rechnung getragen if. Da überdies die völlig 
ſelbſtſtändige, die Hand eines Künſtlers verratbende Begleitung in einem 
durhaus würdigen Style gehalten if, fo kann die Venuhung von 
Pſalmenworten ein mwefentliches Bedenken wohl nicht erregen. Es klin⸗ 
gen die vorliegenden Gefänge wie Mendelsſohn'ſche Kirchenmuſik, und ic 
mödte fie mit diefer Bemerkung empfohlen haben. 

11. 7 Sefangftudien in Form von Liedern, zur Uebung der Intervalle 


componirt von Wilhelm Lüke. Pr. 15 Ser. Magdeburg, Berlag der 
Heinrichshofen'ſchen MRufifalten » Handlung. 


Auch dieſe Sachen ind mit gutem Geſchick gearbeitet, nur daß der 
Herausgeber nicht religiöfe, fondern weltliche Zerte von Geibel, Reis 
nid, Enslin, Goethe, Uhland u. A. gewählt hat, und zwar 
offenbar mit Rüdfiht auf ihre Zufäfftgkeit auch bei jüngeren Schülern 
und Schülerinnen. 

1%, Practiſche Stimmbildungs- Methode, beftehend in einer Auswahl 
melodifcher Geſangſtudien für Sopran oder Tenor im Umfange von © bis 

T. Metbodifch geordnet, bevorwortet und forgfältig mit Vortrags⸗ und 

Athemzeichen verjeben von G. Nauenburg, Geſanglehrer in Kalle a.d. S. 

Rott: Die italienifde Stimmpildungs« Methode iſt die Bafls aller 


ae Befangscultur. 12 Sgr. Wolfenbüttel, Drud und erlag von 
. Holle, 


Als Borfiufe zu Ddiefen Golfeggien find des. Herausgebers 
„Tägliche Geſang- und Boloratur-Studien” (Leipzig, 
Breittopf und Härtel) zu betrachten, welche den Zwed haben, 1. den 
Nehanismus der Stimme täglich ‚in Bewegung zu feßen („denn Die 
Stimme muß täglih intonirt und in geböriger Ordnung gehalten 


= 
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werden‘‘); 2. die Stimme in allen Tonlagen zu kräftigen, auszu⸗ 
dehnen und auszugleihen; 3. diefelbe geläufig zu machen. 
„IR der Schüler in allen Zranspofitionen, in allen Stärfegraden und 
in allen Bewegungen Herr diefer Studien, dann wird er mit ſchnel⸗ 
lem Erfolge die Tunftreihen Golfeggien der beſten Meiſter ih aneig- 
nen fönnen. Die gegenwärtige Auswahl methodiſch geordneter Geſang⸗ 
ſtudien zeichnet fih durch zwedmäßige Stimmmechanif- und melodifce 
Anmuth hoͤchſt vortheilhaft aus; man fludire fie langſam, grändiich, und 
fange eine neue Studie dann er an, wenn man die vorhergehende voll 
kommen mit Leichtigkeit bewältigen Tann.’ Näheres über die Art des 
Studiums lefe man im Borworte, dem auch das bis bieher Geſagte 
entnommen if, nah. Das Werk enthält 14 Nummern von Bordogni, 
Concone, NRoffini, Aprile, Quattrini, Banderali um 
Banferon. Gewiß wird daflelbe von allen Sachverſtändigen als eine 
wichtige Handreihung für das Studium des Kunftgefanges fofort er- 

fannt werden. 
13. Die Schule der Geläufigkeit für Sänger und Sängerinnen 
jeder Stimmklaſſe. Zugleich als Vorſchule zu den hundert Bocalifen 
und Solfeggten (Op. 30-35) von Ferdinand Sieber. Op. 42. Erſte 


Abtheilung. Preis 1'/a Ihlr. Op. 43. Zweite Abtheilung, Preis #8 Thlr. 
Magdeburg, Verlag der Heinrichshofen'ſchen Mufifalien- Handlung. 


Bei dem Mufe, welden der Herausgeber als Lehrer des Kunflges 
fanges genießt, wird es nur der Notiz bedürfen, daß die „Schule der 
Gelaͤufigkeit'“ da if, um Jeden, welcher es mit der höheren Ausbildung 
von Sängern und Sängerinnen zu thun bat, auf dieſe trefflichen 
Uebungen aufmerffam zu machen und ihm ihre Benußgung, worüber fi 
Hr. Sieber im Borworte ausführlich geäußert hat, angelegentlih zu 
empfehlen. . 

14. Anleitung zur vollifändigen Ausbildung im Gefange. 
Nebſt Lehre, das Drgan zu fräftigen, dauernd zu verfchönern, Febler def 
felben zu beben und den höchſten Wohlllang der Stimme zu erzielen. 
Bon Anaſtaſio Minoia, Prof. der Mufik. Zweite Auflage. Leipzig, 
Verlag von Morig Rubl. geb. V und 100 ©. 15 Sgr. 

Diefe Meine Schrift erfihien vor einigen Jahren unter dem Titel: 
„Seheimniffe der berühmteften Sänger und Sängerinnen in der Kunſt, 
die größte Birtuofität im Gefange zu erlangen ꝛc.“ Offenbar iſt der 
neue, einfachere Titel bezeichnender, denn Geheimniſſe enthält das Büch⸗ 
lein durchaus nit, wohl aber eine Reihe von Belehrungen über die 
Stimme, ihre Pflege und Ausbildung, über Vortrag, Wahl der Eing- 
flüde und Anderes, die jeder Sänger und Gefanglehrer, den Bolls- 
fhullehrer und Dorfcantor nicht ausgenommen, mit Nutzen defen wird. 
15. Das Gefangsbildungswefen in der Schweiz, dargeflellt von 

Dr. Sand Georg Nüägeli. Mit vier mufilalifhen Beilagen, wovon 

drei (fünf, fechd= und fiebenftimmige) Ehdre enthaltend, auch einzeln kaͤuf⸗ 

lich find, jede zu 1Fr. oder 8 Nor. Zürich, bei H. G. Nägeli. 1858, gr. 8. 


416. 1 Thlr. 10 Ser, . 
Eine Reihenfolge von Auffäßen, von dem fel. Schriftkeller und 


Tonfünfler (+ 1836) in feiner Testen Zebensperiode verfaßt, da er 
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bereits feine amtliche Thaͤtigkeit als zürcherifcher Erziehungsrath begonnen 
hatte. Das Ganze war beſtimmt zur Einverleibung in die „allgemeine 
muflfalifche Zeitung ‚ kam indeß dort, weil das Journal bald hernach 
zu erfcheinen aufbörte, nicht vollſtaͤndig zur Verdffentlihung. Die Aufs 
läge beißen: 1. Die Kun im Leben. II. Die abfolute Methode, 


Ill. Das Berhättniß der neuen Methode zur alten. IV. Der erſte 


Singſtoff der Schule. V. Symplification und Amplification des Lieder 
ſtyls. VI. Der Ehorfingfioff. VII. Die fpeciafifirten Kunfgattungen. 
VIII.-X. Der mehr ale vierkimmige Ehoraefang. Der Bert. fagt in 
Nr. 1,... . „Man weiß, daß ih durch Peſtalozzi veranlaßt und 
duch Bfeiffer unterflägt, dieſes Geſchichtliche (das Geſangbildungsweſen 
in der Schweiz) nicht bloß machen half, ſondern zuerſt begründete ... 
Bir haben gegenwärtig in der Schweiz, die Alltagsſchüler nicht. gerech⸗ 
net, wenigſtens zwanzigtaufend Tunftgereht zu nennende Figuralſänger, 
weihe Mitglieder von Orts», Gemeintes oder Cantone » Bereinen find. 
... Ohne meine Methode und meinen Gingftoff wären wahrſcheinlich 
Batt der 20,000 Figuralfänger faum 2000, und zwar meiftene nur in 
den Städten vorhanden. Indeß bin ich weit entfernt, allein für mein 
Berl ausgeben zu wollen, was urfprünglid von mir ausging Tüch⸗ 
tige und fräftige Mitarbeiter übernahmen die Methode, wie ich fie 
gab, gleichwie ich von Peſtalozzi das Brincip übernahm, wie er 
es gab. Dadurch unterfheiden fie fih von vielen deutfchen Bädagogen 
dieſes Fachs, weile ... . . ohne die Begründung pädagogiih wiſſen⸗ 
ſchaftlich auch nur zu verfuchen, eigenthümlich Peſtalozziſche Geſang⸗ 
Methoden anzufertigen gemeint haben. Was diefe in ihren Umgebungen 
zu verwirklichen vermocten, liegt meines Wiſſens in der Literatur nir⸗ 
gend vor. Wie ich zur Bermwirklihung. gefommen bin, werde ich furz 
und überfichtlich darlegen. Es ift dies die Darftellung eines Künſtler⸗ 
lebenslaufs, fo weit er ein Bildungsgang für Andere, zunaͤchſt eine 
Leitung für Bolfsbildung war und fein fol.” Während nun in Rr. I 
der Geſichtspunkt, aus welchem die folgenden Abfchnitte aufzufaften, 


feſtgeellt wird, dienen Rr. II u. III zur Bezeichnung der Methode 


Rägeli’s, Ar. IV—X aber zur Angabe und Beinrehung des Ging» 
Aoffes, melden er in feinen Lieder- und Chorwerken für die verfchie- 
denen Bildungsftufen und Lebenskreife dargeboten bat. Das Ganze 
enthält eine Fülle anregender und geiftvoller Gedanken und hat minde- 
Rene für die Gefhichte des Gefangbildungswefens ein hohes Interefle. 
Sreilich it nit zu erwarten, daß dieſe Darftellungen einen bdirecten 
Einfluß auf die Gegenwart üben werden, welche ja in der Methode die 
von Nägeli vorgezeihnete Bahn ſelbſt in der Schweiz mehr oder 
weniger verlaffen hat und auch feine Gefangfloffe wenigftens nicht mit 
der früheren Ausichließlichkeit gebraucht. Möge man jedoch die Fleine 
Schrift nicht ungelefen laſſen. Es if unter allen Umfländen von Wich⸗ 
tigfeit, einen Mann von Nägeli's Bedeutung ſich über das Eigenthüm⸗ 
lihe feines Dentene, Wollens und Wirkens ausfprechen zu hören. — 
Was die Muſikbeilagen anbelangt, befteht Nr. I aus einem Beifpielblatte; 
die übrigen find weiterhin unter B, 2, c, Mr. 3 beſonders aufgeführt. 


. N 
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16. Aphorismen über tatpolifüe Kirdenmuftl, nebft einem A 
lihen Weberblide des Gregorianifchen GChoralgefanges von Joſ. 
Director einer a en zu Prag Prag, Karl Be mann’ 
Berlag. 1858. gr. 8. 87 S. 2 


Inhalt: 1. Einleitende Bemerkungen (die älteſte Sefchichte 
des Kirchengefanges betreffend). II. Der Gregorianiſche Gefang 
und die Figuralmufil. Il. Der gegenwärtige Zuftand 
der Kirhenmufit und feine Urfahen. IV. Die Orgel und 
das Orgelſpiel. V. Ueber die Mittel, durch welde die 
Wiederherſtellung einer wahren Kirchenmuſik fi ber 
wirken ließe. VI Hiſtoriſch-literäriſche Zufäpe. a. Biogr. 
Berzeihniß folher Männer, welche fih entweder als Gomponiften, 
Schriftſteller, oder als Beförderer und Beſchuͤtzer der chriſtlichen Ton» 
kunſt beſonders ausgezeichnet haben. b. Alphabetiſches Verzeichniß em⸗ 
pfehlenswerther Schriften und Compoſitionen. — Der Grundgedanke des 
Werkes if: Die Kirchenmufit befindet fih in Folge von mancherlei 
nachtheiligen Einflüffen im Zuſtande der Berflahung, der Berweltlihung, 
des Verfalls. Befferung ift zu gewinnen a durh neue Belebung 
und Zörderung des Choralgefanges der Gemeinde; durch 
Burüdführung der eigentlihen Kirhenmufif auf Die 
Bocalfähe der alten italienifhen, niederländifhen und 
anderen Meifter und durh Anregung zur Gompofition 
neuer Tonwerfe im alten Style Näheres wolle man in 
dem mit vieler Wärme und nicht ohne umfaffende Sachkenntniß ge 
ſchriebenen Buche ſelbſt nachlefen. 

17. Kiederfhule der fingenden Kirche für Eltern‘ und Xehrer. Bon 
®. Gb. H. Stip, ordentl. Mitgliebe der Seipgige er biftortfih = 1heotogtfäen 
Geſellſchaft. Ev. St. Mattb. 18, 5. Berlin, chla⸗ 
wig. 1858. VIII und 66 ©. geb. T'/a Ser. 

In dem Vorwort fagt der Verf., nachdem er darauf hingewiefen, 
daß die Liederfirche ohne Schule fei,, und dies von ben Meiften kaum 
empfunden werde, weil ihnen die Kirche fehle, für welche eine Schule 
erroünfcht fein fönne: . .. . „Unthätiges Klagen über den Verfall ges 
ziemt aber nicht einer Kirche, die ſolche Lieder befigt und davon nicht 
leben fann, daß ein Theil dem andern die Schuld ihres Berfalles beis 


erlag von Guſtav 


- mißt und die taufend Mittel der Abhülfe Mritifirt. Die Liebe zu der 


gemeinfamen Kirche muß uns dringen, durch die bewährte Macht ber 
Kirche felber Jedermann, habe er Schuld an dem Berfall oder habe es 
ein Anderer an ihm verfehen, in rechter Stunde zu helfen, fobald er fih 
auf diefem Wege will helfen laſſen.“ ... Ein folcher Verſuch If bier 
unternommen. Des Berf. Streben war dahin gerichtet, „nicht eine 
neue Sirche, fondern eine neue Schule der Kirche, . . . eine Liederfäufe 
bauen zu heifen, die nicht fremd der Liederkicche gegenüber liege, fons 
dern in ihres Geiſtes Styi neben ihr ſtehe, auch fo weit vollendet fei, 
daß fie einem unverbildeten und empfänglihen Rinde in heflen und reinen 
Zügen ale Schule der Kirche einleuchten und mit demfelben in Gegen 
eröffnet werden Fönne. Wie dies gemeint fei, if oben fhon angedeutet. 
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Eingetheilt if das Banze in folgende Abfchnitte: I. Zu Haufe. II. Zu 
Hauſe. 111. Zu Haufe. IV. In der Schule und zu Haufe. A. Montag 
— Freitag. B. Sonnabend. V. Für Präparanden und Seminariſten. 
VI. In Höheren Schulen. VII. Zur Unterweifung der Confirmanden. 
VIII. Zur heiligen Schrift. IX. Zum Beten. X. Zum Gatehismus. — 
Möge die ‚‚Liederfchule eine Wahrheit unter uns werden! 


In neuen Auflagen liegen vor: 


18. Schletterers Praktiſche Chorgeſan ule. Op. 20. 3. 
an een Hi. gr. 8 A HR IHR A 7'/a —* 

Eine ſehr tüchtige Darlegung der ſynthetiſchen Methode. Vergl. 

d. VIII. Band. des Päd. Jahresber., desgl. Euterpe 1853. 

19. Chr. B. Hohmann’d Praktiſcher Pebrga ng für den Geſang⸗Un⸗ 
terricht in Bolfsfhulen.2c. Erfter Curſus: Uebungen und Lieber 
für Unterflaffen. 6.Aufl. 266. 2 Sgr. Zweiter Eurfuß: Uebungen und Lieder 
für Mittelliafien. 6. erweiterte Aufl. 44 ©. 46gr. Nördlingen, C.H. Bed. 1858. 

Sohmann’s Methode if bereis im VIII. Bde. S. 429 dyarat- 
terifirt. Zur Ergänzung des Dortigen diene eine Stelle aus dem Vor⸗ 
worte zur 6. Aufl. des Il. Gurfus. „Der vorliegende Lehrgang hält 
fet an dem formalen Prineip; nur fol die Einfiht in das Tonweſen 
niht an vielen Solfeggien, fondern hauptfählih an dem gewonnen wers 
den, was dem Schüler im Leben unmittelbar Roth thut. ... Darum 
eriheint uns der Choral und das Lied als nächſter und vorzüglichſter 

Uebungsfoff. An ihnen fol fih die Zonwelt vor den Augen der Schüs 

ler erfchließen, fo welt e8 möglich if’ x. Die Ausführung der Methode 

it tadellos. 


B. Gefänge. 
1. Siguralgefänge ohne Begleitung. 


a. Für Kinder» und weiblihe Stimmen. 


1.100 deutfhe Weifen mit vielen Texten, — für ‚ung un 
Alt. In 2 Heften, herausgegeben von 3. G. Lehmann. 1. gen 6 
Lieder enthaltend, 2. Heft 40 LXieder. entpaltend. Preis a Heft 2 © 
Barties Baarpreid 24 Exemplare & 1'/s Ser. und 1 Brelegemplar. Erfurt 
und Leipzig, Gotth. Wilh. Körners Derlag, 

Heft I enthält in Abtheil. 1 (Nr. 1 — 20) Sieber „mehr für die 
Unterffaffe‘”, in Abtheil. 2 Mr. 21—40) Lieder „mehr für die Mittels 
Mafle” , in Abtheil. 3 (Nr. 4160) Lieder „mehr für die Oberklaffe”. 
Heft I1 Tiefert in Abtheil. 4 (NRr.61— 100) Lieder „mehr für Erwachfene”“, 
Der Herausgeber hat mit Tichtigem Zacte folhe Poeſien und Lieder ges 
wählt, über deren Berechtigung ein Zweifel nirgends mehr flattfindet und 
weiche bereitö von Jungen und Alten vielfältig gefungen werden. Nur 
zwei Nummern fügte er aus feiner eignen Feder bei, eine Enthaltfans 
feit, deren mancher Andere gewiß nicht fähig geweien wäre. Als Nor⸗ 
malRoff für die drei Klaflen der Volkoſchule find 10 4 10 + 15 *26 
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Lieder verzeichnet und wird dieſe Zahl für das Marimum des für die 

Dauer Einzuübenden erflärt. Das Ganze gehört zu den beften unter ben 

jegigen vielen Liederbüchern. _ 

2. Aweiſtimmige Gefänge für Landſchulen, zum Gebrauch bei litur⸗ 
iſchen —28 Bi —8 Öffentlichen Gottesdienſte, herausgegeben von 

Gantor zu Perleberg, Dp. 3 . Gigentgumi des 

—5 eh, “ A. —XX Preis S/ı2 Thlr. 


In 14 Abtheilungen, nach der Folge des Kirchenjahres, enthält das 
Werkchen 60 Nummern, theils Choräle (vorwaltend rhythmifche) theils 
andere, von dem Herausgeber componirte, einfach und würdig gehaltene 
Saͤtze, die als Refponforien, als befondere Einlagen in die Liturgie ıc. 
ihre gute Berwendung finden werden. Da Alles leicht ausführbar if, 
fo wird das Werkchen Bielen, welche über höher entwidelte Kräfte nit 
verfügen Tönnen, als eine erwünfchte Handreichung erfcheinen. 


3. Liederbüdlein für Die deutfhen Schulen. Gefammelt und beraus- 
egeben von Johannes Bahn. Erſtes Heft für Elementars und Mittelklaſ⸗ 
fm. 266. 1'/.Sgr. Zweited Heft für Oberflaffen., 44 ©. 2 &gr. Nörblin- 
gen, Drud u. Berlag der E. H. Bel’fchen Buchhandlung. 

Heft 1 enthält 35 zweiftinnmige Lieder, Heft 2 42 zweiftimmige 
und 2 dreifiimmige Mit der Auswahl bin ih vollkommen einver- 
landen, ſowohl was die Texte, als was die Weiſen betrifft; nur Mu- 
Rergültiges if gegeben, Neues wenig oder gar nit, nur „alte liebe 
Lieder”. Was die Notation betrifft, fo find zur Erleichterung der Schü 
ler nur drei Zonarten angewandt: C, G und F; wenn ein Lied ur 
fprünglih in einer andern Zonart flieht, fo if dies angegeben, damit 
man es in der richtigen Tonhöhe anftimmen koͤnne. 

4. Biederbud für Schule und Leben. Herausgegeben von I. @. F. 
prüg ger, Vorſteher der höhern Zöchterfhule zu Pforzbeim. IIL Het. 
oltöthümfiche Lieder. Karlsruhe, Fr. Gutſch. 1858. 72 ©. geb. 5 Sgr. 

Heft 1, 96 Kinderlieder enthaltend, und Heft 2, 46 Volkslieder 
liefernd, wurden im XI. Bde. empfehlend angezeigt, und es fand dabei 
zugleich fchon eine Hinweifung auf das zu erwartende, nun vorliegende 
ID. Heft ſtatt. Daſſelbe bringt nur dreis und vierflimmige Gefänge, 
in denen der mehrftimmige Satz ein etwas künſtlicherer ift, als der des 
Il. Heftes und deren Ausführung die Kräfte der Schüler und Schüler 
rinnen gehobener Bolfsfchulen in Anfyruh nimmt. Der Herausgeber 
erwartet mit Recht, daß diefe Lieder die Geſangfertigkeit der Lernenden 
fleigern, den Geſchmack veredeln und überhaupt als eine treffliche Bil- 
dungsfchule dienen werden. Die Zahl der Kieder beträgt 45; die Compo⸗ 
niften find: Silcher, Mendelsfohn, Händel, Mehül, B. Klein, 
Kocher, Graun, Mozart, 3. Gersbach, A. Schmitt, Binter, 
Dittersdorf, Werner, Kuhn, Keller, Nägeli, K. M. v. We⸗ 
der u. A., — auch dem Volksmunde iſt Giniges entnommen. — 


Was nun die ganze Sammlung betrifft, fo if fie fehr wohl geeignet, 
nady dem Wunjche des Herausgebers, „alle Schulen des Badiſchen 
Landes zu vereinigen, durch denſelben Cyelus wohl aus⸗ 


Sefang. Br? 


gewählter Lieder’ und fomit einen „allgemeinen Lebensge- 
fang’’ gewinnen zu helfen. 


5. Liederhalle. Sammlung von 100 auserlefenen Volksliedern. Für Volke 
ſchulen, Gymnafien, Realſchulen und ihnen ähnliche Privatanflalten bear: 
beitet von Guſtav Battig, Lehrer am k. kath. Schullebrer» Seminar in 
Breslau. Liffa, Drud und Berlag von Ernft Günther. 1858. gr. 8. geb. 
VII und 71 ©. 4 Sgr. . 

Hierzu: Melodien zur Liederhalle. Ebendaſelbſt. qu. 4. geb. VI 
und 41 ©, Ts Sgr. 


„Wirklich gediegene Bolfslieder‘ will der Herausgeber 


liefern, „d. 5. ſolche, wie das Bolt fie fingen kann und möchte“. ... 
„Es erifiiren fa Hunderte von Liederfränzen für Schule und Haus — 
aber, fo viel mir befannt, nicht ein einziger, dem man das Prädicat ges 
biegen beilegen könnte. Soll denn Jemand neue Lieder dichten und 
eomponiren? Mit nichten. Es bedarf nur einer gefhidten Hand, welche 
fihtet, fammelt , arrangirt”. &o hatte fi der Verf. andern Orts ges 
äußert, als er auf äußern Anlaß das Gefhäft des Sichtens, Sammelns 
und Arrangirens felbft übernahm. Er hat dabei vorzugsweife an Ober⸗ 
Knabenklaſſen gedacht und zwar foll der Lehrer aus den 100 Nummern 60 


auswählen, und diefe in zweimal vier Semeftern fo einüben, rejp. wies . 


derholen, daß fie niemals mehr vergeffen werden. Das Zertheft ift von 
dem Melodienhefte getrennt; jenes foll der Schüler in den Händen has 
ben, diefes braucht nur der Lehrer. Daß der Herausgeber „‚fleißige Um⸗ 
ſchau' gehalten, geht aus der Angabe der benugten Liederwerke nicht nur 
(10,000 Liedertegte wurden geprüft), fondern auch aus dem Inhalte der 
Sammlung felbft hervor; ohne Bweifel klingt der wirkliche und Achte 
Volkston überall deutlich durch. Daß jedes Lied Jedem recht fein werde, 
Reht freilich nicht zu erwarten; ich felb würde z. B. Bedenken tragen, 
da8 befannte, in feiner Art immerhin unübertrefflihe Lied von den 
„Neunzig, ja neunmal neun und neunzig Schneidern‘ in der Volle, 
ſchule fingen zu laffen. — Jedenfalls verdient indeß die Sammlung, um 
deren Zufammenftellung fich, wie der Herausgeber dankbar erwähnt, Herr 
Regierungs » und Schulrath Dr. Stive in Breslau ein wefentliches 
Verdienſt erworben hat, alle Beachtung. 


® 


6. Bremifches Ltederbud geiftliher und weltliher Geſänge für - 


Säule und Haus, herausgegeben von H. Kurth, Dirigent ded Dom⸗ 
chores, Muflliehrer am Seminar und Gefanglehrer an der Vorſchule zu 
Bremen. 1859. Bremen, Berlag von A. D. Geisler. 16. geh. VIII und 
200 ©, 7 gr. oa 
„Diefe Liederfammlung, zunähf für den Schulgebrauh als Hand» 
bu des Schülers, vom Beginn des Gefangunterrichts bis in das 14. 
oder 15. Lebensjahr beftimmt, if als ein Beitrag zur Förderung volks⸗ 
thümlichen Geſanges zu betrachten und bietet im Weſentlichen diejenigen 
Vollslieder und Kirchengeſänge dar, mit denen die heranwachſende Ju⸗ 
gend aller Stände, gleichviel ob in höheren oder niederen Lehranfalten, 
äunäh vertraut gemacht werden muß“. Sie liefert 1. 121 zweiſtim⸗ 
mige, theils heitere, theils ernſte Volkslieder; 2. 44 Liedertegte ohne 
onweiſen (zum Zwed eines weniger hohen Breifes der Sammlung), 
die Beifügung der legteren im Untercichte ſelbſt dem Lehrer überlaffend; 
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3. 74 eins, zwei⸗ und dreiſtimmige Choraͤle; 4. einen Anhang vier⸗ 
flimmiger geifl. Gefänge für Schulfeierlichleiten und kirchliche Zwede. 
Das Ganze, obfhon zunähft aus einem localen Bedürfniffe Hervorge- 
gangen, empfiehlt fih für den elementaren Gefangunterricht auch in weis 
teren Streifen. 

7. 120 Lieder. Geiftlih und Weltlich. Für den Gefangunterriät in 
Mittelfhulen zufammengeftellt von Wilhelm Böderlein, k. Gubrector an 
der Lateinfhule in Dürkheim. Nördlingen, Berlag der C. H. Beckſchen 

. Buchhandlung. 1858. 16. geb. VIII und 168 S. 8 Ser. 


Diefe Sammlung iſt zunächſt für die 10—A6jährigen Knaben der 
mittleren (Lateins und Gewerbs) Schulen befimmt. ... „So nötbig 
und fo mühevoll es if, bei einer größern Zahl Schüler die äußere 
Technik des Eingens in Bezug auf ficheres Rotentreffen und feſtes Zact- 
halten zu Wege zu bringen, fo -ift damit doch im beſten Zall die Auf: 
gabe, weldhe dem Gefangunterricht zu fleden if, nur nad der einen Eeite 
bin gelöſt. Soll derfelbe aber in Wahrheit mit zum erziehenden Unter 
richt gehören, ſoll er feine bildende und veredeinde Kraft auf das Ge 
‚ mütbh der Jugend ausüben, fo if die andere nur zu wenig erkannte und 

doch ungleich wichtigere und lohnendere Seite feiner Aufgabe, aus dem 
reichen, vielfeitigen Lieder» und Melodienſchatz unſeres Volkes die ächten 
Perlen und Kleinode aufzuheben und der Jugend befannt, ihr lieb und 
werth zu machen. Wer aber des Gewinnes aus der Einprägung der 
Lieder für die Erziehung nicht wieder verlufig gehen will, bat fi frei 
lich zu hüten vor der Maffe von nüchternen rationaliftifhen, tendenziöien 
Reimereien, die man in den Gefangheften unferer Schüler noch in un 
begreifliher Menge findet, ebenfo aber vor der leichten Waare der tän- 
deinden Naturs und Kinderlieder, die, meift durch Nachahmung entflanden, 
die neuern Liederfammlungen überfhwemmen. Statt defien folge man 
den großen Maffifch gewordenen Namen unferer Dichterwelt und nehme 
aus der Fülle ihrer, an fich fchon melodifhen, dazu meift aud koͤſtlich 
eomponirten Lieder das für die Jugend Paſſende heraus. ine zweite, 
der erften mindeftens ebenbürtige, Quelle bieten die Sammlungen ber 
ächten Volkslieder”. ... Wenn hiermit die Grundfäge bezeichnet find, 
nad welchen die Sammlung arigelegt ift, fo fei nur noch bemerkt, daß 
der Sammler feine Aufgabe aud im Einzelnen beftens gelöf und fomit 
ein Liederbuch geliefert hat, welches der Jugend nur zur Freude und 
zum Frommen gereihen kann. Die Lieder find theils für zwei, theild 
für drei Knabenflimmen gefebt. 


8. Kinderlieder für Schule und Haus von J. J. Echaͤublin. Bald, 
Bahnmaier's Buchhandlung (C. Detloff). 1857. 80 S. 4 Sgr. 


Eine recht gute Auswahl von 89, für das zartere Alter beſtimmten 
Liedern, einſtimmig zu fingen, jedoch für ältere Geſchwiſter der kleinen 
Sänger mit einer zweiten Stimme verfeben. Inhalt: 1. Tagetzeiten. 
11. Wiegenlieder. III. Jahreszeiten. IV. Ehriftlihe Feſte. V. Lob Gottes. 
VI Natur. VII. Leben. VIII. Wandern. IX, Bermifchtes. Jedem 
Bedürfniffe ift hierdurch Rechnung getragen. 
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9,20 dreifimmige Schullieder von Fr. Jakob Fler, Seminarleh- 
ter in Küßnacht Op. 18. Preis 50 Cts. Züri bei Fries u. Holzmann. 


Die Terte find wohl gewählt, in der Muſik zeigt fih Geſchmack 
und eine fichere Technit des Satzes. Wenn nun diefe Lieder nicht das 
feße dreiſtimmige Repertoir der Schule für den Lebensgefang bilden, 
iondern neben diefem Nepertoir nah Zeit und Umſtänden gefungen 
werden ſollen, fo if dagegen durchaus nichts zu erinnern; Ddiefe oder 
jene Rummer wird fogar, nad firengfier Prüfung, in den Normalftoff 
mit aufgenommen werden koͤnnen. 


10. Liederbud für die Bolfsfhule, wie auch zum Gebrauch in 
böheren Knaben» und Töchterfhulen. Sammlung neuer und al« 
ter Baterlands-, Bolfös, Turners, Wander⸗, Geſellſchafts⸗ und Keftlieder. 
In Drei Heften berauögegeben von Auguſt Todt. Op. 29. Erites Heft, 
55 ein» und zweiſtimmige Lieder enthaltend, Preis: 2 Sgr., Partie⸗Baar⸗ 
preis: 24 Exemplare à 1!/s Sgr. und 1 Freiexempl. Zweites Heft, 48 zwei⸗ 
und dreiftimmige Lieder entbaltend. Preis: derſelbe. Erfurt u. Leipzig, 
Gottih. Wilh. Kömer’d Berlag. 


Eine Töblihe Auswahl von bekannten und bewährten Liedern. Wenn 
der Herausgeber bier und da eine Nummer aus eigener Feder beigefügt 
hat, fo kann fidi ja wohl Einiges davon lebensfähig ermeiien, nur hätte 
er drei oder vier beliebten Liedern, die bereits ihre, der Jugend geläus 
fgen und von ihr gern gefungenen Weifen babe, dieſe nicht nehmen 
und fie durch andere erfeßen follen. („Wem Gott will rechte Gunſt erwei⸗ 
in“ — „An einem Fluß, der raufchend ſchoß“ u. A.) Die Verlages 
handlung hat für gute Ausflattung und billigen Preis geforgt. Heft 8 
fol 3: und Aflimmige Lieder bringen. 


1. Zwanzig dreiſtimmige Sefänge für ungebrodhene Stimmen. 
Gefegt und herausgegeben von Joh. Koch. Schaffhaufen, Druck und Ver⸗ 
lag der Brodtmann’fchen Buchhandlung. 1858. gr. 18. geb. 51 ©. 3 Sur. 


Unter den 20 Rummern finden fich je eine von Immler, Dechsle, 

Eifäffer, Spiegler, Nußbiegel, Espenmüller, Lindpaints 
ner, Kreuger, Baumgartner, Mozart und Mendelgjohn, 
desgl. A v. Riehl, au eine Volksweiſe; die übrigen mögen, fowie 
das Arrangement mancher vorigen, aus der Feder des Herausgebers fein. 
Im Allgemeinen macht fih bei guter Wahl der Texte eine einfache, ges 
lunde Melodit bemerkbar. Der dreiftimmige Sag ift nicht überall frei 
von dilettantifhen Schwächen, es kommen fogar einige arge, das Auge 
und Ohr des Muſikers verlegende Verſtöße vor. 


12, Zwölfgmweis und dreiſtimmige Lieder, zunächſt für Boltsfchur 
len, componirt von Auguft Hedelmann. Preis: 3 Sgr. Offenbad a.M. 
bei Joh. Andre. 


Die Texte find tbeils veligiöfen, theils weltlichen Inhalts ( Dants 
gebet, Frühlingslied, das Veilchen, Abfchted, Ruhe der Nacht, Grabge⸗ 
fang 2.) und e6 ift gegen ihre zeitweilige Benugung neben einem klaſ⸗ 
Hiden Rormalftoffe im Allgemeinen nichts zu fagen, wenn fchon „des 
Seemanns Grab”: - 

Pr. Jahresbericht. XII. . | 28 
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Der Seekrebs kriecht zurüd vom Grab, (9) 
Der Hai felbft läßt von dem Fang dort ab, (?) 
Es eilt darüber hinweg die Fluth, x. 


mindeftens für die Knaben und Mädchen Eüds und Mitteldeutſchlande 

wenig Unregendes haben dürfte. Die Gompofitionen verratben, ohne 

jedoch Originelles zu enthalten, eine nit ungeübte Hand; freilich fällt es 
auf, daß in Nr. 6, wo die Strophe vier Zeilen enthält, Drei derſelben 
einen völligen Schluß in der Tonica machen! 

13, Bierzig Lieder und Canons für die Schule und das Haus, 
componirt von H. Schmaßl. Hamburg, Nolte und Köhler (Herold'ſche 
Buchhandlung). 1859, oo 
Neben dem klaſſiſchen Normal, Liederfloff der Volksſchule wird im: 

merbin die eine oder die andere Nummer des‘ vorliegenden Heftes zu 
gebrauchen fein. Die Zerte find im Allgemeinen mit Umſicht gewählt 
und die Mufit if leidlih zu fingen. Warum Rückert's Lied: „Es 
famen grüne Bögelein‘’ bier neu componirt if, begreift man freilih 
nit. Und wie eine Reimerei diefer Art: 


Wenn ich da vom Berg und Thal, (9) 

Heiter, froh mit lautem Schall 

Aus dem Herzen finge, 

Bin ich guter Dinge. (!!) 

dazu kommt, in Muſik gefegt zu werden und wie der Jugend damit ge 

dient werden kann, begreift man ebenfalls nicht. 

‚14 Sammlung dreis und vierffimmiger Docals&höre für Ang: 
bens oder Mädchenſtimmen. Mit Gefonderer Auswahl der Zegte für 
jede Geſangſchule und jedes Geſang⸗Inſtitut geeignet. Bien, bei Gloggl 
u. Sohn, Kunfle und Mufltalienhandiung. ‚Leipzig, bei F. Whikling. 
Die vorliegende erfie Nummer enthält eine Compofition des Bater: 

unferd von Lorenz Hauptmann, unfhwer zu fingen und in eim 

fabem, angemeffenem Styl gehalten, wenn ſchon eine befondere Tiefe der 

Auffaffung und der muſikaliſchen Conception fih nicht Fund gibt. 

15. yo eikimm ine Schullieder für Die untern Kfaffen der Voll« 
hule. Herausgegeben von C. Ehrift, Lehrer. Chür und Leipzig, Gru⸗ 
benmann'fche Buchhandlung. 8. geb. 16 &. 1 Sgr. 

23 Rummern, meiſt befannte gute Lieder, neben ihnen freilih auf 
folgende: „Freude im freien, vieleicht eine gereimte Stylübung von 
einem Schüler des Herausgebers. 

Luſtig auf der weiten Bahn, . 

Immer nur berg auf, berg an! (?) 

Das iſt unfre Herzensfreude, 
Spielen auf der grünen Waide (77) x. 


Die Lieder find in Zahlnoten gedrudt, die Eins ſteht alfo immer 
auf der erften Linie, 
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16, 40 dreiſtimmige Lieder für Real⸗Anſtalten, Gymnaſien und 
die oberen Cloifen der Doitsfhulen. Zunächſt für die Handels, 
und Gewerbfääule des Herm Dr. Schirm in Wieöbaten, berauögeneben 
von 9. Ernſt. Mainz, Drud und Berlag von C. E. Hidethier. 

Die Auswahl der Lieder entfpricht im Allgemeinen den zu flellens 
den Anforderungen; einzelne Rummern verrathen indeß im dreifiimmigen 
Gage fo fehr den Mangel einer muſikaliſchen Hand, daß die Sammlung 
dadurch in ihrem Werthe herabgedrüdt wird. Namentlih in Nr. 10 
fiegt ein Stück Arbeit von herzlich fchlechter Beichaffenheit vor. 

17. Der Xiederfreund. (ine mit vielen Borübungen verfehbene Sammlun 
von eis, zwei⸗, dreis und vierflimmigen Kiedern. Kür den Schulgebrau 
herausgegeben von Karl Seeger, Lehrer an der Stadtfhule und Muſik⸗ 
Ichrer an der Realihule zu Offenbach a. M. Bierte Abtheilung (zweis 
und dreifimmige Lieder). Preis: 18’ fr. netto. Offenbach a. M., Berlag 
von Joh. Andre. 

Eine gute Auswahl von 22 zweiftimmigen und 18 dreiftimmigen, 
mei bekannten und gefchäßten Liedern, unter denen einige® Neuere von 
8. Seeger, Abt, Zul. Andre und Küden feinen Bla mit Ehren 
behauptet. 

18. 30 aweiftimmige Schullieder, comvonirt von J. A. Bühler. Aweite 
— 86 * geb. 32 G. 2 Sgr. u 3 
Es if fchon weiter oben auf diefe Lieder Bezug genommen worden. 

Diefelben find an fich nicht ohne Geſchick gemacht; aber es wird immer 

ein Fehler fein, dreißig Lieder aus eines Mannes Feder in der Schule 

fingen zu laſſen. Wo bleibt das klaſſiſche Repertoir für den Lebens⸗ 
gefang ? 

19, Wa Lieder für Turner, ereiftimmig efebt von Fr. Silcher. Er⸗ 

es Heft, Op. Ak; zweites Heft, Op. 51. Zübingen, Laupp. qu. 8. geb. 22 

und 24 ©. A 4 Ger. 

Jedes Heft enthält zwölf Nummern für 3 Knaben» oder Männer: 
fimmen, theild von Silcher neu componirt, theils mit Volks⸗ oder an- 
deren befannten Weiſen verfeben. Der Eaß unterliegt ſelbſtverſtändlich 
keinem Tadel. Was die Texte betrifft, fo findet fi in den, allerdings 
in der Minderzabl flebenden, eigentlichen Zurnerliedern doch manches 
Gemachte, Gefpreizte und Affeetirte. Ich muß gefleben, daß ich ein Lied 
Die: „DO du Deutihland, ich muß marſchiren,“ aus dem Munde auch 
von Zurnern zehnmal lieber hören mag, als etwa: „Bahn frei! wo 
kräft'ge Burfche ziehn im fchlichten Linnenkleid“ ac. 


In neuen Auflagen liegen die folgenden, ſämmtlich als werth⸗ 
voll zu bezeichnenden, Ziederbücher vor. 

20, E. Fr. Gaͤbler's Sänger der Unfhuld, eine Auswahl von 30 Bei- 
teren und, ernſten zweift. Liedern. Zweite (Gtereotyps) Auflage. Eſſen, 
®. D. Baͤdeker. 2°. Sur. 

21. J. G. F. Pflüger'S Liederbuch für Schule und Leben. Heft II, 
Vottsſieder. 3. (Stereomp⸗) Auflage. Karsruhe, F. Burj. Vergl. 
Band XI. ©. 467. 


22. F. G. Bogenhardt's 120 eins und mehrfiimmige Lieder für 


Säulen. 5. Afl. Hildburgbaufen, Keffelring. br.d. geb. IV u. 140. 8.5 Sgr. 
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23. J. 3. Schaͤublins 120 Lieder für Jung und Alt. 3. Aufl. 5 Sar. 

afel, Bahnmaier (C. Detloff). Vergl. B. IX ©. 365 u. Bd. XI ©. 472 

dv. P. 3. Für fhweizeriihe Schulen vorzüglich zu empfehlen. 

24. Liederwälddhen. Sammlung ächter deutſcher Volkaweiſen mit alten 
und neuen Texten für die Kleinkinder: und (niederen Klaſſen der) Bolld- 
Schulen. Herausgegeben von F. U. 2. Jakob. Erſtes Heft 42 ein- und 
zweiftimmige Zieder entbaltend. Dritte Stereotups Ausgabe. Op. XV. Preis: 
1! Sgr., auf 100 8 Freiexemplare. Eflen, G. D. Bädeler. 1858. 

Ein wohl bewährtes, gar hoch zu ſchätzendes Büchlein, welches mit 
feinen 42 ächten Volksweiſen und den untergelegten trefflihen Xerten 
(an denen Herr 3 und M doc endlih einmal lernen fönnten, was 
Kinderpoefie if.) ein ganzes Schod neuerer Machwerke für den Ge 
fang in Kleinfinders und Elementarfchulen weit an Werth überragt. 


b. Für Männerfimmen. 


1. Geiſtlicher Männerchor. Cine Sammlung auderlefener Ghoräle, geiſt⸗ 
licher Belänge, Motetten, Pfalmen, Hymnen, Gantaten 2c. von anerkannten 
Meiftern. Nach dem Kirhenjabr und der evangelifchen Heilsordnung zus 
fammengeftelt und zum Gebrauch für Seminarten und firdliche Sänger: 
höre von C. H. C. Davin. Dp. 6. Ladenpreis 3 Thlr. Netto «Preis 
vollſt. 24 Tblr. 12 Exemplare auf einmal à 2 Thlr. und Eins frei. 
Erfurt und Leipzig, Gotth. Wild. Körner's Verlag. 

Das Werk iſt zunächſt — um die Mißflände, welde mit dem 
Abfchreiben der Chorfäge verbunden find, zu vermeiden — für den 
Gebrauch des Eeminars zu Schlüchtern zufammengeftellt; ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bat daflelbe jedoch als das vollſtändigſte und inhaltreidhfle feiner 
Art für jedes andere Seminar und für jeden Verein, wo der geiflide 
Männerchor gepflegt wird, eine weſentliche Bedeutung. Es enthält 
unter 24 Ueberfchriften (I. Liturgie. II. Advent. II. Weihnachten. 
IV. Neujahr .... KV. Glaube und Rechtfertigung. XVI. Der 
hriftlihe Kampf und Sieg... . . XXIII. Die legten Dinge. XXIV. 
Der Herr ift König) 149 Nummern, worunter nit wenige von 
bedeutendem Umfange (3. B Bernd. Kleines „Sch will fingen‘ und 
defien: „Der Herr ift König’‘), fo daß das Ganze 258 enggedrudte 
Seiten (jede zu 6 Syſtemen) füllt, wozu noch auf XVI Seiten eine 
„kurze Geſanglehre, mit befonderer Rüdfiht auf den Chorgefang’‘, das 
Borwort und das Regifter, und wiederum auf 7 Seiten die Biogra- 
pbien der Componiften kommen. Wenn der Herausgeber verfichert, 
weder Mühe noch Koften geiheut zu haben, „um aus dem Beften 
unferer Meifter das Befte zu bringen,’ fo bezeuge ich ihm gern, daß 
fih fein Streben durch guten Erfolg belohnt bat, auch in Betreff der 
(wahrſcheinlich feld ausgeführten) Arrangements (,‚Die Himmel rühmen 
des Emigen Ehre” aus der Schöpfung, „Halleluja” aus dem Meſſias 
u. A.) deren große Schwierigkeiten nah Möglichkeit befiegt find. 
Mögen nun Biele das bier geöffnete reihe Magazin für den geiſtlichen 
Männergelang dankbar benugen! Ich wünfcde dies nit nur im Ins 

treffe der guten Sache an fih, fondern auch im Hinblick auf die 
gewiß fehr bedeutenden Opfer, welche die Berlagshandlung für die Her- 
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Reflung eines fo umfaflenden Werkes gebracht hat, und welche offenbar 
nur durch einen ſtarken Abfag gededt werden Fönnen. | 


2. Männergefänge von verfhiednen Componiſten. Zunähft für 
die obern Klaſſen böberer Lehranſtalten, Gymnafien, Seminarien, Reals 
und Gewerbſchulen, fowie für Deutfchlands Kiedertafeln und Kebrervereine 
herausgegeben von J. M. Anding, Seminarlehrer. Op. 15. Preis 
24 Sgr. Bei Abnabme von 10 Exemplaren eines gratis. &chleufingen, 
Verlag von Conrad Blafer. hoch⸗4. geh. VIII u. 100 ©. - 


l. Zageszeitenlieder, Nr. 1—10; Il. Jahreszeiten» 
lieder, Rr. 11 —16; 1. Raturlieder, Nr. 17—27;: W. 
Srobfinne» und Gefelligfeitslieder, Nr. 28—35; V. 
Banderlieder, Nr. 36—42; VI. Baterlandslieder, Ar. 43 — 
52; VII. Romanzenartige Lieder, Nr. 53—55; VIII. Lieder 
ernkeren Ausdruds, Nr. 56—64; IX. Religidfe und fird» 
lide Gefänge, Rr. 65— 80. Die Zahl der in diefen Gefängen 
vertretenen Gomponiften beträgt 45. Unter ihnen find Rägeli, 2. 
Klein und Joſ. Schnabel nicht, „weilanzunehmen if, daß rich ihre 
Kompofitionen in jeder Singanſtalt von nur einiger Bedeutung finden.‘ 
Die Sammlung bringt neben Belanntem und bereits Bewährtem auch 
manderlei Reues, theile aus C. Blafer’s eigenem, tbeild aus fremdem 
zur Benutzung bewilligtem Berlage (Sprüngli, Kubn, Karmrobdt, 
Göpel, Schott’s Söhne, Falter u. Sohn und Kifiner). Die 
Auswahl der Gefänge ift mit richtigem pädagogifchen und Lünftlerifchen 
Tate unternommen und das Werk erfheint daher als eine wichtige 
Bereicherung des Befangmaterials höherer Lehranftalten. 

3, Motette für Männerhor nah dem 38. Pialm componirt von 
F. Held, Seminars Mufitiehrer zu Halberfladt. Op. 5. Preis 71 ar. 
Bartitur. Erfurt, &. Wilh. Körner’s Berlag. 

Es möge diefe unſchwer auszuführende, in dem Style B. Klein's 
gefähriebene, dem Ernft und der Tiefe des Pſalms entfprechende Compo⸗ 
ftion den Seminaren, Gymnaflen, Lebrervereinen ac. empfohlen fein. 
Sie beſteht aus drei Sägen (1. Coro, 2. Quartetto, 3. Eoro) und 
befigt gerade eine folde Ausdehnung, um für eine kirchliche Aufführung 
nicht als zu lang zu erfcheinen, und doch auch nicht allzu früh abzubrechen. 
4. Motette für den Männerchor von Dr. Hand Georg Nägeli. Zü- 

rich, bei H. G. Nägell. 

Der Zert dieſe Motette iſt: „Wenn Menſchenhülfe dir gebricht, 
fo hoff' auf Gott und zage nicht“ ꝛc. Die Muſik iſt in dem Styl der 
befannten 35 Motetten des Meifters gehalten, bietet keinerlei Schwierig» 
feiten dar und eignet fi ganz wohl zur Aufführung durch Meine Chöre 
in feinen Gemeinden, wenn ſchon bei der gänzlihen Befchränfung der 
Modulation auf die Zonarten der Tonica, der Obers und Unterdomis 
nante das Intereſſe des Muflters durch das Ganze far allzu wenig 
erregt wird. 

5. Deutſcher Liederſchatz, zunächſt für Seminarien und die höheren Stlaffen 


der Gymnafien und Realfhulen. Neu bearbeitet und beraußgegeben von 
Sudwig Erf. Erſtes Heft, 30 Lieder enıhaftend, Preis 5 Sar. Zwei⸗ 
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tes Heft, 30 Geſänge enthaltend. Preis 5 Sgr. Berlin, 1859. Berl 
von th Ehr. Fr. FAT * u. Ze 
Während e8 bei Herausgabe der „Bolfstlänge” (ſ. B. IX, ©. 
363 d. P. J.) nicht in derAbfiht 2. Erk's Tag, den Inhalt der Gefänge 
nur nah Schulzweden zu bemefien, vielmehr fein Beftreben gerade dahin 
ging, den verfchiedenften Kreifen des deutfchen Volkes förderlich zu fein, 
fo bildet der vorliegende Auszug dagegen eine Schulausgabe, welde 
Alles, was ten Schulzweden zumider if, von fich entfernt hält, Dagegen 
aber verfchiedene neue Hfmzufügungen zu dem alten Gefangfloff liefert. 
Bei dem Rufe, welchen der Serausgeber als Sammler und Bearkeiter 
volfsmäßiger Lieder und Gefänge genießt, wird Jeder von ſelbſt erwar- 
ten, daß bier nur Auserwähltes, in jedem Sinne Berechtigte gefunden 
werde. Und fo if es in der That. Mögen daher die auf dem Zitel 
genannten Unftalten diefe Befte nicht unbeachtet laſſen! Die äußere 
Ausſtattung iſt anfprehend, der Preis fo billig, daß dadurd Die Ans 
ſchaffung weſentlich erleichtert wird. 
6. Männerlieder, alte und neue, für Kreunde des mehrflimmigen Männer: 


gefanged. Herausgegeben von Wilhelm Greef. Zehntes Heft (Erereoe 


tnp- Ausgabe. Preis broch. 3 Sgr.). Eſſen, Drud und Berlag von 
G. D. Bädeker, 1859. qu. 8. 32 ©, 

Enthält 20 Rummern, darunter 15, welde ale Originals 
Compofitionen in diefer Sammlung zum erfien Male veröffentlicht wer: 
den. Die Auswahl ift mit des Herausgebers befanntem und bemährtem 
feinen Einne geſchehen, fo daß fih Das Heft feinen Vorgängern in 
würdigſter Weife anfchließt. Eämmtlihe iM Hefte follen nunmehr auch 
in einem Bande ausgegeben werden und es ift deshalb dem vorliegen 
den zehnten ein act Geiten füllendes biographiſches Verzeichniß aler in 
1-X genannten Dichter und Gomponiften beigefügt, welches den Vor⸗ 
zug zuverläffiger Gorrectheit bat und dasum Vielen doppelt erwünſcht 
fein wird. 

7. Bartitur. Ernf und Scherz. Originafeompofitionen für große und 
Meine Liedertafeln. Herausgegeben von Julius Dtto in Dresden. 58. Heft. 
Derlag und Eigenthum von Conrad Glafer in Scleufingen. Für bie 
Schweiz bei Gebr. Hug in Zürid. Preis 12 Ser. 

Eine ausgeführte Compofition in dem Style der Reiffigerfden 
Palmen, geeignet für großen Männerchor mit gebildeten, Tlangreichen 
Solofimmen. 

8. Der Volks⸗Sänger. ine Sammlung vorzüglicher Volkalleder und 
Meifen für vierffiimmigen Männergefang. Herausgegeben von Johannes 
Meier. Erſtes Heft. Drud und Derlag der Brodtmann'fchen Bud 
handlung. 1858. gr. 16. 48 ©. A Egr. | 
Der Bolfejänger erfcheint in zwanglofen Heften von etwa 3 Bo 

gen mit 20 Liedern, und hat den Zweck, dem ſchweizeriſchen Eänger 

die vorzüglichfien, da und dort zerfireuten oder im Munde des Volkes 
lebenden VBolfslieder in correetem, leichtem vierflimmigen Sage IN 
die Hände zu geben. Das vorliegende erfle Heft entjpricht dieſem 

Amede ganz wohl. Unter den 20 Nummern find mehrere in [weigert 

Dialekten gedichtet. ‚ 
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98. leder und Sefänge für vier Rannerſtimmen, componirt von 
Plotz. Gries Heft. Schaffhaufen, Drud und Berlag der Brodt« 
* —* era 1859, 

Diele Lieder — es find ihrer zehn — haben in Tert und Muſik 
etwas Golides und bieten von jenen, oft an das Gemeine hart anftreis 
| fenden Epäßen, in denen fih mande Liedertafeln und mande Compo⸗ 
niften für felbige gefallen, nichts dar, ohne jedoch einer gewiflen Friſche 
zu entbehbren. Daß die Nufit durdy Reubeit, durch charaktervolle Zeich⸗ 
nung und Zarbengebung ein außergemöhnliches Intereſſe errege, kann 
freilich nicht geſagt werden. Uebrigens deuteg, die im Schweizerdialekt 
gegebenen Nummern darauf bin, daß das Heft Feinen Anfpruch darauf 

macht, außerhalb der Schweiz verbreitet zu werden. 


c. Für gemiſchte Stimmen. 


1.3 Rotetten: 1. Der Herr ift mein Hirt; 2. In deine Hände befeble ich 
meinen Geiſt; ; Bade auf, meine Ehre; für gemiſchten Chor, componirt 
von A. G. Ritter. Op. 30. Grfurt und Leipzig, ® ‚au Körner's 
Berlag. Preis ı Thlr. 5 Sgr. Einzeln: -Rr. 1: 10, 2: : 172/4 Sort. 
Bartiepreis der Singſtimmen à Bogen 3 Ger. 

Aus der Feder eines Meifters wie A. ©. Ritter läßt fih nur 
Gediegenes, fünftterifh und kirchlich Berechtigtes erwarten. Und fo 
möge man denn für nicht ganz ungeübte Ehöre Die vorliegenden Motets 
tm mit dem Bertrauen aufnehmen, darin Muſik zu finden, melde ſich 
im treuen Anſchluß an das Bibelwort durch ausdrudsvolle Zübrung je 
der einzelnen Stimme, markige Harmonie und daraktervolle rhythmiſche 
Geſtaltung dem Beften, was auf dem Gebiete der Motette vorhanden iſt, 
nur die unerreihten Werke Seb. Bachs ausgenommen, an die Seite 
fellen darf. 

2. Kirchliche Ehorgelänge zum Gebraude bei dem evangelifhen Gottes⸗ 
dienfle. Herausgegeben von I. Heinrich Lützel. 2.—6. Hft. Preis ber 
Bartitur & Heft 5 Ser. oder 18 fx. Preis ber 4 Stiomen a Heft 7 Egr. 
oder 24 kr. Zweibrüden, 3. Chr. Herbart. 


Heft 1 wurde im X. Bande empfehlend angezeigt. Seitdem find 
Heft 2—6 dazu gekommen, eine Reihe herrlicher Geſänge in gelungener 
Auswahl darbietend. Wenn der Herausgeber hiermit das, bei Eröff- 
nung des Werkes gegebene Beriprehen, in Beſchraͤnkung auf die bers 
borragenden Meifter des 16. und 17. Jahrhunderts nur wahrhaft Kirche 
lies in Wort und Ton zu liefern, beftens erfüllt bat, fo ik nur zu 
wünfchen,, daß diefe fhönen Chöre in recht vielen evangelifchen Gemein⸗ 
den mögen beim Gottesdienfle ausgeführt werden. 

3. Drei Ehdre von Dr. Hand Georg Nägeli. a. „Run dantet alle Bott!“ 

Künftimmiger Cantus⸗girmus⸗Chor. b. Siebenflimmiger Weihnachts Chor. 

5 ee es Rimmiger BravoursChor. Jeder Chor 8 Egr. Zürich, 9. 

(Als Beilagen zu der Schrift: „Das Befangbildungswefen 

in der —E ſ. oben A. 15.) 

a. Der durch den“ kunſtvoll gearbeiteten Chor hingehende Cantus⸗Fir⸗ 
mus bat den Text: „Nun danket alle Gott”, aber leider nicht die ges 
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woͤhnliche, ſondern eine ganz fremde Melodie, fo daß die Gauptwirfung 
eines Cantus⸗Firmus⸗Chores, melde eben auf dem Belanntfein des 
GantugsFirmus beruht, bier verloren geht. 

b. Ein Bolfshor, der ungeachtet der Siebenftimmigfeit unfchwer 
auszuführen ift und einfache Sänger und Hörer durch feinen bewegten 
Rbythmus immerkin lebhaft anregen kann, während er freilih in feiner 
fonftigen Echlichtheit mit der tieffinnigen Polyphonie Seh. Bach's gar 
nicht verglichen werden darf, und gewiß auch nicht damit verglichen 
fein will. 

c. Zu dem gewöhnlichen gemifchten Ehore treten zwei weibliche 
„Bravourſtimmen“, weldhe die in den übrigen Etimmen auftretenden ein» 
fachen Motive figurirend ausgeflalten. Welhe Bedeutung der felige 
Meifter dem Bravours Ehore beilegt, das iR in der oben angeführten 
Schrift nachzulefen. Es ’ift indeß weder durch ihn ſelbſt noch durch Ans 
dere Diefe Chorgattung in weitern Kreifen zu einer Wahrheit geworden 
und dürfte auch die vorliegende Probe mehr als Neliquie, denn ale ein 
Bert von praktifhem Werthe zu betrachten fein. 


4. Drei Motetten für gemifchten Chor, componirt von Klinkmüller. Ber 
lin und Pofen, bei Ed. Bote u. ©. Bod. Pr. 10 Ser. 


Dergleichen kleinere, leicht ausführbare Sachen pflegen den Herren 
Gantoren auf dem Lande mei ganz erwünfcht zu fein. Leider empfeh⸗ 
len fi die vorliegenden zwar ſehr durch die vortrefflihe äußere Auss 
ftattung , aber nur menig durch den muflfalifchen Gehalt. Dilettantiſch 
zufammengeleimt, find fie fogar nicht einmal frei von argen Fehlern im 
Sage. Eine gewifle rbythmifche Belebtheit if noch das Bee daran. 

5. Der 90. Pfalm für Chors und Soloflimmen, componirt von H. Trieſt. 
ns ginriöähefen ſchen Mufitalien-Handlung in Magde urg. Op. 
Eine nicht überfehende, ſolide Compofition von kirchlich feierlicher 

Wirkung. Der Chor iſt überall fünfſtimmig (2 Soprane, Alt, Tenor 
und Baß), während die Soloſätze vierſtimmig gehalten find. Befonders 
gelungen erfcheint die Verbindung des Chores mit den Soloflimmen bei 
den Worten: „Du läffeft fie fahren dahin, und find wie ein Strom und 
ein Schlaf“. Der Bomponift bat diefen Bialm dem edeln, nun zu 
feinen Bätern verfammelten, Mufildiretor Mofewius in Breslau ge 
widmet. Wenn er fih, wie vermuthet werden darf, der Protection Dies 
ſes edlen Meifters zu erfreuen hatte, fo fann dies nur ein gutes Vorur⸗ 
theil für ihn erwecken. 

6. Der 121. Pſalm „Sieh', mein Aug’, nach Zions Bergen“ (nach Cra⸗ 
mers Ueberſetzung) für einen 42 bis * geniaien Chor mit So⸗ 
lis componirt von €. Fr. Gaͤbler. Op. Preis Part. 4 Thlt. 
Stimm. Ys Thlr. 

Wenn fchon diefe Compofltion dem Berliner Domchor zugeeignet if, 
wenn zu verfchiedenen Malen durch Theilung der vier Stimmen die 
Harmonie zur Achtflimmigfeit erweitert wird, wiederum auch neben ein 
zelnen Soli’s ein vollſtaͤndiges Solo-Quartett vorfommt, fo if doc das 
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Ganze ſo leicht zu ſingen, daß jeder ordentlich beſchulte Chor die Auf⸗ 
gabe loſen wird. Die Wirkung des Pſalmes aber wird eine treffliche 
fein, fowohl in Hinfiht auf den Klang an fi, wie auch in Betreff der 
Aufaffung und Wiedergabe des Terted. Das gläubige Gotwertrauen, 
welches fih in dem letzteren fund gibt, hat durch den Componiſten einen 
eben fo freubigen als innigen Ausdrnd gefunden. 

7. Sammlung leiter kirchlicher Befänge zum Gebrauch in Schule 
und Kirche, als Vorſchule „zu den Kirchlichen Ehorgefängen‘. Gefammelt . 
und bearbeitet von J. Ehr. Weeber, Oberlcehrer der Muſik am Seminar 
und Mufidiretor an der Stadtkirche zu Nürtingen, und Fr. Krauß, 
Bfarrer in Hattenhofen. Erſtes und Zweites Heft. Stuttgart. Verlag 
der Ebner'ſchen Kunfl- und Muflfalienhandlung. 

Die „Kirchlihen Chorgeſänge“ wutden im IX. Bande ©. 363 
empfeblend angezeigt. Der allgemeinen Einführung derfelben in der 
Säule Rand vorzüglih der Umftand im Wege, daB von Dielen der dort 
gegebene elaffiibe Stoff größtentheils noch als zu fehwierig für die Schü» 
kr befunden wurde. Die vorliegende Sammlung gibt nun im erfien 
Hefte Leichtered. Um jedoch denjenigen Schulen und Gingvereinen, in 
denen die „kirchlichen Chorgeſänge“ nicht gebraucht werden, auch etwas 
Ehmwieriges zu bieten, wurde ein zweites Heft beigefügt, deflen Stoff 
übrigens die Kräfte einer guten Schule nicht überfleigen fol. Heft 1 
enthält 36 Nummern unter den Meberfihriften: I. Das Lob Bottes, 
1. Die Feſtzeiten. 11. Das hriftlihe Leben. Heft 2 unter 
gleichen Weberfhriften 38 Nummern. Aus älterer und neuer Zeit bes 
gegnen ung u. U. die Ramen: Joh. Erüger, Hermann Schein, 
Rich. Brätorius, Seb. Bad, Hans Leo Haßler, Melchior 
grant, 2. Hellwig, A. Kooff, Zr. Silder, Frech, Raumann, 
Radler, B. Cordans, Orlandus Laffus, Michael Bad, Ei. 
Boudimel, Händel, Braun, Weeber u. A. Die Gediegenheit 
der gelieferten Geſaͤnge iſt durch dieſe Namen binlänglich verbürgt. 

8. Chorlieder für Kirche und Schule von Dr. Hand Georg Wägeli. 
10 Hefte, Partitur a 10 Sgr., einzelne Stimmen & 2’; Ser. Zürich, bei 
Hans Georg Rägeli. 

120 Gefänge, geiſtlich und weltfih. In der ſchon genannten Schrift 
„Das Gefangbildungsweien der Schweiz” zählt der Componiſt diefe Lies 
der unter dem brauchbarften und gebräudlichkien Singſtoff für die Chor⸗ 
vereine der Schweiz auf und fagt dabei:-... „Sind wir für den Vollks⸗ 
gelang auf den Strophengeſang befchräntt, fo haben wir lauter fleinere, 
fürzere Liederfäge und mit ihnen jeden Augenblid eine Abſchließung, einen 
vollfommenen Tonſchluß. Hätte nur ein Volkschorverein lauter ſolche 
Heine Zonfäge und fänge er nur eine halbe Stunde nad) einander, fo 
müßte er, fo zu fagen, hundertmal fehließen und wieder anfangen. Er 
würde einer fo Mein vorgebrödelten Koft bald fatt. Die Aufgabe iſt alfo 
diefe, auch die Strophen⸗Compoſition fo zu erweitern, daß die Tonfäpe 
ungleiche, zum Theil ziemliche Länge befommen Hat eine kleine Lieder 
Gompofition gewöhnlich den Umfang von 16 - 24 Zabellen, fo muß er 
iu diefem künſtleriſchen Endzweck auf wenigfiens 25 — 40 anegedehnt 
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werden. Diefe größere Länge gibt den Gomponiften Spielraum für 

fünflerifhe und mannichfaltigere Eurbythmie und für um fo größer 

Contraftirung der Tonfäge unter einander. Dadurd wird für die ent 

behrte Kunfgattung des Motettengefanges hinlänglicher Erſatz gewonnen. 

... Ber fh nun die Mühe nehmen will, zu unteriuchen, was bierin 

duch diefe Unternehmung geleiftet fei, der prüfe die Nummern 1,4, 101.” 

So der Eomponif. Im Uebrigen weiß man, daß die Gefänge Rär 

geli’s zu jener Gattung folider, mit manchen Zrefflichfeiten ausgefat 

teter Muſik gehören, die niemals zu der Linie des nänzlih Bedentungs⸗ 
leeren berabfinft, wenn ſchon der Genius des Tonfehers nicht überall 
den Auffhwung in jene Regionen nimmt, wo die hoͤchſte, unſterbliche 

Schönheit wohnt. 

9. Chorgefänge zu den gewöhnlidhen Eollecten der Kirchen Ham 
burgs, für zwei Knabenftimmen und eine Männerflimme (oder für eine 
Männerfiimme mit oder ohne Orgelbegleitung) gelebt von H. Schmabl. 
Pr. 10 Sgr. Jede Stimme 2'/a Sgr. Gamburg 4. C. Lehmann. 

16 verfchiedeneftefponforien, außerdem noch einige Compofitionen des 
dreimaligen und des einmaligen Amens. "Alle diefe Säge Reben in D-dur. 
Daß die Nefponforien fämmtlid im erſten und zweiten Sopran mit dem 
Zone d beginnen, mag feinen Grund in der nothiwendigen Rüdfiht auf 
ein moͤglichſt leichteres Einfegen haben. Die Eompofltionen an fi find 
ganz einfach, ohne jegliche Ausweichung und, was die Melodie betrifft, 
obne irgend eine Weberfchreitung der Octave d—d nach unten oder 
nah oben. Es fehlt ihnen jedoch nicht der Firchliche Ernſt; der Klang 
J dürfte bei dem Vorwalten der tiefern Töne vielleicht ein allzu dunk⸗ 
ler fein. 

. 10. Sammlung’ vierflimmiger Lieder und Geſänge für Sopren, Alt, 

Zenor und Baß. Zum Gebrauche in Gymnafien, Real» und Bürgerfäu: 
len gefammelt und bearbeitet von U. 8, Löchner. Erſtes Heft. Eike in 
meif bomopboner Schreibweife. Leipzig, Berlag von Julius Alinkhardt. 

1859. 4l/s Sgr. 

Neues und Xelteres, Neligidfes und Anderes, theils in der Drigi 
nalgeftalt, theild (wie z. B. „Wer bat dich, du fehöner Wald‘) im 
Arrangenıent. Die ganze Sammlung erweift fih als wohlgeeignet für 
die Kreife, denen fie zugewiefen if, zumal da das edlere Volkslied nad 
Gebühr Herüdfichtigt wurde. Bei Nr. 21 ‚‚Königslied‘ hätte übrigens 
der Rame des Componiften — Bar heißt er — nicht verfchwiegen wer, 
den follen; auch muß bemerkt werden, daß das Arrangement dieſes Lieds 
wohl einiger Verbefferung fähig wäre. Der Preis des Heftes if nied⸗ 
rig genug geftellt, um daſſelbe auch von dieſer Seite zu empfehlen. 


11. Neuer Liederbain. Sammlung mehrflimmiger Lieder für Säule und 
Haus. Herausgegeben von W. Junghand, Rector am Yohanneum zu 
Lüneburg. 4. Abtbeilung: Weltliche und geiſtliche Lieder für Sopran, Alt, 
Tenor und Baß. Erſtes und Zweites Heft. Hannover, Hahn'ſche Hofbuch⸗ 
handlung. 1858. hoch⸗4. IV und 66 S. & 5 Ser. compl. 1 Thlr. 


Diefe Abtheilung bildet in ihren zwei Heften den Abſchluß eines Un 
‚ ternehmens, welches aus dem Befreben hervorgegangen if, „die hetrli⸗ 
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hen Weiſen unferes Volks durch die Jugend zum lebendigen Eigenthum 
der Nation zu machen”. Wenn die frübern Abtheilungen beſtimmte Als 
tersſtufen vor Augen hatten, fo if die.gegeiwärtige dazu bekimmt, ‚den 
gefammten fingenden Eötus größerer Schulanftalten zufammenzufaflen, 
fei e8 in den regelmäßigen Singübungen , fei ed auf dem Zurnplage 
oder bei gemeinfamen Ausgängen“. Als eine Erweiterung des urfpräng- 
lihen Planes betrachtet der Herausgeber die Aufnahme einiger der 
fhönften Kirchenlieder und lateiniſchen, zum Theil in die älteſte Zeit 
der chriftlichen Kirche zurückreichenden Gefänge, welchen letztern er wies 
derum einige Säße älterer und neuerer Meifter beigegeben bat. Heft 1 
enthält 22 weltliche, 24 geiſtliche; Heft 2 dagegen 29 weltlihe und 21 
geiſtliche Nummern. Das Ganze ift für Gymnafien ꝛc. in hohem Grade 
empfehlenswerth. Abgeſehen von den Lateinifchen Sägen (zufammen 16) 
eignen fich die Hefte eben ſowohl auch für deutfche Schulen und für den 
Gebrauch in der Familie. 


12. Saudeamus igitur! 100 auserlefene Boltslieder zunächſt für 
Gymnafien, zu ZTurnfahrten und gefelligen Feſten. Redlinghaufen, im 
Berlage von Johannes Mefcher.1857. Preis 3 gr. 

„Diefe Liederfammlung if aus dem unmittelbaren Bebürfniß her⸗ 
vorgegangen , den eigenen Schülern bei Ausflügen und ähnlichen Gele⸗ 
genbeiten ein wohlfeiles und bequemes Büchlein zum Singen in die 
Taſche geben zu können. Die Melodien find entweder allwärts bekannt, 
oder doch in größern Sammlungen leicht aufzufinden ; diefelben beizufü- 
gen, würde dem Geldpunkt zu nahe getreten fein; umd überdies: foll das 
Eingen recht von Herzen kommen und frifh auffhallen, fo muß die 
Melodie auswendig gewußt werden. Dies aus dem Vorworte. Die 
Auswahl der Lieder ift mit gutem Berfländniß des Sangbaren und Ein. 
genswerthen gemacht. 


13. KiedersAlbum für gemifhten Chor. Der Ginggefellfhaft Hottins 
gen zu ihrem 25jährigen Zubiläum gewidmet von ihrem Director €. Briet- 
tich Baumann, Partitur. Op. 42. Preis 60 Rp., bei Partbien 50 Rp. 
Züri, bei Fries u. Holzmann. 

+ 2 Nummern, theild dem Bollsmunde entnommen (,, Morgen muß 

ich weg von hier“, „Ach, wie iſt's möglih dann’, „Drei Lilien, drei 

Lilien, die pflanz' ich auf mein Grab” u. A.), theild von Baumann, 

Krebs, Liste, Lindyaintner, MendelsfohnsBartholdy und 

Mayer neu componirt. Empfehlenswerth für gemifchte Vereine, wie 

auch für den Hausgefang. 


14. Vierſtimmige Lieder für Gymnaſien und Realſchulen, vorzügli zur 
Venugung auf dem Zurnplap, herausgegeben von A. Hamann, Ober: 
lehrer, und R. Lindemann, Cantor an der Realſchule in Potsdam. Pote⸗ 
dam, A. Stein. 1858. gr. 16. geh. 64 ©. 6 Ger. 


„Lieder, welche zwifhen den Turnübungen der Gymnaflen oder 
Realſchulen von den gefanggeübtern Schülern vierfimmig, von aller unisono, 
gelungen werden follen, fönnen dem Tert nach enthalten, was immer im 
öreien und in diefer jugendlichen Geſellſchaft das Herz bewegt und ver» 
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edelt, müflen ſich aber durch anſprechenden Rhythmus und leichte Har⸗ 


monie empfehlen.“ Dies hat Anlaß zur Veranſtaltung der gegenwärti⸗ 
gen Sammlung gegeben, welche als ein leicht geführtes, ſtets ausreichen 
des Tert» und Rotenbüchlein bei den Webungen jederzeit zur Hand fein 
fol. Die Zahl der Lieder beträgt 41, gegen ihre Auswahl iſt nichts zu 
erinnern. 


In neuer Auflage liegt vor: 


15. Joſeph Gersbachſs Wandervoglein. Sammlung von Wanderliedern 
nebft einem Anbange von Morgens und Abendliedern. 4. Aufl. Frank⸗ 
furt a. M. J. D. Sauerländer. 1859. gr. 16. geh. VIII u. 147 ©, 12 Sgr. 


Wohl mancher Lejer wird fi gleih mir daran erinnern, mit wels 
hen Freuden diefe Lieder bei ihrem erflen Erfhheinen im Jahre 1822 
aufgenomzien wurden. Wir, die wir fle Damals mitgefangen haben, find 
feitdem alt geworden; aber die Lieder blieben jung und frifch, und ihre 
Schönheit welkte niht. Wie einft an uns, fo müflen fie auch- heute 
und in fünftigen Zagen fih an der fingenden Jugend in ibrer hohen 
Zrefflichleit bewähren, das Gemüth mit dem füßen Zauber ergreifend, 
den der entfchlafene Meiſter feinen Weifen einzuhauchen mußte. 


d. Berfchiedenes 


Auswahl verfhiedener vollsthbümlicher Lieder für Schulen. In 
weis, dreis und vierflimmiger Bearbeitung herausgegeben von F. 8. 
ride. In 3 Abtheilungen. Erſte Abtheilung: Yür Bürger, und 
Zandfulen. 57 Canons und 2» und Iſtimmige Lieder für Eopran und 
Alt. Vierte Aufl. Pr. 2 Sgr. 2, Abtheil.: 30 breis und vierftimmige Lieder für 
Tenor und Bag. 2. Auflage. Preis 23 Sgr. 3. Abtheilung: 31 Lieder 

für gemifchten Chor. 2. Auflage. Preis?! Sgr. Halle, 9.8. Sänitt. 


Da diefe Hefte ſämmtlich ſchon in neuen Auflagen vorliegen, To 
mögen fie bereits in vielen Schulen im Gebrauch fein. Dies beftimmt 
mi, dem Herausgeber für fortgefeßte neue Auflagen eine recht forg- 
fältige Revifion des Ganzen dringend zu empfehlen. Nur anf Einiges 
deute ich hier hin. 


Abth. I Nr. 9. Hier fingen die Kinder im 3. u. 4. Berfe: 


Dand in Hand 

Und gewandt 

Schlingen wir ein ſchönes Band! 
Gleicher Beil 

Geht die Reif’ 

Durd den gangen Kreis! 


Haltet Tact, 

Hübſch exact 

gühret aus den ganzen Act! 
och auch fein 

Sittſam, rein 

Muß die Freude ſein! 

Jeder thue feine Pflicht, (2!) 

Sittenloſe duldet nicht! 

Und ſo ſpringt ꝛc. 


Geſang. 44 


Unter Rr. 11 ſteht zwar die Melodie von „DO Tannenbaum,“ 
aber nicht der alte finnvolle Tert, fondern ſtatt deffen: „O Fruͤhlings⸗ 
zeit,“ „DO Sommerzeit” u. f. w. Unter Rr. 27 fingen die Zurner: 

Zurner ziehn 
Veit dabin (?) 
Mit gewohntem Turnerfinn. (!!) 
Unter Rr. 48 ſteht aus der Feder des guten Anſchütz, deſſen 
jonfige Verdienſte um das Gefangmwefen ich von Kerzen anerkenne: 
Doch da zu diefer Friſt 
Mein Wunſch vergeblich if, 
Bögleln zu fein, 
- Run fo ergeb’ ich mid, 
Immer zu fein um did, 
Du Städtchen mein! — 

Eine genaue Prüfung diefer Poeflen oder vielmehr Nichts Boeckten 

muß Hrn. Gehricke von ihrem Unwerthe überzeugen. 


Abth. 2, „Hefonders für Gymnaſien.“ Unter Rr. 2 ſteht die 
Melodie der Loreley mit dem Terte: | 
. Rebenslufl. (1?!) 
Sie fliehen fo ſchnell, ad, die Stunden, 
Der Jugend Freude flieht! 


Die Freude, die oft und durchdringet, 
— uns vom Schöpfer zu! 
rum laflet uns nicht verträumen 
Den Lenz in irn Ruß! 
u. [2 w, 


Bie Eonnte man Lied und Weiſe, die längſt im Bollsmunde eins 
geworden find, aus einander reißen, um der leteren eine ſolche Sal⸗ 
baderei unterzulegen! — Unter Rr. 5 if der unfterblihe Schluß des 
„Schwertliedes“ unverantwortlih corrumpirt. Der 1. Temor fchlägt 
nicht fühn und flegesfreudig in die Quinte hinauf, fondern nimmt ‚das 
für mit unfägliher dämiſcher Philifterhaftigkeit die Terz! O Weber, 
Beber, wer hat dir das gethan! — 

Abth. 3. Nr. 13. „Wie reizend, wie wonnig iſt Alles umher,“ 
paßt mehr für Elementarklaſſen, als für den gemifchten Chor des Gym⸗ 
naſiums. Unter Nr. 16 ſteht die alte gute Bollsmelodie „Im Grabe 
iR Ruh’ mit dem untergelegien Zerte: 

D särge Natur, 

Du giebſt uns fo herrliche Freuden! 
Du führſt uns in Leiden 

Auf lieblicher (?) Spur! 

Ich weiß nicht, ob das Gymnaſium ſich diefer Boefle ganz befons 
ders erfreuen wird. — Aehnlich if es bei Nr. 18, wo der allbefann» 
ten Melodie von „Mit dem Pfeil, dem Bogen’ eine Dichtung (?) auf 
den Frohſinn untergelegt if: 

— bebt die Blügel, 
eitert unfern Sinn: 
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Ueber Thal und Hügel 
Führt fie froh uns hin. u. f. w. 
. Sat man diefe Quintaner s Berfe für beffer gehalten ale Schillers 
herrliches Schützenlied? — 


2. Siguralgefänge mit Begleitung. 
a. Kirchenmuſik. 

1, Ultargefang. Intonationen, Refponfortenzc. für die evangellid: 
Kirche mit Begleitung der Orgel. Preis 13 Sgr. Magdeburg, in ber 
Heinrichshofen'ſchen Muſikalienhandlung. 

Auf 40 Seiten werden Altargefänge, Intonationen, Reſponſorien 
und Collecten, für den fonntäglihen Hauptgottesdienſt, fowie für bie 
Beier des heit. Abendmahls, für Advent, Weihnachten, Faſten, Oftern, 
Himmelfahrt: und Pfingften gegeben, zum Schluſſe Das Gebet des Herrn 
und die Worte des Tefaments von Schicht. Den Altargelängen find 
einzelne leitende Orgelaccorde ‚beigefügt. Die Refponforien der Gemeinde 
(des Chores) find fehr einfah und zeigen eine fletige Wiederholung 
weniger Grundformen. Nur das Sanctus auf ©. 16 erweitert fid zu 
“einem größeren, ausgeführten Satze. Das Ganze ift ale ein Beitrag 
zur Belebung des liturgifhen Elements in der ewangelifchen Kirche 
willfommen zu heißen. 

2. Arhiv für kirchliche Muſtk. Reue Folge. Heft 1. Preis I Zhlk. 
Heft 2. Preis 1. Thlr. Notenskeihanftalt zu Jena. 

Neine Bocafmufit, von einem guten Chore ausgeführt, verdient 
in der Kirche den Borzug vor jeder andern. Viele Cantoren find 
jedoch in Berbältniffen, wo fie ſich des Inftrumentgien nicht füglich 
entſchlagen fönnen. Run if aber, wie es in dem Beiblatte zu gegen 
. wärtiger Sammlung beißt, die Zeit längft vorüber, wo dem Lehrer 
neben feinen Schuiftunden fo viel Zeit blieb, felbft Auszüge aus gr 
ßeren Muſikwerken. auszufchreiben, „und es gilt daher, dem Can 
tor wirklich kirchliche Sompofttionen fix und fertig für einen billigen 
Preis in die Hand zu liefern.” Dazu dient das vorliegende Ardiv. 
Es enthält unter Rr. 1 eine Gantatine von Kallenberg: „De 
Segen des Gotteshauſes“ für gem. Chor, Blaſeinſtrumente und Orgel 
(oder auch Orgel allein), unter Nr. 2 einen Hymnus für gem. Chor 
mit vollſt. Orchefter von A. Bergt. Die leptere Gompofition if in 
Bergt’s bekannter folider Weile gefchrieben; die erſtere fireift ſtellen⸗ 
weife an das Dilettantifche, fann jedoch in ihrem Gefammteindrude 
wohl befriedigen und empfiehlt fih für ein minder geübtes Perfonal. 


b. SHausmufll., 


1. Liederkranz für die Jugend von A. Struth. 16tes Bert. Preis 
5 Sgr. Offenbach, Andre. 


20 fangbare und anfprechende Weifen zu Texten von Eihendorf, 
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Reinick, Rückert, Tieck, Dieffenbach, Lenau, Geibel, 

Spitta, Stöber, Chamiſſo, Strauß u. A. Dazu im Anhange 

6 auserwählte geiſtliche und weltliche Volkslieder,/ ebenfalls zweiſtimmig 

am Clavier zu fingen. Das Ganze beſonders für den häuslichen Kreis 

zu empfehlen. | 

2. Lieder aus der Kinderwelt mit leichter Clavierbegleitung 
von U. Struth. Preis 3 Sur. Offenbach a/M. bei Johann Andre. 

12 Rummern von Hey, Güll, Hoffmann v. Fallersleben, 
Dieffen bach u. A. mit artigen, fehr leicht zu fingenden und zu 
frielenden WBeifen. | 
3. Bolfslieder-Album, mit leicht ausführbarer Glavierbegleitung bearbei- 

tet und herausgegeben von F. G. Klauer. Eisleben, Verlag von Kuhnt. 

3, und A. Lieferung & 6 Ger. 

Die beten und beliebteften Volkslieder werden hier für eine Sing⸗ 
ſtimme mit angemeflener, bequem zu fpielender @lavierbegleitung geges 
ben. Heft 3 geht von 48 bie 74, Heft A von 75 bis 98. Es 
‚Reben noch 2 Hefte in Ausfiht, deren NRedaction nah dem inzwifchen 
erfolgten Tode F. ©. Klauer’s der Herr Organiſt und Seminarlehrer 
Kein in Eisleben übernommen hat. Die Sammlung if für häusliche 
und gefellige Kreife angelegentlich zu empfehlen. 

4. Sammlung zweiftimmiger Lieder und Geſänge mit Clavier⸗ 
Begleitung. Zum Gebraud für höhere Töchterfehulen bearbeitet und 
herausgegeben von A. Haupt. Berlin, %erdinand Schneider. 1859. br. 
8. V und 58 ©. 8 Bor. 

„Der Zwei der Sammlung fol darin beftehen: den Gefang, wie 
jeden andern Lehrgegenfland, in den Bereih häuslicher Thätigkeit zu 
jieben und dadurd größere Theilnahme und lebendigeres Interefle auch 
für den Unterricht in den Klaffen anzuregen. "Dies glaubte der Her: 
ausgeber am beflen durch eine den Singflimmen untergelegte Clavierbe⸗ 
gleitung zu erreihen, die bei möglichfter Einfachheit Doch die vollftäns 
dige Harmonie jedes Tonfüdes darftellt.” Das Material der Samms 
lung enthält überwiegend ſchon Belanntes, Geiftliches wie Weltliches ; 
was der Herausgeber an eigenen Gompofitionen binzugetban hat, mag 
als wohl berechtigt bezeichnet werden; bei der Wahl der Texte hat er 
Rh hauptfählih an die ſchöͤnen Gedichte von Kriginger (Seminars 
director in Droyffig) gehalten. Die Gefammtzahl der Lieder beträgt 35. 
5. Liedergrüße ausder Natur an kindliche Herzen, componirt und mit 

leichter BianofortesBegleitung verfehen von U. Struth. Heft I. IL. Preis à 

10 Sgr. Erſcheint in felbfiftändigen, zwanglojen Heften. Leipzig, Verlag 

von Im. Tr. Wöller. 

Der Componift bewährt auch hier fein glüdlihes Talent für Mes 
lodie⸗Erfindung. Gegen die Texte if im Allgemeinen nichts einzuwen⸗ 
den; proteſtiren muß ich jedod gegen die unkindliche, ſtroherne Poeſie 
in Nr. 10 des 1. Hefts: „Der Schiffer,“ von einem Ungenannten. Da 


beißt es: 
Ho! Hi! ho! 
Dear Shiffer it gern froh. 
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Er bringt der Länder Schaͤte 
Auf große Handelspläge 

Und rechnet auf Gewinn. (!!) 
Der Edhiffer, Ho! Hi! ho! 
Liebt einen froben Sinn. 

Man begreift nicht, wie U. Struth das componiren konnte. — 
6. Befänge mit Begleitung der Drgel oder des Kortepiane 

nebſt paffenden Liedern, für die Schule zunähft ausgewählt und 

bearbeitet von E. 9. Steinfatt. Erſtes Heft. Breis 7!/a Sgr. Barthie 
preis billiger. Hamburg, bei 4. C. Lehmann. 

42 Lieder. Aus dem Ertrage des Büchleins ſoll deu Schullehrer⸗ 
wittwen des Herzogthums Lauenburg, die jährl. etwa 10 Thaler Pens 
fion erbalten, eine außergewöhnliche Gabe an Geld zufließen. Möchte 
diefer Zweck, der die Kritif entwaffnet, wenigſtens bei einigen jener 
Bedürftigen erreicht werden ! 


c. Anderes. 


Bengeleng zur Grdffaung der zehnten allgemeinen deutſchen 


rerverſammlung, gedihtet von H. Hoffmann v. Fallersleben, 
für vierſtimmigen Männerchor mit beliebiger Begleitung der Orgel com⸗ 
vonirt von Dr. Franz. Lifzt. Part, u. Gt. 18 Bar., t. allein 10 Rot. 
Beimar, 7. 5.9. Kühn 
Herr Dr. Franz Liſzt hat dieſe einfache, aber geiſtvolle, durd 
geniale Züge überrafhende Compoſition „dem gefammten deutſchen 
Bolfsfhul»Lehrerfande‘‘ gewidmet, und es kann diefem nur zur beſon⸗ 
dern Ehre gereichen, ein ſolches Zeichen der Anerkennung aus der Hand 
des edlen Meiſters zu empfangen. Da der Tert einen kirchlichen 
Charakter nicht hat, fo wird man freilich unter gewöhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen bei der Ausführung des Feſtgeſanges auf die Begleitung der 
Orgel verzichten müflen; es könnte diefelbe indeffen wohl durch Blafes 
inftrumente erfeßt werden, — nur hüte man fih, das Arrangement in 
eine ungefhidte Hand zu legen. — 


3. Choräle, 


a. Ginftimmige. 


giffernhoralbud. 153 Choralmelodien, in Ufern gefept aum Gebrauch 
- für Schulen. Herausgegeben von Tr. ©. Jacob, Oberlehrer an ber 

Bürgerfchule und Organiſt zu Gt. Zrinitatis in Zeig. Zeig, Berlag von 

Herrmann Streiber. 1858. 21/s Ser. 

Die Melodien find nad der im füdlichen Theile des Herzogthums 
Sachſen vorwaltenden Lesart einftimmig und ohne Texte gegeben. Das 
Ganze füllt 24 Geiten in 8. und koſtet jeden Falls nur ein fehr Ge 
ringes. 


b. Mehrſtimmige. 


Choralbuch für Volkoſchulen und weniger geübte Männerchdre, enthaltend 
die gebraͤuchlichſten (108) Ehoräle dreiſtimmig in enger Harmonie (auf 
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weißimmi ebrauchen). Bearbeitet von H. Riedel. 5 Sgr. 24 Exp. 

2 3 —* hun und — G. W. 48 * an! 

Es Lönnen diefe Ehoräle ausgeführt werden: a. von 3 Kinderftims 
men, b. von 2 Kinderflimmen und dem Lehrer, welcher (‚und fo hat 
es ſich auch der Berfaffer im Allgemeinen gedacht“) die 3. Stimme im 
boben Tenor oder (eine Octave tiefer) im Bafle fingt, c. von 3 Män⸗ 
nerftimmen. Die Melodien And nah Rempt und Hiller gegeben. 
Der Sap unterliegt feinem Tadel. 


4, Bermifchte®. 


1.Chboräle und Arien mit begiffertem Baß von Johann Sebaſtian 
Bach. Für Sopran⸗, Alt», Tenor⸗- und Baß⸗Stimmen ausgeſetzt, mit 
Texten nach dem Kirchenjahr geordnet und dem Kirchenchor⸗Geſangverein 
in Züri gewidmet von Earl Friedrich Baumann, Geſanglehrer an den 
Stadtſchulen in Züri) und Organiſt im Neumünfter, Op. 41. Lieferung 2. 
Bartiturausgabe. Pr. 1 Fr. = 10 Rgr. Züri, Verlag von Fries und 
Holzmann. 
Lieferung 1 it im IX. Bande d. P. J. (S. 364) empfehlend ange⸗ 

zeigt; die vorliegende zweite, wie jene 20 Nummern enthaltend, fleht ders _ 

ſelben an Werth in feiner Beziehung nad. , 


2. Der Llederfreund. Eine Sammlung ausgemählter Lieder für Schufe und 
Hays, mit eins, zweis und dreiſtimmigen Singweiſen. Nebft einen Vor⸗ 
wort von A. Reithardt, Königl, Mufitdirertor und Dirigent des Königl. 
Domchores in Berlin. Write Stereoiyp» Ausgabe. Hamburg, Rolte und 
Köhler. 1859. 8. geb. X u. 198 ©. 7’/a Spt. 

Das Ganze befteht aus eine, zwei» und dreifimmigen Chorälen, 
neiklihen Liedern und Bollsweifen und anderen Vollsliedern älterer und 
neuerer Zeit. Die Auswahl der Choräle gefchah nah den Bedürfniß 
der Hamb. Sonntagsſchulen und Kindergottegdienfe, jedoh mit Aus⸗ 
ſchluß aller derjenigen Lieder, die bereits in dem Hamb. Geſangbuch 
von 1842 fliehen. Theil 1 enthält 116 „Geiſtliche Lieder“, theils Cho⸗ 
raͤle, mei in alter (rhythmiſcher) Form, theils Bolfslieder, alle mit 
volßändigen Texten; in Theil II folgen dann 75 Lieder vermijchten 
Inhalts; ein Kormular für Sindergottesdienfe bildet den Anhang. Eine 
Annige Hand hat, wie Mufildir. A. Neithardt im Vorworte mit 
Reit fagt, die Wahl getroffen. Als Gerausgeber nennt fih der Doms 
tandidat B. Stein in Berlin. Ä 


3, Altes und Neues für vierfimmigen Männerchor eingerichtet und zunächſt 
um Gebrauch in Seminarten beilimmt von Ye. . Br. 6 Sur. m. 
agdeburg, Verlag der Heinrichshofen'ſchen Mufilalten Handlung. 1857. . 

Eine Auswahl von 24 Ehorälen und andern Firdlihen Tonfäpen. 
Bas die Choräte betrifft, fo bat der Herausgeber mit Recht .auf die 
Relodien der vorzüglichſten und befannteften Kirchenlieder befondere Rück⸗ 
Äh genommen; es ſtehen diefelben aber im urſprünglichen Rhythmus, 
und die Sarmonifirung hält ſich mit afler Treue an die des Originale. 
Das Ganze empfiehlt fih in hohem Grade nicht nur für den auf dem 
Zitel bezeichneten Kreis fondern eben fo für Gymnaſien, Lehrervereine 
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uud jeden Männerchor, wo man Sim für ernſte Aufl und namentlich 
für die herrlichen ältern Choralgefänge hat. 


Reue Auflage: 


4. Sammlung geiſtlicher Lieder, für vierk. Männergefang mit beſonde⸗ 
ter Rückſcht auf Züngfingävereine bearbeitet und herausgegeben von einigen 
iungen Kreunden in Barel. Mit einem Bormwort von Brofefior en⸗ 
bes. fel, ©. Dettloff. 2 Aufl. 16. gef. VIII u. 176 ©. 8 Egr. 
Bergl. B. X, ©. 612. _ 

Eine gar trefflide Sammlung, 112 GEhoräle und andere geiſtliche 

liebliche Lieder enthaltend. j 


Anhang. 


A, Theorie und Geſchichte 


1. Harmonik. Die Kunſt des Tonſaßes aus den Grundelementen theoretiſch 
entwickelt und praltiſch dargeſtellt von Dr. K. Kocher. Erſte Lieferung. 
Stuttgart, Verlag von Wilhelm Nißſchle. gr. &. 48 ©. 21 Sgr. 

„Es if fchon jedem muflfatifhen Ohre bemerflih: daß es kei— 
nen einfachen Zon gibt, fondern daß nad dem göttlichen Naturge⸗ 
feg jedem mufilalifhen Zon feine von ihm unzertrennliden harmoniſchen 
Zöne inwohnen, fo daß mit jedem zu Gehör gebrachten Tone die ihm 
zunächſt inwohnende Trias harmonica oder der Dreiflang dem Ohre 
erfcheinen muß. Aus diefer göttlichen Grundlage hat fi die unenbtich 
reihe harmoniſche Kunft entwidelt, welche vom einfachen Choral bie zur 
erhabenſten, ftimmverfchlungenften Zuge alle Ohren und Herzen über 
wältigt. Diefe Kunft nur, von ihrer Quelle beginnend, elementariſch 
und naturgemäß entwidelnd, zum Wiſſen und Können zu bringen, if 
die Aufgabe und Abfiht diefes Buches. Es fchlägt einen neuen Weg 
ein, indem es dem Schüler, wenn er nur zwei Accorde kennt, fchon 
zeigt, wie er damit felhftfländig auch ſchon ganze und fertige Zonftüde 
zu tomponiren vermöge, und ihn auch dazu ermahnt und anhält. Die 
fer Weg wird verfolgt, bis der Schüler im den Stand gefegt if, außer 
andern zwei», dreis und vierfimmigen Tonküden auch Canones und Fur 
gen zu verfertigen. Dies wird praßtifch dargelegt durch eine Anzahl von 
500-600 theoretifhen Beifpielen und durch 118 Orgel⸗ eder Glavier- 
und Singſtücke, — eine noch nie in diefer Art durchgeführte Methode. 
Beſonders wird die Modulation oder die fo fehr wichtige Kunf der Aus⸗ 
weichungen und Uebergänge auf eine Weiſe gelehrt, wie wahl noch nie 
in einem Lehrbuche geſchehen“. So der Profpectus. Es if nicht gan 
richtig, daß der bier eingefhlagene Weg ein neuer feiz fon längf hat 
Prof. Marg eben denfelben verfolgt und nach feinem Borgange haben 
Andere, 4. B. Poſtel, das Gleiche gethan. Eigenthümlich if es des 
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vorliegenden Werke nur, daß dem Schäter auf jeder Stufe eine Neibe 
von Muſtercompoſitionen, denen ex bie feinigen nachbilden kann, vorge 
legt wird, umd biefes Neue verbient lebhafte Anerkennung. Wenn das 
gegen der verehrte Derfaflen vos dem Beginn biefer praktiſchen Uebun⸗ 
gen die ganze Aceordenlehre von den Schüler durchmachen läßt, 
dv. b. ihm zummtbet, alle möglichen Aceorbe ſich einznprägen, fie auszu⸗ 
fegen‘, umzuformen ꝛc., ohne daß noch irgend etwas Muffaftfches dabei 
eonftruirt wird, fo weiß ich nit, wodurch fich biefe Rückkehr zu der 
alten Methode, diefes Abſehen von den Arbeiten auch eines Zonier, 
Shüge, Hohmann, Stein y, A, rechtfertigen ließe. Möchte es 
dem verehrten Verf. gefallen, nachträglich noch anzugeben, wie die Accors 
denlehre, alfo Cap. I—17, den Grundfägen der Elementar-Methode ges 
mäß auf die übrigen Abſchnitte vertheilt werden Tönne! Es mürde dies 
ſehr wefentlich dazu beitragen, den pädagogiichen Merth des Ganzen zu 
erhöhen. 


2. Generalbaß⸗Uebungen nebſt kurzen Ertäuterungen. une ad abe zu 
jeder Harmonielehre, fyitematifdh geordnet von Benediet mans. 
eipzig, Verlag von C. Merfeburger. 1859. 4. geb. V m. 82 ©. 15 Gar. 
Eine Reihe bezifferter Bäffe, theils mit heigefügter Melodie, theils 

ohne dieſelbe, zufammengefteßt, um zunächft ausgefeht, dann aber: auch 

frei abgefpielt zu werden. Men kennt von Alters her den Nupen diefer 

Uebungen (allerdings nicht für die Begleitung ‚der Kirchenmuſik, wo das 

füher übliche „‚Beneralbaßfpielen‘‘ in neuerer Zrit als zwecklos und dem 

Güte der. Aufführung ſchädlich mit Recht verpönt if, fondern) für eine 

gründliche Einführung des Lernenden in deu vierkimmigen Gag, und 

io wird denn Pie Berechtigung der gegenwärtigen, flufenweis von den 

Giementen anffleigenden Beifpiele feinem Zweifel unterliegen, zumal da 

fe die Beihätigung des Schülers nach der Seite des Erfindens hin 

(Marz, Poſſel, Kocher) keinesweg ausfchließen. Was die Theorie 

der Harmonie an fich betrifft, fo hat Der Berf. das ‚Lehrbuch der Har⸗ 

monie von C. F. Richter“, Leipzig, 1857 (augezeigt im X). Bande 

d. P. J. zum Wegweifer genommen. Die den Beilpielen angefügten Er⸗ 

läuterungen weifen überall kurz und bündig auf das Wefentliche hin. 


3. Begmweifer zum Componiren für MufilsDilestanten, welche ſich in kur⸗ 
er Zeit und ohne Hülfe eined Lehrers befähigen wohen, Melodien zu bil: 
en und mit paſſender Begleitung zu verfehen, überhaupt lelchtere Arten 
von Mufitfüden zu componiren. Herausgegeben von Heinrich Wohlfahrt. 
Leizig, Druck und Reglag von Hreitlopf und Härtel. 9858. gu 8. geb. 
IV u 92 ©. 15 Egr. 

Der Berf. hat es unternommen, feine Leier zu einem „WBunder« 
dbrunnen‘‘ zu führen, welder die Mbantefle. der Schöpfenden dermaßen 
beftuchtet, daß darin unaufbörlih ein muflfalifcher Gedanke von dem 
andern verdrängt wird“. ... „Wo if diefer Brunnen? Schnell zu ihm 
bin! — Gemad, Ereunde! Ehe wir zu ihm gelangen , müflen wir erſt 
einen Heinen Berg überfleigen, dürfen auch nicht zu haſtig trinfen, denn 
des iß ſchädlich. Den Namen des Wunderhrunnens kann ich vorläu⸗ 
fig nennen; er beißt: Thematiſche Arbeit“. ... Boransgefogt ı 
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einige Kenntniß der Sarmonisiehre” *). Ich ſetze Hinzu: Unerlaßlich if 
eine Fülle muſikaliſcher Unfchauungen, welche fih der Dilettant durch 
vieles Muflciren, namentlich Clavierfpielen und Singen, fowie durch häu- 
figes Anhören guter Muſik erworben haben muß. IR er in folder Weile 
ausgerüftet,, fo wird er mittelft der vorliegenden Schrift, weldhe in Bes 
zug auf Melodienbildung, Rhythmik, Conſtructionslehre überhaupt, For⸗ 
menlebre u. U. des Intereflanten und Unregenden nit wenig enthält, 
und zwar überall in praftifcher Ausprägung, fi allerdings zur 

Eompofition Meiner Tonflüde befähigen können **). 

4. Einige Regeln zur Harmonielehre für Anfänger, von &, W. Heyn. 
Altona, Berlagsbureau. 

Nur zur Wiederholung, nad Beendigung eines elementariſch 
geordneten Lehrganges zu benugen, nidyt aber um darnach ſich ſelbſt oder 
einen Anden zu unterrihten. Denn die Gegenflände find hier 
fyRematifch zufammengeflellt (e8 werden z. B. alle Dreiflänge mit einem 
Male vorgeführt), während bei einem verkändig angelegten Unterridhte 
(Marz, Schüge, Hohmann, Lehmann u. U.) ein ganz andres 
: Berfahren beobachtet wird. Auch fehlen alle Andeutungen über die Ber 
bindung des Zonmateriald zu harmoniſchen Sägen x. Wenn alfo ber 
Berf. im Borworte u. U. fügt, das Werkchen eigne ſich zunähft für 
Seminare, fo mag das in dem oben bezeichneten Sinne gelten; wenn er 
jedoch die Erfahrung gemacht hat, „daß insbefondere Landlehrern, welche 
ih auch in diefem Fade fortbilden wollen, das Büchlein nicht unwil 
kommen fein dürfte, fo muß ich. ihm widerfprechen. Zu feiner Forts 
bildung braudt der Landlehrer, der im Seminare das Seine gelernt 
hat, etwas ganz Anderes, als ein ſtarres Schema der verichiedenen Accorbe; 
und gewiß auch Lönnen ihm einige Beifpiele ausweichender Modulatio⸗ 
nen, mie fie im VI. Abſchnitt (freilich nicht ohne grobe Fehler!) aufge 
ſtellt find, die Mobdulationsiehre nicht erſchließen, wenn er nicht im 
Seminar in dieſe gründlich eingeführt wurde. 

5. Borfhläge zu einer gründlichen Reform in der Mufit durd 
Einführung eines böhft einfahren und naturgemäßen Ton⸗ und Noten 
Soſtems nebft Beichreibung einer nad biefem Syſtem conftruirten Zu 
ſtatur für das Fortepiano. Bon Karl Bernhard umann. Berlin, 
Verlag der Sfehius’fchen Buchhandlung. 1859. gr. 8. geh. 25 ©. 7'/s Sar. 
IH will das Weſen der hier vorgefchlagenen Reform nicht verrathen; 

wer fih für dergleichen intereffirt, möge fih das Schriften felbk an 

feben. Die Sache ift originell und nicht ohne Anſpruch auf Conſequenz, 
do hat der Verf. felbft Die Ueberzeugung, daß fich heutigen Tages ſehr 
ſchwer eine fo durchgreifende Reform einführen und durchführen laffen 
werde. Er will eines feiner Kinder nah dem neuen Syſteme unter 


*) Der Berf. weit in Diefer Beziehung auf feine im XL 8. angezel 
„Borfchule der 7 Wahr bin, von te vor. „Wegweifer” gem ſ⸗ 
ſermaßen ein zweiter Theil. eine weitere Entwickelung fei. 

*),Bem e6 der liebe Bott gegeben hat“, wie Dr. Kochet in 
feiner Harwonik fehr richtig und bezeichnend ſagt. 
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richten laſſen und hofft einen guten Erfolg. Wie aber ſoll ſich das Kind 

nachher in die jetzige Notenſchrift hinein und auf einem gewöhnlichen 

Bianoforte zurecht finden ? 

6. Mufitalifhes TZafhensgremdwöärterbud für Mufller und Dilet⸗ 
tanten, enthaltend eine kurze Erklärung ber in der Muflt vorfommenden 
und auf diefelben Bezug habenden Kunftausdrüde, nebft einem Anhange über 


Abbreviaturen. Verfaßt von C. T. Brunner. Vierte Auflage. Leipzig, 
Derlag von €, Stoll. 1858. 10 Egr. 


Ein Büchlein von 100 Seiten in Sedez⸗Format, in Ermangelung 
größerer Werke recht wohl zu gebrauchen. | 


7, Geſchichte der Muſik. S. unten C. 3. 


B. Orgelſpiel, Orgelunterricht und Orgelpflege. 


L DOrgels Säule. Eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur gründlichen 
Erlernung des Orgelipiele. Yür angehende Organiften bearbeitet von 
an $ Sehnen, Seminarlehrer zu Säwarad. I. Eurfus. 

Nürnberg, 1859. ob. Phil. Raw'ſche Buchhandlung. (C. A. Braun.) 
A. Das Manualfpiel. 72 zweiſtimmige, 40 dreiftimmige, 

& vierflimmige Nummern. DB. Das Pedalfpiel. A. Ratürlicher 

Vechſel der beiden Zußfpiken, 20 N. 2. Einfegen oder Ablöfen der 

Zußfpigen, 17 N. 3. Ueber» und Unterfeßen, 11 N. 4—9 Wechſel 

zwiſchen Spige und Abfag auf derfelben Zafe u. ſ. w, 36 NR. 

C. Choralſchläſſe, 18R. D. Leihte Choralvorfpiele, 3IR. 

Der Berf. Hat fich bei allen bloß vorbereitenden Mebungen kurz zu faflen 

gefuht und überall baldmöglichſt folhe Stoffe eintreten laſſen, welche 

beim öffentlichen Gottesdienke unmittelbar gebraucht werden Lönnen. 

So reihen ſich an die Z3ſt. Manualübungen ſogleich "Choralintonationen, 

und den reinen Pedalübungen fhließen fih auf jeder Stufe fofort Meine 

Vorſpiele an. Der Schüler wird nirgends durch lange geiftermüdende 

Crercitien hingehalten; er fieht die Zielpunfte feines Strebens flets vor 

Augen und erntet möglich früh die Früchte feines Fleißes. Grundſätz⸗ 

ih hat der Berf. neben feinen eigenen Gompofltionen fo zeitig ale 

möglich auch Zonfäge anderer Meiſter (M. ©. Fiſcher, Rind, Herzog, 

Krauß, Medemann, Kühmfedt, Heffe, Gebhardi, Theile, 

Boiff) eintreten laſſen. Dem Ganzen, als der Arbeit eines erfahrenen, 

in vielläßrigem Dienfte bewährten Seminars Mufifiehrers wird eine viels 

feitige Anertennung gewiß zu Theil werden. 

2. Theoretiſch⸗praktiſche Orgelfhule Zum Gebrauch in Seminarien, 
Präparanden-Anfalten, Orgelinftituten u. f. w., fowie zum Privatgebrauche. 
Bon Heinrich Sattler. In zwei Nbtheilungen ? Thlr. netto. Partie⸗ 
Daarpreis: 6 Exempl. a 1 Ebkr. 20 Sgr. und Eins frei. Späterer La⸗ 
denpreis vollſtändig & Thlr. Abtheilung I: 1 Thlr. Abtheilung II: 1 
Thlr. Einzelne A *R en in Partien von 12 Exemplaren nur 25 Ser. 
und Eins * Erfurt und Leipzig, Gotth. Wilb. Körner’s Verlag. 

Der Berf. hatte die Abfiht, „eine Orgelſchule zu liefern, die auf 
dem Türzeften Wege einen gründlichen und, mit Ausſchinß der eigentlichen 
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Birtmoftät, volländigen Eurfus varbieten ſollde, um den Körgelicüler 
zu der Stufe der Vollendung zu führen, wo ihm der Reiththum, die 
Schönheit der Kunf und die Freude an derfelden aufgeht, wo ihm das 
Brädicat der Tüchtigkeit mit Mehl gezolli werden muß”. Das 
Ganze zerfällt in 2 Theile. Theil I. beginnt mit einer Theorie des 
Drgelfyiels (16 ©.), worin beiprodden werden: Borbildung, Manuals 


übungen, Pedalübungen, das praftifche DOrgelfpiel, das Regifriren 
allgemeine techniſche Behandlung der Orgel, die geiftige Behandlung 
derſelben, der Choral, das Zwifchenfpiel, das Borfpiel, das Nachſpiel, 


die Begleitung zum Altargefünge und der Kirchenmufll, die Kirchenton⸗ 


arten, das Fantaſiren. Es folgen dann die praktiſchen Webungen 


A. Manual, a. 2ftimmig, Rr. 1—A2, b. If. Rr. 43 — 84, c. A. 
Ar. 85 — 134. B. Pedal, Nr. 135 — 187. C. Manual und Pedal, 


Rr. 188 — 228. Theil 1. Hat es mit dein kirchlich vraktiſchen 


Orgelfpiel zu thun. Er liefert: A. Ehoräfe neuerer Form mit Zwis 


fchenfpielen, Mr. 1-16. B. Ghoräle älterer Form, Nr. 17 — 20. 


©. Borfpiele. 1. Keine Intonationn, Rr. 1 — 14; 2. kurze Bor 
fpiele mit ſtarken Stimmen, Nr. 15 —20; 3. dergl. mit ſchwachen 
Stimmen, Rr. 21 — 29. 4. Sechs Meine Borijpiele zu Trauerfeierlich⸗ 
keiten, Rr.30. a—f; 5. ausgeführte Vorfpiele zu beſtimmten Choraͤlen, 


Ar. 31 — 42. D. Nachſpiele, Nr. 1—3. E. Generalbaßſpiel, Ar. 
1—10. F. Begleitung zum Altargefange. — Dies If eine ganz fahr 


gemäße Bufammenfellung. Die verfchiedenen Uebungen, Boripiele, 


Choraͤle, Rachfpiele 26. find theils von dem Berf. ſelbſt, theils, ud 





war der Mehrzahl nah, von A. ©. Ritter, ©. 8. Händel, 


. 2. Krebs, F. G. Klauer, 3. ©. Balther, M. ©. Fiſcher, 
J. S. Bach, $ Schneider, ®. Boldmar, Ch. H. Rind, 
C. 8. Beder, 3% G. Bierling, Joh. Pachhelbel, 9. ©. 
Schneider. — Die eigenen Beiträge des Berf. tragen nicht überall 
den Skempel jener künſtieriſchen Vollendung, melde 9. G. Ritter 
au dem Mleinften Sage zu geben weiß, emtbehren aber nicht des 
inftructiven Werthes, worauf es doch namentlich auf den unteren Stufen 
ſehr mwefentlih ankommt. Die ganze Orgelſchute feheint überhaupt dem 
Mräften und Bedärfniffen der Anfänger vorwaltend Rechnung tragen zu 
wollen. Wer fle durchgemacht, vieleicht auch nur den 1. Theil vollen, 
det dat, wird alsdann um fo: eher im Stande fein, Den ſtrengeren 
Borderungen, welche das Ritter’fäe Werk erhebt, zu gemügen. Der 
thätigen Berlagshandlung gebührt jeden Falls der Dank der Lehrenden 
und Xernenden für diefe neue Bereicherung det Örgelliteratur. 


3. Fugen aus dem wohltempetirten Claviet von Johann Gebaftian 
Bach, In vrogreſſiver Ordnung für die Orgel — und mit An⸗ 
gabe des Fingerfaßes und ber Pedal-Mpnlicatur nebft Anweiſung über den 
Gebrauh der Regiſter verfehen von I. 4. van Eicken, Omaniſt In 
Eiverfeid. Heft I-VI & 20 Nor. Rotterdam, W. C. de Vlettet. 


Eine fehr verdienſtvolle Arbeit, herrährend von einem Künfler, 
deſſen Raure bereits einen guten Rang gewonnen hat. Die Zahl der 
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Fugen De in 6 Heften zuſammen 24, wovon auf Heft 1 die 5 
leichteſten (K-dur, Es-dur, D-dur, B-moll und G-moll) Tommen. 
Bon großer Wichtigkeit iſt die Angabe der Applicatur. Man weiß, 
welche Sudeleien ohne eine ſolche Führung felbft bei geübteren Schülern 
vorkommen. Möge das Wert jedem firebenden Orgelipieler zum 
ernſteſten Studium empfohlen fein! Ä 


4. Der katholiſche und protetantifheOrganift oder der praftifche 
Drganift, enthaltend 646 kurze, leichte und gefällige Krgecompofitionen 
verfchiedener Art, und folgen dieſe in der Reihe, wie die Tone der chroma⸗ 
tiichen Zeiter, mit und obne Pedal zu fpielen, in deu gebräuchlichſten Dur⸗ 
und MollsTonarten, für jede Kirche. Nebft einem Anbange von Rach⸗ 
fpielen und Modulationen. In methodiſch fortfähreitenden Orgel⸗ 
TIonftüden der belannteften älteren und nemeren Tonfeger, net Angabe Der 
PDerakApplicatur von A. &, Ritter. Zus Uebung, Fortbiſdung und 

m Gebraud beim äffentligen Gottesdienſte für Präparanden, Seminari⸗ 

en, Scullehrer, Drgeniften und alle Freunde des wahren, foliden 
DOrgelfpiels. Breis: 8 Thlr. Partie⸗Baarpreis: 12 Exemplare auf einmal 
a 22/, Thlr. und ein Kreiegemplar. 30 Exemplare auf einmal a 2 Thlr. 
Erfert, ©. W. Körner. 


In gelungener Auswahl bietet dieſes Werk eine überreihe Samm⸗ 
fung von ganz einfahen, TLeichten Orgelfägen alter und neuer 
Meifter dar. Gerade aus dergleihen, nicht aus großen Fugen 
und Fantafien, lernt der Anfänger, wie man ſich auf der Orgel bewegt, 
was da Schick und Brauch if. Wie viel Started, Unbeholfenes, 
Rohes und Unnatürliches würde aus den Leitungen unferer Seminari⸗ 
Ren verfhwinden, wenn jeder von ihnen die vorliegende Anthologie bes 
fäße, um dieſe Heinen Orgeltüde, in denen gerade die einfachſten 
BOrundzüge des Präludiums in mannichfachſter Ausgeftaltung erſchei⸗ 
nen, fleißigft zu fpielen und wieder zu fpielen, dem Gedächtniſſe einzu⸗ 
prägen (wenn auch nur ganz vorübergehend) und narhzubilden! Hier 
tiegen wichtige Elemente der Organiftenbildung. 

5. Adolph Heſſe's ausgewählte Orgel-Compofitionen. Neue billige 
Ausgabe. Inhalt: Lief. 1. Fuge aus Mozartd Requiem und Präludium 
als Kinieitung derfelben. 5 Sgr. Lief. 2. Präludium über zwei The⸗ 
mata aus Braun’s Tode Jeſu. 6 Sur. Lief. 3. Leichte Orgelvorfpiele 
für angehende Organiſten. 9 Sar. Kiel. 4. Choral: „Wer nur den 
lieben @ott läßt walten.” 5 Sgr. Xief. 5. Leichte Drgelvorfpiele. 12 Sgr. 
Rief. 6. Drei ausgeführte Ehoräle, ein Präludium und ein — 
I Sgr. Lief. 7. Drei ausgeführte Ehoräle und eine Fuge nebſt Einlei⸗ 
tung. 9 er. Lief. 8 Adt Stubin für die Drgel mit obligatem 
Pedal. 9 Sgr. Breslau, F. & €. Leurart. 

, Bielen wird es erwunſcht fein, bier zu Außerk geringem Preife 
eine Auswahl der Orgelfahen des hochgeehrten ſchleſiſchen Meiſters zu 
empfangen, in denen das Ernſte und Strenge mit dem Anmutbigen 
und Barten innerhalb der Grenzen des kirchlichen Styls auf eine glück⸗ 
liche Weiſe verſchmolzen iR. Wie rei der Inhalt diefer 8 Lieferungen 

W, geht aus der obigen Ungabe hervor. 

6. Introduction und Fuge (D-moll) für die Orgel, componirt von 

€. Fr. GSaebler. Op. 16. 5 Sour. Erfurt und Leipzig, Bott. Wil. . 

Körner's Derlag. 
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Wenl daran gelegen iſt, ſich zum Gtubium ſowie zur Anwendung 
in der Kirche (als —— eine ſolide und wirkungsvolle Zuge 
nehſt Introduction zu verfchaften, weldhe der praktiſchen Ausführung 
feine übermäßigen Schwierigkeiten entgegenftellt, dem fei das vorliegende 
Tonftüd empfohlen. Den meiften unferer Leſer dürfte der Componiſt 
durch feine geihäpten, Häufig aufgeführten Pſalmen für Männerchor, 
durch feine früheren Orgelfahen u. A, längſt befannt fein. 

7. 12 DOrgelftüde verfhiedenen Charakters, compenirt von Theodor 
. Op. 27. VI. Heft. Langenfalza, Schulbuchhandlung des 

Thüring'ſchen Lehrers Vereins. 

Recht wadere Sachen, dem Anfchein nach aus der guten Erfurter 
Schule. Unter den 12 Nummern finden ſich einige thematifche Vor⸗ 
foiele zu befkimmten Choräten, mehrere Prälubien allgemeineren Gharaf- 
ters, zwei fürzere Intonationen und endlich drei große fugirte Nachfpiele, 
die auf einer nicht zu dürftigen Orgel von vorzüglidher Wirkung fein 
werben. Das Ganze empfiehlt fih auch dadurch, Daß dieſe Drgelfüde 
ungeachtet ihres gediegenen Inhalte doch ſchon von einem mittelmäßig 
geübten Organiften ausgeführt werben Lönnen. 
8. Dreizehn DOrgelftüde, componirt von Wilh. Rod. Magdebur 

Berg der Beast en urn Go * —** 

gr. 

Es zeugen diefe Orgelſtücke von ernftem kirchlichen Sinne, aus 
giebigem Erfindungsvermögen und einer im Zechnifchen nicht ungeübten 
Hand. Die meiften von ihnen enthalten Türzere oder längere Durd» 
führungen eines beftimmten Motivs und tragen alfo einer Hauptforderung 
Rechnung, welde wir an das Drgelfpiel, wenn es Anſpruch auf Solis 
a erhebt, zu machen gewohnt find. Der Preis if ſehr niedrig 
geſtellt. 

9. Rleichte Orgelpräludien zum Gebrauche beim Gottesdienſte. 
componirt von Guſtav Merker. Op. 15. Preis 45 Kreuzer. Offenbach 

a / M. bei Joh. Andre. 

Solide Sachen, mehr oder weniger thematiſch gearbeitet (reine 
Fugen find Nr. 2 und 4), theils für das volle Werk, theils für ſanfte 
Regiſter beſtimmt, übrigens nicht in dem Maße „leicht,“ daß fie nicht 
auch einem über die Elementarſtufe hinaus gefchrittenen Orgelſpieler 
Beſchäftigung und Intereſſe gewähren könnten. 

10, Sechs Präludien, ein Trio und drei Fugen für die Orgel, 
comvonirt von Wilhelm Meb, Organift in Blletfaftel. Op. 4. Eigen: 
thum des Derlegere. Speier, bei P. Waldeder. Preis 54 Kreuzer, 

Der Eomponift hat feine ordentliche, folide Schule gemacht, und 
es if ibm auch die natürliche Begabung verlichen, ohne welde das 
Studium zwar zum Wiſſen, nidt aber zum Können führt. Ueber 
raſchen daher Die vorliegenden Orgelftüde zwar nicht durch beſtimmt 
bhervortretende Neuheit und Originalität in Form und Inhalt, [0 fehit 
ihnen doch die muſikaliſche Bedeutung nicht. Bei unſchwerer Ausführ⸗ 
barkeit werden fie dem Organiften eine fünftlerifche Befriedigung gewh⸗ 
ren und für die Zuhörer von erbaulicher Wirkung fein, 
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1. Zvölf dreis und vierkimmige Präludien für Orgel ohne 
Bedal (auch Physharmonica) im leihten Style romponirt von U. 
Freyer, Drganift an der ewangelifhen Kirche zu Barfchau. ' Preis: 
10 Sgr. Leipzig, Friedrich Hojmeifter. 


Sehr Leichte Zonfüde, die durch ungelünflelte Gonftruction und 
aniprechende Melodie fi Jedem fofort eingänglich machen, dadurch aber 
den Mangel tieferen Gehaltes, zu. deſſen Darlegung freilich weder eine 
Orgel ohne Pedal noch eine Physharmonica ausreichen will, freilich 
nicht wohl erfegen können. 


12. Der katholiſche Orgelfreund aus Tyrol. Sammlung von 
. DOrgelitüden verfchiedener Gattung mit befonderer Rüdfiht auf Lands 
Drganiften, componirt von Mebreren und gefammelt von Joſeph Jangl. 

1. Sahrgang, 1. Lief. Innsbruck, Berlag von Jofeph Anton Möft. 


Das Bormwalten einer weihen, um nicht zu: fagen finnlihen Gans, . 
tilene, wie fie dem Reiſenden in den Batholifhen Kirchen des Südens 
häufig begegnet, ſowie das Zurüdtreten faR jeglicher Bolyphonie, macht 
dieſe Tonſtücke ungenießbar für Diejenigen, welde ihren Sinn für 
Orgelmuſik an deu ernfleren und tieferen Werken eines M. &. Fiſcher, 
Kühmfedt, Nitter, Heſſe u. U. (Seb. Bach's nit zu geden- 
Im!) gebildet haben. 


13. Vollſtändiges Taſchen⸗Choralb uch nach Hiller, Sdicht und 
Fiſcher. Bon Eugen Stein. Langenfalza, Schulbuchhandlung. 24 Sgr. 


358 Ghoräle in heutiger Form, ohne Bwilchenfpiele. Die Bezeiche 
nung „nach Hiller 2«.” will fagen, daß der Herausgeber manche Chor 
täle aus dem Hiller'ſchen, andere aus dem Schiffen, wieder andere 
aus dem Fiſcher'ſchen Choralbuche hat abdruden laffen. Cine Folge 
der Anlehnung an Hiller ift es, Daß die zweite Zeile der Melodie „ducch 
Adams Fall if ganz verderbt,‘‘ die bekanntlich. in A-moll ſchließt, nad 
F-dur geführt it: oc d a b 0 b a, was offenbar zur 
argen Entflellung der fchönen Melodie gereiht. — Den Namen Taſchen⸗ 
Choralbuch rechtfertigt das Detap» Format. Um weniger Raum einzu, 
uchmen, find die Ehoräle in Bierteln gebrudt, auch find die Wieders 
klungen einzelner Choraltheile nicht befonders harmonifirt. Der Preis 
von 24 Sgr. ift fehr billig geſtellt. 


14. Die Pflege der Orgel. Eine Zufammenftellung alles deffen, was zur 
Inſtandhaltung des Orgelwerks ſeitens derer geicheben muß, denen ein 
ſolches anvertraut if. Sir Santoren, Organitten, Zöglinge der Semina« 
rien und Bräparanden-Anfalten von 8. G. Fiſcher, Organift in Slogan 


und Drgelbau-Revifor im Liegniger Regierungsbezirt. Glogau, Berla 
von Morip Hollſtein. 1859. ' 8 


Diefe nur 26 Seiten füllende, jedoch alle Berpflichtungen., welche 
dm Organiſten in Bezug auf das ihm anvertraute Werk obliegen, "ges 
nau darlegende Schrift eines erfahrenen Orgelbau⸗Reviſors follte in den 
Händen eines Jeden fein, der für. die Inflandhaltung einer Orgel ver⸗ 
antworilich iſt. 
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C. Clavierſpiel und Elavierunterriät. 


a. Schulen. 
1. Große theoretiſch⸗praktiſche Elavierfhule Kür den fuflemati- 
(chen Unterriht nach allen Richtungen bes Clavierſpiels, von erſten Aus 


fang bis zur höchſten Ausbildung Don Siegmund n. , 
Lehrern an der Etuttgarter Mufllihule. Mit Beiträgen von Benedikt, 
geist, Herzog, Ferd. Hiller, Krüger, Baal Lachner, Jgnaz 
achner, N HR nud Speidel. Erſter Theil, 2 Ihr. 20 Ger. 
Zweiter Theil, 2 Ihle. 20 Ser. Dritter Theil, 2 Ihlr. 30 Sgr. Cup 
mn zum erſten Theile, 2 Ihle. Stuttgart, 3. G. Cotta'ſcher Verlag. 


” Eine Beurtheilung biefes großen Werkes darf ih mir im Hinhlid 
auf die vorgedrudten Begutachtungen folgender Zonfünfller: Julius 
Benedikt, Dr. Immanuel Faißt, 3. G. Herzog, Ferd. Hil⸗ 
ler, Franz Lachner (in Münden), Ignaz Lachner (in Ham 
burg), Bincenz Lahuer (in Mannheim), €. G. Reiffiger, P. 7. 
Lindyaintuer, Dr. H. Marſchner, 3. Moſcheles, 3.9. Stuns, 
Wilhelm Taubert, die alle dem hier Geleiſteten die höchſte Aner⸗ 
feanung zoflen, ohne Weiteres erlafien. P. v. Lindyaintner bezeugt, 
„daß dieſes umfaflende, den hochwichtigen Vorwurf erfchöpfende Bert 
ſchon daram alles Borbandene bei Weitem binter Ach läßt und fiegend 
überragt, weil bier wicht allein die ganze Technik des Pianofortefpiels 
bis in feine feinften, complicirteſten Rüancen geboten, fondern claſfiſche, 
ächt⸗ muſikaliſche Heranbiſldung des Schülers vom Stammeln der Töne 
bis zum Berfläudniß unferer Kunfgeroen gründlich, ſtufenweiſe, durch 
alle Phaſen folgereht entwidelt wird”. — Am wichtigſten von allen 
dürfte das Gutachten von Mofcheles fein. Derfelbe fagt: „Es ge 
währt mir befonders Bergnägen, weine Unfichten Aber grändlides Cla⸗ 
wierfpiel, fo wie über techniſche und geikige Entinidehung im Bortrag bis 
zur hoͤchſten Ausbildung, in der Clavierſchule von & Lebert um 2. 
Start tbeoretifh wie praktiih durch ſyſtematiſch Mare Darfiellung auf 
geführt zu fehen. Ich wäünfche dam Werke eine allgemeine Anerkennung 
und Verbreitung zum Beſten der ſtunſt“. 
2. Praktiſche Elementar-Pianofortefgule nach eimer neuen ratlonds 
len Methode von F. æ. Chwatal. 135. Wert. 1 Theil: Melodlenbuch, 
1 Ihe. 2. Thell: Figurenbuch, 1 Thle. Magdeburg, Heinrichthofen. 


Das Melodienbuc enthält die melodifchen Uebungsſtücke in me: 
thodiſcher Folge, das Figurenbuch dagegen alle zur Erlangung 
eines guten Anſchlags und einer genügenden Fingerfertigkeit erforderlichen 
Uebungen in ſyſtematiſcher Ordnung. Beide Bücher find felbf- 
verſtaͤndlich nicht nach, fondern neben einander zu gebrandhen ; in welcher 
Beife, fagt das Vorwort. Das Ganze ift zum Gebrauch in dem In 
Ritus für gemeinfhaftlicen Unterricht im Pianofortefpiel, in Verbindung 
mit der Harmonielehre, beftimmt, welches der Herausgeber ſeit Ofen 
1852 in Verbindung mit dem Muſikdirector Ehriich in Magdeburg 
leitet, eignet ſich indeſſen eben fo gut wie jede andere Clavierſchule auch 
für den Einzelunterriht. Die reiche Erfahrung des Berf. fepte denſel⸗ 


% 
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ben in den Stand, ewas durchaus Zweckentſprechendes zu liefern; ein 
Hauptverdienſt des Werkes iſt die ſorgfältige Anbahnung einer geſunden, 
ausreichenden Tech nik. Wer da weiß, wie ſchlimm es im Betreff der 
Tehnit um zahllofe Schüler und ihre Lehrer noch fleht, der wird dieſes 
Berdienk zu würdigen wiſſen. 


3. Praktiſche Schule des Bianofortefpiels, eine faßliche Anleitung, 
Schüler ſchnell und gründlich zu bilden, in zwei Sauptabtheilungen mit 
deutfehem und frangöfiihem Zext. Bon Jacob Schmitt. Hamburg, Schu⸗ 
bertd und Comp. 

Abtheil. I wird in 3, Abtheil. II in 2 Gurfe zerfallen. Gegen 
wirtig liegen Gurfus 1 und 2 von Abtheil. I, „der erſte Lehrmeiſter“, 
vor. Curſ. 1 enthält die nöthigften Vorkenntnifft und Regeln mit 120 
inkructiven Uebungsſtücken und Tonleitern; Curſ. 2 alsdann 100 pres - 
grefive Studien, Tonleiterübangen, Sonaten, Rondino's 2. zur x 
werbung der Fingerfertigleit erſten Grades. In Curl. 3 wird die Vor⸗ 
ſchule der Geläufigkeit in 15 progr. Studien zur weitern Ausbildung 
der Fingerfertigkeit folgen. Wbtheil. II, „der zweite Lehrmeiſter“, wird 
die praftifche Schule zur Bollendung der mechaniſchen Fingerfertigkeit 
und Bildung des Bortrags durch methodiſch geordnete Studien und Mus 
ſer⸗ Tompoſitionen liefern. Wir baben es alfo auch hier mit einem 
srößern, nad einem umfaffenden Plane angelegten Werke zu thun, und 
der Rame des Verf.'s bürgt für die gute Ausführung des Planes. Im 
der That find die Schwierigkeiten der Technik (weiche Legtere nad den - 
Sorderungen der Jehtzeit mit allem Ernſte in's Auge gefaßt wird) in 
ht päbagogifiher Welle vertheilt, während bie Handſtücke Durch eingäng» 
lie Melodien und friſche Rhythmen, wie man dies von dem Verf. ger 
wohnt if, den Lernenden zrfrenlih anregen. Das Ganze bat etwas 
Vohlbemefienes, Glattes, Sanberes, Elegantes, wozu noch eine vortreff⸗ 
lie äußere Ausſtattung kommt. Wenn freilih ſämmtliche hier ers 
ſcheinenden Tonfüde aus der Feder des Verf.'s gefſoſſen find, fo kann ih 
bei alles Anerkennung ſeines bewährten Talents doch bie Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß eine angemeſſene Benupung von Gompofitionen auch 
anderer Tonfeper den Lünflerifchen Werth des Werkes noch um ein Bes 
dentendes hätte erhöhen Tönnen. 


4, Ausführliche Slanisre Methode in zwei Theilen. Bon Julius 
Knoır. Erſter Theil, Letpzig, Berlag von C. J. Kant. 


Benn ein Mann wie Julius Knorr, dem als Elavierlehrer eine 
vieljährige Erfahrung zur Seite Recht, und welcher nicht bloß in Leip⸗ 
ig, wo er neben Fiedrich Wieck, Moſcheles, Plaidy w M. 
wirkte und wirft, ſondern in ganz Deutichland in diefer Eigenſchaft als 
Autorität betrachtet wird, eine  Yusfübttiähe GlaviersRethode‘‘ heraus» 
gibt, fo kann ich unfere Leſer, foweit fie ſich überhaupt mit Glaviers 
Unterricht befaffen, nur dringend auffordern, fih wo möglich in den Bes 
ſiß diefes Wertes zu fegen und es mit allem Eifer zu fludiren. Sach⸗ 
verländige wifien, wie fehr bei einer großen Zahl von Lehrenden und 
Lernenden die Mechanik des Clavierſpiels noch im Argen liegt. Wer 
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aus dieſem Zuſtande der Barbarei erloſt fein will, dem kann durch 

Julius Knorr geholfen werben. 

5. Elavierfpielbud. Eine aud den erften Elementen theoretifch und prak⸗ 
tiſch ſich entwidelnde und durd mehrere Hunderte von Borübungen und 
Zonftüden methodiſch fortfchreitende Einleitung in das Epiel und Der 
ftändniß der Glaffiter. Bon Dr. €. Kocher. Erſtes und zweites Heft, & 
21 Sgr. ‚Stuttgart, Verlag von Wilhelm Rizzſchke. 


..... „Welcher Vater wird auch die Bildung für das Schöne, 
Ebenmäßige, Harmonifhe und die Freude der Herzenserhebung, 
welche das Etudium der, Geiſt und Leben athmenden und erwedenden 
Werke eines Bad, Händel, Elementt, Haydn, Mozart, Beet 
ho ven und noch mancher anderer von Gott begabten Männer gemähtt, 
. Die von ihnen durch das Glavier in. die Welt gefördert worden, feinem 
Kinde nicht gerne gönnen und verichaffen?” ... Zur Erreichung dieles 
Bieles zeichnet nun der Berf. ans mehr als 50jaͤhriger Erfahrung einen 
abgefürzten und doch verannehmlichten Bildungsweg vor. ... . „Es wird 
Beine Regel gegeben, die nicht alsbald durch eine gehörige Anzahl pral⸗ 
tiſcher Beifpiele zur Zertigkeit, und fo das Willen zugleich zum Können 
gebracht wird”. ... ,‚Die rein technifchen Uebungen find auf folde 
Weiſe dur) das ganze Werk vertheilt, daß fie den Schüler nicht erlab⸗ 
men oder gar erdräden”. ... „Dafür werden ſchon auf der unterfien 
Stufe dem Ohr und Ginn des Kindes angemeffene Zorn: 
Rüde gegeben, deren Zahl ſich durch das Ganze bis auf 200 Rummern 
belaufen wird, welche, mit Ausnahme der vom Berf. gefepten, ans den 
Werten von etwa 15 Zonfegern gewählt wurden”. — Wie der Sad» 
verftändige fogleih erfannt hat, hamdelt es ſich bier um eine ganz an 
dere Anfgabe als. etwa die, ein Kind zum Vortrage eines Liedes, eine 
Zängchens zu führen. Für die Löfung jener höhern Aufgabe tritt ber 
Berf. mit feiner Erfahrung und feiner Künftlerichaft, fowie mit den reis 
hen Mitteln, die fih ihm in den Werken eines Cramer, Glementt, 
A. E. Müller, ©. Bad, Mozart, Haydn u. U. theils in techni⸗ 
ſcher, theils im rein muſikaliſcher Hinſicht darboten, erfolgreich ein. 
Möchte jeder Schulpräparand, jeder Seminarik auf dem hier geöffneten 
Wege zur Ausführung und dem Verſtändniſſe claffiicher Claviermuſik hin. 
geleitet werden Lönnen ! 

An weniger umfangreihen Wlementar s Glavierfhulen liegt Folgen 
des vor: 


6. Neuſte praktiſche Kinder⸗Clavierſchuie, oder Muſikaliſchet 
C-und Leſebuch für junge Pianoforteſpieler. re ar von 
W. Popp. Op. 130. I. Theil. 15 Sgr. Langenſalza, K. %. dentſchel. 


7. Praktiſche Btanoforte- Schule nah 3. Schmitt's und J. ®. 
Eramer’s Grundfägen. Enthaltend die Anfangsgründe der Mufl, die 
Tonleitern und 104 Webungsftäde in den vorzüglihften Dur« und Roll⸗ 
Tonarten von I. H. Zander. Hamburg, A. C. Lehmann. 11/. Ihkt. 


8, Methodiſch geordneter Leitfaden für den erften Unterricht im Glas 
vierfpielen. Herauegegeben von H. Oberhoffer. Offenbach a, M., Ib. 
Andre. 25 Ser. 
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9. ABC des Mianoforte. le für Anfänger von el Goupy 
“ee ddr unter Gm Euer Ras —— ale eh. 
diejem Werke. Leipzig, Breitkopf und Härtel. Pr. 3 Thlr. 

Es beruhen diefe vier Werke, wie ſolches auch gegenwärtig, da die 
Claviermethodik fih in allgemein geltenden, beflimmten Bügen ausger 
prägt bat, kaum anders fein fann, im Wefentlihen auf denfelben Grund⸗ 
lagen. Man beginnt mit den wirklihen Elementen, läßt die Schwierig, 
feiten vereinzelt und nur ganz allmählich eintreten, wirft von vorn 
berein auf Erzielung einer gefunden Technik hin und regt zugleich den 
Nuftfinn des Schülers durch faßliche, wohlflingende Handflüde an: das 
it die Sache. Kleine Abweichungen in der Geſtaltung des Einzelnen 
fommen kaum in Betracht. Nur in einem wefentlihen Punkte unter. 
Iheidet fih das Werk von Le Couppey von den drei andern. Nach ihm 
folen nämlich die in 93 58. gefaßten ‚, Grundregeln der Muſik“ (das 
Nothigſte aus der Allgemeinen Muſiklehre) ganz für fih mit dem Schü⸗ 
ler Durchgenommen werden, während gleichzeitig die Mechanik des 
Infruments als Gegenftand einer anderen, völlig getrennten Arbeit bes 
handelt wird. Hierdurch will der Verf. verhüten, daB ſich die Schwier 
tigfeiten auf eine für den Schüler ebenjo läftige, als für den Lehrer ents 
muthigende Weiſe vervielfältigen. Ich glaube jedody nicht, daß bei Ans 
wendung des Bopp’fhen, Zander’ihen oder Oberhoffe n'ſchen 
Verfahrens dieſe Beläftigung resp. Entmuthigung mit Notwendigkeit 
eintreten werde. Bemerkt fei noch, daß dem vorliegenden erſten Sheile 
der Blavierfchule von Bopp (17 Quartieiten) ein zweiter, welcher die 
Baßnoten einführen, und ein dritter, welcher ſchwerere, gefällige Tonſtücke 
in allen Tonarten bringen foll, folgen werden. 

10. Säule der Technik für das Bianoforte von D. Krug. Op. 75, 
2%/; Ihlr. Hamburg, Schubertb u. Eomp. 1. Abtheil. 130 —S 
tien a. mit ſtillſtehender Hand, b. in einfachen Scalen, Terzen, Sexten 
und Octaven. °/3 Thlr. 2. Abtheil. 18 progreffive melcdifhe Studien im 
leiten Stule. %s Thlr. 3. Abtheil. 58 Erüden in Paffagen, Arpeggien, 
Accorden, Octaven, Trillern 20. 3%; Thlr. Rewe vermehrte Ausgabe mit 
dem Portrait des Componiſten. 

Aur für Solche, die vollen Ernft mit dem Studium der Technik 
wahen wollen; ihnen wird hier in fachkundiger, trefflicher Anordnung 
Alles geboten, was fie bedürfen. Angehenden Lehrern, die vieleicht auf 
Privatunterricht im Glavieripiel mit angewiefen find, würde es in hohem 
Grade nüglich fein, auf dieſe oder eine ähnliche Schule der Technik tägs 
lich einige Zeit zu verwenden, da mit einem fteifen, floßenden, harten 
md rohen Anſchlage nirgends mehr fortzufommen if. 

1. Der Bianofortefpieler. Eine neue Elementarſchule für den Unterricht 
im Glavierfpiel von F. Brauer, Organift zu St. Wenzel in Raumburg 
a. S. Drittes Heft. 1 Thlr. Reipzig, C. Merjeburger. 

Heft Il wurde im AL B. S. 492 d. P. J angezeigt. Mit tem vorliegen- 
den III. Hefte fchließt das Werk. Uebungen verfchiedener Art für den 
Zwedck einer gründlichen, nach allen Richtungen hin ausgebildeten Technik 
wechſeln mit. abgerundeten Ctüden und mit anfprechenden Eharakterftüden. 
Ales in planmäßiger Ordnung. Die Einleitung enthält eine gedrängte 


. 
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Neberſich ſolcher Gompoftionen, die vorzugsweife geeignet And. neben 
den drei Heften des Pianpfortefchülers gebraucht zn werben. Möge dieler 
nım in weiten Kreifen als ein fhägbares Hülfsmittel für einen erfolg: 
reichen Unterricht die verdiente Würdigung finden! 


b. Gompofitionen. 


1. Hallberger’s Pracht⸗Ausgabe der Claſſiker Beethos 
ven, Slementi, Haydn und Mozart in ihren Werken für 
das Pianoforte allein (Stuttgart, Hallberger) bat den gewünſchten 
guten Fortgang gehabt und es liegt num bereits eine lange Reihe von 
den Sonaten der genannten Meifter in treffliher Ausſtattung, mit Ap 
plicatur von Mofcheles, zu verbältnißmäßig geringem Preife vor. Jede 
Buchhandlung liefert fie zur Unfiht und Auswahl. 

2. Elite aus den Bertender Elaffiler des Pianofortefpiels. Als 
Grmeitenung feiner und aller andern Pianoforteſchulen, fowie.zur Ginlei- 
tung und Anregung Weiterer Studien ausgewählt und abgefluft von 3.8. 
Greßler. Langenſalza. Schulbuchhandlung. 

Lief. 1 enthält auf 18 Seiten kleine Sachen in C-dur und A-moll 
von 8. A. Greßler, Cramer, Gelined, Banhal, Duffed, Cie 
mentt, Berrari, Haydn und Pleyel; Lief. 2 auf 20 ©. der 
gleiten tn G- und F-dur von denfelben Gomponiften, fowie auch von 

zerny, Baefiello, Bertini, Löhlein und Mozart, ſelbſt von 

Bettboven kommt bereits ein Bleines Rondo vor. Das Ganze if 

gut angelegt, die Auswahl des Einzelnen eine verfländige und zwedent 

ſprechende. Das fehr brauchbare, auch durch die beigefügte Application 
fi) empfehlende Werk follte aber einen deutichen und zugleich unmittel- 
far auf den inkructiven wel der Sammlung hinweifenden Titel haben. 

3. Geſchichte der Muſik. Portraits, Biographien und Broben and den 
Werken der berühmteſten Tondichter des 18. und 19. Zabıhunderts, von 
W. Popp, Pianiſt, Compofiteur und Mitglied der Herzgl. S.⸗Cob.⸗Gotb. 
Hofcapelle. Langenjalze, Schulbuchhandlung. 

Heft 1 bringt Haydn, Mozart und Beethoven, Heft 2 
Gluck, Pleyel und Händel, Heft 3 Kalkbrenner, Field und 
Glementi. Abſehend von der wenig anfprechenden Zitelvignette ber 
merke ih, daß die Portraits in mittelmäßig ausgeführten Lithegraphien 
beſtehen, die Biographie won Beethoven in at, die von Field in drei, 
die von Händel in fieben Zeilen gegeben ik und dag die Mufifproben 
(für's Pianoforte) von je drei Meiftern 12 Geiten in gr. 4. fülen 
(Haydn: Mit Würd’ und Hoheit angetbanz Mozart: Adagio aus 
einem Goncert f. d. Glarinette; Beethoven: Gab aus dem Geptefl). 

Außer dem Genannten liegen nun andere leichte und mittelſchwere 
Glavierfahen mit mehr oder weniger bervortretender inftruetiver Tendenz 
in nambafter Anzahl vor. Der Raum geflattet nicht, alles Cinzelne zu 
charakteriren; Folgendes muß genügen. 

Bon Louis Köhler, einem berworragenden Einnierlehrer der Gr 
— und feinfinnigen Componiſten für inſtructive Zwecke, find arzu⸗ 

ühren: 
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4. Bolksmelodien enropäüſcher and andererNationen, 
als Unterrichtoſtücke zur Bildung wahren Muflliinnes und des fchönen 
Bortrages, mit genauer Vortrags» und Fingerſatzbezeichnung verfehen. 
Dr. 19. 2 Hefte a 4 Thlr., jedes 8 dentiche Volkslieder enthaltend. 
Magdeburg, Heinrichshofen. 5. Melodienbilder über Volles, 
lieder ꝛc., zur Mebung im gefelligen Vortrage. Op. 26. 3 Hfte. Nr. 1 
Deutfger Süden. Nr. 2 Deutfcher Rorden. Ar. 3 Italiens Süden. Je⸗ 
des Heft 74 Sgr. 6. Studien-Album für jugendlihe Glas 
vierfpieler, entbaltend eine Charakterftüde mit belehrender Um⸗ 
föreibung *). Op. 30. 1 Thlr. Braunfcweig, Weinholz. 78. So na⸗ 
tine in C-dur für den Glavierunterriht, Op. 389. 10 Sgr. Ebend. 
Tb, Leihte Bariationen zur bildenden &lavierübung. Op. 
57. 74 Sgr. Ebend. 7e. Acht Etüden zur Geläufigfeits: und Vor⸗ 
tragsentfaltung. Op. 69. Heft 1 124 Sgr., Hft. 2 15 Sgr. Leipzig, 
6.8.8. Siegel. 


Ale diefe Sachen eignen ſich für etwas geförderte Schüler ber mitt, 
iera Stufen. Es wäre aber fehr zu wünfden, das Herr Louis Abh⸗ 
ler einmal die Zolge, in welcher ſeine fämmtlichen inſtr. Gompafis 
tionen vorzunehmen, veröffentlichte; bie, bisher Aber einzelnes Zuſam⸗ 
mengehörige gegebenen Andeutungen reichen wicht aus. 


8. ©. Flügel lieferte eine trefflihe Sonatine Ar. 7 in C-dur: 
„Klein Roland‘, mit Bezeichnung des Fingerſatzes, „der muflfaliichen 
Jugend augeeignet”. Op. 54. 20 Sgr. Leipzig, C. Merfeburger, (Mitt⸗ 
Irre Stufe.) | 


Bon Theodor Defen, der zwar nicht immer gleich inhaltsvoll, 
jedoch ſtets mit einer gewiffen Feinheit und, was eine Sauptfache iR, 
tadello6 claviermäßig ſchreibt, liegen vor: 9 Opernperlen. Op. 57. 
Rr. 6. 1 Fr. 75 C. Bonn, R. Simrock. 10. Schapfäflein der 
beliebteen Opern», Volkes⸗ und Tanzmelodien (mit Finger» 
ft). Op. 68. Ar. 1 u.2 à 1 Fr. 25 ©. Ebend. 11. Goldpers 
len, 25 Meine und fehr leichte Kinderftüde mit Fingerſatz, in 3 Hefs 
ten a1 Sr. Op. 94. Ebend. 1. Kuckuckewalzer. 2. Wie die Huſaren 
blafen, 3. Schöne Mondnacht. A. Schweizerlied x. 12. Iris. 12 ges 
filige Tonſtücke über Lieblingsmelodien. Op. 107. a 1 Fr. 25 6. 
Ehend. (Mr. 6 3.3. enthält leichte Variationen über: „Steh nur auf, 





*) Diefe lautet 3.8. bei Rr. 15 fo: Wohlig iſt's, am ſchattigen Gebüfche 
am grünen Rande des Baches zu fipen, wenn er das Mühlrad dreht und die 
(Häumenden Wellen dahin treibt: dann murmelt’s und riefelr8 über das Ges 
kein des Maren Grunde und doppelt lieblich flingt die gefungene Liedesmelbo⸗ 
die zu folder Begleitung. Hier iſt num die Liedesmelodie und auch bie Beglet⸗ 
lung dazu! Wer da weiß, wie ed dem Singenden am Bade um's Herz iſt der 
wird auch wiffen, wie es bier Mingen muß, aber auch bald merken: daß befon- 
dert der gweite Theil wohl fünfzig (and mehrere) Mal gefpielt werden will, che 
© ſo Uingen kann, wie er fol. 
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junger Schweizerbub“). 33. Lotus⸗Blumen 12 leichte und gefäl- 
lige Tonftäde über die beliebteſten OpernsLieder und Tanzmelodien. Or. 
109. 12 Nummern, a1 Fr. 25€. Ebend. (Rr. 3 5. B. über „Frohſinn 
auf der Alm“, befanntes Tyrolerlied). 14. Das Füllhorn. 6 leichte 
brillante Tonftüde über beliebte Melodin. Op. 116. 6 Nr. a 1 Fr. 
25 ©. Gbend. (Mr. 1 3.2. über Schubert’s „Ih hört’ ein Bächlein 
rauſchen) — Op. 94 empfiehlt fih fehr für kleine Anfänger; alles 
Uebrige gehört der Mittelſtufe an. 


— 


F. W. Kretſchmar lieferte: 15. Leichte und melodifde 
Uebungs⸗ und Unterhaltungsſtücke im Umfang von 5 No—⸗ 
ten, zu 4 Händen. Heft 1—5 a 75 Sgr. Op. 6. Leipzig, Edm. Stoll. 
— Kleine Lieder, Tänze, Märfthe zc., fehr gut ausgewählt, — im Gan⸗ 
zen 57 Nummern in progreffiver, mit dem Allerleichteſten beginnende 
Folge. 16. Leichte Variationen über ein Volkslied. Op. 10. 
10 Sgr. Braunfhweig, H. Littolf. 17. Die [hönften Lieder der 
Gegenwart in Botpourriform transferibirt. 2 Hefte A 15 Ser. Dr. 
30. Leipzig, Edm. Stoll. 18. Mirpidies (!!). Mufitalifchhe Juwelen 
aus alter und neuer Zeit, für Heine Hände in teichter Schreibart arran- 
girt. Op. 45. Bu 2 9. 10 Sgr., zu A 9. 15 Sgr. Leipzig, Edm. 
Stoll. (Thüringiſches Volkslied, Sehnſuchtswalzer von Beethoven, Zr 
lerthatersLied 2.) — Ganz artige Sachen, trop des häßlicyen Titels. 


— — — 





Aus der fruchtbaren Feder D. Krug's gingen hervor: 19. Me⸗ 
lodien⸗Reigen, Sammlung beliebter Stäcke. Op. 88. 8 Hfte. à * 
Thlr. Hamburg, F. Schuberth. — Vollslieder, Tänze, Maͤrſche, ſelbſt einige 
Choraͤle, Alles in guter Auswahl; das Techniſche überall ſauber ausge⸗ 
arbeitet, auch der Fingerſatz bezeichnet. 20. Das Blumenkorbéen. 
leichte Stüde über beliebte Opernmelodien und Bolfslieder zu 4 Händen. 
Op. 97. 6 Hefte & Thlr. Ebend. (Heft 1 5. B. über „Muß i 
denn zum Gtädtle naus“). — Für Schüler der mittleren Stufe geeignet. 


Bu erwähnen find ferner: 


21. Sr. Beyer: Aufmunterung am Biano, eine Sammlung 
der allerleichteften melodiöfen und infructiven Unterrichtsſtücke ı. 2 
Hefte, vierhändig. a 10 Sgr. Hamburg, A. E. Lehmann. 22. ©. 9. 
Binter: Mufitalifhes Luſtgärtchen, leichte melodidfe Uebungs⸗ 
ftüde, zur ſtufenweiſen Forderung angehender Pianofortefpieler. Heft 1. 
20 Sgr. Leipzig, Im. Tr. Böller. 23. Julius Gallrein: Minia— 
turbilder. Zwölf Meine Stüde zur Aneignung eines guten Bortrage. 
(1. Kindliher Sinn. 2. Zänzchen mit dem Sampelmann. 3. Lied dee 
Bettlers ꝛc.) Hft. 1. (Nur im Violinſchlüſſel.) 10 Sgr. Hft. 2. (In 
beiden Schlüſſeln.) 10 Sgr. Magdeburg, Heinrichshofen. 24. d- N. 
Walter: Kleiner, Elavierfpieler, leichte und gefällige Soden mil 
Bingerfag. Zum Gebrauch beim Unterricht zc. 1. Liefer. auf 12 Quart⸗ 
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feiten 9 Städe (Opernmelodien, Tänze u. drgl.) enthaltend. Langenſalza, 
beim Berf. 25. Th. Ginze: Leichte und melodifhe Uebungée⸗ 
ſtücke. Op. 23. Acht Nummern von 16 u. mehr Tacten ( Moderato, 
Balfe 2c.), 12 Ser. Bien, H. %. Mäller’s Wittwe. 26. Chr. Imm⸗ 
ler: Frohliche Jugend, leichte und gefällige Tänze mit Zingerfaß. 
Ein Prämienbuch ze. 2 Hefte a 15 Sgr. ‚Leipzig, Edm. Stoll. 27. 
I. 9. Zander: Die beiden Jreundinnen. Sammlung leid- 
ter und angenehmer Biecen mit Fingerfap, zu A H. arrans 
girt. Hft. 1 15 Ser. Hamburg, U. &. Lehmann. 28. €. 2. Brum 
ner: Aus der Kinderwelt. 24 Meine leichte Uebungsſtücke zum 
Gebrauch beim Unterricht ꝛc. Ov. 351. (!!) Heft 1 u. 2 & 10 Ser. 
Leipzig, ©. 8. W. Siegel. 29. Eh. Immler: Die fleinen Bin 
tuofen. Eine Auswahl gediegener und gefäll. Compofitionen zu A Han⸗ 
den mit Fingerſatz, zur Belebung des Unterrichts 2c. Heft 1 15 Ger. 
Leipzig, Edm. Stoll. 30. F. &: Chwatal: Die dankbare Ju» 
gend, 27 melodifhe Zonftüde im Umfange von 5 Tönen, zum ©e- 
brauch für Anfänger ze. Heft 1 7 vierbändige Stüde. Op. 147. Mags 
deburg, Deinrichshofen. 31. Klaumwell: Goldenes Melodien» 
Album für die Jugend. Sammlung der vorzüglichfien Lieders, 
Opern⸗ und Zanzmelodien, für das Pianoforte componirt und arrangirt. 
Band I in 6 Heften, 1 Thlr. 6 Ser. ü 

Alle dieſe Sachen find ganz leicht. Nr. 21 enthält frifche, lebens» 
volle Säßchen, vorwaltend Volksweiſen. Nr. 22 kanun als praßtifche Ela» 
vierfchule gelten, man erfennt einen forgfam ermogenen Plan, doc find 
die Stüde etwas troden. Nur 23 iR nicht unintereffant. Die Tänz 
Sen in Rr. 26 zeichnen ſich durch frifche, naturwüchſige Melodien aus, 
Nr. 31 möge vorzugsmeife empfohlen fein. 


Desgleichen find anzuzeigen: 

32. Ferd. Gleih: Blumens und Fruchtſtücke für die Zus 
gend, ſechs leichte Stüde in 2 Heften a 15 Sgr. Leipzig, C. Merfes 
burger. (1 Rondo. 2. Lied. 3. Rondino. 4. Allegro con trio. 5. Ro» 
manze 6. Thema mit Bar.) 33. Anaftafius Struve: Kleine 
Lieder zu A Händen, zum Behufe melodifhen Ausdruds angehen- 
den Spielern gewidmet. Op. 58. 2 Hfte. a 15 Sgr. Leipzig, €. $. 
Kahnt. 34. Ferd. Hiller: 8 leichte Elavierfüde für feine 
Heine Tony componirt. Op. 79 in 2 Heften. (1. Alla Marcia. 2. Alla 
Tarantella, 3. Capricetto, A. Romanze 5. Rondino 2.) Mainz bei 
Shots Söhnen. 35. A. Struth: Das Schönfte deutſcher 
Bolfstieder. In 3 leicht ausführbaren Potpourri's, zur Unterhal⸗ 
tung und Erbeiterung 20. Neue Folge. Heft 1-3 & 10 Sgr. Leipzig, 
C. Merfehurger. 36. Derfelbe: Eh oflänge aus Lieblingslies 
dern der Jugend und des Volkes. Kleine mel. Uebungsfüde 
zu 2 und 4 Händen zur Anregung und Förderung angehender Pianos 
forte⸗Spieler. Hft. 1 (2händ.) und 2 (Ahänd.) & 15 Sgr. Leipzig, Im. 
Ar. Wöller. 37. Fr. Burgmüller: Beliebte Stüde in leid» 
ter Bearbeitung in einzelnen Nummern, & 18 Kr. (Nr. 2 „Die 

Fü, Jahresbericht. XI. 30 
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letzte Rofe im Sommer‘ und ‚Mailüfterl”‘, Ar. ® ‚Morgen muß id 
fort von bier‘ und „So viel Stern’ am Himmel fteben”). Oftenbad 
a. M., Zob. Undre. 38. A. W. Ambros: Auf der Wander» 
ſchaft, eine Reibe Heiner Ebarafterflüde. Op. 7. 25 Ser. (1. Am 
Morgen. 7. Die Pol. 9. Alter Geiger am Wege. 11. Abends x.) 
Braga, U. C. u. W. Kufe. 39. Zul. Weiß: Der Fortfgritt 
Derjungen Quatremains- Spieler. Sechs Rondo’s über beliebte 
Opernmelodien zu 4 Händen mit Fingerſatz und ohne Octavenfpyannung, 
& 10 Sgr. compl 13 Thlr Berlin, Zul. und Heint. Weiß. 40. €. 
T. Brunner: Album de jeunes Pianistes, 20 pet. merceaux 
für. et progr. sus des airs populaires allemands. op. 226. En 2 
Cahiers , chaque 54 fr. (Rr. 1. „Sum, fum, ſum!“ Nr. 8. „Kudud, 
kuckuck, rufl’s aus dem Wald‘. Nr. 14. „Wenn ich ein Böglein wär’ xc.) 
Maquence chez le fils de B Schott. Ala. Derfelbe: Drei Ron: 
dos über beliebte Opernthemas. Neue Ausgabe Op. 43. Ar. 
1—3.8 10 Gar. Hannover, Chr. Bachmann. 41h. F. 2. Chwatal: Pe- 
tites pitces instructives & quaire mains juincipalement pour l’en- 
geignement en commun. Op. 110. Heft I u. II & 15 Ser. Magde⸗ 
burg, Heinrichshofen. 42. W. Tſchürch: Geſangs⸗Cowmpoſitio— 
nen von J. Haydn für das Pianoforte zum Gebrauch beim Unter⸗ 
richt frei bearbeitet. Op. 44. Lief. 1—4 & 10 Sgr. (zuſ. 25 Ger.) 
(Nr. 1. ‚Run beut die Flur“. Nr. 2. „Mit Würd’ und Hoheit ange 
than‘. Nr. 3. „Bu dir, o Herr, blidt Alles auf.) Magdeburg, Hein 
richshofen. 

Mr. 32, 34, 38 und 42 empfehlen ſich für ſchon etwas geförderte 
Schüler, zumal Nr. 32; Rr. 35 und 36 vertreten in gelungener Weiſe 
das deutfche Volkslied; die Sachen in Nr. 33 find fein gemacht und 
dienen vorzugsweiſe zur geiffigen Yörderung des Schülers. 

Endlich noch: 

43. ©. Jahdaſſohn: Sonate, Op. 14. Leipzig, C. NMerſe⸗ 
burger. 25 Sgr. 44. Immortellen aus ©. F. Händel’s Ber 
fen. 15 Sgr. Magdeburg, Heinrihshofen. 45. B. Brähmig: 
Fant aſie über: „Es if beflimmt in Gottes Nath”. Op. 5. 
Leipzig, C. Merfeburger. 15 Sgr. 46. Derfelbe: La Fontaine Op 8. 
15 Sgr. Ebend. 47. D. 9. Engel: Lebensfreuden, Melodie, 
für d Pianof. übertragen. Leipzig. C. 3. Kahnt. 15 Sgr. 48. Jah⸗ 
daffohn: F. Mendelsfohn’s 6 zweifimmige Lieder (Op. 63) 
für das Pianof. allein übertragen. Leipzig, Fr. Kifiner 49. 3. Haydn: 
Symphonien für das Pianofı zu A Händen bearbeitet von C. Klage 
und C. Burdbard. Nr. 1-45, & $ Thle. — 14 Thlr. Magde⸗ 
burg, Seinrihshofen. 50. 20 der ſchönſten National-Hymnen. 
124 Sgr. Hamburg, U. E. Lehmann. 51. Heffe: 17 beliebte 
und betfannte Ehoräte für Piano oder Physharmonika oder Orgel. 
Hamburg, A. C Lehmann. z Thlr. 52. D. H. Engel: Clavierſtück, 
alla Polacca Op. 34. 12 Sgr. Leipzig, C. Merjeburger. 

Mr. 43, 47, 52 find von mittlerer, Nr. 45, 46 u. 48 von 
fhon etwas gefteigerter Schwierigkeit; man überfehe dieſe gelungenen 
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Gompofitionen nit; Haͤndel und Haydn bedürfen keiner Empfehlung; 
Rr. 50 Hat für Kinder Fein naheliegendes Intereſſe (Marfeillaife, Par- 
arm pour la Syrie, Jankee doodle 1.); Nr. 51 if als Sammlung 
dürftig. . 


D. Biolinfpiel und Biolinnuterricht. - 


a Schulen. 


1. P. Baillot: Praktiſche Diolinfhule, oder Die Kunſt des Bio- 
Iinfpiels mit Mebungsflüden. Reue Anflage. Pr. 1 Thlr. Leipzig, €. 
F. Kabhnt. 

Ein bekanntes, aus der berühmten Schule. des Parifer Eonfervar 
torinms bervorgegangenes, jedoch nicht elementarifch angelegtes und des⸗ 
halb für Echulpräparanden, Meine Privatſchulen 20. wenig geeignetes 
Bert. 

2. BiolinfQule von EB. de Weriot. Op. 102. 1. Abtheil. 5 fl. 24 Kr. 
Mainz, B. Schou’s Söhne. 

Die vorliegende 1. Abtheilung enthält die Elementartechnik, einge, 
führt durch einem Abriß der Geſangs⸗Elementarlehre, worauf in der 2. 
Abtheil. die Birtuofentehnit, in der 3. Abtbeil. der Bortrag nebſt ſei⸗ 
nen Glementen behandelt werden wird. Der Anfänger macht die allge⸗ 
meine Muſiklehre an einer Reibe von fleinen Golfeggien ale Sänger 
durch, dann erft gibt man ihm das Infirument in die Sand. Der 
Siolin-Unterricht ſelbſt if vortrefflih geordnet und führt in dieſer Ab⸗ 
theil. mitteilt zahlreicher, von Meifterhand aufgezeichneter Webungsftüde 
bis zur 5. Lage bin. Das Ganze ſtellt fih als die Frucht einer drei⸗ 
Bigjährigen „Erfahrung und Forſchung“ dar. Wenn der Berf. fagt: 
„Die viel Sorge hat es (das Werk) unferm Streben nad Bervollfomm- 
nung veruffaht, aber auch welche Genugthuung erlebten wir an den 
Zalenten, die nach den in ihm niedergelegten Grundfägen gebildet find. 
Bir find ſtolz darauf, zum Etudium des Violinfpield einen Beitrag zu 
liefern und einen Unterrichtömeg zeigen zu können, welder auf neuen 
Örundlagen beruht ⁊c.“, fo if damit nach deutfchen Begriffen allerdings 
nit gerade wenig gefagt; indeß muß zugeflanden werden, daß dag 
Selbfigefühl des Verfaflers, mie ftark es auch hervortrete, einer fehr reels 
fen Grundlage keinesweges entbebrt. 

3. Schule der 3. Lage für die Bioline. (Eine leicht faßliche methodiſche 
Anmweifung 2. von Ludwig Meyer. Op. 6. 20 Sgr. Magdeburg, Hein⸗ 
richſsyofen. 

„So vortrefflich auch die Uebungsſtücke der 3. Lage in der Bio- 
linſchule unſeres allverehrten großen Meifers Spohr find, fo dürften 
diefelben doch Reinesweges für angehende Schüler geeignet fein’... . 
Dies iR wahr, und wenn der Berfafler fich deshalb die Aufgabe ſtellte, 
ür Anfänger eine Reihe Meiner, vom Allerleichteſten auffteigender, 
dur alle Tonarten gehender, anfprecgender Uebungsfäige zum Elementars 
ſtudium der 3. Lage zu liefern, fo war dies ein recht glüdlicyer Ge⸗ 

) _ 30 * 
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danke, welchen er mit, pädagogiſchem Geſchick und mit der künſtleriſchen 
Sicherheit eines Muſikers vom Fache ausgeführt hat. 

4. Ueber Rudolph Kreutzer's Etüden. Eine methodiſche Anweiſung für 

Biolin⸗Lehrer. Bon Earl Hering, Mufſik⸗Inſtituts⸗Director zu Berlin. Leipzig, 
Breittopf und Härtel. 1858. gr, 16. geb. III u. 32 &. 6 Sgr. 

Eingebende Grörterungen eines erfahrenen Biolinsfehrers über die 
Benugung der Kreutze r'ſchen Etüden — „obne deren gründliche Ab: 
folvirung ein wahrhaft tüchtiger Violinfpieler nicht hervorgehen kann“ — 
beim höheren Unterricht, hervorgegangen aus dem Wunſche, Eingelnheiten 
aus feiner Methode, durch Erfolge bewährt, in weiteren Kreiſen bekannt 
werden zu feben. 

bh. Gompofitionen. 

1. Zweit @lementarsDuetten (erfte Rage) für zwei Violinen von Carl 

Hering. Op. 25. Nr. 1 15 Sgr., Rr. 2 17'/a Sgr. Breslau, $. €. 

C. Leuckart. 

Saubere, für die Technik, wie für die Geſchmacksbildung wohl geeig⸗ 
nete Sachen. 

2. Duetten für zwei Vtolinen, componirt von Friedrich Solle. Heft 

1—3, Erſte Lage) à 10 Sgr., Hft. 4 —6 (Dritte Lage) à 15 Gar. 

Hft. 7 (Gemiſchte Lage) 15 Sgr. 

Verdienen Beachtung als inſtructive Arbeiten eines gebildeten Bios 
liniften. 

3. Die Heinen Quartett⸗Spieler. Methodifch geordnete Mebungsfäge für 
wei Violinen, Biola u. Vloloncelo, zufammengefleüt von Exil Poſtel. 
angenſalza, Schulbuchhandlung d. Th. L.⸗V. 

Es war ein ganz guter Gedanke, dieſe Meinen Quartett⸗Saͤte — 
Tonleitern, Choräle, Volkslieder und Anderes — zuſammenzuſtellen, und 
ih kann nur wünſchen, daß man fie namentlich für Schulpräparanden, 
die an dieſen ſehr leichten Uebungsſtoffen das Reinſpiel en lernen 
mögen, recht fleißig benutze. 

Noch find zu erwähnen: 

4. Blüthenkränze für ganz junge Biolinfpieler. Aus 
wahl deutfcher Bolflieder, bearbeitet a. für Bioline und Piano, 2 Er. 
b. für 2 Biolinen, 1 $r. 50 C., c. für 2 PViolinen und Piano, 2 $r. 
50 C., von Carl Hering. Heft 1 8 Nummern, Hft. 2.6 Nummern. 
Bonn, R. Simrod. — Der Heine Biolinift hat bloß eine ganz einfache 
Melodie zu ſpielen. — 5. Mufifalifhes Blumengärtdhen. Leichte 
Unterhaltungsftüde für Violine und PBianoforte, comp. von C. Henning. 
Op. 26. Lief. 1 15 Sor , Lief. 2 224 Sgr. — Unmuthige, feine 
Muſik; aber die Violinſtimme ſetzt doch ordentliche Borfludien voraus. 
6. Biumengärthen. Leichte Unterhaltungsftüde für Violoncell und 
Bianoforte von C. Henning Op. 27. Lief. 1—3 à 174 Sgr. — 
Hierzu, auf das Cello bezogen, diefelbe Bemerfung. — 7. Opern 
Arien für Bioloncell oder Bioline und PBianoforte zu A 
Händen, arrangirt von C. Burkhard. Heft 1 und 2 (Mozart) 15 
Sor., Heft 3 (Derfeibe) 124 Sgr. Magdeburg , Heinrichéhofen. 
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Nachtrag. 


1. Illuſtrirte Ausgabe erleſener muſikaliſcher Meiſterwerke: 
Bach, Händel, Sluck, Haydn, Mozart, Beethoven. Mit einem 
ortraits Zableau in Stahlſtich, den Biographien der ſechs Meifter, der 
haralteriſtik ihrer Werke und Bemerkungen über den Vortrag der einzels 

nen aufgenommenen Stücke. Leipzig, Adolph Gumprecht. 


Das Banze zerfällt in zwei Abthellungen: Das claffifhe Sopran» 
und das claffifhe Pianoforte- Album. Erſteres belebt aus 6 Hef⸗ 
ten à 6— 7 Bogen und enthält in 31 Nummern alle Opern», Orato⸗ 
rienpiecen und Lieder der ſechs Meifter, die mit wärmfter Innigkeit der 
Empfindung den größten muflfalifchen Reiz, fowie die höchfte Sangbars 
teit verbinden. Das Pianoforte⸗Album zahlt im Ganzen in 6 
Heften 33, zum Theil umfangreihe, Gompofitionen zu 2 und 4 Häns 
den, welche auf der Bildungsflufe, wo die Anfangsgrände der Technik 
- überwunden find, den fungen Pianiften in die Muſik der ſechs Glafffer 
einführen , ihn für das Berfändniß ihrer bedeutenderen Werke worbereis 
ten und in einer, dem Gharafter des Inftrumentes entiprechenden Weife 
fortbilden fol. Das Ganze ift eine hervorragende Erfcheiunng in feiner 
Art und verdient nicht nur um der dargebotenen Mufif, fondern auf 
um der MBortraits, der ausführlichen trefflichen Biographien und ber 
Belehrungen über Styl und Vortrag der Gefänge willen, wozu nod 
eine prachtoolle äußere Ausftattung kommt, angelegentlihft empfohlen zu 
werden... Das Sopran⸗Album foftet & Heft 15 Sgr., das Pianofortes 
Abum à Heft 10 Ger. 

2. Das Bad der Wiedergeburt. Zur heiligen Taufe des jüngflen Erben 
unferer Friedrichskrone, ein Hoflana aus der deutfchen Liederbibel. Erfurt, 


im Berlage des Martinsſtifts, 1 Abdrud 3 Sgr., auf Velin mit einem 
Bilde 6 Ser. | 


Eine biblifhe Liturgie mit rhythmifchen Choralen und Volksliedern, 
zuſammengeſtellt in der bekannten erbaulichen Weiſe der frühern Litaur⸗ 
gien des Martinsſtifts. 


3. Die Ahnin an den Königsenkel zum Tauftage. Ein Pfennigblatt 
aus Dem Verlage des Martinsfliftes. 


„Bir hören in diefem geiſtlichen Bolfsliede die Gemahlin unfers 
großen Rurfürften und Mutter des erfien Preußentönigse, die in dem 
Siegestiede ihrer Zuverficht fortiebet unter den deutfchen Chris 
Ren aller Lande, den Segen fingen aus der Höhe auf ihren jüngften 
Urentel, daß er ein wahrer Friedrich Wilhelm werde, ein König, 
der den Fried auf Erden durch feine Macht diefer Welt, wie der Fran⸗ 
zoſenkaiſer wieder möchte — NV’Empire c’est la paix! (1 Job. 2, 15 
—29.) — fondern das Reich Gottes fördere in unferm Lande (Röm. 
14, 17. 18.; Philipp. 4, 7—9.), damit Gottes Will auch Gein und 
unfer Helm bleibe (Pſalm 40, 9. 12.) und Er, wie unfer Helden- 
Brig, Sriedrih Wilhelm III., ein Sieger werde durch unfern 
Herrn Jeſum Chriſtum (1 Korinth. 15, 57.)". 
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4. Der Erldfer am Grabe und der Helland aller Krankheit, zwei 
Hoflannas unferm Könige und Volke zur Freude au im Leide. 2 Ser. 
100 Expl. 3 Thlr. Ebend. 


Der Aufmerkſamkeit chriſtlicher Patrioten empfohlen. 
b. Bundeslieder gu geiſtlichen Betrachtungen. Ebend. 
20 auserwählte Lieder mit rhythmiſchen Weiſen. Wohl zu beachten. 


6. 2 e für den olerkimmigen Männerchor, compontrt von 
2%. Anster. Leipzig, C. F. B. Eiegel. Bart. u. St. 10 gr. 
Ar. 1 if das bekannte: „Das Grab if tief und file‘, Nr. 2 

eine Dichtung von Spitta: 

Wie fol ih doc die Wonne nennen, 

Die jegt mein ganzes Herz durdhdringt, - 

Daß id zu dem mich darf befeunen, 
Der mir das, ewige Leben bringt! ıc. 

Die Compoſitionen (doch wohl von dem verkorbentn Muſikdirector 
Augur Ferdinand Anader in Freiberg) find beide tertgemäß und verra 
then eine geübte Hand; fehr erbaulidh wird bei guter Ausführung nar 
mentlich Nr. 2, für Solo und Chor ganz in der Form der früher al 
gemein üblihen Begräbnißarien gefchrieben, auf die Zuhörer wirken 
(im Notbfal eine Gecunde tiefer genommen). 


, Berichtigung. 


In B. XI des Pädagog. Jabresberichts iſt unter Ziffer Kder Preis von 
Karl Bollmid’s Handlexicon der Tonkunſt irrtümlich zu Thlr. 1'/s angege: 
ben, derfelbe beträgt nur 25 Ser. 





X. 
Zeichnen. 


Bon 
Auguft Lüben. 


— — 


1. Kleine Vorſchule des Zetchnens. Enthaltend 18 Blätter leichte 
Vorlagen für die erſten kindſichen Zeichnungsverſuche auf der Schiefertafel. 
Heraußgegeben von Franz Gſell. Chur und Leipzig, Grubenmann'ſche 
Buchh. Pr. 4 Sgr. 


Die hier dargebotenen 18 Blätter entbalten theils geometriſche 
Ziguren, theils Geräthichaften, theils Vorderanſichten von Webäuden, 
Alles natürlih nur in Upriſſen und meiftens in geraden Linien. Wenn 
mit diefen Zeichnungen nichts weiter bezweckt wird, als Meine Kinder 
angenehm zu beihäftigen, fo laſſen wir diefelben gelten, für einen ges 
regelten Zeichenunterricht, wie man ihn mit etwa zehnjährigen Kindern 
zu beginnen pflegt, dürften fie fich weniger eignen, da der Fortfchritt 
nicht flufenmäßig genug ift und die Linien fämmtlich zu flark find. 

2. Uebungen im Zeihnen für die erſten Schuljahre Ein Anhang zu 
dem vom Seminar zu Münfterberg berausgegebenem „Illuſtrirten Volle 
ſchul⸗Leſebuche.“ eſonderer Aboruck. 8. (8 Setiten Lithographie.) 
Breslau, Hlıt. geb. I Sur. 

Mit dem fachlichen und ſprachlichen Unterricht in der Elementars 
affe follen Uebungen im Zeichnen verbunden werden. Das Material 
hierzu follen dieſe Blätter liefern. Diefelben den Kindern in die 
Hande zu geben, ſcheint uns nicht angemeffen, da fi auf einem Blatte 
zu viel Zeichnungen (20—25) finden. Gin nit geringer Theil ders 
felben if überdies für Pleinere Kinder zu fchwer. - 
3. Zeichen⸗Vorſchule. Gezeichnet von Julius Weßlau, Lehrer. 

Set 1 —4 2. Auflage Quer 4. Berlin, Julius Steng, Leipziger 

Straße Nr. 52. à Stud 3 Sgr., à Dupend 1 Thlr. 

Diefe Zeichen »Borfchule bietet Borlegeblätter und Zeichenbücher 
zugleich dar. Jedes Blatt enthält nämlich zur Linken eine lithbographirte 
Zeichnung, welche der Schüler auf dem Raume daneben darſtellen joll, 
eine Cinrichtung, die ſich befonders für den häuslichen Gebrauch ale 
recht praßtifch erwejfen dürfte. Die innegehaltene Stufenfolge iR im 
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Ganzen gut. Die Zeichnungen ſelbſt beſtehen aus geometrifhen Figuren, 
fommetrifben Zufammenflellungen und Berzierungen derfelben, und aus 
Borderanfichten verfchiedener Gegenſtände. Die drei erſten Hefte find 
der geraden Linie gewidmet, während das vierte krumme Linien entbält. 
An den erften Heften haben manche Figuren ein etwas fleifes Anſehen. 
Die Linien find für ein fauberes Zeichnen, wie e8 in jeder Schule er- 
zielt werden muß, nicht immer fein genug. Das Papier if gut; aud 
find die Hefte an ſich dauerhaft und geſchmackvoll. Wenn die Kinder 
vorber einen gemeinfchaftlichen Eurfus mit Benupung der Schiefertafel 
durchgemacht haben und das Zeichnen mit Bleiftift beginnen foll, dürften 
fih die Hefte wohl zum Gebrauch empfehlen. Bu bedauern if aber 
immer, daß die Beichnungen höheren Borderungen nicht genug ent 
ſprechen. 

4. 12 Vorlagen von 100 Geräthſchaften verſchiedener Art zum Nach⸗ 
en für die Jugend von C. Obach. Hol. Carlsruhe, 3. Beith. 

Die dargeflellten Geräthichaften gehören theils der Schule, theile 
dem Hauſe, theild den gewöhnlichen Xebensverhältnifien an. Bei ihrer 

Aufeinanderfolge if dem Fortſchritt vom Leichtern zum Schwerern Rech⸗ 

. hung getragen worden, doch treten fihon vom dritten Bfatte an perfpets 

tivifhe Darftellungen auf. Die Zeichnungen ſelbſt find correct, fauber 

und geſchmackvoll. Für den gewöhnlihen Schulgebrauh find die Blät⸗ 
ter aber zu groß und enthalten auch zu viel Gegenflände. 

5 Ullgemeine Zeigenfhule II. Abtheilung. Landfhafts Zeichnen 
von . ee an dem pol — Set Da 
tube. Heft 1a und 1b. Fol. & 12 Blatt Lithographie. Garlörube, 
J. Belty. 18 und 25 Ser. 

Das erfte Heft enthält einfache Gebäude mit landſchaftlicher Um⸗ 
gebung in Umriffen mit Linienfchatten, das zweite ähnliche, Doch eiwas 
fhwerere Darflellungen in voller Ausführung. Sämmtliche Zeichnungen 
find fehr anfprechend, fauber ausgeführt und nicht zu ſchwer, empfehlen 
fih daher für den Unterricht in höheren Lehranftalten. - 


6. Linearzeichnen. Ürfter Theil. Eine umfaflende Sammlung geomeltis 
onen, ſyſtematiſch geordnet für techniſche Schulen, & niter 
und Baubandwerker, mit 347 Figuren auf 16 Tafeln. Bon Georg Malle, 
Zeichenlehrer an der Realſchule und der Handwerker Kortbildungsfchnie au 
Mühlheim a. d. Ruhr. 8. (vH und 111 S., 16 Tafeln Lithographie 
Te) Iſerlohn, Zul. Bädeler, 1858, geb. und Abbild. in Mappe 

r. 


Text und Atlas enthalten eine umfaſſende Sammlung eleganter 
Eonftructionen zu vein technifchen Zweden, wie fie namentlich Handwer⸗ 
ker⸗Fortbildungsanſtalten, in beichränkterem Maße Realſchulen verfolgen. 
Kenntniß der Geometrie wird bei der Darfellung nicht voraudgelcht; 
der Text gibt aber das Erforderliche, if überhaupt recht praktiſch für 
die Ausführung. -Die Zeichnungen felbf find ſehr ſauber. Das But 
fann daher den auf dem Zitel genannten Anſtalten beflens empfohlen 
werden. 
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T. Rufer- Sammlung für das Liniarzeiänen. Hundertundfünfzig 
eometrifche Ornamente meiftens in griechiſchem, arablihem und gothiſchen 
tyl nebſt Eonftructionen. %ür —A Gewerbſchulen und Gymna⸗ 

- fin, zugleich eine Motivſammlung für Künſtler und Bautechniker von 
Dtto Slider ‚ Reallehrer in Ulm. 1. bis 5; Lieferung. 4. (148 ©. u. 
LX eitthogt. Tafeln.) Gtuttgart, 3. F. Steinlopf. 1858. A Liefer. 

gr. 


Der Berf. fiebt fein Werk als eine Vorſchule zur Geometrie an, 
und bat infofern Recht, als daflelbe eine reiche Anfchauung von Gebilden 
bietet, Denen geometrifche "Eonftructionen zu Grunde liegen. Bon den 
auf dem Titel genannten Schulen wird indeß felten eine im Stande 
fein, das ganze Verl vor dem Eintritt der eigentliden Geometrie 
durchzuarbeiten. Darauf wird es aber auch nicht anfommen; ſchon die 
Durchübung des vierten Theiles wird fih in der beabfichtigten Beziehung 
als angemeffen ermweifen. | 

- Die Darflellung der Beichnungen Tann als vorzüglich bezeichnet 
werden. Der Zert entipricht ebenfalls ganz dem Zwecke. 

8. TheoretifhspraftifherkehrgangderAgonometrie ale Zeichen- 
metbode, welde die Vortheile der geometrifihen und vperfpectivifchen 
Methode verbindet. Für die Anwendung derfelben auf mechaniſche, archi⸗ 
teftontige und artilleriftifhe Gegenſtände, zum Schul⸗ und Selbflunterricht 
bearbeitet von Robert Schmidt, Civil⸗Ingenleur und technifchem Zeichen⸗ 
Iehrer in Berlin. Mir 32 in den Text eingedructen Holzfchnitten, 5 litho⸗ 
grapbirten Tafeln und einem Farbendrud. Leipzig, Yörfer. 1859. Gr. 8. 
(XIV und 182 ©., die VI Zafeln in Kol.) 1 Thlr. 18 Ser. 

Die Uronometrie, welche im Jahre 1844 durch Prof. Zul. Weis⸗ 
bach theoretifch begründet worden, if eine Berbindung der perſpectiviſchen 
und geometrifhen Darftellung nnd wird jeßt angewandt, wenn dur 
bloß eine Anfiht des Gegenftandes alle drei Raumdimenflonen in dem 
Beſchauer zur Vorſtellung gebracht, gleichzeitig aber auch die Maße dies 
fer Dimenfionen leicht erfannt werden follen. Diefe Methode empfiehlt 
fi befonders praktifhen Technikern und Schulen, in denen foldye vor⸗ 
gebildet werden. Die Anmeifung if recht verſtändlich; die Abbildungen 
And böhr fauber, die auf Tafel VI in Karbendrud dargeflellte Aufzuges 
mafchine wahrhaft fhön. Das Wert Tann daher Lehrern an Baur, 
Gewerb⸗ und Mititärfchulen beftens zur Benupung empfohlen werden. 


Al. 


Sugend. und Volksſchriften. 
Bon | 


Dr. Liudig, Lehrer an der Bürgerſchule in Bremen. 


J. Unfichten über die Jugendlectüre. 


Das diesjährige Programm der Mufterfääule in Frankfurt aM. 
bringt eine werthvolle Abhandlung über die „Gefahren moderner Ju⸗ 
gendleetüre” von Director Dr. C. Kühner (Frankfurt a/M. J. D. Sauer⸗ 
länder) Der Berfafler fürchtet, „Daß unfere Jugendlectüre die Wirkung 
der lebendigen Rede zurüddränge, die Wahrheit des Lebens fälfche und 
die Selbſtthätigkeit abſchwäche.“ Auch fchlägt er den Gewinn für den 
Schulunterricht nicht hoch an, wenn die Lectüre nicht planmäßig und 
mit Ernk betrieben wird. Wir wollen unfern Lefern einige Stellen 
aus der Schrift felb geben: , 

„Bon einer guten Jugendlectüre durfte man mit Recht erwarten, 
daß fie dazu diene, die Anfchauungen und Gedanken der Jugend zu 
erweitern, den Ginn für das Schöne zu bilden, fittlihe und religiöfe 
Empfindungen zu nähren, das Urtheil zu reifen, das Wiffen zu bereir 
ern und mindeftens den Gefahren der Langeweile in bequemſter Zeile 
vorzubeugen. Wenn aber folche. Erwartungen noch heute unterhalten 
und auch auf unfere moderne Kinderliteratur ausgedehnt werden, ſo 
überfiebt man dabei, daß unfere Jugend Anderes und anders lich, 
als die urfprünglice Abfiht es wollte, und daß eben hierdurch jene 
Abſicht vereitelt wird. Unfere Jugendliteratur treibt wicht mehr unmit- 
telbar aus der Ziefe der Volksbildung heraus, fondern hat fih von 
diefer wie von der claſſiſch⸗volksthümlichen Literatur als eigenes Kinder 
Schriftwefen mehr und mehr abgelöft; fie if nicht einmal mehr Ergeb 
niß irgend einer fehulmännifch-pädagogifchen Veranſtaltung, fondern faſt 
durchweg unpädagogifh; — und das Lefen unferer Jugend if weit 
weniger die Befriedigung eines gefunden ZTriebes nach anmutbig beleh⸗ 
render Unterhaltung, als eine Sache der Vergnügungs» und Unterhals 
tungsfuhtz — in der Verfrübung, der Unordnung und dem 
Mebermaß des Lefens verlieren auch die befferen Jugendfchriften ihre 
heilfame Wirkung.” — * 
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„Faft unvermeidlich ſcheint fih an den Lurus der Civiliſation 
auch ein 2urus der Jugendiectüre zu Inüpfen. Biellefen if zu einer 
Jugendfrankheit geworden. Und warım, da man obmedies ſchon über 
Die viele Bücherarbeit zu flagen Hat, gibt man der Jugend zu einem 
Schulbuch auch noch Hundert Leſebücher? — Es geichieht nit gur 
Bergnägung allein; man braudt die Lectüre als Mittel gegen die 
Langeweile der. Jugend. Wilde Knaben und ungeduldige Mädchen, die 
weder der Bater noch die Mutter zu beichwichtigen vermögen, — ber 
magifche Zug des Buches zähmt ſie; der Unfug der Kinderfiube ſchweigt; 
fie fipen laut- und athemlos. Aber trifft das Heilmittel auch die 
Burzel des Vebels? — Unſere deutjche Jugend von ehedem hatte viel 
weniger Scähularbeit, unendlich viel weniger Vergnügungsanftalten und 
Zerfreuungen, und fe hatte — feine Kinderbibliotheken; und doch flieht 
das Boll von damals nicht darnach aus, als ob feine Kindheit und 
Jugend verdummt und verweichlicht wäre. Erf feitdem die Eultur fo 
viel Bücherarbeit und fo viel Vergnügung gebraht hat, erſt ſeitdem, 
fo Scheint es, haben wir die troſtloſe Rangeweile unferer Jugend und 
ats Mittel dagegen wenig mehr ale — noch mehr Bücher. Weiſ't 
diefe Erſcheinnng nicht zurüd auf den tieferen Grund des Uebels? — 

„Unſert Givitifation hat den Raum zu natürlichen Befhäftigungen 
beengt und unfere Jugend bat unter dem Einfluffe diefer Civiliſation 
zwar nicht den natürlichen Trieb, aber die angeborene Kunſt der Selbſt⸗ 
befchäftigung verloren. Die Langeweile ift das unrubige, rathloſe Um⸗ 
berirren diefes natürlichen Beichäftigungstriebes. Und diefer Kraft, die 
in’6 Leben hinausftrebt, die in der Geſelligkeit fih erfriihen, in Spiel 
und Kampf fi) üben, die ſich ſelbſt verfuchen, die wagen, erfinden und 
Ihaffen, die fi ausarbeiten, ftreden und flärfen will, -- gibt man 
Bücher zum Zeitvertreib? Uber eben ein ſolches Leſen zum Zeitvertreib 
balten Männer, wie Schleiermader, für „abfolut fchädlich, weil es 
Dünkel erregt, die lebendige Anſchauung tödtet, an den Tifch nagelt und 
öffentlichen Lebens unfähig macht.” Und in der That, es if nicht 
eben ein erfreuliher Anblid, das Kind, das eben von dem Bücherleben 
der Schule heimkehrt oder won ihrer Arbeit aufathmet, alsbald wieder 
über feinem „Geſchichtenbuch“ figen zu fehen. — Wir erinnern an 
Goethe; er bat auch gelefen. Aber wenn er von dem Bildungsgang 
feiner Jugend fpricht, fo weiß er wohl zu würdigen, daß er nicht allein 
an Büchern fi gebildet hat, fondern ‚mehr noch bei erfinderifcher Ars 
beit, bei Griffel und Pappfcheere, beim Buppentheater, bei der Gartens 
argeit, in den Werlfätten der Stadt, bei feinen Wanderungen um 
Abenteuern und — felb auf feinen Irrwegen. Und doch if aus dem 
Anaben nur ein großer Dichter geworden. 

‚Das füßeNarkotifum, womit man die unruhige Langeweile dämpft, 
hat noch tiefere Wirkungen. Im Genuffe jener Reize, weiche die Phan⸗ 
tafie fieherhaft erregen, währ zugleich das Gelüfle und der Dart nach 
dem Reiz immer neuer Gemüthserregungen, füßen Grauens, halsbrechen⸗ 
der Phantaſieldufe, und es erzeugt fih jene Leſewuth, die nicht fels 
ten fo ſtark wird, daß das Kind feinen Bücherdurſt, wie ein dem Trunke 
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zichungen zur rche, zum Hauſe und zur Natur darzuſtellen, und fomit 
ein Werk in’s tiebe deutfche Haus zu bringen, welches im Spiegel der 
Kunf Jedem zeigte, was Jeder einmal erlebte: der Jugend Gegenwärs 
tiges und Bulünftiges, dem Alter die Jugendheimath, den gemeinfamen 
Blumen» und PBaradiefesgarten, der den Samen getragen hat für die 
fpätere Saat und Ernte 

Diefes 1. Heft enthält: Epiphanias. Laß auch dies Jahr ge 
fegnet fein. Aus der Kinderſtube. Marthen Fleiß, Marien Glutb. 
Das heiß ich rechte Augenmeide. Kinder:Garneval. Der Winter if 
ein rechter Mann. Gaſtfrei zu fein vergeflet nicht. Genofeva. Weine 
nur nicht, Helmhen! Sternennacht. Hausmufl. 

Wo es thunlich erfhien, find zur Griäuterung der Bilder kleine 
Gedichte von Elaudius, Ziel u. U. oder ein kurzer Bibelſpruch beiges 
fügt. Die Zeichnungen find gut entworfen und die Holzſchnitte ſauber 
ausgeführt. Wir empfehlen diefes erſte Heft und freuen uns auf Die 
Fortſetzung des Unternehmens. 


C. Unterhältende Schriften. 


6. Erzäblungen und Märchen für die reifere Jugend. Von 
Ratharina Diez. Mit einem Stahlſtich. 4. (VI und 248 ©.) 
Stuttgart, Gebrüder Scheitlin. In engl. Einbande 1 Ihlr. 18 Sgr. 


Außer einem Borworte enthält das Buch acht Erzählungen: Der 
Heine Steinklopfer. Der Weihnachtsbrief. Ein frommer Betrug. Den 
Aufrihtigen läßt es Gott gelingen. Der Kindesliebe Sieg. Gebetsers 
börung. Wirkungen des Wortes Gottes. Ein wahre Gefhichte — und 
drei Märdhen: Unfraut. Ein Eifenmärden. Die Lille und die 
Nachtigall. 

Die Berfafferin will ihr Buch am liebften in den Händen folder 


. Mädchen ſehen, die eben im Begriffe find, die Grenze der Kinderjahre 


zu überſchreiten. Wir glauben, daß die Pleinen, gutgezeichneten Helden 
der Erzählungen auch von einem reiferen Alter werden mit Wohlgefallen 
betrachtet werden, müffen aber gerade bei dem von der Berfafferin bes 
zeichneten Alter zu einiger Vorficht rathen. Obwohl die Vorrede mit 
den Worten fchließt: „Ich darf verfprechen, daß mein einfacher Strauß 
feine Siftblumen enthält,‘ — fo dürfte doch manches darin Enthaltene 
für weniger gute Kinder nicht ohne Gefahr fein. Wir meinen vor 

Allem die Einleitung zur dritten Erzählung, in welder die Ueberſchrift: 

„Ein frommer Betrug“ gerechtfertigt werden fol, und die Betrachtung 

auf S. 94 mit dem Sage: „Ich glaube, daß es edfe Lügen gibt.’ 
Die Märchen find weniger gelungen als die Erzählungen. Die 

Ausfattung if fehr fchön. 

7. Reih und Arm. NHleine Erzählungen für Kinder von acht bis zebn 
Jahren. Bon Adelaide v. Großmann. 8. (53 S. mit 4 Holztafeln 
in Zondrud.) Leipzig, Bernd. Schlide. 1859. Cart. !/s Thlr. 

Es wäre Fein Unglüd geweſen, wenn die vier Erzählungen, die 
diefes Buch enthält, ungeſchrieben oder wenigſtens ungedsudt geblieben 
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wären. Die Berfafferin bat den kindlichen Ton gänzlich verfehlt, ber 

fonder6 in den drei legten Erzählungen. Die Sprache if gefuht und 

fehlerhaft. 

8. Jung gewohnt, alt gethan. ine Erzählung für die reifere Jugend 
Kür das Bolt. Don ei Krieg. 8. vn 8 a ern 
ner’ Buchhandlung. 1859. Gart. !/s Thlr. 

Der Berfaffer zeigt den großen Einfluß einer guten Erziehung 
und der eiterfichen Liebe auf das rohe aber noch unverdorbene kindliche 

Gemüth. Der Berlauf der Geſchichte if ebenſo einfach als anziehend, 

die Sprache volksthümlich, die Moral gefund. Wir müffen deshalb 

Bu Jugend- und Volksbibliotheken dieſes Buch zur Anſchaffung 

empfeblen. 


9). Des Großvaters Erzäblungen. Yür Meine Knaben und Mädchen. 
Bon Iſabella Braun. Mit vier colorirten Bildern. 4. (39 ©.) Stun⸗ 
gart. Gebrüder Sceitlin. Kart. 18 Ger. 


Ein Großvater, der das Erzählen aus dem Grunde gelernt hat 
und mit Fleinen Kindern wohl umzugehen verſteht, erzählt feinen beiden 
Enfeln allerlei Gefchichten aus dem Menſchen⸗ und Zhierleben. Das 
Buch iR Müttern, die nicht wiffen, was fie ihren Kindern erzählen 
follen, febr zu empfehlen. Auch kann man es wohl, wenn man fonf 
Nichts dagegen bat, fiebens bis actjährigen Kindern zum Leſen geben. 
Die lithogr. Bilder mit Farbendruck find anſprechend. 

10. Die Waſchfrau und ihr Pflegekind. Kine Erzählung für Nie 

Jugend. Nach einer wahren Begebenheit. Bon Julie v. Srofmann. 


br. 8. (62 ©. mit 4 GSteintafeln in Zondrud.) Leipzig, Bernh. Schlicke. 
1858. Cart. 21 Ser. 


Die fünfjährige Tochter eines polnifchen Fürſten verliert zur Zeit 
der franzöfifchen Revolution in Paris Vater und Mutter. Eine Waſch⸗ 
frau nimmt fi des verwaiften Kindes an. Nach einer Reihe von 
Jahren gelingt es einem Onkel defjelben feine Nichte aufzufinden. Er 
nimmt fie und ihre Pflegerin mit nah Polen und vergilt der Lebteren 
ihre gute That veichlih. Die GBefchichte if einfach erzählt und wird 
von den Kindern gern gelefen werden. - 


Die Bilder, fowie Drud und Papier find gut. 


11. Bas eine Shwalbeder andern erzählt Ein Märden vonYulie 
v. Großmann. Mit zwei Bildern. 16. (44 ©.) Leipzig, Hermann 
Sripfche. 1859. Cart. 8 Sgr. 

Schon durh die „Neue deutſche Jugendzeitung” vom vorigen 
Jahre der Vergeſſenheit entzogen, bedurfte diefes Märchen der Eeparats 
ausgabe nicht. Einen weiten Leferfreis wird es ſich fchwerlich erwerben, 
da die Verfafferin den richtigen Märchenton nicht getroffen hat. 

12. Reue 150 moraliſche Erzählungen für Meine Kinder. Bon Frauz 
Soffmann. Mit 16 colorirten Bildern. Vierte, unveränderte Auflage. 
18. (VIII und 370 ©.) Stuttgart, Schmidt und Spring. 1857. 1 Ihe, 
Wir begnügen uns mit einer bloßen Anzeige der neuen Auflage 

des bereite weit verbreiteten „bunten Buches.” 


+ 
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13. Keldblumen. Erzählungen für meine jungen Freunde. Bon Aug. 


Gorrodi. Gr. 16. (84 &. mit 6 color. Steintafeln.) Stuttgart, Wilhelm 

Nißſchke. Cart. 18 Sar. 

14. Dorfgeſchichten für die Jugend. Bon Yug.Eorrodi. Er. 16, (84 ©. mit 

6 color. Steintafeln.) Ebendafſelbſt. art. 18 Ger. 

Jedes der beiden Bücher enthält zwei Erzählungen: Eine taufend- 
jährige Dorfgeſchichte. Bella und Eva. — Der Rir. Bilder aus 
Pfarrers Auguf’s Herbfiferin. Sie zeichnen fih fämmtlih durch 
Friſche der Darftellung und durd gefunden Humor aus, weshalb ihnen 
fiher in weitern Kreifen derfelbe Beifall zu Theil werden wird, den fie 
in einem Meinen Kreiſe fchon erlangt haben. Die Bilder aus den Herbſt⸗ 
ferien enthalten nach unferer Anfiht des Schauerlichen etwas zu viel. 
Die Abbildungen find eben fo gut wie die Erzählungen felbf. 

15, Kübrungen. (in Bud für meine jungen Kreundinnen. Bon Rofalie 
od. Ausgabe ohne Bilder. Br. 8, (232 ©.) Breslau, Ferdinand 

Hirts Berlag. geh. 1 Thlr. gbd. miz 4 col. Bildern 1"/s Thlr. 


16. Stilfeben und Beltleben. Ein Buch für die weibliche Jugend. 
Bon Rofalie Koh. Mit Sluftrationen von Hugo Bürkner. 8. (107 6.) 
Ebendafelbfl. 1852. geb. 1 Thlr. 10 Ser. \ 
Wie die früheren Schriften der befannten Berfafferin, haben aud) 

diefe den Zwed, die fittlih »religidfe Bildung der weiblihen Jugend zu 

befördern. Wir können fie dem genannten Leferfreife empfehlen.“ - 

Die Holzihnitte im zweiten Buche, fo wie die Ausfattung beider 
And gut. “ 

17. 374 Jahre auf St. Domingo. Erzäblung für die Jugend. Bon 

arte v. Roſskowska. Gr. 8. (121 ©. mit 4 Öteintofeln in Zondrud.) 

Leipzig, Bernh. Schlicke. 1858. Cart. ?/s Ihr. 

Nah einer gefchichtlihen Einleitung erzählt die Berfafferin Pie 
Schickſale eines franzöffhen Militärarztes, der fih während der Zahre 
1802 bis 1804 mit feinem Regimente auf St. Domingo befand. Er 
und die Seinigen nahmen ſich mit aufopfernder Rächftenliebe zur Zeit 
der Roth der verfolgten Neger an, was ihnen Ddiefe in dem furchtbaren 
Befreiungsfampfe reichlich vergalten. Die Geſchichte ift intereffant und 
gut erzählt, hat aber zu fehr das Gepräge eines Romans, weshalb wir 
fie nur der reiferen Jugend empfehlen Bönnen. Die Bilder und die 
Ausfattung find gut. 


38. Aus Naht zum Licht. ine Erzählung für die Jugend und ihre 
reunde. Bon Richard Baron. I 4 GStahlfiichen. 2, (109 ©.) 
reslau, Eduard Trewendt. Cart. '/, Thlr. 


m 


19. Ealifornien in der Heimath. Cine Erzählung für Zugend und 


Voll. Bon Richard Baron. Mit 4 Gtahifiihen. 8. (120 ©. 
Ebendof. Cart. * Thir. ahlſtichen (120 ©.) 


Die beiden Erzählungen des befannten und gern gelefenen Schrift 


ſtellers werden von der lefenden Jugend mit Freuden begrüßt. werden. 


In der erfien wird der Erbe einer Grafihaft in einem Pfarrhaufe ers 
zogen. Sein Onkel, ber ihn für todt ausgibt, fept fih in den Beflg 


der CErbſchaft. Nah dem Tode aller feiner Kinder geſteht der Graf 
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fein Verbrechen und die Grafſchaft wird dem rechtmäßigen Erben zuräd 
gegeben. | 
. In der zweiten Erzäflung gebt von zwei Brüdern nach dem Tode 
des Baters der Jüngere nad Amerika, um ſich dort Reichthümer zu er 
werben. Arm und frank kehrt er nah Jabren in feine Heimath zurüd 
und wird von feinem Bruder, der es durch Fleiß und Sparſamkeit zu 
großer Wohlhabenheit gebracht hat, mit Freuden empfangen. : 
20. Kür junge Mädchen. Drei Erzählungen. Bon Adele v. Schkopp. 
it Titelbild. gr. 16. (III u.100 ©.) Breslau, Karl Dülfer. rart.12 Ser. 


Bon den drei Erzählungen ift die dritte die beſte. In den beiden 
erfien fpielen, wie in fo viel andern Geſchichten, junge eigenfinnige Maͤd⸗ 
hen eine Rolle, die aber glüdlicher Weife durch eine verftändige Zante 
gebefiert werden. 

21. Die Eroberung von Algier. Cine Gefhichte, der Jugend und dem 


Volke erzählt. Bon W. O. v. Horn. Mit 4 Abbildungen. 16. (140 S.) 
Biesbaden, Kreidel und Niedner. geb. Y/a Thlr. 


22, Wie einer ein Ballfifhfänger wurde, und was er dabei erfuhr 
und erlebte. Wine Geſchichte, der deutſchen Jugend und dem deutfchen 
Volke erzählt. Bon W. D. v. Horn. 16. (103 &. mit 4 Stablſt.) 
Gbendaf. geb. "/s Ihlr. 


23. Bormund und Mündel. Eine Gefchichte aus ber Borzeit. Der Ju⸗ 
gend und dem Volke erzählt von W. D. v. Horn. Mit 4 Abbildungen. 
16. (120 ©.) Edendaf. geb. ?/ Thlr. 


A. Simon. Lebensgefchichte eines wegerldaven 
die Zugend und das Boll von W. D. v 
16. (100 &.) Ebendaf. geh. / Thlr. 

Alle vier Erzählungen zeichnen fidy, wie auch die früheren des Ver⸗ 
faffers, durch Frifche der Darftellung und dadurd vor vielen andern Ju—⸗ 
gendfchriften aus, daß fie die Theilnahme des Lefers bis an das Ende, 
zu fleigern vermögen. In Rr. 21 und 22 if auch überall das richtige 

Maß eingehalten und wir können fie dem Leferkreife, für den fle beftimmt 

And, aufs Beſte empfehlen. Nr. 23 ftreift zu fehr in das Gebiet des 

Romans hinüber und wir halten darum das Buch nur für Die reifere 

Jugend und das Volk geeignet. Auf Nr. 24 dagegen möchten wir die 

befondere Aufmerkſamkeit unferer Lefer richten. Nachdem der Berfaffer 

in der erfien Hälfte des Buches den Sclavenhandel, die Zeindfchaft 
zweier Negerflämme in Afrika, die faſt gänzliche Vernichtung des einen 

Stammes durch den andern, den Anlauf von mehr als hundert Negern 

durh einen Sclavenhändler und das traurige Loos der Angekauften 

während der Geereife in ergreifenden Farben gefchildert hat, erzählt er - 
uach der Beitung von Rio de Janeiro vom Jahre 1853 die weiteren 

Schickſale eines Negerfnaben, der fih unter jenen Unglüdlichen befuns 

den hat. Diefer Knabe ift außerordentlich gut begabt. Er wird in das 

Haus eines wohlgefinnten und reichbegüterten Mannes verkauft, erhält 

dort eine vozirefflihe Erziehung und nach feines Wohlthäters Tode die 

Freiheit und ein nicht unbeträchtliches Vermögen. Nachdem er eine Reihe, 

von Jahren als fliller Wohlthäter feiner unglücklichen Brüder verlebt 

Pd. Jahreobericht. XIL, 31 


in Brafilien. Nacherzäplt für 
. Horn. Mit 4 Abbildungen. 
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bat, wird er im Jahre 1852 bei einem Schiſſbruche mit Anßerſtes Krafi⸗ 
anftrengung der Netter von 60 Berfonen, meiftens Frauen und Kinder, 
und lebt von da an in Rio de Janeiro von Alten ohne Unterſchied des 
Standes und der Farbe bewunderi und hoch geachtet. Das Bädkein 
wird fiher in Kurzem feinen großen Leferfreis finden. 
» Die Stahlſtiche find vortrefflih, Drud und Bapier gut. 
25. Maiblümkhen. Grzäblungen von Kindern für Kinder. Gefammelt und 
in einen Strauß gebunden von A. M. un ©. ©. gr. 8. (IV u.76 ©.) 
Bredlau, Earl Dülfer. 1857. geb. !/s Ihlr. 


Die Erzählungen find gut gefhrieben. Sie erzählen bauptfächlich 
von Kindern, aber werden nicht von Kindern erzählt. Die Serausgeber 
fagen im Borworte: „Wir haben daher nit mit hohen Worten eigener, 
menfhliher Wahrheit reden wollen, — können das au nicht, — fon» 
dern der Eine von uns hat gefammelt, was ihm auf dem Felde chriſt⸗ 
licher Kindergefchichten Befonders zu Handen kam; der Andere bat die 
Diumen ein wenig geordnet und verfuht, ein Band darum zu ſchlin⸗ 
gen“. Um zu zeigen, ‚wie die Kraft des Herrn auch ſchon in ſchwachen 
Kindern mächtig werden kann,’ erzählen fie, wie ſchon im dritten und 
vierten Jahrhunderte chriſtliche Kinder mit. Freuden den Maͤrtyhrertod ſtar⸗ 
ben, von Bonifacius u. A. aus feiner Zeit, von Martin Luther, Me 
lanchthon und jungen Märtyrern der evangelifhen Lehre An diefe Gr⸗ 
zählungen reihen fich andere, befannte und unbekannte, welche zeigen, wie 
auch durch den Mund frommer Kinder Verirrte zum Glauben an Jeſu 
zurüdgeführt werden Fönnen. Die eigene Buthat der Herausgeber if 
in demfelben Geifte gehalten und foll nur dazu dienen, „die gefanmelten 
Blumen zu einem Strauße zu winden”. Wer einen folhen Strauß 
fucht, dem wird diefes Büchlein fehr willlommen fein. 

26. Erzählungen für die verfhiedenen Stufen des Jugendalters. 
4 Bändchen. Erzählungen Pi das Jugendalter vom elften bis zum vier⸗ 

bnten Jahre. Don K. G. Petermann, Dir. der evangelifcen Freie 

chule in Dresden... Mit ſechs Bildern. br. 8. (VII und 264 ©.) Leipsig, 

Hermann Yrigfche cart. 1 Thlr. 

Bir empfehlen der Jugend au diefes Bändchen, wie dus voraus« 
gegangene dritte (Jahresber. Bd. 11 ©. 129). Es enthält 15 intereſ⸗ 
fante und belehrende Erzählungen. Die Ausftattung iſt ſehr gut. 

27, Erlebntffe des Sir Thomas auf der Goldküſte. Eine Erzählung 
für die Jugend nad dem Engliſchen. Bon H. Kletke. Mit 5 colar. Zeig 
nungen. br. 8. (X uad 130 ©.) Berlin, Julius Springer. cart, Ya Thlt. 

„Die Ertebniffe” von Mrs. Lee erſchienen 1850 in London. Das 
Bud, das in England viel Lefer gefunden bat, wird in der guten, 
etwas abgefürzten deutfchen Bearbeitung eine willlommene Gabe: für Die 
deutſche Jugend fein. Wir flimmen dem Vorworte fi und empfehlen 
es befondere der weiblichen Jugend. 


BD. nterhaltende und belehrende Schriften. 


28. Neues Panorama. Heifebilder und Skizzen aus der Natur⸗ und dem 
Wenſchenleben. Zur Belehrung und Unterhaltung für die veifere Jugend 
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gefanrtelt und Gerausgegeben von B. Kletke. Mit 7 color. Zeichnungen 

von 2. Pietfy. Br. 8. (EX und 324 ©.) Berlin, Jul. Springer. cart. 

14 Xhlr. 

Diefer Sammlung find ſechs ähnliche vorausgegangen: Buch der 
Reifen ; Neues Buch ber Reifen; Heifebilder ; Neue Reiſebilder; Skiz⸗ 
zenbuch; Panorama. Sie follen in ihrer Gefammtheit der Jugend eine 
Reifebibliothet von dauerndem Werthe darbieten mit dem befonderen 
Bwede in der Darflellung wirklicher Anſchauungen und Erlebniffe der 
Unterhaltung und Belehrung in möglihfl anregender Weile zu 
entſprechen. Die vorliegende ‚Sammlung enthält neun Auffäge über 
Amerita, einundzwanzig über Aflen, - vier Über Afrifa und zwei über 
Auftralien. Sie ift ebenfo empfehlenswerth wie Die vorausgegangenen feche. 


29. Esperanza, oder die jungen Bauchos in den Pampas am Fuße der Arts 
des. Ein Zonengemälde aus Güdamerifa dh Luft und Lehre für die reis 
fere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. Mit acht Kupfern in 
lithographiſchem Farbendruck. br. 8. ( VIII und 424 ©.) Breslau. Ep. 
Itewendt. 1858, geb. 1°/ Thlr. 


Die Schilderung der im Titel bezeichneten Gegenden knüpft fich 
an die Erlebniffe und Abenteuer der Gebrüder Landi, die wir aus „den 
Jungen Büffeljägern’” und „den jungen Pelzjägern“ bereits kennen. Der 
Berfafler hat die Schilderungen der Thiers und Pflanzenwelt und der 
Landfhaft den Reiſenotizen eines jungen Deutfchen entlehnt und fich 
außerdem auf die trefflihen Schilderungen Darwin’s geftüßt. Das Buch 
iR zu empfehlen. Die Ausfattung deffelben iR fehr fchön. 


30. Willis der Lootſe, oder Abenteuer einer im flillen Meere an unbekann⸗ 
ter Küfte fchiffbrüchig gewordenen Emigranten⸗Familie. Mit eingeftreuten 
Erzählungen, Reifeerlebnifien und naturgefchichtlichen Schilderungen. Aus 
dem Englifhen. Mit 12 lithogr. Bildern, 8. (X und 405 ©.) Dresden, 
Kunze. cart. 1Y/a Thlr. 


Das gegenwärtige Bud ift im Wefentlichen eine Fortfeßung der 
Schweizersgamilie Robinfon. In der VBorrede heißt ed: „In der Schweis 
zer⸗Familie Robinfon find die Hülfsquellen der Naturgefchichte fehr um⸗ 
faffend, vielleicht etwas zu ſtark in Anfprud; genommen worden. Diefes 
wiffenfchaftliche Gebiet hat daher im gegenwärtigen Werke verhältnißs 
mäßig geringere Berückſichtigung gefunden. Da es indeß im Plane 
des Erzählers liegt, das Belehrende mit dem Unterhältenden zu verbin: 
den, fo find die einfaheren Erſcheinungen aus den phyſikaliſchen Wif: 
fenfhaften in den Bang der Erzählungen eingereiht worden und es has 
ben auf dieſe Weife die trodenen und flarren Thatfahen, wie wir fie 
‚dei Liebig, Owen und Arago finden, zwiſchen Leben und Handlung hin 
eingruppirt, eine anziehaidere Einkleidung erhalten‘. 

Die deutſche Jugend wird dieſe in gutes Deutſch übertragene Er⸗ 
zahlung gewiß mit großem Interefſe leſen und wir koͤnnen fie empfehlen, 
obwohl fle des Abentenerlichen etwas zu viel bringt und die Cinreihung 
des Belehrenden nicht immer am paffendften Orte und in natürlicher 
Weiſe Rattgefunden Yat. 

81* 
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31. Das Leben und die Thaten Hans Joachim son Bieten, Der 
Jugend und dem Volke erzählt. Don W. D. v Mit 4 Abbil⸗ 
dungen. 16. (127 ©.) Wiesbaden, Kreidel und ie ner. geh. ıı Ihr. 

Es gibt nicht fehr viele Bücher, die wir lieber in den Händen 
eines jeden deutichen Knaben fehen möchten, als dieſes. 

32. Blätter für Die Jugend zur Unterhaltung, Bildung des Geiſtes und 
Berbreitung nußlicher Kenntniffe, berauegegeben in Derbindum mit Lehrern 
von &. 2. Armbruft. 1. Bd. 12 Kiefer. gr. 12. (1 Lief. 48 S.) Celle, 
Schulze'ſche Buchhandlung. 1 8. I Ihlr. 10 Ser. 

Das 1. Heft enthält folgende Stüde: 1. Die Heimath in der 
Wüfe. (Dem Englifchen naherzählt)., 2. Der Mammuthbaum » Wald 
in Galifornien (Aus der Fremde). 3. Helgoland (Nah Otto Ule). 4. 
Ein Sturm auf Helgoland (Nah Schleiden). 5. Der treue Erhard. 
6. Bertrau auf Bott (Nah Mar Rofenhayn). 7. Ein großer Mann 

(Rad) Barth’8 Jugendblättern). 8. Bonifacius, der Apoftel der Deuts 
fhen. 9. Wie die Gebeine der heiligen drei Könige nah Köln gekom⸗ 
men. 10. Die Soldminen in Auftrafien (— m). 11. Der flerbende Greis 

(Ein Gediht von Wilhelm Kilzer). 12. Raͤthſel. 13. Echerzfragen. 

Wie diefe Weberficht zeigt, enthält das 1. Heft fehr wenig Selbfl- 
fländiges, Manches von dem Entiehnten it fchon ziemlich befannt, Mr. 4 
fogar bereits in mehrere Schullefebücher übergegangen. Aehnlich ik es 
‚mit den fünf übrigen uns vorliegenden Heften. Wir haben ſchon früher 
hervorgehoben, daß eine Beitfchrift fih bemühen follte, nur Neues zu 
bringen. ‚ 

Die erfie Erzählung: „Die Heimath in der Wüfte” zieht fi durch 
alle ſechs Hefte hindurch und wird noch einen Theil der übrigen füllen. 
Sie bringt den Lefern eine Reihe von Abenteuern aus den Prairien 
Nordamerika’s in frifcher anziehender Darſtellung. Auch die meiſten der 
übrigen Stüde find Iefenswerth. 

Das Papier ift etwas dünn, der Drud gut. 


° 


E. Belebrende Schriften. 


1. Geographifches, 

33, Die Welt im Kleinen für die Heine Welt. Bon Friedrich GBerftäder. 
Zweiter Band. Europa. ai 2 Karten. 8 (V u, 129 ©.) Leipzig, Vernb · 
Schlicke. 1858. cart, 2/2 T 

34. Die Belt im Kleinen fir die Heine Welt. Bon Friedrich Berftäder 
Dritter Band. Nordamerika. Mit 1 Karte. 8. (V und 125 S. Ebendaf. 
cart. 23 Ihlr. 

Ueber den Bwed diefes Werkes hat fih der Berfaffer im 1. Bande 
—usgeſprochen (Sahresber. Bd. 11 ©. 137), Es foll Kindern von 7— 
00 Jahren die Unfangsgründe der Erd⸗ und Bölferbeichreibung geben. 
Der 2. Bd. zerfällt in 11 Kapitel mit folgenden Ueberfhriften: Der 
Bater erzählt Frig und Marie von Europa. Die. Grenzen Europa’e. 
Die verfchiedenen Länder: Rußland, Schweden, Norwegen, Dänemarl, 
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Deutſchland, Frankreich, Spanien, Portugal, England, Schweiz, Italien, 
Türkei, Griechenland, Ungarn. Die Gebirge Europa's. Die Flüffe und 
Anfledlungen. Die Europäifche Pflanzenwelt. Thiere und Zagd in Eus 
ropa. In derfeiben Weiſe ift Nordamerika im 3. Bande behandelt. 
Die beiden Bücher können Eltern, die mit ihren Kindern Geogras 
phie treiben wollen, und angebenden Lehrern empfohlen werden. 
Die Karten find dem Zwecke entſprechend und fhön. Die Auss 

Rettung ift vorzüglich. 

35. Ausflug nad Rom im Sommer 1857 von Dr. 8. 8. Brandes, Prof. 
und Recor am Gymnaſium zu Lemgo. Diit eine? Ueberfichtätarte von Rom. 
8. (120 ©.) Lemgo und Deimold, Meyer. geb. Ya Thlr. 

Die Erlebniffe einer Ferienreife, die der Verfaſſer in einer Zeit von 

A Wochen von Lemgo aus durch die Schweiz nah Rom und von bier 

aus durch die Schweiz nah Deutſchland zurüd gemacht hat, find hier 

in einfacher, anfpruchslofer Weiſe mitgetheilt. 

36. Badifche Vaterlandskunde. Ein Lefes und Lernbüchlein für die Zus 
gend überhanpt, bearbeitet van J. G. F. Pflüger, Borfteber der Höbern 
Zöchterfhule zu Pforzheim. 8. (X und 176 &. mit 1 Karte in bochs4. u. 
1 Tab. in quer⸗4.) Pforzheim, 3. M. Flammer. 1858. geb. Thlr. 
Meder den Zwei und die Einrihtung des Buches fagt der Ver⸗ 

faffer in der Borrede: „Mit vorliegendem Büchlein babe ich es verfucht, 

der Jugend eine Befchreibung unferes fchönen Vaterlandes in etwas an« 
derer Form zu bieten, als dies gewöhnlich in Schulgeographien gefchieht. 

Der Zugend if mit. dürren Notizen und einem bloßen Namen- und Zah⸗ 

lenkram, der oft nur deswegen mit fauerm Schweiß bewältigt wird, um 

bald wieder vergeflen zu werden, nicht gedient, fondern fie will Anſchau⸗ 
lichkeit in Iebendiger und möglihft zufammenhängender Darktellung, und 
nicht nur Stoff für Berfland und Gedächtniß, fondern auch für Gemüth 
und Phantafie. Wenn aber diefem Bedürfnig Rechnung getragen wer: 
den foll, fo müſſen fih in der Darfellung verſchiedene Elemente zu 
einem abgerundeten Ganzen vereinigen. Es gehören dazu nicht nur 
haraktterififhe Schilderungen einzelner Landestheile und ihrer 

Bewohner, die in möglichft treuen Bügen gehalten find und doch wieder 

die Faflungsfraft der Jugend nicht überfleigen, auch nichts für fie Un« 

geeignetes enthalten dürfen, fondern es müflen aud, neben fortwährender 

Cinflechtung geſchichtlicher Notizen, fo viel als möglich die Poe⸗ 

fie und die Sage hereingezogen, ich möchte ‚fagen, in ihr Recht ein» 

gelegt, und den angebeuteten Zweden dienſtbar gemacht werden.” 
Auf 32 Einzelbilder, die 151 Seiten füllen, folgt eine Ueber⸗ 

Acht und Ergänzung und zwar 9 Geiten Geographiſches und 10 Geis 

ten Geſchichtliches. Der Plan des Werkes ift ein ebenfo richtiger wie 

die Ausführung eine gelungene. 


2. Hiſtoriſches. 


7. HiRorifhe Erzählungen für die reifere Jugend. Bon Friedri 
laann. mit 3 br. 8, (IV und 73 ©.) Leipzig, Em 
leiſcher. cart. 27 Sgr. 


⸗ 
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Der Berfaffer bietet der Jugend, um fie zug fleißigeren Studium 
ber Gefchichte anzuregen, folgende acht Erzählungen: Die Belagerung 
und Einnahme von Untiohien. SKonradin von Schwaben. Johanna 
d’Arc, die Zungfrau von Orleans. Das Ende Karl’ des Kühnen. Kar 
tharina von Bora. Prinz Eugenius von Savoyen. Die Hinrichtung 
Ludwigs XVI. und feiner Gemahlin. Die Schlacht bei Waterloo. Fried» 
rich Hoffmann verfieht es, durch frifche, lebendige Darftellung für feine 
Helden zu begeiftern, und wird deshalb feinen Zwed nicht verfehlen. 

38. Bilder aus der Weltgeſchichte, verfaßt und zufammengeftellt von 
Karl Biernagfy. Zweiter Band. Bilder aus der Gefhichte der Römer 
und Grtehen. — Bilder aus der Gedantenwelt der Griechen und Römer. 
Mit 4 Stahlſtichen. br. 8. (VI und 314 &.) Etuttgart, Schmidt und 
Spring. cart. 1'/a Thlr. 

39. Bilder ausder Weltgeſchichte, verfaßt und zufammengeftellt von 
Karl Biernatzky. Dritter Band. Bilder aus dem Morgen. und Abend⸗ 
Iande in den erften elfhundert Jahren nad Chriſto. Mit 4 Stahlkichen. 
br. 8. (VI u. 401 ©.) Stuttgart, Schmidt und Spring. cart. 1'/s Zblr. 

Der Berfaffer hat ſich bereits in der Vorrede zum 1. Bde. über den 
Zwei des Werkes ausgefprochen (Jahresber. Bd. 11 ©. 143). Er will 
durch daffelbe „die jugendlichen Lefer mit Luft und Liebe für das Stu⸗ 
dium der Gefchichte erfüllen”. Um diefen Zweck zu erreichen, wählt er 
nicht eine Anzahl von vereinzelt daflehenden Bildern aus, die bie 
Jugend durd ihr befonderes Intereffe zum Weiterfiudium anregen fols 
len, fondern er führt in die Entwidelungsgelhichte der Volker ſelbſt 
hinein durch eine Weihe zufammenhängender Bilder. Im 1. Bde. hat 
der Berf. die Geſchichte Iſraels, Bilder aus der morgenländifchen Ges 
ſchichte und die Gefchichte Griechenlands gegeben. Statt nun das Berk 
mit dem 3. Bande zu vollenden, d. 5. Bilder aus der Geichichte der 
neuern Zeit zu bringen, wie die urfprüngliche Abfiht war, führt er die 
Geſchichte nur fort bi8 zu den Kreuzzügen. Wie viel wir nod Bände 
zu erwarten haben, darüber fpricht ſich der Verfaſſer niht aus Bir 
fürdten, eine zu große Ausdehnung des Werkes möchte feinem Zwecke 
zumwider und der zu wünfcenden weiteren Verbreitung binderlich fein. 

Die erſten 162 Seiten des 2. Bos enthalten die Befchichte Rom's in 
5 Abfchnitten: 1. Das Beitalter der Könige (7 Bilder). 2. Der Frei⸗ 
ſtaat (5). 3. Die punifchen Kriege (4). A. Das Beitalter der Revo 
Iutionen (4). 5. Der Untergang bes Freiſtaats (6). Der 2. Abſchnitt 
(S. 163 — 217) bringt 6 Bilder aus dem Leben der Römer und ber 
3. Abſchnitt (auf S. 217—290) 12 Bilder aus der Gedankenwelt der 
Griechen und Mömer und (auf &. 291—311) 6 Bilder aus dem Ger 
danfenfreis der Römer. 

Der 3. Bd enthält 6 Abfchnitte: 1. Morgenroth der chriftlichen Belt 

(10 Bilder). 2. Völferflürme im Weſten und Often (6). 3. Gründung ded 

heil. römifchen Reichs deutfcher Nation (11). 4. Außerdeutfche Bölfer 

Europa’s (6). 5. Das deutfhe Reih im Kampf mit Rom (8). 6. 

Anfänge chriftlicher Bildung (4). 

In der Ausführung flehen der 2. und 3. Band dem 1. durchaus 
nicht nach, und wir können die Bilder der reiferen Jugend und Erwach⸗ 
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ſenen, Die es it vorziehen, größere Geſchichtswerke zu ſtudiren, auf das 
Beſte empfehlen. 

Die Stahlſtiche wie die ganze Ausſtattung laſſen wichte zu wün⸗ 
ſchen übrig. 


40. Hiſtoriſche Bil der. Zur Belehrung und Unterhaltung für die reifer 
Sahend. Ocfammen 7 — von $ —X —* , lor. Beige 
nungen von 2%. Pietſch. dr. 8. (III und Ds S.) Berlin, Julius Sprin» 
ger, cart. 1'/ hir. 

Die „Hiflorifhen Bilder“ And nit beſtimmt, zum Studium der 
Geſchichte anzuregen, fondern haben, wie die vor zwei Jahren vom Verf. 
erfhienenen „Bilder und Skizzen aus der Geſchichte“, den Zweck, durch 
ausführliche Darflellung merfwürdiger Begebenheiten und Perfonen den 
Unterricht in der Weltgefhichte zu ergänzen. Die einzelnen Auffäpe 
find theils gefammelt, theils mehr oder minder frei bearbeitet, je nach⸗ 
bem es im Bedürfnif lag, den Stoff abzurunden und zu ergänzen. 
Bon den 12 Bildern führen wir die vier lebten namentlih auf: Die 
Eroberung Eonftantinopeld (1453). Sabathai Sevi, der falfhe Mefs 
Ras (1666). Die Ermordung der Brüder de Witt (1672). Gingmars 
und de Thou. Wir empfehlen das Buch der reifern Jugend als ſei⸗ 
nem Bwede völlig entfprechend. 


4. Selten: Das Land und Boll der alten Griechen. Bearbeitet für Freunde 
des claffifchen Altertgumb, Insbefondere für die deutſche Jugend, von Dr. 
helm Wägner. 1. Band. Mit 5 Tonbildern nad Driginalzeihnun 
gr von H. —— u. A., ſowie mit 150 in den Text eingedruckten 
bbildungen. br. 8. (XII und 304 ©.) Leipzig, Dito Spamer. 1859, 

geh. 1'/a Thlr., in engl. Einb. 2 Thfr. 

Das Wert bildet den 1. Band der 3. Serie von Otto Spas 
mer’s Reuer Jugends und Kausbibliothek. Diefe Serie fol 
eine Meihe höherer Bildungsfhriften bringen, deren Richtung durch dem 
vorliegenden Band bezeichnet wird. Um den Lefer einen Blid in den 
Plan des Werks thun zu laffen, entlehnen wir einige Stellen aus der 
Borrede: „Das vorliegende, ſchon vor längerer Zeit angekündigte Werk 
it das Ergebniß vielfaher Studien. Es war urfprünglid nur eine 
Wanderung durch die griechifche Gefchichte in Ausfiht genommen; allein 
der Stoff wuchs, fo zu fagen, unter den Händen und endlich kamen Ver 
leger und Berfaffer zu der Ueberzeugung, daß nur die Ausführung eines 
vollkändigen Bildes von dem Leben und Schaffen des alten Dellenenvols 
kes der Idee entiprechen werde, a ihnen nunmehr Her und beſtimmt 
vorfchwebte. Diefem Biete haben fie ſich mit Sorgfalt und gewiffenhafs 
ter Benutzung aller zu Gebote flehenden Mittel zu näßern geſucht. Wenn 
ihre Beftrebungen nicht durchaus mißlungen find, fo bürfte das Buch 
eine willtommene Babe für höhere Schulen, für Lehrer, Erzieher und 
Eitern fein x.” — „Wir glauben, daß nicht leicht ein bedeutendes 
Moment ſowohl der ſtaatlichen Entwidelung, als auch der Geftaltung des 
bürgerlichen Lebens und der fünftlerifchen Thätigfeit übergegangen if. 
Was aber unfern Verſuch von anderen Urbeiten der Art unterfcheidet, 
iR die große Zahl bitdlicher Darſtellungen, wodurch alle befprochenen Ges 
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genſtände anſchaulich gemacht werden. Dertwürdige Dertlichkeiten, 
ruhmvolle Thaten und erhabene Kunſtwerke, ſodann Wohnung, Kleidung, 
Gerathſchaften, das if Alles in den Kreis der Illuſtrationen gezogen 
und dadurd zur Anfchauung gebracht.‘ 

Der vorliegende Band zerfällt in ſechs Abſchnitte mit folgenden Ueber: 
fhriften: 1. Wanderung nah und in Hellas. 2. Sagen der hellenifchen 
Borzeit (die Bötterfagen nur in großen Umriſſen; die Heldenfagen ohne 
gelehrte Auslegungen und Deutungen). 3. Zeit der Staatenbildung. 
4. Leben und Cultur. 5. Zeit der Blüthe. 6. Zeit der hoͤchſten Blüthe. 
Die 5 Zondrudbilder flellen vor: Perikles, den Bau des Parthenon bes 
rathend. Amazonenſchlacht. Divmedes, befhügt von Pallas Athene. Der 
fämpfende Achill. Wagenrennen bei den Olympifchen Spielen. 

Wir empfehlen dem oben bezeichneten Leferfreife fowie der reiferen 
Jugend dieſes vortreffliche Geſchichtswerk, deſſen Werth durch Die ausge 
zeichneten Bilder fehr erhöht wird, auf das Angelegentlichfe. 


3. Mythologiſches. 


42. Eddafagen. Erzählt von Dr. Guſtav Schöne. gr. 12%. (X und 206 
S.) Wöttingen, Dieterich'ſche Buchh. 1858. geb. "je Zhlr. 


Penn diefe Eddafagen in dieſer Form früher erfchienen wären als 
Simrocks Veberfeßung der Edda, fo würden wir fie willlommen gehei⸗ 
Ben haben. Jetzt erfcheinen fie uns als ziemlich überflüffig, auch abge 
ſehen davon, daß die Simrod’fche Ueberfegung größtentheils benutzt wor 
den if. Zur Privatlectüre eignen fi die Sagen für Pleinere Kinder 
nicht, weil fie unverfländfich bleiben würden, und als Leſebuch für die 
untern Elaffen, wie der Berf. will, wird das Buch Fein praftifher 
Schulmann benußen wollen. Es genügt, in die Schulleſebücher einige 
feichtere Sagen der jüngeren Edda aufzunehmen. Gereifteren Schülern 
aber gebe man, wenn es ihre fonflige Bildung räthlich erfcheinen laͤßt, 
die Simrock'ſche Weberfeßung felbft in die Hände. — Die urfprünglicen 
nordifchen Namen würden wir der abgefchwächten neuhochdeutſchen Form 
aus mehrfachen Gründen vorgezogen haben. . 

Drud und Papier find gut; aber der Preis des Buches if 


zu hoch. 


F. Gedichte und Gedichtſammlungen. 


43, Der Meine Aeſop. Neuftes Fabelbuh in Bild und Beim. gr. 16. 
(15 color, Steintafeln mit Tert.) Rürnberg, Geißler. cart. 6 Ger. 
Alte Fabeln find in ziemlich gute Reime gebracht und mit farbigen 

Bildern verfeben. Das Buch fcheint für noch nicht fhulfähige Kinder 

befimmt zu fein. 

Ah, Lehrreich e Kibelfabeln und Geſchichten von W. G. Grüntnger- 
Mit Bildern. 8. (48 ©.) Eßlingen, Cont. Weychardt. cart. 10 Sgr. 
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Die 11 Meinen Holzſchnitte find noch das Beſte am ganzen Büch—⸗ 
fein, die Gedichte And ohne alten poetifchen Werth. 

45. Der Froſchmäuſekrteg. Komiſches Heldengedicht nach Marz Hupfind- 
beta von Mäufelody für ung und Alt frei und neu bearbeitet won Dr. 
Mobert Haſe. Mit 6 color. Bildern. 8. (III und 52 ©.) Nümberg, 
Geißler. cart. !/a Ihlr. 

Der Berfafler hat fih fchon einmal auf dem Bebiete der Thierfage 
mit großem Glück verfudht in „Häschen auf Reifen”. Wie er uns hier 
die Schickſale eines Einzelnen, der fi durch feinen Hochmuth ins Unglüd 
Rürzt und erſt durch eignen Schaden Flug wird, vorführte, fo zeigt er 
im Froſchmäuſekriege die Thorheit zweier Völker. Urplöglich und ohne 
daß ein genügender Grund dazu da iR, bridt zwiſchen dem friedlichen 
Bolke der Mäufe und dem aufgeblafenen Gefchlechte der Froͤſche ein ers 
bitterter Krieg aus, der mit der gänzlichen Entfräftigung der beiden 
kaͤmpfenden Partheien endigt. Es bewährt fih darin eine alte Lehre 
immer wieder von Neuem. Der Berf. ſpricht fie am Schluffe des Bes 
dichts mit folgenden Worten aus: . 


„Bald aber finden Krähen, Weih'n 
Und andere Thiere mehr fi ein, 
Um auf dem Schlachtfeld, das bededt 
Mit Leichen weithin ſich erfredt, 
Ein koͤſtlich Freudenmahl zu halten 
Und von tem Krieg, der den Gewalten, 
‚ Die ihn geführt, Unheil hat gebracht 
Und feiner von den beiden Sieg, 
Ohn’ eigne Müh’, Gefahr und Bein 
Zu ernten allen Bortheil ein. ‚ 
Die Sonne ſchied. Es kam die Nacht. — 
So ward der fürdterliche Krieg 
In einem einz’gen Tag vollbradit; 
Gar mander Zank, gar mancher Strauß 
Geht eben nicht viel befler aus, 
Als diefer zwifchen Froſch und Maus. 


‚ Die Bilder find ebenfo komiſch, wie das Gedicht huworiſtiſch iR. 
Mit Recht hat der Dichter diefes Gedicht nicht nur für die Heinen Kin⸗ 
der beſtimmt, fondern auch für — die Großen. ' 


46. Le petit dessinateur. Enfantines par Tulska Hartusg. Avec 22 
ne en bois. gr. 8. (24 BI.) Dresden, Runge. cart. 2/s Thlr. color. 
r. 


UN. Der Meine Zeichner. Kinderreime von Tuiſska Hartung. Mit 22 
Holzſchnitien. gr. 8.(24 BL) Dreöden, Runge. cart. !/a Thlr. color. S/s Thlr. 
Die beiden Büchlein find zu Bielem gut und zu Bielem nicht gut. 

Die Berfafferin feheint die Gedichte zum Lernen für ſechs⸗ und Heben, 

Hährige Kinder beftimmt zu haben und dazu mögen fie fangen. Für 

diefe Kinder find aber die Zeichnungen zum Nachzeichnen zu fihwer. 

Ordfere Kinder, die im Zeichnen ſchon etwas geübt find, werben Die 


w 
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Heinen Zeichnungen gern ale Vorlegeblätter benuhen; aber Für Re find 


‘wieder die Gedichte gang unbrauchbar, weil fie nach Inhalt und Form 


zu leiht ind. Dan konnte fie auch als Hülfsmittel beim Eriernen bes 
Franzofiſchen in deutſchen Schulen und des Deutfchen bei Franzoſen be⸗ 
nutzen, aber zu dem Bwede gibt es viel brauchbarere Büdyer. Am lieb: 
ſten empfehlen wir die netten, hübfhen Bücher als Liederbücher für kleinere 
Kinder, obwohl fie als ſolche fehr theuer find. 

48, Blütben aus dem zarten Kindesalter. Gedidtfammiung für 


Meine Kinder. Herausgegeben von Dr. Mobert König. 8. (IV und 96 
©.) Didenburg, Gerh. Stafling. 1859. geh. 7! Ber. 


Der Herausgeber bietet feine Gedichtfammlung, die nit in der 
Studirkube, fondern in der Kinder⸗ und Schulſtube entflanden iſt, der 
Kinderwelt, insbefondere der Welt der Heinen Mädchen dar. Sie ent- 
bält wirfich dem zarten Kindesalter entfproffene Blüten, dem Kinder 
munde von berufenen Sängern abgelaufchte und als ſolche meif ſchon 
unter den lieben Kleinen bewährte Klänge Der Studirfube gehört 
nur die Durdarbeitung und Vergleichung der Quellen, wie die letzte 
Sichtung und Ordnung der Gedichte an. 

Bir behalten uns eine eingebendere Befprehung der Sammlung, 
von der das vorliegende Bändchen nur die 4. Abtheilung bildet, vor 
bis nah Schluß des ganzen Werkes und begnügen uns damit, einfweis 
len SKindergärtnerinnen und Lehrer an Elementarclaffen darauf hinzuwei⸗ 
fen, als auf eine reihe Fundgrube von Gedichten, die fie mit ihren 
Kleinen befprechen und fernen können. (Die nächſte Kortfegung if mitt 
lerweile unter dem Titel; „‚Biäthen aus dem Leben des Mädchens” ers 
fhienen. Die Red.) 


4, Benfrä nze. Reue Gelegenheitsgedichte für Kinder von Jacob Freund. 
. (IV u. 138 ©.) Bredlau, Julius Hainauer. 1857. geb. 16 Sgr. 


Sünfundfechzig Neufahrsgedichte, fünfzig Geburtstagsgedichte ac. zc., 
für Lehrer, die oft in den Fall kommen, ſolche Gedichte fchreiben oder 
lernen zu laſſen. 


50. Lehren der Weisheit und Tugend in auserlefenen Yabeln, Erzäh—⸗ 
lungen, Liedern und Sprüchen. Gerausge eben von Dr. 8. Wagner. 
23. vermehrte und verbeflerte, einzig vechtmäßige Auflage. 8, (KVI und 
360 ©.) Leipzig, Cruſt Fleiſcher. geb. '/s Thir. 

51. Poetiſche Geſchichte der Deutfhen. Herausgegeben von Dr. K. 
Werne Bierte vdlig umgearbeitete Aura De „dentſchen Geſchichten 
aus dem Munde deutfer Dichter“. gr. 8. (XXVII u. 428 ©.) Darm: 
fladt, Leske's Separat⸗Conto. 1858. geb. 1'/s Thlr. Bei Einführung in 
Schulen 25 Ser. 


Das erfie der beiden Bücher fand’ rafchen Eingang, als es noch 
ziemlich vereinfamt dafland. Es weiß fih äber auch feine Freunde zu 
erhalten und immer neue zu erwerben noch jept, obwohl es viele eben 
bürtige Brüder erhalten hat. Gin Buch, das zum 23. Mai erfceint, 
Bar äußerlich vorzüglich ausgekattet, bedarf unferer Empfehlung nicht 
mehr. | 
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Mr. 51, in feiner früheren Gehalt ſchon ein unfihägbares Hülfee 
bu für den Geichichtäunterricht, „wird fih nah dieſer Umarbeitung 
fihes einer noch größern Berbreitung erfreuen. Auf einen Weihegeſang 
von Claudius folgt ein Gruß von Hoffmann ». F., dann der 1. Ab 
ſchnitt: Deutfches Land, deutfhe Art und Sprache mit 22 Liedern. Der 
2. Abſchnitt: Aeltere Zeit, entbält etwa 140 Gedichte; der 3. Abjchnitt: 
Die neuere Zeit, ungefähr eben fo viel und der legte Ubfchnitt: Deuts 
ſche Kunſt und Wiſſenſchaft, gegen 50. 

Bir empfehlen das Buch ganz befonders den Lehrern der Geſchichte. 
52, Lebensfrühling. Gedichte für die Jugend von Karl Endlin. Dritte, 

vielfach vermehrte Auflage. 8. (VIu. 224 &.) Leipzig, Kr. Brandfletter. 
1859. cart. 1% Iblr. 

Ein Theil der hier dargebotenen Gedichte ift bereits in unfere be 
fen Lefebücher übergegangen, ein Beweis, daß man fie werth hält, der 
Jugend dargeboten zu werden. Wir halten die Gedichte des „Lebens⸗ 
ftühlings““ für vortrefflich; auch der Herr Verleger fcheint der Anflcht zu 
fein, denn er hat das Bud in einer Eleganz erfheinen laffen, die feine 
Riebe zu demfelben bezeugt. üben. 


U. Boltsfhriften. 


A. Unterhaltende Schriften. 


1. Die Spinnftube, Ein Vollklsbuch für das Jahr 1859. Herausgegeben 
von W. D. v. Horn. Vierzehnter Jahrgang. Mit einem Stabil und 
vielen Holzſchnitten nach Belönungen von 2, Richter, Th. v. Der und A, 
Erhardt, gefchnitten in dem Atelier von A. Baber. 8. (IV und 240 ©.) 
Kranffurt a. M., 3. D. Sauerländer. geb. 12'/a Sgr. 

Die Spinnflube if ein fo weit verbreitetes und fo beliebtes Volks⸗ 
buh, daß fie einer Empfehlung nicht mehr bedarf. Diefer „vierzehnte 
Jahrgang‘ wird, als würdiger Nachfolger feiner dreizehn Vorgänger, 
mit —* heiteren und ernſten Erzählungen, mit ſeinen Anekdoten und 
Kaͤthſeln und vor Allem mit den vortrefflichen Holzſchnitten längſt 
in den Händen der alten Freunde fein. (Soeben erhalten wir den 15. 
Band „der Spinnſtube“, und können bezeugnen, daß derſelbe dem 14. 
in feiner Weife nachſteht. Die Redaction.) 

2, Aus neuer Zeit. Zwei Handwerfergefchichten von Heinrich Schwerdt. 
gr. 8. (169 ©.) Leizig, Bernd. Schlicke. 1858. geb. 18 Bar. 

Die Hauptperfonen der erften Geſchichte find zwei Maurergefellen, 
von denen der eine das gelobte Land beſucht hat und ber andere in 
rgppten'gewefen if. Sie erzählen ihre Reiferlebnifle und theilen aller» 
lei Lehrreiches über die Bänder mit, die ſie gefehen haben. Die Ent 
widelung des Meinen Nomans, in dem fie nach ihrer Rückkehr nad 
Deutichland eine Rolle fyielen, if eine natürlige und entſprechende. Die 
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Erzählung ſelbſt iR ein wenig breit. Die zweite Geſchichte: „Hand⸗ 
wer? hat einen güldenen Boden’, iſt Fürzer gehalten. Nicht ohne Glück 
ſucht der BVerfaffer die Bortheile des Handwerferftandes dem gelehrten 
Stande gegenüber vor Augen zu führen. 


3. Die barmberzigen Samariter. rusblung für das arte 
Bolt in Stadt und Land. Don 30. 8 Ferd. Rohdmann. 8. (204 S.) 
Berlin, Verlag von Küntzel und 1859. cart, 12'/a Ser. 


Bon dem Style, in dem das Buch geichrieben iſt, mag folgender 
Sagßz eine Probe geben: ‚Bon einer fieberhaften Aufregung getragen, 
ging er zu dem geftrengen Better Bräuer hinan, zahlte demfelben den 
einjährigen Zinsbetrag feiner Schuldfumme, verhieß etwas Fleinlaut und 
wortfarg, folhem Meinen Anfange fobald, als es ihm möglich fein würde, 
- die größere Fortfegung folgen zu laffen, lehnte der Familie wiederhoftes 
Geſuch um Bufendung von Aennchen und Bärbihen in deren unb ihrer 
Mutter Namen mit Standhaftigfeit ab — und rief mit bebender 
Stimme davon seilend, faſt in eine (!) Weile, daß die Hörenden davor 
erfchrafen, dem finfter blidenden Gläubiger zu: „Babe Geduld mit 
mir! ih will Dir Alles bezahlen!” und begab fi mit einer Art 
font noch nie gefannter Empfindungen, die nach feinem Urtbeile die 
beginnende Berzweiflung, fo ſehr er fie verabfcheute, fein konnte, auf 
den (?) bereits dämmerlichen (!) Weg nah Haufe” Sätze von ähnli⸗ 
her Gonftruction, zuweilen fogar größer und verwidelter, finden ſich 
bäufig, z. B. S. 57, 60, 100, 121, 125, 144. Auch an Rakhläffig- 
feiten, die nicht immer auf Rechnung des Gepers oder Correctors zu 
feßen find, if das Buch nicht arm, und e6 wird wohl mit den zehn 
bis fünfzehn Auflagen, die der Verfaſſer -in einer geit von 20 — 25 
Jahren zu erleben gedentt, Feine große Noth haben. 


B. Unterhaltende und belebrende Schriften. 


4 Die Maje. Ein Dollsblatt für Alt und Jung im deutfchen Vaterlande. 
Heraudgegeben von W. O. v. Horn, Berfaffer der Spinnftube. Zweiter 
Jahrgang. Wiesbaden, Kreidel und Niedner. 1859. geh. 1 Thlr. 18 Ser. 

Wie der erfie Band, fo enthält auch diefer zweite eine große Ans 
geht „„orgfglicer Auffäpe, weshalb wir die Maje beflens empfehlen 


, urfürkin Elifabetb von a Ar si en 
Lebenshild aus der Reformationszeit. Bon 8 
(VII und 46 S.) Mit 4 Kithogr. Berlin, CR 1859. 
12/5 Thir. 

Der Berfaffer if durch gründliche Studien befähigt, die Bedeutung 
der frommen, glaubensmuthigen Frau für Kurbrandenburg in das rechte 
Licht zu ſetzen. Auch fchreibt er mit großer Wärme und voller Hinge 
bung an feinen Stoff. Aber es will uns fcheinen, als wenn das 
Ganze durch den eingefügten Roman eher verloren ale gewonnen hätte. 
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C. Belehrende Schriften. 
1. Naturkunde. 


6. Aſträa. Briefe über Aſtronomie an eine Dame. Bon F. E. Bernhardi. 
Mit erläuternden Holzſchnitten und einer Sternkarte. Zweite Auflage. 
16. (VI u. 387 ©.) Hannover, Karl Rümpfer. 1858. geb. I Thlr. 
Der Wunſch einer jungen Dame, „über die Sternenwelt beſtimm⸗ 

tere Borflellungen zu gewinnen und von der Afronomie fo viel zu er⸗ 

fahren, als dem aufmerkfamen Sinne und Haren Berflande auch ohne 
den magiſchen Schlüffel mathematifcher Kenntniffe zugänglih if‘, hat 
die Beranlaffung zu diefen Briefen gegeben. Dem Bwede der Briefe 
gemäß, bat der Verfafler, unbekümmert um die Forderungen der Wiſſen⸗ 
haft, fih bei der Behandlung des Gegenflandes durch Teine andere 

Rüdfiht beſtimmen laſſen, als den Wunſch einer leicht faßlihen Dars 

Belung deſſelben. Bon einer fuflematifhen Anordnung des Stoffes 

tonnte demnach in dem Briefe Teine Rede fein. 


In zweiundvierzig Briefen bringt das Buch alle wichtigeren Er⸗ 
fheinungen aus dem Gebiete der Aftronomie in recht populärer, dabei 
aber kurzer und bündiger Darftellung, wenn auch bie und da die Bil⸗ 
der und Vergleiche nicht ganz zutreffend find. Die im Ganzen übers 
ans klare und verſtändliche Ausdrudsweife bat ſich der Verfaſſer wohl 
vorzüglich durch die vielfahe Benupung von H. W. Brande’s Bors 
lefungen über Aftronomie angeeignet. 


Recht zu bedauern if, daß das Buch nicht frei von Förenden 
Verſehen und Drudfehlern il. So heißt e8 auf S. 352: „—, wäh 
end es (das Licht) den Weg von der Sonne zu uns in 84 Secunden(!) 
zurücklegt.“ Entdeckungen, die nad dem Jahre 1852 in der Aſtrono⸗ 
mie gemacht worden find, haben nirgends Berüdfichtigung gefunden. 
ſle Das Papier und die Holzſchnitte ind recht gut, der Druck etwas 

tin. 


2. Geographie. 


1. Zafhenbud der Reifen für Freunde der Geographte, insbefonbera 
für die Jugend und ihre Lehrer bearbeitet und herausgegeben von 
A. W. Grube. Mit erläuternden Karten und Illuſtrationen. weiter 
Jahrgang. 8. (V und 278 ©.) Leipzig, Fr. Brandſtetter. 1859. 
geh. 1!/s Thlr. 

Der Herausgeber hat den Zweck, die neueften Auffähe über bie 
Entdekungen auf dem Gebiete des Raturs und Menfchenlebens, die wer _ 
niger zugänglih find, für die Jugend und ihre Lehrer zu bearbeiten 
und zufammenzuftellen. Wie in dem 1. Zahrgange, fo giebt er aud im 
dem vorliegenden das Neuefte über alle fünf Erdtheile, doch fo, daß der 
Refer über jeden Erdtheil ein zu einem Ganzen abgerundetes Bild er- 
hält, was man z. B. aus dem erfehen mag, was über Auftralien gege⸗ 
ben if: Zur politifchen und fatiflifhen Geographie von Auftralien. 
1, Die Provinz. 2. Melbourne, die Hauptfladt von Bictoria. Gübds, 
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auſtraliſche Flora. Der Flaſchenbanm. Svyaniſche Miffionäre unter ben 
Auſtraliern. Berhältnig der Weißen und Schwarzen in Auftralien. 

Inden wir auf die durchaus günftige Benrtheilung diefes Unter» 
wehmens im elften Jahrgange des SJahresberichts hinweifen, heben wir 
nur noch hervor, daß auch im zweiten Jahrgange die Anffäge anziehend 
und die Bilder und Karten, fowie die ganze Ausfattung, vorzüglich 
fhön find. 

(Soeben if amd der dritte Jahrgang diefes vortrefflihen Taſchen⸗ 
buche erfihienen. Die Redackion.) 

8 Die Reifen in Central⸗Afrika von Mungo Bart bis auf Dr. Bart 
und Dr. 634 Von Dr. P —e— Kon Horte, Sue, 
tionen, in Farbendru@ componitt von Zul. Schnorr, Karten und Melfe 
routen. Zitelzeihnung von Prof. Ad; Gchrödter in Düffeldorf. In zwei 
ainden oder circa 12 Lieferungen & 7! Sgr. 1. Band (Lief. 1— 3.) 

. 8 (©. 145— 432.) Lahr, M. Schauenburg u. Go. 1858. 


Der Berfaffer bat fih die Aufgade geftellt, durch eine zufammens 
hängenbe Reihenfolge feffeinder Cinzelheiten im Verlauf der Lectüre ein 
Hares und wiflenfchaftlich richtiges Befammtblitd von den neueren Ent 
deckungen in Afrika im Lefer zu erzeugen. Wr Rübt ſich bei diefer 
Arbeit durchweg auf die Originalbrrichte der Neifenden. 

Nah einer Einleitung, die ein anſchauliches Bild des Erdtheils 
giebt und neben einer Schilderung deffen, was den Alten von diefem 
Theile Afrita’s bekannt war, die Bemühungen und Erfolge des Mittels 
alters auf demfelben Gebiete darftellt, erftattet der 1. Theil des Werks 
Deriht über Mungo Park, Denham, Dudney, Clapperton, die Gebrüs 
Kr Sander und den Anfang der Richardſon⸗Barth'ſchen Reife bis zu 

verwegs Tode. 

Das 3. und 5. Heft enthalten die Portraits von Clapperton und 
Richard Zander, das A. bringt eine Meberfihtsfarte von Nord» und 
Mittelafrita. Die Karte und die Bilder find gut. . 

Diejenigen, welche fich für die Entdedungen in Afrika intereffiren, 
aber weder Zeit noch Luft haben, die zahlreichen und weitläufigen Ori⸗ 
ginalberichte der Reiſenden fetbk zie lefen, werden dieſes Unternehmen 
gewiß mit Freuden begrüßen. 

d. Das Mittelmeer. Gin Darfellung feiner phyfiſchen Geographie nebſt 


andern geographiſchen, biftorifchen und nautifchen Unferfuhungen, mit 
enußung von RearsAdmiral Smyth’s Mediterranean. Bon Dr. C. Böttger, 


drof. am Gymnafium zu Deſſau. Mit 6 Karten und 4 Holzfchnitten. 


er.»8. (XU und 610 S.) In 8 Lieferutigen A 12 Sgr. Reipzig, 
Guſt. Mayer. 1868. 


Der Verfaſſer hat ſeit etwa 20 Jahren bei ſeinem geographiſchen 
Studium ſtets mit beſonderem Intereffe Alles beachtet und geſammelt, 
was ihm irgend über das Meer und feine Myſterien Aufſchluß zu geben 
verſprach. Den Plan zu dem vorliegenden Wette aber Bat er erſt ges 
faßt, als er Maury's phyſiſche Geographie des Meetes deutſch bearbei⸗ 
fete (Jahresber. Bd. 9 ©. 567.) Der großen weltgeſchichtlichen Bes 
deutüng des Mittelmeeres gemäß, nahm er fi vor, nicht nuf eine 
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vonfifche, ſondern auch eine Ratifiiche, politiſche, hiſtoriſche, mathematiſche 
und nautiſche Geogravbhie deſſelben zu ſchrelben. Nach Durchforſchung 
des elafſiſchen Literatur der Griechen und Roͤmer und mit vielfacher 
Denupung neuerer Werke, vorzüglihd von WB. H. Smyth's „The 
Mediterranean“, won welchem Bude ein großer Zheil in finngetreuer 
Ucberfegung in das feinige verflodten worden if, legt der Berfafler 
diefe Monographie des Mittelmeeres der Defientlichleit wor Den 
Schwerpunft des Werkes bildet die phyſiſche Geographie Um dieſe 
gruppirt er die Topographie des Bedens, die hiſtoriſch⸗culturhiſtoriſchen 
und die nautifchemathematifhen Unterfuchungen. 

Um zu zeigen, welde Berüdfichtigung dieſe verfchiedenen Richtungen 
gefunden babeh, laſſen wir die Weberfchriften der einzelnen Kapitel nebſt 
Angabe der Seitenzahl bier folgen: Einleitung S. 1—3. 1. Ein 
theilung in 3 Hauptbecken S.,.4— 8. 2. Ehorographifcher Veberblid 
des geſammten Littorals mit Berädfihtigung der Produkte und des 
Handels S. 9—99, 3. Das Becken des Mittelmerres S. 100-150. 
4, Die Gewaͤſſer des Mittelmeeres ©. 151 — 239. 5. Die Atmeſphaͤre 
über dem Mittelmeer ©. 240—331. 6. Schiffahrt und Handel ©, 
3832367. 7. Beiträge zur Gulturgefchichte des Mitielmeenes im All 
gemeinen, fowie zur Geſchichte der Meffungen und geograpkifchen Untere 
ſuchungen des Mittelmeeres im Befonden ©. 368 — 454. 8. Die 
Mographifchen Ortsbeſtimmungen der neuefen Zeit ©. 455— 530, 
Anhänge S. 531 — 576, 

Die 6 Karten flellm dar: Den weſtlichen Theil des Rittelmeeres. 
Den öoͤſtlichen Theil des Mittelmeeres. Das Becken des ſchwarzen Mee⸗ 
6. Weberfiht der Seelinien. Ueberſicht der genau vermeſſenen Küſten⸗ 
vuntie um Sicilien. Webericht der genau vermeflenen Küſtenpunkte am 
Archipel nnd um Morea. 

Be Maury’s vom Berfaffer bearbeitete phyſiſche Geographie übers 
all eine gute Aufnahme gefunden hat, fo wird es auch dem vorliegenden 
Werke geben. Wir empfehlen es nicht nur allen Lehrern. der. Geogra⸗ 
phie und Gefchichte, fondern überhaupt: Jedem, der es ernfllich mit dem 
Studium der Geographie meint. 


Die Austattung if fehr ſchoͤn. 


10, GBeograpbifhe Wanderungen. Bon Karl Andree. 2 Bände. 
or. $ (XIV und 762 &.) Breöden, Runge: 1859. geh. 31/6 Zhlr. 


Diefe beiden. Bände find eine Sammlung von. Auffigen, die der 
Berfaffer im dem letzten 6 Jahren im verfchiebenen: Beitungen und Zeitr 
riften hat erfcheinen laſſen. . 

Zur näheren Cinfiht der Lefen geben wir den Inhalt des. 2 
Bandes an; Nordamerka. Gegenden und Städte (3 Aufiähe). Gin 
Bid auf Central⸗Amerika. Der Kanal von Euez in geographifcher, 
eommereieller und handelspolitifcher Bedeutung. Die Rufen und die 
Engländer in Inneraſien. Indien und China (2 Auffäpe). Bwei 
Ginubeneboten. im fernen Alien. Das Erwachen der Güdfer Die 


! 
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afrikanifche Republik in Liberla und die Barbigen in den Bereinigten 

Staaten von Nordamerifa. In Onkel Toms Urheimath. 

Die Aufläpe behandeln meiſtens ſolche Stoffe, die das allgemeine 
Intereſſe der Gegenwart erregen. Der Berfaffer bat fih als Schrift⸗ 
Reller auf dem Gebiete, welches fie behandeln, längf einen Ramen er 
worben, und fo werden bie Banderungen im großen Bublicum, für das 
fie gefchrieben find, gewiß eine günftige Aufnahme finden. 

Die Ausfattung if gut, aber der Preis etwas hoch. 

11. Amerifa’swiätigfte Charakteriſtik nah Land und Keuten. 
Bon G. Brüdner. Mit zablreihen Holzſchnitten und 3 Stahlftichen. 
Lex.⸗8. (TI und 200 ©.) St. Louis, Konrad Witter. geb. 25 gr. 

Wer eine Geographie Amerika’s fucht, die in gedrängter Kürze ge 
f&rieben if und Doch auch das Wichtigfte aus der Gefchichte des Erd⸗ 
theits bringt, der wird das Buch brauchen können. 

Durch drei elegante Stahlſtiche und viele dem Zerte zur Beraw 

ſchaulichung beigegebene SHolzichnitte wird der Werth des gut ausgefats 

veten Buches bedeutend erhöht. Der Preis iR nicht zu hoch. 

12. Der hohe Norden in Raturs und Menfhenleben dargeftell 

- von Dr. Georg Hartwig, Badearzt in Dftende Mit einer Karte 
©r. 8. (XII und 484 ©.) geb. 2 Thlr. 12 Ser. " 

„Den hoben Rorden in feinen allgemeinen großen Zügen, den 
Einfluß des polariſchen Clima's auf Pflanze, Thier und Menſch, den 
Kampf des lepteren gegen eine furchtbare Natur, fei es als Bewohner 
ber eifigen Eindde, fei es ale Forſcher, um deren Geheimniſſe zu er 
gründen —“ fchildert der DBerfafler vom ‚Reben des Meeres. Wenn 
anch nicht die Weppigfeit und Fülle tropifcher Gegenden‘, fo bieten doch 
die nordifchen Deere und Länder des Anziehenden und Merkwürdigen fo 
viel, und wir finden es durch Dr. Hartwig fo warm und fo lebendig 
dargeftellt, Daß Jeder das Buch mit großer Befriedigung lefen wird. 
13. Ruſſiſches Leben in gefchiähtlicher, kirchlicher, geſellſchaftlicher, ſtaatli⸗ 

cher und commercieller Beziehung: in lauter intereſſanten Begebenheiten, 

Anekdoten und Reiſebildern dargeſtellt, nebſt einer Einleitung in die Strei⸗ 

tigkeiten der Griechiſchen Kirche mit der Roͤmiſch⸗katholiſchen. Bon Johann 


Philipp Simon. Zweite, völlig umgearbeitete, vielfach vermehrte und 
he Auflage. 8. (VIII und 464 ©.) Berlin, Martens. geb. 
r. 


Am Schluſſe der Vorrede ſagt der Verfaſſer: „Wir verſprachen 
hier und da in eine Sache tiefer einzugehen, was manchmal leider nicht 
geſchehen konnte, da der Raum des Werkes ſchon ohnedies um circa 4 
Bogen über das Verſprochene erweitert wurde.“ Es ſcheint, als ob 
Hr. Simon ſelbſt gefühlt habe, daB das Bu nicht biete, was der 
ſtolze Zitel deſſelben verfpridt. Die Firchengefchichtlihe Cinleitung au 
genommen, enthält das Buch far Nichte als Reiſebilder und Anekdoten. 


3. Gejchichte. 


14. Allgemeine Weltgeſchichte In zufammenbängender Darſtellung für 
gebildete Leſer aller Stände von Dr. 3. Pr. Faber. In drei Theilen. 
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Gr. 8. (1. Thl. 464 ©. 2, Ihl. 406 S. 3. Thl. 389.8.) Ghutigart, 

J. B. Mepler. 1858. Geh. 3 Thlr. 18 Sgr. 

Zu den vielen guten Weltgeſchichten, die wir ſchon befigen, erbals 
ten wir in der vorliegenden eine neue. Gie hält die Mitte zwilchen den 
gar zu umfangreichen Werfen und jenen andern, die zu bloßen Leitfäden 
jufammengefchrumpft find. Gie trägt nidt das Gepräge großer Ger 
lehrſamkeit und if nicht auf Quellenkudinm bafirt; aber man Tann ihr 
deshalb durchaus nicht den Borwurf ber Oberflächlichfeit machen. Die 
Sprache, in der fie gefchrieben iR, wird Jeder mit Leichtigkeit verichen, 
der eine gute Schulbildung genoffen hat; aber mau Tann fie nicht popu⸗ 
lir in der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes nennen. Obwohl der 
Berfaffer bei ein Lefer eine Bekanntſchaft bes Stoffes, Toweit diefer ein 
Bemeingut der Gebitdeten if, vorausfept, fo giebt er doc überall das 
nöthige hiſtoriſche Material ; fein Hauptbeſtreben aber iR immer darauf ger 
rihtet, den innern Bufammenhang der Erfcheinungen nachzuweiſen und 
hervorzuheben. | N 

Bei ſolchen Vorzügen des Buchs fehen wir gern über kleine Uns 
ebenheiten hinweg und machen nur auf. eine Aeußerlichkeit aufmerffam, 
die bei einer bald zu erwartenden zweiten Auflage berüdfichtigt werden 
Bunte. Es ſcheint uns für den Leferfreis, für den das Buch befimmt 
iR, von großem Bortheil zu fein, Die Sahreszahlen nicht bloß im Kexte, 
fondern auh am Rande und im AInhaltsverzeichniffe anzugeben. 

Somit empfehlen wir das auch äußerli gut ansgeflattete Bud 
allen Denen, die ſich nicht in den Beflb größerer Gefchichtswerfe fegen 
finnen oder fie zu lefen nicht Die Muße haben. 


15. Die Heilige Weihnachtszeit nad Bedeutung, Geſchichte, Sinen und 
Symbolen dargefellt von Dr. Joh, Marbad. 5. (IV und 116 ©.) 
Franffurt a. 3, D. Sauerländer. geb. 12"/a Sur. 


Ben allen kirchlichen Zehen iR das Weihnachtsfeſt am meiften mit 
alten heidniſchen Gebraͤuchen verwachſen. Das Nachweiſen diefes Zur 
fammenhanges hat fih der Berfaffer zur Aufgabe geſtellt. Das Buch 
enthält manches Intereflante. Ze a 


16. Deutſche Geſchichte für das deutfche Voll. Bon Karl . Bayer, 
Prof. en ame Per Leipzig, ©. Prager vi 
und 775 ©.) geh. 2 Thlr. . 

Da fih der 1. Bd. dieſes Werkes bereits überall einer günſtigen 
Aufnahme zu erfreuen gehabt bat, fo önnen wir uns bei der Anzeige 
de6 2. Bds., der dem erften in keiner Beziehung nachſtehbt, kurz faſſen. 

Mit defonderer Vorliebe find die Befreiungskriege, die allein einen 
Raum von 360 ©. füllen, geichildert worden. Bon bier au verläßt 
der Berfaffer feinen Grundfag, die Gefchichte, je näher fie der Gegen⸗ 
wart tritt, deſto weiter und ausführlicher zu behandeln, und befchräntt 
Ab darauf, die Zeit nach dem zweiten Barifer Frieden bis zur Gegen 
wart in bloßen Umriſſen darzufellen. Wir können jenes wie‘ diefes 
nur billigen. 

Var, Jahresbericht. XIL 32 
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Das deutſche Belt ift durch dieſes Werk wieder um ein gutes 
vaterländifches Buch reicher geworden. | 


D. Schriften religidfen Iuhalte. 


17. Ehriſtliches Tatgebuch zur bäuslihen Arhbauung in den MWorgen⸗ 
und Abendſtunden auf ale Tage im Jahre. Seraudgegeben son Dr. 

€. Fr. Lobdius und M. FG Fr. ©. Sramer, Diaconus an ber 
Streuglicde u Dredden. Sechſte Aufl. 3.— 18. Bogen oder 2.— 9. Lid. 
g1. 8. Neuſalz, Boradräd, 1858, Jede Lief. 324 Ger. 

— Bir begnügen uns mit einer Turzen Anzeige des noch nit voll⸗ 
ſtändigen Were. Wie die erſten Bogen (Jahresber. ZI S. 160), 
fo enthalten auch diefe kurze, anſprechende Betrachtungen, die mit einem 
Bibelſpruche beginnen und einer Liedfirophe endigen. 

18. Der Fürf aus David’s Haufe, oder drei Sabre in der heiligen 

Stadt. Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine Jüdin aus 

Alexandrien, währmd —* Aufenthaltes zu Jernſalem zur Seit des 

Herodes an ihren Baser, einen reihen Juden in Egypten, ſchrieb, und im 
denen fie als Augenzeugin alle Begebenheiten und wunderbaren Borfälle 
aus dem Erben Jefus’ Yon Nazareth von feiner Taufe im Jordan bis 

feiner Kreuzigung auf Golgatha berichtet. Herausgegeben von Prof. J. 
©. Sngrafem. Rector an der Johanniskirche, Mebi e. Aus dem Engl. 
uberfept von ©. Senge. gr. 32. (XVII und 103 ©.) Braunfdweig. 

Schulbuchhandlung. geh. 1%, Thlr. 

Wir glauben gern, — was die Schulbuchhandlung berichtet, — 
daß die vorliegenden Briefe Rh in Amerika und England eines großen 
Beifalls erfreut haben, denn der Plan des Ganzen if nicht übel und 
die Ausführung in vielen Bunften recht anziehend. ber Die Darkellung 
leidet oft an großer Breite, und es berührt nicht felten unangenehm, in 
moderner Sprade die großen Ereigniffe erzählt zu finden, die wir in 
ber uskräftigen und großartig einfachen Sprache der Bibel zu leſen ge- 
wohnt find. Auch Peine geſchichtliche Unwahrheiten wirken bier und da 
ſtoͤrend auf den Lefer. 

Der Berfaffer widmet das Buch den Jungfrauen jeglichen Glan: 
bens, vorzüglich aber „den Töchtern aus:dem Haufe Iſrael“. 
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Brofeffor Dr. 9. Gräfe, 
Borficher der Bürgerfhule in Bremen. 


1. YBrlträge zur Gefhiäte der deutſchen Säulen Augsburgs. 
Aus urkundlichen Quellen gefammelt von 2. Sreiff, Schullebrer In Augs⸗ 
burg. (Abbrul aus Dr. Heindl’s „Revertörium ber Vädagogiien Your 
nalifik‘‘.) Augsburg, Drud der IR. Hartmaun'ſchen Buchdruckerei. Müns 
den, 3. A. Finſteriin. 1858. VIII u. 157 ©. 8. 
Eine ſehr fleißige und verbienfitihe Arber! Der beſcheidene Berf., 

der feine, urfprünglich gar nicht für die Deffentlichkeit, fondern nur als 

Ranufeript für ein zu gründended Gchwärdiv beſtimmte Schrift nicht 

als eine eigentliche Schalgefchichtt, fendern wur als eine WRäterialiens 

Vemmlang zu einer ſolchen angefehen wiſſen will, bat mit vieler Muhe 

und großer Umfiht aus den Schulatten geichöyft und dankben viele ms 

dire Hülfemittel benugt. Gr kidfert ein zimiich ausgearbtitetes Bankive 
der deutſchen Schulen Augebutgs, das tin drutlichen umd - intefeffanten 
gen die Entwidelang dieſer Schuten von ihrem erſten Aufautze vis 
auf Die neue? HZeit darſtellt. AR auch diefe Entwidelung Pie auf Das 

Jahr 1806 der in andern ehemaligen freien Meicdrefkäpien ziemtich ahnlich 

10 tritt doch auch vieles Binenthümticye'herusr, Das feinen Grund im den 

befondem Berbättniften Augsburge hat. ie überall, fo find ade hei 

ven Augeburgiſchen Wuifsfhuten nicht war Die Nafänge Bürftig, fordern v6 
bat auch Iche hunbertr bedarſt, che ihre Juſtande und Die Außtrn ers 
hitniſſe idrer Lehter nur eritäzlich wurden, Jahchunderte dan mEOik 

DR deutſchen Schullchrer ein Beben voll Entdehtimg, Nonh wid Jauert 

ührenz ihr Oälferuf verhalit Tat ſteis ungehört, . Mari maß dieſt Zw 


3.0 Her. 18581] ich tm nähen Banhe jun Anzeige Tomin. Die Ber 
32” 
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Hände bis zu Anfange diefes Jahrhunderts kennen, um zu ermeflen, wie 
groß der feit 50 Jahren in den Berbältniffen der Volksſchullehrer erfolgte 
Zortfehritt iR, und man wird daraus aud den Grund entnehmen, 
warum biefelben gegenwärtig noch mei ungenügend find. 

Der Berf. führt uns aber nicht bloß die äußern Verhältniſſe der 
Eehrer vor, fondern er gebt and, fo weit dies bei den in dieler Hin 
fiht beſonders fpärlich fließenden Quellen möglih war, in das Junere 
der Schule ein, macht uns in den verfchiedenen Berioden mit den Schul⸗ 
büchern, den Lehrmetboden, dem AYuflande ber häuslichen Erziehung, 
den Kinderfpielen 2c. bekannt, wodurch ber hiſtoriſch⸗paͤdagogiſche Werth 
der Schrift fehr erhöht wird. 

Die zu verfehiedenen Beiten erlaffenen Scmiorduungen werben, theils 
vollländig, tbeil6 im Auszuge, und in einen Anhange noch viele ge 
ſchichtliche Cinzeluheiten mitgetheilt, welche im ZTerte nicht wohl Plaß 
finden konnten. Auch die Quellen, aus welchen der Verf. ſchöpfte, wer 
den in den Anmerkungen angeführt. 


2. Das Pädagogifhe Seminar zu Jena. Hiſtoriſche Bilder aus den 
Acten defielben. Denkfärift zum 300jährigen Jubiläum der Univerfität Jena, 
von dem Älteften Mitgliede des Seminars (Friedr. Bartholomäi, Lehre 
am Stoy’fhen Inſtitut in Jena). — U. u. d. Tit.: Monographien zur 
biftorifchen Päbanogit. Im Verein mit wiſſenſchaftlichen Pädagogen ber: 
ausgegeben von Dr. Karl Volkmar Stoy, ordentl. HSomorarprofeflor der 
Padagogik an der Univerfität Jena, Dirertor des paͤdagogiſchen Geminard, 
Großh. ©. Schukrathe. I. Das Pädagogifche Seminar u Jena. Reine 
Wilhelm Engelmaun,. 1858. XVI u. 24 ©. gr. 8. 1 Zhlr. 

3. Hibum des Pädagogifhen Seminars an deriintverfität jene. 
Dentmäler und Gaben von Freunden und Bönnern deö Seminars, heraus: 
gegeben von Dr. Karl mar Stoy. Leipzig, Wilhelm Engelmann. 
858. 85 ©. 8. Br. 1/s Ihlr. 


Im I. 1836 gab der damalige außerordentliche Profeſſor der Phi 
lofophie Brzoska in Siena, einer der Schüler Herbarts, die ſich wit 
Eifer der Förderung der Pädagogik widmeten, feine Echrift „die Roth 
wendigkeit vädagogiſcher Seminare auf der Univerfität und ihre zwei 
mäßige Giurichtung” (Leipzig, Barth) heraus, und im Frühlinge 1837 
reichte derfelbe bei dem Guratoriume der Univerfität Jena den Plan zun 
Errihtung eines pädagogifchen Seminars*) ein, der dem mit Brzodle 
befreundeten Referenten zur gutachtlichen Aeußerung vom Curator milge 
theilt wurde. Referent bemußte natürlich dieſe Gelegenheit, die Börderung 
varagogifher Studien auf der Uninerfität überhaupt und den Blan zu! 
Gründung eines pädagngifhen Seminars im Sinne Vrzoska's bringen? 
zu empfehlen. Wir glaubten um fo mehr auf einen. günfigen Erfols 
rechnen zu köunen, als Prof. Bryosta Leine materielle Unterfügung in 
Auſpruch nahe, fonders nur mwünfdte, daß Seitens der betreffenden Br 
Hörden Anordnungen getroffen werden möchten, wodurch Diejenigen, di 
ſich fpäter Dem Lehrerberufe oder dem geiſtlichen Stande zu wibmen ge 


*) Diefer Blan IR adgebruit im Wprithefte d Hafen Central» Bi 
Hierher Dief ee vr Aprilhefte der Brgonta’f“ 
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dachten, imdirert gendthigt würden, anf der Univerfität mil padagogiſchen 
Studien und mit theoretifhen umb praltifchen Uehungen in dem gu er⸗ 
risätenden vadagogiſchen Seminare ih zu beſchäftigen. Wir glaubten, 
daß namentlich das Leptere ohne eine ſolche mittelbare Nöthigung won 
vornherein unmöglich wäre, eine Anſicht, die ſich fpäter als irrig aus⸗ 
gewiefen hat. " 

Zehn Monate nad Einreichung jenes Planes — unterm 17. Mär 
1838 — wurde dem. Brofeffor Brzoska durch das Gursisrium, im Folge 
einer ergangenen Miniferialv Berfügung, eröffnet: „daß zwar Vor⸗ 
‚fangen über Erziefungs» und Unterrichts-Lehre auf hiefiger Univerſi⸗ 
„st gar fehr zu wänfden, au das Großherzogl. Oberonfikorium 
„den jungen Theologen — wie nun bereits im Nr. 2 des rigen 
„Regierungs » Blatte®*) geſchehen — jene Borlefungen mit Hinweiſung 
„auf das Dereinft zu beſtehende Examen empfohlen, wicht weniger dies 
„ienigen Gandidaten, welche Privat⸗Schulen anlegen wollen, einer fürms 
„lichen theoretiſch⸗ und praktiſch⸗ paͤdagogiſchen Prüfung unterwerfen werde, 
„eine weitere Nötbigung zu yädagogifchen Studien auf biefiger Univer- 
„tät aber nicht augemeſſen gefunden: werden kann‘. 

Aus dieſem Beicheide ging allerdings hervor, daB die: damalige 
Oberbehörde für Kirche und Schule der Förderung pädagogiſcher Stu⸗ 
dien auf der Univerfität ihre Unterküäßung angebeiben laffen wollte; dem 
Profeſſor Brzoska, der in Folge feiner enthufiaftiichen Hingabe an Ideale 
der Maxime buldigte: „Alles oder Nichts“, ſchien jedoch die Art derſel⸗ 
ben für feinen befondern Zweck der Errichtung eines paͤdagogiſchen Se⸗ 
minare nicht genügend zu fein, und da es ihm überhaupt, zwar nicht 
an Eifer, wohl aber an dem erforderlichen praktiſchen Talente und an 
Aber Ausdauer fehlte, er auch bald darauf zu kraͤnkeln anfing, geſchah 
von feiner Geite nichts zur Wusführung feines Plans. Er farb ſchon 
im Jahre 1839. 

Bier Jahre nad Brgosla’s Tode verfiand es ein anderer mit mehr 
praktiſchem Geſchick und Ausdauer begabter Paͤdagog aus Herbari's 
Schule, ein päͤdagogiſches Seminar in Jena zu begründen, deſſen Cutſte⸗ 
ha A Entwickelung und innered Leben die Denkſchrift unter Rr. 2 

rt, 


Brofefor und Schulrath Stop, Direstor des pädagogiſchen Semi⸗ 
nars auf der IUniverfität Jena, wurde am 22. Januar 1815 zu Pegan 
im Rönigreich Sachſen geboren, bereitete fi auf der Landesſchule Mei⸗ 
ben auf den Beſuch der Univerſität vor, findirte in Leipzig anfangs 
Theologie, dann mehr Philologie unter Hermann und Bhilefonhie 
wnier den Herbartianern Hartenfein uud Drobiſch. Nachdem ex 
1837 die philoſophiſche Doctorwurde exlangt hatte, ging er nah Gottin⸗ 
gen, um unter Gerhart in. Philoſophie und Paͤdagogik ſich weiter auszu⸗ 
bilden. Bon 1839 an war er 34 Jahr lang Lehren an der Bender'ſchen 


EEE 


*) Die Berordnung if abgebrudt in der Central⸗Bibliothek 1838, Aprif- 
8 101 ff. Die Kritit, womit Brzoeka dieſelbe begleitete, iſt nicht ganz 


— 
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Giztetaigẽeanſtalt zu Weinheim an der dafe mad habilitirte ſich 
zu Anfange des Jahres 1843 an der Waiverfität Jena. ' 

Bugleih mit der Eröffnung feiner abademiſchen Lehrthätigkeit grüän- 
debe Stvy eine padagogiſche Gefellſchaft, welche fi bad zu einem 
firmligen pädagogiſchen Seminare entwickelte, und er bat fich feitdem 
nicht nur durch die Belebung der pidagogifhen Studien und durch yds 
dagogiſche Schruften, fondern auch Durch praktiſche Ausbildung Pünftiger 
Devon im Dun mit dem Päbagogiſchen Seminare verbundenen Lehranftal⸗ 
ten, und um dad Schuſweſen der Stadt Jena fohr bedeutende Berbienfle 

erworben. Mer die einfchlagenden Berhättutife Im Jena vor 1848 Tunnt, 
wird dieſo Berdienſte um fo beſſer und Heber wirdigen. Stoy wußte 
derrch warnen Eifer für Die Sache dev Erziehung und des Unterrichts, 
un Oruudlichteit ann Bielfeitigfeit dev Bildung, Lebhaftigkeit des Gei⸗ 
ſtes und unermidtikhe Ausdauer von Beinen Umfängen aus feinem Werke 
eine Bollendung zu geben, wie fie durch menfchliche Nräfte, obne Water: 
—— —— kaum möglich ſchien. Er verſtand ed, Studirende fir Erzie⸗ 
hung: und Unterricht zu begeiſtern und von den 283 Bitgliedern, welche 
das Pädagogifche Seminar bis zum Schluſſe des Jahres 3837 zähtte, 
adbeiteten viele mit Segen an Schulen werfchiedener Art in und außers 
halb Deubichland, und auch manche, Die ſtch Tpäter andern Bernföfreifen 
zugewendet, haben durch Die im Seminare erhaltene Unregung die Liebe 
füs Padagotzik ſich erhalten. . 

Die von dem Alteften Mitgliede ded Seminars, Friedrich Barthos 
lomdi, dor mit Den päbagogifchen Inſtifuten und Beftrebungen des Pros 
ſeſſors Stoy gänzlih verwachſen zu fein ſcheint und dan Leſern des Jah⸗ 
vesberichto weht befannt IR, herruhrende Denkſchrift fihildert in lebendi⸗ 
ger wud eingehendor Darſtelung Die Unfinge, Das Wachsſsthum und die 
ſteigende Entwickelung, die Arbeiten und das innere Leben des Pädagos 
gifhen Seminare. Indem fie der allmählichen Ausbildung des ſegens⸗ 
veiyen Yukiiuts Sqhriti für Schritt folgt, werden zwar fachlich zuſam⸗ 
mengehbrige Materien — die äußere Geſchichte des Seminars, die Ar⸗ 
beiten über pädagogiſche Gegenſtände überhaupt (Untrtricht, Yacht, Re 
eiernng), fo wie Die Aber Die Methodik der einzelnen Behrfäher, verein 
zelt und durcheinander geworfen, aber die Weberficht des Inhalts ©. IX 
bie XVi feld das im Buche Getrennte nach den fo eben angegebenen 
Undssiten wiedes zufummen, fo daß Ab das Verwandie leichd auffinden 
NP. Es wird: kaum ein für em padagogifches Seminar bedeutſamer 
Vegenſtand aufsufiden fein, der nicht zur Verhandlung gefümmen wäre. 
Namentlich haben, nit. Wusnahme: dev Freuden Sprachen, alle Berges 
Fdenſtinde in Schulen bis auf das Feichnen, Schreiben, Singen und 
Kuruen herab Stoff zu Kebungen und Beſprechungen gelleſert, und überall 
iſt erſichtlich, wie dev Direetor des Seminars: anjutegen, die Aufmerkſam⸗ 

Weib auf das Wefentliche hinzelenken, halthare Anfichten der neuern Re 
thodik zur Anerkennung zu bringen wußte, und mit welcher Liebe, Lern⸗ 
hegierde und. Qffenheitt die Mitglieder, an den, Arbeiten ſich Betheiligt 

en. Den Dh macht; das. Barzeuhniß dar Mitglieder des Gemis 
nars von 1843-1857 mit Ungabe der Heimath, des Studiums, Dep 
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Zeit und gegenisärtigen Stellung. Fuür dieſe wird die Denkſchrift eine 
freundliche Crinnerung fein, aber. auch Lehrer, denen eine laͤngere Gr 
fahrung zus Seite flieht, werden daraus gar manche Anregung ſchöpfen. 
Herr Profeffor Stoy gedenkt nach dem Vorwort mit Diefer Denk 
fgrift eine Reihs von Monographien zur hiſtoriſchen Pädagogik gu 
eröffnen, um dadurch Material zu einer Zänftigen Gefchichte der Erzie⸗ 
bung zu liefern, und hat in diefem Sinne die Denkfchrift mit einem 
jweiten Titel verfehen. Referent geſteht, daß ihm dieſer nicht ganz ger 
rechtfertigt eriheint, da man von eines Monographie zur hifkorifchen 
Padagogik wohl etwas Anderes erwarte, als eine. fo ins Ginzelne gehende 
Darkellung einer einzigen Anfall. Wir nüplich immerkin foldhe aus⸗ 
führlicge, im alle Cinzelnheiten, wenn fie auch biforifches Intereſſe nicht 
in Anfpruch nehmen können, eingehende Darſtellungen fein mögen, fo 
erwartet man doch wohl non eines „Monegraphie zur hiſtoriſchen Paͤ⸗ 
dagegik eiwas Anderes 
Das Album unter Ar. 3 hängt nur Außerlig mit dem Pädagpgi- 
Iden Seminare zufammen, indem es Abhandlungen von Preunden und. 
Gönnern deſſelben bringen fol. Bei der noch mangelnden materiellen Untere 
Rügung durch die Univerfitätäbehörde, hofft der Herausgeber, durch Das 
Album feiner Anfalt eine materielle Hülfsguelle zu eröffnen. Wir wün- 
den, daß fein Zweck erreicht werde: Die Einheit der Abhandlungen 
foß duch die Gemeinfamleit des Beziehungspunttes gegeben fein, und 
jedes Thema in irgend einer Weife einem pädagogifchen Bedürfniſſe ſich 
dienfibar machen laffen. Indeß gehört doch wohl die zweite Abhandlung 
vom Brofeflor Stark in Heidelberg (einem Schüler Brzoska's und ehe⸗ 
maligem Mitgliede des Bädagogifhen Seminars) über Beonardo da Vinci, 
den berühmten italienifchen Künfler im 15. und zu Aufange des: 16. 
Jahrh., nicht in den Kreis der Gegenſtände, die im Jahresbericht zur 
Beſprechung gelangen können. Die erfe Abhandlung (S. 5—39) unter _ 
des Aufſchrift: „Schrift und Jugend, fonf und jetzt. Eime Betrachtung 
von Dr. Stoy“, gibt einen gebrängten hiſtoriſchen Heberblid über den 
Stoff der Lectüre in Schulen und für die Jugend, namentlich feit der 
Zeit des Reformation, der chen wegen feiner. gedrängtsüberfichtlichen Na⸗ 
tur monde Lüden läßt und Bieled nur obenhin berührt. Mit Recht 
ſpricht ſich Der Verf. gegen den Schluß feiner Betrachtung gegen dis 
Sugendfhriften der neuften Zeit, namenslih die von Nierig und Franz 
Heffmann und ihren Nachahmern aus, und fieht nur in der Zurückfüh⸗ 
rang der Jugend zur Bibel und zu dem vaterländifchen, besichuagsweile 
ausländiihen Claſſikern eine Schugwehr gegen Gefahren, welche aus ber 
wehr und mehr um ſich areifenden Leſeſucht und aus ber foeciflichen Zus 
gend⸗Literatur unferer Tage entipringen. 
4, Galerie berühmter Pädagopen, verbienter Shulmänner, 
Jagend⸗ und Boltsfihrifflieiler und Tomponiſten aus dar 
RR ee re 
Händen Zintterlin. 1858, 1859. Pr. & Se 9 Ser. 9 


Den Verf. teitet fein Werk durch dem Abdruck von Stellen aus Die⸗ 
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ſterweg uud Suiiter ein, worin anf die Siqchtigkeit von Biographien hin⸗ 
gewieſen wird, ohne ſich ſelbſt über. den Zweck und Plan gu erklaͤren, 
den er bei’ feiner Arbeit im Auge gehäbt Hat. Nah Durchſicht der bie 
jept erſchienenen Hefte fheint uns der Titel Galerie‘ nicht reiht pas 
fend gu fein. Es iR ein auf Das Gebiet der Erziehung, Bollöhilbung 
und mufitalifhen Gompoftion befchränftes Schriftſteller⸗kexicon; denn es 
finden fi, ſoviel wir gefehen haben, umr folde Männer erwähnt, die 
Schriften herausgegeben haben. Nur aus diefem Geflchtspunfte angeſe⸗ 
ben, wird es erflärli,, daß neben Männern, die auf dem Bebiete der 
Padagogik ze. anerkannten Auf baden, auch in großer Anzahl ſolche er⸗ 
feinen, die eben nur in ihrem nächſten reife bekannt find, nur unbes 
deutende Schriften Herausgegeben haben, und deren Lebensumflände zum 
Sennen, kaum Ienmnd begierig fein wird. -Die Biographien und bio⸗ 
graphiſchen Skizzen ind alphabetiſch gesrdnet, von ungleicher Länge und 
ungleihem Werthe. Manche enthalten nur 3 oder wenig mehr Zeiten; 
Dagegen finden ſich auch einige, die 8— 16 Seiten und mehr einnehmen. 
Biele diefer Biographien, namentlich der kängern, find Selbſtbiogra⸗ 
phien, mehrere aber aud aus andern genannten Werken wieder abge⸗ 
drudt. Einen literariſchen Werth haben nur wenige, und- die Verzeich⸗ 
niffe der von den biograybifirten Berfonen herausgegebenen Schriften 
find oft unvollſtändig und dem Titel nach nicht immer genan und richtig 
angegeben. Unangenehm fällt es auf, daß Bezeichnungen, wie: „ihm 
lichſt bekannt““, ‚ausgezeichneter Schulmann““, „geiſtreicher Schriftiteller‘‘, 
„bedeutendſter Schriftſteller““, „deliebter Componiſt““, „Stern erſter 
Größe” ꝛxc. gar zu verſchwenderiſch angewendet worden find. — Un die 
Spige iR merkwärdiger Weile Maximilian H., König von Batern, als 
Mäcen der Säulen und Lehrer geflellt, ohne daß eine eigentliche Bios 
graphie deffelben gegeben wird. Dann folgt v. Unhorner, k. 5. Regie 
rungsratd und Schulreferent. Rei der Durchſicht waren wir verwun⸗ 
dert, andy die Namen von Charles Dickens, des Raturforfchers Ehren» 
berg, von Robert Broriep in Weimar, von Emanuel v. Geibel, Gervinus, 
Alexander v. Humboldt, der Romanfchreiberin Emilie Flygare⸗Carlen zu 
finden. Größere Selbſtbiographien haben geliefert: Seminarlehrer Buch⸗ 
ner in Lauingen; Schufdireetor Paul Herrmann in Dresden; Proſeſſor 
und GStadtpfarrer Hocfletter in Eßlingen; Weltprieſter imd Laudſchul⸗ 
rath Zarif in Leitmerig; Lehrer Kirchmann in Eutin; Oberſtudienrath 
Klumpy in Stuttgart; Kröger in Hamburg; Amalie Marfchner in Dress 
den; Julie Pfannenfchmidt in Bromberg; Pomſel, emeritirter Bürger- 
ſchuldirecrtor in Chemnitz; Peter Rittinghaus, Lehrer zu Lüdorf in Rhein» 
preugehtt: Dr. Karl Roth, Studien» und. Schönfchreibleärer in Landshut 
(lateinifh) ; Dr. Karl Ludwig Not, Gymnafſiaidireetor und Studien⸗ 
rath in Stuttgart; Räüger, Lehrer in Plech in Oberfranfen; Dr. Karl 
Schmidt, Gymnafial⸗Oberlehrer in Köthen; Karl Gerd. Schnell, Lehrer 
und Gantor in Prenzlau; Chr. G. Scholz in Breslau; Scöttle, Lehr 
rer an der Taubſtummenanſtalt in Bern; Schultheiß, Lehrer id Breslau. 
Außerdem find wohl noch viele andere fürgere biographiſche Mittheiluns 
gen Srihfbiographien, wenn fie auch diefe Form nicht Haben. (ine 
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längere Biographie findet ſich noch von I. Thomas Scherr. Das 5. Heft 
des 2. Bandes fließt mit Jofephine Stadlin. (Go eben geht uns noch 
das Schlußheft, Bogen 3I—42 zu. Die Reb.) 
5. Der gegenwärtige Zufand der Kirde und Säule des Ser 
ogthums Schleswig. Nach neueſter eigener Anfdauung von F. Bes 
en, erſter evangeliſcher Pfarrer zu St. obann- Gaarbrädmn. Frank⸗ 
furi a. M. 9.2. Brönner. 1857. gr. 8. 63 ©. geb. 8 Ser. 
Die Zuftände, welche durch das Beftreben dex bänifchen Regierung, 
Südſchleswig zu dänifiren, in der Schule dieſes Landestheils hervorge⸗ 
rufen worden find, werden nad den eigenen Anfchauungen des Berf.’s 
mit Benugung von Actenflüden und Mittheilungen Anderer gefchildert. 
Wie traurig diefelben- find, wird man ſchon daraus erfennen, daß bie 
Behörden ſelbſt in den Familienkreis eingreifen, daß nad ihren Anord» 
nungen die von Hauslehrern unterrichteten Kinder nicht nur neben ber 
deutſchen Sprache in der dänifchen unterrichtet werden müflen, foudern 
Das ihnen auch der Neligionsunterricht in diefer Sprache ertheilt werden 
ſoll, daß Hauslehrer, die nicht dänifch verſtehen, nicht geduldet werben; 
ferner, daß nicht geftattet if, fremde Kinder an dem Privatunterrichte 
der eigenen Theil nehmen zu laflen. Das deutihe Seminar in Tondern 
iR wor A Jahren aufgehoben und nad Edernförde verlegt worden, wos 
gegen in Zondern ein dänifches Seminar eingerichtet werden follte; aber 
dis heute find diefe Maßregeln nicht in Ausführung gelommen, obgleid 
die Directoren für beide Seminare da find; andere Lehrer und. Semi⸗ 
nariften fehlen aber noch. An die Schulen werden dänifdhe Lehrer bes 
ınfen, und dieſe find, nach der Angabe eines Dänen felbft (mie natürs 
li), nur Ausſchuß, faſt ohne Ausnahme Leute ohne allen fittlichen Gehalt. 
Die Schilderung iR traurig, noch trauriger iR für uns der Gedanke, daß 
die deutichen Regierungen nnd das deutjche Voll diefen Dänifchen Ares 
ven mit fo vieler Langmuth zufehen ! 


6. Uns der Geſchichte der Pädagogik in der vorchriſtlichen Zeit. 
Im „Schulblatt für die Provinz: Brandenburg”. 23. Jahrg. 1. Doppels 
deft. ©. 22-34. 


Ein gedrängter Ueberblick über den allgemeinen Geiſt der griedhifchen 
Bildung und Erziehung, wie es ſcheint, hauptfächlih nah Eramer, Ges 
ſchichte der Erziehung im Alterthume. Weber die Erziehungsmittel in 
Griechenland foll in der (uns nicht zu Geflcht gekommenen) Bortfegung 
des Aufſatzes gehandelt werden. " 


7. Mittheilungen über den Buben und die Entwidelung des 
seiten Schulweſen?. Bon Pfarrer und Schulinipector 
artier. In „Didegogifäe Monatsfhrift für Die Schweiz.“ 3. Jahrg. 
Bichentes Hecht. &. 212—23. 
Gibt eine Darfiellung der drei Schulgefehgebungsperioden von Solo⸗ 
thurn, von 1832 bie 1858. 


8. Encyelopädie des gefammten Erziehungs- und Unterrichts- 
wefens, bearbeitet von einer Anzahl Schulmänner und Gelehrten, heraus» 
gegeben unter Mitwirfung von Prof. Dr. v. Palmer und Prof. Dr. Wil- 
dermuth in Tübingen von K. U. Schmid, Rector des Gymnaſiums in 
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Mm. 3. Bd. (1-10. Lieferu Bere). Dinter. Gotha 
Eigen), & Rudolf Beffer. 18 ey 1%. 958 ers 8. 4 Ihle. Gebe 


Diefes Bert if wohl das wichtige unter den zum Referat uns 
vorkegenden Schriften über Pädagogik im Allgemeinen, und es wird nicht 
nur für die Pädagogen und die Lehrer an höhern Schulen, fondern auch 
für alle denfenden und weiterfirebenden Lehrer an Bürger- und Volks⸗ 
ſchulen von großem Sntereffe fein. Deshalb müſſen wir uns ſchon her⸗ 
beilaffen, zunähft anf Grund des Vorwortes den Plan, welchen die Res 
daction befolgen zu müffen glaubte, näher darzulegen. Es foll aber durch 
diefe Encyelopädie Allen, welche ſich für die Angelegenheiten der Erziehung 
und des Unterrichts vermöge ihres natärliyen oder amtlihen Berufes 
oder ans befonderer Neigung intereffiren, affo Eltern, Lehrern, Anſtalts⸗ 
vorſtehern, Schuibebörden, Männern der pädagogifchen Wiſſenſchaft, über 
alle für die Erziehung und den Unterricht wichtigen Gegenflände zuver 
laͤſſige, dem jeßigen Standpunkt der Wiſſenſchaft entfprechende Auskunft 
geben. Die Form eines Worterbuchs ift nicht fo fehr deshalb gewählt, 
weil die afphabetifche Anordnung das Nachſchlagen erleichtert, als viel 
mehr, wett die Bertbeilung de® ganzen Materials in eine Reihe von 
Artikeln dazu auffordert, einzelne Begriffe und Probleme, welche der 
Spftematifer teicht überficht oder nur kurz behandelt, erfchöpfender zu 
bearbeiten nnd auf diefe Art gedrängte Monographien herzuſtellen, weiche 
den Stoff der pädagogifhen Befammterfennniß weiter zu entwideln 
geeignet find. 

Zu den Gegenfländen , welche befprochen werden follen, gehören die 
allgemeine Pädagogik mit ihren Hülfswiſſenſchaften, die Schuffunde, Die 
Geſchichte der Pädagogik und die Schuifatifik. 

In den zur erfien Battung gehörenden Arttfein foll von den grund⸗ 
legenden Begriffen der Pädagogik, von dem Wefſen, den Borausfegmtgen, 
. Des Aufgabe, den Zweden und Mitteln der häuslichen und öffentlichen 
Erziehung, wie des häuslichen umd öffentlichen Unterrichts und den Po⸗ 
engen, welche auf diefem Gebiete Einfluß üben, gehandelt werden; fos 
dana don den pyfychologifhen Grundbeguifkn, den verſchiedenen 
Kräften, Trieben und Neigungen, Yuftönden und Entwidelsugsfufen des 
Zoͤglings, von den für den Grzicher wichtigen Lehren bee Ethik, den 
verichiebenen Richtungen und der Bildung des Willms, von der Dis 
daktik, der Kunf, Zorm, Methode und den Mitteln des Unterrichte, 
endlich von Allem, was zur Eörperlichen Erziehung, gehört. Leitende Norm 
iß der Redaction in allen Kernpunften das Evangelium; „auf dem Boden 
des ewangelifgen Bekenntniſſes fliehen wir mit. unfrer ganzen Nebergen⸗ 
gung und wir glauben, daß es auch auf dem Gebiete, das win bebauen 
beifen: wollen, eine chriſtliche Wiſſenſchaft giebt; Gerechtigkeit aber und 
Bohlwollen gegen die Vertreter abweichender Auſichten iß mit. dem ent» 
ſchieden chriſtlichen Standpunkt nicht nur vereinbar, fondern weſentlich 
durch ihn geboten.“ 

Die AÄrtikel aus der Schulkunde, von welcher die Specialſchulen 
ausgoſchloſſon werden, follen vorzagsweiſe das gefchichtlich Gewordene treu 
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darfiellen, zum Berfaͤnduiß bringen, von den rechten Geſichtsopunkten aus 
beurtheiten und fo die Erkennmiß des Wahren fördern helfen. 

Die eigentlich hiſtorifchen Artikel ſollen theils überſichtliche Cha⸗ 
rakteriſtiſen groͤßerer Partiern enthalten, theils und hauptſachlich einge⸗ 
hendere Darſtellungen derjenigen Männer des Alterthums, des Mittels 
atters und der neueren Zeit (in der Regel mit Ausſchluß der nach 
lebenden), welche als die Träger der Geſchichte der Pädagogik anzuſehen 
find oder voermöge ihrer heworragenden Bedeutung für das geifige Leben 
der Nation im Algemeinen auch auf die Bildung der Jugend einen 
tieferen @influß geübt haben oder noch jept üben. „Gs kann nicht fehe 
im, daB in vieler Mbtbeihng der eime Lefer diefen, der andere jenen 
Namen vermiffen wird; wir bitten jedoch zu erwägen, über wie viele 
Männer, fofern fie nicht gerade in erfler Linie ſtehen, das Urtheil ver 
ſchieden if und bdemgemäß and die Aufnahme ihrer Biographie und 
Charafteriiit in ein foldyes Bach dem einen ale nothwenbig, dem andern 
weniaflens als überfliikifig eriheinen wird, und Daß wir uns hüten muß⸗ 
ten, den Umfang des Buchs zu fehr anichwellen zu laſſen.“ 

Die ſtatiſti ſchen Artilet endlich find beſfimmt, das Erziehungs 
und Unterrichtoweſen der civiliſtrien Welt darzuſtelen. Nach einen ums 
faſſenden Yragenplan ausgeurbeitet, ſollen fie für. alle die Länder, welche 
ein nägeres Intereffe für. uns haben, zuverläffgen, aus den beflen, in 
der Megel amtlicher Quellen gefchöpften Bericht geben über ihre Schul⸗ 
zuſtände, die betreffende Geſeggebung, die Zahl, Einrichtung und innere 
Drdnung der verfhiedenen Arten von Schulen die Verhaͤltniſſe der Lehrer x. 

Bei allen Artikeln, für welche eine Literatus vorhanden ik, ſoll 
darauf Bedacht genommen werden, daß eine Auswahl derfeiben für dies 
jenigew Leſer, die noch weitere Auskunft fuchen, nambaft gemacht wird, 

Di NRedactien mußte natürlich zwr Bearbeitung eines Werkes deeſer 
Art eine Umzahl von geeigneten Mitarbeitern gewinnen, und es ‚werben 
auf dem Umſchlage des teten Duppelheftes mit weniger ald 85 Namen 
von Mannern genammb, welde ihre thätige Betheiligung zugefagt haben, 
Wenn wis nid irven (dev Amtscharakter if nämlich nicht immer genaw 
angegeben), fo befinden ſich darunter 43 Unimerfitätö«Brofefforen, Oym⸗ 
weltaldivectosn und Gpmmnaflallebrer; 14 Pfarrer, 11 Schule, Studiens 
und Confſiſtorial⸗Naͤthe, 11: Seminardirecturen, Seminarlehrer, Lehrer an 
Bürgeee und Boldefchulen oder befunnteve Gchriftieller auf dem Gebiete 
"ver Bolkaſchule, G Direevoren und Lehrer von. Mal und böbern Bür 
gerſchulen. Belanntere Namen find z. B.: Deinhardt in Bromberg, 
EAfein in Kalle, Ciſenlohr, Grube, Hopf im Nürnberg, Kießting in 
Berlin, Alumpp, Nagel in. Ulm, Schmidt im Cöthen, Stichl im Berlin, 
Teiltampf in Hannover, Thilo in Berliw, Boner Wenzig in Prag, 
Wirfe in Berlin. " 

Schon jet Kadgang bes vorigen Jahr handerts ſind mehrfach Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, die wichtigern Gegenfänbe:. der Erziehung und des 
Unterrichts tm einzelnen Avkiteln ih Foum eines Worterbuchs darzu⸗ 
Bellen; aber fie waren, ſelbſt fin das erfle Vüntet unfere Jahrbunderkd,‘ 
m» für Die häusliche Erziehung ımb das Botlefchulweien, werauf fe 
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ſich beſchraͤnken, durchaus ungengend. Beſſeres wurde vor etwa zehn 
Jahren von dem verfkorbenen frübern Rector des ESchullehrer » Seminars 
in Bamberg, M. C. Münch (fiehe die folgende Nummer) und von Dr. 
thool, und Urchidiakonus Hergang in Baugen geleiftet; aber auch des 
legtern pädagogifche Realenchelopädie (Grimma und Leipzig. 1851. 2 Bde. 
hoch A.) hatte nur die Lehrer an Bürgers und Bolksfchulen im Auge 
und machte ſich zu einfeitig zum Bertreter von Beuele’s Pſychologie und 
Padagogik. Dennoch, und ungeachtet anderer Mängel, bat diefes Werk 
unläugbare Berdienfte, und es würde in einer neuen nmgearbeiteten Auf⸗ 
lage auch neben dem beſtehen, über das zu veferiren uns obliegt. 

Das Bedürfniß einer umfaflenden alphabetiſchen Enchclopädie bes 
gefammten Erziehungs und Unterrichtsweſens wurde ſchon vor zwan⸗ 
zig Jahren in vielen Kreifen gefühlt, und wenn demfelben erſt jetzt abs 
geholfen wird, fo lag dies wohl uur an den eigentbümlihen Schwierige 
keiten, womit ein foldyes Unternehmen verknüpft if. Diefe Schwierigfeiten 
And aber nicht vorzugsweile darin zu fuchen, „daß es die Wiſſenſchaft 
in diefem weitausgedehnten Felde noch keineswegs überall zu einem ähn⸗ 
lichen relativen Abſchluß gebracht hat, wie 5. B. die Theologie, deren 
Material Schon viel mehr verarbeitet und geformt vorliegt,‘ fondern 
hauptfäkhli wohl darin, daß zwifchen den Lehrern der hoͤhern Schulen 
und denen der Bürgere und Bolfsichuien in Bezug auf pädagogifchen 
Sinn und pädagogifche Bedürfniſſe eine fo große Ktuft if, und deshalb 
ein folches Unternehmen, das für alle Schulmänner und dabei auch noch 
für Eltern ꝛc. berechuet if, von vornherein zweifelhafte Ausſicht auf mer⸗ 
cantiliſchen Erfolg hat, weil felbft bei größerer Ausdehnung die Wände 
und Bedürfniffe des gefammten Lebrerperfonais nit wohl gleichmäßig 
berüdfichtigt werden können, und der bisher im Ganzen von der theore: 
tischen Paͤdagogik mehr abgewendete Sinn der Lehrer an böhern Säulen 
im Kreiſe diefer allein eine genügende Theilnahme nicht erwarten läßt. 
Wenigſtens früher hat darin wohl die Hauptſchwierigkeit für ein foldyes 
Unternehmen gelegen; möglih aber, daß es gegenwärtig anders damit 
ſteht. Indeß fcheint, zunächk gang Außerli betrachtet, die angedentete 
Säwierigfeit, allen paͤdagogiſchen Kreifen gleichmäßig Genüge zu thun, 
aud bei dem uns vorliegenden Werke zu Tage gu treten. Wie das von 
Hergang vorzugsweiſe die Lehrer an Bürgere und Volksſchulen im Auge 
gehabt, faſt ebenfo, wenn auch nicht in demfelben Mafe, wendet fih das 
vorliegende bauptfählid den Lehrern au Gymnaßen zu, nur daß es die 
Beilsichuten nicht, wie Hergang die Gymnaſien, gänzlih ausſchließt. 
Dies drängt ſich ſchon bei Aufiht der Mitarbeiter auf. In dem Ber- 
zeichniß derfelben find die Gymnaſien vorzugswelle, die Reale und höhern 
Bürgeriulen am geringfiem vertreten, und die Volksſchulen nur wenig 
beffer; namentlich finden wir unter den Mitarbeitern Leinen der Mäuner, 
die auf dem Gebiete des Volksſchulweſens in Rordbeutfchland gegenwärtig 
das größte Bertrauen geniehen. 

Ein allgemeines Worterbuch der Erziehung und des Unterrichts 
taun eiuen dreifachen Zwed verfolgen. Es Tann entweder für das Ge⸗ 
femmigebiet der Erziehung fein wollen, was das Gonverfationsiericon 
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für das Gefammtgebiet des Wiſſens und Bobens if, d. h. es kann beab⸗ 
fihtigen, zur leichtern Orientirung im einzelnen Falle über alle Einzeln, 
heiten auf feinem Gebiete in kürzeſter, gedrängtefler Form, ohne rhetovi⸗ 
ſches Beiwerk, TelbR ohne eingehendere Begründung eine nur das 
Weſentliche hervorhebende Auskunft, zugleich aber auch über die Schriften 
Nachweis zu geben, mo man weitere Belehrung findet. Gin pädagogi- 
ſches Wörterbuch diefer Urt, das immerhin auch, freilich nur kurz, die 
gefchichtliche Entwidelung derjenigen Berbältniffe in Theorie und Praris, 
die fi einer ſolchen erfreuen oder die dazu wichtig genng find, darlegen 
Könnte, würde gewiß vielfach erwünfcht fein. Oder aber ein paͤdagogi⸗ 
ſches Worterbuch Tann fi den Bwed fepen, das Ganze der Erziehung 
und des Unterrichts nach den einzelnen Gegenfänden fo darzufellen, 
dag der Pädagog und Erzieher über alles für ihn Wünſchenswerthe eine 
ihm genügende Belehrung findet, fo daß er nicht erſt nothwendig am 
dere Schriften zu Rathe zu ziehen braudt, er müßte denn über einen 
Gegenkand wirflide Studien machen wollen. Hierbei würde einerfeits 
natürlich der wiffenfchaftliche Stoff der Lehrgegenſtaͤnde unbeachtet bleiben, 
anderfeits aber die Literatur nicht ausgefchloffen zu werden brauchen, 
wie denn aud ein Wörterbudy diefer Art ſelbſt für das eigentliche Stu- 
dium der: Pädagogik fi nügli erweiſen würde. Gin yädagogifches 
Börterbuh Tann ſich aber auch den Zweck fepen, in einzelnen Artikeln 
den praktiſchen Wrziehern und Lehrern eine gedrängte und für den 
augenblidtichen Bedarf ausreichende Belehrung über die Gegenftände dar 
zubieten, welche für ihren ausübenden Beruf mehr oder weniger Wichtig⸗ 
keit haben. Ein ſolches Worterbuch muß natürlich auf hiſtoriſche und 
wiſſenſchaftliche Begründung von vornherein verzichten. ' 

Die vorliegende Encyelopädie gehört zu der zweiten Art. Sie wii 
nämlich weder ein bloßes pädagogifches Eonverfationslericon fein, noch 
lediglich das augenblickliche Bebürfniß der gewöhnlichen Praxis des Er⸗ 
ziebere und Lehrers befriedigen, fondern vielmehr das Geſammtgebiet der 
Erziehung und des Unterrichts in einzelnen Artikeln erföpfender, mit 
ſteter Sinfiht auf die gefchichtlihe Entwidelung und die Literatur bei 
den betreffenden Gegenkänden und Berhältniffen, darſtellen; es will 
„gebrängte Monographien‘ und (menn dies auch im Votworte nicht 
ausdrüdlich gefagt wird) gewiflermaßen eine Reviflon der Pädagogik im 
evangeliſchen Geiſte darbieten. In Folge diefer Tendenz find viele Ein- 
zeinheiten, die ſonſt nicht hätten fehlen dürfen, unbeachtet geblichen, und 
wenn fi) das Werk natürlich auch vorzugsweiſe an den praktiſchen Er⸗ 
zieber und Lehrer wendet, fo tritt doch die Rückſicht auf bloß prakliſche 
Belehrung durch Regeln und Unweifungen mehr zurüd, 

Hat man die Ausführung, fo weit fle vorliegt, mit dem Plane 
und Zwecke zufammen, fo muß zugeflanden werden, Daß Medackion: und 
Ritarbeiter eifrig bemüht geweſen And, das zu verwirklichen, was- Re 
wollten. Schon in dieſem erſten Bande begegnet man mancher gehatt⸗ 
vollen Abhandlung aus jeder der wier Hauptabtheilungen, unter welche 
die Artikel gebracht werden Mnnen. Der gegemwärtige Standpunft, anf 
wegen Theorie und Pratie der Erziehung in Bezug auf einzelne Ber 
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bätiniffe ch befinden, und wie Re hiſtoriſch anf Deufelben gelangt find. 
iR oft gut dargelegt. Die verfhiebenen Anfichten über denfelben Gegen» 
Rand find vielfach nnparteiifch erörtert. Wiſſenſchaftlicher und fittlider 
Cruſt wie chriſtlicher Sinn. durchdringen die meiften Artikel. Bom Geiſte 
aͤchter Paͤdagogik eingegebene Unfichten und gediegene Gedanken finden 
ſich fo viele, daß es feinem Pebrer, er mag an höbern oder niedern 
Schulen arbeiten, ohne Belehrung, geiftige Anregung und, Ermunterung 
laffen wird. | | 

Meben diefen Vorzügen zeigt das empfthlenswertbe Werk aber auch 
weientiihe Mängel, die theild in der Schwicrigleit eines feldden Unter; 
nehmens ihren Grund Gaben, theild in Der zu graßen Anzahl der Mit: 
arbeiter, die auf zu verfcgiedenen Stunduunften ſſtehend oft in princi« 
Jiellem Widerſtreit find und von welchen es manden auch an paͤdagogi⸗ 
jcher Durchbildung zu fehlen Scheint; endlich auch in einer gewiſſen 
Unbefimmtbeit des Planes. 

Die vorwiegende Tendeng if die Darfielung des Geſammtgebiets 
der Paͤdagogik mehr nad ihrer theoretiſchen Geite in einzelnen Artikeln, 
wobei aber auch die erziehliche Praxis Berüdfihtigung finden ſollte. 
Diss legtere iſt indeß in genügender Weife nicht geicheen, und naments 
lich iR die häusliche Erziehung zu fliefmütterlid bedacht werden. Bei 
mehrern Artikeln, 9 B. Aberglaube, Abfchreiben, Anlagen, Anſchauung, 
treten die praktiſchen Beziehungen nicht genug hervor, und Artikel wie 
Abhaͤngigkeit, Abſchrecung, Ubionderung, Ubwegt, Uerger, Umme, Uns 

erfeanung, Anbänglichkeit, Antrieb, Unwendung, Atmoſphäre, Auge, Aus⸗ 
artung, Ausſprache, Beflerung, Betragen, Blindenerziebung, Bint, Cer⸗ 
tiren , Chorlefen und Sprechen, Demuth, Diät, Dietiren und Dittire 
übungen, Dieberei u. a. fehlen ganz, obwohl fle, oder doch mande von 
ihnen, eben fo gut zur Aufnahme berechtigt waren wiez. B. „Abhoͤren“, 
„Ablernen“, „Altklug““, „Baden“, „Beihimpfung‘‘, „Complottiren“ u.a., 
und ungleich mehr als „‚Affenliehe”, „Amtskleidung““, „Blafizt‘‘, „Bonne“. 
— Auch andere Artikel, die aufgenommen zu werden gewiß verdient 
hätten, werben ungern vermißt, 3. B. Abſtraet und Abſtraction, Aeſthe⸗ 
tifche Erziehung, Analyfixen, Angeboten, Untbropologie, Aſſoeiationsver⸗ 
mögen, Autodidarie, Begriff und Bagriffsentwidelung, Beweis, Coneret 
und Goncretion. 

Dem Grundgedanten des Planes würde es vielleicht ‚mehr entſpre⸗ 
den haben, die alphabetifche Anordnung ganz aufzugeben und dieſelbe 
durch ein ausführlies Sachregiſter zu erfehen, oder doch alle minder 
wichtigen Gegenſtaͤnde auszuſchließen, Dagegen die eingeinen Artikel wirk⸗ 
lich zu gedrängten Monographien zu erweitern. Denn gegenwärtig kann 
viellaicht fein einziger,. ſelbſt des längern, als eine ſolche gelien, da Feiner 
die betreffenden Begenflände nach allen ihnen weientlihen Momenten und 
nach ihrer Kiefern Begiehung zu verwandten darſtellt. Wuch als «ine Art 
von BRevifion des Erziehungs: und Unterrichtaweſens Tann die Cachtlo⸗ 
padie nicht angeſehen werden. Dazu fehlt in weſentlichen Verhältniſſen 
die Ginheit des yrineipiellen Standpunktes, und die Berfaffer mancher 
Artikel, 4. B. Alumnate, Unlagen, Aufllärung, Bildung, Genfefions 
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und Gonmmmalfchulen, gefallen ſich zu fehr Darin, ihre eigenen Anflten 
darzulegen. Allerdings muß jedem Mitarbeiter das Recht zugeſtanden 
werden, nit nur die im Berlaufe der Beit bervorgetretenen Anfichten 
über feinen Gegenſtand der Benrtheilung zu unterziehen, fondern auch 
feine eigene Anſicht zu geben; wenn aber die Irptere fich zu breit macht, 
Die Unfichten Anderer unvollkändig und oberflächlich ober gar nicht dar⸗ 
gelegt werden, fo wird aus dem Artikel eine Abhandlung, die in einer 
Zeitſchrift, nicht aber in einem encyclopädiſchen Wörterbuche am Plage iR. 

Die Sperialfäulen find vom Plane ausgefähloffen worden, ob mit 
Recht, 1ABt fich bezweifeln, da fie unftreitig in das Gebiet des Unter 
richte gehören, und wenigſtens manche von ihnen ein Jugendalter umfaffen, 
das erziehlichen Einwirkungen noch nicht entwachſen ift. Für den Ausſchluß 
derfeiben fprechen aber. allerdings auch Gründe, nur würde es dann doch 
am Plage. geweien fein, wenigftens über Berufsfchulen im Allgemeinen 
und ihr Berhättniß zu den allgemeinen Schulen das Nöthige zu fagen. 
Dagegen würde der 9 Seiten lange Artikel ‚‚Elavierfpiel” wohl nicht 
vermißt worben fein, wenn er meggeblieben wäre. Auch ‚Alerandrinifche 
Katechetenſchnle“ Tonnte mwegbleiben oder doch fürzer abgemacht werden. 


Der religiöfe Standpunkt der Encyelopädie if der evangeliſch⸗ 
chriſtliche, der ih aber nad) den verfchiedenen Richtungen der Verff. der 
einzelnen Artikel in verfhiedenem Grade geltend macht, und im Allge⸗ 
meinen von Uebertreibung fich fern hält. Nur in einigen Artikeln, wie 
„Abendmahl“, „Aufklärung“, „das Böfe‘, „Confeſſions⸗ und Comm 
nals Schulen”, „Confirmation und Abendmahl, fönnte man eine gewiffe 
Schroffheit der Anfipt oder einigen Mangel in Bezug auf unparteiifche 
Würdigung anderer Standpunkte oder eine einfeitige Breite des kirch⸗ 
lihen Geſichtspunktes finden. 

In den pfychologiſchen Artikeln findet ſich befonders Herbart und 
feine Schule vertreten, was wohl etwas einfeitig fein dürfte. Ohne Die 
Wichtigkeit dieſer Schule für die Entwidelung und Fortbildung der 
pädagogifchen Ideen zu verfennen, glauben wir hoc, daß Herbart's Pſy⸗ 
chologie, eben fo werig wie die von Benede, der Erziehung und dem 
Unterrichte als ſichere Grundlage dienen kann. 

In des Bearbeitung der einzelnen Artikel tritt .eine große Um 
gleichheit hervor, ohne dag man daraus gerade einen Borwurf entichnen 
Tinte, weil bei ‚einem von fo en Berfaffern: bearbeiteten Werde 
Gleichmaͤßigkeit nicht zu erreichen if. Jude find doch nicht wenige Ara 
tißel gar zu breit. Es gehören dahin namentlich die von Pfartern bears 
beiteten und die dem Sabiete bes Schulrechts und der Schulverwaltung 
angthörigen, vom Oberſtudienrath Hirzel unterzeichneten, wie „Anſtellung“ 
(über 16 ©.), „Aufnahme ber Schüler (faſt O S.), „‚Beridigung‘' (üben 
4 S.), „Beſoldung“ (21 6.) ‚Uber uud manche andere Artikel leiden 
an einer unverhättwißmäßigen Ausführlichkeit, z. B., Abbitte““, „Aber⸗ 
glaube‘, „Abneigung“, „Abrichten“, Adelige Erziehung”, „Unbagen“, 
„Un Rand“, „Aergerniß“, „Auftlärung‘‘, „Belehrung“ 

In eine Beurthetlung einzelner Artikel einzugehen, it zwar bies 
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nit der Ort; indeß Lönnen wir und doch einige Bemerkungen in diefer 
Beziehung nicht verjagen. 

j „Aberglaube‘: mehr theologiſch/moraliſch ohne genügende pu⸗ 
dagogiſche Beziehung. — „Adelige Erziehung: der Berf., Profeſſor 
Beienmeper in Ulm, befürwortet eine abgefonderte Erziehung der ade- 
ligen Kinder au in unferer Beit, „— und wenn bürgerlihe Päda- 
gogen dagegen find, fo mögen fie ſich erinnern, daß fie vieleicht ſelbſt 
ihr Töochterchen in das Inſtitut, wo die angeblichen Honoratioren⸗ 
töchter (7) fitzen, und nicht in die bürgerliche Mädchenſchule fchiden, das 
mit fie nit mit gemeinen Mädchen zufammenfommen. Solche Adels⸗ 
Gegner gehören zu dem unverbeflerlihen, freiheitliebenden Geflecht, 
welches den Schülern fein „von’ vor dem Ramen erlauben will’ 
Beide Logik! — „Algebra, „Analpſis“, „Analytiſche 
Geometrie” Da das Wiſſenſchaftliche über diefe Gegenflände nicht 
in die Enchelopädie ‚gehört, fondern als befannt vorausgefegt werden 
muß und für den Richtlenner hier doch nicht genügend dargeflellt werden 
Tann, das Methodifche aber ausgeſchloſſen worden if: fo hätten diefe 
Artifel ausfallen und das Erforderliche darüber in den Artikeln „Arith⸗ 
metit” und „ Geometrie‘ geſagt werden follen. — „Altersſtufen“. 
Das weibliche Geſchlecht iſt nicht genügend berückfichtigt; ſonſt gut. — 
„Alumnate“. Mit zu großer Borliebe für A., obgleih auch wir fie 
nicht ganz verwerfen. Die Schattenfeiten derfeiben find zu wenig ber 
vorgehboben. — ‚Anlagen‘. Bu wenig praftifh. — „Anſchauung“. 
Mehr hiſtoriſch⸗philoſophiſch, als pädagogiſch. — „Anſchauungsunter⸗ 
richt“. Zwei Artikel. Der exſte, von K. v. Raumer, iR fragmentariſch⸗ 
hiſtoriſch gehalten und verdient ſeinen Platz nicht; der andere, von 
Bölter, iſt dagegen in hiſtoriſcher, literariſcher und praktiſcher Beziehung 
gut. Es iſt vortrefflich nachgewielen, wie die Anſichten über den An: 
ſchauungsunterricht fich —8 umgeftaltet haben. Der Verf. bezeichnet 
als das (vorläufig) letzte Stadium bdiefer Umbildung die Anſicht, daß 
abgefonderte Anfchauungsübungen eben fo unnöthig find, wie abgeſon⸗ 
derte Denfübungen, daß vielmehr der Unfchauungsunterricht ih in ein» 
zeine Anſchauungscurſe auflöfen muß, welche die unterfle Stufe in ben 
einzelnen Lebrfächern bilden und den nachfolgenden Unterricht in den⸗ 
felben materiell vorbereiten; daB ferner der A.«U. nicht über die Ans 
fyauung hinausgehen, alfo nicht zu begrifflihen Abſtractionen und zu 
ſyſtematiſchen Ueberfihten binführen darf. Dabei hält ber DBerf. fe, 
daß der Stoff des A.⸗U. nicht aus dem unmittelbaren Lebenskreiſe der 
Schüler, fondern aus. einem ihnen noch fremden Leben genommen werben 
müffe, weil die Schule für das Leben nur dadurch erziehe, daß fie der 
Kreis der Anfhauungen und Begriffe des Schülers ermeitere. Diele 
legtere Anfiht if wahl ni durchaus richtig. 

„Arbeit. Hier wäre eine Grörterung . der neuerdings verfoch⸗ 
tenen Idee, daß die Voltoſchulen allgemein in Arbeitsfchulen umgewan⸗ 
beit werden follten, amı Blake gemein. — „Auffäpe‘‘; in ‚drei Beatbei⸗ 
tungen. Die zwei erfleh haben vorzugsweife die Gnmnefen, im Auge. 
‚Die dritte, von Ciſenlohr, bezieht ſich auf die Bolleſchulen, ‚ik feinem 
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Zwecke entſprechend und Hält fih von Webertreibung frei. Otto "und 
Kellner find befonders hervorgehoben. Die Realſchulen hätten bei dieſem 
Artikel wohl befondere Rüdficht ebenfall® verdient. Was in diefen drei 
Bearbeitungen und in dem Artikel ‚Aufgaben‘ über die Correctur ges 
fagt wird, ii ungenügend. — „Aufklärung“. Richt völlig unpärteiifch. 
Es wird von Leo (79 ausgegangen, die gefchichtliche Nothwendigkeit der 
_ fogenannten Auffiärungöperiode zwar, wenn auch nicht ohne einigen 
Widerwillen, anerfanut, aber diefelbe nicht hinlänglich nachgewiefen and 
das Gute, das mir ihr unftreitig verdanten, zu wenig, das Tleble das 
gegen zu fehr heworgehoben. — „Bell und Lankaſter“. Die Schul 
einzidytung beider wirb nicht genügend bargefellt, aud über bie Bers 
Breitung dieſer Schulſyſteme zu wenig gejagt. — „Bibel“, „Bibelleſen“, 

„Biblifche Geſchichte“. Diefe drei Artikel find merfwürbiger Reife von 
drei verfchiedenen Berff., die mit einander nicht völlig in Webereinftim- 
mung find. — „Bildung *. Bom Brälaten v. Sauber in Ulm. In 
vieler Hinſicht vortrefflih, wenn aud der. von B. aufgeftellte Begriff 
nicht ohne Weiteres ale materiell und formell richtig anerfannt werden 
Tann. Diefer Begriff wird aber fo beſtimmt: „fie if Die Ausgeſtaltung 
des innern Menfhen zu einer in fi harmoniſchen Lebenserfcheinung ; 
und fie gebt vor ſich durch eine das natürliche Weſen, unter ausfchei« 
dender Bekämpfung der fündhaften Clemente, aus dem an fich rohen 
Zuſtand herausarbeitende Thätigteit, in welcher die Berfönlichkeit mittel 
Aneignung, Sichtung und Affimilirung der vorhandenen Bildungselemente, 

mitteilt Selbſtentwickelung und Selbſtbeſchraͤnkung, ſich im Leben orientirt 
und wit dem Ganzen als Glied in die Wechfelbeziehung des Empfangens 
und Wirkens tritt.” Erforderlich wäre es geweſen, auch anzuführen, 

was Die vorzüglichſten pädagogiſchen Theoretiter unter Bildung verkanden 
haben. — „Bildungsgehalt der einzelnen Unterrichisfächer”. Recht vers 
Rändig, wenn auch nicht erfchöpfend genug. a 

„Cenſur“. Gänzlid ungenügend. Der Artikel befchreibt nur eine 
(niit nachahmungswerthe) Kenfureinrichtung, wie fie in einem PBrogyms 
naflum „gehandhabt (7) wird. Diefer Artifel hätte mit dem „Schul⸗ 
zeugniffe” verbunden werden follen. — „Claſſenlehrſyſtem und Fachlehr⸗ 
foftem”. Bon Zbilo in Berlin. Die Bortheile und Nachtheile beider 
Schulſyſteme find ‚treffend angedeutet; es hätte aber noch näher ange» 
geben werden follen, wie die Nachtbeile des Fachlehrſyſtems, das in 
größern Schulen näplih, in böhern fogar nothwendig if, beſeitigt oder 
doch vermindert werden koͤnnen. 

Der „Concentration des Unterrichts ſind 4 Artikel gewidmet. Der 
erſte und dritte, beide vom Kealſchuldirector Ragel in Ulm, beſprechen 
den Gegenſtand im Aägemeinen und mit Rüuckſicht auf die Realſchulen; 
der zweite, vom Seminardirector Bod in Mänfterberg, hat die Belts- 
fäule, der vierte, vom Gymnaſtaldirector Geffers, das Gymnafium im 
Auge. Am beſten find wohl der erſte und vierte, weniger gut der dritte, 
ungenügend ber zweite. Der vierte empfiehif def onders Beſchraͤnkung bes 
Lehrſtoffes in den einzelnen Faͤchern, und das if ſicher dasjenige, was. 
au in den Realſchulen und Bürgerfihalen, oft auch in. Bolkeſchulen 
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Roth that. — „Deelamation”. Ganz ungenügend. — „Denkübnngen“. 
Der -Berfafler diefes vorteefflichen Artikels, Seminardirector Thilo in 
Berlin, legt den Gang dar, den die Anſichten über Denfäbungen feit 
Nochow genommen haben, und feine eigene Anficht darkber ſcheint uns 
. vollbereihtigt zu fein. — „Charakter““. Dieſer Artikel follte praßtifcher 
gehalten fein. Der Erzieher will hauptſächlich wiffen, wie er auf Die 
Bildung des Charaktere einwirken Tann. Darüber wirb zu wenig gefagt. 
— „Deuiſche Sprache“ in zwei Artikeln. Der erſte beihäftigt ſich Taf 
ausfchließlich mit den Gymnaſien, der zweite, vom Geminar-Rector Stock⸗ 
mayer in Ehlingen, bezieht fi auf die Volksſchulen umnb gibt den Stand 
der Frage über den Spradgunterriät, wie er ſich hiſtoriſch entwidelt hat, 
an. Den Realſchulen hätte ein befonderer Artikel gewidmet werben 
folen. — „Didaktik““. Bei weiten nit erfchäpfend. 

Bon hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Artikeln finden fi in dem vorliegenden 
erſten Bande folgende: Amerika, von ©. Baur, Brofeffor in Gießen; 
Anhalt, von Gymuaſial⸗Oberlehrer Schmidt in Köthen; Baden, von 
Gymnaſialdirector Reehel in Gtuttgart; Bayern, von Pfarrer Klemm 
in Birndorf bei Nürnberg, Profeſſor Schiller in Ansbah und Dr. Hopf, 
Hector der Gandelsfchule in Rürnberg; Belgien, von Profeſſor Le Roy 
in Lüttih; Braunfchweig, von Gantor 3.9. Eh. Schmidt zu Lucklum. 
Diefe Artilel find mei ihrem Bwede wohl entſprechend. Dänemark wird 
im zweiten Bande am Ende des Buchſtabens D nachgeliefert werden. 
Altenburg und Coburg fehlen, obne daß auf Sächſiſche Herzogthümer 
verwiefen wäre. Den Kreis der 'hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Artilel hat Der 
Alan vielleicht etwas zu eng gezogen. Wenn man aud nicht gerade er⸗ 
wartet, Nachrichten über das Erziehungs» und Unterrichtiewefen von 
Gtaaten, wie 3. B. China, im der Bucyclopädie zu finden, fo if doch 
‘ daB, was über die-Staaten Amerifa’s außer der Union, auf faum einer 
Seite gefagt wird, gar zn unbefriedigend. 

Die hiſtoriſch⸗ biographiſche Abtheilung der Eneyclopädie iR nur 
dürftig ausgeſtattet. Bon rein hiſtoriſchen Artikeln finden ſich Mur: 
„Benedictiner“ und „Bachanten‘'; dagegen werben vermißt: „Araber“, 
„Brüder des gemeinfamen Lebens‘, ‚„‚Brüdergemeinde”, „Byzantiniſches 
Reich“, „Carthago“, „Cathedralſchulen“. Un Biographien von Päda- 
gogen, Lehrern und Männern, die in der Gefchidte der Erziehung und 
des Unterrichts eine beſondere Stelle verdienen, enthält die Encyelopäbie 
nur folgende: N. Agricola, Alcuin, %. ®. Andrei, Wrißotelee, €. M. 
Arndt, Thomas Arnold (hätte wohl wegbleiben koönnen), Augufinns, 
Bacon dv. Berulam (zu ausführlih), Babrdt (verdiente nicht A Geiten), 
BDafedow {iR richtig charakteriſirt, aber auf die Unfihten B.'s if zu 
werig eingegangen. Vielleicht ſoll dies bei dem Artibel, Bhilanthropi- 
nismug”' geigehen ; Daun wäre aber darauf zu verweifen gewefen), Deda, 
Dell und Lancafer, Beneke (zu viel über feine rein philoſophiſchen, zu 
wenig über feine pädagogiſchen Berrebungen und feine padagogiſche 
Säule, wenn man von einer foldhen reden darf. Sonſt if der Artikel 
gut, und den Anfängern der Beſchen Pſychologie und Pädagogik fehr 
zur Beachtnng gu empfehlen, da die Grundirrthümer B.“s einleuchtend 
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aufgezeigt find), Benzel, Bernhardi, Blohmann, Bugenhagen, Calpin, 
Campe, Gomenius érecht gut), Dinter (ift unparteiiih und treffend 
charakterifirt). Dem Plane nah follten biographiihe Charafteriftifen 
noch lebender Pädagogen und Schulmänner „in der Regel“ ausgefchlofs 
fen bleiben, was wohl nicht gemißbilligt werden kann, mwenn dies nit 
auf Männer angewendet wird, die eine gang befondere Bedeutung für die Paͤ⸗ 
Dagogif und Schule haben. Zu den lebenden Pädagogen,. Die nicht ausr 
geichloffen werden durften, gehören nach unferer Anficht auch diejenigen, 
die durch wiſſenſchaftliche Bearbeitungen der Pädagogit Ach bekannt ge 
macht haben. Insbeſondere muß es aber einige Verwunderung erregen, 
dag Diefterweg unter die Regel gefallen if, obgleich beffen unge⸗ 
wöhnliche Bedeutung auf dran Gebiete des Volksſchulweſens und fein 
Einfluß fogar über dieſes Gebiet hinaus zu einer Ausnahme berechtigt 
hätte. In dem, was oben aus dem Plane Über biographifihe Artikel 
mitgetheilt wurde, Tann durchaus eine genügende Entfchuldigung für 
diefe Auslaffung nicht gefunden werden. Bei der chriftlich⸗pädagogiſchen 
Richtung der Encyelopädie fönnten Uebelmollende leicht auf die Vermu⸗ 
thung geratben, daß nur D.’S pädagogifche und zeligiöfe Stellung der 
Grund fei, warum er Üübergangen wurde. Da man gerade in einem 
encpclopädifchen Wörterbuche der ‚Pädagogik erforderlichen Falls über 
bemerfenswerthe Pädagogen und Schulmänner eine ihrer Bedeutung ent⸗ 
ſprechende Auskunft zu finden wünſcht, fo hätten Namen nicht fehlen 
follen, wie 3, B. Joh. Conr. Ammon, Baumgarten-Erufus, Bincent v. 
Beauvais, H. Bebel, K. 3. Beer, Bellesmann, B. H. Blaſche, W. 9. 
Blume, Friedr. Sam. Bold, A. Boͤckh, Chr. Gottfr. Boͤckh, U. Chr. 
Borhed, Chr. Gottlob Bröder, Bet. Burmann 1. und II., Caniſius, Gel: 
tes, Elias, Coufin, Fr. Cramer, Curtman, J. Demeter, Denzel, Dilts 
bey u. A. Dan findet ja diefe Namen wohl in jedem Converſations⸗ 
lexikon. 

Die Ausſtellungen, die wir machen mußten, mögen nur darthun. 
daß es der Redaction nicht gelungen if, dem Werke die wünfchendwerthe 
Bolfommenheit zu geben und die Bedürfniffe der Lehrer und Pädago- 
gen in einem Grade zu befriedigen, wie er erwartet werden fönnte; fie vers 
dient aber nichts deſtoweniger für das, was flegeleiftet hat, aufrichtigen Dant, 
und mir wünfchen dem bedeutenden Unternehmen die wohlverdiente Theil: 
nahme, die bei etwas weniger Einfeitigfeit in den folgenden Bänden, 
deren in Ganzen vier werden follen, gewiß nicht fehlen wird. 


9. Univerfalskertton der Erziehungss und UntetrichtsLebre 
für. chriſttiche Boltsfeyultchrer, Geißliche und 38 vn M. IT. Muach, 
(ehemallgem) Semtnar⸗ Rector und Kgl. Schul⸗JInſpector. Driite Auſage⸗ 
Herausgegeben von Hermann Th. Los, Kgal. Studienlehrer und Sub, 
rector der kathol. Lateinſchule in Kipingen. 1. Bd. XI % 462 ©. 2, 
Br. 488 ©. 3. Bandes 1. w. 2. Lieferung (biE „” Hefpen e“ reichend). 
— 8* gr. 8. Augeburg, Schloſſere Buchhandinuag, 1858..1859, :& Lig. 

6 r. “ ‘ . ' " . 


Diefes Werl wird, g Bände & 30 Bogen umfaffen und erſcheint 
in Lieferungen von 5 Bogen, wovon jede 5 Sgr. koßet. Es if für 
j | 33* 
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katholiſche Bolfefchufichrer beſtimmt und an Artikeln fehr reich, dadurch 
ſind aber viele zufammengehörige Gegenſtaände zu ſehr auseinander ge⸗ 
siffen. Nur für das praktiſche Bedürfniß berechnet, darf man höhere 
Anforderungen an dieſes Lexikon nicht ſtellen, und felbk in Bezug auf 
die Bollefhuls Pädagogik finden fi viele Lüden. Daß es demunges 
achtet ein für den praftifshen Lehrer brauchbares Buch if, bezeugt die 
Mothwendigkeit wieberholter Auflagen. 


‘ 40. Barraus Theorie det dffentlichen und Brivat-Erzgicehung oder 
von der Rolle der Familie in der Erziehung. ine von der Ale der 
politiſchen und morallihen Viſſenſchaften Bi Paris gefrönte Preisfchrift. 
Aus dem Franzdſiſchen überfept und mit erflärenden Anmerkungen verſehen 
von &. Döhler Vinzig rechtmäßige, von dem Berfaffer und bem Ber- 
leger antorifirte Ueberfehung. Brandenburg, I. Wicfite. 1858. XVII und 
324 ©.8. Br. 1% Thir. 


Das vorliegende Werk iſt eine von den wenigen in Frankreich er: 
ſchienenen Grziehungsichriften, welche auch in Dentſchland hohe Beachtung 
verdienen. Hat der Berfafler natürlich andy zunächſt die Erziehungs und 
Schulverhaͤltniſſe in Frankreich im Auge, fo find do die meiften der 
von ihm befprocheuen Gegenflände allgemeiner Ratur, und das Intereſſe 
daran iſt nicht auf ein befonderes Land befchränft; diefe Gegenflände 
werden überdies von neuen Standpunften aus betrachtet und mit Fri⸗ 
fche des Geiftes, mit unbefangener Offenheit und ohne alle Furcht, einges 
bürgerten Anfichten und Gewohnheiten auf dem Gebiete der Erziehung 
entgegenzutreten, behandelt. So bietet dieſes Werk einen reihen Schag 
erziehlicher Wahrheiten dar, und auch da, wo man entweder vom allges 
meinen oder vom befondern deutſchen Standpunkte aus dem Berf. nicht 
beitreten kann, if er anregend und mau wird durch bie Kühnheit ber 
Feen und bie Wärme der Ueberzeugung mit ihm ausgeföhnt. 

Der Berfaffer war früher Director des College von Ghaumont, 
lebt aber ſchon feit einer Reihe von Jahren in Zurückgezogenheit auf 
feinem Landgute, Titerarifhen Studien und Arbeiten. Dur 
verſchiedene Schriften im Gebiete der Moral und Erziehung, ‚namentlich 
durch ein Werk über die Normalſchulen (Lehrerbildungsanftalten) hat er 
in Frankreich, befonders au bei den Lehrern der Primärfchulen, großen 
Auf erworben. Sein vor uns liegendes Bud if nicht ein Syſtem der 
Erziehung, wie man nah dem Titel vermuthen Lönnte, fondern das was 
wir etwa ein „‚Erziehungsrecht” nennen würden. Es handelt nämlich 
von den Rechten und Pflichten der Familie nnd der Gefellichaft (des 
Staates) in Bezug auf die Häusliche und öffentliche Erziehung, und wie 
Diefelben ſich verwirklichen laffen. Dabei werden aber viele Fragen aus 
der praktiſchen Erziehung namentlich in öffentlichen Unterrichtsanſtalten 
berührt, die Yon JIntereſſe find. 

Die Shrift zerfält in vier Theile unb jeder wieder in mehrere 
Abfchnitte: I. Das Recht. 1—3. Bon dem Mecht in der Exziehung 
und zwar zuerfi von dem Rechte der Familie. (Das Recht der Familie wird 
durch das Mecht der Geſellſchaft und das des Kindes begrenzt. Dies 
Recht iſt unabhängig und läßt Leinen Zwang gu. Bon dem Gommunis 
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mus in der Erziehung. Bon den Fällen, in welchen die Familie ihre 
echte verliert: Unfähigkeit; Unwürdigfeit.) 4. Bon dem echte der 
Geſellſchaft in Betreff der Erziehung. Was man unter Unterrichtöfreis 
Beit verfichen muß. 5—7. Ben den Rechten des Kindes, welche aus 
feiner Eigenſchaft ale Menſch, als Kind und aus feiner Beſtimmung 
fließen. (Es if nicht geflattet, an der Jugend zu egperimentiren, noch 
fie zu feinem ‚Bortheil auszunugen, noch fie mit unnügen Studien zu 
Befchäftigen. Unterfuchung des focialififhen Grunbfages, daß alle Kin⸗ 
der Anrecht auf gleihe Erziehung: haben.) — 11. Die Pflicht. 8-10. 
Bon den Plihten der Familie in Betreff der Erziehung, und zuerſt 
von ihren Pflihten gegen die Geſellſchaft. (Bon der Erziehung und ih» 
zen Berhältnifien zur Politik, Civilifation und Socialökonomie.) 11—1A. 
Bon den Pflihten der Erziehung gegen das Kind. (Erziehung, der 
Mädchen: Phyfſtſche, intellectuelle und moralifche Ausbildung.) III. Die 
Mittel. 15. Bon der Privaterziehung; ihre Unmöglichfeit. 16. Bon 
der öffentlihen Erziehung: von den Eofleges und andern Anfalten dies 
fer Art. 17. Bon der Religion in Beziehung auf die Erziehung. 18. 
Bon der Regierung und Berwaltung in ihren Beziehungen zur Erzie⸗ 
bung. 19. Bon den Geſeßen und Sitten in ihren Beziehungen zur 
Erziehung. IV. Vraktifhe Anwendungen. 20. Bon den Syſtemen und 
Methoden. 21. Bon den Studien. 22, Organifation und Berfonal. 
- 23. Gewohnheiten und Tendenzen. — 

Die Grundanfiht des Berf.’s if folgende: Die Erziehung (d. h. 
die leibliche Pflege, die Unterweifung und Bildung) des Kindes if eine 
von der Natur der Familie auferlegte Bflicht und fomit au ein nas 
tärlies Recht der Familie So heilig aber auch diefes Recht iR, fo 
fo iR es doch mothwendig durch zwei andere begrenzt: durch das Recht 
der Gefellichaft und das des Kindes. Das Kind gehört nicht allein fei- 
ner Familie, fondern auch dem focialen Körper an, deſſen Glied es if; 
außerdem hat es als Menfc individuelle Rechte, deren Berwefer bis zu 
feiner natürlichen oder geſetzlichen Emancipation feine Familie if, nud - 
die diefe ihm zu erhalten die Pflicht bat. Wenn alfo der Yamilienvater 
für die Erziehung forgen muß, fo thut er dies nicht allein kraft des 
von der Ratur erhaltenen Rechts, fondern au kraft einer ſtillſchweigen⸗ 
ben Uebertragung der Gefellfhaft, die ihm die Sorge anvertraut, für fle 
über das Mitglied zu wachen, welches er ihr gegeben hat, und aud ale 
ein Bormund, der zugleich von der Natur und der Befellfchaft beauf⸗ 
tragt if, für das Kind die ihm zugehörige moralifche und materielle Ins 
dividnalitaͤt geltend zu machen. Die Gefellichaft oder der Staat mit 
feinem Gefege darf in das Recht der Familie auf Erziehung des Kin⸗ 
des nur im äußerſten Rotbfalle eingreifen. 

Zn Folge diefer Grundanfiht verwirft der Berf.. den (in Deutſch⸗ 
land jeht wohl allgemein eingeführten) Shulzwang. Man könne, 
meint er, dem gefunden Sinn der Menge vertrauen, welcher die Schulen 
nie öde werde ſtehen laffen, und wenn auch einzelne Kinder gar feinen 
Schulunterricht erhielten, fo fchade das der Gefellfchaft nichts. Hierin 
können wir dem Verf. nicht ganz beißimmen, obgleich wir im Grundfag 
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ihm beitretend allerdings glauben, daß man in Deutſchland von Eeiten 
der Staategewalt zu weit gebt, wenn man 3. B. die Eltern nöthigt, ihr 
Kind mit vollendetem fünften Lebensjahre (mie in Preußen) zur Schule 
zu fchiden, während die große Mehrzahl der Aerzte (nit auch der Leh⸗ 
rer?) einen folhen frühen Anfang des Schufunterrihte für nachteilig 
erflären. ' 

Ueber die Freiheit des Unterrichts, auf den Lehrer bezo⸗ 
gen, fpricht fich der Berf. dahin aus, daß der Lehrer Fein Recht darauf 
babe. Der Lehrer iR nur Mandatar der Familie: feine Pflicht gleicht 
der eines Dolmelfchers, der, wenn er ein Schriftdoeument aus eiher 
fremden Sprache überfegt, die feinem Urtheil nach paflendfien Worte ge 
braucht, aber nicht, ohne ſich flrafbar zu machen, den Sinn ändern darf. 
Da aber das Recht der Familie und das Recht der Gefellfchaft fidy ger 
genfeitig begrenzen, fo darf Feine Familie einen Lehrer beauftragen, an 
welcher Anftalt e8 and fein möge, einen den Lehrfähen oder Intereffen 
des focialen Körpers, von dem ſie ein Gtied if, entgegenflehenden Un⸗ 
terricht zu geben. ‚Wenn‘, fährt der Berf. fort, „ein für den öffent» 
lihen Unterricht Angeflellter mir einwirft: „Ich babe meine Grunds 
fäpe, die ganz verſchieden find von den allgemein giftigen, und ich bin 
davon Überzengt; ich kann den jungen Leuten nur das lehren, was ich 
glaube; in Betreff meiner Ideen, meiner Weberzeugung muß mir jede 
Freiheit geflattet fein’; fo antworte ich ihm: Allen Refpert vor Beinen 
Ideen, vor deiner Weberzeugung! ... Doch, wenn fle dich hindern, die 
Jugend dem Wunſche und dem Antereffe der Familien, welche fie dir 
anvertrauen, gemäß zu unterrichten, dann marfh! — Aber ih muß ler 
ben. — Sa, du mußt leben; aber als ehrlicher Mann, und das if fein 
ehrliher Mann, der ein Mandat annimmt, um es zu verdrehen.“ — 
Gewiß kiegt bierin Richtiges, und es ift auch zuguflimmen, wenn er die 
Ueberwachung des öffentlichen Unterrichts nicht den Familien, fondern 
der Staatsgewalt zuweiſ't und (was für Branfreih wichtig iſt) von die» 
fer, Ueberwachung auch nicht die von der Kirche geftifteten und geleiteten 
Schulen ausnimmt. Dennoch hat der Berf. diefen wichtigen Gegenfland 
nicht gründlich genug erörtert. Es if nicht genug, wenn er fagt, diefe 
Neberwachung des Staates könne nicht zu energifh, nicht zu ängfficd 
fein, dann aber wieder mildernd binzufügt, «8 ſei dem Gtaate nie ges 
Rattet,, zu einem Werkzeuge der Unterdrüdung und Tyrannei auszuars 
ten. Denn welche Staatsgewalt wird wohl jemals glauben, daß eine 
ihrer Maßregeln tyrannifch fei? Wird nicht jede, wenn auch irriger 
Weiſe, dafır halten, daß fle nur im Intereffe der GSeſelkſchaft, des Staats 
handie? Poftive Schranfen Iaffen fi freitich der Staatsgewalt bei ihrer 
Ueberwachung des öffentlichen Unterrichts nicht Teiche ziehen, aber ber 
Berf. hätte wenigftens die morafifhe Schranke für die Efnatsgemwalt bes 
eichnen ſollen. Im freien Staate Tann derſelben unmöglich das Recht 
eigelegt werden, pofittv zu beflimmen, was geiehrt werden Toll, fondern 
nur das Recht, zu verhäten, dab Etwas gelehrt werde, was mit Dem 
in der Wiffenfchaft und unter den Gebifteten und Vernünftigen allge⸗ 
mein als wahr und richtig Beltenden im einen ſolchen Widerſpruche 
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Beht, daß dabur für die Geſellſchaft Gefahren, Störungen and Unzu⸗ 
trägligleiten entfichen. Mit vollem Rechte würde z. B. einem Lehrer 
zu unierfagen fein, in feiner Schule eine von der allgemeinen üblichen 
abweichende Orthographie einzuführen, wenn bie Ubweidhung auffallend 
(wie etwa die von Manchen neuerdings empfohlene hiſtoriſche) wäre, und 
es Tönnte dabei Nichts darauf ankommen, daß der Lehrer von der Rich⸗ 
tigleit feiner - Schreibweife überzeugt wäre. Dagegen kann es auf 
nicht gebilligt werden, wenn die Staatögewalt dem Lehrer eine von ber 
gemeinüblichen Orthographie abweichende aufnöthigen wollte, wie dies 
neuerdings wirklich bier und da gefchehen if. Denn der aus einer nöls 
ligen.. Webereinkimmung der Orthographie eiwa entfpringende, doch im 
Gaugen Höhf unbedeutende Ruben kann Seinen triftigen Grund abgeben, im 
die Einzeinheiten der Lehrerihätigfeit einzugreifen. Dagegen würde ein Eins 
greifen der die Schule verwalsenden und beauffichtigenden Staatsgewalt 
vollfoumen gerechtfertigt fein, wenn eiwa ein Lehrer auf Grund eines 
vor einigen Jahren erfchienenen Buches, wenn wir nicht irren von Schmih, 
in feiner Säule lehren wollte, daß das Fopernilanifche Syſtem fall 
fei, und die Erde wirklich ſtill Rebe, die Sonne dagegen ſich um Die 
Erde bewege, wenn derfelbe auch von der Richtigkeit dieſer Anſicht noch 
fo fehr überzeugt zu fein glaubte. Darum aber, ob ein Lehrer die 
Gimbern als eine germanifche Bölkerfhaft anfieht oder nit, wird ſich 
die Staatsgewalt nicht zu bekümmern haben, weil theils die Geſchichte⸗ 
ae felbR darüber verfchiedener Anficht find, theils die Sache zu um 
wichtig if. | 

Der Berf. will aber nicht bloß in Bezug auf das Was, fondern 
au auf das Wie des Unterrichts dem Lehrer die freie Bewegung ver⸗ 
fagt willen uud er verpönt daher alles Experimentiren. Dan fleht, wie 
Herr Barrau unwillkürlich von der in Frankreich verbreiteten verkehrten 
Anſicht von der Allgewalt des Staates, von ber Staatsgewalt als einer 
zweiten Borjehung beberrfht wird. Gin dirertes Eingreifen der Schuß 
bebörden im die Lehrmeihode würde durchaus ungerechifertigt fein, if 
auch in einer Weiſe noͤthig. Wenigſtens uns iu Deutichland wärs 
durchaus nichts damit gedient, den Lehrer zu einer bloßen Mafchine zu 
machen. Was insbefondere das Eryerimentiren in der Schule Betrifft, fo 
werfieht es Ach freilich von ſelbſt, daß hierin jeder Lehrer zur gewiſſen⸗ 
haſteſten Vorſicht fi verpflichtet fühlen wird, aber es mit dem Berf. 
ganzlich zu verbieten, würde allen Yortfchritt in der Lehrmethode hemmen, 
da ja jede neue und beſſere Lehrmethode, bevor die Behörde fie in den 
Na anordnete, irgend mie von Lehrern zuvor müßte verfucht wor⸗ 
en fein. 

Mit Nachdruck fordert der Verf. ale eine Folge der Rechte des 
Kindes, daß daſſelbe wicht ohne Noth, ohne Nupen zu Studien augehad⸗ 
ten werde, die ohne Zwang und ohne Leiden nicht fein können; daß «6 
nicht Dinge zu kennen genoͤthigt werde, die zu willen unnütß find. 
Man kann im Allgemeinen dem Berf. hierin nur beifimmen, und wir 
möchten wünſchen, daß alle Lehrer feine Auseinanderfehung mit Sorg⸗ 
falt erwägen möchten. Rur kommt es hier wieder darauf an, was man 
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. wa) neunt. Auch hierbei muß die unter ben Sachkundigen allgemeiner 
als richtig anerkannte Anficht entfheiden und man darf darin nicht eine 
Stüge für das gemeine Nüplichfeitsprincip finden wollen, dem übrigens 
auch der Berf. nicht huldigt. Denn er fagt 5.8. &. 124 fehr richtig: 
„3a, das Kind des Volles muß, fei es in der Familie, oder im der 
Schule, aber vorzüglich in der Schule, vor Allem wenigſtens bie Anlage 
(9) zu einer intellectnellen Bildung erhalten; und die Schule, forgfältig 
gefchieden von der Lehrzeit, muß fi damit befchäftigen, es nicht gu feis 
nem Handwerke vorzubereiten, fondern feinen Geiſt zu entwideln.‘ Das 
rum ift das Beginnen einzelner Schulmänner unter uns ale ein verlehr- 
tes zu bezeichnen, welche in der Schule diejenigen Kenntniffe voranftels 
ten wollen, welche die Schüler in ihrem fpätern Berufe unmittelbar verwertben 
fönuen, was freilich aud oft nur Schein iſt. Wir ſchreiben für folge 
Schulmänner nod eine Stelle, &. 132 F., aus: „Verlangen wir nie 
vom Unterrichte, außer in den äußerſt nothwendigen Fällen, das, was 
durch die indiwibuelle Lehrzeit erreicht werden fol. Verlangen wir von 
ihm nit, gute Landbebauer, gefchidte Handwerker zu ſchaffen, fondern 
feine Schüler dahin zu führen, daß fie foldye werden, befonders daß fie 
rechtliche Menfchen werden, und die im Stande find, in vorfommendem 
Falle ein. verfehrtes Sophisma von einem richtigen Urtbeil zu unter⸗ 
fheiden. Kurz, begreifen wir, daß der größte Dienſt, melden die les 
mentarfchulen der Agrieultur und allen induſtriellen Künſten leiten kön⸗ 
nen, barin beſteht, die Kinder durch eine vernünftige Erziehung zu einem 
filen und vernünftigen Leben vorzubereiten. Das if ſchon nicht leicht, 
zumal in einer fo bewegten Geſellſchaft, wie die unſrige.“ 

Die Erziehung der Mädchen (©. 134 ff.) weift der Berf. vorzuge- 
weife der Familie zu; fie follen da far aueſchließlich erzogen und gebils 
det werden, und die öffentliche Erziehung foll für fie nur eine Ausnahme 
und fogar eine feltene fein. Darum verwirft er auch die Reviſionen 
von Erziehungsanftalten junger Mädchen Seitens der Schulbehörben, 
und die Prüfung der Lehrerinnen vor Prüfungsbehörden. Herr Barrau 
geht hierin wohl etwas zu weit. Es if wahr, die Beſtimmung des 
Mädchens if, Frau zu werden, aber als Gattin. darf ihre geiflige Bils 
dung: nicht weit hinter der des Gatten zurüdfiehen. Das würde aber 
nothwendig eintreten, wenn man die Sorge dafür der Familie allein 
Her vorzugsweile überlaffen wollte. In Deutfhfand muß man fi aber 
hüten, anf der andern Seite zu weit zu geben, indem man 3. B. bie 
Schulbildung der Mädchen ausichließlih in die Hand von Lehrern legt 
oder Bildungsanflalten für Lehrerinnen einrichtet, wo die jungen Mäd- 
den, wie in den Seminaren für Lehrer, in der Anflalt wohnen, wad 
dadurch dem Bamilienleben und ihrer Sphäre völlig enträdt werden. Es 
iM uns unbegreiflih, daß z. B. eine Anſtalt, wie die in Dronfig bei 
eig, von dem preußifchen Unterrihtsminikerium hat beflätigt werben 
Fönnen, daß fie von demfelben gehalten wird. Es muß feine ganz bes 
- fondern Gründe haben, warum Herr Stiehl eine ſolche Einrichtung hegt 
und pflegt, die mit der Natur und Befimmung des Weibes, mit ben 
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Bedürfniffen der weiblichen Schulbildung und chriftlicher Lebensanſicht in 
ſchneidendem Widerſpruche ſieht. 

Die früuhzeitige phyſiſche Abhärtung des Kindes, die beſonders von 
den Philanthropiniften empfohlen wurde, tritt zwar in neuefter Seit bei 
den Erziehern mehr und mehr zurüd, bat aber noch immer viele Uns 
hänger. ‘ Unfer Berf. erfiärt fi) aber mit Recht entichieden dagegen. 
„3b glaube, man fließt falfy’, wenn, man fagt: „Ich werde die Ges 
fundheit meines Kindes im 10. Jahre in Gefahr bringen, damit es im 
30. Jahre keine mehr zu fürchten hat.” „Was vor Allem und über 
Alles wichtig if, das if, die Seele zu flählen; die Seele iſt immer Her» 
rin Des Körpers, den ſie belebt.‘ Natürlich fol damit nicht der Ber, 
zärtefung das Wort geredet werden. 

Herr Barrau ſpricht ih nody über viele Gegenflände und Fragen 
vortreflih aus, 3. B. darüber, daß der Lehrer ſich auf den Standpunft 
des Schülers und nicht anf den der Wiffenfchaft ſtellen ſolle; daß von 
unwiffenden oder- ſchlecht unterrichteten Leuten weit mehr zu fürchten fei, 
als von unterrichteten; daß es Hauptſache fei, die fich bildenden geiftigen 
Kräfte des Böglings zu pflegen und: ihnen die ganze Bervolllommmung, 
deren fie empfänglich ind, zu Theil werden laſſen; daß in den öffentlichen 
Schulen die Individualität der Kinder mehr berüdfitigt werden müſſe 
tja wohl‘). Der Raum verftattet es aber nicht, hierauf und auf An⸗ 
dere® einzugehen. Rur darauf wollen wir noch befonders hinweiſen, daß 
er ſich gegen die Serrfchaft der Kirche, des Elerus über die Schulen 
energifch: erflärt. „Die Kirche, unfehlbar im Dogma, unfehlbar in der 
Moral, hat in Betreff der zeitlichen Intereffen ber Gefellfhaft nicht 
diefelbe Einficht erhalten; deren Sorge kommt ihr nicht zu, und fie kann 
folglich nicht die exchuflve oder obere Leitung des Unterrichts, der für 
diefe Intereffen forgt, beanſpruchen. Unzweifelhaft ift fie für den Uns 
terriht das ‚nüglichfte Hülfsmittel; aber es fommt ihr nicht zu, wie jene 
großen Nächte zu verfahren, welche, von einem befreundeten Lande zu 
Hülfe gerufen, ſich deffelben am Ende bemächtigen. „Die Gefelifchaft, 
welche nichts Anderes if, als die Bereinigung der Familien, und die 
ſich im Staate yerfonifleirt, muß eiferfüchtig Die Sorge für die öffentliche 
Erziehung bewahren; wenn fie Geiſtliche dabei zufäßt, fo geſchieht es 
aus einem gerechten Bertrauen zu ihnen, aber mit Vorbehalt aller ihrer 
Rechte.‘ 

Im vierten Theile, der die praktiſchen Anwendungen enthält, ftellt 
der Berl. die in Frankreich üblichen Studien, Unterrichtsſyſteme und 
Lehrmethoden als durchaus vortreffliih bin, wie er überhaupt Frankreich 
für das fchönfte und von Gott beglädtehe Land hält, wo „alle Früchte 
der Freiheit (?) und des Geißes reifen”. Wir mögen dieſe enthufiaſti⸗ 
fche Baterlandsliebe nicht tadeln, müffen uns aber gegen abfprechende 
Beurtheilung deutfher Schulgegenflände und unterrichtlicher Verfahrungs⸗ 
arten in deutfchen Schulen verwahren, die Herr Barrau fih erlaubt. 
So wenig wir uns befähigt halten, über franzöfifhe Unterrichtsfnfteme 
und Lehrmethoden ein endgültiges Urtheil zu fällen, fo wenig geſtehen 
wir ihm die Befähigung zu, über bie unfrigen endgültig. zu urtheilen. 
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Mag, au ber Srundfag der Anſchauung, der in deutſchen Schulen und 
bei deutfchen Pädagogen als einer der wichtigſten gilt, vielfach verzertt, 
auf verkehrte und abgeſchmackte Weiſe angewendet werben, fo kann Deutſch⸗ 
land doch mit Recht ſtolz darauf fein, Daß er hier zuerſt zu allgemeiner Gel» 
tung gelommen if, und wenn Herr Barrau S. 280 ff. an einem ein“ 
zeinen Beifpiele die Abgeſchmacktheit des Anſchauungsunterrichts in deut⸗ 
Shen Schuien anſchaulich zu machen ſucht, fo rathen wir ihm, feine 
Etubien der deutichen Pädagogik etwas zu erweitern und zu vertiefen. 
Wie weit er darin noch zurüd ik, obgleich er mande deutſche Erzie⸗ 
hungsſchriften fennt, zeigt auch fein Urtheil über die Disciplin in den 
deutſchen Schulen. Wahr if es freilich, daß Förperlicde Züchtigungen lei⸗ 
der nicht bloß in den meiften Schulen noch herrſchend Aind, fondern ſo⸗ 
gar von vielen Pädagogen und Lehrern ſelbſt mit Berufung auf die hei⸗ 
kige Schrift vertheidigt werden, und wir würden Herrn Barrau nit ent» 
gegentreten, wenn ex dies bloß rügte. Aber er führt, um die Verkehrt⸗ 
beit der Deutſchen in Bezug auf Schulzucht und Erziehung nachzuweifen, 
einen vor 80 Jahren von Trapp gethanen Vorſchlag an, der au die 
Stelle der körperlichen Büchtigungen, die etwas Serviles hätten, einführen 
wollte, den Körper der Zöglinge mit fcharfen Bürften zu reiben, oder 
Radeln in die Rücklehne ihrer Bänke zu ſchlagen, und fodann einen von 
Baſedow und Andern, wornah man, um den geheimen Sünden bei der 
Jugend entgegen zu wirken, die Kinder mit Anſtand über die Beugung 
belehren follte, und er zieht daraus den Schluß, daß in einem Lande, 
we ſolche erziehliche Maßregeln, wenn au nur ausnahmsweiſe, empfohlen 
werben Tönnten, gefunde Ideen über Erziehung nicht herrſchen könnten. 
In der That ein Schluß, der dem Verf. feine Ehre macht. Wo wären 
nit einmal alberne Borfchläge Über erzichliche Verhältniſſe zu Tage ges 
Sommen! Wir billigen korperliche Zühtigung nicht, aber ſelbſt mit ihnen 
Kalten wir unfere deutiche Schuldisciplin noch befler als die auf über- 
triebene Anfachelung des änfßeren Ehrgeizes berechnete frauzoͤſiſche, und 
wit halten die Erziehung in Deutfchlaud für viel keuſcher als die im 
Frankreich, wo Eitern über geichlechtlihe Berhättniffe in Gegenwart der 
Kinder gauz ungenirt ſprechen. Wie viel Thorheiten, ja Schaͤndlichkei⸗ 
ten gehen nicht in Öffentlichen Erziehungsanflalten Frankreichs vor, ohne 
daß wir darans ſchließen möchten, in Frankreich fünden fi keine gefun- 
den Ideen über Erziehung. 

Dem Ueberſetzer müflen wir dafür dankbar fein, daß er ein fo ins 
tereffantes Buch, wie das des Herrn Barrau, bei uns eingeführt hat; 
nur bedauern wir, daß die Ueberfegung ſchlecht gerathen iſt. Auf jeder 
Seite, ja fat in jedem Sage ſchimmert das Branzöfiie durch. Der 
deutfche Ausdruck iſt offenbar hänfig verfehlt, der Satzbau oft fleif, Die 
Gonftruction undeutſch. Die zaplreihen Anmerkungen geben Auskunft 
über die im Texte angeführten Perfonen und Thatfachen und find gro« 
Bentheils fehr dankenswerth; der Ueberſetzer fheint aber dabei Lehrer 
im Auge gehabt zu haben, die nach den preußiſchen Regulativen- gebildet 
find, ſonſt Hätte er fi einen guten Theil diejer Anmerkungen erfpart. 
Bir bezweifeln, ob ein Bud der Art überhaupt von Lehrern gelefen 
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werden wird, die von bem Ediet von Nantes, von Tertullian, vom rö⸗ 

miſchen Kaifer Julian, von Honffean, Peſtalozzi, Ludwig XVI., Kart I. 

von England, Robespierre, Ariftides, Phoeion, Buffon, Herkules, Euflides, 

Kant, Homer, Virgil, Shafefpeare, Aufterlig, Jena, Lyon, von exaeten 

Biffenfchaften, Feuilleton, Didaktik, analytiſch ꝛc. nicht das willen; was 

der Ueberſetzer darüber anwerkt. . 

11. Die Lehre vom Bewußtfein in ihren pädagogiſchen und didattifchen 
Anwendungen (gefrönte Preisfchrift), nebſt einigen vorausgeſchickten philv⸗ 
ſophiſchen —36 von Dtte ner. —** J. * Wolf. 1853, 
107 ©. gr. 8. 15 gr. oo ‚ 

Der Berf. dieſer ſehr verfpätet eingeſchickten Schrift -if ein ent» 
fhiedener Anhänger der neuen, d. i. Beneke'ſchen Pfychologie und des 
darauf gegründeten pädagogifdhen Syſtems. Die Abhandlungen unter 
J. „Bas if Philofophie?“, MH. „Warum muß die Philoſophie auf 
Pſychologie gegründet werden?”, IH. ‚Weber die für die Philoſophie 
anzumendenbe Methode‘‘, liegen ganz außerhalb der Sphäre des „Jahr 
resberichts.“ Mehr hierher gehören die nädffolgenden Abhandlungen : 
IV. „von den Geelenvermögen‘ und V. „von der Freiheit des menſchli⸗ 
den Willens; denn fie haben fchon eine nähere Beziehung zur Pädagogik. 
Ganz im Sinne Beneke's beſtreitet dee Berf. die früher verbreitete An⸗ 
ht von den Seefenvermögen. Indem er aber dieſe Anſicht dahin 
fixirt, daß fie die Seelenvermögen als etwas ſubſtantiell in der Seele 
fir fi Beſtehendes, gewiſſermaßen als einzelne in Der Perſon des Men- 
fen Durch das Band der Seele zufammengebaltene Berfönlichfeiten 
anfebe, wird er unwahr und ftreitel gegen einen don ihm ſelbſt rwilifür» 
fh hingeſtelten Gegenfah. Die Troſtloſigkeit der Beneke'ſchen Phiko⸗ 
fephie, Me keine andere -Grundlage ats die formale ber Pfychologi⸗ 
kunt, tritt in der Abhandlung Aber die Freiheit des menſchlichen 
Billens recht dentlih zu Tage. Die metaphyfiſche oder pſychologiſche 
Freiheit des Menſchen ale ein Hirngeſpinnſt bezeichnend, ſucht der Berf. 
nachzumeifen, daß der Menfc zwar wählen Bönne, daß aber das Ke⸗ 
faltat der Walt ſtets ein nothwend iges, durch die pfychiſchen Ge⸗ 
fehde durchaus bedingtes, und daher jede Willensrichtung dem Bwange 
der Nothwendigkeit unterworfen ſei. Dieſer Nachweis iR ihm aber eben 
fo wenig gelungen, als der Beweis dafür, dab mit dieſer vſychiſchen 
Unfreiheit die moratifche Freiheit und Zurechnung beſtehen fünne. 

‚ „Die Haupt⸗Abhandkung ımter VI Pelit „die Lehre vom Bewußtſein 

in ihren pädagogiſchen und didaktiſchen Anwendungen” dar. Der Verf. 

mmierfeheidet eine vierfache Bedeutung des: Wortes Bewußtfein, wäntih . 

1. Beroußtfein ale Gegenſaß des Noch — nicht — bewußtſeins; 2. Bewußi⸗ 

fein im Gegenfap mit dem Innern Seelenſein oder mit dent Richterregt⸗ 

fein, wornach Bewußtſein foviel iſt als Grregtfeinz 3. Bewußtfein «is 

Innere Wahrnehmung oder innerer Sinn, und 4. Gelbfibewußtiein oder 

die Selbſtvorſtellung, das Ich. Nachdem er die Theorie des -Bewußt- 

feine in dieſem vierfachen Sinne in ihren Grundzügen bargelegt hat, 
giebt er von S. 64 an die praftifcde Anwendung diefer Theorie auf 

Erziehung and Unterricht. Vier begegnet man vielen vortesffliden und 


v 





"924 Allgemeine Paͤdagogik. 


beiiergigenswertben Bemerkungen, Winken, Ratbichlägen; aber wir müſſen 
offen geſtehen, daß wir darunter keine zefunden baben, die nicht ſchon 
vor der Beneke'ſchen Pſychologie befannt geweien und nicht auch ohne 
fie in ihrer Nichtigkeit erkennbar, in ihrem Grunde begreifbar wären. 

Die Bencke'ſche Pſychologie, wie viel Wahres fie au im Einzels 
nen barbieten mag, if doch darin ſicher im Irrthum, daß fie mit ihrer 
rein empirifchen Methode das tiefe Weſen des menfchlichen Geifles und 
bie innerften Gründe der Yeußerungen deſſelben glaubt aufzeigen zu 
tönnen. Die Beneke'ſchen Urvermügen, Spuren, Ungelegtheiten x. 
find eben auch nur bloße Bezeihnungen von Kräften und deren Yeus 
ßerungen, die ihrem innern Weſen und Wirken nah für uns etwas 
Unbelanntes find und bleiben werden. Nur daraus, daß die neue 
Pſychologie [heinbar das Weſen des Menſchengeiſtes und feine 
Heußerungen auch dem ſchlichten Verſtande begreiflih macht, iR die 
günftige Aufnahme zu erklären, die fie bei einem Theile der Bolksihuls 
lehrer gefunden hat, während die Herbart'ſche Pfychologie und Pädagor 
gi in den Kreifen der Lehrer an höheru Schulen ihre Anhänger findet. 
12. Erziehung und Erzieher. ine Anſprache an Eltern und Jugend⸗ 

freunde. Mit einem Schlußwort in Bezug ber Agende und. Knicbeugung 

im Großherzogthum Baden von Morig Müller in Pforzheim. Bweite 

verbefierte und - vermehrte Auflage. Dreöden, Robert äfer. 1859, 

48 S. gr. 8. 6 Ser. 

Der Berf. macht in dieſen Blättern feiner Unzufriedenheit mit 
menden heutigen Richtungen, wamentlih mit ber Froͤmmelei und ber 
abhängigen Stellung des Lehrers, im. Sinne Dieſterwegs und im Geiße 
des Radicaliemus von 1848 Luft. Ohnue beſtimmte Ordnung führt 
ihn fein Gedaukengang von dem Einen zu dem Andern, und er ſieht 
für. die Schule nur Heil in der völligen Lehrfreibeit. Nach feiner Ans 
ſicht ſollte der Lehrer bei Antritt feines Amtes folgenden Eid zu leiſten 
angehalten werden: „So „wahr wir Gott helfe und bei meiner Mans 
nedehre, fchwöre ich hiermit auf das Zeierlichfie vor meinen Mitmenſchen, 
daß ich jedergeit nach meinen beften Kräften der mir anvertrauten Ju⸗ 
gend nur Das lehren und beizubringen fuchen werde, was ich ſelbſt 
mit meiner Vernunft und nad meiner innerfien Ueberzeugung für recht, 
gut und wahr halte; was Hingegen mit den Urgeſetzen der geiſtigen 
Ratur, der Liebe, Gerechtigkeit, Wahrheit und Freiheit nicht überein» 
ſtiumt oder übereinzußimmen ſcheint, das werde ih von meinen Bög« 
lingen fern zu balten ſuchen.“ Welcher Unkun!! Wieviel, au außer der Reli» 
sion, muß der Lehrer, namentlich der Bolleichullehrer, Ichren, wovon er eine 
Uebergengung gar nicht bat, noch haben kann, was er nur auf Zreue 
und Glauben Anderer annimmt, was auf dem Herkommen berubt, und 
was für ein Wirrwarr würde entfliehen, wenns Jeder nur feine fubjectine 
Anſicht, Meinung, feine Einfälle (denn folche gelten leider oft genug 
fon für Ueberzgeugung) in weltlichen, oder gar in religioſen Dingen 
Iehren wollte. Wir rathen dem Berf. die einfchlagenden Abfchnitte des 
unter Rr. 10 beſprochenen Buches mit einiger Gelbfiverläuguung zu 
ſtudiren. Web Geiſtes Kind der Berf. iR, geht aus feinem ganzen 
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flogen Geſchwätz, wie aus einzelnen Aeußerungen hervor, "3. B. aus 
folgender, ©. 40: „Warum mußten umfere größten Dichter, Goethe 
und Schiller, Herden, ohne daß das Geſangbuch von ihnen auch nur um 
einen einzigen Bers vermehrt wurde? Lag die Schuld an den gotibes 
gabten Dichtern oder den Prieſtern? oder And vielleicht jegt Preisaufs 
gaben ausgefhrieben worden, um die in unfrer Zeit beflen genialen 
Köpfe recht aufzumuntern, die Kirchenlieder mit wahrhaft fehönen reli⸗ 
gidfen Poeflen zu vermehren? Wer fo, wie der Berf., aller höhern 
Anfigt des Lebens und aller tiefern &rfaffung des Geiſtigen bar if, 
ſollte doch billig ſchweigen. Daß der Berf. von der Erziehung und den 
Berhättniffen des Lehrers auf die neue Agende und das Kniebeugen in 
Baden (welchem wir übrigens, wie ſich von ſelbſt verſteht, keineswegs 
das Wort reden wollen) kommt, barf nicht verwundern, da er es vor⸗ 
zugsweife auf das Religidfe abgeſehen hat. Zuletzt empflehlt er feche 
im 5. 1858 erfäienene erziehliche Werke von Riecke, Pitz, Beffer, 
Büchner, Oppel, Riemeyer, die er unter allen erziehlichen Schriften allein 
für gut zu Halten ſcheint, und den Schluß macht ein Excurs über nord» 
amerifanifche Gchulverhältniffe nach Franz Löher’s „Land und Leute in 
der alten und neuen Welt.” 


13, Erziehun G-Refultate, Eine Erzählung für Mütter und Xödkter, 
Nach dem Ünglifhen: Home Influences vn race Aguilar. Leipzig, 


Boigt und Günther. 1858. 529 &, 8. 1. Thlr. 


Die Hauptperfon dieſer Erziehungsgefhichte if ein Mädchen Ellen, 
die nach dem frühen Tode ihrer Mutter mit iheem. Bruder Edward im 
Saufe ihrer Tante mit deren Kindern erzogen wird. Bon ihrer eiteln 
und leichtſinnigen Mutter gegen Edward ſteis zurückgeſegt, iR fie im 
fich gekehrt und fchüchtern geworden, und durch Die Empfehlung ihrer 
ferbenden Mutter, die Fehler ihres vergogenen, von ibr. aber innigfl 
geliebten Bruders gegen Tante und Onkel möglichft zu verfchweigen und 
geheim zu halten, nimmt fie die Folgen mancher Beinen Vergehen diefes 
Bruders auf ſich, ohne daß die Tante es ahnt. Bulcht läßt fie ſich gar 
aus Liebe für und aus AngR um Edward, der durch Leichifinn im 
Schulden und in die Macht eines ſchlechten Menſchen gerathen if, zu 
einem Funddiebſtahl verleiden, kann durch Fein Mittel zum Gekäudmiß 
des Sachverhalts gebracht werden, und erträgt längere Zeit die ihr zu⸗ 
erfaunte hoͤchſt befchäimende und ſtrenge Strafe, bis endlich der Beweg⸗ 
ber That an’s Licht kommt und Ellen, wenn auch nicht nällig 
ſchuldlos, doch als in hohem Grade entſchuldbar erkannt wird. Die 
Geſchichte endigt zu Aller Zufriedenheit, indem auch Ebward zus Bew 
nunft, Drbaung und Tugend zurückkehrt. In die Hauptgeſchichte ſiub 
mancherlei Epifoden, Ginblide in andere Familien und deren Erzichunges 
werhältniffe, fo wie Greurfe über Erziehung eingeflochten. - 


Wenn auch etwas zu breit und romanhaft, 1Aßt doch die Erzaͤh⸗ 
Iung nicht ohne Spannung, iR rührend und durch Reichthum an guten 
Erziefungs-Mazimen Ichrreih. Mitunter fprecden die Kinder gar zu 
altfiug, 3. B. S. 82, und bie Ueberſetzung Yönnte mit größerer Rück⸗ 
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ficht auf gutes Deutfh und einfachern Beriodenbau (vergl ..B. ©. 102 

„Eine fo forgliche und liebende Mutter‘‘ 2c.) angefertigt fein. 

14. Bilder aus dem Mutterleben nah Wahrbeit und Dichtung ent 
worfen mit päbagogifchen De verfehen und der lichen 
— ewidmet von Dr. Karl 7 aus —T8 Leinitg und 

eidelberg, Binter’fhe Buchhandlung. und 312 S. 8. 1 Thlr. 
Die vorliegende Schrift iR aus ber weitern Ausführung und Ber 
arbeitung von in einer Zeitfchrift mitgetheilten Lebensbildern aus der 

Geſchichte entflanden, worin den Müttern ihre hohe Aufgabe an das 

Herz gelegt wird. In fünf Hauptabichnitten, deren jeder wieder eine 

größere oder kleinere Anzahl Unterabſchnitte hat, wird die Mutter vors 

geführt: als Schugg eiſt des jungen Lebens, als Seelſorgerin des Kindes, 
als Lehrerin des Kindes, als Priefterin der Religion, als Beiland und 

Rathgeber in fpätern Lebensverhältnifien. In der Borrede fagt der 

Berf. über den Charakier und Zweck feines vorzugsweife die geiftige 

Erziehung behandelnden Werkes: „Mein Buch ſoll fein Lehrbuch der 

Pädagogik fein, welches in ſtrenglogiſcher wiflenfchaftliher Form aufs 

tritt (fo was lefen ja die Frauen nicht); kein Buch, weldes durdy 

geiftreiche,, fcharffinnige Eniwidelungen und Ausfprühe mehr den Ver⸗ 
land, als das Herz erbaut; es foll au Fein Receptbüchlein fein, wels 
ches in trodener Form Rogel anf Regel baut und dann daſſelbe Schidck⸗ 
fal Bat, wie ein Kochbuch oder ein anderes gleichgältiged Werl. Mein 

Buch fol die Frauen wieder begeiftern für ihren Beruf ale Mütter, 

daher enthält es Lebenebilder.“ In der That beginnt jede der 31 

Betrachtungen mit einem kurzen, bofters, wie es ſcheint, von des Berf.’e 

Phantaſie etwas ansgefchmüdten Lebensbilde. Darin werden z. B. 

vorgefüͤhrt: die Mutter der Gracchen, Charlotte, Prinzeſſin von. Wales, 

die Mutter von Peſtalozzi, Garve, Garoline Bihler, v. WBoltmann, 

Madame Roland x. Diefe Heinen Lebensbiider find aber nur der furze 

Tert, weldger den längeren Betrachtungen zur Folie dient, und die fah 

fo ausfehen, als follten fie dem Berf. nur. Gelegenheit geben, feine Be⸗ 

kefenheit zu zeigen. Denn fall auf jeder Geite werden erzichlide Auer 
forüde Anderer angeführt, die Dann wieder mit andern Worten auöges 
drückt, eommentirt, mit Beifpielen und durch weitere Gitate belegt 
werden. Um meiſten begegnen uns won den citirten Gchriftellern und 

Schriftſtellerinnen die Namen von Jean Paul, Ernſt Wagner, Bogumil 

Golz, Salzmann; fodann aber auch die Namen won Heinſe, Garsline 

Nudolphi, Teichmann, Baumer, Knigge, Ramsauer, Tarl Schmidt, Char⸗ 

lotie v. Kalb, Campe, Rouffenu, Pockels, Fenelon, Curtman, Quinti⸗ 

Han, Lulher, Mentaigne, Geinrich Boß, Binde, Segel, Seoh, Bärne, 

Kant, Auguße Jatobi, Goethe, Sailer, Berthold. Sigiemund, Yangr 

Stitling, Peſtalozzi, Kiopfed, Lavater, Eberhard Paius, Wohlfahrt, 

Grube, Rüdert, Droyfen, Schubert, Sulzer, Nieritz 2. . Mau ficht aus 

diefer bunten Reihe von Namen, daß der Verf. in Bezug anf feine 

Quellen nit ſehr wählerifh gewelen ik, und es drängt fich dem Lefer 

fofort Die Frage auf, ob nicht bei einer fo bunten Reihe von Gewaͤhrs⸗ 

männern die Einheit und Bufammenfimmung der erziehlihen Winke 
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und Wathfegläge Schaden werde genommen haben. Und in der That 

fleht es um diefe Einheit eben nicht fo ans, wie man wuünſchen möchte. 

Der Berf. hätte aus feiner Rotizenſammlung eine Auswahl treffen foßlen, 

Ratt fie ganz zu geben, und ein wenig mehr Kritif wärbe ſchwerlich 

von Nachtheil geweien fein. Obgleich der Berf. kein pädagogiſches Mes 

ceptbush fchreiben wollte, fo fehen doch feine Betrachtungen einem foldhen 
nicht ganz unähnlih. Die Belefenbeit des Verf.s wird unftreitig den 

Müttern imponiren, vielen auch wohl die gemüthliche Breite und der 

bier und da hervortretende Anflug von Sentimentalität gefallen, obgleich 

wirflihe, wenn auch durch die Phantaſie etwas weiter ausgemalte 

„Mutterbilder“ ohne weitere Zuthat andern Müttern beffer gemundet 

und gewiß mehr Erfolg gehabt haben würden. — Es verficht ſich 

übrigens, daß in dem Bude ein großer Schatz vortrefflicher Erziehungs» 
anficgten und Grziehungsregeln niedergelegt iR, und wir deshalb das 

Bud Müttern nur empfehlen Tönnenz indeß iR den Leſerinnen einige 

Borfiht nöthig, damit fie nit auch irrige Anfichten, woran es nicht 

fehlt, für Evangelien halten. 

15. Das Bud der Mutter für Haus und Erstehung Heransgeges . 
ben von Agnes ». Bohlen. Berlin, Julius Springer. 1859. 
VII und 436 &. 8. 2'/, Thlr. 

Die Berfafferin wurde durch einen Ausſpruch Jean Paul's in der 
Levana veranlaßt, diefe Sammlung von Ausiprühen aus unfern Glafs 
fitern und Pädagogen über häusliche und erziehliche Verhältniſſe anzu« 
legen und herauszugeben. Die befanntehen claſſiſchen Dichter und 
Denker, Schriftſteller und Schriftflellerinnen über Erziehung, von bei 
legptern auch manche wenig bekannte, find durch einzelne, längere oder 
fürzere Ausfprüde vertreten. Die loſen Glieder Hat die Berfafferin 
durch eine ſyſtematiſche Anordnung in Zuſammenhang gebracht. Die 
Ueberſchriften der beiden Abtheilungen, 1. das Haus, 2. die Erziehung, 
find aber nicht paſſend gewählt, da die unter die erftere Weberfchrift 
gebrachten Nummern fih fa alle ebenfalls auf Die Erziehung, und 
zwar auf die häusliche, beziehen. Die Weberfihriften der Abſchnitte der 
erfien 397 Rummern enthaltenden Wbtheilung Find: die Familie; die 
Kinderfiube oder die erſten ſechs Lebensjahre; 3. die Schule oder das 
Knaben» und Mädchenalter. Die zweite Abtheilung enthält 532 Num⸗ 
mern unter folgenden Meberfchriften: die Erziehung im Allgemeinen (Bedeutung 
und Aufgabe, —— und Geiſt der Erziehung, Wichtigbeit der koͤrperlichen 
Erziehung, Aphoriomen (7); Berſtandes⸗ und Geiſtesbildung (Sprache, An⸗ 
ſchauung, Aufmerkſamkeit, Gedaͤchmiß, Bhantafte, Denkvermogen, Aulage uud 
Talent); Gemüths⸗ und Charabkterbildung (individuelle Neigungen, 
Reizbarkeit und Cupfindlichkeit, Heftigkeit und Zora, Lebhaftigkeit und 
Beweglichkeit, Faulheit und Zrägheit, Leichtſinn, Cigenſinn und Gebet, 
Liebe, Wohlwollen und Uneigennutzigkeit, Einfachheit und Beſcheidenheit, 
Wahrhaftigkeit, Gehorſam, Ehrgefuͤht, Lohn und Strafe, Thaͤtigkeit, 
Reinlichkeit, Ginfluß des Schönen in Natur und Kunſt, Charakterſtärke 
— Billenlofigkeit, Sittlichleit und Freiheit). Gin Anhang bringt nad 
70 Rummern über Die Erziehung und Bildung der Mädchen. — Des 
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intellectuellen, aſthetiſchen und moralifchen Bildung if verkättuigmäßig 
weniger Raum gewidmet, und Die praltifchen Regeln für die einzeinen 
Seiten berfelben And meift von Niemeyer milchnt. Mehrere Rubriken, 
z. B. Anfchauung, Denkvermögen, Aufmerkſamkeit find etwas bürftig 
abgefunden. Wie bei ähnlichen Sammlungen, fo fleben auch in den 
vorliegenden bie einzelnen Ausfprüche, Lehren und Regeln nit immer 
in innerem principiellen Einflange, und nicht alle enthalten Wahrheit, 
weshalb fie mit Borfiht aufzunehmen find. Die Auswahl bätte in 
diefer Hinficht ſtrenger fein köͤnnen. Nur ungern fehen wir das Grauen 
por "der Dunkelheit als eine abergläubige Vorſtellung bezeihnet (Benete), 
Die Abhärtung im Rouſſeau'ſchen Sinne, abfihtlihe Uebungen im Ent⸗ 
behren (Niemeyer) empfohlen. _ 
16. Einige Worte über Kindererziehung mit Beziehung auf Eur. ?, 
1-52, (Auszug aus der Schrift: „Ueber gedeiht he Erziehung“ von 
Dr. Joh's WB. Ebel. Hamburg, Fr. Bertbes. 1825.) Zum beften ver 
Kindereilanftalt tin Ludwigsburg und Wildbad, Lädwigsburg, in Gom- 
miſſion bei Ferd. Riehm. 1859. 55 S. 8 6 Egr. 

Den Inhalt dieſes Auszugs aus einer vor 34 Jahren erſchienenen 
Schrift bilden die Kennzeichen einer aͤcht chriſtlichen, einer wahrhaft ge- 
deiplichen Kinderziehung, die in Gottesfurcht, Bedaͤchtigkeit und Strenge 

gefegt wird. Der Herausgeber bat in einigen Anmerkungen auf neuere 
Schriften bingewiefen und empflehlt ©. 34 die Kinder» und Jugend⸗ 
färiften von Br. Hoffmann, Rierig, v. Dorn 2. als fehr zwmedmäßig, 
in weldyes Urtheil befanntli in neueſter geit angeſehene Paͤdagogen mit 
Necht nicht einſtimmen wollen. 


17. Ueber die Hauptgebrechen der Erziehun von Hofrath Dr. Per⸗ 
ner. Münden, 1858. Drud von K. R. Schu 5 de * ben 
u 4. Finfterlin. Mit Holzſchnitten. 168 ©. Fi. 8. a gr. 


Auf Beranlaffung des Münchner Thierſchutzvereins herausgegeben, 
wird in dieſer Schrift dur Mitteilung von Thatſachen und durch Be⸗ 
trachtungen auf gemeinfaßliche Art nachgewieſen, wie aus Mangel an 
Mitleid mit den Thieren, aus Thierquaͤlerei, viele und die größten Ver⸗ 
brechen ſchon hervorgegangen find und hervorgehen müflen. Es beban- 
delt alſo nur einen Ergiehungefehler, wenn auch zuweilen auf verwandte 
bingedeutet wird. Diefer eine Fehler, Ihierquälerei, if aber unter der 
Jugend noch .immer fo weit: werbreite, und von Eltern und Lehrern gar 
oft noch fo wenig beachtet, daß es Dank verdient, fo einlenchtend und 
eindringlich auf die Folgen deſſelben aufmerkfam zu machen, wie es bier 
geſchieht. Wir würden es durchaus zweckmäßig finden, wenn in jeter 
Schule jährlich einige Stunden darauf befonders verwendet würden, um 
nad Anleitung dieſes Schrifthene der Jugend an das Herz zu legen, 
‚wie fündlih, den Menfchen herabwürdigend und in feinen Folgen ges 
fahrlich jede Art von Zhierquälerei iR. Ramentlich follte aber das Büch⸗ 
lein auch in ale Drtsbibliothefen ‚und Lefevereine auf dem Lande aufs 
genommen werden, damit es in die Hand recht vieler Eltern käme. — 
Ungehängt finden fich von S. 147 an „Pfennig⸗Bilder, mit Geſchichten 
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für Kinder‘, von Wilhelm Gail. 3. verm. Aufl. Herausgegeben vom 
Mündener Zhierfpugwerein. 


18. Weber die Ungezogenheiten der heutigen Jugend. Gin pädas 

gegifär: Mabnruf an Eltern und Erzieher von rr ‚8 W. Wi edenfeld. 

erfeld, 1858. Krideriche. 60 ©. gr. 6. 7a R 

Der Berf. ſetzt es ale bekannt, anerkannt nd wherel bitter emp⸗ 
funden voraus, daß die Ungezogenheiten ber Jugend unferer Tage eine 
weit verbreitete, grell und Ted bervortretende Erſcheinung find, und ſpricht 
fodann im erften Abfchnitte von den Urfachen, im zmeiten von den Mits 
ten zur Befeitigung der fugendlihen Ungezogenheiten. Als Urfachen 
nennt er: Mangel an Gottesfurht, Mangel an Pietät gegen Eltern, 
Lehrer und Borgefepte, Berzärtelung, die Bergnügungss und Genußfucht, 
von welcher die Jugend ganz und gar durchdrungen if, Fruͤhreife, nas 
mentiih auch in geſchlechtlicher Hinfiht. Zur Befeitigung der Unger 
zogenbeiten follen Staat, Kirche, Schule und Familie zuſammenwirken, 
und als Hauptmittel bezeichnet er das Wort Gottes. Der Berf. fagt 
unftreitig viel Wahre, aber er bezeichnet die Ungezogenheiten unferer 
Jugend doch mit zu flarfen Farben, Felt fi auf einen zu hypergläu⸗ 
bigen Standpunft, indem er die Lehre von der Erbfünde in ihrer ſtreng⸗ 
Ken Auffaffung annimmt, und fegt der chriftlihen Religion im Allges 
meinen einen fo durchgreifenden Einfluß auf die fittlihe Umbildung Des 
Menſchen bei, welcher der Erfahrung widerſtreitet. Wir Iängnen gar 
niht, daß unfre Jugend im Allgemeinen viele Ungezogenheiten an ſich 
bat, die zu beffagen find; wir erkennen es an, daß denfelben mit aller 
Kraft entgegengewirft werden muß und am fiherfen dur das Wort 
Gottes entgegengewirkt werden kann; wir bezweifeln aber ſehr, daß durch 
hyperorthodor⸗ kirchliche Behrebungen und dur die preußifchen Schals 
regulative eine fittlihe Umänderung der Jugend bewirkt werden Tann; 
wir fürdten vielmehr, daß dadurch nur geſchadet wird. Die ſteigen de 
Civilifation hat viele Mängel und Gebrechen im Gefolge und im ihr 
liegt der Hauptgrund von vielen Fehlern der Jugend; man muß diefen 
Gebrechen entgegentreten, wo und wie es nur möglih if, aber man 
darf Deshalb .die Gegenwart nicht ſchwärzer machen, als fie if, und von 
der Rückkehr zur Bergangenheit nicht das Heil erwarten. 


19. Die Schule des Willens Gin Beitrag zur Erziehun elehre von 
Adolf Selfferi. Berlin, 1858. Julius Epringer. 66 2. 8. Br. 12 Ngr. 
Dieſe Abhandlung verdankt ihre Entſtehung der Anſicht, daß es 

nothwendig ſei, unſerer theoretiſchen Erziehung eine entſchiedeuere 

Nichtung anf das Praktiſche zu geben. Bir müſſen dem Verf. dei⸗ 

fimmen, wenn er behauptet, daß die beſchauliche, leicht in's Traͤumeriſche 

verfallende Ratur der Deutſchen, ebenſo wie die einſeitigen Neigungen in 
der Wiſſenſchaft wie im Leben eine übertriebene Geiſftes bildung verſchul⸗ 
det, bei deren Lünfllih geſchraubter Pflege das Gemüth fo aut als leer 
ausgeht. Trifft dieſer Borwurf auch vorzugsweiſe die böhern Schulen, 
fo iſt doch das Uebel aud bereits in die Bollsjchulen eingedrungen. 


Mag es auch noch Schulen genug, ſelbſt in Städten, geben, wo der 
3. Jahresbericht. XII 34 
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Unterriät zu dutftig iſt und nur das Gedächtaiß in Anſpruch mimmt, 
fo finden ſich doch auch nicht wenige, wo bie Kinder met zu vielerlei 
Gegenfländen und zu großen Stoffmaflen überladen und die Kräfte des 
Vorkellungse und Dentvermögens auf Koften des Gerrüths und dei 
Willens zu fehr in Unfpruch genommen "werden. Die Gerkellung des 
Gleichgewichts zwiſchen den cheoretiſchen und praktiſchen Wermögen ber 
Seele, die der Berf. mit Recht befürwortet, ift bei der heutigen Richtung 
der Völker für die Erziehung eine eben fo ſchwierige Aufgabe, wie für 
die Politik die Erhaltung des europäifchen Gleichgewichts, da Schulbe⸗ 
börden und Eltern gleihmäßig das Vielerlei im Unterricht und die 
übermäßige Ausbildung der Verſtandeskräfte durch ihre Anforderungen 
an die Schulen begünftigen, und die Lehrer ſich gern durch dieſe For⸗ 
derungen beftimmen laſſen, da die erzieblihe Einwirkung auf Gemüt 
und Willen in mander Beziehung ſchwieriger if, als die Bildung dee 
Erienntnißvermögend. — Nachdem der Verf. den Hergang des theorer 
tifhen Selbfibewußtfeins in kurzen Zügen dargelegt hat, wendet er fid 
von S 12 an zu dem praktiſchen Selbſtbewußtſein und befpridt die 
einzelnen Zuftände und Ueußerungen deflelben (Juſtinkt, Begehren, Ge 
fühl und Arten der Gefühle, Affeete, Gewiſſen, Leidenfchaften, Tugend) 
nad ihrem Welen, ihrer Entflebung , ihrer Bedeutung und erziehlicen 
Behandlung. Der Berf. giebt überhaupt nur kurze Andeutungen, und 
die über erziehliche Einwirkung auf die praftifhen Eeelenfräfte find zu 
kurz, aber der Lefer wird demungeachtet vielfache Anregung zu weiterem 
Nachdenken in der kleinen Echrift finden. 

26. Strafe oder Aut? in yäragogifded Gutachten von Dr. F. Ei. 

Nor Nector der böhern Bürgerfhule zu Lennep. Leingig, Hermann Go 

enoble. 1858. 120 ©. gr. 8. Br. Ys Ihlr. 

- Außer der Einleitung, ©. 1-8, und einem Schlußworte, &. 117 
—130, enthält die Sthrift drei Abſchnitte: I. Begriff amd Begründung 
der Strafe im Ulgemeinen. II. Die Stellung der Strafe in der Er 
ziehung. (1. Bie verhält ſich die Strafe zum Individunm an und für 
ſich? 2. Wie verhält fi die Givafe gu den Kreiſen gemeinfamer Ord⸗ 
nung ‚auf Dem Boden der Erziehumg ? 8. Die einzelnen Strafarten und 
das Maß der Strafe. A. Der flitlühe Factor der vädagogiſchen Züch⸗ 
tigung und feine Verbindung mit dem finnlihen Elemente.) II. Die 
Glemente der Zucht. — Das Refultat der mit Gründlicpkeit, ſitilichen 
Ernſte und chriſtlicher Geſinnung angeſtellten Unterfuhung if: „Richt 
Strafe, ſondern Zucht!“ Denn die Strafe iſt ein dem üebertrteter dei 
Geſetzes in Folge feiner Schuld aufgelegkes üußeres Leiden oder Uebel, 
durch welches die Gerechtigkeit wieder bergeftellt wird. So findet ft 
ihre Stelle im Staat; in ber Erziehung kann fie nur etwa infoweit 
eine @telle finden, als fie zur Wiederherftellung der gemeinfanien Ord— 
nung dient. Im Allgemeinen jedoch kann im Gebiete der Erziehung nid! 
vor Strafe die Rede fein, denn au bei der finntichen Gegenwitkung 
bat man Hier den Zwe der Befferung im Ange; es if alfo Züchtigund 
deren man Mich bedient, da die Strafe unmittelbar und ihrem abfoluten 
Begriff nach nicht anf einen folden, überhaupt nicht auf einen Bed 
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hinweiſt (2). Der. ſinnliche Theil der Züchtigung jedoch kann nicht 
darauf wirlen, die ſittliche Freiheit hinzuſtellen und zu befeſtigen, das 
kann nur geſchehen durch einen ſittlichen Factor, der ſich damit verbin⸗ 
det; dieſer fittliche Factor iſt die Mißbilligung durch den Erzieher, die 
aber nur infoweit ihre Berechtigung hat, ala fie eine Offenbarung iſt 
Des oberfien Geſetzes der Sittlichkeit ſelbſt, alfo des göttlichen Gebotes. 
— Die Kun des Erziehers und Lehrers beftcht darin, ſich meht und 
mehr überfüſſig zu machen. Aber freilich” die Erziehung IR nicht all 
machtig, fie vermag den Zwiefpalt im Menfchen nicht auszugleichen, dazu 
bedarf es einer hoͤhern Handı, fo if die Grundlage: wahrer Erziehung 
die Religion, die auch dem Sittlihen erſt die rechte treibende Kraft vers 
leiht. — Bann der Verf. fant, daß der Geiß der Bucht dex Geiſt hei⸗ 
liger. Liebe fei, Die. Liebe aber die Furcht ansizeiht, fe mi er damit 
durchaus .niht die Strenge aus der Erziehung verbagnen. — Dem Err 
gebniſſe dieſer gehaltunßen Unterfuhung wird ‚wohl jeder denkende Er⸗ 
zieber Peißunmen, wenn er auch viefleicht geneigt fein follte, dafſſelbe in 
andere Worte gu faffen, 


21, Pſychologiſches Wörterbuch oder die Seelenkimbe allgemnein ver 
ſtaͤndlich dargeſtellt, an tbarfächlichen und geiöiatiden Beifptelen erläutent 
- und alohaberiich geordnet von Dr. Julius Joel. Berlin, 1858; Oe 
ven Nibert Abeladorff ·Stuhr ſche Bushhandiungd. Erſtes Heft. Dog. 1 
— — Abängſtigung — Abel. Cide Heft von 4—3 Bogen 
gt.8. Ta Sgr. 


Nach dem Proſpechus auf dem Uwſchlege ſollen in dieſem Werkt 
die Entfaltungen, die einzelnen Aeußferungen und Regungen der menſch⸗ 
lichen Seele genau und ausführlich beſchrieben, in der Art und Weife 
ihres Auftretens dargelegt, ferner ihr Zuſammenhang mit den übrigen 
Geiftestzäften beftimmt fehgeRet, ihr Wirlen in Der thatſächlichen Ars 
genwart wie in der geſchichtlichen Vergangenheit gezeigt und auf Diele 
Weiſe der Menſch, fo zu fagen, ſich ſelbſt näher zu züden gefucht mer 
den. Das gange Werk foll etrwa 30 Lieferungen oder Hefte, bie in 
Zwifchenräumen von A—6 Wochen außgegeben werden, umfaſſen. Das 
vorliegende erfle Heft bringt folgende Artikel: Abängfiigung (Angſt), 
Abneigung, Abrichten, Abſcheu, Abſicht, Abſtraction, Ahtung — Anfehen, 
Adel (edel). Vor jedem Artikel iß der Inhalt deſſelben augegeben, und 
um die Art der Behandlung zu zeigen, mag derſelhe won dem Artikel 
Achtung — Unfehen, welcher der wichtigke und umfangreichfte in diefem 
Hefte if, hier chen: Pſychiſcher Unterfhied der. Zeitwörter achten“ 
und „anichen‘‘; Grund hiervon; pſfychiſch⸗einfache und ht com⸗ 
plicixie Handlungen; Unterſchied zwilhen; „auf Etwas achten” und 
brand achten“ Verſchiedenheit non „Achtung und Anſehen“; efte: 
gende Momente der Achtupg und ihre Grwisberungsthätigfeit ; ER 
gegen. Fremde; Selbſtachtung, natürliche und geiflige ; nee 
Das Anſchens; ſprachlicher Tact; Urſachen des Anſehens; BR Pa | 
der Anwendung vor Adtung und Anſehen; Achtung und Ynfrhen ver: 
bunden ; geſchichtliche Beiſpiele; Standesachtung, ae und objective; 
Stanbesaniehen ud been Mirkung, erzwungenes nfchen und erzwun⸗ 


34* 


532 Allgemeine Pädagogik. 


gene Achtung, ihre Unterfhiede ; erheuchelte Achtung , Hypokriſie, erheu⸗ 
cheltes Anſehen, wichtige Miene ; geſchichtliche Achtung, geſchichtliches Ans 
feben ; Schluß. — Wir können bezeugen, daß die Auffaffung und Dar 
ſtellung in den Artikeln dieſes erſten Heftes Mar, faßlich und praktiſch 
if, und glauben deshalb, das Unternehmen empfehlen zu Fönnen. 


22. Kurze Anleitung zur Kunf im eiatigen ragen und Ent 
wideln der Begriffer nebſt zablveihen Mebungsaufgaben für Lehr: 
Anfänger, insbefondere aber auch für Lehrer der neuen Sprachen, welde 
in Deutſchland ihre Murterfprache lehren wollen. Herausgegeben von Dr. 
abet Qutbier in Münden. Freyfſing, Franz Datterer. 1858. X us) 


Es if eine ganz richtige Bemerkung, womit der Berf. die Vorrede 
beginnt, daß das entwidelnde Lehrverfahren und die: Gejchidiichkeit im 
richtigen Fragen gegenwärtig oft zu gering geadhtet wird, während man 
fie früher überfhägte. Run könnte e8 zwar fcheinen, daB eine Anleitung, 
wie die vorliegende, da fie ſich, anfchließend an die Ordnung der Sprach⸗ 
Ihre, durchaus auf ganz einfache Dinge beſchränkt (3. B. auf die Art, 
wie nach den einzelnen Gaptheilen gefragt, wie der Inhalt eines Leſe⸗ 
Küds in Fragen aufgelöft wird), für Lehranfänger und noch mehr für 
andere Lehrer überflüffig fei, weil jene im Seminar doch wenigfens fo 
viel gelernt haben werden, ale die Meine Schrift darbietet, und Diele 
zum Lehramte unfähig wären, wenn fie noch folder Hülfe bedfrften: 
indeß fennt Referent aus eigener Erfahrung Lehrer, welche Das Abfragen, 
ſelbſt eines einfachen Lefeftüdes. nicht verfieben ımd denen daher die 
furze Anleitung recht nüglich werden könnte. Lehrer, die weder ein Leh⸗ 
rerfeminar beſucht, noch eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung erlangt 
haben, namentlich Sprachlehrer, die der deutfchen Sprache nod wenig 
mächtig find und ihre Mutterſprache in Deutfähland lehren wollen, ver 

Heben allerdings häufig die Kunſt des Fragens nit, und fie bat der 
Berf. befonders im Auge gehabt. Wir fürdten nur, Daß gerade die 
Lehrer, die feine Anleitung nötbig hätten, dieſelbe am wenigen lau⸗ 
fen werden. Ä 
23. Die leibliche Pflege der Kinder zu Haufe und in der Säule 

Geweinfaßlich dargefellt und mit 40 Abbildungen erläutert von Dr. E. 
3 Hauſchild, —3 in Brünn. Leipzig. F. A. Brochaus. 1838. 
u. 194 ©, gr. 8. Pr. 24 gr. 

Ein mit großer Sachkenntniß und anziehender Friſche geſchriebenes 
Bud, das wir in der Hand recht vieler Eltern und Lehrer fehen möd- 

suchen! Der Berf. bat fih dur anatomifche und phyfiologiſche Studien 
wie durch zwanzigjährige ſtille Beihäftigung mit feinem Gegenſtande ges 
börig vorbereitet, ein gewichtiges Wort über phyſiſche Erziehung witzu⸗ 
fprechen. Er knupft feine Belehrungen an die Bliederung des inenſch⸗ 
liden Körpers und das Buch zerfällt darnach in A Hauptabſchnitte. 
Der erſte betrachtet Die Brufpöhle, der zweite die Bauchhöhle, der dritte 
die Schädelhöhle, der vierte die äußeren Gliedmaßen. Buerft wird bie 
anatomifche Beſchreibung gegeben, hieran ſchließt fi das Phyſiologiſche 
und fodann wird nachgewieſen, wotanf die leibliche Pflege ihr Augen 
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mer! zu richten hat. Durchans wichtig ift es, daß ber Berf. ſich nicht 

mit dem „laufen Rinde‘ befaßt, weil die Heilung deffelben dem Arzte 

zufalle. Ueber maudhe Dinge weicht die Anſicht des Berf.’6 von der 
gewöhnlien ab, er begründet fie aber meif auf überzeugende Weile. 

So bringt er die Wärme und ihren wohltbätigen Einfluß auf den Kör⸗ 

ver des Kindes, entgegen der feit far 100 Jahren üblid gewordenen 

Auſicht, wieder zu Ehren und erlärt ſich gegen die Kaltwaſſerkuren, wie 

Re einige Jahrzehnte lang zur Modefadhe geworden. ja es noch jetzt And, 

Xurnübungen empfiehlt er ſehr und wer möchte ihm bierin im Allgemei⸗ 

nen widerſprechen? Rur hätte wohl auch gegen die Auswüchſe diefer 

Uebungen im Sinne Units: Muth’s und Jahn'e im Intereſſe der köͤr⸗ 

perlihen Pflege gewarnt werden follen. Die Winke, welche der Verf. 

aus feiner eignen Erfahrung den Lehrern gibt, find ſchähenswerth, in» 
deß möchten wir nit Alles diefer Art empfehlen, 3. B. nicht das Ber 
fahren, um kleinere Schüler und Schülerinnen von dem Kauen an den 

Rägeln zu entwöhnen. S. 179 erwähnt er nämlih, daß er, wenn er 

ein ſolches Kind an deu Nägeln Bauen fähe, er im Eprechen einhalte 

und zu ber Glaffe fage: „N. R. ladet euh zum Schweinséknöchelchen⸗ 
ihmaus ein’. — Rüdfihislos zieht der Verf. die vielfachen Fehler und 

Mängel der häuslichen wie der Schulerziehung an den Zag, durch welche 

die Lörperlide und mittelbar die geifige Gefundheit der Jugend ger 

fährdet und untergraben wird. Leider wird auch feine Stimme die eines 

Bredigers in der Wäüſte fein! denn die Erziehung der Jugend, foweit 

fie nicht auf das Lernen, auf das Wiſſen und Können unmittelbar ges 

richtet if, gilt Eltern, Lehrern, Schulbehörden, dem gefammten Publi⸗ 
cum nod immer als eine gleichgältige Sache. — Biele Grauen werben 

Herrn Dr. Hauſchild dankbar dafür fein, daß er filh der Erinoline annimmt. 

Als Anhang findet fi aus den vom Verf. früher herausgegebenen „‚2eips 

ziger Blättern‘ ein Auffap ‚Ueber das Spiel” wieder abgebrudt, und 

ein ausführliches alphabetiſches Megifker erleichtert die Auffindung der ein» 
jeinen Dinge, die in dem Buche beſprochen werden. 

24. Das Kind in feinen erfien Lebensjahren. Skizzen über Leibes⸗ 
und Geiftederziehung. Deutfchen Müttern gewidmet von Hermann Meier, 
Glafienichrer in Emden. Leipzig, Bernhard Sdlide 1859. 186 ©. 8. 
Pr. %s Ihlr. ' 

Die Abhandlungen und Auszüge aus andern Schriften über bie 
befannten Gegenflände der Erziehung des Kindes in den ſechs erflen- 
Lebensjahren (3. DB. Erziehung, Entwickelung, die erften Lebenswochen, 
Die ſtillende Mutter, fchreiende Kinder, Gefundheit des Säuglinge, Zah⸗ 
nen, Gntwöhnen, Geben» und GSprechenlernen, NReinlichkeit, Speiſen und 
Getränke, Kleidung, Gehorfam, Wohnung, Schlafen und Wachen, Borr 
bereitung auf die Schule, Genuß freier Luft und Bewegung) werden nur 
ganz loſe durch eine Erzählung zufammengehalten, die indeß doch den 
Beichrungen etwas mehr Intereſſe leiht, als wenn fie Bloß in Abhand⸗ 
lungen gegeben wären. Wir finden bier die verfländigen Vorſchriften 
über die erſte Kindererziehung wieder, die jet Bemeingut der (Erzie: 
hungsfchriften, leider aber noch nicht der Familien find. 
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35. Dädag sallde Gtudien. Bon D. Atutwartb 1 NRurktwühle). Im 
„Säulbtatt' für Schledrig und beiftein.“ 20. Jabeg. Yebrwar- Heft. ©. 
103-109, Hyrilsheft S. 230-237. 

Als Zweck Telner Abhandlungen (es Follen noch mehtere felgen) be⸗ 
zeichnet der Verf. bie Anregung und Anbahnng eines sgwechmäßigen und 
allfeltig durchgretfenden, zeitgemähen Studiums der Padagogik. Der 
junge Verf. iſt unſtteitig ein demtender Kopf und weiß feine Anſichten 
in lebendiger Sprache darzuſtellenz me will es nis ſcheinen. als ob er 
vhiloſophiſche Begtiffe und Ausdrücke fo wie einen eigenthümlichen Ges 
dantengang gt frht fucht. Ans den vorliegenden beiden kurgen Abband⸗ 
nitden läht ſich Abrigens ein güſtiger Schluß Aber den Werth derſelben 
ndch nicht ziehen. 

26. Die Humanftät als Bildungsprincip. In Das Würtembergi: 
he Schzulmuchenbfatt". 1858. Ar. 12, 38, 44. 

Das Humanitätsprincip, als deffen hauptſächtichſte Träger Rouffean, 
Peſtalozzi, Niemeyer und Denzel (warum nicht auch Diefterweg?) bes 
zeichnet werden, iR nad dem Verf. zwar nicht ganz und gar unrichtig, 
aber einfeitig, weil es die formale Bildung Über die materiafe jegt, und 
unzureichend wegen feiner unevangelifchsanthropologiihen Grundlage. 


27. Bemüth und Charakter. Bon WB. Im „Schulblatt für Schletwig 
und Holflen. 20, Jahrg. MaisHeft S. 277—239. 

Diefer Meine Auffap beſpricht Die von den Anhängern der Regula: 
tive geſchmähte fogenannte moderne Padagogik, als deren Hauptziel die 
Bildung des Charakters bizeidynet wird, nnd die auf die Regulative 
geſtützte modernere Pädagogik, die N ale Hauptzweck die Gemüthshile 
dung feße. Wer Berf. erfiärt ſich genen diefe teptete, etkennt aber auch 
tn der erfiern Mängel an, und ſcheint für wine Vermittelnng beider 
pÄdagpgifchen Richtungen zu fein. Bon Gotgich umb feinen. Anfichte 
denoſſen glaubt er, dag fle wider Willen und Willen dem Materialid 
mus ungleich mehr in die Yände ıanbeiten, ale Bogt, Molefcott, Büch⸗ 
wer u. U. 


28. Ueber die Ratur des Kindes. gin Veiträg wur chriſtlichen Paͤdago⸗ 
git. Eonferenzvortrag von Pfarrer ‘ chroͤder zu Schmoditten. In „Der 
woltefchulfreund für die Provinz Preußen“. 12. Jabrgang. 1. Het ©. 

Mit Beziehung auf Joh. 3, 3-6, Mare. 10, 14— 16 und 

Matih. 18, 2— 4A fucht der Verf. audzuſtihren, daß die Natur des Nen⸗ 

Ihn von Geburt an, daB alſo die Natur des Kindes Teine gute, ſon⸗ 

dein eine boͤſe, fndige, weil von Bor apkefiiltene, feibmfüdtige, ad 

darum ah die Sinnlichkeit, Weltlichkeit und Wergangfiäkeit vingege⸗ 
bene, welche ohne Erneuerung von oben her, d. h. Durch Gottes Kraft, 
des zeitlichen und ewigen Todes ſtirbt, Für das Weich Gottes verlorm 
ib. ‚Dennoh find die Kinder, nad dem Yudfpradre des Gern, zum 

Meihe Gottes befähigt, weil in ühnen — gleichfam ats Ueberdleibfel der 

änerfchaffenen Hinten Natur des Menſſchen — Ednfalt and Wahrheit, 

wahres Gefühl und aufriäftige® Geſtündniß Ver eigenen Schwcche und 
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Dbumast, alfo ungepeuchelte Demuth, ferner offenes, aufrichtiges, kipd⸗ 
liches Bertrauen, alfo hingebender Glaube, wohnt. — Man fieht, daß 
der Berf. feine ſchon vorgefaßte Anficht in jene Bibelßellen hineingetra« 
gen Kat, ſtatt diefelben auszulegen. 
28. Die Fehler der modernen Erziehung. Bon Karl Ruumkbe 
— In „Säͤchfiſche une 1868, Nr. 23, “'. 
Eo wird hauptſachtich befsrochen die Benorzugung der geiſtigen Bil⸗ 
ung auf Koften der Pörperlihen Erziehung und der Geſundheit, famste 
die Bernadjläffigung der Gemathobildung. J 
30. Die Säule, die hriſtliche Exzieherin der gamtlien, Ein Zwie⸗ 
— Niedergeſchrieben von W. Reichard, Lehrer ge, Homann im 
ergogtibum Raflau. Defiau, Baumgarten u. Comm. 1858. 56 & 9, 
Br. 6 Gar. 
Unter der Form eines Geſpräches zwifchen einem alten Schulmeis 
Rer und feinem Neffen weit der Berf., geſtützt auf feine Erfahsungen, . 
nad) , wieniel für Belebung des chriſtlichen Sinnes in der Familie von 
Seiten der Schule mittelbar geſchehen könne, und auf welde Art. Dis 
ans ächt chrifliher Geftnnung und einem für Menfchenmohl erwärmten 
Derzen gefloffene Heine Schrift verdient fehr, nicht bloß geleſen, fondern 
auch tbatfächlich "beachtet zu werden. 
31. Bolfsfhule und Bolt. Feſtrede am Kol. Geburtsfeſt d. 27. Sept. 1358 
vom Seminardirector Eiſenlöhr zu Nürtingen. 18 ©. 8. ' 
Der Berf. beantwortet in dieſer Rede die Frage: iſt unfere Volka⸗ 
ſchule, fo wie fie befeht, wahrhaft volkzthümlicher Ratur? mit Nein. 
Indem er auf die gefchichtliche Entflehung und Entwidelung der Volks⸗ 
ſchule einen Blick wirft, findet ex den Grund davon, daß diefelbe noch 
nicht wahrhaft volksthümlich if, darin, Daß fie dem Volke von oben 
ber gewiffermaßen aufgedrungen worden, und daß Richtung, Inhalt und 
Form der neuen Anftalt ſich auf eine Weife entwidelt hat, welde Sinn _ 
und Verſtändniß des volfsthümlichen Weſens und Bedürfniffes nur zu 
jehr vermiffen ließ und läͤßt. Man dachte und denkt zu fehr an das 
Bemeinnüglie, Praktiſche, Brauchbare; der Unterricht iſt zu theoretiſch⸗ 
rk nicht genug volfsmäßig, bie Methode zu unbehülflich und un, 
indlich. 
32. — — — für Gilera 7— Bebrer von B- 
n arrverweſer zu Gorſchendor e u. eubr en⸗ 
burg, Goran 1859. Kr u I ©. gr. 8. ar. 1%, Thlr. u 
Warum auf dem Zitel die „Eltern“ mit genannt find, darfiber foll 
nich, wie der Bert, in dem Vorworte fagt, das Buch ſelbſt vechtfertigen. 
Bir geßehen, eine ſolche Mechtfertigung in dem Buche nicht gefunden zu 
haben. Denn mit Ausnahme des S. 2 und 8. 36 (bes letzten) Jommt 
für Eltern fa fo gut wie Nichts vor. Der Verf. befpricht eben nur 
den Lehrerberuf und Schulperhältnifſe, Wenn nun auch manche Gliern 
für die Darauf bezfglihen ragen fich intereſſiren mögen, fo wird doch 
Dabusch Der Titel Dep Buches noch nicht gerechtfertigt. Mash dem Bprs 
worte mohte der Berf, Sein Buch ber Wiſſenſchaft liefern, ſondern er 
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war bemüßt, eine Sprache zu reden, bie jedem Gebildeten verfländtidh 
if. Nur hätte er fih da auch der dfter vorkommenden lateiniſchen Aus- 
drüde, wie persona wiserabilis, minimum, pars major und potier, 
de jare, de facto, pancium saliens, agens, nafaram expellas furca 
tamen wseqan redibit, epitheta ornantia, crimen Inosae majesiatis x. 
enthalten follen, zumal da dies fo leicht war. 

Im Worwerte geſteht der Berf., daß, obwohl er über Erziehung 
ſchon feſiſtehende und im Wefentlihen unveräudert gebliebene Aaſichten 
gehabt babe, feine Erfahrung im Unterrichte befchränft, und feine Ans 
fichten darüber fänger ſchwankend gewefen find. Man darf natürlich aus 
dieſem GeRändniffe fein ungünftiges Vorurtheil gegen fein Bud, fchöpfen, 
da das Urtbeil darüber lediglich von dem. Werthe der darin niederge⸗ 
legten Anfichten abhängen darf. Eher waren wir geneigt,. über feine 
Arbeit minder günftig zu urtheilen, als wir die Dispofition derfelben 
in's Auge faßten. Nach einer Einleitung nämlih (88. 1-6, &. 1— 59), 
worin der Beruf bes Lehrers mit andern Berufsarten verglichen, über 
das Berbältniß zwiſchen Eltern und. Lehrern, Lehrern und Lehrern, 
Stchulvorſtänden und Lehrern geſprochen, die frage, ob man Schulmei⸗ 
ſter oder Lehrer fagen folle, beantwortet wird, und die Grenzbeſtimmun⸗ 
gen eines Lehrers für die vorliegende Arbeit angegeben werden, folgt 
der ausführende Theil in drei Abichnitten, welche die Ueberichrift tra⸗ 
gen: A. die Zucht; B. der Unterricht; C. die Bermahnung zum Herrn. 
Unter. der letzteren verfteht der Derf. das, was man gemöhnlih unter 
fittlicher und religidfer Erziehung zu begreifen pflegt. Diefe Eintheir ' 
lung läßt fih in feiner Weiſe rechtfertigen, indem das unter C. Geſtellte 
theils unter A., theils unter B. gehört. Es beruht dieſe Dievpoſition 
eben auf der unflaren Anficht über das Weſen und gegenfeitige Verhält⸗ 
niß von Erziehung, Zucht und Unterriht, die fih leider noch immer durch 
faſt alle Erziehungsichriften hindurchzieht, und eine völlige Verwirrung 
auf dem Gebiete der theoretifhen Erziehung erzeugt. Indeß kann man 
darüber wegfehen, wenn nur fonft das Dargebotene von Werth if. 
Wendet man hierauf feine Aufmerffamfeit, fo muß man zugeflehen, daß 
der Verf. fih als denfender und warmfühlender Mann zeigt und daß 
feine Darftelung, wiewohl bäuflg zu breit, von einer gemwiffen wohl⸗ 
thuenden Friſche durchdrungen if. Er bat nicht bloß den Lehrer der 
Volksſchule, fondern den Lehrer überhaupt im Auge und fpricht ſich, ohne 
gerade Neues vorzubringen, im Ganzen mit ridytigem Urtheil über die 
einzelnen Gegenflände und Berhältnifie des Lehrerberufs aus. Auch if 
feine chriftfihe Wärme zu loben, die frei von ſtarrer NRechigläubigkeit 
und geiftlihem Hochmuthe if. Etwas zu fehr liebt der -Berf. die Ers 
örterung von flreitigen Sragen, und unter diefen befinden fidh manche 
(3. B. über die Freuden und Leiden des Lehrerberufes, ob Schulmeiſter 
oder Lehrer, über das Auswendiglernen), über welche heut zu Tage 
nit fo viel Worte gemacht zu werden brauchen. 

Da der Berf. die Vermahnung zum Herrn, wie er ed nennt, von 
der Zucht völig getrennt bat, gilt ihm dieſe natärlih nur ale Mittel; 
er flieht darin die Geltendmachung eines böhern Willens gegen einen 
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niedern und die Beſtimmung dieſes durch jenen. Darin liegt erdings | 


Bahres, aber der Begriff der Zucht ift damit nicht erihöpft, inwiefern 
ihr Zweck damit nicht bezeichnet wird. Wohl klingt die richtige Anſicht 
von der Zucht als Gewöhnung zum Rechten und Guten dur die 
Einwirfung des Erziehers in 8. 8 dur, aber fie tritt nicht Deutlich 
und voifändtg hervor. Etwas ſeltſam if der Grund, warum der Zucht 
ein untergeordneter Platz in der Erziehung angemwiefen wird. Allerdings 
fommt ihr nur ein foldher zu, aber nicht Darum, weil ein vollkommener 
Gehorfam nicht erreiht wird; darf ſich doch feine erziehliche Thätigkeit, 
and nicht die, weldye der Verf. mit „Vermahnung zum Herrn“ bezeich⸗ 
net, rübhmen, ihr Ziel volllommen zu erreihen. Die ordentlichen 
Mittel der Zucht find nah dem Berf. Blid und Wort, die außerordents 
lichen die Strafen. Bon den leptern wird in mehreren 88. gehandelt, 
und die Pärperlihe Züchtigung fäljchli durch Berufung auf die heilige 
Schrift zu rechtfertigen geſucht. 

In der Einleitung zu dem Abichnitte vom Unterrichte, in welcher 
namentlih aud die - Gegenflände des Gymnafialunterrihts beſprochen 
werden, erfahren wir unter Anderm auch, daß in den ritterfchaftlichen 
Bolfefhulen Mecklenburgs das Schreiben auch heute noch nicht ein alls 
gemeiner Lehrgegenſtand iſt, fondern nur gegen befondere Bezahlung ger 
lehrt wird !! Die einzelnen Lehrgegenflände der Volksſchulen werden zwar 
bei Gelegenheit des Auswendiglernens (F. 22) und .der Anſchauung 
($. 23) beſprochen, aber in fehr oberflädhlicher Weiſe. Weber das. Leſen 
wird weiter Nichts gelagt, als daß nad Anficht des Berf.’s die Lautire 
methode thöriht und eine unnüge Quälerei (?) des Kindes fei. In 
8. 25 „die Methode des Unterrichts ‘' polemifirt der Berf. gegen die 
“ Bädagogen, „welche meinten, der Schüler befibe die Erfenntniß, welche 
er fih zu erwerben babe, ſchon in fih, und fomme es nur darauf an, 
diefen verlorenen Schap zu heben, denfelben ihm zum Bemwußtfein zu 
bringen‘. Er macht fih die Sade aber fehr leicht, indem er jeine vers 
kehrte Auffaffung der fofratiichen und entwidelnden Lehrform, anftatt der 
riätigen, bekämpft. Es hat wohl faum einen Pädagogen gegeben, der 
die Anfiht gehabt Hätte, alle Erkenntniß fände fih fchon im Innern 
des Schülers vor und braude nur durch die foßratifche Lehrform aus 
ibm heraus gepumpt zu werden. Gewiß if aber, daß das entwidelnde 
Lehrverfahren und die katechetiſche Lehrform Häufig am unrechten Orte 
und verfehrt angewendet worden iſt und angewendet werden mag; eben 
fo gewiß iR es aber au, daß das vom Berf. empfohlene Berfahren, 
dem Schüler die Erfenntniß mitzutheilen, dem Mißbrauche eben fo häu⸗ 
fig unterliegt. Die Wahrheit if in der Mitte zu fuchen. Weber die 
Methode des Unterrichts bat der Berf. Weiteres nicht fagen gewellt, 
oder zu fagen gewußt, und der ganze Abfchnitt über den Unterricht 
fheint zu beweiſen, daß er in diefem Gebiete nicht fo zu Haufe if, als 
in dem der Zucht und „Bermahnung zum Herrn“. 

Diefe leßtere, von welcher der dritte Abfchnitt des Buches (68. 29 
— 35, &. 283-345) handelt, hat zum Zweck, die Herzen der Kinder 
für Chriſtum zu gewinnen. Recht gut ſpricht er ſich zunächſt über Die 
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Liche aus, welche der Lehrer in Allem, was er an den Schülern thut, 
walten lafien fol. Die nädften 58. verbreiten ich über die Gerechtig⸗ 
keit, Wahrhaftigkeit, die chriſtliche Signatur des Unterrihts überhaupt 
(Gebet und Gefang), den NReligionsunterricht und das chriſtliche Element 
in andern Unterrichtsgegenſtaͤnden. Auch bierüber fagt er viel Treffens 
des, wenn auch Cinzelnes beſtritten werden muß, und was dem legen 
Buntt betrifit, fo exflärt er ſich beſimmt gegen diejenigen, welche meis 
nen, fie müßten Ale „einen chriſtlichen Senf‘ beigeben. In &. 36, 
dem lebten, wird, al Ereurfion, noch die Frage erörtert, ob Hauslehrer, 
öffentliche Schule oder Erziehungsinfitut, und der Verf. wägt die Gründe 
für und wider unparteiiſch ab. 

33. Bolfsfhultunde. Ein Hand» und Hülfsbuch für katholiſche Seminare, 


Lehrer und Schulaufſeher. Bon 2. Kellner, Regierungd- und Schulrath. 
Bierte, verb. u. verm. Auflage. Eſſen, Bäpdeler. 348 6. 8 Pr. 1 Thir. 


Die Auffelung der Alaffenziele, welche den erſten Auflagen ganz 
fehlte, ift in der vorliegenden vierten bis zur dreiltaffigen Elementar⸗ 
ſchule ergänzt, auch Haben fonft mehrere weſentliche Erweiterungen und 
Zufäge Rattgefunden, namentlih auch in Bezug auf die Literatur. 


34. Pädagogiſche Rittheilungen ans den Gebieten der Schule und 
des Lebens. Mit befonderer Rüdfibt auf Die Bildung und Kortbildung 
der Volksſchullehrer, für diefe, ihre Xeiter und Freunde herausgegeben von 

Keliner, Regierungd und Schulrath. Zweite, verb. u. verm. Auflage. 
«ten, Bädeler. 1856 u. 1659. Zwei Bde. 1.2909.227/.Cgr. 2.107@.15Sgr. 


In der neuen Auflage diefer der Empfehlung nit mehr bedürf- 
tigen Schrift if im erſten Bändchen die Abhandlung Nr. 21 „Biogras 
pbifches‘’, die zuer® 1852 in einer Zeitfchrift erfchien, und find in dem 
zweiten Bändchen vier neue Abhandlungen hinzugefommen. Die lepfern 
vermag Mef. aber nicht zu bezeichnen, ba ihm die erfle Auflage nit 
vorliegt. 


35. Paſtoral⸗Regeln für Schullehrer. Rah Analogie der Dakanıl- 
theologie in Meden aufgeſtelt von I. D. Klemm, Pfarrer. Zweiter Ab⸗ 
fconitt : Der Schullehrer als Kirchendiener. Ralferslantern., J. J. Taſcher. 
1858. 137©.8. 12 Nor. 

Der erſte Abſchnitt iR uns wit zu Geflhte gekommen. Nach dem 
Borwerte ſcheint die Schrift für den Unterricht im Seminar zu Kaiſers⸗ 
lantern beſtimmt gu fein, wo nad Dem Rormetiv vom 15. Mai 1857 
in wöchentlich einer Lehr⸗ und einer Webungsßunde Unterricht im nie 
dern Kirchendienſte eriheilt werden fol. ie mind vom Berf. aber auch 
den Schullehrern geboten, welche bereits im. Mizshendienfte Behen. Ja 
Den 14 Reden dieſes zweiten Abſchniets wird won dem Schullehrer als 
Rirdpner, Cantor und Organiſt gehandelt. Die erſte ſucht die Vorur⸗ 
teile gegen. den fogenamnten ‚niedern Kirchendieni zu zerſtreuen; bie 
zweite |pricht von der Befähigung des deutſchen Lehrers zum Diakonen⸗ 
dienſte am prieiterlihen Amte des Geiſtlichen; die dritte erflärt den 
Namen und die Ginkheilung dieſes Diakonendienſtes; die vierte geht in 
das Gpecielie ein umd handelt vom Meßner und der George für die 
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Tirhlien Nänme ; die fünfle aber von der Eorge für die kirdhlichen 
Gecüthſchaften; die ſechſte iR üßerfhrieben : die Tirchlichen Beiten. (Son⸗ 
derbarer Weiſe beruft fig der Berf. für die Nothwendigkeit der gottes⸗ 
dienflichen Verfammiungen zu beſtimmten Zeiten auf Rouffeau’s conirat 
socral.) Die Habente Mede verbreitet fi über die kirchlichen Stunden, 
Uhr und Glocke; dir achte über die Befähigung des Cantors und Orts 
gewiften im Allgemeinen die meunte über den Gefangunterriät in der 
beutihen Schule als das Mräftigfe Unterflügungsmittel des Kirchenges 
fangs ; die zehnte über die Ordnung des Gottesdienſtes, und Die elfte 
führt die Meberichrift: Rechtsverhältniffe des Kirchendieners. Eutſchlie⸗ 
Bungen. Bersrönungen. — Der Berf. Sprit ſich Über die angegebenen 
Gegenſtaͤnde mit Gründlihleit, Würde und Salbung aus, befonders aber 
über den eigentlichen Kirchendieuſt; mitunter wird er aber weitishweifig. 
Ließe ſich auch gegen manche feiner Schlußfolgen Gegründetes einwenden, 
fo kann man ibm doch im Allgemeinen beiftimmen,, wenn er auch den 
niedern Kivchendienft aus einem höhern Geſichtspunkte betrachtet wiſſen 
will, als es häufig geſchah und noch geſchieht. Gewiß liegt darin nichts 
Serabwürdigendes für den Schuäechrer auf dem Lande, wenn man nur 
Einiged, z. Bi das Fegen der Kirche, das Läuten der Glode, nicht ale 
verföutiche Dienfleiftung von dem Kirchemdiener fozdert, und der Geifl- 
liche felbft, von dee Würde des niedern Kirchendienſtes durchdrungen, 
jenen aicht zu feinem perfönlihen Diener machen will, 

36. Berordnungen der König. Regierung fn Bresian, veranlaft 


dur die neum Schul⸗Regulative. Nebit nem Anhange und einem 
Nachtrage. Zweite Auflage. Brekan, 1858, Carl Dülfer. 56 S. &. 5 Sur. 


37. Bädagogifhe und theologifhe Antworten auf die drei 
Brendifden —— vom 1., 2. und 3. October 1854 von 8. 
Dritte wa» vierte Rieferung, Verlag von T. Habicht 
8 Frhr — —e— gr.8. Pr. Ya Talx. 


38. Degweifer für evangeliſche Dottafhuticheer. Zugleiq als Un 
tung zum Gebrauche tes von bem Königlichen ewangeliichen Schullehrer⸗ 
—e zu Munſterberg herausgegebenen ſchub Leſebuched. Bearbeitet 
Yon Eduard Wed, —ã —SeS Münfisrberg. Breslau, 
HSerdinand Hirt. 1858. 393 8. gr. 8. Pr. 122 Th 
Die Polemik gegen die Regulative tritt ‚zwar nicht mehr fo viels 
fertig und heftig hervor, wie früher, aber fie hat noch nicht aufgehört, 
und geht namentlih.im Stillen unter den Lehrern weiter; ja fie if aus 
den Behrerkveifen.,, Der Schulblättern und Brofihüren in das Preußifche 
Abgeordnetenhaus vorgedrungen. Hier wurde fie: durd zwei Petitionen 
angeregt, die eine von einem Lehrer, die andere von 45 Bauern. Beide 
betrafen nur den Meligtomsunterricht,, wie er von den Regulativen vor⸗ 
gefchrieben wird. Diefe Petitionen wurden an «eine Commiſſion vers 
wieen, unter deren Mitgliedern ſich Diefterweg uud Director Eds 
ſtein in Halbe befanden. Der erflene won biefen wurde zwar zum 
Berichtorſtaider ernannt, vhne Daß ber feine weitergehende Anficht durch⸗ 
gedrunzen wäre. Die Gommiffion fellde den Vntung, die Petitionen der 
Regierung in der Erwartung zu überweilen, daß fie die feit Griaß ‚der 
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Negulative im Lande bervorgetretenen Magen über bie Ueberlaſtung der 
Giementarfchulen ( Voltkeſchulen) mit zu vielem religtöfen Memorir 
Roff im Erwägung ziebe und das Geeignete zur Hebung diefer Magen 
veranlafe. In der Gigung des Abgeordnetenhaufee vom 5. Mai 1859 
fam diefer Antrag zur Berhandlung. Der Euftusminiker von Beth⸗ 
mannoHollweg und der Regierumgs + Gommifler, Geheimer Ober 
Regierungeraiö Stich, ergriffen das Wort und der Leptere hielt cine 
fürmlie Bertheidigungerede für die Regulative, die im Befondern auch 
gegen Dieierweg geribtet war. In der Sipung vom 9. Mai wutde 
tie Debatte fortgefept. Gegen die von Gtiehl gehaltene Rede tratm 
insbefendere Dießermeg und Edfein auf. Der Gultusminifter fprad 
wenwittend und erflärte fich mit dem Gommiffionsantrage einverkanden, 
weü teriefbe die Regulative felbſt feſthalte und nur die Uebermadung 
terfeiken verlange. Go wurde der Gommijkonsantrag mit großer Mor 
jerität angenommen, mas Die Gegner der Regulative wenig befriedigen 
wirt, da wenigiiens mac der Auffaſſang des Minifers damit aud das 
Fektulten an ten Regulativen ausgeiprodhen worden if. 
Otyleid wir auf einem andern pädagogifden und Kriffichen Staud⸗ 
Aeden, aie Tiefterweg, deſſen hohen Berdienkten, weitgreifeudem 
Waffe wur Gharafter wir übrigens vollkändige Gereätigfeit wider: 
Iaffen, fe dat dad Stiebls Mede unfere Uederzengung in Bezug 
auf ter Wegulatree mich zw ändern vermoct. Denn mas derſelbe mit 
Teptematıiäier Gemandtbeit zu Gunfen derfelben vorbringt, if nur 
Can, der bei gemamerer Betrachtung wie Rebel zerrinut. Die Regu⸗ 


Weeinträctigung bereihtigter Büdungsbedürfniffe, die preubifche Volie ⸗ 
ſauie unter Die Herrihaft — nicht der Kirche, fondern einer kitchlichen 
Bartei. Denn Breußen bat zur Zeit wur evangeliſche Kirchengemeinden, 
die neominell im Beleantnif, wie durch ühre Bermaltung eine Cinheit 
dilden. aber feine enangelifdhe Kite; oder — wenn dies wieleiht zu 
gefagt fein follie — die evangelifche Mirche Preupens ik äußerlich, 
mod nicht zu wirklicher Grifteng gefommen, da die Geiſtuteit und der 
Dberfirdenrath und defien untergeordnete Organe die Tirse allein zu 
vepräfentiren eine inmere Berechtigung nicht haben. Cine firdfiche Bartei 
hat füR zehn Jabre lang auch die Gtaattangelegenhiiten im Berufen 
geleitet und fie bat in ührer angeblich chriſtlichen, in Wahrheit aber nur 
einfeitig kirchlichen Kichtung durd die Regulative wefentiihe Steetein ⸗ 
tereffen verleßt, obgleich der Staat am die Boltsfchufe mit mindere 
Rechte bat, als die Kirche. — Mit den Regulativen darin volkfommen 
einveranden. daß das Gyangelium die wahre Grundlage der cwengeli⸗ 
ſchen Boiteſdule bildet, müffen wir doch dafür halten, dag bard fie 
N einzig fihere Grundlage nicht gegeben wird. Denn nicht auf das 
gelium, fondern auf ein befchränftes Kirchenthum gränden fie die 
ıng des evangeliſchen Volkes durch die Schule, umd umtergraben 
die falſche Stellung, welche fle dem Unterrichte im Gprißenthume 
‚ diejenige chriſtliche Brömmigkeit, die dem Ichensvollen Grangelium 
illt und in dem Griöfer winzelt 
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Die Urheber der Regulative wollten mit denfelben der enangelifchen 
Bollsihule eine Art Symbolum, ein Rormativ geben, an das die Lehrer 
fig eben fo gebunden erachten follen, wie die Geiſtlichen an die fymbos 
liſchen Bücher, und die unbedingten Anhänger der Regulative nehmen 
fie als folches gläubig an und frohloden darüber, daß fo die Volka⸗ 
ſchule einen beflimmten, feſten Kanon für ihre Wirkfamkeit erhalten babe, 
„eine fichere, bindende, objeckiv gültige Norm für die Geſammtthätigkeit 
Aller in der Volksſchule, durch weiche die Subjectivität der Ginzelnen 
auf ihr berechtigtes (2?) Maaß befchränkt wird.” Die Kirche bedarf un 
Rreitig der Symbole, wenn fie nicht auseinanderfallen foll, aber die 
Schule gehört, wie in das kirchliche Gebiet, fo auch in das des Staa» 
te6 und weltliher Wiſſenſchaft, und diefe verträgt foldhe Normative nicht. 
Schulordnungen mögen außer den Borfchriften zur Regulirung der äur 
Fern Schulangelegenbeiten auch nod weiter Winke und Ratbichläge für 
die inneren Gehulthätigkeiten geben; wenn fie aber dieſen einen normas 


r 


tiven, ſymboliſchen Gharalter beilegen, fo gehen fie über ihren Zweck hinaus . 


und unternehmen etwas, das wenigfiens in unjerer Zeit unmöglich, 
jedenfalls gemeinibädlih iR. Die Erfahrung bezüglich aller Schulver⸗ 
ordnungen jeit 300 Jahren lehrt, daß durch fie der pädagogifche Fort⸗ 
ſchritt, die innere Entwidelung der Schule fih nicht reguliren läßt, und 
auch die Regulative, fo neu fie ſind, erfahren dies bereits, jelbf von 
Solchen, die fih zu ihnen bekennen. 

Alle Gegner haben den Regulativen den Vorwurf gemacht, daß fie 
die Lehrerbildung und die Bildung des Bolfes verfümmern, und wır 
halten dieſen Bormurf infofern vollfommen begründet, als in der That 
der Unterricht in den Seminaren durch fie eine Befchräntung erleidet, 
die wicht nur mit unabweislichen Bedürfniffen des Volkes in. der Ge⸗ 
genwart, fondern auch mit den: Forderungen des Evangeliums ſelbſt in 
grellem Widerforuche Reben. Die von den Regulativen angeordnete Leh⸗ 
rerbildung reicht eben wur für Lehrer folcher VBolksihulen bin, für welche 
Zeller feine Erfahrungen Ichrieb, nicht aber für die. Lehrer, welche bes 
rufen werden, unter günſtigern Berbältniffen für Bolfsbildyng zu wirken. 
Es if wirklich eine große Raivetät, wenn die Regulative fagen, daß eine 
Berückſichtigung der für höhere Stufen Befühigten das ganze Schulwefen 
der Gefahr der Berflahung und der Berfäumniß des Nothwendigen auss 
fepen würde, und wenn fie Diejenigen, die ſich für Lehrerftellen an ges 
hobenen Boltefchulen ausbilden wollen, auf andere Bildungswege vers 
weifen. Nur aus der Sicherheit, welche die ezclufivskirchliche arte unter 
der frübern Berwaltung erlangt hatte, iſt es erklärlich, wie die Regular 
tive es wagen konnten, fämmtliche preußifche Seminare für die Bildung 
von Lehrern an folhen Schulen in Beichlag zu nehmen, die unter uns 
gänfigen Berhättniffen beſtehen und ſich auf das Nothwendigſte beſchraͤn⸗ 
fen‘ müflen, während fidher die Hälfte der Bewohner Preußens in Städten 
und folgen Orten lebt, wo günfigere Berhältniffe vorhanden. find, Die 
Schulen mehr leiften. Lönnen und follen, und die Lehrer. einer durchgrei⸗ 
fendern Bildung bedürfen. Dan Tönnte fat zu der Annahme verfucht 
werden, daß Die Urheber der Regulative, es urjprünglich darauf abge⸗ 
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fehen hätten, fänmtlihe preußifche Volksſchulen auf das Niveau der 
Schulen in Tleinen, entlegenen, armen Dörfern berabzubrüden. Ber 
einen unbefangenen Bli@ in die preußiſchen Seminare wirft, an melden 
undedingte Anhänger der Regulative wirkſam find, wird erkennen, daß 
dort den künftigen Lehrem Steine flatt Brod geboten werben. Gib 
licher Weiſe find an den meiflen Seminaren noch Behrer anderer Art 
thätig, die die Borfchriften der Regnlative mit dem vor denfelben ver⸗ 
urtheilten Geifte der ‚‚modernen‘ Pädagogik, fo weit derfelbe Berechti⸗ 
gung hat, einigermaßen in Einflang zu bringen und die gezogenen engen 
Schranken zu erweitern wiflen. 

Herr Stiehl Hat in feiner im Abgeordnetenhaufe gehaltenen Re 
mit dialektiſcher Gewandtheit nachzuweiſen verfuht, daB durch die Regr⸗ 
lative die wahre Bildung des Volkes nicht beeinträchtigt, das Kecht der 
Antekigenz neben dem des Glaubens gewahrt und von den Geminarn 
fogar mehr verlangt werde; diefer Verfuch konnte aber nur mit Hülle 
der unbeftimmten Zaffung mancher Vorfchriften und durch Die in des 
Regulativen unverkennbare Accommodation der ‚modernen‘ Pädageyil 
entiebnte, aber in einem andern Sinne verflandenen Ausdrüde uater- 
nommen werden, ohne daß man fügen könnte, er ſei gelungen. Der 
Eultusminifter foracdh, feiner ganzen Stellung in kirchlichen Kragen nad, 
in vermittelndem Sinne. Br erllärt, fi weder für Abſchaffung ned 
für Revifion der Regulative ausfprechen zu Tönnen, aber im Wege der 
Bermaltung die Ausführung derfeiben überwachen und berichtigen, Miß⸗ 
griffen adhelfen und gegründete Befchwerden erledigen zu wollen. Mit 
diefen autgemeinten, aber ziemlich unbeſtimmten Buficherungen ſchien die 
Majorität des Abgeordnetenhaufes fich zufrieden zu flellen; ob ſich die 
Majorität des vreußifchen Volks und der preußiſchen Lehrer dadurhh bes 

friedigt fühlen wird, wiffen wir nidyt zu fagen. 
| Nach diefen allgemeinen Bemerkungen werfen wir einen Blid aui 
die Schriften, welche uns Veranlaffung dazu gegeben haben. 

Nr. 36 enthält die Cirenlar⸗Erlaſſe der Königl. Regierung in Brei 
lan an die Superintendenten ım Megierungsbezirt, betreffend die Aut 
führung der Regulative. Bei Durchſicht dieſer Exlaffe wird man recht 
lebhaft daran erinnert, wie ſehr die buveaufratifcdie Vielſchreiberei is 
Preußen in Blütbe ſteht und wie nicht felten die won einem Miniferium 
aufgeftellten Grundlinien nad und nad) einen andern als Ben urfprüngiid 
in fie gelegten Inhalt befommen können, indem fie durch Die verſchiedenen 
. Unterbebörden hindurchgehen. Die von dem Miniſterium erlaffenen Re 
ulative gehen zunähft den Regierungen zn; von dieſen gelangen fie mit 

äuterungen verfeben, wovon die meißen, wo nicht alle, für jeben un 
einigermaßen feinem Amte gewachſenen Behrer oder doch für den Drid 
pfarrer überfläffig find, an die Euperintendenten, welche fie wahrſchein⸗ 
id mit neuen Erläuterungen, die dann natärlih dmmer fpecieller und 
darum überflüffiger werden, an Pie Drtspfarrer gelaugen leffen, ven 
denen fie endlich, vielleicht zum dritten Mate erläutert, am die Lehre 
med. Wieviel Zeit, Mühe und Geld könnte geſpart merben und um 
wieviel beffer würde es um die Schulen flohen, wenn man den Lehrern 
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eine gute Bildung verfhaffte und es nun ihnen nebf den Ortspfarrern 
überließe, die in allgemeinen Umriffen gehaltene Schulordnung- in Fleiſch 
und Blut zu verwandeln ! ‘ 

Mr. 87 ift in eben dem Geiſte gehalten, wie das zweite Heft 
(f. Jahresbericht von 1857). Wenn auch der Berf. in manchen Punkten 
unfreitig Necht bat, fo glauben wir doch nicht, daß eine Polemik diefer 
Urt irgendwie Erfolg haben kann. Der Berf. Rebt auf einem Stand» 
punkte, welcher zuletzt jede Leitung des offentlichen Unterrichts negirt and 
für die Subjectivität des Lehrers im Innern der Schule ungebundene 
Freiheit fordert. Diefer Standpunkt if ein durchaus falfher. 

Mr. 38 iR eine Art Commentar oder vielmehr praktiſche Ausfühs 
rang des Regnlativs vom 3. Det., betreffend Einrichtung und Unterricht 
der evangelifchen einklaffigen Elementarſchule, oder genauer: eine Ans 
weifung zum Gebraude des vom Seminar zu Münftenberg herausge⸗ 
sebenen Volksſchul⸗Leſebuches. Diefelbe beſteht aus drei Huuptabtheir 
Iungen : die erfle bringt Lehrgänge Aber die einzelnen Unterrichtsgegen⸗ 
Rönde; die zweite Lehr» und Leetionspläne (für eine dreiklaſſige, zwei⸗ 
klaſſige und ungetheilt einklaſſige Schule); die dritte Materialien für 
Bolfsfchriften » Bibliothefen und Lehrer⸗Leſevereine. Die erſte Haupt⸗ 
abtbeilung if die wichtigſte. Sie enthält 3 Unterabtheilungen: I. Reli— 
vionsunterricht und zwar 1. biblifhe Geſchichte, 2. die Geflaitung des 
Religionsunterrichts auf der oberen Stufe II. Berbundener Fach⸗ und 
Sprachunterricht mit Lefen, Schreiben, Singen und Zeichnen: 1. der 
erſte Lefes und Gchreibunterricht (vom Geminarlehrer Schurig), 2. Sach⸗ 
und Sprachunterricht auf der untern Stufe (vom Serausgeber und 
Schurig), 3. der Sach» und Sprachunterricht auf der mittiern Stufe 
(vom Herausgeber, Schurig und den Geminaroberiehrem Scholz und 
Prange), 4. der weltkundliche und Sprachunterricht auf der abern State 
(vom Herausgeber, Schurig, Obetlehrer ende, Director Jungklaaß, 
Lehrer Adamy), 5. Gefangunterricht (dom Muſiklehrer Mettner), 6. Fei⸗ 
Genunterriht (von Schurig). III. Recdnenunterriht (von Scholz). — 
Der Wezweiſer hält fich zwar, was die Außern Grenzen des Unterrichts 
betrifft, im Allgemeinen an die Regulative, weiß aber anf dem Grunde 
der neuern Pädagogik (nicht der ‚modernen‘ im Sinne von Golzzſch) 
den Unterricht bildend, für Geik und Gemüth fruchtbar zu machen. 
Die Anweiſungen find durch Beifpiele und Wnsführungen anſchaulich 
gemacht, und auch foldye Lehrer, weiche in ihren Schulen das Volkeſchul⸗ 
Leſebuch nicht benuhen oder nicht gendthigt find, nad den Regulativen 
ju arbeiten, werden diefen Wegweiſer mit Augen und Befriedigung zum 
Sührer ‘oder doch zum Begfeiter und Rathgeber auf ihrem Lehrerwege 
wählen Pünnen. 


2. Schulkunde für evangelifcge Bollsfhullehrer, auf Grund der 
Preußiſchen Regulative ac. bearbeitet von K. Bormaun, Provinziats 
Schulrathe In Berlin. Biebente verb. Auflage. Berlin, Wiegandt und 
Griechen. 1859. 218 S. gr. 6. Pr. 24 Nee. 


40, Cinrichtungs- und Rebrplan für Dorfihulen, inbefondere für 
fotihe, 9 "enm Mn rin Behr angeſtellt Ta IR einem Nachtrag über 
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‚die verneſten Veränderungen im Bollsfchulwelen. Don Emil Theobdor 
Goltzſch, Seminardirector in Stettin. Vierte Auflage. Berlin, Wiegandt 
u. Grieben. 1859. 200 S. gr.8. Br, !/s Thir, 


Diefe vierte, Übrigens unveränderte Auflage if dur einen Nach⸗ 
trag (©. 165—200) bereihert worden, worin der Verf. fi über die 
feit dem Grfcheinen der Begulative in dem Volksſchulweſen hervorge⸗ 
tretenen Beränderungen ausſpricht. Herr Goltzſch gehört bekanntlich zu 
den entſchiedenſten und bedeutendften Anhängern der Regulative und den 
fhrofften Gegnern der ‚modernen‘ d. h. formaliftiichen Pädagogif und 
er gebehrdet fi in Diefer Beziehung als ein wahrer Heißiporn. Sie 
iR ihm eine Pädagogif, „die ſich felber zu. Tode geredet hat, und bie 
nichte Neues zu erzeugen vermag, womit fie die ihr annoch verbliebenen, 
ſchon längf gelangweilten Berehrer zu einer Eräftigeren Thaͤtigkeit wieder 
aufzuregen vermoͤchte.“ Es mag in feiner Anfiht ein Quentchen Wahr⸗ 
beit liegen, aber er faßt offenbar die moderne Pädagogik etwas zu ein- 
ſeitig⸗ perfönlich auf und vergißt, Daß es genug Pädagogen und Schul⸗ 
männer geben wag, die feine Berebrer der „formaliſtiſchen“ Pädagogıt 
find, und doch die Tendenzen der Megulative perborrefeiren. Uebrigens 
iR Herr Goltzſch doch wenigfiens fo weit gerecht, daß er ©. 170 bes 
fenut, er habe non den Früchten der verdienfivollen Arbeiten der Pfleger 
und Freunde der modernen deutſchen Pädagogif acdtungsvollen und 
dankbarfien Gebrauch gemacht. Nur hätte bei ſolchem Bekenntniß wohl 
erwartet werden dürfen, daß er von diefer Pädagogik, obne welche er 
gar nicht geworden wäre, was er if, auch an andern Etellen mit mehr 
Achtung geiprochen hätte. Zür feine unbefangene Anfiht und Würdigung 
der Entwidelung der Volksſchul⸗Paͤdagogik if es fiherlih nur ein un 
günftiges Zeugniß, wenn er ©. 177 fagt, daß „wenn auch nicht für 
die Schule ganz und gar, fo doch volfländig für die Pädagogif der 
Zaden der gefhichtlichen Entwidelung feit faR einem Jahrhundert durch⸗ 
fepnitten gewefen iſt; daß man die Erziehungsideale und Bildungsziele 
der frübern Zeit, denen die Schule mit ihren Lebensordnungen, ihrer 
Bucht und ihrem Unterridhte diente, völig der Bergeflenheit übergeben 
batte, weil man nicht mehr fähig war, diefelben zu verſtehen“ Wenn 
Herr Goltzſch die Gefhichte der Schulen und der Pädagogik mit unbes 
fangenem Sinne ſtudirt hätte, jo würde er wiflen, daß jene „Erziehungs⸗ 
ideale und Bildungsziele‘’ kein Zleilh und Blut mehr hatten, durchaus 
verknoͤchert und deshalb dem Bewußtſein des Volkes abhanden gelommen 
waren. Die Schuld davon trug lediglich die Kirche oder vielmehr die 
Geiftlichkeit. Die fogenannte moderne Pädagogif war es nun gerade, 
weldge die Angelegenheit der Erziehung und Schule dem Bewußtfein des 
Volkes wieder näher und die volfsmäßigen Bildungsmittel aus 
ihrer Erflarrung wieder in Fluß brachte. Wenn fie dabei Fehlgriffe that, . 
fi zuletzt auch wohl in Ertreme verlief, fo darf man fie darum nicht 
ſchmähen Weit entfernt allo, daß wir die Pädagogif der letzten achtzig 
Jahre als gar nicht dageweſen betrachten follten, if Diefelbe vielmehr als 
eine nothwendige Entwickelungsſtufe anzufehen und nah Ausſcheidung 
ihrer Zehler und Extreme, nad den ınzwifchen, auch auf andern Ges 
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bieten, gewonnenen neuen Ideen forizubilden. — Nah Herrn Golzzſch 
if der Glanz der pädagogifcher Zageslichter noch fchneller erblichen, als 
es ſchon feit Sanger Zeit zu erwarten war (?!). Wenn das auch wirk- 
lich fih fo verhielte, was noch fehr zu bezweifeln if, fo haben manche 
doch recht lange geleuchtet und find zulegt nur dem Loofe verfallen, dem 
alles Irdiſche verfällt, und es iſt abzuwarten, wie lange Herr Goltzſch 
als hellſtrahlendes Geſtitn am Himmel der Pädagogif und der Regular 
tive leuchten und glänzen wird. u 


4. Das Reben-Seminar zu Grimma, eine Vorbereitung auf den 
Beruf evangelifcher Vollsſchullehrer für gereiftere junge Männer aus 
verihiedenen Ständen. Erſte Berichtserftattung, abgefaßt und veröffentlicht 
von J. A. Köhler, Seminardirestor, Grimma, Guſtav Genfel. 1858. 
39 ©. gr. 8. Pr. 6 Sgr. 

Im J. 1854 wurde in Sachſen durch zwei Drudicriften die 
Idee angeregt, neben den gewöhnlichen. Schullehrer- Seminaren und 
ohne diefe für überflüffig erflären zu wollen, RebensSeminare einzuriche 
ten, in welchen junge Männer aus verichiedenen Ständen, die innern 
Beruf zum Lehramte haben, die ader wegen ihres vorgerüdten Lebens 
alters und aud wegen Mangels genügender Vorkenntniſſe in die bes 
fiehenden Seminare Aufnahme nicht finden Lönnten, für das Lehramt 
an Volksſchulen, namentlich in Heinern Orten, vorgebildet würden. Der 
Berf. des vorliegenden Schriftchens verwirflichte mit Genehmigung und 
Unterflügung der Behörde diefe Idee zu Oftern 1855 und es haben 
feit diefer Zeit in dem von ihm errichteten Neben » Seminare, das mit 
dem Hauptjeminare in einer gewiſſen Verbindung fleht, 20 Böglinge in 
dem Alter von 18 bis 29 Jahren Aufnahme gefunden. Cie waren 
früher Schriftfeper, Weber, Deconomen, Strumpfwirker, Runfgärtner, 
Schmiede, Schreiber, Sandlungsdiener, Buchhändiergehülfen. Acht von 
ihnen haben nach einem zweijährigen Seminarcurfus (zwei davon das 
legte Jahr als Böglinge der 1. Klaffe des Hauptfeminars) die Echuls- 
amts:Candidaten- Prüfung theils gut, theils genügend beflanden. Da, 
wie aus dem Bericht zu erfehen, bei der Auswahl unter den zur Aufs 
nahme fich . meldenden jungen Männern mit Sorgfalt verfahren, auf 
chriſtliche Gefinnung, innern Beruf und fonftige -nothwendige Eigenfchafs 
ten gefehen wird, auch der Unterricht über” alle erforderlichen Gegens _ 
Rinde, wenn auch mit einiger (bei den Realien vieleicht mit etwas zu 
großer) Befchränkung fih erfredt: fo fehen wir in der That feinen 
bernünftigen Grund, warum eine folhe Anfalt Geguer finde. Wir 
unſern Theils glauben, daß derartige Neben-Seminare eher Förderung 
verdienen. Unangenehm ift uns aufgefallen, daß der Unterricht in der 
deutſchen Sprachlehre nach Wurft ertheilt wird, und daß der Berf. in 
dem wiederholten Ausdrude „der dreieinige Gott’ dem höcften Weſen 
eine dogmatiſche Bezeichnung beilegt, die jelbft einer wahrhaft chriſtlichen 
Ücberzeugung von probfematifhem Werthe, wo nicht gar anflößig, fein 
lann. Veberhaupt irren diejenigen fehr, die, wie es in neueſter Zeit in 
gewiffen Kreifen förmlich Modefache geworden if, meinen, durch ges 
häuften Gebrauch des Namens Gottes und Ghrifi, biblifcher oder gar 
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dogmatifher Ausdrüde und frömmelnder Phrafen Andere von ihrer 

chriſtlichen Weberzeugung und Gefinnung überzeugen zu Tönnen. 

42. Rothwendige Erforderniffe der Borbildung zum Elemen- 
tar-Shulamt und eigenthümliche Gtelung des Düffeltbaler 
Neben» Seminars zur Köfung diefer. Aufgabe. Düſſelthal, Drud der 
Rettungsanfßalt. 1857. 29 ©. 8. 

Bir erhalten hier das Bild eines Neben»Seminare von etwas 
anderer Art, das unfern Beifall nicht in demfelben Grade hat, wie das 
in Grimma, weil die jungen Leute, die darin Aufnahme finden, bei 
allem chriſtlichen Sinne und innerem Berufe, den fie fühlen mögen, eine 
zu dürftige Vorbildung zu erhalten fcheinen. Es werden nämlih nur 
folhe aufgenommen, die vorher zwei oder mehr Jahre ald Brüder bei 
den in der Nettungsanflalt erzogenen Knaben gedient haben. Zu ſolchen 
Brüdern oder Erziehungsgehülfen werden am liebften Jünglinge genoms 
men, die ein Handwerk verfieben. Oft haben biefelben, ehe fie ale 
Brüder eintreten, fo gut wie gar feinen Schulunterricht gehabt; fie 
find in ihren ElementarsKenntniffen und Fertigkeiten nicht felten bis 
auf Null redueirt., Als Brüder erhalten fie nun zwar täglih drei 
Stunden Unterricht, aber es fehlt ihnen an Zeit zum Privatfleiß, weil 
fie Tag und Nacht mit ihren Kindern zu tbun haben. Es laägßt fi 
hieraus wohl abnehmen, daB fie durchfchnittlich noch ungleich weniger 
vorbereitet in das Neben» Seminar eintreten, als die BZöglinge in 
Grimma. Der Unterriht in diefem fcheint übrigens im Weſentlichen 
das zu umfaffen, was die Negulative vorfchreiben, und allerdings wird 
es richtig fein, daß die fo zu Lehrern Gebildeten, wenn auch im Wiſſen 
und Können denen nachſtehend, die ein Königlichese Seminar befucht 
haben, dieſe doch in Bezug auf ihre ganze Perfönlichkeit und auf 
Ausübung der Zucht (als Erzieher) in der Regel übertreffen. Die 
Turnübungen machen die Zöglinge dieſes Seminars mit Spaten, Bade 
und Schaufel, mit Harken, Heu⸗ und Frucdtgabel, mit Säge und Akt. 
Auch zur Obſtbaumzucht und andern Arbeiten in der Deconomie erhals 
ten fie Anleitung. Gewiß dürften fo gebildete Lehrer auf Meinen, abs 
gelegenen, armen Dörfern mehr am Platze fein, als jüngere in Saupts 
Seminaren erzogene. Was über eine gewiffe Unzulänglichleit der 
Bildung in den eigentlihen Seminaren gefagt wird, if fehr wahr, zu= 
mal nad Publication der Regulative; dagegen möchten wir nicht unters 
fhreiben, was ©. 13 zu lefen ift, daß es um die Seminare in Preußen 
noch nie fo gut geftanden babe als jetzt. 

43, Die Bollefhule. Bon 9. St. in R In „Säulblatt für 
Schleswig und Holftein”. 20. Jahrgang. April- Heft. &. 193 — 222. 
(Aus den „Ipehoer Nachrichten” abgedrinkt.) 

Der Aufſatz ift gut gefchrieben. In drei Abfchnitten wird die 
Stellung, die Aufgabe, das Amt und die Verwaltung der Volksſchule 
in gedrängter Kürze, aber mit einer gewiffen Gründlichkeit befproden. 
Der Standpunft des Berf.’s ift der kirchliche. Die Schule (nämlidy 
die Volksſchule) ift ihm eine gottgeweihte chriſtliche Familien⸗, Kirchen⸗ 
und Sfaatsanftalt. Die Stellung der Schule inmitten der Familie, 
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der Kirche und des Staates findet er im Ganzen beneidenswertb. Die 

Aufgabe der Schule if: aus dem Menfchenkinde einen Ehriften, oder, 

was daffelbe fei, einen Menfhen und ein Kind Gottes zu machen. Die 

@ultur, melde der Staat -verlangt, foll dabei durchaus nicht vernach⸗ 

täffigt werden, aber fie foll ein höheres, das chriſtliche Princip aufneh⸗ 

mer. Zur genanuern Fefftellung defien, was von der Schule gefordert 
werben muß, haben Staat und Kirche mitzuwirken. Der Verf. läßt 
alfo die Familie wieder fallen. Sie kann nur fordern, daß eine Schule 
da fei, die ihren eigenen Beſtand und ihr Gedeihen nicht gefährdet. 

Das Uebrige muß fie dem Staate und der Kirche anheim geben. Un 

die Gemeinde, welche die Repräfentantin der Familie ift, bat der Verf. 

nicht gedacht. In dem dritten Abſchnitte, wo über das Schulamt ges 
ſprochen wird, finden fih viele Anflchten, die Widerſpruch verdienen. 

Der Berf. meint, die Gemeinden (da, wo von der Unterhaltung der 

Säule die Rede if, erinnert ſich der Verf. derfelben) würden es übel 

nehmen, wenn der Staat die Lehrer befolden wolle. Da irrt er fehr. 

Die Seminarbildung ſetzt nah ihm das Können gegen das Wiffen 

zurüd und gebt zu fehr in die Breite, anftatt in Die Tiefe. Dem Abs 

fließen der Seminariften in Internaten wird das Wort nicht geredet, 
aber es fei die Frage, meint er, ob man die Seminare, wie fie dermas 
fen find, überall nicht aufheben und flatt ihrer Anflalten in's Leben 
rufen follte, auf denen eine geringere Anzahl von Zöglingen, unter Leis 
tung geeigneter Männer, im ununterbrodenen Verkehr mit der Familie, 
der Kirhe und mit dem Bolfe für's Schulamt herangebildet werden. 

Das ift nicht wohl ausführbar, ohne die Bildung zum Schulamte zu 

gefährden. Man verzichte nur bei den jepigen Seminaren ‘auf cafers 

nenartige Abfchließung. — Für die Bolfsfchule eine eigene, Foftfpielige 

Berwaltung zu fchaffen, ift, nach dem DBerf., durch feinen einzigen ge 

wichtigen Grund geboten, und würde von nachtheiligen Folgen für die 

Schule feld fein. Die Schulverwaltung liegt naturgemäß in der Hand 

des Staates und der Kirche. Die Zamilien aber und die Lehrer follen 

durch Bertreter aus ihrer Mitte an der Schulverwaltung Theil haben. 

Sehr wahr if es, wenn gefagt wird, die Schulverwaltung müffe ſich 

wohl hüten, den Lehrer in feiner Werfflatt in der freien und eigenthüm⸗ 

lihen Bewegung zu hemmen; fie habe nur für tüchtige Lehrer zu forgen 
und mit allem Zleiße das Schulleben vor allen flörenden und verwir⸗ 
renden Ginflüffen zu bewahren. 

44. Die Volksſchule, ihre Anfeindungen und ihre Reform. Zwei 
Konferenzvorträge von J. Widmer in Dießenhofen. In „Pidagogifche 
Monarsfchrift für die Schweiz". 3. Zahrgang. 3. und 4. Heft. 
©. 81 — 116. . 

Der Berf. verwirft nicht die Beftrebungen und Ziele der bisheri» 
gen Pädagogik, erkennt aber in der heutigen Bollsfchule viele Mängel 
und glaubt, daß eine gründliche und zeitgemäße Reform des gefammten 
Volksſchulweſens nur dadurh möglich fei, daB im Sinne von Dr. 
Georgens und Pöfche die Arbeit mit in den Kreis der Schulerziehung 
aufgenommen wird. Das wäre fiherlih eine Reform zum Schlechtern. 

35” 
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45. Die yraftifhe und die ideale Aufgabe der Bollafhnule 
Ein Bortrag von &. Zuberbüßler, Seminardirettor. In „Päbagogiice 
Monatsſchrift für die Schweiz“. 3. Jahrgang. Siebentes Heft. 

S. 205 — 212. 

Die praktiſche Aufgabe der Vollsſchule erkennt der DBerf. darin, 
daß fe 1. ihre Schüler für das praktifche Leben durh Bildung der 
Intelligenz und des Willens vermittelt Unterricht und Erziehung, fowie 
durch Entwidelung der Lörperlichen Kräfte befähigt, und 2. durch ihren 
ganzen Geiſt und die im ihr ausgeprägte Richtung den Einn des 
Schuͤlers ausbildet für die praktifchen Lebenszwede und die Befchäftiguns 
gen der Eltern des Schülers, auch eine richtige Schätzung der vers 
ſchiedenen Bethätigungen zu erzielen ſucht und in der Behandlung ber 
Unterrihtsfäher Rüdiicbt nimmt auf die Korderungen des Lebens. Die 
ideale Aufgabe der Volksſchule aber, welche er als die höhere, das irdifche 
und ewige Leben umfaflende bezeichnet, feßt er darein, daB die Phantafe 
an fittlihem Inhalt und reinen Bildern entwidelt und belebt, das Ges 
müth und Gefühl gekräftigt und geläutert, die Empfänglichkeit für das 
Wahre, Gute und Schöne hberausgebildet, der höhere Wille zur Ber: 
wirklihung des als wahr und gut Erkannten gefärft und Hingeleitet 
wird. — Die vom Berf. befürwortete Art der Bermittelung der beiden 
ſich entgegenfiebenden Anfihten und Richtungen verdient, nah unferer 
Meinung, die größte Beachtung, da fie unftreitig die einzig richtige if. 


46. Was verlangen Schule und Lehrer von einem guten Local⸗Schul⸗ 
aufſeher? In „Allgemeine deutfche Xehrerzeitung‘. 1858. Nr. 24. 


47. Die Hinderniffe, mit welchen der Volkeſchullehrer vorzugsweiſe zu 
tünnfen, bat. Bon Guſtav Nochlich. In „Sächfifhe Schulgeitung”. 
[2 T “ 


48. Der Einfluß der Kamilie auf die Säule In „das Würtem⸗ 

bergiſche Schulwochenblatt“. 1858. Rr. 44. 45. 46. 

Nachdem in der Einleitung die Bedeutung der Familie nachgewie⸗ 
fen worden, fucht der Berf. den Einfluß der Familie auf die Schule 
hinfichtlich ihres fittlich » religiöfen Lebens, ihrer geiftigen Bildungsſtufe 
und nach ihren äußeren Berhältniffen zu beſtimmen. 


‚49, Die Grundform und wahre Form afles Jugendunterriäte. 
Bon Dr. Fr. Krufe in Schleswig. Im „Schulblatt für Schleswig und 
Holftein”. 20. Jahrg. Aprils Heft. ©. 222— 230. 

Der Berf. glaubt, daß die bieherige Lehrform zu abftract fei und 

Rh nicht genug an das Leben anfchliefe. Er empfiehlt, flatt des bis⸗ 

berigen begriffsmäßigen Auseinanderlegens des Gegenflandes, die Form 

bed Erlebniſſes, wie er es nennt, wornach die Einficht oder Kennt⸗ 
niß des Schülers an das Leben anfnüpfend entwidelt und weiter aus— 
gebildet werden fol. An einigen Beifpielen erläutert der DBerf. ſeine 

Anſicht. Dan kann im Allgemeinen wohl beiſtimmen, nur darf die be« 

eriffsmäßige Erkenntniß nicht völlig ausgeſchloſſen werden, da ohne fie 

eigentlihe Bildung nicht möglich if. 
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50. Das Strafamt in der Säule „Das Bürtemb 

—ãâ—ſ 1858. Ar. 20. A 22. * ai ul: Squl 

Der Aufſaß beſpricht 1. die Aufgabe der Volksſchule und ihre 
Mittel zur Röfung derſelben; 2. die Frage, ob die Schule ber Strafen 
nice entbehren Inne; 3. Welen und Abficht der Strafen, insbefondere 
des Schulſtrafen („der Zwei der Strafe if vor Allem die Aufrechters 
haltung der Heiligkeit des Geſetzes“; inde wird für jede Schulſtraft 
auch ein erziehlicher Charakter gefordert, und der nächte Zweck derſelben 
darein geſetzt, fittlihe Gebrechen der Schüler zu heben und zu heilen); 
4. den fpecifilden Charakter der Schulfrafen gegenüber von andern 
Strafen; 5. das Object der Schulftrafen; 6. die Arten der Schulftrafen 
(körperlihe Büdtigung bat nad dem DBerf. in der Schule mit Recht ihre 
Stelle, aber fie fol fparfam angewendet werden. „Ohrfeigen, überhaupt 
Schläge an den Kopf, fei es mit der Hand oder einem Stocke, aber 
auch Schläge auf den Rüden And unter allen Umfänden bedenklich und 
folten von feinem Lehrer angewendet werden.); 7. Bedingungen der 
Wirkſamkeit der Strafen. 


51. Zur Bildung der Aufmerffumfeit. Bon &. U. Kretſchmar in 
Baugen. In „Sächſfiſche Schulzeitung‘‘. 1858. Nr. 1. 


52. Ueber das Wort Luthers: „Sollen wir Kinder erziehen, To müfr 
en wir aud mit ihnen Kinder werden‘. Bon Friedrich Kittel 
n Glauchau. Ebendaf. 


53. Weber die Weiſe, wie der Lehrer die geiſtig ſchwächern Schü⸗ 
ler zu behandeln habe. Bon Fr. WB. Pfeiffer in Staveln. In „Als 
gemeine deutſche Lehrerzeitung“. 1858. Nr. 21 u. 22. 


54. Die Pflege der Wahrhaftigkeit. Bon Schüz. In „Das Würtems 

bergifhe Schulwochenblatt“. 1858. Rr.27. 28. 29. 

Die Abhandlung verbreitet ſich über- den Begriff und Werth der 
Bahrhaftigkeit, „über die Lüge und die Aufgabe der Schule ihr gepens 
über, und bezeichnet zulegt ein chriftliches Gemüt und eine wahrhaft 
ae Gemeinſchaft ale den einzigen foliden Boden für bie Wahr⸗ 

ftigfeit 


55. Ueber die Lügenhaftigkeit der Kinder und die Mittel dage⸗ 
en. Conferenzarbeit von J. P. Anhalt. In „Volkeſchulblätter aus 
F bütingen”. 1858, Nr. 14. 15, 


56. Die Erziehung zur Ordnung in den Säulen. Bon Küngel. 
Ebendaf. Rr. 20. 21. N 


57. Pädagogiſches Bilderbuch; aber nit für Kinder, fondern für ans 
dere Leute. Herausgegeben von Chriſtian Frymann. III. Bändchen. 
Neue Rettungsbäuier. Brio, Drel, Züpli u. Komp. 1859. Auch u. d. bes 
fondern Tit.: Neue Rettungshäufer 2c. 309 S. 8. 1 Thlr. 

In der ſchon vortheilhaft befannten Art führt uns der Verfaſſer 
in diefem dritten Bändchen ein Lebensbild vor, um daran den Zufland 
der Erziehung verwail’ter und verwahrlojeter Kinder, fowie feine Ans 
fihten darüber darzulegen. Die einfache, aber demungeachtet angiehende, 
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- oft ſpannende und durchaus Lehrreiche Erzählung wird eröffnet mit einer 
Sigung der Waiſenpflege in Uttenfeld, und den Kern derfelben bildet 
die Erziehung zweier Waifen, eines Knaben und eines Mädchens, in der 
Familie des Lehrers Formann, die das Mufterbild einer Lehrerfamilie 
iR. Als Zwifchenerzählungen find eingewebt die Schilderung einer Lehr 
terconferenz, eine Berfammlung von Bauern in der Schulftube des Lebe 
ters Kormann zur Beſprechung über Kleebau und Gypſen der Stleefelder, 
und die Gefchichte eines adeligen Gutsherrn, der aus Medienburg nad 
der Schweiz gezogen if, und anfangs auch dort den Gutsherrn auf 
medlenburgifche Art fpielen will, was ihm aber beinahe fehr jchlecht bes 
kommen wäre, der Schullehrer Formann wird fein guter Genius, ber 
ihn nicht nur vor der Wuth des aufgebrachten Landvolfs ſchützt, fondern 
ihn auch bekehrt. Daß diefer Gutsbefiger, wie aud der in der Lehrer» 
eonferenz und fpäter noch einmal auftretende hochtrabende Lehrer Süzerle, 
fo wie fein Gegenftüd, der bei gröbfter Unwiffenheit eingebitdete, im 
Grunde irrfinnige Altfchulmeifter Hofmann ein Wenig im Zerrbilde dars 
gektellt find, thut dem Ganzen feinen Eintrag, wenn wir auch die Ecene 
mit dem Altſchulmeiſter wegwünſchten. Den Befchluß macht eine Sigung 
der ,‚gemeinnüßigen Geſellſchaft“, worin über Waiſen⸗ und Rettungs⸗ 
häufer bin und ber geftritten wird, bis man, namentlich auch im Hin⸗ 
blick auf die in jeder Hinficht erfolgreiche Erziehung der beiden Waiſen 
im Haufe des Lehrers Formann, zu dem Beſchluſſe kommt, anflatt ein 
zweites Rettungehaus anzulegen, eine Anzahl verwaif’ter und verwahrs 
loPter‘ Kinder bei geeigneten LZehrerfamilien auf dem Lande unterzubrins 
gen, was nad den aufgeflellten Berechnungen auch weniger Koften macht 
ale ihre Unterbringung in einem eigenen Rettungshaufe. 


58. Die am 28. Mai 1858 flattgehabte fünfundzwanzigjährige Jubel: 
feier der öffentlichen Rieinkinderfähäte u Darmfadt, Bear⸗ 
beitet und herausgegeben von Dr. phil. 3, Yölfing. Zweites Heft. „Zur 
Reform der Kleinkinderfchule. Darmfladt, Leste, 1858, 286. 8. Preis 
a Heft 3 Nor. 

Die Meine Schrift des verdienten Verf.'s enthält nebft der Beſchrei⸗ 
bung der Beier die Gejänge und Spiele, die dabei zur Ausführung 
kamen, ein Verzeichniß von Kinderarbeiten und als Anhang den Perfos 
nalbeſtand des Vereins für die Anfalt. 


59. Pädagogiſches Wanderbud. Reiſebericht über Induſtrie⸗, Gtrid- 
und Naͤhſchulen, ihre Merhode, Organifation und Erweiterung nebft einer 
kritiſchen Beleuchtung der Strohflechterei. Lehrern, Lehrerinnen, Freunden 
der Bollöwirthichaft und Armenpflegern gewidmet von Dr. Eduard Dürre. 
Gotha 1858. E. F. Ihienemann. IV u.1808. 8. Pr. 16 Nor. 


. Der in der Schulmwelt binlänglich befannte Verf. wollte nicht einen 
eigentlichen Neifebericht, fondern nur die nah dem Gtoffe geordneten 
Nefultate von den pädagogifchen Kreuz und Querzügen geben, die er 
während feines bewegten Lebens ausgeführt hat. Nach einer Einleitung‘ 
die fih in der Kürze über technifche Arbeit und Erziehung zur Arbeit 
ausfpricht, wird von S 7 bi8 ©. 32 das Strohflechten ale Erwerbe⸗ 
zweig, mit befonderer Rückſicht auf die Arbeitsfhule zu Michelſtadt im 
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Ddenwalde, beleuchtet, fodann bis S. 166 Erfahrungen und Anfichten 
über Induſtrie⸗ oder Erwerbsſchulen mitgetheilt, wobei die Beſtrebungen 
von Zohannes Fall und des patriotiſchen Infituts der Frauenvereine 
im Großherzogtbume Weimar (nur viel zu kurz), Straßburgs Arbeits⸗ 
Schulen, die proteſtantiſche Mädchenſchule in Lyon (fehr ausführlich), for 
Dann die Indufriefhulen zu Michelſtadt (ausführlicher) , Berfelden im 
Ddenwald, Birnheim bei Mannheim, Beplar, Mannheim, Frankfurt a. M. 
( Muſterſchule) z2c., fo wie allgemeine auf Induftriefchulen bezügliche Fragen 
befprodden werden. Den Schluß mahen von ©. 166 an fragen über 
Arbeitsfchulen oder Arbeitstlaffen, und Nachträge und hiſtoriſche Notizen 
(unter Andern über die Strick⸗ und Rähfchulen im Herzogthum Gotha 
und die Arbeitsfchufen in Bafelland). 

Die Schrift läßt nicht nur die Liebe des Verf.'s zu feinem Gegen» 
flande erkennen, fondern aud die Gründlichkeit, womit er denfelben an 
. verfihiedenen Orten beobachtet und durchdacht hat. Alle, die fih für 
Induſtrieſchulen und den Schulunterricht in weiblichen Sandarbeiten in» 
terefficen, werden darin vielfache Belehrung und Anregung finden. 


XI. 
Paädagogiſche Zeitſchriften. 


Von 
Auguſt Lüben. 


1. Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung in 
Preußen. Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen. Unterrichts⸗ 
und Medicinal⸗Angelegenheiten und unter Benutzung der amtlichen Quellen 
herausgegeben von @fiehl, Konigl. Beh. Ober⸗Regierungs⸗ und vortra⸗ 
gendem Rath in dem Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medici⸗ 
nalsAngelegenheiten. Berlin, W. Herp (Befler'fhe Buchhandlung). 1859. 
Jahrgang 2'/s Thir. 

Das Gentralblatt hat die Befimmung, aus dem Neflort der preus 
ßiſchen Unterrichts-Berwaltung, von den Alademien und Univerfitäten bie 
zu den Elementarfchulen hinab, diejenigen actenmäßigen Mittheilungen 
und Erörterungen zur Deffentlichleit zu bringen, „welche einerfeits den 
thatfächlichen Befland und die fortfchreitende Entwidelung dieſer Inſti⸗ 
tutionen, andererfeits die Principien zur Anſchauung zu bringen geeignet 
find, von welchen die Verwaltung in ihrem amtlichen Handeln ſich leiten 
läßt”. Außerdem will das Blatt aud das flatiffifhe Material des Uns 
terrihtö- und Bildungsweiens in möglichfter Bollftändigfeit und Ueber» 
fihtlichkeit bringen und bei geeigneten Beranlafjungen die actenmäßigen 
Materialien mittbeilen, welche die Grundfähe und Entfcheidungen der Ver⸗ 
waltung motiviren. 

Dies Programm if in den uns vorliegenden erften fieben Monats» 
beften genau inne gehalten worden. Diefelben enthalten bereits ein reiches 
Material, das ganz geeignet if, den Geift erkennen zu laffen, der für die 
Unterrichts Beamten maßgebend if. In Bezug auf die Seminare und 
Elementarfchulen, die bei unferm Bericht allein in Betracht kommen, ifl 
es der Geiſt der befannten Regulative. Möge man aber eine Stellung 
zu benfelben einnehmen, welde man wolle, es ift immer intereffant zu 
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fehen, wie dieſer Geiſt fi in den einzelnen Behörden fund gibt. Und 
aus diefem Grunde hat das Eentralblatt ohne Frage auch für Pädagogen 
Bedeutung, die Preußen nicht angehören. Wir würden uns freuen, wenn 
die übrigen größern dentfchen Staaten dem lobenswerthen Beifpiele Preus 
fens folgten und ähnliche Kundgebungen veranlaßten. 


. 2 Die evangelifhe Volksſchule. Praktiſch⸗theoretiſche pädagogiiche Zeit 

ſchrift für das —E — — —e— die 

Provinz Sachſen. Herausgegeben von Th. Ballien. Erfurt, G. W. Kör⸗ 
ner. 1859. Jährlich 6 Hefte, Preis 3 Thir. 

Bon diefer neuen Beitfchrift liegt und nur das Programm vor, 
Rah demfelben will die „Evangeliſche Volksſchule““ vorwiegend praftifch 
fein, alfo ungefähr ein Biel verfolgen wie der „Praktiſche Schulmann”, 
Laifiner’8 ,,Arhiv" und einige andere Blätter. „Vorzüglich will fie 
den evangelifchen Neligiondunterricht, den Sprachunterricht und den Uns 
terriht in den Naturmiffenfchaften ausbauen, ohne jedodh die übrigen 
Lehrgegenſtände ganz äuszuſchließen“. Zugleich will die evangelifche 
Boltsfhule ‚, Provinzialblatt für die Provinz Sachſen“ fein, was uns 
etwas fonderbar vorfommt, da der Seraudgeber Lehrer in Brandenburg 
il. Der Standpunkt des Derausgebers iſt der der preußifchen Negulas 
tive; das wird für Viele genügen. 


3, seintih — — — — für die neue Seelenlehre. Herausgegeben von 
einrich Meugeboren, Lehrer am Obergymnaſium in Kronſtadt. Kron⸗ 


adt, Joh. Gott. 1859. Preis des ganzen Jahrganges 2 fl. dſterreicher 


ährung. 


Wir kennen von dieſer Vierteljahrfchrift nur das Programm. Die 
„neue Seeleniehre‘, welche der Titel nennt, ift die Benefe’fhe. Der 
Herausgeber hat es weniger auf Förderung diefer Wiſſenſchaft abgefehen, 
als auf Verbreitung des bereits Errungenen. Darum will er aud 
„Beſprechung und Mittheifung von Lebensbeſchreibungen, von gediegenen 
Novellen und Gedichten, in denen wahre Seelenzuflände naturgetreu ger 
ſchildert fih finden‘, bringen. Hierdurch gedenkt er der neuen Lehre 
dreunde zu gewinnen. Wie wir hören, intereffirt fi der Seminars 
director Drefler in Baugen, der Benefe wohl am gründlichſten fudirt 
bat, lebhaft für die neue Zeitfchrift. 

4. Der Kehrerfreund. Pädagogifc » biftorifhes Jahrbuch. SHerausgegeben 
von Peter Rittinghans, Lehrer in Lüdorf. L gr, 8. (223 ©.) —* 

R. Schmig. 1858. geh. 2 Zhlr. 

Der vorliegende erſte Jahrgang des Lehrerfreundes iſt Dieflerweg 
gewidmet, und der Herausgeber ift wohl ein ehemaliger Schüler deſſel⸗ 
ben. Er moͤchte durch diefe Schrift die Lehrer für ihren Beruf anregen 
und begeiftern. Da die Befchichte der Pädagogik der Vergangenheit und 
Gegenwart hierzu befonders geeignet if, fo foll diefelbe den Haupttheil 


des Jahrbuches bilden, der andere der directen Belehrung gewidmet - 


werden. 
Dieſem Zwecke entſprechend, bringt der erſte Band Folgendes: Zeit⸗ 
gemaͤßes. Padagogiſche Abhandlungen. Zur Geſchichte der Pädagogik. 
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Pädagogen der Gegenwart. Jahresbericht. Literaturberiht. Aufgaben 
und Bragen. Gonferenzgen. Gorrefpondenzen. Reues. Freiwillige Bei 
träge. 

Unter dem Dargebotenen findet ih mandes Friſche und Anre⸗ 
gende, auh Manches, was man nit erwartet, 3. B. die an und für 
fih intereflante Mittheilung unter ber Weberfhrift: Ein Ferientag.“ 
Sein pädagogifches Glaubensbekenntniß hat der Berfaffer in der Arbeit: 
„der pädagogifche Katechismus‘, dargelegt. Er iſt darnach ganz ente 
fhieden der guten „modernen“ Pädagogik zugetban und erkennt die 
Grundfäge derfelben Mar. Aber mißfallen bat es uns, daß der Berf. in 
diefer Arbeit die Form des Pleinen Lutber’fchen Katehismus bis auf 
Wendungen wie: „Wo flehet das gefchrieben? So fchreiben die großen 
Pädagogen Dieftermeg, Berrenner, Curtman, Dobfchall, Geffert u. 
A. in ihren Echriften ꝛc.“, nahabmt. So etwas if unpaflend. Uebers 
haupt hat der Berf. etwas Forcirtes in feiner Darflellung, und mir 
mödhten ibn bitten, ſich in Diefer Beziehung vor Ueberfchreitung der nas 
türliden Grenzen zu bewahren. 

Sonf aber dürfen wir den Lehrern dies neue Unternehmen wohl 
empfehlen. 

5. Schleſiſcher Volksſchulkalender für das Yabr 1859 von Vinzenz 
Prauſek, k. k. Landesſchulrath, Real» und Volloſchulen⸗Inſpector. Brite 
ter Jahrgang. 8. (IV u. 153 &.) Troppau, H. Kold. 1859. geb. / Thlr. 

Die beiten erften Zahrgänge find uns unbefannt geblieben. Der 
uns vorliegende entbält Folgendes: Zeitrechnung für das Jahr 1859. 
Ghronologiiche Kennzeichen und Firdliche Zeitrechnung. Bewegliche Feſte. 
Quatember der Katholiken. Die vier Jahreszeiten. Kirchennormatage. 
Grinnerungskalender für Schule, Haus und Kirche. Der Kalender. 
Breisaufgabe. 1. Befchreibung einer guten Volksſchule. 11. Bild einer 
guten Bolfsihule.. Ein Beitrag zur Gntnograpbie des öfter.» fchlef. 
Deimatblantes. Einiges über die fogen. rufflihe Rechenmaſchine, den 
Krimer’ihen und Jaroſch'ſchen Rechenapparat. Bitte an die Schulfreunde 
Sdleſiens, betreffend Die Begründung eines Präparanden» Convicts (Pä- 
Dagogiums in Troppau). Die neuen Pofgebühren. Stempel» und 
Wedſel⸗Scala. Geldummenhfelungstabelle. Berordnungen, betreffend bie 
Reale, Haupt⸗ und Landichulen, weile im Zabre 1858 vou dem haben 
Minikerium für Cultus und Unterriht und von der k. k. ſchleſ. Lan⸗ 
deöregierung erlailen worden find. Scematismus der ſchleſ. Bollsihus 
len. RameneBerzeihniß zum Schematismus. Rechnung über den Gr» 
trag des ſchleſ. Boltsfchulkalenders. - 

Der reihe Inbalt entbält viel Ontes, weshalb wir diefen Kalender 
den ſchleſiſchen katholiſchen Lehrern beſtens empfehlen können. 

6. Pädagogiſchee Archiv. Gentraforgen für Erziehung und Unterridt im 

a ae ar und en neben von WB. Lang- 

Bein, Broicfier und Oberlehrer an der Friedrich⸗ Wilhelmoſchule in Stel⸗ 

tin. örfter Jabrgang. Stetiin, Tb. von der Rahmer (Müller [he Buchhand⸗ 

lung.) 1559, 5%, Ibfe. 


Das „Pädagogiſche Archiv“ tritt an die Etelle der ron Mayer 
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begründeten „Padagogiſchen Revue’, deren Redacteur Langbein feit 1848 
war. Jedes Monatsheft bderfelben zerfällt in drei Abtbeilungen, von 
denen bie erſte Abhandlungen, die zweite Beurtheilungen und Anzeigen 
dringt, die dritte eine Pädagogifche Zeitung bildet. Unter den Ahand⸗ 
lungen findet fi manches Zreffliche von allgemeinem Intereſſe, und bie 
beiden andern Abtheilungen orientiren in dem Gebiete der höbern Schus 
len ganz angemeffen. Hoffentlid wird die Zeitſchrift in dieſer neuen 

Geſtalt die Berbreitung finden, welche fie verdient. 

7. Die Reals und Bürgerfhule Organ zur Befprehung ber zutereffen 
Der deutfchen Reals, Bürgers und Töchterſchulen. Neue Folge. Erſter Jahr⸗ 
gang: derausge eben von Dr. 8, Vogel, Sriedr. Körner und Dr. 8, 

lannig. Leipzig, D. Spamer. 1859. Preis des Jahrgangs von 12 Hefe 

ten (A "Bogen er. 8.) 22/3 Ihlr. 

Diefe bekannte Beitfchrift iR in einen andern Berlag übergegangen 
und hat bei diefer Veränderung ihren Plan infofern erweitert, als fie 
fünftig nicht nur die allgemeine Bürgerfchule, fondern auch die techniſchen 
Bildungsanſtalten, Specialſchulen und Akademien mit in ihr Bereich zu 
ziehen gedenkt. 

Die Zeitſchrift wird hinfort enthalten: 

A. Abhandlungen: 1. Aus dem Gebiete der allgemeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Paͤdagogit. 2. Ueber Schuleinrichtung und Lehrmethode. 3. 
Lehrſtoffe. 

B. Mittheilungen aus dem Schulleben der Gegenwart, 

C. Schul⸗Statiſtik und Gefeßgebung. 

D. Bücherſchau und Bibliographie. 

E. Programmenſchau. 

F. Seuilleton. 

G. Kleine Chronik. 

Die Leitung der laufenden Gefchäfte bat für den neuen Jahrgang 
Dr. Klaunig übernommen. 


N 


AN. 


Die änßern Angelegenheiten der Volksſchule 
und ihrer Lehrer. 


Auguſt Lüben. 


Die äußern Angelegenheiten der Vollsſchulen haben im verſloſſenen 
Zahre im Ganzen wenig Beränderungen, weſentliche Berbefferungen wohl 
nirgends erfahren. 

1. Die Zahl der Schulen iR in den meiſten Ländern gewachfen, 
doch lange noch nicht in dem Berhältniß, als die Schäterzapl e6 noth⸗ 
wendig macht. Elementarſchulen mit 100 bis 150 Kindern gehören 
durchaus nicht zu den Geltenheiten; die Oberclaffe einer dreiclafigen 
Boltsihule in Bremiſchen Gebiete hatte im verflofienen Binterhalbjahr 
206 Schüler (Knaben und Mädchen) und für diefelben ein Zimmer, in 
dem nur 104 beim Schreiben figen konnten. Aehnliche Beifpiele finden 
fi au wohl anderwärts. Gelbfiverkändlih werden die Leitungen auch 
des tüchtighen Lehrers unter foldhen Berhältniffen auf ein Minimum hers 
abgedrüdt, und an eine fpecielle Einwirkung deſſelben auf einzelnen Schü⸗ 
ler Bann kaum noch gedacht werben. Gemeinden mit folden Schulen 
beeinträchtigen aber nicht bloß ihre Kinder, fondern vergehen ih auf 
aenen ihre Lehrer, indem fie denfelben übermenſchliche Auſtrengungen zus 

d deren Gefundpeit in Gefahr bringen. Hier und ba vermehrt 
ihl der Schulen auf Unkoſten der Lehrer, indem man die übers 
fe theilt und dem Lehrer das Schulgeld für die abgegebenen 
bzieht. Es fehlt ſelbſt nicht an verbürgten Beifpielen, daß 
‚ in voller Zunction bleibende Lehrer in ihrer Einnahme ver 
einen zu gewinnenben zweiten Lehrer befier befolden zu kön 
dergleichen Dinge vorfommen Lönnen, da darf man wohl an 
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achmen, daB das Schulweſen noch fehr im Argen liegt und Willfür an 
die Stelle des Geſetzes getreten if. 

2. Mit der Zahl der Schulen währt natürlih auch die der Schuls 
Iocale. Man baut die Schulhäufer im Allgemeinen jegt zwedmäßiger 
ale ſonſt, forgt namentlich für große und belle Räume. Das if loͤb⸗ 
id. Hier und da läßt man fih aber. zu einer Zimmergröße verleiten, 
die über das natürliche Maß binausgeht, und das ift nicht löblich, weil 
man durch Diele Größe nur möglich lange einer Ueberfüllung vorbengen 
will. So verhindert der raffinirtefte Eigennutz das Emporblüben der 
Schule ſelbſt für die ferne Zukunft und bewirkt noch obenein, daß die 
Lehrer früh Iungenlahm werden und hinſiechen. — Um jährlid einige 
Srofhen am Heizmaterial zu erfparen, beftand unlängft eine Gemeinde 
hartnädig daranf, dem neu zuerbauenden Schulhaus eine foldhe Lage zu 
geben, daß die Claſſen ber Mittagsfonne ausgefept feien, ungeachtet fie 
tagtäglich beobachten Tonnte, wie Lehrer und Schüler in ſolchen Zimmern 
während der Sommerbige far verſchmachten und die Stieinen beim an⸗ 
segendfien Unterricht einfchliefen. 

Um in Nothfällen eine Combination nebeneinander liegender Claſſen 
zu erleichtern, findet man bier und da, im Bremifchen Landgebiete fehr 
häufig, große Flügelthüren in der Zrennungswand. Der beabfichtigte 
Bortheil wird durch Ddiefelben allerdings erreicht; aber die Störung, 
weiche ſolchen Claſſen während des ganzeu Jahres ans dieſer Einrichtung 
erwaͤchſt, iR doch zu groß, und deshalb follte man fie durchweg befeitigen. 

3. Die innere Einrihtung der Schullocale iſt in neuerer 
Beit vielfach eine angemeflenere geworden. Nur den Subfellien wird 
noch nicht Überall die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt; bald find fie zu 
niedrig, bald zu hoch, bald zu enge für die Sitzenden. Die „Allgemeine 
deutfche Lehrerzeitung‘ bringt in Rr. 29 (1858) einen lefenswerthen 
Auffag Hieräber. Dir. Dr. Schreber in Leipzig empfiehlt in feiner 
leſenswerthen Schrift: ‚Gin ärztfiher Blick in das Schulweſen“, 
Rüdenanlehnen für die Schulbänke und motivirt diefelben vom aͤrzt⸗ 
lichen Standpunkte aus unwiderleglih. In Nr. 217 des „Hamburger 
Schulblattes“‘ findet ich ein kurzes Referat über diefen Gegenftand. 

4. Bier und da könnte etwas mehr für belehrende, vielleicht auch 
für erbauende Bandverzierungen geforgt werden; weiße nadte 
Bände Iaffen gleichgültig und machen gedantenlos. Wir empfehlen das 
Aufhängen von guten Abbildungen für alle Zweige des Realunterrichte. 
Auch das Aufbängen von ſchön präparirten Raturalien in Kaften mit 
Glasdedein und Mafchinenmodellen dürfte ſich als fehr inftruetiv ers 
weifen. Zur Beförderung erbauliher Stimmungen And gute bildliche 
Darkeltungen, wie fie 3. B. die Schorr'ſche Bilderbibel darbietet, nicht 
zu verwerfen. Die ‚Agentur des Raupen Haufes in Horn bei Ham» 
darg‘ Bietet für diefen Zweck zwei große, recht wohlgelungene Holz 
Ignite dar: „Aubetung der Weiſen“ nah Martin Ehen, 
und „Auferſtehung des Herrn“ nah Dürer. Beide find von 

Andrei in Dresden gezeichnet, von A. Gaber in Holz gefchnitten, 
haben eine Hohe von 414 Boll, eine Breite von 314 Zol und koſten 
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in Zondrud 1 Thlr. Bir würden es auch mit Rüdficht auf die ge⸗ 
wöhnlih ganz vernadhläffigte Kunfbildung für angemeffen finden, wenn 
diefe und ähnliche Bilder jährlig einige Wochen lang in den Volksſchn⸗ 
fen aufgehängt würden. 

5. In nabem Zufammenhauge mit ben belchrenden Wandverzierun⸗ 
gen chen die bei Theobald Grieben in Berlin erfheinenden „Slius 
Arirten Schulhefte“ von Zriedr. v. Kornapfi. Es find das 
Schreib» und Rechenhefte von 4, 44 und 5 Bogen gutem Schreibpapier, 
verfeben mit einer Dede, die auf der innern Seite eine Karte oder eine 
wiſſenſchaftliche Iluſtration enthält, die als Lehrmittel benutzt wer⸗ 
den kann. Bir halten dieſe Idee für eine ſehr fruchtbare und wünſchen 
im Snterefie der Jugend, daß die Ausführung derfelben gelingen möge. 
Uns liegt nur ein derartiger Dedel vor, Nr. 5, eine Karte der weſtli⸗ 
hen nud oͤſtlichen Halbkugel enthaltend. So weit es bei der zur Bere 
fügung Rebenden Größe möglid war, find in den Gontinenten bie Ges 
birge und Flüſſe, in den Meeren die Inſeln angedeutet, durd Linien 
auch die klimatiſchen Berhältniffe; alles Uebrige aber ik unberüdfid- 
tigt geblieben. Die Meere find ziemlich dunkel fhraffirt worden, was 
erfpart werden Tonnte, zumal die Karte dadurch nicht ‚gewonnen 
bat. Europa und Afien erfcheinen ziemlich undeutlih auf diefer Karte, 
überhaupt entfpridt diefelbe nur mäßigen Forderungen. Rad einem uns 
vorliegenden Profpecte find noch folgende Illuſtrationen 'erfchienen : a. 
Für Geſchichte: 1. Paldflina (vordere Seite) und Länder und Voͤlker 
der heiligen Schrift ( Rüdfeite); 2. Zerufalem und Umgegend — das 
alte und das heutige Jeruſalem; 3. die territorialen Erwerbungen des 
preußifhen Staates. b. Für Geographie: A. Karte von Deutfchland 
— Slußnetz; 5. Provinz Brandenburg — Flußnetz; 6. Plan von Berr 
lin — Erläuterungen; 7. Berlin und Umgegend — ftatiftifche Notizen; 


8. zwei PBlanigloben; 9. Europa oro⸗hydrographiſch — Flußnetz; 10. 


Provinz Sachſen — Plußneg: 14. Provinz Preußen — Flußneß; 15. 
Rheinprovinz und Weftphalen oroshydrographifh — Flußnetz; 16. Rhein 
provinz politifh — Provinz Weſtphalen yolitifh; 17. Karte des preu⸗ 
Biihen Staates; 18. Europa — politifch- ftatififche Notizen; 19. ans 
naͤhernde Darſtellung der Bahn der Erde um die Sonne mit ihren Car⸗ 
dinalpunkten und Knoten 417 v. Chr., 1859 n. Chr. und 13000 n. 
Ehr. — Erläuterungen. 20. annähernde Darftellung der Bahn des 


"Mondes um die Erde und die Sonne in den fynodifchen Umläufen des 


Jahres 1859 — Erläuterungen: c. Für Botanik: 21. Pflanzenzel⸗ 
ion; 22. zufammengefeßte Organe der Pflanzen; 23. 24. Fortfeßung 
derfelben. 
Jedes diefer „Schulhefte“ koſtet 14 Sgr., die Dedel allein 8 Pfens 
nige,, don marmorirtem Glanzpapier 9 Pfennige preuß. 
‚ Sollte die Berlagshandlung uns dazu in Stand fegen, fo fommen 
wir im nähften Bande noch einmal auf das Unternehmen zurüd. 
6. In neuerer Zeit find mehrfach von den Behörden „Claffenbüs 
Her“ eingeführt worden, in welche die Lehrer eintragen follen, was fie 
in den verſchiedenen Unterrichtsgegenftänden wöchentlich oder monatlich 
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durdgenommen Baben. Hier und da haben die Lehrer darin eine neue 
Beläfigung erblidt,-mwährend man anderer Orten derartige Bücher [don 
längf freiwillig führte. Der Nutzen folcher Elaffenbücher liegt übrigens 
zu fehr auf der Hand, als daß fie unferer Empfehlung bedürften. Der 
Lehrer giebt fi in denfelben von Zeit zu Zeit felbft Rechenſchaft und 
kann fruchtbare Betrachtungen beim Vergleichen der verfchiedenen Jahr⸗ 
gänge anſtellen; der Behörde gegenüber kann er augenblidlih Rechen⸗ 
fhaft von feiner Thätigkeit geben und ihr das Gebiet bezeichnen, in dem 
eine Prüfung zuläjfig il. Im Waldedifchen find dieſe Bücher unlängſt 
unter dem Namen „Stoffbücher“ eingeführt und folgendermaßen eingeriche - 
tet worden: . 


Stoffbudh für die Oberclaffe im Schuljahr 1859 — 60. 





Monat. I. Religionsbudh. Lehrbuch der Landeskatechismus. 


Wöchentlich 4 Stunden. 





April. | Bom 1.—16. Achter Abſchnitt, Fr. 12—25, vom heiligen Abend⸗ 
mahl, und Nepetition des ganzen 8. Abſchnitts. Dom 17. — 
30. Dfterferien. 


Und fo weiter bi8 Monat März 1860 auf berfelben Seite. 

Für den Lehrer dürfte fih ein tägliches Eintragen noch früchtbarer 
erweifen und für die Behörde ein mwöchenttiches bie Weberficht nicht merke 
lich erſchweren. 

7. Der 7. Band des „Praktiſchen Schulmanns“ enthält im 6. 
Hefte einen „Beitrag zu einer planmäßigen Echulerziehung in einer ger 
gliederten Schule‘ vom Rector Fröhl ich, der manderlei äußere Ein- 
richtungen feſtſtellt, die fich als nachahmungéwerth ermweifen. Das bier 
und da fehr beliebte „Nachſitzen“ wird darin auf eine halbe Stunde bes 
ſchränkt. In neuerer Zeit habe ich eine Reihe von Schulen kennen ges 
lernt, in denen wiederholte Faulheit regelmäßig mit „Durchſitzen“ 
beftraft wird, d. h. mit einem Nachfigen, welches die ganze Zeit zwifchen 
der Bors und Nachmittagsfchule in Anfprudh nimmt, fo daß den Kins 
dern gleichzeitig das Mittagsbrot vorenthalten wird. In einer Schule, 
in der Faulheit und Nahfigen in Folge unpaffenden Unterrichts an der 
Tagesordnung find, verhütet man das Entweichen der Kinder ausıdem 
Nachſizlocale dadurch, daß man ihnen vorher — die Schuhe aus⸗ 
zieht und diefelben in Berwahrung nimmt. Sollte man folhen „Schule 
haltern“ nicht das „Handwerk legen ? ' 

8. Wie übel es hier und da mit dem regelmäßigen Schuls 
beſuch ausfieht, iſt bereits im vorigen Bande des Jahresberichts an 
einem Beifpiele aus Oldenburg nachgewiefen worden. In neuerer Zeit 

abe ich eine ganze Reihe von deutihen Schulen kennen gelernt, in des 
nen fa regelmäßig während des Sommers, d. 5. vom 1. April bis 
Anfangs November, alle Kinder, die das 12. Lebensjahr zurüdgelegt has 
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den, vom Unterrichte disyenfirt worden. Was das Gefeh in diefer Be 
ziehung ausnahmsweiſe zuiäßt, if im Berlauf der« Jahre durch unver 
antwortliche Rachgiebigfeit zur Regel geworden. Bou den Kindern, welde 
das 12. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, fehlt in dieſen Schulen 
begreifligerweife auch eine beträchtliche Anzahl. Die Eltern werden 
allerdings für unerlaubte Berfäumniffe in Geldfirafe genommen; da die. 
felbe aber weniger beträgt, als das Zagelohn, welches die Kinder durch 
Bichhüten oder andere Arbeiten verdienen, fo zahlen biefelben nad jeder 
Berurtheilung die Strafe, behalten aber die Kinder nad wie vor aus 
der Schule; polizeilihe Nöthigung zum Schulbeſuch findet nicht ſtatt. 
Zur Ehre der betreffenden Lehrer muß ich bemerken, daß fie an Dielen 
Berfäumniffen nicht ſchuld find; die Ortsihulbehörde, beſtehend aus dem 
Prediger und einigen Bauern, dispenfirt vom Unterricht und verhängt 
die nöthigen Strafen. 

9. Die Seele aller äußern Angelegenheiten der Lehrer bildet 
ohne Zweifel das Gehalt. Es muß anerfannt werden, daß auch im 
verfloffenen Jahre in den meiften deutihen Ländern Gehaltsverbeſſerun⸗ 
gen theil® durch die Regierungen, theils durch einzelne Gemeinden bewirlt 
worden find; aber deßungeachtet ift die Zahl der Stellen, die ein for- 
genfreied Ausfommen gewähren, noch immer verhältuißmäßig gering; die 
große Mehrzahl der Lehrer kommt nicht aus den Nabrungsforgen heraus 
und vermag weder für die eigene, noch für die Bildung ihrer Kinder 
etwas Ordentliches zu thun. Alle Aufpeflerungen find im Grunde nichts 
weiter als Ausgleichungen der Mißverhältniffe, die im Laufe der Zeit 
aus ber Entwertbung des Geldes und der Steigerung aller Lebendbr- 
dürfniffe entflanden find. Was hier und da darüber hinausgeht, gehört 
zu den feltenftien Ausnahmen und if eigentlich allein dankenswerth, da 
es von richtiger Würdigung der Schule und ihrer Lehrer zeugt. 

In mehreren Ländern firebt man für die Landſchulſtellen Aufbeſſe⸗ 
zung dur Ueberweifen von Ader an, was wir fehr billigen, ba hier 
durch allein wirklicher Noth beim Steigen der Nahrungsmittel vorgebeugt 
wird. Ohne im mindeften zu verbauern, hat der Lehrer im Sommer⸗ 
balbjahr hinreichende Zeit, einige Morgen Ader, ein Stüd Wieſe und 
einen Garten mit Baumſchule felb zu bearbeiten; es bringt ihn das 
ohnehin feiner Gemeinde in mehrfacher Beziehung näher und gibt ihm 
zugleich Gelegenheit, fih durch Anbahnung einer rationellen Landwirth« 
haft nüglih zu machen. Wie viel in diefer Beziehung noch auf dem 
Land zu thun if, das habe ich in der lebten Zeit meiner Amtsthätig- 
Zeit vielfach Gelegenheit gehabt zu fehen. 

10. Mit der unzureihenden Beſoldung hängt der noch immer und 
faſt allerwärts in Deutfchland herrſchende Lehrermangel zufammen. 
Gier und da widmen fich zwar wieder mehr junge Leute dem Lehrerbes 
zufe; aber andrerfeits verlaffen auch wieder viele den Schuldienk und 
wenden fih andern, reichlicher lohnenden Berufsarten zu. Go betrübend 
dieſe Erfcheinung if und fo fehr fie in vielen Fällen von Mangel an 
innerer Berufung zum Lehrerfiande zeugt, jo möchte ich doch auf folde 
Lehrer keinen Stein werfen; die erſte Bedingung für jede Wirkfamteit 
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it doch die, daß man gu eben bat. Der Fall, dag zu ausgefähriebenen 
gering dotirken Stellen gar Seine Meldungen oder nur ſolche won ganz 
verfümmerten Gubiecten eingeben, iR jept gar wicht ſelten. Selbſt zu 
Necterenftellen mit 500 bis 600 Thirn. geben mehrfach fo wenig Anmels 
dungen ein, baß die Behörden in Berlegenbeit kommen und endlich — 
mehr bieten müſſen. Im wahren Intereſſe der Schule muß man wüns , 
fyen, daß diefer Lehrermangel nad eine Zeitlang fortdauert und alls 
gemein zur Erhöhung der Stellen nöthiet.  - 

In Folge des Lehrermangels gehört es in einem großen Zeile 
des nordweſtlichen Deutſchlande zu den ganz gewöhnlichen Erſcheinungen, 
daB man Anaben als Hülfsichrer, d. h. als Lehrer einer felbfiftändigen 
Claſſe mit 60 vis 100 Kindern, anflellt, die eben die Schule verlaflen 
baten, alfo in einem Alter von 14 oder 15 Jahren fliehen. Ich bin 
ſelbſt in der Lage geweſen, junge Leute diefer Art egaminiren zu müffen, 
habe auch ihre Säulen infpicirt und weiß daher aus eigener Erfahrung, 
was fie zu leiften oder richtiger: zu verderben vermögen ; Die Unwiſſenheit 
und Ungefchiclichleit Cinzelner grenzt an’s Unglaubliche. 

412. In eingelnen Ländern, zu denen wiederum die mehrfadg er⸗ 
wähnte Nordweſtecke Deutſchlande gehört, ift das Hülfelehrerſyſtem im 
ungebührlicher Weife ausgebildet. Es gibt darin Schulen mit b bie 6 
ind mehr Claffen, die nur einen einzigen Sauptiehrer, fonft aber lauter 
Sülfsiehrer Haben. Diefe Hülfslehrer find in Betreff ihrer Schulthätig⸗ 
keit natürlich zunähft den Hauptiehrern untergeordnet und empfangen 
von ihnen die nöthige Anweifung. An und für fih if es ganz zweck⸗ 
mäßig, wenn der jüngere Lehrer von dem älteren lernt und feine Er⸗ 
faßzungen benutzt; aber wie gefaltet ſich das Berbältniß da, wo ber 
ältere, Der Sauptiehrer nichts weiter als ein handwerkamaͤßiger Schul⸗ 
halter, ein Mann mit geringen Kenntniffen und halbwahren oder gar vers 
kehrten pädagogiſchen Grundſätzen it? Iſt der Hülfslehrer noch ein 
Auabe, fo gebt es äußerlich leidlich; bat er aber bereits etwas gelernt, 
fängt er an fi zu fühlen, dann wird oft ſchon nach vier Wochen der 
Krieg 'erfiärt. Auch wo die Sache nicht fo fhlimm liegt, habe ich doch 
immer gefunden, daß die Hülfsiehrer in den meiften Fällen auf fich feibft 
angewiefen und übel berathen find. Dan follte daher überall die Zabl 
der Hülfslehrer befchränten und an dreiclaffigen Schulen hoöchſtens einen, 
an jechsclaffigen etwa zwei zulaffen. 


1. Breußen. 


a. Lehrerbildungs » Anftalten. 


1. Nah einer neuern Miniftertal- Entfheidbung gehören Die 
Seminarien zu den im Landrehte fogenannten gemeinen ober 
Glementarfhuien, und die bei ihnen angeſtellten Lehrer und 
Directaren find daher der durch die neuere Geſetzgebung bezüglich ihres 
Dienfeintommens von der Communalbeſteuerung befreiten Glaffe der 
Giementarichrer beizuzählen. 

Zr. Jahresbericht. XU. . 36 


562 Die ‚augen Angelegenheiten der Vollsſchule zc. 


: ⸗ 

2. Nah einer Verfügung der Regietung in Bretlau Kat die 
Diesjährige (4859) PBröäpyarandenptüfung im Geminar zu 
Münfterberg zwar ein befriedigenderes Nefwitat ergeben, als früher, 
fo daß von 43 Präpatanden die grofe Mehrzahl ats. zeif aufgenommen 
werben fonnte; aber dennoch haben ſich matichertei Mängel dabei 
bemerklich gemacht, auf weile Die Präparandenbildner ihr Augenmert 
in Zufunft werden gu .richten Haben. Dazu gehört vor Allem „sie 
nicht wenigen Präparanden mod abgebende ansreihende geifige 
Duthdringung der ihnen eingeprägten Lernfioffe, wie die 
geringe Befähigung derſelben, von dem Gelernten wu 
Begriffenen im edler und. gewandt gehandhabter Gpradı 
Rechenſchaft zu geben.“ Der Grund hiervon wird‘ in dem 
früheren Schulunterrichte, Aamentlid in dem mangelhaften Unterricht in 
der Elementarklaſſe gefuht und das Angenmerl der Schalmviſoren 
hierauf beſonders gerichtet. Die Mehrzahl der PBräparandenbildner 
wird aber wohl an der großen Mafle des verlangten Memorirſtoffes 
gefcheitert fein. Jeder erfahrene Echulmann weiß, daß man ein 
übergroße® Penfum in gegebener Friſt nicht volllommen durchdringen 
und zur Ausbildung der Sprache benupen kann. Wan beichränk 
daher den Memorirſtoff und fordere eine tüchtige Geiſtesgymnaßtik, dann 
werden die bezeichneten Mängel fih bald verlieren. ‚‚Ein weiterer 
Mangel, der ſich an nit wenigen Präparanden Bemerfiich gemacht hat, 
iR die noch immer nicht gehörig geförderte Gewandtheit derſelben 
im Rechnen.“ Auch in diefer Beziehung wird auf die mangelhaften 
Leitungen in der Schule bingewiefen und namentlich darüber geflagt, 
daß die Kinder feine rechte Klarheit bei Loſung der Rechenaufgaben 
geigen. und nicht in geordneter Darſtellung Rechenſchaft von ihren 
Leiftungen geben köntien. Gin dritter Mangel endlich giebt ſich in den 
mufifaliihen Leitungen fund. „Namentlich iR die Ausbildung im 
Gefange.immer noch nicht, wie fie fein fol. Bald mangelt es ihnen 
an gehöriger Gehör, und Stimmbildung, bald an Text⸗ und: Melodien 
kenntniß. Endlich aber iſt die Zahl derjenigen Präparanden, die bei 
ihrer Aufnabme in’d Seminar auf Grund ihrer mafllalifhen Leitungen 
hoffen laffen, einft tüchtige Organiſten und Gantoren zu werden, 
gering. Und doch vermag das Seminar gerade in Beziehung auf bie 
Muflt am allerwenigfien, wie alle der Sache nicht ganz Unkundige 
begreifen werden, die ihm gelegten Ziele zu erreichen, falle es nicht 
gehörig vorgebildete Zöglinge erhält. Endlich verfpriht fi die 
. Regierung viel für die Bildung der Präpuranden von dem freien 
Verkehr der Lehrer mit denjelben außerhalb der Schulſtunden und 
ermuntert ernftlich dazu. | 

Da die Beugniffe der BPräparanden nicht immer duf die 
. den jungen Leuten anbaftenden Fehlet und daraus hervorgegangenen 
Beraͤnderungen genau genug eingegangen find, fo Hat diefelbe: Regierung 
ſich veranlaßt gefehen, in einer Gireniarverfügung an ſäumtliche 
Superintendenten und Kreis⸗Schulinſpectoren des Bezirts die Erwartung 
auszufprechen, daß die Präparandenbildner Bünftig in ben von ihnen 





Die aͤußern Angelegenheiten der Volloſchule sc. 363 


behufa der Aufnahme in das Seminar autzufellenden Zeugniſſen auf 
die ſittliche Gewähnung und Haltung der Präparanden in ganz fpecieller 
Weiſe eingeben und der ſtrengſten Wahrheit getreu, ahne Verſchweigung 
bekannt gewordener Borfälle und ühler Gewohnheiten, den die Aufnahme 
in’6 Geminar fuchenden jungen Menſchen charalterifiren, denn erh 
dadurd. wirden die Seminarlehrer in Stand geſetzt, die für die Aug⸗ 
bildung der ibnen anvertrauten jungen Leute geeignetfien Mittel von 
nornherein in Anwendung zu bringen. 

3. Wie in den beiden lebtverfloffenen Jahren, fo wird auch in 
dieſem Sapıe (1850) von Oſtern bis Michaelis bei dem Seminar in 
Köpenid ein halbjähriger Pehreurfus für folde Grhulamigs 
Aſpiranten gehalten, welde bereits im Wlter non 19 bie 30 Jahren 
Reben, aber nicht im Stande find, einen zwei⸗ bis dreijährigen Semi⸗ 
nercurfus durchzumachen. Der Lehreurfus if vorberrfchend methodolggiſch. 
„Unerläßtihe Bedingungen der Zulaffung zum Lehrcurſus, welchem gine 
über die Aufnahme enticheidende Prüfung vorangebt, find demnaächſt 
eine gefunde. Aörperbefpaffenheit, eine gnte geifige Pefähigung und 
Gewecktheit, ein geläuflges, finngemäßes Leien, Fertigkeit in mändlichex 
Mittheilung und im fegriftlichen Gedanken» Ausdrude, weicher auch frei 
von erheblichen orthographiſchen und grammatiichen Fehlern fein muß, 
und vor Adem chriſtlich fromme Geßnnung, ein ebenfo Fräftiges als 
gemüthliches Weſen und vollkommen fittlihe Unbeicholtenheit. Ente 
ſprehen Tolhe junge Männer den Erwartungen, fo follen fie ſogleich 
interimipifh und mit Vorbehalt ihrer fpäteren Unflellungsfähigfeits- 
Prüfung an Meinen Landſchulen beſchäftigt werden, weshalb aud eine 
Gemwöhuung an Häudlihe Lebensart, Einrichtung und Beihäftigungen 
als fehr arwũnſcht vorausgefept wird. Die Koſten für die Benupung 
des Bebreurfus und zur Erhaltung in Köpenid beitragen circa 40 Thir. 

Sm 5. Hefte des „Gentralblattes” von Stiehl wird dieſe Cinrich⸗ 
tung, den diesjährigen Berbandlungen im Abgeordustenhaufe gegenüber, 
zu vechtfertigen verfucht, indeß doch frhließlich zugegeben, daß ſolche 
Lehrcurfe wur aus Roth eingerichtet find, auch ihr Aufhoͤren in Ausſicht 
geſtellt. | 
4 Die Regierung it auf Bermebrung der Seminare ber 
dacht, bat auch in lepterer Zeit bier und da Erweiterung beftebender 
“ eintreten Jaffen. In gefiherter Vorbereitung und Ausführung find bes 
griffen die Neubauten für die Eeminarien in Preuß. Eylau (Breußen),. 
Dranienburg (Brandenburg), Oſterburg (Sachſen), Reumwied (Rheinpro⸗ 
vinz). Auch in Droſſen (Brandenburg) ſoll ein neues Seminar 
errichtet werden. 

5. Seit 1850 leitet der frühere Seminars Oberlehrer Chr. 
Scwolz, bekannt durch feine Rechen⸗ und Sprachſchriften, in Breslau 
ein Behrerinnen⸗Seminar, durch welches bis zum 1. Apr. 1859 
im Ganzen 112 junge Damen zu Lehrerinnen vorbereitet uud im den 

Konigl. Seminarien zu Brestan, Bunzlau und Steinau, gepsliit worden 
find. Im Berein mit tüchtigen Lehrfräften Breslau’s und der eigenen 
Gattin arbeitet Scholz mit belannter Umficht, mit Gelhid und Auer 
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dauer an der Ausbildung ber ihm aus Rab und Bern anvertrautn 
jungen Damen und bat die Freude, feine Anfrengungen belohnt zu 
ſehen. Es herrſcht, wie fih bei anregendem Unterricht mıd Gmmaner 
Behandlung nit anders erwarten läßt, ein vortrefflidder Gei in der 
Anftalt, und die aus berfelben hervorgehenden Sehrerinnen werden 
allerwärts gern genommen, ſelbſt nah den fernen Auslande hin 
verlangt. 

Am 2. April d. 3. wurden 22 Lehrproben über nachſtehende 

Themata in der Anfalt abgehalten: 
1. Die Meerfahrt der Jünger Jeſu (Matth. 8, 23-—29), ein 
Abbild unſeres Chriſtenlebens. 2. Muth, Die Aehrenleſerin. 3.—5. 
Drei fromme Gemahlinnen preuß. Zürften aus dem Hauſe Hohenzollern. 
6. Beſprechung und Berichtigung eines feblerhaft ſtiliſirten deutſchen 
Gapet. 7. Grammatifher Vortrag über das Partieipe passe ber 
franz. Sprache. 8. Unleitung zu einem Auffage über das Thema: 
„Jedem das Eeine. 9. Paul Gerhardts Berdienfte um das Kirchen 
lied. 40. Fr. v. Schillers Jugendieben. 11. Eine Reife von Breslau 
nah Weimar. 12. Les quaire chevaliere d’indestrie. 18. Eine 
@chreibiefeübung für Anfänger. 14. Eine Erzaͤhlung für Seine Kinder. 
15. Das Leben der Eingvögel. 16. The old man and his as 
(engtifhe Lection). 17. Entwickelung einer algebraifchen Aufgabe. 
18. Bebandlung einer Rechenaufgabe aus dem prakt. Leben. 19. Die 
Kugel, Anleitung zur Berechnung berfelben. 20. Bedeutung des Mit 
telmeeres für die europäifhe Eultur. 24. Das Waſſer, das Bid einer 
guten Hausfrau. 22. Der fhnelike Eilbote unferer Zeit. 

6. Lehrer, bie nicht im Berliner Seminar gebildet find , erhalten 
dort nur eine Anſtellung an Glementarfchulen, wenn fie eim höheres 
Map von Realkenntniſſen befipen, als in den Regulativen als 
Minimum gefordert wird. 

7. Die von der fädtifchen Schul Deputation in Berlin angeord⸗ 
nete Brüfung der Lehrerinnen (vergl. den 11. Band des Jahres⸗ 
berichte S. 566) in weiblichen Handarbeiten, wonach u. A. eine polizei 
liche und kirchliche Beicheinigung dem Geſuche beizufügen war, iR von 
den Konigl. Aufiichtsbehörden aufgehoben und flatt deren ein anderer 
Modus fefgefeht, weicher die Prüfung dem Neflort der Schul⸗Deputation 
entzieht. 

8. In Berlin beſteht feit längeren Sabren ein Muſik⸗Inſtitut, 
in dem junge Leute zu Organiflen, Gantoren, Geſang⸗ und Mufikiehrern 
an Gymnafien und Schuflehrer - Seminarien ansgebildet werden. Die 
Lehrgegenfände deffelben find: 1. Unterricht im Orgelfpiel. 2. Bortrag 
über die Conſtruction der Orgel. 8. Unterriht im Clavierſpitl. 4. 
Theorie der Mufit, beſtehend a. in der Harmonielehre, b. in der Lehre 
vom doppelten Gontrapunft und der Zuge. 5. Gefang » Unterridt. 
6. Infrumentals und Bocal» Uebungen zur Ausführung claſſtſcher Mn- 
fifwerfe. Der Eurfus dauert 1 Jahr, unter Umfänden 2 Jahre. 

Die Bedingungen zur Aufnahme in das Inſtitut find folgende: 
1. Ein Alter von wenigſtens 17- Jahren. 2. Daß der Aufzunehmende 


Die Aupern Angelegenheiten der Votlsfhule &. 565 


entweder ein Gymnaſium Bis Secunda beſucht babe, oder mit Dem 
Wahlfaͤhigkeits⸗Zeugniß aus einem Schufiehrer« Seminar enttaffen ſei. 
3. Daß er die nötbigen Borkenntniffe in der Muſik und die erforderliche 
Fertigkeit im Glavierfpiel babe. 4. Daß, obgleich fämmtliche Unterrichts 
Gegenflände unentgeltlih ertheilt werden, berfelbe die Koſten feines 
Aufenthaltes in Berlin beftreiten könne. 5 Daß derfelbe anfer den 
‚erforderlichen vorgenannten Atteſten einen von ihm ſelbſt verfaßten Les 
benslauf mit kurzer Erwähnung über feine Erziehung und Bildung 
ſowohl in wifienfhaftliher als muſikaliſcher Hinfiht vier Wochen vor 
der Aufnahme an das Königl. Minifterium ber geifllichen ac. Angelegen⸗ 
heiten einreihe, von welchem er den weiteren Beicheid zu erwarten hat. 
6. Daß derfeibe vor feiner Aufnahme in das Inkitut fih einer Prüs 
fung des Directors unterziehe. 

Die Zahl der ordentlihen Böglinge des Inſtituts darf ih nur auf 
20 erſtrecken, die Theilnahme von 8 angehenden Mufltern, die nicht zu 
Drganiften und Gantoren fi ausbilden wollen, an den theoretifchen 
Lectionen jedoch geftattet werden Tann. 


b. Lehrer. 


9. Da Lehrermangel if in Preußen, da die Seminare unzu⸗ 
veichend find, no immer allgemein, weshalb wir davon abflehen, das 
nach den einzelnen Provinzen nachzuweiſen. 

10. In der Provinz Schlefſien gibt fi feit einigen Jahren ‚das 
Berlangen mebrfah fund, den Unterricht der katholiſchen weiblichen 
Jugend Mitgliedern geiflicher Genoſſenſchaften, insbefondere. den foger 
nannten „armen Schulſchweſtern“ vom Orden ad matrem dolorosam 
zu übertragen. Der Unterrichteminifter bat die Anftellung diefer Schuls 
ſchweſtern unter der Borausfegung genehmigt, daß biefelben alle Bedin⸗ 
gungen, von welchen die Anftellung weltlicher Lehrerinnen abhängt, er⸗ 
füllen und der flaattihen Aufficht über das Schulweſen in allen Des 
ziehungen fi unterwerfen. 

11. Die Regierung in Düffeldorf ſpricht ſich auf Grand ihrer Wahr⸗ 
nehmungen entfchieden für die Verwendung von evangelifchen 
Lehrerinnen aus, verfihert ohne nähere Zahlenangaben, daß fie viel- 
fah von den Schulgemeinden gewünidht werden, und verfpricht fih von 
einer Subvention der Anftatt zu 8. Nutzen für das Schulweſen. Das 
gegen erfennen die vier übrigen ‚Regierungen zu Coblenz, Zrier und 
Aachen ein Bedürfniß, für die Heranbildung evangelifcher Lehrerinnen 
von Staats wegen zu forgen, nicht an. Die drei letzteren Regierungen 
bemerken ausdrüdlih, daß auch die enangelifchen Orts + Schulvorflände 
Lehrer vorziehen, ja entfhieden gegen Lehrerinnen find, obgleih es an 
BGelegenheit nicht fehlt, die Art, wie Lehrerinnen wirken, an katholiſchen 
Lehrerinnen zu beobahten. In den Bezirfen Edin und Trier wirkt 
feine einzige Lehrerin; die Regierung zu Trier hat nur ein einziges 
Mal, jedoh nur, weil ein Lehrer nicht zu finden war, den übrigens 
vergeblich gebliebenen Verſuch gemacht, eine evangelifche Lehrerin zu ers 
mitteln. Im Bezirk Eoblenz find von 425 evangelifhen Schulſtellen 
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nur 4, und zwar erſt im letzten Decennium, mit Eehrerinnen defekt, 
denen indeß nur untere Claſſen anvertraut find m welchen Kaaben 
und Mädchen von 5--7. Jahren unterrichtet werben. Im Bizirke 
Aachen And erfi in neuerer Zeit 8 Schulſtellen in Aachen und Daren 
mit Lehrerinnen befeßt. 

12. Aus dem Lehrerinnen⸗Seminar mRaiferemertö find 
uübrigens feit dem 2. April 1848 bis zum 24. Märg 1859 dm Gangen 
177 Bögtinge entlaffen morden. Bon denfelben waren 


aus der Rheinprovin . 2 2 212.68 
aus Wefphalen . . . ... 50 
aus andern preußiſchen Provinzen 2.80 
aus dem Auslande . een. 


Bon dieſen find gegenwärtig 93 thätig, umd zwar 55 als Elementar⸗ 
Iehrerinnen und 38 als Bonvernanten , Gensichrerinnen, auch Wohl an 
böheren Maädchenſchulen. 

13. Der Militärdienf der Lehrer iR bekaumtlich af {che 
Wochen und ‚einige foätere Uebungen beſchränkt. Daß in diefer Zeit 
Niemand zu einem ordentlichen Soldaten ausgebildet werden fann, ſteht 
tet. Darauf fiheint e8 aber auch nicht abgefehen gu ſein; die Regierung 
ſcheint vielmehr dieſe Dienfzeit als zur Auebildung der Behrer für 
ihren Beruf zu betradten. Die Hegterung gu Gumbinnen jagt in 
ihrem leßten Berwaltungsberiht: „Werden die Lehrer nur, wie dies 
jeht überall der Fall if, während der Uebung von ihren wilitäriſchen 
Borgefepten nrit der nöthigen Müdficht behandelt, fo erwächk ihnen für 
ihre ganze fittlihe und männlihe Haltung und dadurch auch 
den Schulen ein weſentlicher Bortheil.” Das mag von einem 
gewiffen Etandyunfte aus wahr fein; ſchwerlich if dieſer Standpuukt 
aber ein allgemein als vichtig ‚anerkannter. 

14. Um zu verhüten, daß Lehrer, die wegen Vergehens gerichtlich 
beſtraft und aus dem Amte entlaſſen worden find, Rp in andern Ber 
zirfen um Steilen bewerben, ſollen die betreffenden Regierungen auf dem 
Zeugniß das Vergehen, deffen ſich der Inhaber ſchuldig gemacht, ſewie 
. die Etrafe, gu der er verurtheilt worden, reſp. den fon zu feiner 
Entlaffung vorliegenden Grund vermerken. 

15. In Berlin hat der Gerichthof entschieden, das Züchtigun⸗ 
gen, welche dus Maß überſchreiten, ohne dem Kinde «eine Berlegung 
zuzufügen, durch das Provinzials Schulcollegium durch Dieciptinarkzafen 
an tem Behrer follen geahndet werden. Wird jedoch Dem Kinde eine 
Berlepung zugefügt, fo tritt gerichtliche Berfolgung em, und der Lehrer 
iſt nad den Beflinmungen des Strafgeſetzbuchs zu verurtheilen. 

16. Der Gerihtsbof zur Enticheidung der Competenz⸗ Gonflicte 
bat ferner feſtgeſtellt, Daß der Lehrer auch berechtigt ift, angemeflene 
Etrafen für Bergehben der Schüler außerhalb der Säule 
und felbk am Orte des Vergebene zu ertheilen. 

17. Es it wiederholt Klage über zu große Belaſtung der 
Schüler in höheren Bärgerfhuien und Höheren Töchterſchulen wit 


! 
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harslichen Arbeiten gerührt worden, fo daß Ah die Behörden 
veranlaßt gefehen haben, hiergegen einzuſchreiten. Neuerlich hat ſich 
gezeigt, daß dieſer UNebelſtand ſich auch in vielen Privat⸗Töchter⸗ 
ſchulen finde. Die Regierung zu Königsberg hat Ach deshalb vers 
anlaßt geieben, auch dieſen Anftalten ein ernſtes Wort zuzurufen und 
von den BDirigenten das Führen und rechtzeitige Gontrolliren von 
Aufgaben-Bühern zu fordern, In dem Grlafle heißt es u. M.: 
„BE bat Ah bei den Nevilionen herausgeſtellt, daß 10 bis IAjäbrige 
Madchen dushichnittli jeden Tag 8 bie 4 Stunden für Die Sta 
zu arbeiten gehabt.” 


. Gehalisverhaltniſſe. 


18. Seit 1852 hat die Regierung bekanntlich ernſtlicher auf 
Verbeſſerung der Gehälter Bedacht genommen und dieſelben 
in erſter Linie durch die Gemeinden, wo dieſe zu arm waren, durch 
Staatszuſchüſſe bewirkt. Was ſeit jener Zeit geſchehen iſt, erhellt aus 
der nachſtehenden Ueberficht. 


Es betrugen die durch die Gemeinden und den Staat gewaͤhrten 


Verbeſſerungen: 
1852 . . 33,634 Thlr. | 
1853 . . 82,652 ⸗ 
4854 . . 169,877 ⸗ 
1855. . 224,84 + 
) 18556 . . 207,028 ⸗ 
- 1857 . 426,862 ⸗ 


gofgende Ueberfiht zeigt, wie die Gehaltöverbefferungen in den 
iegten 30 Jahren im Negierungsbezirt Potsdam fortgefchritten find. 





Einfonmen ⸗ n« Betrag; 


„3 VUnter 50 0 Zhlem. 96 Stellen | 11 Steten feine Selen 
2|Bon 50-100 Thlrn. 449 + 182 J— 
3 » 100-150 » 46 + 48 — 7 . 
4 » 150—200 > 3077 - 513 » 64 > 
5 » 200-250 + 142 s 1336 s '490 ⸗ 
6| . 250-300 > oo Is 2259 -» 
7 » 30-350 +» 68 - 15 -»- 11 » 
8 + 350-400 + 40 « | 64 ⸗ 83 ⸗ 
9 „ 400-450 ⸗ 25 ⸗ 34 ⸗ 37 ⸗ 
101 ⸗450 -500 ⸗ 12 23 ;» 130 ,⸗ 
11 » 500-550 » 0.10 »|6 - 
12 „ 550—600 ⸗ 3 ⸗ 4 ⸗ 1 ⸗ 
13| » 600-650 - | 0: a 


14) s 650--700.. > A ⸗ 2 6 ⸗ 
Summa: 1749 Stellen 1985 —— Stellen 


= 
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Daß im Jahre 1857 die Zahl der ad 11, 12 und 13 naäachge⸗ 
wiefenen Stellen geringer als in den Borlahren geweien if, rührt das 
ber, daß viele dieſer Stellen feit ben Jahre 1827 an höhere Schals 
Anſtalten (Realfehulen) übergegangen, andere aber fo verbeffert find, daB 
fie nun zu Nr. 14 gehören. 

So erfrenlih diefe Refultate auch find und fo fehr Me auch den 
guten Willen der Gemeinden und der Regierung befunden, fo ſteht doch 
feft, dab von den 82990 Lehrern der öffentlichen Elementarſchulen viele 
fein ‚‚anstömmlidhes Gehalt‘ haben und daß daher noch Biel gefchehen 
muß, ehe man dies wird fagen können. Wir flimmen dafer dem Ab⸗ 
geordneten Harkort bei, wenn er fagt: „Im Berhältnig müßten wir 
für die Volksſchule drei Millionen Thaler auf den Etat bringen, anflatt 
der für 1859 ausgeworfenen 465,000 Thlr.“ „Ich Kelle den 
Grundfag an die Spitze,“ fagt er in der 20. Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenbaufes, „Daß die Leiblihe Notb der Lehrer gerade 
den Mangelan guten Lehrern herbeiführt.“ Hoffentlich wird 
in nicht zu langer Zeit Abhülfe fommen ! 

19. Eine Berordnung der Regierung zu Köslin weiſt darauf hin, 
daß den Elementarlebrern zur Verbefferung ihres Gehaltes durch 
eignen Fleiß noch mande Hülfsmittel zu Gebote fliehen, die im 
Gangen zu wenig benußt werden. Dabin gehöre namentlih die Obſt⸗ 
baumzucht, deren Förderung and mit Rückſicht auf die Landescultur 
befonders wünfhenswertb fe. Es fol daher fortan Fein Lehrer, 
der Dienflländerei hat, definitiv im Amte befätigt werden, 
dem nicht von feinem nächſten Vorgeſetzten befheinigt wird, daß er 
während der Dauer feiner einfweiligen Anftellung auch hinſichtlich der 
Obſtbaumzucht ihren Anordnungen nah befen Kräften, 
nachgekömmen fei. 

Eine Förderung der Obſtbaumzucht und eine dadurch bewirkte 


* Steigerung der Einnahme wünſche ich auch; aber ich glaube nicht, daß 


es in Preußen ein Geſetz giebt, ans dem fich dies Verfahren der Kös⸗ 
liner Regierung rechtfertigen läßt. 

20. Rah einer Berfügung. der Frankfurter Regierung follen die 
den Lehrern zu gemwährenden Unterffügungen von Seiten des 
Staats in dem Maße zurüdtreten, als die dauernden Gehaltsverbefleruns 
gen vorfhreiten. Rur da, wo bei font ausfömmlihem Gehalt uner» 
wartete Roth eintritt, fol geholfen werden. Doch foll auch hier die Uns 
terffügung vorzugsweife von der Würdigfeit und Berdienflichleit des 
Lehrers abhangen. Lehrer, welhen durch Borbereitung ihrer 
Söhne auf den Lehrerberuf außerordentlihde Kofen 


erwachſen, follen ganz befonders bedaht werden. 


21. Im Bergifhen klagt man über den Modus der Lehrerpenflonis 
rung. Ein Lehrer, der auf ſchlechter Stelle nichts für die Zukunft ers 
werben fann, wird, menn er fi) müde gearbeitet und feine beften 
Kräfte verbraucht bat, mit einem Drittel des Gehalts zur Ruhe, d. h. 
auf Hungerkoſt gefept. Und dies Drittel wird dem Nachfolger abgezo⸗ 
gen. „Einer der füchtigſten, amtötreueften Lehrer des Bergifchen er 
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Härte daher au, als man feine Benflon dem Rachfolger vollſtaͤndig 
aufbärden wollte, bevor er davanf eingebe, möge man ihn in das Mu 
menhaus der Gemeinde unfnehmen.” 

22. Den Sinterbliebenen von Lehrern an ſolchen ſtädtiſchen Schu⸗ 
ien, bei welchen ein Lehrers Kollegium if, durch weiches eine koſtenfreie 
Bertretung leicht ausgeführt werden kann, foll nad einer Berfügung der 
Kösliner Megierung außer dem Sterbemonate no 3 Gnadenmonate 
gewährt werden. 


d. Gemeindeverhältniffe. 


23. Bier und da ſieht es noch im Betreff des regelmäßigen 
Shulbefudbs recht übel aus. Damit die Kinder nicht die besfalifis 
gen Sünden faumfeliger Ettern zu tragen haben, hat die Regierung in 
Marienwerdes die Anftellung von Schuldienern angeordnet, 
weiche Die fehlenden Kinder fofort einzuholen haben. Das ik che 
loͤblich! 

24. In Düffeldorf erbielten kürzlich über 90 Bürger «im 
Berladung,, vor dem Schulgericht zu erfcheinen, weil fie beſchuldigt 
waren, ihre Kinder nicht zum regelmäßigen Schutbefuche angehalten zu 
haben. Im Laufe der Verhandlungen flelite fich ‚heraus, daß ihre Kins 
der fleißig und regelmäßig die Schule beſucht hatten, daß aber Die 
Eltern ih weigerten, ihre Kinder in eine beſtimmte, ihnen vor⸗ 
seihriebene Schule zu fhiden, da fie font den reicheren Bis 
gern gegenüber fi im Nachtheil befänden, die ihre Kinder in jede ber 
liebige Privatſchule ſchicken dürften, ohne Gefahr gu laufen, deshalb 
vor das Schulgericht geladen zu werden. Sie wurden fteigefprocdhen 
wnd nur Die Wichterfchienenen in contumaciam zu 5 Ger. Strafe 
verurtheilt. 

25. Auf Grund einer Cireularverfügung der Regierunge-Übtbeilung 
für Kircyenverwaltung und Schulweſen vom Jahre 1858 wurden bie 
ländlichen VUrmenverbände zur Dedung aller von den Gitern ſchulpflich⸗ 
tiger Kinder nicht beizutreibenden Schulgeldreſte angehalten. Damit fiel 
diefe Laſt den Gutsbefigern und den betreffenden Gemeinden zu. Auf 
Detrieb des Niederbarnimſchen Landraths iR diefe Angelegenheit. einer 
nohmaligen Brüfung umtergogen und dahin entfhieden worden, daß nur 
die Schalgeld⸗Reſte für diejenigen Kinder, deren Eltern überhaupt ſchon 
Gegenſtaud der öffentlichen Armenpflege And, alfo eine fortlaufende ‚Uns 
terfügung an Geld, Raturalien oder freier Wohnung von dem beisef 
fenden Armenverbande beziehen, ebenfalls von Legteren zu deden, alle 
übrigen unbeitreiblichen SchulgeldsRefte dagegen - niederzufchlagen find. 
Jet if alfo der arme Schullehrer der vertierende Theil. | 

26. Eine preußifche Regierumg (fie wird im Gentralblaste nicht ges 
nannt) bat aus Gründen der Zweckmäßigkeit angeordnet, daß bei ein⸗ 
tretendem Bedürfniß nicht die Schule im Hauptorte um eine Claffe 
erweitert, fondern für die eingefchulten Kinder des Nebenortes eine ſelbſt⸗ 
Rändige Schule eingerichtet werden fol. Die angeführten und wirklich 
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nahe lingenden Gründe find überzeugend und werben ja auch wohl bie 
Barter überzeugt haben, die ‚geltend gemacht hatten, vie ſchulplichtiz⸗ 
Jugend der Rebenorte müfle fih durch Die jahrelang fertgefehten Schul 
sänge „an einen moͤglichſt häufigen Beſuch des Pfarr⸗Dotiesdienſtes ſo⸗ 
wie des Religionsunterrichts gewöhnen.‘ 

27. Den Bitgliedern der anerfaunten freien Gemeinden if unterm 
6. April 1859 geflattet worden, ihren Kindern den Religiensunterridt 
durch ihren Prediger, Ratt wie bisher in den Ortsſchulen, ertheilen zu 
laſſen. Dabei wird natürlih vorausgefegt, daß der Religionsunterridht 
nichts den Staatsgeſetzen Widerſprechendes, Verbrecheun oder Bergeben 
Begünfligendes, die Treue gegen den Staat und die Sittlichkeit Gefähr- 
dendes enthalten darf. „Hinſichtlich ſolcher Kinder aber,“ Heißt es in 
der Berfügung, „welche auf das nad den befiebenden gefeglicdhen Be 
Rimmungen als gerechtfertigt nicht abzumeilende Berlangen ihrer Eltern 
- Dem Religionsunterricht, welcher in deu äffentlihen Schulen zur Bo 
erändung wahrhaft chriſtlichen Glaubens und Lebens nach der bewährten 
Beife der Kirche orbuungsmäßig ertheilt wird, entzogen werden, hat 
die Schule in Betreff ibrer Sittlihteit und ihres Ber 
baltens ein befonderes Augenmerk zu richten, mund iſt vom 
Standpunkte der Schuldisciplin jedes Aergerniß und Hinderniß zu be 
feitägen, welches fih der Aufgabe der Säule auf dem Gebiet chriſtlichet 
Erziehung entgegenftellen möchte” Man follte meinen, eine Derartige 
befondere Ueberwachung wäre faum gerechtfertigt, wo der Prediger ſchon 
a6 Neligionsiehrer der Gemeinde anerkannt if; fie bat etwas Bedenl⸗ 
lied, wenn der Lehrer der öffentliden Schule nach der einen oder au 
dern Beziehung bin ein befchräntter Mann if. 

28. Unter’'m 26. Rov. 1858 bat der Unterrichtöminifter entſchieden, 
daß Perfonen, die als Hauslehrer angenommen werden, Der Behörde 
gegenüber den Nachweis ihrer wiflenfchaftlihen und technifchen Qualiſi⸗ 
ention nicht zu führen nöthig haben. „Rur wenn über die Befähigung 
gar keine Zeugnifle beigebracht werden Lönnen, und der bisherige Vil⸗ 
dungsgang, ſowie die eflgemeinen Lebensverhältuiffe des Bewerbers ihr 
notorifch als ſelbſt der nothwendigen Elementarbildung entbedrend ev 
Gennen laſſen, macht es die Achtung vor dem Lehramt md ber dem 
Publikum gegen das Eindringen unwiffender, oder ımreblicher Jadiri⸗ 
duen zu gewährende Schutz der ıc. gur Pflicht, folche Perfonen im Sinne 
des 8. 19 der Staatso⸗Miniſterial⸗Inſtruction vom 31. Dec. 1839 als 
unfähig zurückzuweiſen.“ Im Mebrigen aber wird es als ungerechtfertigt 
bezeichnet, die Rechte der Gitern ‚zu befehränden. 

29. Außer einer Petition des Lehrers Mann in Peiligenbeil if 
beim Haufe der Abgeordneten auch eine von Ab bäuerlichen Gruud- 
befigern im Kreife' Breußifh- Holland eingegangen, welche eine 
Abäuderung der von dem Minifer v. Raumer erlaflenen Regula- 
tive beantragt. Beide Petitionen flimmen darin überein, daß fie bei 
dem Hohen Haufe „Die Abfhaffung des geiktödtenden und 
zeitreubenden wörtlihen Auswendiglernens der bibli- 
hen Geſchichte und alten Geſangbuch⸗Lieder und die 
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Ginführung nüplihen Naterrichte der Naturgeshihte, 
Der vaterländifchen Beſchichte umd Geographie im Den 
Bandfgulen‘ beantragen. ' 
Die Petenten ‚fügen in der kurzen Metivirung, doß die Rinder beim . 
Austritt aus der Schule im vierzehnten Lebensjahre „einen todten Kram 
von auswendig gelernten bibliſchen Geſchichten, Liederverſen und ümen 
größtentheite unverKändtichen Bibelfpruchen“ mitbringen, daß ſie dagegen 
„von fonfigen, für ihren Beruf nöthigen, praßtifchen Kenntniſſen gar 
nichte wäßten“ Der Unterricht fei für den kunſtigen Sandbauer zu 
wenig beredimet, es fehle der erforderliche Unterride in der Naturkunde, 
3. B. Kenntwiß der Butterfräuter, des Obſt⸗ und Gemüfebanes n. f m... 
vooyı den Lehrern in den Eeminarien die nothwendige Vnleitung zu 
"geben fei. Huch mangle den Kindern die Fertigkeit in ſchriftlicher Dar- 
ſtellung, namentlich im Briefſchreiben, kurz überoll ‚trete Die Mangtt⸗ 
haftigkeit des jetzigen Unterrichts und die Nothwendigkeit einer gwedinäßigen 
Umgeftattumg defjeiben entgegen.‘ 
Beide Petitionen wurden der Unierrichtecommiffion des Abgesrdue⸗ 
venhauſes zur Berichterflattung übergeben umb Dieſterweg von ‚de: 
feiben zum Referenten ernannt. ' 
Aus unwiberkegbaren Thatfachen, die insbeſondere Dirßerweg- zum 
Sand gehabt Haben wird, wurde im der Eommifflon 'nacdgmwteien, daß 
Die Ueberbärdung der Kinder mit religidfen Memorizs 
ſtoffen factifh fei und deshalb Einhalt gefchehen nrüffe.: In bem 
Kommiflonsbericht heißt es in Ddiefer Beziehung ©. 6: „MNach dieſer 
fummarifhen kurzen Darfiellung der den Religtone» Unterriht in der . 
Elementarſchule, beſonders den dabei dem Gedaͤchtniß der Schüler ein⸗ 
zupraägenden Stoff betreffenden Borfihriften kann die Commiſſton, obs 
gteich Fe der Grundanſicht des Regulatins, daß vie zeligiöfe Bildung 
der Dolföjugend das Fundament afler mahren Erziehung ausmacht, 
vohfommen beilimmt, die fehle Meberzeupung nicht zurüdgalten, daß 
durch die namhaft gemadyten Borichriften des Rezulativse eine in feiner 
Beife zu rehtfertigende Ueberbürdung der Schüler Ratt- 
findet, welche den Zweck der evangeliſch⸗proteſtantiſch⸗ Teltgiöfen Bil⸗ 
dung ereitelt und ſpeciell Die Folgen hat: a. daß die für den Melis 
‚gionaunterricht vorgefchriebenen ſeche woͤchentlichen Stunden dei winer 
Anzahl von 60, 80, 100 Schutlindern des verichiedenften Alters nicht 
ausreichen; b. daB — was das Regulativ auch vorfchreibt - die Me 
mortr » Uebungen tagtäglich vorgenommen werden müſſen; ec. daß das 
religtöfe Gemüthsteben dadurch geſchwächt, wo nicht erſtickt wird; d. daß 
die Minder gu der Meinung verführt werden, daß das Weſen der Res 
figion in Ausweudiglernen, Herſagen und Außerlichem Weſen überhaupt 
beſtehe; e. daß die Lehrer zu abrichtender, aͤußerlicher Thaͤtigkeit gend: 
thigt, ihr Geiſt abgeftumpft und fie verhindert werden, ihr inneres reli- 
giöfes Leben frei auf die Schüler einwirken zu laffen; f. dag ein Buch⸗ 
Rabenfram und, nad einem Ausipruche Friedrich Wilhelms 11. im Jahre 
1798, ein „Plapperweſen“ in die Schule eindringt, meldhes Die geiflige 
ntwidelung niederbält, ja fie bei der Mehrzahl der Kinder unmöglich 
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macht; g. kurz, daß der Zwed der religidfen Belehrung, 
der aur bei freier und beiterer Gemüthsbeſchaffenheit 
zu erreihen möglich if, verloren gebt. — Endlih iR noch zu 
fagen, daß das Uebermaß des vorgefhriebeuen veligidfen 
Gtoffes — außer dem Lefen, Schreiben, Rechnen und 
Singen — allen Unterridt in den fogenaunten „gemein 
nügigen” (tealen) Kenntniffen auf ein Minimum bes 
ſchränkt, oder ibn ganz unmöglich macht.“ Ans dem ganzen 
Mefume zieht der Referent dann endlich als Refultat den Sag: „Das 
Regulativ vom 8. October 1854 trägt in Folge des Heber- 
maßes von teligidfem Memorirfioff den praftifchen Be- 
Dürfniffen des Lebens, dem fih alle Wiflenfchaften zuzumenden 
angefangen haben, nicht die ihnen gebühreude Rechnung.“ 
Nachdem der Herr Regierungs⸗Commiſſarius, der Geheime Ober » Regie 
rungsrath Stiehl, verfucht batte, Die erhobenen Einwände nadı Moͤg⸗ 
lichkeit zu ſchwächen, und Debergang zur Tagesordnung empfohlen, wurde 
der Vorſchlag angenommen: „Die Commiſſion beantragt bei dem Hohen 
Haufe, die Petitionen der Staats «Regierung zu überweilen nnd dabei 
die Erwartung auszufprechen, daß diefelbe die feit Erlaß des egulativs 
som 3. Ottober 1854 im Lande vielfach berworgetretenen Klagen über 
die Ueberlaung der Elementarfchuien mit zu viel religiöfem Memorirſtoff 
in Erwägung ziehen und das Geeignete zur Hebung diefer Klage ver 
anlaflen werde.‘ 

Am 9. Mai 1859 kam der Gegenfand im AUbgeorbnetenhaufe zur 
Berhandiung. Dieſterwegs Rede als Berichterflatter erregte große Auf 
merffamkeit; er beteuchtete die Megulative in dem Sinne, wie wir es 
längf von ihm gewohnt find. Wir haben uns beim Lefen dieſer Mede 
aufrichtig gefreut, dab es dieſem wadern Kämpfer für natur⸗ umd zeit 
gemaͤßen Unterricht vergönnt war, ſich offen an dem Orte über dieſen 
- wichtigen Gegenfland ausfprechen zu koͤnnen, an dem der abgetretene Mir 
niſter v. Maumer die ungerechteſten Anſchuldigungen gegen ihn vorge 
bracht hatte. 

Die Neben, welche der Uinterrichtsminifter und der Geh. Ober⸗N. 
Stiehl bei dieſen Verhandlungen gehalten haben, enthält das 5. Heft des 
Centralblattes. Beide vertheidigen die Regulative, und der Erſtere ber 
zeichnet feine Stellung zu denfelben mit den Worten: „Würden bie 
Regulative in irgend einer Weiſe außer Kraft gefegt, fo 
wäre dies einer der [hwerfien Schläge, welde das Schul⸗ 
weien treffen fönnte, weil es einer Breisgebung der heil: 
famfen Brinzipien gleihtommen würde.” Aus diefem Grunde 
lehnte derfeibe eine Revifon, da Diefelbe einer Abfchaffung gleich fei, ab, 
empfahl jedoch dem Abgeordnetenhauſe die Annahme des Commiſſtons⸗ 
Antrags und verfprach zugleich, allen Beichwerden über die Regulative 
Hufmerkfamfeit widmen zu wollen und „im Wege ber Bermaltung” 
Ubhülfe zu gewähren. Das Hohe Haus hat den Antrag der Commil- 
Kon fchließläch angenommen. 

@e laßt Ach kaum annehmen, daß von vielen Geiten ber beim 
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Unterrichtäminifter Befgwerden werden geführt werden, am wenigſten 
von Geiten der Lehrer, da deren äußere Stellung ‚nit Dazu angeiben 
iR; aber die fanatifihen Berehrer und Vollſtreder derſelben werden im 
Zufunft doch etwas bedächtiger zu Werke geben, da fe vorfommenden 
Falls fürchten müflen, angemeffene Burechtweifungen zu erfahren. Und 
diefe fürchten fie mehr als Wles in der Weil. Ginen Stoß aber Haben: 
die Megulative durch dieſe Berhandiungen doch erhalten; Die ſchieſe 
Ebene, auf der fie ihrem Schickſal über kurz oder lang entgegengehen 
werden, ift vorbereitet, if gelegt, umd Fein Machtſpruch wird fie auf Die 
Dauer halten können. Die Beforgniß, dag mit den Regulativen' „beit 
fame Prinzipien” werden aufgegeben werden, balten wir fär ganz unbe⸗ 
gründet. Das wirliih Gute derfeiben wird Niemand verwerfar, ba es 
längfk Semeingut iR; es wird in Die neue Gchuigefeggehung übogehen, 
die wir Preußen je cher je lieber wänfcen. 


2. Defterreid. 


1. Der Mangel an Lehrern iR in Deſterreich noch ziemlich allge 
mein, fängt aber bereit# an, gute Früchte zu tragen. Der Stadtrath 
in Brag hat fein Budget für die Bolksfchulen mit Räückſicht hierauf 
für das Jahr 1859 um 24,000 fl. vergrößert, was für eine Stadt von 
140,000 @inwohnern freilich nicht viel Tagen will, beſonders wenn man 
annimmt, daß fihmerlih die ganze Summe zur Berbefferung der. beveits 
vorhandenen Stellen verwandt werden wird. 

2. In Wien ſcheint noch Bein Mangel an Lehrern zu fein; man 
bezahlt fie wenigſtens dort noch in einer Welfe, daB es das Anfchen 
gewinnt, als wären fe über das Bedürfniß hinaus vorhanden. Die 
„Defterr. Beitung entwirft ein trauriges Bild von den Berhaltnifſen 
der Wiener Volksſchullehrer. „Hat der Echulamtscandidat ferne Bes - 
fähigung zum Lehramte nach einem zweijährigen Bildungscurfus nachge⸗ 
wiefen, fo muß er es als ein befonderes Glück anfehen, wenn es ihm 
gelingt, ale Gehülfe ein jaͤhrliches Gehalt von 1574 fl. öflerr. W. zu 
erlangen, um, wenn es gut gebt, in 6 Jahren als Unterlehrer in ein 
Gehalt von 210 fl. und nah einem Decennium von 2625 fl. einzu⸗ 
rüden, bis er endlich bei den Marimum von 3674 fl. anlangt, d. h. 
für den Tag etwa einen Gulden zu beziehen bat. Und wann erreicht 
er dieſes Maximum? Jedenfalls bat er fein fünfzigſtes Lebensjahr vor 
ſich, feine Kräfte ermatten und der Zeityunft wäre da, dem ruhelofen 
Ringen mit NRahrungsforgen ein Biel zu ſetzen. Rur wenige Auserwählte 
gelangen bis zu einer Oberlehrerſtelle. Nur dieſen Benigen if es ger 
flattet, am Abend ihrer Tage über die ſtete Sorge um die phyſiſche 
Eriſten; hinauszugehen und anf die jedem Lehrer fo nothwendige geikige 
Nahrung Bedacht zu nehmen, leider meih mit dem Refultate, daß ihnen 
jedes neue Buch nur zeigt, wie ihre ganze Dienfzeit ein Rückſchritt in 
der Keuntniß der pädagogifchen Wifenfchaft und Ihrer Entwidelung war. 
Bie könnte dies auch anders fein? Die Pflicht der Selbflerhaltung hat 
He ihre ganze Dienfzeit ber gezwungen, ihre der Schule gehörenden 
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Boltohhmne, bei entfprechenden Anläffen gefungen werde, und zwar, was 
die Kirche betrifft, insbeiondere: 1) am 5. Mai, als dem hohen Na⸗ 
mensfehe Geines päpflichen Heiligkeit Bius IX. 2) Am 16. Juni, ale 
dem Gedähtnißtage der Wahl Er. päpſtlichen Heiligkeit, welche Zeitage 
aut Directorium off. dir. gefeiert und den Gonntag zwor dem Bolle 
Defannt gegeben werben follen.‘' 

— B. ,„®s iR in neuerer Beit vorgefommen, daß nambafte Lehrer 
nah Deſterreich berufen find, u. a. Hauſchild aus Leipzig, Körner ans 
Halle, Waguer aus Caſſel u. m. a. Die Erfahrungen, welche diefe in 
ihrer neuen Heimath gemacht haben, find im Allgemeinen niederfchlagend 
und follten jeden Lehrer warnen, einen Ruf nad Deſterreich anzunehmen, 
fa lange diefer Staat in der ſchimpflichen Ktnechtſchaft des Goncortats 
und deſſen Foigen gebunden liegt.” (Hamburger Schulblatt 1859, 
Mr, 224) 

9. Bon Ungarn aus wird wiederholt Klage geführt über die Ber 
figräufungen, welche Die protefantifhen Untexrihtsanfalten 
immerwährend erfahren. Der vierclaffigen evangelifchen Bürger-Haupt 
ſchule zu Preßburg, welche 1856 mit dem Rechte bekleidet worden war, 
Brüfungen mit Privatißen abzuhalten und hierauf bezügfiche Zeugniſſe 
auszuftellen, wurde unlängft der Charakter der Deffentlichkeit entzogen. 
Der evaugel. Kirigengemeiude zu Bucho wurde in einem Beſcheide ber 
deutet, daß ihre (jeit 1784 beftehende) Pfarriule „eine bloße Privals 
auſtalt fei, die gar nicht geduldet werden ſolle,“ und daß „den evangel. 
Kindern bHinlänglich Gelegenheit geboten werde, die dortige öffentliche 
katholiſche Schule zu befuchen.” — In Wien ſelbſt fcheint man im diefer 
Beziebung liberaler zu fein; wenigſtens hat die Kommune zur Erbauung 
eines Schuihaufes für evangel. Kinder einen Zufhuß won 50,000 fl. 
dſterr. W. bewilligt und der Kaiſer den Baugrund unentgeltlich überlaffen. 


3. Bayern. 


1. Das Streben der Behörden und Gemeinden, die Schulſtellen zu 
verbeſſern, bat ſich im verfloffenen Jahre mehrfach in erfreulicher Beile 
fündgegeben. — In Münden beträgt jept das Antrittsgehalt 300 R. 
Ra 5 Jahren ſteigt daflelbe um 100 fl.; nad 6 Zahren abermals um 
100 f., fo daß jeder Lehrer nah 17 Zahren ein Gehalt von 600 fl. 
bezieht. — In Fürth iR die Befoldung der Volksſchullehrer derar 
erhöht worden, daß das auf 400 fl. feſtgeſetzte Antrittegehalt von fünf 
zu fünf Jahren um 5Ofl. Rleigt, fo daß ein Lehrer, der 20 Jahre feine 
Stelle verfehen, 600 fl. und nad 30 Zahren 700 fl. bezieht. — Die 
Gemeinde Bayreuth hat ihre Lehrergehalte fo weit aufgebeffert, dab 
jeder der 2 älteſten Lehrer 600 fl., jeder der 5 nachfolgenden 550 A., 
jeder der 4 weiteren 500 fl., jeder der 4 folgenden 450 fl. und jede! 
der beiden jängften 400 fl. Gehalt bezieht. — Bür die Lehrer in Er⸗ 
langen if mit dem 1. Octbr. 1858 folgende Gehaltöfenla ins Leben 
getreten: Erſte definitive Anftelung 400 fl., nach 5 Zahren 450, nad 
19 Jahren 500, nad 15 Jahren 550, nad 20 Jahren 600 fi. Stin⸗ 
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dige Gehülfen und Berweier beginnen mit 250 fl. und fleigen nad 
5 Jahren auf 800. PBrivatgehülfen erhalten 225 fl. Die Abhaltung 
der Sonntagsfhulen wird mit 20 fl. honorirt. — In Augsburg 
werden fämmtliche Lehrer mit 400 fl. nebft freier Wohnung oder SO fl. 
Entſchädigung definitiv angeftelt und fleigt das Gehalt derjelben nad 
10jäHriger Dienftleiftung von 5 zu 5 Jahren um 50 fl. bis zu 550 fl. 
und freier Wohnung oder 75 fl. Bergütung. 

2. Die Regierung hat verfügt, daß den den Schulzimmern gegen, 
überliegenden Hänſern ein den Augen unfchädliher Anſtrich gegeben 
werden mäßte. Möchte man anderwärts und in jeder Beziehung ebtnfo 
für die Geſundheit der Schüler beforgt fein! " 

8. Im vorigen Bande des Jahresberichte haben wir bereits darauf 
bingewiefen, welche Aufgabe das Unterrichtsminifterium den Lehrerbils 
dungsanftalten geftellt bat. Unterm 15. Mai 1857 if eine umfaffende 
Berordnung über die Bildung der Schullehrer erfchienen, aus der 
wir das MWefentlichfte nach einem Referate des WBürttembergifhen Schul⸗ 
wochenblattes von 1858 (Rr. 3—5) mittbeilen. 

Diernad gliedert fi die Bildung für den Beruf des Schullehrers 
nah drei Zeiträumen: I. der Zeitraum der Vorbildung für den Eintritt 
in das Schulleprers Seminar ;. II. der Zeitraum der Ausbildung in dem 
Schullehrer-Seminar ; III. der Zeitraum der Zortbildung nach dem Aus⸗ 
tritt aus dem Schullehrer » Seminar. 


I. Borbildung. 


Sie gefchieht durch Geiſtliche oder Schullehrer. Jeder Regierungs⸗ 
bezirt wird in 8—12 Diſtriete getheilt, für jeden ein Diſtriets⸗Schul⸗ 
inipector als Brüfungscommiffär und fländiges Aufſichts-Organ ernannt 
und ein darin wohnhafter Geiftliher oder Schullehrer als Hauptlehrkr 
aufgeteilt, welchem die Erziehung und der Unterricht der Schuflehrlinge 
(Praͤparanden) diefes Diftricts im Allgemeinen übertragen ifl. Diefen 
Sauptiehrern wird — fofern es nothwendig erfcheint — zur.Erleichterung 
in ihren jonfligen Berufsgefchäften- und damit fie ihre Kraft und Thä- 
tigfeit vorzugsweife der Ausbildung der ihnen anvertrauten Schullehr⸗ 
linge widmen können, ein Gehülfe auf öffentliche Koſten beigegeben. ine 
fehr zweckmäßige Berordnung. Doc können neben diefen Hauptlehrern 
durch beſondere RegierungssEntichließung auch noch andere Geiſtliche und 
Sqchullehrer von zweifelofer Tüchtigfeit zur Ertheilung des Vorbereitung» 
Unterrichts ermächtigt werden. - 

Die Borbildung darf bei denjenigen Zöglingen, welde die deutiche 
Schnle beſucht haben, nicht früher als nad) dem vollendeten 13., und 
Ohne ganz triftige Gründe nicht fpäter ale nach dem vollendeten 15. Les 
bensjahre beginnen und muß wenigftens drei Jahre fortdauern. Bei 
den aus höhern Lehranftalten abtretenden Jünglingen richtet fich die 
Dauer der Borbereitung nach dem. Maaß der von ihnen nadhgewielenen 
Kenntniffe, fol jedoch in der Negel ein volles Jahr dauern. Der Aufs 
nahme gebt eine Prüfung vorher, wobei der Prüfling neben dem Zeug- 
niß religids⸗ ſittlichen Betragens und phyſiſcher Züchtigfeit den Beweis 
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zu liefern bat, daß er alle Unterrichtögegenfände der oberſten Kaffe der 
deutſchen Schule vollſtändig eingeübt, gute Anlagen zur Mufif befige 
und in den Anfangsgründen des Geſanges und wo möglich des Klavier: 
und Violinſpieles NH fchon geübt habe. Die Präfungscommiffton bes 
Rebt aus dem Prüfungscommiffär des Difrictd als Borfigendem, dem 
‚Rocal» Schulinfpector des Prüfungsorte und dem Borbereitungs» Haupts 
febrer des Diſtriets. Jeder Borbereitungslehrer bat feinen Unterrichts 
plan, Tagesordnung und Digeivlinarvoriähriften dem vorgefepten Local⸗ 
und Diftriet- Schulinfpector zur Einfiht und Begutachtung und dem 
Brüfungscommiffär zur Genehmigung vorzulegen, und dem Legteren flebt 
es zu, zu jeder Zeit, fobald ihm ein genügender Anlaß gegeben ſcheint, 
den Echullebrling von der Theilnahme am Unterricht in fo fange zu 
fuspendiren, bis von Seiten der Kreisregierung die weitere Entſchließung 
erfolgt. Die von der Kreisregierung zur Biftation der deutfhen Schu- 
len abgeordneten Commifläre haben jedeamal vom Gedeihen ves Borbe- 
reitungs « Unterrichts an Ort und Stelle fi zu überzeugen. 

Der Unterricht umfaßt die fämmtlichen Lehrgegenflände der deutfchen 
Schule nebſt Muff, Zeichnen und Landwirtbfchaftsiehre und fchreitet 
nah drei Yahrescurfen fort: Die Religionslehre in wödentlid 
zwei Lehr» und vier Uebungsflunden umfaßt den ganzen Katechismus, 
der genau dem Gedaͤchtniß einzuprägen ift und deſſen Lehren im dritten 
Jahr nah ihrem innern Zufammenhang mit Löfung nahe liegender 
Zweifel und Einwürfe darzuftellen find, die wichtigſten bibliſchen Ge⸗ 
Ihichten des A. und RN. Ts., welche von- den Lehrlingen dem Inbalt 
nah mit den für Kinder nöthigen Erläuterungen wieder zu erzählen 
find, und das Memoriren von Sprüchen und Liedern. 

Die deutfhe Sprache in wöchentlih 4 Lehr: und 2 Uebungs⸗ 
flunden umfaßt die Uebung im Lefen auf feinen verfchiedenen Stufen, 
mündliches und fchriftliches Wiedergeben des GBelefenen, NRechtfchreiben, 
Erklärung der verfchiedenen Wortarten, des einfachen, des erweiterten, 
des zulammengezogenen und zufammengefepten Satzes, Fertigung von 
Auffägen. 

Das Nehnen in wöhentlih 2 Lebrs und 4 Uebungsflunden 
ſchreitet von gründficher Unterweifung in den vier Grundrechnungsarten, 
Suchen des größten gemeinfchaftlichen Theilers und des Pleinften gemein. 
ſchaftlichen Bielfahen, Anwendung auf fogenannte Dreifäge zu den ge 
meinen Brüden und Deeimalbrüchen fort bie zur Anwendung der vier 
Grundrehnungsarten auf zufammengefepte Aufgaben aus dem praßtifchen 
Leben mit ganzen und gebrochenen Zahlen, Bielfäpe, Aufgaben mit Res 
duetions⸗, Procent- und Theilungsbefimmungen. Beſondres Augenmert 
ift auf das Kopfs oder fogenannte Denkrechnen zu richten. 

Das Shönfhreiben in wöchentlih 2 Lehr» und 4 Uebunge 
flunden foll durch die verfchiedenen Stufen fo betrieben werden, daß bie 
Handſchrift auh beim Schnellihreiben noch deutliche und gefäflige 
Büge behalte. 

Die Geſchichte umfaßt in drei Jahreurſen die baieriſche Ge 
ſchichte von ihrem erfien Begiun bis in die neueſte Zeit. Sie fol nicht 
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Bloß Gedaͤchtnißſache fein, fondern hauptfählih auf Borführung lebens⸗ 
voller Bilder und auf Erzeugung von Anſchauungen berehnet fein, 
melde das Herz bewegen und zur Nachahmung aneifern. 

Die Geographie geht von Belehrung über Größe und Bewegung 
der Erde, überfichtlicher Darſtellung der fünf Erdtheile über zur vater, 
ländifchen Geographie und dann zu Deutfhland und Europa, wobei nur 
das Wichtigſte hervorzuheben und das gewöhnliche Abfragen und Her⸗ 
fagen von dürren Namen und Zahlen zu vermeiden if. 

Die Naturgefhidhte, ausgehend von der umgebenden Natur, 
ſoll belehren über die Eintheilung der Naturkörper in ihre drei Haupt 
elaffen (Reiche), die wichtigen Producte des Pflanzenreichs befchreiben 
und ihren Nutzen und Verwendung bezeichnen, ebenfo das Thier⸗ und 
Mineratreich behandeln. 

Die Naturlehre hat die Raturerfeinungen an feften Körpern, 
dann an flüffigen, endlih an luftförmigen nachzumeifen. (2) 

Die Landwirthſchaft foll nicht aus Büchern, fondern aus der 
Anfhauung und wirflihen Theilnahme an Bienens, Seiden- und Obfls 
baumzucht und fonfligen landwirthſchaftlichen Arbeiten gelernt werden. 

Für Geſchichte, Geographie, Naturgefchichte und Naturlehre, Die 
nebſt der Landwirthfchaft unter dem allgemeinen Titel ‚‚gemeinnügige 
Kenntniffe‘ aufgeführt find, werden wöchentlih 3 Lehre und 3 Uebungs⸗ 
Runden beflimmt. 

Das Zeihnen in wöchentlih 2 Lehr» und 4 Webungsfiunden 
Hat vom Naczeichnen einfacher Linien, Flächen und Körper bis zur Er» 
reichung einer angemeffenen Fertigkeit in Nachbildung von kleineren Or⸗ 
namenten fortzufchreiten. 

An der Muſik, möhentlih 6 Lehre und 6 Uebungeéſtunden, if 
das Ziel für den Gefang Treffen jeder nicht beſonders fchwierigen Mer 
Iodie ohne Begleitung; für das Klavier- und Drgelfpiel figurirte 
Ehoräle mit durchgehenden Roten, jedoch nicht von befonderer Schwierige 
keit, 20 Präludien, wovon menigftens 10 auswendig vorzutragen find; 
für das Biolinfpiel Spielen aller Tonleitern und Vebungen in der 
vierten und fünften Lage rein und mit gutem Bogenſtrich. Für den 
Generalbaß Spielen und Ausfegen jedes mit den Grund» und abs 
geleiteten Accorden bezeichneten Bafles mit gegebener Oberfimme, und 
die erweiterte Cadenz. 

Damit die Schullehrlinge fchon frühe durch eigene Anſchauung die 
Behandlung der Jugend und die Kunſt kennen lernen, mehrere Claſſen⸗ 
abtheilungen zuglei auf eine zweckmäßige Weife zu beichäftigen, und 
daß fie ſelbſt aud ihre Lehrfähigkeit durch einzelne Hülfsleiſtungen er⸗ 
proben, ſoll ihnen Gelegenheit gegeben werden, bie nicht durch ihren 
eigenen. Unterricht und durch die biefür benäthigte Vorbereitung in Ans 
ſpruch genummenen Stunden in der öffentlichen Schule zuzubringen. 
Dabei aber follen fie nur den Lehrer beobachten und unter feiner Auf: 
fiht kleine Dienflleiftungen und Verſuche in Ertbeilung des Unterrichts 
vornehmen, niemals aber allein und fetbfiländig flatt des Lehrers 
Schule halten. 
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Ausgezeichnete Leitungen” der Vorbereitungslehrer werben fährlich 
mit Nemunerationen von 50— 100 fl. belohnt und find bei Belegung 
einträgliherer Schuldienfte zu berüdiihtigen. Dagegen if an Seminar» 
orten denjenigen Lehrern, welche zugleih am Seminare befhäftigt find, 
die Ertbeilung des Vorbereitungs-Unterrichte überhaupt unterfagt. (Solche 
Borbereitungsichuien an den Sitzen der SchullehrersSeminarien befinden 
ih zu Zreifing und Bamberg, früher auch zu Straubing.) Die Gründe 
- diefes Berbots find nad den Motiven: 1) weil die Kräfte der Seminars 
lehrer, wenn nicht ihrem nächſten Beruf offenbare Nachtheile zugeben 
follen, zu weiterem Unterricht nicht zureichen ; 2) weil die von den Se⸗ 
minarlehrern erhaltene Vorbereitung den betheiligten Schullehrlingen 
einen merflichen Vortheil vor ihren an andern Orten gebildeten Genoſſen 
gewährt, indem die Seminarlehrer genau wiflen, was bei der Aufnahme» 
prüfung und in welder Form dieſes gefordert wird, und wo nicht 
gleiche, doch ähnliche Aufgaben dur ihre Zöglinge übungsweife löfen 
laſſen. Hiedurh lernen diefe das Prüfungsgeihäft näher fennen, wes⸗ 
bald Ah im Publitum "nicht ohne Grund die Anfiht verbreitet, als 
würde diele Kategorie von Schullehrlingen bei der Seminar: Aufnahme- 
prüfung abfidhtlih bevorzugt. 3) Weil jeder Lehrer jeine individuelle 
Weiſe hat, den Lehrſtoff aufzufaffen und methodifch zu behandeln, der 
Lehrſtoff des Seminars aber von dem der Borbereitung nit viel ver 
fhieden il. Wird nun den jungen Leuten die nämlihe Sadhe von dem 
nämlichen Lehrer in der nämlichen Form vor und in dem Seminar vors 
getragen, fo verliert der Unterriht mit dem Reize der Neuheit das 
Anziehende, erfcheing als bloße Wiederholung deffen, was fie aus dem» 
felben Munde ſchon oft gehört haben, es erfchlafft die Aufmerkfamteit 
und flatt des Fortſchritts tritt. Stillftand ein; der Lehrer, über den ge 
ringen Erfolg ärgerlih, fängt an zu tadeln, verlegt dadurch feine 
frühern Schüler und verleidet ihnen den Gegenftand. 

Die Local» Schulinfpectionen haben bei ihren täglichen, Die 
Diftriets » Schulinfpertionen bei ihren periodifchen Berübrungen mit der 
Schule die Pfliht, von dem Fleiße, dem Betragen und den Fortfchritten 
der Schullehrlinge genaue Kenntniß zu nehmen. Weberdies müſſen 
fämmtlihe Schullehrlinge eines Diſtriets am Schluſſe eines jeden Schuls 
jahres fich einer gemeinihaftlihen Prüfung unterwerfen, welche am Sitze 
des Vorbereitungs⸗Hauptlehrers und unter Leitung des Diftricie» Brüs 
fungscommifjärs für jeden der drei Lehrcurſe beſonders abgehalten wird. 
Nach dem Ergebniffe enticheidet der Prüfungscommiffar vorbehältlich des 
Becurfes an die Kreisregierung über das Borrüden oder die Zurück⸗ 
weilung der Schullebrlinge. Den kirchlichen Oberbehörden flebt frei, 
ſowohl den Aufnahms⸗ als den Jahresſchluß⸗ Prüfungen der Schullehr⸗ 
linge befondere WUbgeordnete beimohnen zu faflen, und bie von diefen, 
namentlich in Beziehung auf Religion, Eitten, Borbildung auf dem 
Kirchendien einberichteten Wahrnehmungen mit entfpredhenden Borfchläs 
gen der betreffenden Kreisregierung mitzutheilen. 
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N, Ausbildung in dem Sähullehrer- Seminar. 


Der vollkändige Beſuch deffelben bildet die Borbedingung jeder pros 
viforifchen oder definitiven Anfellung im Schulfach. Seiner Maiekät 
dem Könige bleibt vorbehalten, aud andere Individum ale Schullebrer 
anzuftellen, welde das Schullehrer⸗Seminar nicht befucht haben. Bes 
Dingungen ber Aufnahme find: 1. das zurüdgelegte 16. und nicht 
überfhrittene 20. Lebensjahr, 2. gute vphyſiſche Geſundheit; 3. Nach⸗ 
weis über die zur Befreitung des Aufwands im Seminar zu Gebot 
Redenden Mittel unter Vorbehalt der Ausnahme, wonach vermögenslofe 
und brave Zöglinge nach dem Grade ihrer Dürftigfeit und Würdigfeit 
aus öffentlichen Bonds unterflüßt werden; 4. entfprechende Zeugniſſe 
über woblbenupte Borbereitungszeit, kirchlichen Sinn und tadelloſen 
Bandel; 5. Beſtehen einer Prüfung, welche am Sitze des Seminare 
durch ein ans den Abgeordneten ber kirchlichen Stelle, dem Infpector und 
den Lehrern des Schullehrers Seminars beftebende Gommifflon flattfindet 
und vom Kreid-&chuireferenten oder einem Kreisfcholarchen geleitet wird, 
Sierbei bat der Prüfling nachzuweiſen, daß er den an die Präparanden 
des dritten Lehrjahres zu ftellenden Forderungen, und zwar in den 
Hauptgegenfänden, ale: Religion, Sprache, Rechnen, Schreiben und 
Mufif, mit der dritten (d. h. gut), und in den übrigen Gegenſtänden 
mit der vierten Note (d. 5. hinlänglich) der Befähigung entfpreche. 

Den von der Prüfungscommiffion zurüdgewiefenen Jünglingen 
fiebt binnen drei Tagen von Eröffnung des Prüfungsergebniffes das 
Beſchwerderecht bei der Kreisregierung zu. Das zweimalige Nichtbeſtehen 
der Prüfung hat den Ausſchluß vom Lehrerberuf zur Folge. 

Der Lehreurs im Seminar ift zweijährig. Unterriht, Wohnung, 
Beheizung, Beleuchtung, Beihaffung und Reinigung der Bettwäſche, ärzts 
liche Behandlung if frei. Die übrigen Bedürfniffe haben die Semina- 
riften ans eignen Mitteln zu beftreiten. Säumige Zahlung tes Koſt⸗ 
geldes hat nach Ablauf der feRgefehten Zriften wiederhoftes Mahnen, und 
wenn dieſes fruchtlos bleibt, die Antragflelung auf Ausfchließung bei 
der Kreisregierung zur Folge. 

Jedem Scullehrerz Seminare if ein Infpector geifllihen Stans 
des vorgefeßt. Ihm find zwei Seminarlehrer beigegeben, wovon der 
erſte dem geiftlihen Stand angehören und den Namen „Präfect“ führen 
fol, der zweite dem Kreife der verdienteften Schullehrer entnommen wird. 
Neichen die beiden Seminarlehrer zur Ertheilung des gefammten Unter» 
richts nicht aus, fo iſt die Zahl derfelben den Umfländen angemefjen zu 
vermehren oder es find gut befähigte Lehrer aus der Stadt beizuziehen. 
Zur Beihülfe für den Inſpector in den verfchiedenen Zweigen der ad⸗ 
miniftrativen Thätigfeit und zur Unterflügung der übrigen Lehrer fönnen 
noch ein oder zwei Hülfsiehrer angeftellt werden. " 

Der Unterriht im Seminar- iſt nicht fowohl dazu beſtimmt, 
die Zögfinge mit vielerlei neuen Kenntniffen auszuftatten, als vielmehr 
in ihnen das Erlernte zu größerer Gediegenheit und Flarerer Anfchauung 
zu bringen, fie auf den rechten Standpunft des Schullehrers zu flellen, 


. 
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fie. mit der Unterrichtskunſt im wahren Sinne des Worte vertraut zu 
machen und in ıbnen jene einfache, Mare und gründliche Mittbeilungsgabe 
zu entwideln, welde allein das Gemüth des Kindes anipribt und auf 
deffen Geift einen bleibenden Eindrud zu äußern vermag. Er if daher, 
wenn auch die einzeln Lehrgegenflände, deren Stoff die Böglinge ſchon 
in den Borbrreitungsjahren fih größtentheils angeeignet haben, geordnet 
und in eineninnern genauen Zufammenhang gebracht und die Grundſätze, auf 
welchen die ganze Unterrichtsfunft ruht, Mar dargelegt werden müſſen, 
doch fo viel’ als möglich gerade in der Weife, in welcder fie ſelbſt ſpäter⸗ 
bin unterrichten follen, zu ertheilen und immer dahin zu trachten, daß 
ihnen für ibr ganzes fünftiges Berufsleben Unterricht und Lehrgabe der 
Seminarlehrer als Mufter einer einfachen, Tlaren, beflimmten und die 
Saffungsfraft der Lernenden ganz anpaffenden Mittheilungsweife vors 
ſchweben. 

Mit jedem Schullehrer⸗;Seminar iſt eine aus den ſämmtlichen Claſ⸗ 
‚fen der Werktagsfchule beftebende Uebungsichule zu verbinden, was 
rin die Geminariften unter befländiger Auffiht und_Leitung zuerf ein» 
zelne Schuler, dann einzelne kleinere und größere Abtbeilungen, aulept 
die vereinigten Glaffen in allen Lehrgegenfländen verſuchsweiſe zu un⸗ 
terrichten haben. 

Die Lehrgegenflände im Seminar find: _ 

1. Religiongunterridt in möcentlich vier Lehr⸗ und vier 
Vebungsftunden. Der Zwed ift Einführung in die Erfenutniß der Offen- 
barungen und Thaten Gottes zum Heile der Menfchheit, gläubige Ans 
erfenntniß derfelben und Berwirklihung durch ein chriſtlich kirchliches 
Leben. Daher ift a. der Katehismus genau und gründlich mit Hinweis 
fung durch Beiſpiele auf. das chriftliche Leben fo zu erflären, daß der 
Eeminarift in den Stand gefept werde, als fünftiger Lehrer theils vor⸗ 
bereitend, theils nachbelfend auf dag Gedeihen des Religionsunterrichts eins 
zuwirken. b. Der Unterricht in der biblifchen Geſchichte nebſt Kenntniß 
des Hauptinhaltes der heil. Schrift ift fo zu behandeln, daß der Semi⸗ 
narift fähig werde, die biblifchen Erzählungen, Gleihriffe und Reden in 
einer einfachen, leicht faßlichen Sprache vorzutragen, daraus die für das 
Leben wichtigen Momente hervorzuheben und dieſe in die Gemüther der 
Kinder zu übertragen. Damit if eine Erflärung der fonn» und feR- 
täglichen Evangelien und Epifteln und eine furze Religionsgefchichte von 
der erften Ausbreitung des Chriftentbums bie auf die Gegenwart zu vere 
binden. c. Biblifche Beweisftellen und geiftliche Lieder müſſen nicht bloß 
dem Gedächtniß treu eingeprägt, fondern au in ihrem wahren Einne 
von den Zöglingen aufgefaßt und beim Neligionsunterriht an der rech⸗ 
ten Etelle eingeflochten werden. 

2. Der Sprachunterricht in vier Lehr» und vier Mebungsfluns 
den zerfällt a. in den Lejeunterricht mit ausdrudsvollem Vortrag und 
richtiger Betonung; b. den deutfhen Sprachunterricht, der die Grund⸗ 
füge der Worts und Saplehre zu entwideln und ihre Anwendung in 
zahlreichen Uebungen zu zeigen hat; x. Webungen im ſchriftlichen Ause 
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drud, Beihäftsaufläge, die für die Gemeindefchreiberei und im Rechnungs⸗ 
weſen nothwendig find, Anfertigung größerer Aufjäße. 


3. Der Unterribt im Rechnen in zwei Unterrichts⸗ und drei 
Uebungsfkunden. Kopfe und Zafelrechnen find fo viel als möglich zu 
verbinden. Dis Aufgabe des Seminarnnterridts if Anleitung und prak⸗ 
tifhhe Uebung zum eigenen Ertheilen des Unterrichts in diefen Lehrzweige. 
Der ganze, in die deutfche Schule gehörige, Theil der Zahlenlehre wird 
daher in einer dem Gange der deutfhen Schulen entfprechenden Ord⸗ 
nung und Methode wieder durchgearbeitet — nebſt tieferer Begründung, 
Ergänzung und Erweiterung der einzelnen Abfchnitte der Zahlenlehre, 
Anmelfung zum Stellen von Aufgaben aus dem praftifchen Leben. 


4. Der Unterriht im Schönfchreiben bezwedt die Verbreitung 
einer ungefünftelten, feflen, deutlichen und gefälligen Handſchrift über alle 
Schulen des Königreihs. Der Schreiblehrer hat zugleich eine methodifche 
Anleitung zur Behandlung des Schreibunterridhts in der deutſchen Schule 
zu geben. 


5. Der Unterriht in gemeinnüßigen Kenntniffen in wö⸗ 
chentlichen fünf Lehr und vier Uebungsftunden umfaßt a. Gefchichte. 
Im erfien Jahr kurze Uebericht über das Wichtigfte aus der allgemeis 
nen WBeltgeichichte bis zur Volkerwanderung (dem Beginn der vaterläns 
diſchen Geſchichte), rubend auf und flets anfnüpfend an die biblifdhe 
Geſchichte. Im zweiten Jahr vaterländifche Geſchichte in Berbindung 
mit der Erzählung der wichtigſteu Momente aus der allgemeinen und 
namentlich deutſchen Geſchichte. Die Geſchichte fol als fortichreitende 
Entwidelung der Menſchheit zum Reiche Gottes, als Lehrerin des götte 
lihen Segens oder Strafgerihte je nah dem Nittlihen Berhalten der 
Menſchen eriheinen. b. Geographie — genauere Kenntniß von 
Baiern und Deutſchland, der übrigen Länder Curopa's und Weberficht 
der anßereuropäifhen Staaten, jorgfältige Berüdfihtigung der Länder, 
welche den Schauplap der heiligen Geſchichte bilden. Anweiſung, in weile 
hen Grenzen umd uac welchem: Gange der geographifche Unterricht in 
der deutſchen Schule zu behandeln il. c. Raturgefhidhte Nach 
Biederholung und tieferer Begründung der in der Vorbereitungszeit bes 
bandelten drei Naturreiche ift aus jedem derfelben das für Die Jugend 
Wichtigſte und Lehrreichfte hervorzuheben und auf die vaterländifchen Nas 
turproduete und auf foldhe, deren Verwendung auf Handel und Gewerbe 
großen Einfluß hat, vorzüglich Rüdficht zu nehmen. a. Naturlehre. 
Der Unterricht, anfchließend an den Borbereitungsunterricht, belehrt in 
einfacher und anfchaulicher Weiſe über die wichtigen Erfcheinungen aus 
dem Bereich der Wärme, des Lichts, des Magnetismus und der Electris 
cität mit Hinweifung auf die ihnen zu Grunde liegenden Gefeße und ihre 
befannteßen Anwendungen auf Aderbau, Gewerbe und Künſte. e. Die 
Landwirthſchaftslehre bat nach dem Lehrbuche von Fraas, Schule 
des Landbauers ꝛc. im erflen Jahr die allgemeinen Grundlagen der 
Landwirthichaft, Bodentunde, Düngerlehre, Lehre von der Ernährung der 
Bilanzen, Grundfäge der Thierhaltung und Thierzucht; im zweiten ſpe⸗ 
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ziellen Pflanzenbau, Obſt⸗, Gemüſebau, ſpezielle Thierzucht, Bienenzucht 
zu behandeln. 

6. Der Unterricht im Zeichnen in wöchentlich vier Stunden um⸗ 
faßt das Linear⸗ und Ornamentenzeichnen. 

7. Muſik in wöchentlich 12 Lehr⸗, 14 Uebungsſtunden, von welch 

letzteren 4 für Generalbaß. Der Unterricht a. im Geſang bat wies 
der mehr auf das einfache Lied und die claffifhe, namentlich kirchliche 
Mufif älterer Zeit zurüdgugreifen; b. im Glaviers und Orgelfpiel 
vorzugsweife auf rubigen und fertigen Vortrag der Ehoralmelodien, Präs 
ludien, Berietten 20. fih zu beziehen; c. im Generalbaß bezwedt vor 
Allem die genaue Entwidelung der Accorde in den verfchiedenen Tonars 
ten; Spielen und Ausfegen jedes bezifferten Baſſes ohne Melodie, zu- 
fammengefegte Gadenzen aus den erlernten Zonarten, ſchriftlich und 
praftiih; d. im Biolinfpiel als nothwendigem Behelf zum Geſang⸗ 
unterricht if bei den fähigeren Zöglingen in gefleigerten Uebungen fort 
zufeßen, bei den übrigen wenigftens fo weit zu betreiben, ale es die Leis 
tung des Geſangunterrichts und bei den Katholiken die Aufführung einer 
figurirten Meffe erfordern; e. in andern Inftrumenten if zwar 
für feinen Seminariften geboten, aber Behufs der Leitung der Figural« 
mufif bei kirchlichen Feſten, welche zu den Berufspflihten der Schullehrer 
gehört, ift e8 nothwendig, daß die mit den nöthigen Borfenntniffen vers - 
febenen Seminariſten aud mit der Behandlung anderer Streich⸗ und 
Biasinkrumente befannt gemacht werden. Die Pflege der Blechmuſik 
bleibt unbedingt unterfagt. 
8. Der Unterricht im niedern Kirdendienf in wöchent⸗ 
ih 1 Lehr, und 1 Uebungsftunde foll mit den dienſtlichen Pflichten und 
Berrichtungen des Meßners vertraut machen, damit fie Ddiefelben mit 
Würde und Anſtand erfüllen. 

9. Die Erziehungstehre einfchließlih des praftifhen Schul⸗ 
haltens in wöchentlich 6 Lehr, und 6 Uebungsſtunden muß fi in ihrer 
Grundlage auf die ewigen Wahrheiten des Chriſtenthums flägen und 
‚zerfällt a. in die allgemeinen Erziehungsgrundfäge, b. in die Unterrichts, 
funk und Methodenlebre, nebft Anleitung über die Behandlung blinder und 
taubflummer oder ſolcher nur theilweife für den Unterricht fähiger Kin, 
der, e. in die Schulzucht, d. in die Lehre von der chriſtlichen Wohlge⸗ 
zogenbeit und einem anflandsvollen Benehmen überhaupt, e. in Die 
Schulverwaltung, nebft einem kurzen Unterricht in der @emeindefchreiberei. 

Religion, Sprache, Rechnen, Schreiben, Muflf, Kirchendienſt und 
Erziehungsiehre mit dem praktiſchen Schulhalten find als Haupt», die 
übrigen ale Nebenfäher zu betrachten. In der Tagess und Stundenord- 
nung find 13 Stunden als Schlaf⸗, Eſſens⸗ und Erbofungszeit, 11 
Stunden für den Unterricht und die Uebungen beftimmt. 

Am Schluſſe des Schuljahres findet eine Hauptpräfung fatt unter 
Leitung des Kreis-E chufreferenten, oder eines abgeordneten Kreisſcholarchen 

und in Gegenwart eines Commiſſars der betreffenden geiftlihen Oberbe 
börde, theils ſchriftlich, theils mündlih. Sie bezieht ſich mit beſonde⸗ 
ex Strenge auf den Gurs der Austretenden. Die Sauptnote 5, d. h. 
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gering, zwingt zur Wiederholung des Eurfus, die Sauptnote 6, d. h. 
ſchlecht, hat die Entlaffung und Ausfgliefung vom Schulfache zur Bolge. 


IM. Fortbildung nad dem Austritt aus dem Säullehrer: 
Seminar, 


und zwar 


A. Fortbildung der mit dem Befähigungszeugniffe ausgetretenen Semi⸗ 
nariſten vor ihrer wirklichen Anfellung. 


Die mit dem Befähigungszeugniß ausgetretenen Seminariften tres 
ten fogleih in die Neihe der Schuldienfks Erfpectanten ein und werden 
fpäteftene A Wochen nach dem Austritt aus dem Seminar von der Kreiss 
tegierung zur Schulpraris jeder an eine beftimmte Schule gewiefen, 
wo fie ſich unter der Aufſicht der betreffenden Schullehrer und Localin⸗ 
fpeetorn im Schuihalten zu üben und ihre bereits gewonnenen Kennt 
niſſe durch Privatfleiß und eifrige Benühung der für fie beſtimmten Fort⸗ 
bildungsanfalten zu befefligen und zu vermehren haben. ‚Außerdem find 
diejenigen, welche bei der Schlußprüfung im Seminar nur die Note 
„bhinlänglih‘\ erlangt haben, gehalten, fi diefer Prüfung wiederholt auf 
fo lange zu unterwerfen, bis dieſe Note auf „gut“ aufgebeflert il. Die 
Schulpraxis dauert Ein Jahr, und nach deffen Umfluß erfolgt je nad 
höherem oder geringerem Grade der nachgewiefenen Befähigung die frär 
here oder fpätere dienftfiche Verwendung als Lehrgehülfe Durch die Kreis 
regierung. 

Dieſes fo zu fagen Säulreferendarjahr it eine vortreffliche Anords 
nung. Bedenkt man, wie unreif und unanftellig die meiſten Böglinge 
das Seminar verlaffen, und welchen Verirrungen fle ausgefept find, 
wenn nicht eine Auctorität leitend, mahnend und beiehrend ihnen zur 
Seite ſteht, fo kann ein foldhes Jahr der praftifhen und theoretifchen 
Uebung unter Aufficht -eines Schullebrers und Localinfpeetore nur beils 
fam fein. ber fie beziehen wohl während der Schulprarie, ehe fie 
eigentliche Lehrgehülfen werden, fein Gehalt, Werden fie, nachdem fle 
die Koften eines dreijährigen Vorbereitunges und eines zweijährigen Ges 
minarunterridhts beftritten haben, noch ein Jahr aus eigenen Mitteln 
zehren koönnen? Diefeibe Anordnung if in Baiern ſchon durd das Nor⸗ 
mativ von 1836 getroffen, aber nur felten ausgeführt worden. Die 
Berordnung läßt auch eine Hinterthür offen ; es fann nämlich eine Abkürzung 
der einjährigen Zeitfrift eintreten, wenn wegen Mangels anderer verwend⸗ 
barer Erſpectanten fländige Schulgehülfenftellen unbefegt bleiben müßten. ' 

Die Erfpeetanten haben bei einem LocalsSchulinfpector oder Lehrer 
des Diſtriets monatlich einmal zu erfcheinen, um mündlihe Untermeifung 
zu erhalten, fchriftfihe Aufgaben zu fertigen, fich über ihre Brivatbe- 
häftigung und Benehmen in der Schule zu verfländigen, auch muflfafie 
Ihe oder andere Uebungen vorzunehmen. Der Diftriete-Schulinfpector 
bat ihnen fowie den Lehrgehülfen die forgfältigfte Aufmerkfamkeit zu wid: 
men, den erwähnten Berfammlungen öflers perfönlich anzuwohnen, bie 
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ſchriſtlichen Arbeiten fich vorlegen zu laſſen, ihre Qualification herzalel 
len und jährlich der Kreisregierung vorzulegen. 

Nach Verlauf von 4 Jahren, von dem Austritt aus dem Seminar 
an gerechnet, befieben die Schuldienft» Exfpectanten die eigentliche Anſtel⸗ 
lungsprüfung, welche in der Regel am Sitze des Schullehrer⸗Seminars 
vor einer Commiſſion flattfindet, die unter der Leitung der Kreisfchuls 
referenten aus. dem Abgeordneten der Pirdlichen Stelle, dem Infpector 
und den Lehrern des Schullehrer-Seminars gebildet if. Zugelaſſen koͤn⸗ 
nen nur ſolche Exſpectanten werden, die binfichtlich ihrer dienſtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit wenigftens die Note „binlänglig“, bezüglich ihres religiss⸗ſittli⸗ 
hen Wandels wenigftens die Rote „gut“ fih erworben haben und in 
politifcher Beziehung ganz tadellos find. Die Prüfung erftredt ſich theils 
mündtich, theils fchriftlih auf alle Gegenflände des Seminars, vorzugs⸗ 
weiſe auf Erforfhung der Lehrgefchiclichkeit und des äußern Benehmens 
beim Schulhalten. Wer bei diefer Prüfung nit mindeſtens die Rote 
„binlänglich‘ erreicht, wird der nähfljährigen Prüfung zugewieſen. Drei⸗ 
maliges Zurückweiſen bat die gänzlihe Ausfchließung vom Schulfache zur 
Folge. 


B. Fortbildung der Schullehrer, d. h. der wirklich angeſtellten Lehrer. 


Dazu find die Fortbildungsanſtalten beſtimmt, welche die Leitung 
des Diſtrict⸗Schulinſpeetors oder auch der Leitung eines bewährten Los 
col⸗Schulinſpectors untergeben find und vorzugsweiſe in den periedifchen 
Schullehrer⸗Conferenzen (in Lehrinfituten und Bibliothefen) beftehen. 

Die Schullehrer haben in jeder Konferenz bis zum 60. Lebensjahre 
zu ericheinen. Außer der Theilnahbme an diefen liegt den minder bes 
fäbigten Echullehrern, welche nur die Rote „hinlaͤnglich“ haben, die Ber» 
pflihtung ob, dem Diftricts oder Locals Schulinfpector noch befondere 
Beweife ihres Sortbildungseiferd ausfcließlih der Gonferenz s Arbeiten 
vierteljähbrlih auf fo fange zu liefern, bis fie die Hauptnote „„gut‘ ers 
langt haben. In jedem Schuljahr fiud ſechs Conferenzen einſchließlich 
einer Conferenz am Sitze des Diſtrict⸗Schulinſpectors zu halten und auf 
jede Conferenz, wofür ſoviel wie möglich freie Schulnachmittage zu wäh: 
Ien find, 2—4 Stunden zu verwenden. Der Borfland hat jährlich vier 
entiprechende Themate zur fchriftlichen Beantwortung zu beflimmen, bie 
gefertigten Auffäße mit einer beiehrenden Genfur zu verfehen und den bes 
bandelten Gegenfand in der nächſten Gonferenz einer gründlichen Bes 
ſprechung zu unterwerfen. Außer dieſen Beſprechungen eignen ſich zu 
Erörterung in den Conferenzen Auszüge aus guten Büchern, Erfahruf 
gen Über wichtige Fälle im Schulberufe, über Schulzucht, die zweckmaͤßig⸗ 
Ren Methoden x. Aub find einmal im Jahr praftijche Uchungen im 
Katechifiren anzufellen,, öfters im Jahr Uebungen im Gefang und Or⸗ 
gelipiel. « 

Feder Difrict- Schulinfpector hat die Gonferenzanfalten in feinem 
Bezirk forgfältig zu überwachen, auch das ganze Lehrerperfonal jährlich 
einmal bei fi zu verfammeln, um fih über alle das Schulweſen betrefs 
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fenbe Gegenfände mit denfelben zu beſprechen und über die fchriftlichen 
Arbeiten fein Urtheil abzugeben. Auch werden die Kreisregierungen von 
Zeit zu Zeit dur Abſendung von Commiſſären in dieſen Eonferenzen 
von der eifrigen Berfolgung ihrer Zwede fih Weberzeugung verichaffen. 

Mit jeder Bonferenzanftalt if ein Lefeinfitut, für welches gute 
Bücher über Schulgegenſtaͤnde anzuſchaffen find, zu verbinden. 

Scließlich wird den Lehrern zu Gemüth geführt, daß ihre Berufs⸗ 
aufgabe nicht im Lehren allein, ſondern auch und vorzugsweiſe im Er⸗ 
ziehen beſtehe, ſo daß aus ihrer Hand eine wohlgebildete, geiſtlich wie 
korverlich geſunde, religiös und fittlich veredelte, für alles Gute empfäng⸗ 
liche und für Koͤnig und Vaterland begeiſterte Jugend hervorgehe, und 
Daß ihr Unterrichtswort ſtets durch ein muſterhaftes Beiſpiel in Rede und 
That unterſtützt ſein müſſe. 

Auffallend iſt, daß die Géometrie weder im Lehrplan der Prä⸗ 
yaranden, noch der Seminariften eine Stelle findet. Aud das Rechnen 
gebt nicht über die Decimalbrühe hinaus. Es erinnert diefe Beſchraͤn⸗ 
fung, wie überhaupt der Geiſt des ganzen Reglements, lebhaft an die 
preußifchen Regulative, deren Streben auch dahin gerichtet if, den Se⸗ 
minarunterriht in möglichfle Harnıonie mit dem Schulunterricht zu fegen, 
d. 5. die Bildung der Lehrer möglihk zu beichränten. 


N 


4. Württemberg. 


1. Die Regierung bat unterm 6. Nov. 1858 ein Gefep erlaflen, 
welches Abänderungen einiger Beflimmungen des Volkeſchulgeſetzes vom 
29. Sept. 1836 enthält Schon 3 Jahre vorher war der Entwurf 
dazu veröffentliht worden und hatte mandherlei Beurtheilungen, von 
feiner Seite ber aber rechte Theilnahme gefunden. Die officiell ausges 
ſprochene Abfiht des Entwurfs war, „die Ölonomifhe Lage und Die 
Ausfihten der Bollsfhullehrer unter möglicher Schonung der Kräfte der 
Gemeinden und des Staates zu verbeffern.” Wie diefe löbliche Abſicht 
von dem bezeichneten Standpunkte aus erreicht werden fünne, if fchwer 
zu Degreifen; denn wenn die Lehrer ein auskömmliches Gehalt beziehen 
ſollen, ſo können Gemeinden und Staat doch unmöglich geichont werden. 
Diefe Anfiht mag fih denn auch wohl den Lehrern aufgedrängt und 
deprimirend gewirkt haben. 

Dos Geſeß if vollſtändig mitgetheilt im „Würtembergifchen 
Schulwochenblatt,“ Nr. A9 (1858) und im „Magazin für Pädagogik’ 
(von Haug), Heft 11 von 1858. Heft 8 des Magazins enthält bie 
Berathung des Berihts der Kirchen⸗ und Schulcommiffion über den 
Geſetzentwurf, Nr. 5 des Schulwochenblattes, Jahrgang 1859, einen 
Confiſtorial⸗Crlaß in Betreff der Vollziehung des Gefepes. 

Wir theilen nachſtehend einige der wichtigen Punkte des Schul- 
gefeßes mit. 

1. Die Schuipflichtigkeit geht vom 7. bis 14. Lebensjahre, jedoch 
iR ein früherer Eintritt (im fechsten Jahre) und ein fpäterer Austritt 
gefattet. Bei Kindern, welche bei der — der endlihen ntlaffung 
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vorangebenden Prüfung ganz ungenügende Kenntniffe und Fertigkeiten 
zeigen, kann die-Dauer der Schulpflicht um ein bis zwei Jahr ver 
längert werden. — 2. Wenn in einer Gemeinde zur Fortbildung der‘ 
aus der Volksſchule Entlaffenen Winterabendſchulen errichtet werden, To 
kann die männliche fonntagsfhulpflihtige Jugend zum Beſuche biefer 
flatt der Sonntagsfhhule angehalten werden. — 3. Sind andere Ein- 
nahmen zur Befreitung der Schulfoften nicht zureidhend, fo IR ein 
‚Schulgeld zu erheben, welches in Landgemeinden und Städten bis zu 
2000 Einw. 48 fr., in Städten mit mehr als 2000 Einw. 3 fl. und 
in Städten mit 6000 and mehr Einwohnern I fl. 24 Tr. zu betragen 
bat. (Das if ein Beifpiel von der „möglichſten Schonung der’ Ge⸗ 
meinden.”) Kinder des Lehrers felb find vom Schulgelde frei. —. 
4. An Mädchenfchulen, den unterften Snabenclaffen und unterflen ger 
miſchten Elaffen fönnen mit Zuftimmung der Gemeindebehörde an Stelle 
von Unterlehrern und Lehrgehülfen auch Lehrerinnen verwendet werden, 
welche der Oberſchulbehörde ihre Befähigung dazu nachgewieſen haben. 
— 5. Wenn an der Bolfsfchule einer Gemeinde nur Eine Lehrerfelle 
beſteht, fo iſt diefelbe mit einem Schulmeifter zu befeken. Sind 
zwei Lebrerftellen vorhanden, fo kann die andere, find 8 vorbanden, bie 
dritte mit einem unfländigen Lehrer befeßt werden; bei 4— 6 darf die 
Zahl der unftändigen die der fländigen nicht überfleigen, bei 7 — 10 
nicht erreihen und von der elften Lehrerftelle an aufwärts darf nur je 
bie dritte Stelle mit einem unfändigen Lehrer befept werden. (Hiernach 
wird die Zahl der unfländigen Lehrer eine fehr große werden, was feis 
nen Grund wiederum in der „möglichſten Schonung der Gemeinden“ 
bat. - Durchfchnittlih dauert der unftändige Dienft eines Lehrers 16 
bis 17 Jahre und es weiſt ſonach die Ständigwerdung auf ein Lebens⸗ 
alter von: mwenigftens 36 Jahren hin.) — 6. Bei einer Zahl von mehr 
ale 90 Schülern And 2 Lehrer, bei mehr als 180 find 3 Lehrer, bei 
mebr als 270 find 4 Lehrer ꝛc. anzuftellen. Wenn der Unterricht in 
getrennten Abtheilungen und Schulſtunden ertheilt wird, dürfen auf 
einen Lehrer, wenn Eine Lehrerftelle vorhanden ift, 120, wenn 2 und 
mehr Stellen vorhanden find, 130 Schüler kommen. An Schulen, 
welche jämmtlihe Jahrescurſe umfaffen, fol der Abtheilungsunterricht 
bei mehr als 60 Schülern die Regel bilden. Dem Lehrer, weldher Ab» 
theilungsunterricht zu ertheilen hat, ift für jede über 26 Wochenſtunden 
zu ertheilende Stunde eine Belohnung von jährlich 8 bis 12 fl. auszu— 
fegen. — 7. Mit einer Schulmeifterfielle muß neben freier Wohnung 
oder Miethsentſchüdigung zum Mindeften ein Gehalt von 300 fl. verbunden 
fein. In Landgemeinden mit 3 oder mehr Lehrerftellen, fowie in Etäd» 
ten unter 2000 Einw. fol das Gehalt des 1. Lehrers wenigftens 325 
fl. betragen. In Städten mit mehr als 2000 Einw und weniger als 
4000 fol das Durdfchnittsgehalt in mindeftens 350 fl., in Städten 
mit 4000 bis 6000 Einw. in 400 fl. und in Städten über 6000 
Einw. in 450 fl. befteben. (Eine ſehr befcheidene Einnahme.) Für 
jede Schulmeifterfielle if ein Theil des Gehalts von _mindeftene 50 fl. 
in Brotfrüchten oder Gütergenuß zu verabreichen. Statt der Früchte 
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Dürfen auch die laufenden durchſchnittlichen Marktpreife gewährt merden, 
— 8. Unterlehrer oder Schulamtöverweier erhalten neben einem heizba⸗ 
ren Zimmer wenigſtens 180 fl. nebf 4 Klafter Buchenholz. Für einen 
Lehrgehülfen werden wenigftens 110 fl. in Geld und 5, Scheffel Dinkel 
gefordert. (In Rr. 12 der „Schulnachrichten“ von Haug, Jahrg. 1858, 
wird nachgewieſen, daß die Württembergifchen Unterlebrer in Sfonomifcher 
Beziehung wefentlich fchlechter geftellt find, als ihre Gollegen in Baden.) 
— 9. Jede Wittwe und jedes penfionsberechtigte Kind eines Schulmei⸗ 
ſters erhält eine befondere PBenfion.(mwie hoch?), und zwar ein Kind, 
deſſen Mutter nody lebt, ‚den A. Theil, ein vater» und mutterlofes Kind 
Die Hälfte einer Wittwenpenflon. 

2. Im Jahre 1823 betrug der Staatsaufwand auf die Volkeſchu⸗ 
len 45,964 fl., im Jahre 1842 87,959 fl., im Jahre 1849 116,050 fl. 
und im Jahre 1858 154,121 fl.; auf die Staats» und Privatſchulleh⸗ 
serfeminare wurden in denſelben Jahren aufgewendet 8,302 fi, 
48,638 fl., 49,505 fl., 49,555 fl. Dazu fommt auf 1858 ein Zus 
ſchuß von 15,000 fl. an die Volksſchullehrer⸗Penſionskafſe. Der 
Staatdaufwand für das Volksſchulweſen währ von 3 zu 3 Jahren um 
namhafte Beiträge. Nach obigen Zahlen flieg die Erigenz feit 1823 
um 303 Proc., feit 1842 um 6 Proc., feit 1849 um 32 Broc., feit 
1855 um 20 Proc. mit Ausfhluß der feit 1833 ungefähr 40,000 fi. 
erreichenden Beiträge für Schulhausbauten. Die Gefammtezigenz für 
die Zwede der Volksbildung beitrug in den gleichen Jahren 274,324 fl., 
470,693 fl., 526,191 fl., 693,041 fl., was feit 1828 eine Erhöhung 
um 152 Proe., feit 1842 um 47 Proc. und feit 1849 um 31 Proc. 
ergiebt. (Haug, Echulnahrihten aus Württemberg, 1858, Nr. 30.) 

3. Die Stadt Gmünd hat die Befoldungen der Bolfsihullehrer 
in folgender Weife erhöht: Die fünf fändigen Stellen von 340, 350, 
400, 404, 455 fl. auf 450, 450, 550, 550 und 600 fl. Darunter 
And an Raturalien bei den vier erſten Stellen je 14, bei der fünften 
24 Scheitel Dinkel & A fl. und bei allen fünf Stellen je 5 Klafter 
Tannenholz a 8 fl. Bu diefen Bezügen kommt noch freie Wohnung 
oder eine Miethsentihädigung von 8O fl. Bon den vier unfländigen 
Lehrern erhielt bisher jeder 188 fl. und -14 Kiafter Tannenholz nebſt 
30 fl. Logisgeld ; von jebt an ‚bezieht jeder 250 fl., 1 Klafter Tannen» 
bolz und 40 fl. Hausmiethe, zufammen alfo, das Klafter Holz zu 8 fl. 
gerechnet, 298 fl. . 

4. Die katholiſchen Lehrer haben einen Berein gebildet, der den 
Zwed hat, die bürftigen und nothleidenden Angehörigen des katholiſchen 
Schullehrerftandes in Württemberg nach Kräften zu unterflüßen. Jedes 
ordentliche Mitglied des Bereins zahlt jährlich einen Beitrag von 24 fr. 
Die Statuten diefes Vereins find in Haugs Magazin der Pädagogit, 
Heft 6, 1858, abgedrudt. 

- 5. Dienfibemwerb ungen haben in Württemberg feit dem 
3l. Dec. 1858 Bortofreibeit. 

6. Nach einer Mittheilung der Allgem. d. Lehrerzeitung von 1858 

follen die beiden Seminare Württembergs nahezu nur noch zur Hälfte 
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voll fein. — Bon den 48 Böglingen des kathol. Seminars zu Gmünd 
find 13 Söhne von Rehrern. 

7. Die kathol. Oberfhulbehörde bat folgende Beflimmungen in 
Betreff des Bräparanden-Unterrichts getroffen: 


1. Bibliſche Geſchichte und Religionslehre. 


Als Lehrbücher find der Diözefan Katechismus und die biblifche 
Geſchichte von Schufter zu gebrauhen. Bei der Prüfung für die Aufs 
nahme in das Schullehrer⸗;Seminar wird gefordert, daß der Präparand 
den Katechismus vollkändig inne habe und über das Verſtändniß des 
Wort⸗ und Sachinhalts im Einzelnen Rechenſchaft zu geben vermöge. 
Die einzelnen Stüde der biblifhen Gefchihte des A. und N. T. müſſen 
dem Gedächtniffe fo eingeprägt werden, daß fie von den Präparanden 
dem wefentlihen Inhalte nach frei oder in der Faſſung des Lehrbuchs 
wiedergegeben werden fönnen. 


2. Leſen, deutiche Sprade, Auffugübungen. 


n. Durch die Lefeübungen foll lant⸗ und finnrichtiges, fowie aus⸗ 
drudsvolles Leſen erzielt und der Präparand in den Stand gefegt 
werden, den Inhalt und Gedankengang des Gelefenen mit eigenen Wor⸗ 
ten wiederzugeben. — b. Der Sprachunterricht fol nicht in fyRematis 
fer Abfolge, fondern nah der an den Lejekoff fi) anlehnenden Mes 
thode ertheilt werden. Für die Analyſe find flets muflergültige und 
auch ihrem Inhalte nady bedeutende Stüde zu wählen. Die Gegen» 
Rände aus der Sprachlehre, welche auf diefem Wege zur Anfhauung 
und zum Berfländnikp gebracht werden follen, find folgende: 1. Die 
Wortarten, ihre Eintheilung und beziehungsweife Umwandlung; 2. die 
beftimmte Unterfcheidung des Gegenftandes und der Ausfage; 3. die 
näheren Befimmungen und Ergänzungen beider; 4. die verſchiedenen 
Satzarten; 5. die verfhiedenen Arten der Saßverbindung und unferge- 
ordneten Sätze; 6. die wichtigen Regeln der Orthographie, der Silben« 
trennung und Snterpunftion. — ec. Kür die Aufiaßübungen find in der 
Regel die Aufgaben den Gebieten des Unterrichts, namentlich der biblis 
fen und Profangefchichte, der Religionslehre und Naturkunde zu ent- 
nehmen. Hierdurch wird nicht nur die geiflige Berarbeitung des Lehr⸗ 
fkoffes wefentlih gefördert, fondern auch mit Sicherheit die Wahl uns 
paffender, dem Gedantentreife der Böglinge fernliegender Themen 
vermieden, 


3. Schönfchreiben. 


Der Unterriht iſt nach der Carſtair'ſchen Methode und unter Bus 
grimdiegung der Nädlin’fhen Muftervorfchriften zu ertheilen. Bu üben 
iſt nur die deutſche und lateiniſche Currentſchrift. Das Ziel diefer 
Webungen if durch die. Borfchriften beſtimmt. 
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4 Rechnen. 


a. Kopfrechnen. Als Bedingung der Aufnahme in das Seminar 
wird verlangt: Gemwandtheit in den vier Grundrechnungen mit ganzen 
und gebrochenen, reinen und angewandten Zahlen; Zertigfeit im Schluß. 
rechnen in feinen verfchiedenen Manipulationen beim Dreis und Vielſatz. 
Unter die Uebungen if vorzüglich das große Einmaleins in foweit auf 
zunehmen, ale die Produkte innerhalb der Zahl 200 liegen. Die ent- 
Iprechenden Vebungen in Dividiren find mit inbegriffen. Ebenſo if 
das Addiren und Subtrabiren größerer Zahlen, deren Summen innerhalb 
der Zahl 1000 liegen, zu üben, wo befonders darauf zu achten ifl, daß 
der Zögling nit mit ZiffersBorftellungen mechaniſch rechne. Ferner foll 
die Refolvirung und Reduzirung der Württembergifchen Maaße, Ges. 
wichte und Münzen dem Zöglinge geläufig werden. Das Bruchrechnen hat’ 
einen vorzüglichen Theil des Kopfrechnens zu bilden. b. Bifferrechnen: 
Beim ſchriftlichen Rechnen if die Schlußform in Anwendung zu bringen, 
wobei der angeführte oder verkürzte Schluß zur Anwendung zu kommen 
bat. Die zu übenden Rechnungsarten find: 

Baarens, Arbeiter, Aufwandes, Binde, Gewinns, Berlußs, Durch⸗ 
fchnittes, Theilunges und Geſellſchafts⸗Rechnungen. 

Für die Vebungen im Kopfrechnen eignen fi befonders die 
Sammlungen von Eyth und Pleibel; für das Zifferrechnen Lönnen die 
Anleitungen von Bleibel, Deder, Stern, Ritter und Eyth empfohlen 
werden. 


5. Formenlehre. 


Dieſelbe hat fih zu erfireden: auf die Kenntniß der in der ebenen 
Geometrie vorfommenden Linien, Binfel, Dreiede, Bierede, Bielede 
und des Kreifes; ferner auf die Kormbeichreibung des Würfele, Bris- 
mas, der Pyramide, des Eylinders , des Kegeld und der Kugel. Auf 
geometrifche und flereometrifche Lehrfäpe darf dabei nicht eingegangen 
werden. Das Zeichnen der Linien, Winkel und ebenen Biguren if zus 
gleich als elementare Uebung im Linearzeihnen aufzufaflen, weshalb _ 
dabei namentlih auch auf Anleitung und Uebung in Handhabung der 
Zeichnungswerkzeuge, des Lineals, des Zirkels, der Reisfeder zc. zu 
fehen if. Zur Benupung für den Lehrer eignet fih_die Formenlehre 
vom Präceptor Scharpf. 


6. Freihandzeichnen. 


Die Uebungen im Freihandzeichnen haben fib anf Umriſſe von 
einfachen DOrnamenten zu befchränfen. Das Schattiren iſt unbedingt 
auszufhliegen. Als Borlagen find zu empfehlen: 1) Die beiden erflen 
- Kieferungen (Tafel 1 bis AO) von der „DOrnamentenzeichenfchule‘ von 
Seitbrecht. 2) Die „auserlefenen Verzierungen‘ von I. M. v. Mauch, 
10 Blätter. 

Biumen und Köpfe dürfen nur ausnahmemeife und auch da nır 
nebenbei von vorzüglich befähigten Schülern gezeichnet werden. Thiere 
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und Landfchaften find ganz zu vermeiden. Es if vor Allem auf Rich» 
tigkeit und Berfändniß der Formen, im Uebrigen auf faubere flätige 
. Zinien und Reinlichleit zu dringen. _ 


7. Muflt. 


a. Singen: Der Präparand foll fo weit gebradht werden, 
daß er gehörte Töne mit Sicherheit nachfingt, die häufiger vorfommenden 
Intervalle mit Sicherheit zu treffen im Stande if, vorgelegte Teichtere 
Rotenbeifpiele melodifh und rhythmiſch richtig und mit guter Ausſprache 
fingt. 

Außerdem fol ex wenigſtens 20 Melodien des Gefangbuches richtig 
"vortragen können. Für den biesfallfigen Unterricht wird die Gefanglehre 
von Braun empfohlen. Die darin vorlommenden rhythmifchen Webungen 
And genau und Öftere durchzunehmen. 


b. Glavierfpiel: Kür diefen Unterricht wird die Clavierſchule von 
Hünten vorgefchrieben. Zür den Eintritt in das Seminar wird jeden 
falls gefordert, daß der Zögling das von Seite 21 bis 90 Borlommende 
einfchließlich der Scalen und Paſſagen präcie, fiber und in der vorge 
f&hriebenen Fingerordnung Ipielen Pönne, auch einfache, zwei⸗ und dreis 
fimmige liedfoͤrmige Clavierſtücke der leichteften Art vom Blatt zu 
fpielen im Stande fei. 

c. Drgelfpiel: Die Anleitung zum Orgelfpiel ift im Anfchluffe 
an die im Seminar eingeführte Orgeljchule von Braun zu ertheilen. 
Aus derfeiben foll der Präparand ſicher und fertig eingeübt haben: 
1) Seite 1— 3 und je die erſte Seite einer Tonart, alfo Seite 9, 17, 
25, 33, 41, 49, 57, 65. 2) Die Pedalsllebungen Nr. 1, 2, 3, 6-- 
10, 14—16, 19—30. Die weiteren Uebungen bleiben dem Seminar 
vorbehalten. 

d. Biolinfpiel: Auf Reinheit des Tones und richtige Bogenfüh» 
rung iſt biebei in den erfien Jahren das Hauptaugenmerf zu richten. 
Die Braun’fhe Piolinfchule bietet Seite 1-16 zu den diesfälligen 
Uebungen hinlaͤnglich Stoff. 


8. Geſchichte. 


Der Unterricht in der Geſchichte iR an die Lebensgeichichten einzelner, 
repräfentativer Perfönlichkeiten zu knüpfen, an denen ſich zugleich Die 
wichtigften gelchichtlichen Begebenheiten anfchauen laflen. Die Ate Abs 
theitang des Leſebuchs von Bumüller und Schuſter giebt den Maßſtab 
für den Umfang der den Präparanden beizubringenden Geſchichtskennt⸗ 
niffe, wobei es indeflen dem Lehrer überlaffen bleibt, die hiſtoriſchen 
Leſeſtücke aus der Literatur dieſes Faches ſelbſt auszumählen. Im 2ten 
Jahres» Eurs if au die Württembergifche Geſchichte in den Kreis des 
Unterrichts zu ziehen, wobei die 2te Auflage der Geſchichte von Würts 
temberg von Dreber zu bennpen if. 
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Für den Unterriht in der Geographie wird der „Leitfaden der 
vergleichenden Erdbefchreibung von Puͤtz,“ deffen größeres Handbuch im 
Seminar eingeführt_ift, vorgefchrieben. Außer den Borbegriffen aus der 
mathematifchen Geographie und dem die phyſikaliſche Erdbeichreibung bea 
faffenden Abſchnitt (T. Lehrftufe 88. 3S— 21) if die Staaten⸗ und Böls 
ferfunde Eurepa’s (SS. 46 — 65) und inshefondere Deutichlands beim 
Unterricht zu behandeln, während die übrigen Materien dem Seminar 
vorbehalten werden. Die Benupung des genannten Leitfadens erfordert 
eine fleißige und umfichtige Behandlung von Seite des Lehrers, der fidh 
nit damit begnügen darf, fih von dem Zöglinge über die nachgelefenen 
Materien Rechenſchaft ablegen zu laflen. Die zur Veranſchaulichung des 
Unterrichts unentbehrlichen Hülfsmittel, wozu ein Erdglobus und gute 
Karten gehören, find angemeflen zu benupen. 


10. Raturgeſchichte. 


Der Unterriht in dieſem Fache ift nicht im Anfchluffe an ein 
wiſſenſchaftliches Syſtem, fondern in der. Art zu behandeln, daß die 
wichtigften, namentlich einheimifchen Thiere, Pflanzen und Mineralien 
ale Repräfentanten von Gattungen und Geſchlechtern in ihren charakteri⸗ 
ſtiſchen Merkmalen angefhaut und befchrieben werden. Die Ste Abthei⸗ 
lung des Bumüller⸗Schuſter'ſchen Lefebuches if für diefen Zwed mehr 
als ausreichend. Da indeffen bei diefem Unterricht der Bwed ohne 
Beranihaulihungs» Material nicht erreicht werden kann, fo hat der Leh⸗ 
ver darauf zu ſehen, daß die Befchreibungen, jo weit dies immer ges 
ſchehen Tann, mit den wirklichen Raturgegenftänden oder guten Abbilduns 
gen zufammengehalten werden. 


11. Raturlehre. 


Durch den Unterricht in diefem Face foll der Präparand die 
weſentlichen Raturerfcheinungen fennen lernen und befähigt werden, ihre 
Urſachen anzugeben und in einfacher Weife zu erklären. Als Lehrbuch, 
das dem Unterricht zu Grunde zu fegen ift, wird wegen ber zweckmaͤßi⸗ 
gen Behandlung des Lehrſtoffes Krügers Naturiehre für den Unterricht 
in Elementarſchulen (Erfurt und Leipgig. 1852. 2te Auflage) empfohlen. 
Der Lehrer bat jedoch aus dem reichen Inhalt nah dem obigen Ges 
ſichtspunkte die entfprechenden Materien auszuwählen und das Schwieris 
gere und ernerliegende zu übergehen. 


- 8. Ueber den Unterriht im Seminar zu Gmünd gibt Haug’s 
Magazin für Pädagogik, 1. Heft, 1858, folgende Mittheilung: 

Die Zöglinge find in zwei Jahrescurfe geiheilt, in einen unterm 
oder J., und. obern oder II. Eurs, und genießen getrennten Unterricht 
In folgenden Faͤchern: Religionslehre: 3 St. (woͤchentlich); Erziehungs⸗ 
lehre: 3 St.; überdies befuchen die Böglinge des II. Eurfus zu prafs 
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tifhen Webungen in 2 St. die biegen Stadtſchulen, erhalten 1 St. 
Zaubfummenunterriht und 1 St. befondere Unterweifung in der Kater 
cheſe. Deuticher Sprachunterricht mit Aufſatz: 5 St.; Wathematif: 
1.@.5 ©; II. C. 4 St.; (Kopf⸗ und Tafelrechnen, Algebra, Geo⸗ 
metrie); Geſchichte: J. C. 3 St.; II. C. 2 St.; Gesgraphie: I. €. 
3 St.; 11 C. 2 St.; Phyfik: T. C. 1 St.; II. C. 2 St.; Naturge⸗ 
ſchichte: I. C. 2 St.; D.C. 1 St.; Muſik: 1. C. 11 St. (Orgel, 
Clavier, Violine, Geſang, Generalbaß.) II. €. 10St.; (diefelben Ein⸗ 
elfächer); Freihandzeichnen: 3 St.; Schoöͤnſchreiben: 1 St. Der obere 
* bat überdies 1 St. Unterweiſung in der Meßnerei. — Bon den 
40 Lchrfiunden des 1. Curſes finden 2, von den A1 des 11. Eurfes 3 
am Sonntage flatt. Daneben laufen im Eommer 364 St. und Im 
Winter 33 St. Privatſtudium. Zägliih iR 1 St, Mitwochs und 
Samſtags 2 St. zum Spaziergang eingeräumt, während welcher Zeit 
Die. Zöglinge auch abwechſelungeweiſe die nöthigen Arbeiten im Garten 
der Anftalt beforgen. Die Anftalt zählt 7 Lehrer: einen Rector (geiſt⸗ 
lich), einen Hauptlehrer mit dem Titel Brofeflor, 2 Öberlehrer, 2 Un 
terlehrer und 1 Hilfslehrer, welche 3 letztere auch ale Auffeher fungiren. 
Die eingeführten Bücher find: Allioli, hlg. Schrift, Dubelmann, Leitf. 
für den katholiſchen Religions »Unterriht; Barthel, Schulpädagegif; 
Briohler, Rubrifen-Büchlein für den kathol. Meßner, Kehrein, deutfches 
Leſebuch; Kellner, praftifcher Lehrgang für den deutichen Sprahunterricht, 
2. u. 3. Band; Pleibel, Handbudy der» ElementarsArithmetifz Nagel, 
Lehrbuch der ebenen Geometrie; Krüger, Grundzüge der Phyſik; Püs, 
Lehrbuch der vergleihenden Erdbefchreibung für die obern und mittleren 
Ciaffen höherer Lehranftalten; Pig, Grundriß der Gefchichte und Ges⸗ 
graphie; Braun, Orgelſchule (nebenbei Rottenburger Geſangbuch x.) ; 
Braun, Biolinfhule (zur Uebung Mefien, Symphonien für die geübte 
ren Zöglinge); S. Müller, Geſangſchule (zur Uebung Kirchengeſänge 
verjhiedener Art, Männerhöre, Echulgefänges Silcher, Harmonielebre 
(zur Hebung im Bartiturfpiel, Braun's Generalbaßtabellen; Weber, 
Zonleiterübungen (verichiedene Etüden, Sonaten, Variationen 20); die 
Beihnumgsvorlagen ‘von Weitbrecht, Bogler, Julien ꝛc. die Schönfchriften 
von Nädelin. 

9. Die feit 1804 mit dem Stuttgarter Waiſenhauſe verbuns 
dene Schullebrerbildungs⸗Anſtalt it am 17. Zuni 1857 aufge 
hoben worden, da fih für die beiden Hauptfeminare zu Nürtingen und 
Eplingen feit Jahren nicht mehr fo viel Zöglinge melden, als Raum 
dort finden Fönnten. 

10. In Ludwigsburg wird ein Lehrerinnen-Geminar ge 
gründet und ift bereits eine "dazu paflende großartige Kocalität anger 
Tauft. Vorſteher des Seminare if Mädchenfhulmeifter Bubl, deſſen 
Lieblingsgedanfe diefer Plan ſeit vielen Jahren if.” Es foll das Ser 
minar eine Bildungsſchule werden für Elementarlehrerinnen, Induſtrie⸗ 
febrerinnen und Kleinkinderpflegerinnen. 

11. Wie feiner Zeit für die evangelifchen Schnlamtézöglinge und 
unfändigen Lehrer, fo bat das Confiflorium auch jegt eine Auswahl 
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von Gefangbuchliedern und Bibelſprüchen für die ifraelis 

tiſchen Lehrer ausgewählt und feflgeftellt, welche dieſelben völlig 

dem Gedachtniß einzuprägen haben. , Es find im Ganzen 30 Lieder 

und 353 Sprüche. Die Lieder find aus dem Gefangbudy der Iſraeliten 

entnommen, gehören aber fämmtlih zu den in chrifllihen Kirhen und - 
Schulen längf gebräuchlichen. Sie find in Nr. 50 des Württentberger 

Schulwochenblattes von 1858 aufgeführt. . 

12. Unterm 15. Jan. 1858 bat das Confiſtorium angeordnet, 
daß denjenigen fonntagsfhulpfligtigen Jünglingen, welche flatt der 
Sonntagsfihule eine gewerbliche Fortbildungsſchule befuchen, „eine Aus⸗ 
wahl von Sprücen und Liedern zum Memoriren, beziehungsweife Res 
petiren aufgegeben und die Prüfungen auh auf das hierin Geleiſtete 
erfitedt werden.’ Diefe PBerfügung bat an einigen Orten Coflifionen 
'zwifchen den firchlihen Behörden und Schulvorfänden veranlaft, und 
Leptere haben diefe Zumuthung unter Berufung auf den vorgefchriebenen 
-Lehrplan geradezu zurüdgewiefen. Die Geiſtlichen find hierauf ange 
wirfen worden, auf andere Weile „für die Befriedigung des kirchli⸗ 
ben Bedürfniffes Sorge zu tragen,” namentlih „die betreffenden 
jungen Leute nad der fonntäglihen Katehifation, in welcher fie zu ers 
Iheinen haben, Behufs der Repetition des religiöſen Memorirkoffs zu 
verfammeln. " j 

13. Das mwürttembergifhe Strafanftalten- Collegium Hat - 
dem Stuttgarter Pönitentienbausverwalter den Auftrag ertheilt, in Zus 
funft dem Eirculiren von frommen Traftätlein in den Strafanfalten 
feine Zufimmung zu verfagen und die bereits vorhandenen zu beſeiti⸗ 
gen. Als Schriften, die nicht mehr in dem Zuchthauſe gelefen werden 
dürfen, find genannt: die „Calwer Miffionsblätter,’' der „Chriſtenbote,“ 
herausgegeben von einem Stuttgarter evangelifchen Geifllihen, die 
„liegenden Blätter aus dem Rauhen Haufe bei Hamburg, das 
„Sonntagsblatt für das chriſtliche Volk,’ der „Allgemeine württemb.. 
Landeskalender“ von Fleiſchhauer und Epohr in Reutlingen, der „katho⸗ 
lifche Volkskalender von Florian Ries,“ früherem Redacteur des Stutts 
garter ultramontanen „Deutſchen Volföblattes” u. f. w. (Fr. 3.) 

Ar. 12 und 13 ergänzen einander in intereffanter Weife. Die 
Bergleihung dürfen wir wohl dem geneigten Leſer ſelbſt Aberlaffen. 

14. Die evangelifhe Synode legt einen befondern Werth auf die 
Pflege des Gefanges in den Schulen und fordert alle drei Jahre 
yfarramtlihe Berichte darüber. Sie legt ein befonderes Gewicht auf 
die Einübung der für die Schulen ausgewählten Ehoräle und auf die 
Einübung religiöfer Lieder. Lehrer, welche nach diefer Michtung Tüch⸗ 
tiges leiften, follen prämiirt werden., Letzteres erfcheint uns bedenklich, 
da es leicht dahin führen fann, daß bier und da der Befang auf Kos. 
flen anderer Unterrichtögegenflände bevorzugt wird. 


5. Baden. 


1. Wie anderwärts, fo find auch in Baden mehrfach Lehrer aus 
dem Schulamte getreien, um eine beffere äußere Eriftenz zu gewinnen. 
38 * 
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Deht das fo fort, fo müſſen der Regierung hieraus merkliche Berlegen- 
beiten erwachſen, und die Schulen werden nah und nad auf einen 
Standpuntt zurädfinten, der mit den Anforderungen der Beit in ſchrof⸗ 
fem Widerſpruch ſteht. 

2. Ein Verſuch, dieſem Uebel zu ſteuern, iſt in dieſem Jahre ge⸗ 
macht worden. Nah dem Geſetz vom 19. Febr. 1858 erhält ein 
Unterlehrer ein jährlihes Gehalt von 52 fl. und außerdem freie 
Wohnung, Koſt, Wälhe, Licht und Heigung bei dem Hauptlehrer, wels 
chem bierfür in den Orten der 1. und 2. Claſſe eine jährliche Vergü⸗ 
tung von 120 fl., in denen der 3. Claſſe von 135 fl., in den Städten 
der 4. Glaffe von 150 fl., und in den vier größten Städten (Karlsruhe, 
Mannheim, Freiburg und Heidelberg) von 200 fl. zu leiften if. — Ein 
jweites Gefeg vom 3. Mai 1858 ordnet aud die Befoldungsverhält- 
niffe der Hauptlehrer. Es werden darnad die Lebrerkellen in drei 
Glaffen getheilt, je nachdem die Derter unter 1500, zwifchen 1500 und 
3000 und über 3000 Einw. haben. Außer freier Wohnung, ſowie 
außer dem Schulgelde, erhalten die Lehrer in der unteren Claſſe jährlich 
200, in der zweiten 250, in ber dritten 350 fl. Die den Lehrern zu 
üÜberweifenden Grundküde müflen wenigkens einen Morgen betragen. 
Das Schulgeld darf ohne Zufimmung des Gemeinderaths nicht über 
ı |. 13 kr. und in größeren Siädten nicht über das Doppelte angefept 
werten, Ben 5 zu 5 Jahren werden 20 fl. Alterözulagen gewährt, 
wre nur die zum Betrag von 100 fl. und bis zu einem Einkommen 
won O0 R., einichtießlich des Wohnungsanſchlages und des Schulgeldes. 

Crfreulich iR e6, daß die meiſten Gemeinden den Lehrern Ader zur 
unentgeltlihen Benußung zuweilen. Auch finden es mande Gemeinden 
yathiamer, das Schulgeld nicht zu erhöhen, fondern das Rormalgehalt 
des Lehrers. Sie werden dabei von der Anficht geleitet, daß das 

Echulgeld eine yerfönliche Laſt if, und iR fie gleich nicht groß, fo drüdt 
Me doc mittlere und ärmere Leute, welche in der Regel mit den meiften 
Kindern gefegnet find; wird aber die Erhöhung der Lehrerbejoldung 
aus der Gemeindelaffe bezahlt, fo wird der Betrag durd Die Umlagen 
aededt; der weniger Bemittelle wird alsdann nicht beſonders belaftet, 
und, was auch wohl zu beachten if, der Lehrer, wie es oft geſchieht, 
wird nicht wie bei dem erhöhten Schuigelde ſcheel darum angefehen. 

3. In Mannheim Haben alle Lehrer, ſelbſt Induftrielehrerinnen, 
als Anerkennung ihrer Leitungen aus flädtifchen Mitteln Reniuneratior 
nen von 100, 60, 50 und 25fl. erhalten. 

. 4. In der Dienfiprüfung, welche nah der Oſterwoche im evangel. 
Sähullehrer» Seminar Rattgefunden hat, find 37 SchulsGandidaten ers 
ſchienen. Seitdem diefe Prüfungen angeordnet find, Hat fidh gezeigt, 
daß der Eifer und Fleiß der Sandidaten in ihrer Ausbildung merklich 
zugenommen bat. Ein bedeutender Reichthum von Wiſſen, Kenntniflen 
und Geſchicklichkeiten ſtellt ih dar. Das Augenmerk bei dieſer Prüfung 
geht bauptfächli dahin, zu erfennen, ob die angehenden jüngern Lehrer 
fh wirklich fortgebildet haben, ob fie immermehr ſich ein zufammens 
hangendes Wiſſen und tiefere Erfenntmiß in den Unterrichtsfähern zu 
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ersserben henräht geweſen find. Am wenigſten genügen bie Candidaten 
in den Realien, namentlich in der Raturkunde und Geſchichte. 

5. Zur Aufnabmeprüfung hatten fih 62 Böglinge inf, 
von denen 85 aufgenommen wurden. 


6. Großherzogthum Heſſen. 


1. Die Beſoldungen der Lehrer ſind in neuerer Zeit ſowohl durch 
den Staat, als auch durch die Gemeinden erhöht worden. Wie wohlthättg - 
in diefer Beziehung höhere Beamte zu wirken vermögen, zeigt das Bei⸗ 
fpiel des Kreisraths Dr. Weſternacher zu Lindenfels. In feinem Aus 
fihreiben vom 8. Jan. 1858, gerichtet an die Bürgermeiftereien des 
Kreifes, heißt es: „Faſt fämmtliche Befoldungen der Boltsfchullehrer 
des Kreifes find, ſelbſt mit Inbegriff der von den Staate geleifteten 
Zuſchüſſe, fehr gering, und fle bedürfen einer Ausbeflerung aus Gemeinde 
mitteln. In Würdigung Diefes haben nicht wenige Gemeinden in ats 
deren Kreifen bereits freiwillig, felbft beſſer befoldeten Lehrern Zuſchüſſe 
gegeben, und fie haben ſich hierdurch ſelbſt nur öffentlich ehren koͤnnen. 
Diefen Männern vertrauen Sie Ihr edelftes Beilgthum, Ihre Kinder 
an; fie können aber niht mit Muth und Freudigkeit ihrem fo mühe, 
vollen Beruf fih hingeben, wenn der Mangel ſtets an die Thüre klopft. 
Geld und Gut, was Sie für Ihre Kinder zufammen ſparen, fanı vers 
loren geben, die Kenntniffe aber, welche in der Jugend gefammelt mer, 
den, die bleiben und feßen in den Stand, Berlufte wiederum moͤglichſt 
auszugleihen., Sagen Sie uns nicht, die Mittel der Gemeinden gefatten 
es nicht; es fehlt zumeiſt nur die richtige Würdigung der Verhaͤltniſſe, 
es fehlt der gute Wille, und bei fo geringen Veſoldungen wird auch oft 
mit einem geringen Zufhuß geholfen, fei es mit baarem Gelde oder 
mit Naturalien. Die Lehrerbefoldungen in dem Lindenfelfer Kreife bes 
laufen fi in ber Regel auf 200 Gulden, täglich auf alfo etwa 33 kr., 
und hiervon foll ein Lehrer, oft mit Kamilie, leben! Sie geben ja 
Ihren Knechten mehr, und ſchamroth follten die Ortsvorkände eigentlich 
werden, wenn man fo etwas Öffentlich Tagen fann und muß. — Wirken - 
Sie auf@rhöhung der Beioldung bin, bereiten Sie und die Freude und 
gersinnen Sie den Dank braver und pflichtgetreuer Lehrer.‘ 

Nachdem darauf hin von verfchiedenen Gemeinden Zulagen bewilligt 
worden waren, heißt e8 in einem andern Ausfchreiben: ‚Möchten ſich 
doch die übrigen Gemeinden ein Beifpiel hieran nehmen. Es fommt 
nur darauf an, daß Sie dem Gemeinderathe entfprechende Borlagen 
machen und felbft guten Willen zeigen. Wir merken nie Geldmangel, 
wenn es zum Tanze gehen foll, und doch Laffen fich auch ſolche Ausga⸗ 
ben mit denjenigen für das Vergnügen recht gut vereinigen. Kopfhänger 
und Srömmler, die mögen wir nicht, denn diefe find in der Regel ger 
heime Sünder, fie gedenten Gott wie die Menſchen zu betrügen; 
freudige, zufriedene Menfchen, welche fonft ihren Pflichten nachkommen, 
die fehen wir viel lieber, allein man darf deshalb auch Andere nicht 
darben laſſen, welche fih einem mühenollen Berufe zu Gunflen der Ges 
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meinde gewidmet haben. Offenheit, Muth, Kraft und Eniſchiedenheit, 
epaart mit der ſtrengſten Mechtlichfeit und Unvartheilichkeit, welde nur 
ie eigene reine Weberzeugung Ten, feinen Stand, kein Religionsbe⸗ 
kenntniß, feine Freunde und verwandifchaftlichen Bande, und. unbeirnt 
den geraden Weg nur gebt, das find Eigenfchaften, welche dem Beamten 
geziemen und welde ihm über mande Klippen und Unannehmlickeiten 
helfen, welde mehr und minder bei jedem Dienfle vorkommen. 
Geld und But Lönnen Sie ſich freilich durch denfelben nicht erwerben, 
das if richtig, allein dies iR auch nicht der Zweck des Dienfles, wie es 
denn aud überhaupt Feiner der Großherzogl. Beamten in redlicher, ehren⸗ 
wertber Weife vermag. Wir kennen aber noc etwas Höheres wie Geld 
und Gut, etwas Unvergänglicheres, und das ift die Öffentiiche Anerken⸗ 
nung Ihres Wirkens, das iſt die Liebe, die Achtung und der Dauk 
Ihrer nähern und fernern Umgebung. Dies Biel zu erreichen, muß das 
©treben eines jeden Beamten fein, und diefes Ziel — es iſt wohl bes 
Ringens und des Kampfes werth. Sind auch zu deſſen Erreichnng die 
Zaͤhigkeiten Uller nicht gleiche, wer die ihm gegebenen hierzu redlich bes 
nut, der bat es dem Beften gleich getban. Folgen Sie biefen legteren 
Andeutungen, und Gie werden es uns einftlens noch Dank wiflen.” 
Das Refultat folder Aufforderungen ift ein höchſt erfreuliches ges 
wein. Wie bald würde gänzliche Abhülfe der Noth erfolgen, wenn die 
Beamten der übrigen Kreife ebenfo verführen ! ” 
2. Zu der Anfpielung auf „Kopfhänger und Froͤmmler“ ſcheint der 
Herr Kreisrath einigen Anlaß gehabt zu haben. Nach einer Mittheilung 
der Beferzeitung macht fi wenigftens das Confeſſionsweſen innerhalb 
der proteftantifhen Kirche Heſſens fehr breit. Mehrere Gemeinden ha⸗ 
ben gegen das den Standesherrn eingeräumte Patronatsreht bei Be 
fegung der Schuiftellen proteflirt. Die Beranlaffung dazu foll Die bei 
mehreren Pfarrbeſetzungen herporgetretene ultrakirchliche Richtung der 
Standesheren fein. Die Gemeinden befürchten, Lchrer von gleicher 
Särbung zu erhalten. 
- 8. In Darmfladt beftebt feit 1849 eine „Fortbildungsſchüle für 
Töchter armer Eltern, ohne Unterfhied der Confeſſion.“ Es wird 
darin Unterricht in weiblihen Handarbeiten exstheilt und Anleitung zur 
Kinder» und Krankenpflege gegeben. Nach dem uns vorliegenden fünften 
Nechenfchaftsbericht zu urtheilen, gedeiht die Anftalt im Ganzen gut. 


7. Kurbheffen. 


I. Die Staatsregierung hat für die Ständeverfammiung einen 
Gefepentwurf über Normirung. refp. Verbeſſerung der Volksſchullehrerge⸗ 
halte ausgearbeitet, und beabfichtigt zugleich, die Summe, welche bisher 
als Gratificationen, Unterflügungen, perfönlihe Zulagen 2c. der Volle 
ſchullehrer verwendet wurde, groͤßtentheils als Rändige, ergänzende Bes 
foldungszulagen an die älteren Lehrer zu verausgaben und nur den 
kleineren Theil jener Summe noch fort als Gratificationen den würdig: 
fien der Lehrer von jüngerem Dienflalter zu gewähren. 
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2. Uns ar⸗ 9 des Evangeliſchen Schulblattes für Rheinland und 
Weſtphalen“ (1858) entnehmen wir Nachſtehendes über die „Vorbildung 
für das Schullehreramt.‘‘ | 

Der Voltsſchullehrerſtand recrutirt fih in Kurheſſen zum aflergrößten 
heil aus den Eöbnen der Landleute und zwar der weniger bemittelten. 
Der Bürgerfand liefert verbältnißmäßig fehr wenige Bandidaten. Bes 
trübend if die Erfcheinung, dag unter den Schulafpiranten der leibliche 
Nachwuchs des Lehrerflandes felbft ſehr ſchwach vertreten il. Es fann 
angenommen werden, daß durchfchnittlich unter 100 angehenden Lehrern 
nur 10 His 20 Lehrerföhne find. Gewöhnlih (7) find es talentvolle 
Knaben, die ſich entihließen, Schullehrer zu werden. Früher war es 
jedem Lehrer geftattet, ſolche Knaben auf das Seminar vorzubereiten. 
Seit etwa 6 Jahren hat man indeß in einem Seminarbezirf nur einzels 
nen Lehrern geftattet, Präparandenfchulen zu errichten, und jeder junge 
Mann, welder in das Eeminar aufgenommen werden will, muß wenig» 
ſtens ein Jahr eine Präparandenfchule befucht baben. Jenes Seminar 
macht folgende Anforderungen an feine Afpiranten: „Die Afpiranten 
follen die wichtigeren Lehren des Chriftentbums, ſchriftgemäß und nad 
dem Bekenntniffe der evangelifchen Kirche, fo Mar erfaßt und in ihrer 
biblifchen Begründung fo fiher erfannt haben, daß fie im Stande find, 
nicht nur über diefelben fih mündlich und fchriftlich richtig auszufprechen, 
fondern audy die befunnteren Beweisftellen der heil. Schrift wortgetreu 
anzuführen. Daneben foll der Bleine Iutherifche Katechismus ihnen fo 
weit befannt fein, daB die einzelnen ragen und Antworten deſſelben 
von ihnen mit Luthers Worten angegeben werden können; wie denn 
auch Bekauntſchaft mit einigen der Kernlieder unferer Kirche erwartet 
wird. Die einzelnen bibl. Hiftorien alten und neuen Teftaments follen- 
den Afpiranten in dem Maße bekannt fein, daß fie nicht nur über dies 
felben fichere und vollftändige Antworten geben, fondern aud die wide 
tigeren derfelben im Bibelworte erzählen und leichte Lehren aus denjelben 
entwideln können; wie denn auch von ihnen verlangt wird, daß fie den 
geichichtlihen Zulammenhang und die Zeitfolge, wenigftens der wichtiges 
ren Begebenheiten, anzugeben im Stande find. Was Geographie und 
Geſchichte betrifft, fo wird von den Afpiranten fpecielle Kenntniß von 
Kurheſſen und Deutfchland, allgemeinere Kenntnig von Europa und 
Belanntfchaft mit den hervorragendften Greigniffen der furheffifchen und 
deutichen Gefchichte erwartet. Für den Nechenunterricht wird die erſte 
Abtheilung von Diefterwegs und Heufers „Methodiſchem Haudbuche für 
den Gefammtunterricht im Rechnen“ empfohlen. Dem Sprachunterricht 
fol Beders ‚Leitfaden für den erften Unterricht der deutichen Sprache 
Iehre” zu Grunde liegen. In ſtiliſtiſcher Hinficht ſollen die Afpiranten 
im Stande fein, eine etwas ausführliche Beichreibung niederzufchreiben, 
wobei richtige Kolge der Gedanken, einfache und verftäindliche Darftellung, 
Bermeidung gröberer Verftöße gegen die Orthographie und ungefünftelte 
deutliche Handihrift gefordert wird. Im Clavierſpielen müffen die Afpiranten 
geübt fein in dem Anſchlagen der einzelnen Töne mit ſtillſtehender 
Hand, unter bejonderer Berüdfihtigung des Aten Fingers, in den Ton» 
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Ieitern durch neun Tonarten bis zu 4 n g und A b b. Desgleichen 
wird von ihnen fertiges Spiel von Tonſtücken und Borfludien, melde 
die Stufe von Bertini’s op. 29. und 32 erreichen, fowie richtige Finger. 
fegung verlangt. Die Anforderungen im Orgel» und Biolinfpielen 
eben zu denen im @lavierfpielen in ſachgemäßem Berhältniffe. In der 
Elementarmufifiehre follen die Alpiranten genaue Belanntfchaft mit der 
Tonlehre (dem Tonfyftem, dem Notenfyftem, der Erhöhung, der Meffung, 
dem Tongeſchlecht, den Zonarten) und der Rhytmik befigen. 

Kurheſſen hatgegenwärtig drei Seminare, naͤmlich zuSchlüchtern, 
Homberg und Fulda. Die beiden erfleren gehören der enangelifchen, 
das letztere der Patholifchen Kirche an. Das Seminar in Schlüchtern 
"wird von circa 60 Seminariften befucht, das in Homberg von circa 70. 
Die Seminariften wohnen fämmtlih in einen Gebäude; gegen 20 ar 
beiten in einem Zimmer unter Auffiht eines Claffenäfteften. Der Curſus 
iR dreijährig. In Betreff der Unterrichtsgegenſtände fängt man an zu 
vereinfachen, ift jedoch noch zu feinem beflimmten Refultat gekommen, 
da manche Gegenflände bald liegen gelaffen, bald wieder aufgenommen 
werden. Unterrichtöverfuche werden von den beiden oberen Seminars 
claffen fleißig vorgenommen und zu dem Zwede Kinder aus der Stadts 
oder Freifchule herangezogen. Die erfe Claſſe unterrihtet aud in 
Landfhulen, welche mit dem Seminar verbunden find, fowie denn auch 
diefe Elaffe fh im Lectorens und fonftigen SKirchendienfte in Dorfkirchen 
übt. Auf jede Unterrihtsübung folgt eine Necenfion des anweſend 
geweſenen Seminarlehrere. 

Der Unterriht im Seminar if frei; für Kof zahlt jeder Semi» 
nariſt jährlih 25 Thlr. Doch giebt es auch Freitiſche, und an arme 
Seminariften werden Stivendien verabreidht. 

Die Seminarordnung if fireng. Früher war der Verkehr ber 
Seminariften mit Bürgersfeuten ganz verboten; jept if ihnen geftattet, 
anfändige Bürgerhäufer zu befuhen. Die Seminariftien werden von 
den Seminarlehrern nicht mehr mit „Du“, fondern mit ‚Sie an: 
geredet. - 
Nah Ablauf des dreijährigen Curſus findet eine Abiturientenprü- 
fung fatt. Die Brüfungscommilfion befteht aus dem Seminarlebrerperfonal. 
Dft find auch die Regierungsfchulreferenten des Seminarbezirks gegen. 
wärtig. Die Zeugnißnoten zerfallen in drei Grade, mit je drei Unter 
abtheilungen: I. 1 — ausgezeichnet; 1. 2 — fehr gut; I. 3 = redt 
gut; II. 1 = gut; II. 2 = faf gut; 11. 3 = ziemlich gut; IM. 
1 — ziemlid; III 2 — faum ziemlih; 111. 3 — ſchlecht. 

Aus jeder abgehenden Elafje wird ein Bandidat als Stipendiat und 
Hülfsichrer noch ein oder zwei Jahre im Seminar zurüdbehalten. Der 
felbe unterrichtet eine Claſſe der Stadtfchule, ertheilt auch einige Unter 
richtsſtunden in der dritten Seminarclaffe und wird zur Beauffichtigung 
der Seminariften verwandt. Dagegen erhält er vom Director des Ger 
minars wöchentli einige Stunden Unterricht; wie denn der Zweck des 
Stipendiateninftituts der if, dem Stipendiaten Gelegenheit und Berans 
laſſung zu einer tüchtigen Ausbildung in feinen Berufe gu geben. 
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Dur eime Rinifterlaiverfügung if auch beſtimmt, DAB geweſene Sti⸗ 
pendiaten bei Bewerbungen um vacante Schulftellen vor Mitcompetenten 
gleichen Dienflalters den Vorzug haben follen, namentlich bei Beſetzung 
von Schuißellen in der Stadt. 

Es iR in Kurheſſen geftattet, fih außerhalb des Seminars zum 
Volksſchullehreramte vorzubereiten, doch wird von diefer Erlaubniß nur 
felten Gebrauch gemacht. Die Prüfungscommilfion für ſolche Schul 
amtsbewerber ift Diefelbe, welche die Seminariften prüft. 


8. Naſſau. 


1. Man klagt in Naffau über den fehwächer werdenden Beſuch der 
Seminare, fowie daB viele Lehrer ihrem Stande den Rüden wenden. 
Laut amtlichen Nachrichten erhielten 32 Lehrer ihre definitive Entlaffung 
und zwar 23 auf Anfuhen, 3 wurden beurlaubt; 14 Bandidaten muß» 
ten aus der Lifte geftrichen werden, weil fie eine Anftellung in ihrem 
Baterlande nicht begehrten. Dazu müſſen nod die im vorigen Jahre 
durch Penſionirung (10) und Todesfälle (12) eriedigten Lehrerftellen 
gerechnet werden, zu deren Erfag die feitherige Frequenz der Seminare 
feinesweg® ausreicht. 

2. Der Landtag hat befchloffen, außer den 16,000 fl., die feither 
und aud in diefem Jahre aus Staatsmitteln zur Aufbefferung des Ein» 
fommens der Lehrer verwilligt würden, noch 6000 fl. zu dem gleichen 
Bwede zu votiren. — Das bifchöfliche Drdinariat zu Limburg hat bie 
Bfarrgeiftlichleit der Didcefe aufgefordert, zu der von der Landesregies 
rung angebahnten Aufbeflerung der Lehrergehalte möglihft mitzuwirken, 
und da, wo ed der Stand der Kirchencafie erlaubt, dazu bezüglich der 
Gehalte der Lehrer für kirchliche Functionen thunlichſt beizutragen. 

3. Die Regierung bat unterm 14. Juni 1858 verordnet, daß bei 
Herſtellung der neuen Schulfaffionen diejenigen Emolumente, welche Lehr 
rer ald Organiften, Borfänger, Borlefer und Küſter aus Kirhencafien 
beziehen, hoͤchſtens zur Hälfte mit angerechnet werben dürfen. 


9 Balded. 


1. Die Ortsſchulvorſtände find unterm 23. Apr. 1858 angewiefen 
worden, für pünftlide Auszahlung des Gehalte Sorge zu tragen. ' 

2. Rad einem Erlaß vom 22. Zuli 1857 erfiredt fi die Prü⸗ 
fung der Gandidaten für die höhere Volkoſchule auf folgende Gegen⸗ 
fände: 1. ſyſtematiſche Religionslehre und Kirchengeichichte, 2. deutſche 
Sprache und Literaturgefchichte, 3. deutſche Auffäge mit erhöhten Anfor- 
derungen, 4. Erziehungs» und Unterrichtsiehre, Geſchichte der Pädagogik, 
5. franzöfifche Sprache (jedoch nicht obligatorifh), 6. Phyſik, Kennt, 
niß der Erſcheinungen (münfchenswerth die mathematifche Begründung der 
Säge dur Elementarmathematif), 7. Raturgefhichte, 8. Gefchichte und 
Geographie, 9. bürgerliches Rechnen und Wurzelausziehen, 10. Mathes 
matit (Blanimetrie), 11. Algebra, bie zu den Gleichungen erfien Gras 
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GHewahranfalten in den verfchledenen Stadttheilen; hochgeſtellte Be- 
amtenfrauen protegiven und infpiziren biefe Anſtalten. In Der Antan⸗ 
ſtadt liegt die Gorrectionsaufalt für Knaben und Maͤdchen. Die 
Schulen haben faR alle fchöne Locale; die Armen und Bezirföfchulen, 
von deren erfleren eine eben noch aufgebaut wird, find freundliche, hohe 
Palaͤſte gegen die düfteren Gelehrienſchulen aus Kurfürk Moripens Zeit 
(Kreuze und Annenfhule). 

Die Lehrer beftehen an den öffentlichen Elementarfchulen noch eine 
Staatsprüfung, haben neuerdings die ſchmalen Gehalte aufgebeflert be» 
kommen, fo daß es nicht mehr vorkommen fann, daß ein ſtarker Dreifis 
ger, Bater mit 5 Kindern, bei 180 Thlrn. haushalten muß. Die Ges 
halte überfleigen aber ſelbſt bei den MDirectoren genannter Elementar⸗ 
ſchulen nit 700 Thlr. Nachdem erſt 1855 das Berhältnig der natürlich 
Hilfiger zu habenden Hülfslehrer zu den fländigen 15: 56 betrug, fand 
es fpäter wieder 27: 57, während nunmehr ſchon 5 Jahre Dienfzeit 
zum Avancement berechtigt nach Minifterialverordnung. 

Viele Kinder haben Kreiftellen inne. Weber 5000 Kinder find in 
den 36 conzeffionirten Privatanfalten, worunter Dr. Kraufes einem 
Gymnafium nahe fommende Anabens und das Jung'ſche Maͤdcheninſtitut 
ſehr beliebt And. Bor A Zabren bei der Schulrevifion rechnete man 
‚über 14,000 ſchulpflichtige Kinder, wovon etwa 2300 auf die Armen» 
fhulen, 3620 auf die Bezirköfchulen und gegen 1500 nur auf die 
Bürgerfehulen kamen. Die übrigen find nicht evangelifcher Confeſſion. 
In allen Elementarfchulen herrſcht das Claſſenſyſtem vor. Einzelne Faͤ⸗ 
er in Nachbareclaſſen werden übertragen denen, die fich befonders darein 
arbeiteten. Es find A und au 5 Parallelelaſſen je an einer Schule; 
oft noch außerdem Bwifchenclaffen. 

In den Bürgerfchulen beträgt das Schulgeld: Claſſe V 8 Thlr. 
Glaffe IV 10 Zhir. Claſſe II 12 Thlr. Claſſe II 14 Thlr. Elaffe I 
16 Thlr. 

5. Am 30. Januar 1858 feierte der „„Pädagogifche Verein‘ in 
Dresden fein 25jähriges Beftehen. Zwei Schriften geben Auskunft über 
feine Wirkſamkeit und über die Zubelfeier felbft, nämlich: 


Der Pädagogifhe Berein zu Dresden in den fünfundzwanzig Jahren 
feined Beftehens, vom 30. Januar 1833 bis 30. Januar 1858. Dargeftellt 
von Morik Heger. Dresden. 


Die fünfundzwanzigjährige Jubelfeler des Padagogiſchen 
Dereins H Dres van Fe 30. Zanuar 1858, befchrieben von Auguk 
Randy. Dresden. \ 


Der Berein ftellte gleich Hei der Stiftung vier Punkte auf, auf 
welche er feine Thätigfeit richten wolle: a. gegenfeitige Annäherung und 
Befreundung feiner Mitglieder; b. gemeinfame Fortbildung im Berufe 
des Erziehens und Lehrens; c. gegenfeitige Unterflügung der Mitglieder 
im Leben und Wirken; d. möglichfle Beförderung eines methodifchen 
Unterrichts, insbefondere Abhülfe der Berwahrlofung unter den Kindern 
Hiefiger Stadt. 
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Als Wirfung des erſten Punktes darf man wohl getroft das rühe 
menswerthe einträchtige Wirken der füchflfchen Lehrer-bezeichnen, das wir 
fon wiederhoft tm Jahresbericht zur Rachachtung hervorgehoben haben. 

Die „gemeinfame Fortbildung im Berufe des Erziehend und Wirkens“ 
iſt vorzugsweife in den monatlichen Hauptverfammlungen durch Vorträge 
gefördert worden. Weber 400 Borträge über die verjchiedenartigften 
Gegenſtände des Unterrichts und der Erziehung find während der 23 
Jahre gehalten worden, und manche derfelben haben den Berein ein 
ganzes Fahr hindurch befihäftigt, wie z. B. einer von Teihmann „ber 
das Zupielarbeiten der Schüler‘ und ein anderer über den Gchreibunters 
richt, der eine jetzt erfcheinende „Schreibſchule““ zur Folge gehabt hat. 
Ber den Berein ordentlich benutzt hat, der darf fih rühmen, eine der 
beften Schulen der Pädagogit durchgemacht zu haben. Um die Wohls 
thaten des Vereinslebens womoͤglich allen fächflfchen Lehrern zu Theit 
werden zu laffen, wurden 1848 die ‚allgemeinen fädhftfchen Lehrerver⸗ 
fammlungen’’ geftiftet, eine würdige Erweiterung des Pädagogifchen Ver⸗ 
eins. in Produft des dritten Vereinszweckes ift eine bereits im zwei⸗ 
ten Bereinsjahre gegründete ‚Krankenunterftüßungscaffe‘‘, die flets einen 
wohlthätigen Einfluß ausgeübt hat. Die in der Krankencaffe ſich bil⸗ 
denden Ueberſchüſſe fließen in den Witwen» und Waifenfond. Dem 
vierten Bereinszwecke hat der Verein während der ganzen Beit feines Bes 
ſtehens unausgefegt fein Augenmer? zugewendet. Namentlich bat er einen 
großen Theil feiner Thätigfeit auf die Abhülfe der Verwahrloſung unter 
den Kindern gerichtet Zu den augenfälligfien Wirkungen diefer Thäs 
tigkeit gehört das „Peſtaloz ziſtift“, eine Anfalt, in der eine Ans 
zahl Kinder unterrichtet und erzogen werden. Bon den 22 Böglingen, 
die fich jest in der Anftalt befinden, haben 14 Freiftellen, und von dieſer 
Baht find 13 die Waifen von Boilfsfchullehrern. Das if eine rer 
fpeetable collegialifche Hülfe! Welche Arbeit es gemacht bat, ehe dies 
ſchoͤne Refultat erzielt wurde, muß man im Buche ſelbſt nachlefen. Der 
Werth des Grundflüdes beläuft fich auf 10,000 Thlr. 

Ueber das Jubelfeſt ſelbſt zu berichten, müflen wir und verfagen. 
Nach der Befchreibung von Lansky zu ſchließen, muß es ein berrfiches, 
erhebendes Feſt gewefen fein. Die hervorragendfien Mitglieder haben ihre 
beften Gaben dazu dargebradt. Nur einen Gedanken heben wir aus 
denfelben heraus: „Herr wirft. Geh. Rath Präfident Dr. von Langenn 
wies in längerer Rede auf den Zuſammenhang hin, in welchem die Eris 
minalrechtspflege mit der Schule ſtehe. Wenn der Berein einft fein 
100jähriges Zubiläum felere und dann Jemand in den Gerichtsfaat 
fomme und dort Über die wenigen Acten und Straffälle zu flaunen Urfache 
babe, dann werde er befennen müſſen: „„Das hat die Kirche und Schule 
gethan!““ Möchte es wahr werden! 

Den Herren Collegen Beger und Lanoky beften Dank für ihre ge⸗ 
lungenen Darftellungen ! | 

6. Zn der Oberlauftig find feit Tängerer Zeit feine Gonferenzen 
- gehalten worden. Die Diftrietsfchnlinfpection hat fi deshalb veranlaßt 
gefeben, Eonferenzen einzurichten und die Lehrer zur Theilnahme 
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zu verpflichten. Die Wirkſamkeit ber Gonferenzen foll jedoch eine felbR- 
Rändige fein. Die erſte confituisende Verſammlung wird durch einen 
Geiflichen abgehalten werden. Aljährlih einmal wird durch den Kir 
chen⸗ und Schulrath eine Beneralconferenz abgehalten werden. 

Warum ahmten die Sberlaufiger Lehrer nicht das Beifpiel ihrer 
Gollegen in Dresden nach? Schwerlih werden die amtlichen Conferen- 
zen das Leben entwideln, welches ſich fo herrlich in jenem freien Berein 
uns gezeigt hat. _ 

7. In Rr. 8, 12 und 26 der Sähfiihen, Schulgeitung von 1859 
werden Anfihten über das Nebenjeminar in Grimma gewech⸗ 
felt. ine etwas ungeſchickte Bertheidigung defjelben hat eine ziemlich 
ſcharfe Entgegnung hervorgerufen, die beide mit andern Auslaffungen 
über diefe Anfalt durch einen Dritten in das rechte Licht geftellt wer» 
den. Bir zweifeln unfererfeits nicht an einer gefegneten Wirfamfeit die 
ſes Nebenfeminars,, halten die Anftalt indeß dod für einen Nothbehelf, 
der möglihf bald unndthig gemadıt werden follte. 

8. Der rühmlichſt befannte Seminasdirector Dreßler in Bubiffin 
iR in den Ruheſtand verjept worden. 

9. Paſtor R. Florey hat die 2. Auflage feines 
Godez der fähfifhen Eiementar-Boltsfhule Zuſammenſtellung 

aller Gefege aud Berordunngen, das fähfiihe Clementar⸗Volksſchuuweſen 

betreffend von 1835—1858, uberfichtlich geordnet und mit einem vollfändi- 

gen eurhaberiden Sacregifter verfehen. Leipzig, 3. Klinckhardt. 1859. 

1 . 


erſcheinen laffen.. Es if Tas eine vortrefflide Schrift, die nicht nur 
jedem ſächſiſchen Volksſchullehrer gute Dienfte leitet, fondern auch von 
Schulleitern anderer Staaten zur Hand genommen werden fann, wenn 
es fih um Schulgefepgebung handelt. 


11. Sachſen-Weimar-Eiſenach. 


1. Die Staatsregierung hat in Uebereinfimmung mit dem Land» 
tage die Gehaltsverhältniſſe der Volksſchullehrer in der Weife ges 
ordnet, daß das Minimum des Gehalts auf dem Lande 160 Thir. jähr- 
li, in den Städten aber je nach der Größe derfelben 185, 210, 235 
Thlr. beträgt. Nach S⸗, 16» und 2Ajähriger Dienfzeit tritt eine Alters» 
aulage ein, fo daß dann das Gehalt auf 225, 250 und 275 XThlr. 
fleigt. — Bei Beſetzung einer Stelle trägt die Gemeinde die Umzugs 
koſten und bewirkt das entweder dur Fuhren in Ratur oder durch Abs 
findung in Geld, 10 Zhir. bei der erfien Anfellung und 20 Zhlr. bei 
der Berfegung. 

2. Die Immediationscommiſſion über das katholiſche Kirchen⸗ 


and Schulmwefen hat der Staatsregierung vorgeflellt, daß die beſte⸗ 


henden Borjchriften über die Schulverfäumniffe in den katholiſchen 
Schuien und deren BeRrafung fi als unzureichend erwiejen hätten, und bat 
Seantzagt, die für die evangelifhen Schulen diejerhalb erlaffenen 
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sefeglichen Befiimmungen auf die katholiſchen Edulen auszudehnes. 
Die Staatsregierung bat die Zweckmäßigkeit dieſer Beflimmung aner⸗ 
fannt. 


12. Sahfen-Coburg- Gotha 


1. Unterm 22. Oktober 1858 if. eine Schul⸗Ordnung für 
die Volkoſchnten des Herzogtbums Coburg erlaffen worden, 
aus der wir einige BDefkimmungen hervorheben. 

Bom Unterricht bleibt ausgeſchloſſen, was feinen bleibenden Werth 
für die Echüler hat und was über das mittlere Maß der geiftigen Be 
gabung und Faſſungskraft der Mehrzahl derſelben hinausgeht. Die Lehre 
fäher werden unterjhieden in unumgänglich nothwendige und folche, bei 
welchen über mangelhafte Kenntnifie bei der Entlaffung aus der Schule 
binweggefehen werden fann. Zu den erfteren gehören: Religion, deutfche 
Sprache, Schreiben, Rechnen und Belang; zu den lehteren: Geſchichte, 
Geographie und fonft gemeinnügige Aenntniffe. In Schulen, in welchen 
die unumgänglich nothwendigen Lehrgegenfände noch nicht genügend er» 
iernt And, follen die minder nöthigen vorläuflg nicht in den Lehrplan 
aufgenommen werden. Als geringRre Maß von Kenntnifien und ers 
tigfeiten wizd von einem ans der Schule zu entiafienden Böglinge ver⸗ 
langt: In der Religion: freies Grzäblen von wenigfiend 50 geeigneten: 
biblifchen Geſchichten, Kenntniß des Hauptinhalts der biblifchen Bücher, 
. feRe Aneignung von wenigfiens 100 Bibelftellen, das Röthigfie aus der 
bibliſchen Geographie, Gewandtheit im Auffchlagen jeder Bibelftelle, Vers 
Kändniß und Auswendiglönnen des Katechismus und von wenigſtens 15 
Kirhentiedern ; in der Mutterfprade: ſicheres, geläufiges Lefen der 
deutſchen Druck⸗ und Handſchrift, mit Ausdrud und Betonung nach dem 
verſchiedenen Einne, fowie mit reiner dialectireier Ausſprache, Verſtaͤnd⸗ 
niß des Geleienen, einige Uebung im mündliden und fchriftlichen Ge⸗ 
danfenausdrude ohne grobe Verftöße gegen die Rechtichreibung; im Schöne 
fhreiben: eine deutliche, reinliche,, aefällige und geläufige Handfchrift 
in deutfhen Buchſtaben; im Rechnen: Gewandtheit im Kopf» und 
Tafelrechnen innerhalb der Grenzen der A Species mit unbenannten und 
ungleihbenannten ganzen Zablen; .im Gefang: anfoßlofes Singen der 
gebräuchlichen Kirchenmelodien und weltliher Lieder von finnigem und 
bildendme Inhalte. — In den Landſchulen follen drei Stufenabtheilungen 
(Claſſen oder Ordnungen in demfelben Raume) beſtehen, die untere für Sins 


dee von 6— 8, die mittlere für Kinder von 8—11 und die obere für 


Kinder von 12— 14 Jahren. Auch die Bolksfchulen in den kleineren 
Stätten ſollen 3 Glaffen haben. Die untere derfelben foll in 2 Abe 
theilungen zerfallen, von denen die eine (erſtes Schuljahr) 12 Stunten 
Rahmittage, die andere (zweites Schuljahr) 18 Stunden Vormittags 
Unterricht erhält. Die Mittel» und Oberclaffe befommen wöchentlich 30 
Stunden. — Die unmittelbar vorgefepte Behörde der Bolkefchule if der 
Schulvorſtand. Diefer beficht in den Landgemeinden aus dem Orts⸗ 
Harrer als Localſchulinſpector, welcher den Borfig führt, dem etwaigen 
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weiblichen Handarbeiten gehören. Derfelbe foll im zweiten Schul⸗ 
jahr beginnen, bis zur Entlaſſung der Mädchen aus der Schule in 4 
Stunden wöchentlich fortgefegt werden und neben dem GStriden und 
Nähen auch andere weibliche Arbeiten begreifen. 

3. In Gotha hat fi ein Berein zur Erlernung der Stenos 
graphie gebildet, an welchem vorzugsweife viele Seminariften Theil uch 
men. Die Theilnahme der lebteren wird won der oberfien Staatsbe⸗ 
hörde begüngſtigt. Dem Unterrichte it das Gabelsberger’fche Syſtem zu 
Grunde gelegt. 


13. Sachſen Meiningen-Hildburghauſen. 


1. Seit April 1859 find die Gehälter der Lehrer an den höheren 
Schulanſtalten ziemlich merflidy erhöht worden. Die Bolfsfchulftellen ſol⸗ 
len durch Gewährung von Naturalien — 4 Walter Korn und A Klafs 
tern weiches Holz — aufgebeflert werden. In Meiningen fhwanft das 
Gehalt der frädtifchen Lehrer zwifdhen 350 und 450 fl. Fixum (das 
Gehalt der Heiden erften Lehrer an der Knaben und Mädchenfchule aus⸗ 
genommen , welches höher if). Sie haben weder Wohnung, noch Holz, 
noch Korn, und das if in vielen Städten des Herzogthums der Fall. 
Beffer find fihon die Lehrer auf dem Lande daran. Ihr Gehaltsminimum 
beträgt zwar auch nur 250 fl., allein daſſelbe beſteht zum Theil aus 
Grundfüden und Naturalien zc., was alles gering angefchlagen ift. 

2. Zu der am 23. und 24. Februar 1858 im Seminar abgehal⸗ 
tenen Prüfung hatten fich 24 Afpiranten angemeldet, von denen 17 aufs 
genommen wurden. Es widmen fich ſoönach jept wieder mehr Jünglinge 
dem Schulfache, als in früheren Jahren. 


14. Sadhfen-Altenburg. 
Sierüber fehlen ung neuere Nachrichten. 


5. Shwarzburg-Sondershaufen. 


1. Unterm 22. Dee. 1858 if eine Reorganifation der Kirchen» 
und Schulbehörben erfolgt, die mit dem 1. Januar 1859 in Kraft tritt. 
Darnach follen die Ortefeulvorflänbe fünftig befleben aus: 1. dem 
Ortsgeiſtlichen als Vorfitzenden, 2. dem Bürgermeifer resp. Schulzen 
und 3, in 1 — 3, auf 6 Jahre von den Stadtverordnneten gewählten 
Schulverordneten als Beifipern. Rittergutsbefiper, welche mehr als 500 
Morgen haben, können als Mitglieder in den Ortsfchulvorfland treten, 
wenn fie wollen. Die früheren Bezirkoſchulcommiſſionen find aufgehoben 
worden ; an ihre Stelle treten bezüglich der innern Ungelegenheiten ber 
Säule die Superintendenten, bezüglich der äußeren die Landräthe, die 
Äh jedoch bei der Berbandlung diefer Angelegenheiten mit den Su⸗ 
perintendenten zu verfkändigen haben. 

Da das zu bildende Gonfihorium, die vorgefehte Behörde der Su⸗ 
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yerintendenten, auch vorzugsweife aus Geiſtlichen beſteht, To iR dur 
diefe neue Berordnung die Schule ganz in die Hände jener Herrn über⸗ 
gegangen. Wir bezweifeln, daß der Schule daraus ein großer Segen 
erwachſen wird. 

2. Bei eintretenden Separationen fol jeder im Orte befindlichen 
Schulſtelle fo viel zur Gartencultur geeignetes Land in zwedmäßiger 
Lage zugewiefen werden, Daß der Heinertrag deffelben dem Reinertrage 
von 3 vollſtaͤndigen Kuhweiden entſpricht. 

Das heißt die Zulage in die Zukunft verlegen. 

3. Der Fürſt von Shwarzburg-Sondershaufen hat den Ges 
meinden ein jährliches Gefchen? von 2000 Thlr. gemadt, das zu Kir: 
hen» und Schulzwecken verwendet werden fol. 

* Wie viel mögen die Schulen hiervon erhalten haben ? 


16. Shwarzburg-Rudolftad t. 
Sierüber koͤnnen wir auch in dieſem Jahre nicht berichten. 


17. Anhalt: Deffau: Köthen. 


Die Deſſauiſche Regierung bat eine Verordnung erlaffen, wonach 
nur Kinder, welche bereits das 12. Zahr zurüdgelegt haben, zu einer 
regelmäßigen Beſchäftigung in Fabriken und bei gewerblihen und lands 
wirtbfchaftlichen Rohnarbeiten verwendet werden fönnen; doc foll für den 
gehörigen Schulunterricht und gefunde Räume geforgt werden, und die dem 
Kindern übertragenen Arbeiten follen ihrem Alter und ihrem Kräftezu⸗ 
ftande angemefien fein. Noch nicht confirmirte Kinder follen in Zabrifen 
und gewerblichen Anftalten nur 6 Stunden täglich befchäftigt werden. 
Die Beihäftigung derfelben während der ortsüblichen Schulftunden, for 
wie vor 6 Uhr Morgens und nach 8 Uhr Abends ift verboten... Fabrik⸗ 
befigern 2c. fann die Errihtung und Unterhaltung einer Schule für die 
von ihnen beichäftigten Kinder auf ihre Koften geflattet werden. Bei 
andern gewerblichen, fo wie bei landwirtbfchaftlihen Lohnarbeiten if die 
a ber Kinder während der ortsüblihen Schulftunden nicht 
geſtattet. 


18. Anhalt-Bernburg. 


19. Braunſchweig. 
Ueber beide Länder find wir ohne Nachricht. 


20. Sannover 


1. Die am 31. März 1857 erfchienene Berorbnung regelt das ger 
fammte Volksſchulweſen von Hannover. Es umfaßt 14 Paragraphen. 
Die Auffiht über die Volkoſchule führen Die Pfarrer; fie erſtreckt fi 
befonders auf die Amteführung und den Wandel der Lehrer, auf den 
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Unterricht, die Disciplin, den Schulbefud und das Verhalten der Schule 
Den Schulvorſtehern fol der Prediger amtlich in einer Sigung alljähr 
lich eine vollfländige, genügende Auskunft über den Zufand des Schul 
weiens geben. Die Lehrgegenflände zerfallen in nothwendige und zus 
läffige. Bu den nothiwendigen gehören: Religion, Lefen, Rechnen, Schrei⸗ 
ben, fchriftlicher Gedanfenausdrud, Geſang, Weltkunde, zu den zulaͤſſigen: 
Elementars®eometrie, weiblihe Handarbeiten. In ungetheilten Schulen 
follen in der Regel wöchentlih 32 Schulſtunden gegeben werden, in Glafs 
fenfhulen 26, in fementarfhulen 20—26. Halbtagsfchulen find nur mit 
befondeses Genehmigung zuläffig., In Betreff der Sommerſchule auf 
dem Lande wird feRgefellt, daß in jedem Falle im zweiten Sommers 
Bierteljahr,, von Johannis bie Michaelis täglih Schule gehalten wird, 
und die Schüler find zum täglichen Schulbeſuch verpflichtet. Ferien fol 
len jährlih 10 Wochen fein; bei Landfchulen können fie auf 13 Wochen 
verlängert, bei Bürgerſchulen auf 8 Wochen verkürzt werden. 

2. Die Gehaltsfrage if vorbereitet, fo viel wir wiflen aber noch 
nicht erledigt worden. Man findet in Sannover noch Stellen, die dem 
Lehrer das ganze Jahr faum 80 Thlr. eintragen. Sie follen nach dem 
Gefeg von 1856 bis auf 150 Zhlr. erhöht werden fönnen. Die Vor⸗ 
fhläge des Conſiſtoriums gehen dahin, einen Theil dieſer Stellen um 10, 
20 und 30 Thlr. jährlich zu verbeffern, viele aber im Betrage von 80 
Thir. zu belaffen. Ein Minimalfag diefer Höhe wird dann auch ferner 
die Folge haben, daß die Lehrer ein beſſeres Unterfommen in den Rache 
barflaaten fuchen, wie das jept häufig gefchieht. — Im Juni 1858 hat 
die 2. Kammer 20,000 Thir. zur beffern Ausbildung der Lehrer, 15,000. 
Thlr. zu perlönlichen Zulagen an verdiente und ungenügend befoldete 
Lehrer, 6000 Thir. für zu emeritirende Lehrer und 5000 Thlr. zur 
Errichtung und beſſern Begründung von Lehrers Wittwencaffen bewilligt. 

3. Auffällig if die Wahrnehmung, daß unter den Seminariften die 
Zahl der Lehrerföhne von Jahr zu Jahr abnimmt. Bor 3 Jahren ber 
fanden fih unter 35 Zöglingen noch 18 Lehrerföhne, jetzt find unter 28 
nur 9. Eigenthümlich ift bei den beiden Hannoverſchen Seminarien, daß das 
eine einen dveijährigen und das andere nur einen einjährigen Curſus 
hat, und die tüchtigſten Zöglinge aus diefem in jenes verjegt werden. 
Die zurüdbleibenden und alfo weniger tüchtigen erhalten Seine und 
ſchlecht dotirte Schulftellen, und eine Kolge davon if eine gehemmte Ent⸗ 
wickelung der Dorfſchulen. 

4. Im Dsnabrüdfchen haben ſich die Gemeinden mehrfach geweigert, 
ihren Kindern das vorgefchriebene, im Volke nit beliebte Geſangbuch 
auzuſchaffen. Hier und da find Zwangsmittel gegen die Renitenten zur 
Anwendung gebracht worden. Ob die Einführung eines älteren Rate» 
chismus, der den bisherigen Landeskatechismus verbrängen fol, beffer 
von Statten gehen wird, muß abgewartet werten. 


1. LRippe⸗Detmold. 


1. Der frühere Eeminar-Infpector Deefel if (mit 780 Thlr.) 
yenfionirt und an feine Stelle der bisherige Paftor Begemann in 
89* 
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Gappel, unter Berleibung des Titels „Seminar-Director'‘, berufen wor⸗ 
den. Derfelbe erhält außer freier Wohnung und freiem SHolzbrande 
1000 Thlr. Der früher von den Seminarlehrern Dr. Weerth und 
Steinhagen ertheilte Religionsunterricht iſt jeßt in die Hand des neuen 
Directors übergegangen. In dem Unterriht in der Pädagogik haben 
der Direetor und Lehrer Steinhagen fih in der Weife getheilt, Daß 
Erfterer in der Katechetit und allgemeinen Pädagogik unterrichtet, Letzterer 
in der fpeciellen Unterrichtskunde. Wenn für diefe Trennung nicht zwin⸗ 
gende Gründe vorliegen, fo follte man fie aufheben; denn was von Nas 
tur zufammengehört, Tann nie ohne Nachteil getrennt werden. Ein 
ähnliches Verhältniß findet auch im Muflfunterricht flatt, indem der theo- 
retifche Unterricht von dem Lehrer Meier, der praftifche vom Hofmuſtkus 
Greve ertheilt wird. — Der Eurfus des GSeminarunterrichts if jet ein 
dreijähriger, während er früher aus Mangel an Lehrern auf 2% Jahr 
herabgefeßt werden mußte. An Afpiranten hat e8 dem Seminar bisher 
‚nicht gefehlet, dem Lande daher auch nicht an Lehrern. 

2. Durd die Schulordbnung vom 11. Dec. 1849 iſt die Berbin- 

dung der Schule mit der Kirche betraͤchtlich, aber fohwerlih zum Rache 
fheit der Erfteren, gelodert worden. Um die von gewiffen Seiten ber 
erwünfchte alte Ordnung wieder herzuftellen, bat das Cabinets⸗Miniſte⸗ 
rium den Landfländen einen „Entwurf eines Gefehes über das evange⸗ 
lifche Schulweſen“ vorgelegt, nach dem vor allen Dingen die einfdhläg- 
fihen Paragraphen der Kirdhenordnung von 1684, nach denen die 
Schule der Kirche angehört, wieder in ihrer vollen Kraft ins Leben ger 
rufen werden. Da aber eine Cinigung zwifchen den Ständen und dem 
Cabinet nicht Hat erzielt werden können, fo bleibt das Geſetz von 1849 
vorläufig in Kraft. 
8. In einem großen Theile des Landes wurde bieher der Religionss 
unterricht nad dem von dem verdienftvollen früheren Generalſuperinten⸗ 
denten Weerth verfaßte ‚Leitfaden‘ ertheilt. Den Ortbodoren des Lan⸗ 
Des war dies Büchlein aber zu Par, und fo if denn nach mannigfadhen 
Berhbandlungen und troß des Widerfpruches vieler Gemeinden Oftern 
1859 der Heidelberger Katechismus eingeführt, jedoch auch die Benutzung 
des neuen Badifchen Katechismus geftattet worden. Das Seminar bat 
Thon Ende 1858 den Heidelberger Katehismus eingeführt, und in dis 
—88 Beziehung dadurch gewiß eine ſchwierige Aufgabe zu loͤſen er⸗ 
alten *). 


*), Nachdem wir Obiges ſchon gefchrieben Hatten, ging uns noch folgender 
Bericht in Nr. 4886 der Weier- Zeitung zu: „17. Aug. Es ift bekannt, wie die 
im Fürſtenthum Lippe anbefohlene Ginführung des Heidelberger Kate 
Hismus als Neligionsiehrbud für die Vollsſchulen im ganzen Lande eine unges 
heuere Aufregung bervorgerufen bat, welche fih in zahlreihen Vorftellungen und 
Bitiſchriften, die bald an den regierenden Kürften, bald an das fürfllibe Con⸗ 
forium gerichtet wurden, in unzweideutigſter Weiſe kundgab. An diefe Vorſtel⸗ 
ungen fnüpfte fi fletd die Bitte, den bis dahin gebräuchlichen Weerth'ſchen 
Zeitfaden den Gemeinden zu belafien oder doch wenigitend diefen @egenftand 
einer einzuberufenden Kirchenſynode zur Entf@eibung vorzulegen. Aber das Ver⸗ 
frauen des Boll wurde bitter getäuſcht; ein Iandesherrlicher Etlaß vom 


- 
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4, Profeſſor Schnittger in Lemgo if vom Conſiſtorium beauftragt 
worden, ein Shullefebud für Mittel und Oberclaffen anzufertigen 


und I zu dieſem Bwede mit einigen praftifchen Elementarlehrern zu 
erathen. 

5. Die Zahl der Nebenlehrer if auf 39 gefliegen, die ber 
Hauptlehrer 129 geblieben. Bei diefem Berbältniß werden die Neben, 
lehrer durchſchnittlich 8—10 Jahr auf Befösderung in eine Hauptlehrer⸗ 
Relle zu warten haben. Ä | 

6. Mit den meiften Stadt» und Landfchufen if eine Induftries 
fh ule verbunden, in welcher gewöhnlich die Frau des Lehrers der weiblichen 
Schuljugend gegen eine jährl. Remuneration von 15 Thir. Unterricht in den 
nöthigen Handarbeiten ertheilt. Ebenſo haben ſich in den legten Jahrzehnten 
an manchen Drten fogenannte Spinnfhulen für die Jugend gebildet, 
deren mehrere fröhlich gedeihen. Durch die Mildthätigkeit des wohlha⸗ 
benderen Publikums unterfüßt, fuchen die Leiter diefer Schulen, in den 
meiften Fällen Lehrer, namentlich der ärmſten Schuliugend Gelegenheit 
zu einer angemeflenen und verhältnißmäßig einträglichen Beſchaͤftigung 
Darzubieten, um dadurch manches Kind von dem piyfiihen und moralis 


16. October v. J. wies die ſaͤmmtlichen Geſuche mit kurzen ungnädigen Worten ab 
und erllärte zugleich, daß ferner derartige Vorftellungen gar nicht angenommen 
werden würden. Durch dieſen unerbörten Beicheid, weicher alles fernere Ges 
hör ablehnte, war dem Bolke der Weg zum Landesheren vollftändig abgeſchnit⸗ 
ten; doch war der angeborne Sinn Tür Gefep und Drdnung in dem braven 
Volke ſtark genug, um daſſelbe nicht auf falfhe Bahnen zu führen. Man ließ 
alfo die gewaltfame Einführung des Heidelberger Katechismus In die Volksſchu⸗ 
len ruhig gefcheben, doch Hielt eine Anzahl (16) von Orts und Schulvorftehern 
des Landes es für Pflicht, ihre Ueberzeugung von ber Bedeutung diefer Maßs 
regel öffentlich auszuſprechen, da fie, wie fle jagen, fih der Geringihäpung ih» 
zer Kinder und wohl gar der Verachtung der foäteren Nachkommen ausjegen 
würden, wenn fie durch Stillſchweigen den Schein auf fi laden wollten, als 
werde die vollendete Thatſache von ihnen mit Gleichgültigkeit angefehen oder 
gar gebilligt. Sie haben deshalb unter dem 6. Juli d. 3, eine Eingabe an 
das fürſtliche Gonfiitorium gerichtet, in welcher fie demſelben erlären: 1) daß 
Glaubens⸗ und Gewifjensfreiheit niemals weltlichem Zwange unterliegen dürfe; 
2) daß fie die wider ihren Willen erfolgte Einführung des Heildelberger Katechis⸗ 
mus als Religionsichruuch nur als einen Act der Gewalt obne kirchenverfaſ⸗ 
fungsmäßige Gültigkeit betrachten; 3) daß fie gegen diefe Einführung fortwähe 
rend proteltiren; 4) daß fie fih nad allen Kräften bemühen würden, zu Haufe 
ihre Kinder über die in dem gedachten Lebrbuche enthaltenen Irrthümer aufzus 
kiären und auf Abſchaffung des Buches hinzumwirken, 5) daß fle Die Verant⸗ 
wortung für alle hieraus entfpringenden üblen Folgen den Urhebern jener Maß⸗ 
regel aufbürden müßten; 5) daß Ne fih gendtbigt fähen, diefen ihren Proteſt 
möglihft zu verbreiten. Schließlich erſuchen fie das Gonfiftorium, den Inhalt 
ihrer Eingaben zur Kenntniß des Landesherrn zu bringen und nah Kräften 
auf baldige Abfchaffung des Heidelberger Katechismus zu wirken. — Bereits am 
11. Zuli ging den Linterzeichnern der Eingabe ein Schreiben des fürftlichen 
Gonfitoriums zu, in welchem barfch erklärt wird, weder Die erftere noch die letz⸗ 
tere Bitte dürfe auf Erhörung rechnen, da der Katehismus auf böchſten Befehl 
eingeführt, die Einreichung entgegenftebender Bittfchriften und Erklärungen aber 
unterfagt fei. (Der Borftand des Gonfiftoriums It ein in der Schule des 
‚glüdtie „„„lltigten“ Minifteriums in Preußen aufgewachfener Beamter Ramens 
elacroig.)” 
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fen Berberben zu bewahren. — In Grünau eyifirt eine Rettungs⸗ 
auftait für verwahrlofe Knaben. Etwa 40 Anaben aus ver 
fihiedenen Gemeinden des Landes werden hier unter treuer Leitung zu 
brauchbaren Menſchen herangebildet. Die nicht unbeträchtlichen Kofleg wer⸗ 
den alltährlich durch freiwillige Gaben reichlich hefritten. — Für die Ta ub⸗ 
Aummen des Landes wird durd eine Anfalt geforgt, die mit dem 
Seminar verbunden if. Die Seminarißen erhalten theoretifche und 
praftifche Anleitung zur Behandlung der Zaubflummen. 


22. Shaumburg- Lippe 


1. Dos Seminar für das Fürſtenthum if in Bückeburg. Aſpi⸗ 
ranten und Eeminariften befuchen das dortige Gymnaſium bis zur Ger 
eunda einfdyließlih und empfangen daneben den für ihren künftigen Be 
ruf ausfhließlich beſtimmten Unterricht von dem Juſpector des Eeminars 
(3. 8. Confiſtorialrath Dr. Reiche) und zweien ftädtifchen Lehrern (dem 
Cantor und Organiften). Derfelbe beſteht in bibliſcher Geſchichte (2 
Stunden), Kirchengefhichte (2 Stunden), Schultunde (2 Stunden) in 
Verbindung mit Unterrihtsübungen (2 Stunden), Gefang: und Orgel 
fpiel (8 Stunden). Die Zahl der Ufpiranten und Seminariften beläuft 
ſich durchſchnittlich auf 12 — 16. Die Zeit der Ausbildung im Semi⸗ 
nar ift unbeflimmt, dauert gewöhnlich A—6 Jahr (von der Confirmation 
an.) Ein Examen findet beim Austritt aus dem Seminar nicht ftatt. 
Jeder Eeminarif erhält aus einem dazu beftimmten Fonds eine Unter⸗ 
füßung von 8—20 Thir., genießt außerdem freien Unterricht. 

2. Büdeburg befigt außer einem Gymnaſium und einer höhern 
Zöchterfchule: 1. eine Bürgerfnabenfhule mit 150— 160 Schü⸗ 
lern in 2 Elaffen; 2. eine Bürgermäddhenfhule von berfelben 
Etärke mit 3 Claſſen; 3. eine reformirte Schule, 100-120 Rin- 
ber, Knaben und Mädchen, in 2 Elaflen enthaltend, die von 2 Lehrern 
und einer Lehrerin unterrichtet werden; A. eine katholiſche Schule 
mit 20 - 30 Kindern; 5. eine Erwerbſchule, eine Freiſchule für Kna⸗ 
ben und Mädchen, die jebt von 34 Kindern befuht wird. Die Echulen 
werden vom Geiftlihen infpieirt. — Stadthagen befikt: 1. eine 
Knabenſchule mit 140-150 Schülern in 3 Elaffen, von denen die 
erfie zugleich Vorbereitungsſchule für das Landesgymnafium if; 2. ein? 
Mädchenſchule mit 140 Kindern in 2 Glaffen. 

Das Einkommen der Kädtifchen Lehrer beläuft fih auf 300 
— 400 Thlr. Eine freie Wohnung haben im Allgemeinen nur diejenis 
gen unter ihnen, welche einen kirchlichen Dienft verfehen. Die Gehulfs⸗ 
lehrer find durchgängig fehr gering befoldet, nämlih mit 60— 100 Thlr. 

“8. Zandfchulen giebt es 33, darunter 14, wo der Lehrer zugleich 
Küfter ik. Schulpflichtig if jedes Kind vom 7. Zahre an. Das Schul⸗ 
geld beträgt (ohne Holzgeld) jährlich einen Thlr. Der Unterricht dauert 
Vormittags 3 Stunden für die Größeren, Nachmittags 3 Stunden für 
die Hleineren. In den größten Schulen find 200-250 Kinder. Schul⸗ 
infpector ift überall der Geiſtliche. 
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In Bezug auf dag Einfommen laſſen fih die Landfchufftellen in 
vier Glaffen bringen, nämlich in: 
1. Rüßerfelen mit 400—500 Thlr. (exel. Wohnung), 


2. = circa 300 s 
2. Behrerfieffen .. 200 ⸗ ⸗ ⸗ 
⸗ —2120- 150 ⸗ ⸗ 


Sinntliäe Landſchullehrer haben gute Wohnhäufer, deren Bau und 
' Unterhaltung Sache der Gemeinde if. Bon den gering befoldeten Lehr 
ern erhalten einige Unterflüßungen von 20—40 Thlr. aus der fürftlichen 
Kammercaffe. 

4. Der Prediger des Orts ift verpflichtet, die Schule jeden Monat 
einmal zu infpiciren und das „Monatsbuch“, worin der Lehrer das 
Durdgenommene notirt, einzufehen, außerdem findet alljährlich eine In⸗ 
ſpection ſämmtlicher Schulen durch den Confiſtorialrath in Büdeburg 
fatt. — Alle Vierteljahr beruft der Prediger feine Lehrer zu einer Con⸗ 
ferenz, worin allerlei Schulfachen verhandelt werden. Schriftliche Arbei⸗ 
ten werden jedoch nicht dafür geliefert. Außerdem verfammeln ſich die 
Lehrer jährlich ein oder mehreremal zu einer freien Gonferenz. Eine 
feit einen Jahre eingeführte Zibel if in ſolchen Conferenzen entftan- 
den. Hierbei fei bemerkt, daß die Altern Lehrer überall noch buchflahiren 
laffen, die jüngern dagegen die Schreiblefemethode anwenden. 

5. Erf fürzlih ift uns ein „Geſetz vom 23. Januar 1849, be: 
treffend die Schulzucht“, bekannt geworden, zu dem eine Obrfeige, die 
dem Sohne eines Abgeordneten in der Zeit der Landtagsverhandlungen 
applicirt wurde, Beranlaffung gegeben haben fol. Daffelbe lautet: 

„Wir haben Uns vortragen lafien, daß es an gefeplichen Beſtim⸗ 
mungen darüber mangele, wie ein von den Lehrern etwa verfchuldeter 
Mißbrauch des ihnen zuftehenden Züchtigungs-Rechts zu ahnden fei. Wenn 
gleih Wir nun das Dertrauen hegen, daß jeder Lehrer, in richtiger Er- 
kenntniß der Mittel, wodurch die Bildung und der Unterricht der ihm 
anvertrauten Jugend am beften gefördert wird, fih vor allen Dingen 
auch bei etwa nothwendiger Beftrafung feiner Schüler einer weifen Mäs 
Bigung und Befonnenheit befleißigen werde, fo dürfen wir doch die 
Möglichkeit eines Mißbrauchs des Züchtigungs⸗Rechts nicht verfennen 
und verordiien deshalb unter Zuflimmung Unferer getreuen Stände wie 
folgt: 

: Art. 1. Auf Unferem Gymnaflo zu Büdeburg find nur diejeni⸗ 
gen Strafen gegen die Echüler anzuwenden, welche die unter Unferer 
Genehmigung von unferem Gonfiftorium am 5. Mai 1841 erlaffene 
Säulordnung vorfchreibt, oder eine künftig zu erlaffende Schulordnung 
vorfchreiben wird. 

Art. 2, In den Elementar-Schulen if Die Anwendung einer ges 
linden Pörperlihen Züchtigung dem Lehrer zwar geflattet, jedoch nad Mög» 
lichteit zu vermeiden und nur in Nothfällen bei wirflich groben Vergehuns 
gen und beharrlichem Ungehorfam der Kinder anzuwenden. Schläge an 
den Kopf und andere Körpertbeile, wodurd die Gefundheit der Kinder 
gefährdet werden kann, And gänzlich unterfagt. 
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Art. 3. Sofern der Lehrer fih innerhalb der geſetzlichen Schrans 
fen feines Strafrechts hält, Tann derfelbe nit zur Verantwortung ges 
zogen, auch nicht mit einer Injurien⸗Klage civilrechtlich verfolgt werben. 

Art. 4 Wenn dagegen der Lehrer, ohne jedoch dem Schüler einen 
förperlichen Schaden zuzufügen,. fein Strafreht mißbraucht oder gefeh- 
Lich unzuläffige Züchtigungsmittel und Strafen anwendet, fo foll er auf 
erhobene Beſchwerde von der vorgefeßten Behörde in eine angemeflene 
DisciplinarsStrafe genommen werden. Diefelbe Tann in Berweis und 
Geldfirafe bis zu zehn Thlr. beſtehen und im Wiederholungsfalle vers 
Doppelt werben. 

Art. 5. Sollte ein Lehrer fih wider alles Erwarten der Miß⸗ 
handlung eines Schülers fchuldig machen und demfelben eine wirkliche 
Körper-Befhädigung zufügen, fo iſt gegen den Lehrer gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten und nah Vorſchrift der beftehenden Strafgefege zu 
verfahren, nach Maßgabe der Umftände auch auf Entfernung vom Lehr, 
amte zu erfennen, vorbehältlih der Civil⸗Anſprüche des Berlepten.” 

6. Eine Berforgung der Wittwen der Bolksfchullehrer von Sei⸗ 
ten des Staates findet nicht flatt; Wittwenfige find nur bei einigen der 
größern Schulftellen auf dem Lande. Dem dringendftien Bebürfniß has 
ben die Lehrer durch eine von ihnen ſelbſt gegründete Wittwencafle abs 
geholfen, zu der jeder einen jährlichen Beitrag von 5 Thir. gibt. Augen⸗ 
blicklich bezieht jede Wittwe jährlih 38 Ihlr. daraus. Rechnungsführer 
ik ein von feinen Collegen gewählter Lehrer; die oberſte Controlle dar» 
über führt das Eonfiftorium. 


23. Oldenburg. 


1. Oberlehrer Chr. Harms hat in der Schulze’fhen Buchhandlung 
1859 eine „Kurze Darftellung der Entwidelung des Schulweſens der 
Stadt Oldenburg erfcheinen laffen, aus der man mit Bergnügen erfieht, 
daß das Schulwelen dafelbft in den legten 30 Jahren im Ganzen ers 
freulihe Fortfchritte gemacht hat. 

Wir entnehmen diefer Schrift Folgendes. 

Didenburg (mit dem Gebiet 12000 Einw.) befikt: 

a. Für den höhern Unterricht der männlichen Jugend: 
ein Gymnafium mit 5 Claſſen, 
eine höhere Bürgerfchule mit 6 Claſſen, 
eine Vorſchule mit 3 Claſſen. 

b. $ür den böhern Unterricht der weiblichen Jugend drei Pri⸗ 

vatfchulen: 

die Krufe’fche höhere Töächterfchule mit 5 Claſſen, 
die Lafius’fche höhere Töchterfchule mit A Glaffen, 
eine andere Privatfchule mit 3 Claſſen. 

c. $ür den Mittelftand 
eine Knabenſchule mit 5 und 
eine Maͤdchenſchule mit A Glaffen. 
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d. Rür die niedern Stände 
eine Volkoſchule mit 3 und 
eine Volksſchule mit 4 Claſſen. 
e. Für die, Katholiken 
eine zweiclaffige Volksſchule (mit eirca 100 Schülern). 
f, Zür die Iſraeliten 
eine einclaffige Volkoſchule (mit circa 10 Schülern). 
Den Mittels und Bolkesfchulen ſteht ein Schulvorſtand vor, beftehend 
aus dem Stadtdireetor, einem Pfarrgeiftlichen der Stadt, einem Magi⸗ 
firatsmitgliede, zwei vom Stadtrath frei gewählten Perſonen, den erfien 
Lehrern der Mittel und Volksſchulen, dem Seminardirector (fo lange 
die erße flädtifche Volksſchule Uebungsſchule des Seminars bleibt). 


24. Medlenburg. 


1. Auch das Jahr 1858 Hat und wieder einen intereffanten Bericht 
über den Bildungszuftand der im Herbft eingetretenen Rekruten gebracht. 
Bon den 907 Rekruten hatten gerade nur die überfchüffigen 7 eine höhere 
Schulbildung Nur 243 konnten gut, 489 nur furze Sätze fehlerfrei 
lefen; 172 konnten nur buchſtabiren; 3 auch dies nicht. Befchriebenes 
Tonnten 124 gut Iefen, 320 etwas; 339 konnten nur buchſtabiren und 
124 konnten auch das nicht. Schreiben konnten 115 gut; 405 etwas; 
285 Tonnten die Buchſtaben fehreiben und 102 überhaupt nicht fehreiben. 
Rechnen Tonnten 49 gut (d. 5. die 4 Species in ganzen und gebroches 
nen Zahlen); 199 ziemlich gut; 426 etwas und 233 gar nicht. 

Wenn wir auch zugeben, daß dieſes PBrüfungsrefultat Teinen uns 
trüglichen Maßſtab für die Bildung der gefammten in Rede ſtehenden 
Altersclaſſe abgibt, da die bemittelteren der gebildeten Stände fih Stells 
‚vertreter kaufen, die gewöhnlich den niederen Ständen angehören, fo 
bleibt e8 doch immer ein fehr trauriges Refultat. Den Hauptbeitrag zu 
obigen Zahlen haben wohl die ritterfäpaftliden Schulen geliefert, denen 
auch der Nedacteur des Medi. Schulbl. (1859, Nr. 1) „eine durchgrei⸗ 
fende Hülfe“ wünfdt. 

2. Zu dem diesjährigen (1858) Examen zur Aufnahme in das 
Seminar hatten fi 82 Erſpectanten gemeldet, von denen jedoch nur 70 
zugelaffen wurden und 2 zurüdtraten. Bon ben verbliebenen 68 wurs 
den 32 aufgenommen. Das Refultat der Prüfung war diesmal im Als 
gemeinen etwas günfliger als früher, immer aber noch nicht befriedigend. 
In der Muſik fehlten die Elementarfenntniffe der Tonkunſt; die Auffäge 
enthielten viele grammatifche Schnitzer; die Handfhriften waren zum Theil 
in „‚befremdliher Weife ſchlecht“; von den vier Leichten Rechenauf⸗ 
gaben hatten nur 8 (von 68!) alle ganz fehlerfrei geloſt. In der bibli- 
ſchen Geſchichte fehlte vielfach das Verſtändniß. Befonders dürftig fiel 
die Prüfung in der Geographie, dem einzigen Gegenſtande des Real⸗ 
unterrihts, in dem examinitt wird, aus. ,‚Wir fordern nicht zu viel, 
beißt es in Nr. 32 des Medi. Schulbl., aber das dürfen wir fordern, 
dag man eine allgemeine Kenntniß der 5 Erdtheile in den Hauptländern, 
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der MWeltmeere mit den bekannteſten Nebenmeeren und größeren Inſeln 
mitbringt, auch daß man in Europa fo viel Beicheid weiß, daß man die 
vornehmften Städte, Flüffe und Gebirge eines jeden Landes, von Deutſch⸗ 
Iand natürlich noch etwas mehr mit Sicherheit anzugeben im Stande if.“ 

In gewiſſem Siane Hildet diefe Aufnahmeprüfung ein Seitenküd 

zur Refrutenprüfung. Tüchtige Lehrer kann das Seminar in 2 Jahren 
natürlich aus ſolchen Leuten auch nicht machen. 
8 Rr. 8, 4, 19 und 20 des Medi. Schulbl. von 1859 ent» 
hält eine lehrreiche Gefchichte des Schulmweiens in Wismar, aus ber 
wir mit Dergnügen erjehen, daß daflelbe jept als ein wohlorganifirtes 
bezeichnet werden fann. Neben einer von Burgwardt geleiteten mittlern 
Bürgerfhule mit 6 Claſſen befieht eine ähnliche mittlere Toͤchterſchule mit 
4 Claſſen, und auch die nöthigen Volksſchulen find vorhanden. Nach⸗ 
dem fo das Schulbedürfniß für die Stadt befriedigt worden, iſt durch 
Kath» und Bürgerbeihluß fofort Schulzwang eingetreten. 

4 Wie Wismar, fo hat auh Roſtock in den legteren Decennien 
eine wohlthätige Organifation und Grmeiterung feines Schulweiens ers 
fahren. Es befißt in der Perfon des Herrn Dr. Evers einen beſon⸗ 
deren „GlementarfchulsDireetor‘‘, dem die Beauffihtigung aller einſchläg⸗ 
lichen Schulen übertragen iR und den auch die Privatfchulen ihre Lehr⸗ 
und Stundenpläne einreichen müflen. In einem Schriftchen, betitelt: 
Weitere Nachricht über die Entwidelung und Organifation des ſtaͤdti⸗ 
fhen Elementarfchulwefens zu Roſtock“ (Roſtock, Adlers Erben, 1859, 
5 Sgr.) gibt derjelbe Auskunft über den gegenwärtigen Stand des 
‚dortigen Elementarfchulmefens. Darnach hat die Stadt 7 öffentliche Ele» 
mentarfhulen und 37 Privatfchulen, von denen jedoch namentlich die 
Mädchenichulen ein etwas höheres Ziel verfolgen. In allen diefen Schu⸗ 
Ien befanden fi) Michaelis 1858 1552 Knaben und 1854 Mädchen in 
Summa 3406 Kinder. Die Lehrer und Lehrerinnen an den dffentlichen 
Schulen werden von der Elementarſchul⸗Commiſſion nach voraufgeganges 
nen Bericht und Eracht des Elementarjchuls Directors angeftellt, in der 
Negel auf balbjährlihe Kündigung. 

Die genannte Schrift des Dr. Evers enthält außerdem noch: einige 
Worte über die Erziehung und den Unterricht der Mädchen und einen 
volländigen „Lehre und Stundenplan für die Auguſt⸗Schule“, eine aus 
4 Claſſen beſtehende Maͤdchenſchule. Aus dem Lehrplane laͤßt fi wohl 
erfennen, daß die Leitung des Elementarfchulmefens in guten Händen 
if. Die Angaben über den Religionsunterridt erinnern flart an die 
Breußifhen Regulative. j 

5. Die Stadifhule in Malchin befieht gegenwärtig aus 14 Claſ⸗ 
fen, unter denen fih ſechs Halbtagsclaffen befinden. Diefe 14 
Glaffen haben 8 ordentliche und 3 Hülfsiehrer. Da bleibt noch viel zu 
wünfchen übrig. 


25. Shleswigund Holftetn. 
1. In Hufum, Reumüufer und Schleswig haben einige 
nicht unbedeutende Gehaliönerbefferungen ſtatigefunden. 
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2. „Rad Sageberg (in Holftein) warb Türzlich der Lehrer Nickert 
aus Fredersdorf durch die Polizei transportirt, weil feine Gemeinde ihn 
nicht länger eine Wohnung geben wollte Rickert ik 80 Jahr alt und 
kümmerlich, hat feiner Gemeinde 40 Jahre lang als Lehrer gedient und 
iR mit 40 Thlr. (glei 30 Thlr. Preuß.) penſionirt. — Daß folde 
Vorkommniſſe einer Gemeinde zur Schande gereichen, liegt auf der Hand; 
daß aber diejenigen, welchen die Berwaltung der Echulangelegenheiten 
anbeim gegeben if, ſolche Zuſtände dulden, ift unerflärlid.” (Hamburg. 
Schulblatt Rr. 219.) 

3. In Itzehoe befteht feit Kurzem ein auf 200 Müglieder here 
augewacfener Berein für Erziehung und Unterricht, unter 
dem Borfige des Rectors Reimers und unter hauptſächlicher Mitwirkung 
verſchiedener andrer Volksſchullehrer, der fich beftrebt, im Bublicum und 
namentlich bei den Eitern der Schulkinder eine richtige Anſchauung über 
die genannten Gegenflände, insbefondere auch über die Stellung der 
Eltern zu den Lehrern, des Haufes zur Schule, zu verbreiten. Mor 
natlihe Berfammlungen mit Borträgen, Discuffionen, Abkimmung und 
Beſchlüſſen finden zu diefen Zweden flatt. (NR. C.) — Eine faft glei» 
lautende Mittheilung enthält Nr. 9 der Allgem. d. Lehrerzeitung (1859) 
von Altona aus. Haben beide Städte ſolche Vereine oder liegt eine 
Verwechſelung vor ? 


[4 


26. Frankfurt a. M. 


Die von der Bürgerfhaft gegründete Mufterfhule ik durch 
Benfionirung einiger Lehrer und die nothwendige Aufbellerung der Ge⸗ 
halte der Lehren in die Lage gelommen, von dem Genate die Ueber⸗ 
nahme der Benfionen im Betrage von 4000 fl. auf das Aerar erbitien 
zu müflen. Diefer erflärte fi) auch bereit dazu, knüpfte aber am dieſe 
Bewilligung mande, die feitherige Verwaltung der Schule gefährdende 
Bedingungen. Bei der Berathung diefer Senate:Borfchläge in der ges 
fepgebenden Verſammlung wurden fie mit 47 gegen 12 Stimmen abs 
gelehnt und namentlich der Grundſatz aufgefelt, die Schule nit 
unter die Gewalt der Geiftlichkeit Zommen au laſſen. 


27. Lübed, 


1. Herr Director Dr. Meier in Lübeck hat im Hamburger Schul⸗ 
blatt, Nr. 223, ſtatiſtiſche Angaben über die Mädchenfhulen Lübecks 
veröffentlicht und uns einen Separatabdrud mit bis zum 4. Zuli d. 3. 
reihenden Correcturen zulommen laflen, die wir im Macfchenden bes 
nußen. Der Herr Berf. verdient dafür um fo mehr unfern beſondern 
Dank, als dies die erften zuverläffigen flatiftifchen. Angaben find, welche 
über Lübecks Schulen veröffentlicht worden find. 

Kübel hat gegenwärtig 3O Mädchenſchulen, bie ihrem . Urſprunge 
nah faſt alle Privatfchulen find. Als Kirchenfchule beſteht nur die 1848 
eingerichtete katholiſche Schule. Als Staatsſchulen würden die Armen⸗ 
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ſchule für Mädchen, die Fabrikſchule und die drei Glementarfchulen für 
Mädchen im St. Marien», Doms und Jacobi⸗Kirchſpiel zu betrachten 
fein, infofern dieſe regelmäßige Zuſchüſſe aus Gtaatsmitteln erhalten. 
Andere find Stiftungsfchulen, die übrigen concefftonirte Privatfchulen 
ader Privatfchulen ohne Conceſſion, wie die des Prediger Münzenberger. 

Sinfihtlih der Aufficht und Berwaltung ſtehen fänmtlihe Schulen 
unter dem Senat, entweder direct (Bahl u. Meier), oder indirect, näms 
lich unter einzelnen ihm verantwortlichen Behörden. Die drei Borkadts 
ſchulen flehen unter dem Landamt; die Efementarfchulen unter dem Schul⸗ 
eoflegium; die Armenſchule unter der Armenanftalt; die Schröder’fche, 
Jeniſch'ſche, Waiſenhaue⸗ und Erneſtinenſchule unter befonderu Vorſteher⸗ 
ſchaften; die Schulen der Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnütziger 
Thätigkeit unter den von dieſer genehmigten Vorſteherſchaften. Die übri⸗ 
en haben das Schulcollegium zum Borftande, die Predigerfchufe ihren 

eiter. 

Der Senat, als Oberbehörde für die fundirten und conceffionirten 
Schulen, genehmigt und beftätigt die Vorſtandswahlen, erteilt oder ent⸗ 
zieht die Conceſſionen. 

Das Schulcollegium für die Mittels und Efementarfchulen bes 
ſteht aus drei Senatsmitgliedern, aus ſechs Geiſtlichen (dem Senior und 
fünf Predigern der fünf Hauptfirhen), aus einem Schulmanne (dem 
Director des Gymnafiums) und aus fünf Bürgern. Diefes Eoflegium 
if die Oberbehoͤrde der Elementarfchulen für Mädchen, der Infpectionen 
der Mittelfchulen und eines Theil der Privatichulen. Außerdem wird 
es ale begutachtende und berathende Behörde des Senats in Schulans 
gelegenheiten bereingezogen. 

Das Landamt ift Oberbehörde für die Landfchulen und Bors 
fladtfchulen; jede der legteren befteht unter Infpection eines Gtadts 
geiflichen. 

Die Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnägiger Thätigfeit wählt 
ihren Statuten gemäß die aus ſechs Mitgliedern der Gefellfchaft beſtehende 
Vorſteherſchaft jeder Schule. 

Das Waiſenhaus hat eine fich felb ergänzende Vorſteherſchaft, 
deren Individuen lebenslänglich gewählt werden. Der Frau des Wai⸗ 
fenvaters liegt die fpeciele Inſpection der weiblichen Angelegenheiten ob. 

Im Allgemeinen giebt man in Kübel den Mäpdchenfchulen mit 
männliher Direction den Vorzug, was wir ganz erflärlich finden. 


1. Staatsfhulen. 


1. Die Elementarfhule für Mädchen im Marienfiräfpiel 
beſteht aus 3 Claſſen mit ungefähr 200 Kindern und Hat einen Lehrer 
und 4 Gebälfinnen. Unterrichtögegenflände vorberrfchend weibliche 
Sandarbeitenz zum Erlernen der Franzoͤfiſchen Sprache wird in Privat⸗ 
flunden die Hand geboten. 

2. Die Elementarfhule für Mädchen im Donkirchſpiel iſt 
der vorigen Abnilich. 

3. Die Elementarſchule für Mädchen im Jakobikirchſpiel desgleichen. 
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4. Die Armenfhule für Mädchen hat etwa 150 Mädchen in 
4 Claſſen, die von einem Lehrer, einem Gehülfen und zwei Lehrerinnen 
unterrichtet werden. 

« Aus diefen vier Schulen gingen früher die meiflen Dienfboten 
rvor. 

5. Die Fabrikſchule, 1854 vom Fabrikherrn Grimm als Brit 
vatſchule gegründet, bald aber als äffentlihe Anſtalt unter die Anfpec- 
tion der Polizei geftellt, umfaßt etwa 20 Mädchen, die von einem Lehrer 
in wöchentlich 5 Stunden in den nöthigften Elementarkenntniſſen 
unterrichtet werden. 


2. Bundirte Borfkandsfhulen. 


1. Die Induftriefhule, von der Geſellſchaft zur Beförderung 
gemeinnüßiger Thätigfeit gegründet, befieht aus 3 Claſſen mit etwa 
100 Kindern, die von einem Hauptlehrer und 3 Lehrerinnen unterrichtet 
werden. Aufgabe diefer Schule if, gute Dienftboten zu bilden. 

2. Die Zenifh’fhe Freifhule verfolgt gleihen Zwei. : Etwa 
130 Kinder find auf drei Elaffen vertheilt, denen außer dem Hauptleh⸗ 
zer vier Lehrerinnen fih widmen. 

3. Die Ernefinenfhule widmet fih den Kamilien, die für ihre 
Töchter höhere Geiftesbildung fuchen, zieht daher Sranzöfifch und Eng⸗ 
liſch, fowie weibliche Auzusarbeiten in den normalen Kreis ihrer Aufs 
gabe. In etwa 30 Stunden wöhentlih unterrichtet fie durchſchnittlich 
120 Kinder, welche auf 4 Elaffen vertheilt find. 


83. Bonceffionirte Brivatfhulen. 
a. Unter männlicher Leitung. 

1. Meier’s Bildungsanftalt für Töchter aus feineren 
Zamilien bezwedt harmoniſche Gefammtbildung, bat deshalb Die Unter 
richtögegenflände der Erneftinenfchule. Etwa 100 Kinder find auf 5 
Claſſen mit den nöthigen Unterabtheilungen vertheilt, denen ſich außer 
dem Director Dr. Meier mehre Hülfs⸗ und Fachlehrer und 5 Lehrerin- 
nen widmen. Die Unterrichtözeit beträgt etwa 32 Stunden. 

2. Bildes Schule bereitet etwa 70 Kinder in 4 Claſſen 
dur die Ihätigkeit von zwei Lehrern und vier Lehrerinnen in wödents 
lich etwa 30 Stunden auf den praftifhen weiblichen Beruf des höheren 
Mittelkandes vor. 

3. Hagen’s Schule enthält etwa 100 Kinder in A Claſſen 
und firebt mit zwei Lehrern und zwei Lehrerinnen nad demfelben Ziele. 

4. Bock's Schule umfaßt etwa 100 Kinder in 4 Klaflen, die 
von einem Hauptlehrer, vier Hülfslehrern und vier Lehrerinnen im 
wöcentlid 30 Stunden unterrichtet werden. 


b. Unter weiblicher Leitung. 


1. Die Shönrod’fhe Schule enthält etwa 100 Kinder in 
5 Claſſen, die von der Vorſteherin, Fräulein Schönrod, 4 Lehrern und 
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3 Lehrerinnen in durchſchnittlich 33 Stunden wöchentiih unterrichtet 
werden, Das if im Ganzen das der drei worbergehenden Schulen. 

2. Pahl's Schule, geleitet von den beiden Geſchwiſtern Fraul. 
3. E. u. U. Pahl, zählt etwa 100 Schälerimmen in 4 Glaflen, mit 5 
Lehrern und 5 Lehrerinnen (incluf. der Vorfteherinnen). Wöchentlich 
werden 36 Stunden ertheilt. 

3. Die Sharbau’ihe Säule, geleitet von Fräul. C. Scharbau, 
enthält etwa 40 Schüferinnen in einer Claſſe, die in wöchentlih 34 
Stunden unter Mitwirkung einer Lehrerin unterrichtet werden. 

4. Die Bing’fhe Schule, geleitet von Zräul. W. Bing, iR eine 
Borfhule mit circa AO Kindern in 3 Glaffen, die unter Mitwirkung 
von zwei Lehrern und zwei Lehrerinnen in wödenflid 18 Etunden uns 
terrichtet werden. 

5. Das Elasfen’fhe „‚Penfionss und Erziehungsinkitut‘, ents 
Hält circa 50 Zöchter höherer Stände, die in mehreren Claſſen von 
Fräul. C. Clasſen unter Mitwirfung von 5 Lehrern Unterricht ers 
Halten. 

6. Die Falk'ſche Schule, über die uns nähere Angaben fehlen. 


4 Schulen für beide Geſchlechter. 
a. In der Statt. 


1. Die Waifenhausfhule enthält etwa 50 verwaiſte Mädchen, 
die zu Dienfiboten erzogen werden und am Ende der Schulzeit eine 
Ausfteuer erhalten, wenn fie fih gut betragen haben. 

2. Die erfte Kleinkinderſchule, 1834 von der Geſellſchaft zur 
Deförderung gemeinnügiger Thätigkeit gegründet, zählt etwa 50 Knaben 
und 50 Mädchen unbemittelter, ihrem Erwerb nachgehender Eltern. Sie 
werden in wöchentlih 60 Stunden von einem Lehrer und deffen Frau 
nüplih beſchäftigt. Mit dem 6. Lebensjahre treten fie in eine 
Schule ein. 
ei 8 Die zweite Kleinkinderſchule zählt durchſchnittlich 80 

nder. 


b. Zn den Borflädten. | 


1. Die Schule zu St. Lorenz ift dreichaffig. Der Unterricht 
wird von einem Lehrer und feiner Frau ertheilt; Religion und Elemen- 
tarfenntniffe find das Ziel deffelben. | 

2. Die Schule zu St. Jürgen, durchſchnittlich 60 Kinder flarf, 
ift der vorigen gleih. Der Unterricht wird von einem Lehrer, deffen 
Fran und einem Gehülfen ertheift. 

3. Die Schule zu St. Gertrud zählt etwa 50 Knaben und 30 
Mädchen, die in zwei Claffen von einem Lehrer, einer Lehrerin und 
einem Gehülfen Elementarunterricht erhalten. 


5. Infitute, Benfionate x. 


balbe Ben Sräul. Pleſſing nehmen Kinder in ganze und 
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Inßitut von Fräul. Th. Bouffet. 

Inſtitut von Fräul. Schow. 

Brediger Münzenberger unterrichtet in feiner Amtswohnung, 
mit Hinzuziehung von Lehrern und Lehrerinnen, etwa 25 Kinder mit 
den feinigen. Derfelbe bat zugleih eine Ankalt zur Ausbildung von 
Lehreriunen. 

Die katholiſche Gemeinde hat in dem Local ihrer Eapelle eine 
Säule errichtet. Der Unterricht beſchränkt fih auf 26 wöchentliche 
Stunden. 

Ber dringt uns einen ähnlichen Bericht über die Knabeuſchulen 
Lübes? 

2. „Lübeck's jchlecht dotirten Landſchulen, die böchftens deu 
haundverſchen Sungergeftellen mit Reihentifch den unterſten Blag ein 
räumen, find ein Scandal für das alte Haupt der Hana. Es gehört 
doch kaum etwas mehr als guter Wille dazu, ſolchem Uebelſtande abzus 
helfen. Allerdings fept der bier möthige gute Wille eine Anerkennung 
des Uebeld voraus: aber — was liegt an den Bauerjungen und den 
Dorfihulmeiftern!” (Hamburg. Schulbl. Nr. 211). 

3. Das Lübecker Seminar beabfihtigt, einen neuen Curſus zu ers 
öffnen und fordert junge Lehrer, die bereits 3 Jahr das Schulamt 
praftifh geübt haben, auf, fich zu melden. 


28 Samburg. 


1. Aud in Hamburg macht fih feit längerer Zeit Lehrermans 
gel bemerklich; namentlich find gute Elaffeniehrer fchwer zu finden. 
Als nächfte Urfache hiervon if der in andern Staaten berrfchende Mans 
gel an Lehrern anzufehen, da Hamburg befanntlih einen nicht unbe 
trächtlihen Theil feiner Lehrer von auswärts beziehen muß. Eine 


jweite Urfache liegt in der Mititärpflichtigkeit, eine dritte in der Eine 


rihtung des ganzen Schulweſens. Die dortigen Armenſchulen 3. 28. 
haben neben einem Oberlehrer vier oder fünf Gehülfsiehrer, deren Ges 
halt faum den nothwendigften Bedürfniffen eines jungen Mannes genüs 
gen; jedermann kann aber begreifen, daß dieſe Gehülfslehrer lange nicht 
alle dazu kommen, eine Oberlehrerfiele und damit die Möglichkeit er⸗ 
langen, fih einen eigenen Heerd zu gründen. GEbenſo ift an den größern 
Privatſchulen oft ein Lehrerperfonat von fünf bis acht Perfonen, die 
alle fo bonorirt find, daß fie nicht für die Dauer in ihren Stellungen 
bleiben koͤnnen. 

2. Hamburg befigt drei Privatunterridgtsanftalten zur Heranbildung 
junger Lehrer, letder aber immer nody fein mwohleingerichtete® Seminar. 
„In unferer großen und reichen Baterfladt, fagt V. in feinem im 
ſchulwiſſenſchaftl. Bildungsverein gehaltenen Bortrag, geſchieht für Lehe 
rerbildung erflaunlih wenig: was wir wiffen und Tönnen, verbanfen 
wir größtentheils uns ſelbſt. Bir haben weder ein Seminar, noch eine 

geregelte Präparanden-Anftalt befucht, und Niemand war geſetzt, unfere 
Studien zu überwachen oder uns gelegentlich zu egaminiren. Das 
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Examen, welches einem Hamburgiſchen Lehrer die Concefion erwirbt, if 
als ſolches eine wahre Lächerlichkeit.” — „Das Publitum bat au nicht 
die geringe Garantie für unfere Züchtigkeit, und wer in anderen Kar⸗ 
rieren Schiffbruch litt, mifcht fich ohne Schwierigkeit in unfere Reihen. 
Alles if dem Zufall überlaffen, und nur die Vereine mit ihren Privats 
anfalten fcheinen den Außerften Schaden abzuwenden. Doch aud dieſe 
Nothbehelfe find als foldde gewiß noch Außerft mangelhaft, da fie es 
nicht der Mühe werth halten, fich vorher über die Fähigkeiten ihrer 
Rekruten zu vergewiflern. Mit Beihämung gedenfe ih der Anſtalt 
auf der Caffamacherreihe. Was dort gelehrt wurde, follte ein guter 
Quartaner von der Realſchule inne haben, und doc waren freilid 
unter den Scholaren einige, denen es fihwer genug einging. Die Lebs 
rerbildungsanftalt des afademifchen Gymnaſii, eine Errungenfhaft, weldye 
wir jungen Lehrer uns 1849 ſelbſt ertrotzten und erbaten, gewährt 
allerdings eine weſentliche Verbeſſerung; allein es ift wohl fein Lehrer 
mit derfelben bekannt, der nicht die verhältnißmäßig geringe Wirkſamkeit 
diefes Inſtituts eingefteht.” (Allgem. d. Lehrerzeitung Nr. 10, 1858). 


Aehnlich ſpricht Mh von Neuem Th. Hoffmann in feiner „Rede 
bei der IAjährigen Stiftungsfeier des ſchulwiſſenſchaftlichen Bildungs» 
vereing’’ aus. „Unſere Baterfladt, fagt er, hat bisher faſt nichts für 
diefen Zweck getban. Dem brennenden Bedärfniß hat man wohl zeit: 
weilig einen Blid gefchenft; man hat fi endlich entfchloffen, einen 
Tropfen auf ben heißen Stein zu werfen — aber zu thun, was der 
Wichtigkeit der Sache gegenüber allein genügen Tann und längk bätte 
gefchehen follen, dazu Fonnte man fich nicht entfchließen.” — Später 
beißt es: „Wir verlangen eine Bildungsanfalt für Lehrer, und zwar eine 
volftändige, mit allen Erforderniffen ausgerüftete, die geeignet if, den 
Lehrern eine wirklich gründlihe und umfaffende Berufsbildung zu geben ; 
wir verlangen, daß zum Amt des Lehrers nur gefchidte und tüchtige 
Verfonen zugelaffen werden, und daß unfer Schulwefen aus Gründen 
des allgemeinen Nutzens endlich geordnet werde”. 


Der auf den ‚heißen Stein geworfene Tropfen’ beftebt in 3000 
Mark, welche die Bürgerfchaft zur Kortfegung der am Gpmnaflum für 
Volksſchullehrer und Zechniler eingerichteten ‚‚Borlefungen” bewilligt 
bat. „Man hat dafür, ſchreibt mir ein dortiger fehr geachteter Lehrer, 
einige „Docenten“ angeftellt, die in Verbindung mit einigen Geiſtlichen 
wöhentlih 19 Stunden unterrichten; dieſe 19 Etunden aber vertheilen 
fh auf circa ein Dupend Lehrer, deren Jeder 1 oder 2 Stunden 
wöchentlich ertheilt. Pädagogik, Gefchichte der Pädagogik und Methodik 
werden von 3 verfhiedenen Lehrern ertheilt. Der Gurfus beginnt mit 
Methodik und Gefchichte der Pädagogik, nach einem halben Jahre Tommt 
bie Pädagogik ſelbſt! Solcher Dinge kommen dabei noch mehrere vor, die 
man belachen möchte, wenn bie Sache weniger ernft wäre.‘ 

Das „Regulativ“ diefer ‚‚Lehrerbildungsanftalt if in der Ham⸗ 
burger Staats» und Gelehrten » Zeitung von 1859, Nr. 95, und im 
Hamburger Schulblatt, Nr. 222, abgedrudt. 
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Daß Senat und Bürgerfchaft ſich noch nicht entfchloffen haben, 
etwas Durchgreifendes für die Lehrerbildung zu thun, bat vielleicht mit 
in dem Umfande feinen Grund, daB Hamburg dieſes Mangels ungeachs 
tet eine nicht geringe Anzahl recht tüchtiger Lehrer beflgt. Aber das 
Tann fein Grund dafür fein, diefe wichtige Angelegenheit noch länger zu 
verſchieben. Vielleicht bringt die jept angeſtrebte Reform der Berfaflung. 
auch den Schulen Heil. 

4. Herr Lödermann dedt in Ar. 225 des Hamb. Schulblaties die 
Mängel der dortigen Schulpräfungen auf. Er fagt: „Der Beifl 
liche des Kirchfpiels, welchem die Inſpection der Schulen zufteht, ſchickt 
einige Tage vorher den Beicheid, daß dann und wann eine folde Ins 
fpection Rattfinden folle; jetzt wird fleißig präparirt, repetirt und die 
Rollen gehörig einftudirt,, damit der Actus mit Glanz vor fi geben 
könne. Die Schreibhefte werden fortirt, oder, wie das auch zuweilen 
vorlommen mag, die beften werden ausgefuht, um den Herren Eramis 
natoren vorgelegt zu werden. Am feſtgeſetzten Tage erfcheinen die Kin⸗ 
der feſtlich angethan. Sobald die Herren Infpertoren gekommen, ſetzt 
fih die Handlung in Ecene und währt vielleicht eine Stunde, mitunter 
auch nicht jo lange. Gewiß kann man dies den ehrenwerthen Herren 
nicht zur Laſt legen, da fle oft an einem Tage drei, vier und mehr 
Säulen zu infpieiren haben — und felbR nur zu ſehr fühlen werden, 
wie wenig Bedeutung man foldhen pro forma Examen beilegen Tanz 
fie werden Vieles fehen und hören, werden Manches Eennen lernen — 
nur nicht das Weſen der Schule, nicht das etwaige Wirken eines thats 
Träftigen und vormwärtsftrebenden Lehrercollegiums ac. — Diefen Uebel» 
Rand hat einzig und allein die gänzliche Desorganifation unſers Schul⸗ 
weſens verſchuldet!“ 

5. In Rr. 217 des Hamb. Schulbl. ſpricht Herr Th. Hoffmann 
ſich mißbilligend über die Wiederbefegung vacanter Shulftellen 
aus. Er fagt: „Eine auffallende Sache ift es jedenfalls, daß die 
Erledigung der Schulfellen hiefelbft nicht angezeigt, daB alfo Behufs der 
Wiederbeſetzung feine allgemeine Goncurrenz eröffnet wird. Stirbt ein 
Lehrer, oder wird durch irgend weldhen andern Grund eine Schufflelle 
frei, fo erfährt man dieſes zuweilen erſt, wenn der Nachfolger bereits 
befimmt if; nur bei einigen Landfchulen hat man in diefer Beziehung 
eine Ausnahme gemacht und zu Anmeldungen für die erledigte Stelle 
Sffentlih aufgefordert. Wir wiffen, daß diefes ein altes Herkommen if, 
aber glauben auch, daB es Feinesweges zu den Vorzügen unferer Schule 
einrichtungen gehört. Es müßte den Behörden jelbft lieb fein, aus 
einem größern Kreife von Goncurrenten Den Tüchtigften auswählen zu 
konnen. — Ein Uebelftand, und zwar ein recht arger, beſteht darin, daß 
die Uebernahme einer PBrivatfchule gewöhnlich mehr oder weniger erfauft 
werden muß. Es if natürlich, daB die Herren Scholarchen auf die 
Wittwen der verfiorbenen Lehrer Müdficht nehmen, und da eine Private 
ſchule dur die Bemühungen des bisherigen Inhabers zufammengebracht 
und zufammtengehalten if, fo erfcheint fle als die Frucht feiner Arbeit, 
als fein Privateigenthum, und der nene Nebernehmer wird meiftend ver» 

Bid. Iahreöberiht. XII. 40 


626 Die Augen Angelegenheiten der Volksſchule zc. 


pfligtet, nit nur die Utenſilien ꝛc. gegen anfländige Vergütung zu 
Laufen, fondern der Witiwe auch noch eine Summe auf Einmal oder 
jährlich zu zahlen. Uns if ein Fall befannt, daß eine foldye Zahlung 
fih über 20 Jahre hinaus erfiredie; die Wittwen verſtehen gewöhnlid, 
länger zu leben, als die neuen Webernehmer der Schulen vorauszufehen 
pflegen. Dennoch gehen junge Lehrer nur zu bereitwillig auf die größs 
ten Opfer ein und bereiten fh dadurch auch nur zu oft eine forgen- 
volle Zukunft. Gerade die baare Summe, die file auskehren müflen, 
wäre in manden Fällen das Mittel geweien, ihre ölonomifchen Verhält⸗ 
niffe in Ordnung zu halten.‘ 

6. In Samburg haben die Lehrer den Beichluß gefaßt, die Schul⸗ 
quartale nicht mehr vom frühern oder fpätern Eintritt des Oſterfeſtes 
abbangen zu laſſen, fondern jedes Quartal auf drei Monate feſtzuſetzen, 
das neue Schuljahr alfo mit dem A. April zu beginnen. Das balten 
wir für fehr zweckmäßig. In Bremen hat man diefe Einrichtung längſt; 
auch in Berlin fcheint man jo zu verfahren. 

7. Im Jahre 1857 befuchten in Hamburg durchſchnittlich 4360 
Kinder die Schulen der allgemeinen Armen-Anftalt. Die Koſten der Schulver: 
waltung, mit Hinzurechnung des Belaufs für Bekleidung und für Einrich» 
tung neuer Claſſen, betrugen 93,784 Mar. 

Die 7 Wartefhulen wurden Ende 1857 von 848 Kindern 
beſucht. 
- Die Kindergärten erfreuen ſich in Hamburg bes beſten Forts 
gangd, wie wir mit wahrem Dergnügen aus dem am 9. März 1859 
duch Herrn Diefel abgefatteten ,, Jahresberichte” erſehen. Diefem 
Berichte find als Anhang „Mittheilungen über Froͤbel'ſche Kindergärten 
und über Anflalten zur Bildung von Kindergärtnerinnen‘ von dem aud 
in diefer Richtung unermüdlich thätigen Th. Hoffmann beigegeben, welche 
zu der gegründeten Hoffnung beredhtigen, daß Froͤbel's Ideen fich immer 
weiter Bahn brechen und namentlich in Belgien feſten Fuß gefaßt haben. 
Regierung und Privatperfonen haben fih dort dieſer wichtigen Angeles 
genheit mit großem Ernft und fichtlihem Erfolg angenommen. Wie 
a der alte Froͤbel fih erfreut haben, wenn er das noch erlebt 
ätte. - 
8. Neben den befannten beiden Lehrervereinen, von denen namentlich 
der ſchulwiſſenſchaftliche Bildungsverein eine große Thätigkeit entwidelt 
und eine hervorragende Stellung einnimmt, bat fick feit einigen Jahren 
ein neuer gebildet unter dem Ramen „Hamburger LebrersUnion.‘ 
Was diefer Verein bezwedt, bezeichnet $. 1 feiner Statuten deutlich. 
Er lautet: „Die Hamburger Lehrer-Union will, als ein Verein chriſt⸗ 
licher Lehrer, das chriftliche Leben und Wirken unter feinen Mitgliedern 
auf Grund des Wortes Gottes und unfrer evangeliichslutherijchen Kirche 
weden und fördern, und an ihrem Theile dazu helfen, daß in der 
Säule, und insbefondere in der Vollsfchule, mehr und mehr wahre 
chriſtliche Zucht und Unterweifung berrfchend werde.‘ 8. 5. „Die 
Berfammlungen des Vereins finden alle Sonnabend 8 Uhr Abends 
Ratt, und werden mit Borlefung eines Abfchnittes aus der heil. Schrift 


= 
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und Gebet vom Präfes oder beffen Stellvertreter eröffnet.” Die Zahl 
der activen Mitglieder beträgt gegenwärtig 36; außerdem find 16 unter 
ſtützende Mitglieder dem Verein beigetreten. 


29. Bremen. 


1. Wie anderwärts, fo herrſcht auch im Bremifchen Staate großer 
Mangel an Lehrern, was befonders die gering dotirten Privats 
und Landfchulen fehmerzlich empfinden. Gin nicht unbeträchtlicher Theil 
der Gehülfsichrerfiellen diefer Schulen wird fchon feit Jahren mit Kna⸗ 
ben befept, die eben die Schule verlaffen haben und völlig untauglich 
zum Ertheilen eines nur feidlich angemeflenen Unterrichts find; ja eine 
Anzahl derfelben bat in dieſem Jahre gar nicht befept werben Tönnen. 
Diefer Umftand bewirkt denn natürlich, daß noch immer die untauglich⸗ 
Ren Subjecte, die fih aus den Nachbarländern nad dem Bremifchen 
Gebiete verlaufen, eine Anflellung finden, und wäre e8 auch nur fo 
lange, bis ihnen aufgegeben wird, fi von der Prüfungs» Eommifflon 
egaminiren zu laffen. Das Oftern 1858 errichtete Seminar kann natürs 
lich noch nichts zur Milderung diefes Uebelſtandes beitragen und wird 
auch überdies nach diefer Beziehung bin nur wirken Lönnen, wenn die 
Gehülfsichrerftellen merklich verbeflert werden. 

2. An der unter Profeffor Dr. Graͤfe's Leitung ſtehenden, trefflich 
fih entwidelnden Bürgerſchule iſt das im Bremifchen Staate leider 
fehr ausgebildete Gehülfslehrerſyſtem der Hauptſache nach befeitigt wor⸗ 
den; die Anſtalt beſitzt gegenwärtig außer dem Vorſteher zehn ordent⸗ 
liche Lehrer. Möchte auch den übrigen Schulen, die Landſchulen mit 
eingefhloffen, diefe Wohlthat bald zu Theil werden! 

3. In den Volksſchulen der Stadt Bremen befanden fih im 
Spätherbft an Schülern in den . 

Kirhipielfhulen - » » >» » 2 0. 2939, mehr ald 1857 . . 259 

eonceffionirte Schulen . . . . . . . 2118, weniger ad »_ .„ . 232 

Zreifchulen mit Cinſchluß der in den 

sonceffionirten Schulen untergebrach⸗ 

ten Sreilindee - - 2 0 22. .2062, mehr als ⸗ ... 215 

Srauenvereinsfhulen . - » . . IB, ss u 2... 2 
Am Ganzen 7197, alfo mehr als 1857 708 


Es ergiebt fih Hieraus eine faſt eben fo bedeutende Zunahme der 
Frequenz in den Kirchfpielfchulen als Abnahme derfelben in den concefs 
fionirten Schulen, eine Erfcheinung , die fi einfah aus dem Umſtande 
erftärt, daß die erfteren geficherte Bonds haben, daher mit geeigneteren 
Kräften und Mitten wirken koͤnnen, und feit einigen Jahren angemeffen 
organifirt worden find. 

Wir reihen bieran noch eine Zufammenftellung der Schülerzahlen 
in ben Jahren 1848 und 1858. 

. 40 * 
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Die Baht der Preifhäter beirug 1848 18858 


Deſtliche Altſtadt 127 227 
Weſtliche Altſtadt 288 239 
Neuſtadt 418 707 
Deſtliche Vorſtadt 377 530 
Weſtliche Vorſtadt 263 860 


Summa: 1473 2063. 


Die Babi der Kreifchäter Hat fih alfo um 590, um AO Procent, 


vermehrt. 
Die Kirchſpielſchulen zählten an Schülern 1848 1858 


U. 2. Frauen 835 400 
St. Martini 66 163 
St. Johannis 98 134 
St. Ansgarii 170 200 
St. Petri Dom 819 620 
St. Steyhani 150 290 
St. Bauli 188 828 
St. Remberti 848 489 
St. Michaelis 103 315 


Summa: 1777 2939. 


Dier ergiebt fi die bedeutende Zunahme von 1162 Schülem, 
über 65 Procent. 

Clementarſchulen, von Lehrerinnen geleitet, gab es 1848 im 
Ganzen 28; die Zahl derfelben bat fi jept auf 14 vermindert. 

Die von Lehrern geleiteten concefkonirten Volksſchulen Hatten 


an Schülern: 1848 1858 
Schule von D. Graue 276 257 

⸗ » 9. W. Toͤgel 187 160 

⸗ ⸗3IJ. Silkenſtädt 102 267 

⸗ ⸗H. Bulthaupt 166 249 

⸗ s M. Ernſting 141 244 


letztere mit Einſchluß von 117 Freiſchülern, für die der Staat das 
Schulgeld entrichtet. — Eingegangen find ſeit 1848 ſechs conceffionirte 
Schulen, neu gegründet drei. 


4. Die Schulverſäumniſſe in den ſtädtiſchen Volksſchulen 
haben ſich auch in dieſem Jahre nicht vermindert und find namentlich 
in den Freiſchulen höchſt beträchtlich. Die Schuld hiervon iR nicht in 
den beftebenden Gefegen, fondern in der mangelhaften Handhabung ders 
felben zu fuchen. Die Beflrafung der Säumigen tritt in der Regel 
erſt drei Monate nachher ein. Da eine polizeiliche Nöthigung zum 
Schulbeſuch nicht angewandt wird, die Straffumme auch im ſchlimmſten 
Falle immer noch geringer ifl, als diefenige, welche ein 12—14Ajähriges 
Kind an Tagelohn verdienen fann, fo kommen in einzelnen Fällen Vers 
fäumniffe von mehreren Monaten nad einander vor. Hierzu fommt 
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noch der Uebelſtand, daß die Schüler oder deren Eltern nit gehalten 
find, vor der Berfäumniß Erlaubniß beim Lehrer nachzuſuchen, fondern 
ihre Entfhuldigungsgrände erſt nachträglich, in der Regel erfi nach Abs 
lauf des Monats, angeben, alfo zu einer Beit, wo deren Triftigfeit gar 
nicht mehr ermittelt werden Tann. 


5. Die Zahl der Bremifchen Landſchulen beläuft ih auf 26, 
Davon find 12 eindaffig, 8 zweidaffig und 5 dreiclaſſig. Die ein, 
claffigen haben, da fie den Eleineren Dörfern angehören, durchweg eine 
mäßige Schülerzahl, felten über 50, die zweie und dreiclaffigen dagegen 
find zum Theil überfüllt; denn von den zweiclaffigen haben einige 142, 
160, 190, 220, von den breiclaffigen einige 215, 355, 392, 432 
Schüler. In der lepteren dieſer Schulen bat die Oberclaffe allein 206 
Schüler, während fie nur für 104 Raum befigt. Um einigermaßen 
Raum für die vegelmäßigeren Schulbefucher zu haben, hat man fich vers 
anlaßt geſehen, das Geſetz über die Schulverfäumniffe einſtweilen außer 
Kraft zu fepen. 

Der Schulbeſuch if in den fünf Wintermonaten, Rovember bis 
März, ziemlih gat, d. h. es fehlen durdfchnittlih 5 bis 38 Procent, 
im Sommer, nämlih während der übrigen 7 Monate, aber unerbört 
ſchlecht. Schon im April fehlen 30 bis AO Procent, im den eigentlichen 
Sommermonaten 50 bi8 70, an einem Drte nahezu 80 Procent. In 
einem Dorfe if es im vorigen Jahre vorgelommen, daß fi in der 
Obertlaffe von 75 Kindern nur 3, an einem Tage fogar nur eins 
einfand. 

Sehr allgemein iſt es gebräuchlich, daß die Kinder vom 12. Jahre - 
ab während der 7 fogenannten Sommermonate die Schule gar nicht 
befuchen, auch folhe nicht, Die zu Haufe wenig zu thun haben. Biel» 
fach beanfpruchen die Eltern diefe vom Gefeg nur unter fehr dringenden 
Berhältniffen geftattete Diepenfation vom Unterricht durchaus ebenjo, wie 
die Eonfirmation nad dem 14. Lebensjahre. 


In den Kilialdörfern wird die Schulzeit auch dadurch beträchtlich 
befchränft, daß der eigentliche Meligionsunterriht vom Prediger im 
Kirchdorfe ertheilt wird. In einem Orte geben badurd den meiften 
Kindern verloren die Stunden: Montag und Donnerflag von 8 bie 
2 Uhr, Dienflag und Freitag von 10 bis 2 Uhr, Mittwoch von 9 bie 
41 Uhr. Faſt eben fo groß find die Berfäumniffe in den andern 
Zikialdörforn. Diefe Berfäumniffe ließen fich überall Teicht vermeiden, 
wenn entweder die Herrn Prediger nach den Filialdörfern gingen, ſtatt 
die Kinder zu fi kommen zu laffen, oder wenn den Lehrern der Reli 
gionsunterricht in größerer Ausdehnung übertragen würde. 


Rechnet man zu all diefen Schuiverfäumniffen noch ben Uebelftand, 
daß ein großer Theil der Gchülfsiehrer in den Landfhulen, wie ſchon 
oben bemerkt wurde, zu den unvollfommenften Anfängern gehört, die 
nicht felten alle halbe Jahre wechfeln, fo Tann man ſich eine ungefähre 
Borftellung von dem gefammten Buftande der Bremiſchen Landſchulen 
machen. inzelne diefer Schulen leiften Genügendes und Ffönnen ben 
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Säulen anderer deutſcher Länder gar wohl an die Seite geſtellt werben 
aber es find Teider nur Ausnahmen. " 

Seit Anfang diefes Jahres haben fih die Landiehrer des Bremi⸗ 
fhen Gebietes zu monatlich fattfindenden Eonferenzen vereinigt, Die 
von dem Seminardirector Lüben geleitet werden. 

6. Für die Volksſchullehrer der Stadt Bremen befteht fchon fett 
längeren Jahren eine allgemeine Eonferenz, deren Borftand alljährlich 
neu gewählt wird. Die Zahl der Mitglieder belief fih 1858 auf 56; 
außer denfelben nahmen jedoch auch viele jüngere Lehrer an den Ber- 
fommlungen Theil. Bon den flattgehabten 11 Berfammlungen waren 
9 der Beiprechung allgemeiner fchulmwifienfchaftlicder Gegenſtaͤnde und 2 
den befondern Angelegenheiten der Eonferenz gewidmet. 

7. Das Seminar ift Oſtern diefes Jahres auf drei Elaffen er» 
weitert worden, was die Anflellung noch eines Lehrers nöthig machte. 
An die Stelle von drei abgegangenen Böglingen, die in Bremen er» 
wünfchte Anftellungen fanden, find 17 neue getreten, von denen 5 der 
Anftalt ſchon als Präparanden angehörten. Die Geſammtzahl betrug 
beim Beginn des Schuljahres 29. Die Behörde hat anerlannt, daß 
die Anſtalt fih in erfreulichkter Weife entwidel. Im nächften Bande 
gedenken wir den Lehrplan derfelben mitzutheilen. 


30. Die Schweiz. 
(Bearbeitet von J. J. Schlegel, Lehrer an der Mädchenſchule in St. Ballen.) 


Gewiß if es natürlich und angemeflen, wenn Deutfchlands ſprach⸗ 
verwandte Schweiz bei den Berichten über die deutfchen Schulen und 
Lehrer ebenfalls repräfentirt iſt. Die gleihe Sprache und dieſelbe 
pädag. Literatur bilden ein zu flarkes geiftiges Band und üben auf die 
Entwidelung des Erziehungsweiens und auf den Charakter der Schulen 
einen zu bedeutenden Einfluß, als daß die polit. Grenze auch hier als 
Scheidewand gelten dürfte. Aus diefem Grunde foll denn fünftig auch 
die Schweiz als Theil dem Ganzen fich anfchliefen. Wenn unfre ſpä⸗ 
tern Referate fih vorzugsweife mit den Schulfragen, die im Berichts: 
Jahre in den Bordergrund traten, alſo mit den neueften Befltebungen, 
Beränderungen und Befchlüffen im Gebiete des Schulweſens, zu bes 
faffen haben, fo wird diefer erfte Bericht hierin eine Ausnahme machen 
mäflen. Er fol den folgenden Beiträgen als Grundlage und als 
Schlüſſel zum Verfländniffe dienen und bat demgemäß nebfl einer ge- 
drängten Darftellung der Schulereigniffe des vergangenen Jahres auch 
die nöthigften organifatorifcyen und ſtatiſtiſchen Mittheilungen zu geben. 
Zur vollfändigen DOrientirung wäre nun allerdings ein fpecielles Eins 
geben in die Schulverfaffungen und Zuftände jedes einzelnen Cantons 
und eine auf diefer Bafls beruhende vergleichende und überfichtliche Zus 
fammenfellung erforberlih. Die Schweiz iR fein Staat mit einheitlich 
organifirtem Erziehungsmefen und es eriflirt darum auch Feine eigentliche 
ſchweizeriſche Volksſchule; das eidg. Polytechnikum in Zürich if die ein« 
zige centrale, gemeinfame Bildungsanfalt der Schweiz. Jeder Canton ifl 
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hierin fouverain , regelt und beforgt fein Schulweſen ſelbſt nach den 
jeweilen herrſchenden Grundfägen und nad ˖ feinen localen Berhältniffen 
und Bebürfniffen. Natürlich hat diefes Föderativſyſtem in Erziehungs. 
fachen und namentlih die Gemeinde-Autonomie in einzelnen Gantonen 
eine fo außerordentlihe Mannigfaltigkeit der Schuleinrichtungen und fo 
große Verſchiedenheit der Lehrerbefoldungen zc. zur Folge, daß es nicht 
Teicht iſt, fich zurecht zu finden und aus einem Gefammtbericht em 
anfchauliches, treues Bild von unfern Schulzuſtänden fich zu verfchaffen. 
Wir begreifen aber wohl, daß hier Feine umfangreiche Arbeit zuläffig if 
und daß manches Detail nur den fchweiz. Lehrer intereffiren wärde; 
deshalb wollen wir verfuhen, das reichhaltige Material zu Fichten und 
das Bemerkenswerthefte auf den zugetheilten Raum in eine Meberficht zus 
fammenzudrängen. Der Kürze wegen berüdfichtigen wir einftweilen nur 
die allgemeinen Volksſchulen und verhalten uns dabei moͤglichſt bericht 
weife und objediv. Auf Vollftändigkeit macht diefe Zufammenftellung 
feinen Anſpruch; Fehlendes mögen die künftigen Referate ergänzen. 
Unfre Berichte entnehmen wir durchweg autbentifchen Quellen, den 
amtl. Berihten und zuverläffigen brieflihen Mittheilungen von Schuls 
männern aus verichiedenen Cantonen, die uns bereitwillig an die Hand 
gingen und denen wir bei diefem Anlaſſe beftens danken. 


Ein Blick auf die Schulgefeggebung und Hinweis auf bie 
verfchiedenen ante —* Fr 


Die Dreißiger Jahre weckten nidht nur ein bewegteres politifches 
Leben, fondern gaben auch unſerm ſchweiz. Schulweſen einen mächti« 
gen Impuls und bewirkten in mehreren Gantonen eine gänzliche Neu⸗ 
geſtaltung der Schule nad Außen und nach Innen. Eine wahre Bes 
geifterung ergriff Behörden, Volt und Lehrer für Hebung und Kräftigung 
der Bildungsanfalten. Dem Enthufiasmus folgten in den Gantonen- 
Aargau, Zürih, Thurgau, Bern, Glarus, Bafel, Solothurn, Genf und 
Waadt vollfändig adminifrative und innere Reformen. Durch tüchtigere 
Lehrerbildung und beffere Befoldung kamen Schule und Lehrer in eine 
achtungswerthere Stellung; zwedmäßige Gliederung und Abfufung der 
Schulen und organiſche Verbindung der einzelnen Abtheilungen zu einem 
Ganzen, die Einführung neuer bildender Unterrichtsgegenflände und 
geeigneter Lehrmittel, fowie obligatorifcher Schulbefucy gaben dem In» 
ſtitute Erfrifhung und innern Gehalt, erhoben es zur öffentl.allgemeinen 
Volksſchule und ficherten diefer eine höhere Bedeutung und wirkfamern 
Einfluß auf die Entwidelung des Vollslebens. Der Geiſt Peſtalozzis 
wirkte auch auf die Methode belebend und erneuernd. Auch bei 
andern Kantonen, wie St. Gallen, Graubünden veform., Luzern, Reuens 
burg, Appenzell a. Rh., Freiburg und Schaffhaufen blieb der Ruf ber 
Zeit und das Beifpiel der raſch vorangefchrittenen nicht ohne thatfächlis 
hen Erfolg. Erlaffene Schulgefeße und Organifationen brachten theils 
weife Berbefferungen und manche tiefeingreifende Veränderungen. Seit 
ber gingen einige Cantone mit Rafchheit und Energie, andere mit Ruhe 
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zeit, etwelche Gehaltsverbeſſerung und allgemeine Feſtſtellung eines Lehr 
plans und zwedmäßiger Lefebüher. Aus Uri, Unterwalden und 
Wallis berichtet man von anerfennensweriben Anftrengungen auf dies 
fem Gebiete und von Opferbereitwiligkeit für die Echulen. Jede Ort⸗ 
ſchaft hat ihre Schule, und die Bildung dringt in die innerften Zhäler. 
Uri Hat einen Gantonallebrerverein und faf in allen Dörfern eigene 
zweckmäßige Schullocale. Um die Hebung der Schulen in Nidwalden 
ſoll fih befonders Herr Pfarrer Niederberger v. Emmetten verdient 
mahen. In Bug, Freiburg und St. Gallen (Tatbol.) wechfeln 
Fluth und Ebbe. Was eine Partei mühfam aufbaut, reißt Die andere 
wieder nieder, fo bald fie zur Herrfchaft gelangt. In Freiburg, . wo 
früher der edle Girard wirkte und wo das Volksſchulweſen im ſchoͤn⸗ 
fien Aufblüben war, geht die Fahrt rüdwärts in die Zeiten des Mittels 
alterd. Charles beginnt fein Wirken als Erziehungsdirector damit, daß 
er die oblig. Schulpflicht beichränkt, die Lehrgegenfände reducirt, den 
Schulgefang und den Zeihnungsunterriht aus dem Stundenplane fireicht, 
die ſchon angeflellten Lehrer einer Beſtätigungswahl unterwirft -und den 
Lehrerſtand nach Gutfinden puriflcirt; damit ferner, daB er das Gehalts» 
minimum berabfept, die Zutheilung des Marimums nach den Leiftungen 
der Schüler beſtimmt und die Inſpection und allen möglichen Einfluß 
in die Hände der Beifttichkeit legt. In Zug beftand 1849 unter einer 
liberalen Regierung eine Drganifation, die die Keime einer allfeitigen 
BVeiterentwidelung in fih trug; 1850 folgte ſchon der Umfurz des 
Beftebenden durch die zerftörende Hand der Extrem⸗Katholiken. Das 
neue Geſetz bat das Bejoldungs » Minimum bejeitigt, die Lehrergant er- 
mögliht, die Schulzeit vermindert, die cantonale Inſpection und den 
Staatsbeitrag an die Volksſchule wieder aufgehoben. Die Lehrer find 
in Bezug auf Wahl, Bejoldung und Amtsdauer der Willkür der Ges 
meinden ausgefeßt, während die Kloflerfrauen das Privilegium befigen, 
ohne Patent als Lehrerinnen fungiren zu dürfen. St. Ballen if der 
einzige der parität. Eantone, wo das Schulwelen nad der Eonfelfion ges 
trennt verwaltet wird. Wir haben zwei Erziehungsbehörden und zwei 
Schulgeſetze, Tath. und reform. Schulen, Schulbücher, Lehrerconferenzen x. 
Das neue confefl. Geſetz überträgt nun die Weberwachung der Schulen 
beider Confeffionen dem Reg.⸗Rathe; auch erlaubt daſſelbe, parität. 
Schulen zu gründen. Die einzige gemeinfame Bildungsanftalt if die 
neue parität. Cantonsſchule, an deren Zerflörung ſchon feit der Grün« 
dung gearbeitet wurde und die nun um fo mehr gelingen wird, da die 
extrem confervativen Katholiten bei der letzten Wahl einen Sieg errungen 
haben. Die nächſte Zukunft wird über das Schidfal der Cantonsſchule 
und des Seminars entfcheiden. Dan hoffte Einigung und Sträftigung 
durch diefelbe; und Platt deſſen erweiterte fh die Kluft zwilchen beiden 
Parteien und Rieg die Aufregung aufs höcfte Mehr Mäßigung und 
Rückſicht von Seiten der Radikaliſten für die religidfen und polit. Uns 
fdauungen des kathol. Volls hätten möglider Weife diefe Krifis vers 
hüten und die fchöne Anſtalt fiher ſtellen können. — Die Stellung der 
kathol. Primarlehrer if eine hoͤchſt abhängige, weil auch hier die Er⸗ 
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neuerungöwahlen und die kurze Anftellungszeit auf den Lehrerſtand 
drüden. Buweilen werden tüchtige freifinnige Lehrer durch Theodofia⸗ 
nifche Lehrſchweſtern verdrängt und erfept, was auch im Kanton Schwyz 
vorkommen fol. In Braubünden gehts ‚ohne Haft und ohne Rafl“ 
vorwärtö; doch nicht ohne flete Anregung. Früuher wirkte der evangel- 
Säulverein mit Segen und feither erhielt das bündnerifhe Schulweſen 
Träftige Impulſe durch die Herren Dr. Raſcher, Brof. de Cariſch 
und Dir. Zuberbühler. In evangl. St.»Ballen und Graus 
bünden fleht die Revifion der Schulgefepe bevor. In Aargau und 
Zürich, die mit Bafelland, Thurgau, Glarus u. U. an der Spike des 
Fortſchritis und zeitgemäßer Entwidelung flanden, werden die bereite 
revidirten Entwürfe in näcfler Zeit von den gefehgebenden Behörden 
berathen. Die weſentlichſten Veränderungen follen Gegenſtand des näch« 
fien Berichtes werden. Mit ber Gelchichte des Schulweſens genannter 
Gantone, fowie St.» Gallens und Uppenzells find die Namen Keller, 
Behrli, Kettinger, Krüfi, Steinmäller, Scherr und Prof. 
Heer aufs innigfle verflochten. 

Benn bei der faſt grenzenlofen Mannigfaltigfeit der Schulgeſetze, 
Schuleinrichtungen, Befoldungen, Lehrmittel ac. Manche eine größere Cen⸗ 
tralifation anftreben, fo if dies begreiflich. Eine Einigung ift wirkliches 
Bedürfniß; aber extreme Richtungen werden einer gedeihlichen Verei⸗ 
nigung eher hinderlich fein. Wenn einzelne Staatsienfer und Anhänger 
des centralift. Principe ohne alle Üebergänge und ohne die allmälige 
volksthümliche Entwidelung abzuwarten, eine ſchweizeriſche Bolköfchule, 
ein fchweizerifches Seminar, ein Geſetz, ein Schulbuch und ein Beſol⸗ 
dungsminimum dictiren wollen, wenn. fie darauf ausgehen, alle Eelbfi- 
Rändigkeit und Freiheit der Cantone und Gemeinden und jedes Einzels 
beſtreben zu unterdrüden und damit alle Unterfhiede, welche die eigenthuͤm⸗ 
ih dkonomiſchen, ſprachlichen, geographiſchen und beruflichen Verhältniſſe 
und Bedürfniffe mit ſich bringen, zu nivelliren, wenn fie die Leitung und 
Oberauffiht in die Hand eines fchweizerifchen Erziehungsdirectors legen 
wollen, der Alles nad einem Leiften formen und alle Schulangelegenheis 
ten nad feinem Ermeſſen und Gutfinden ohne Rüdfihtnahme auf bie 
Sfonomifchen Kräfte und die Lokalen Ungleichheiten regeln follte, fo wis 
derfirebt dies den Anfihten und dem Charakter des Volles. ine bloß 
äußerliche Uniformität und eine octroyirte fünftliche Einheit würden auf 
die einen Cantone lähmend- einwirken und die andern unnatürlich forciren. 
Das Intereffe der Eantone und Gemeinden für die Schule müßte allmä« 
lig ſchwinden. Solche Einförmigfeit wäre eine Treibhauspflange ohne 
Lebenefähigkeit. Die Bollsanfiht hat aber auch in dem oberfien Rathe 
und unter den Liberalften noch eifrige Vertreter. Bei Berathung eines 
Antrages für Errichtung eines Borbereitungscurfes für das eidg. Poly⸗ 
technitum, das num einen jährlichen Beitrag von 200,000 Frl. erhält, 
Tämpften Sungerbühler und Gamperio gegen den Unitariemus im Unters 
richtsweſen. Sie fpraden mit Wärme für Kräftigung der cantonalen 
Anſtalten umd für Wahrung ihrer Selbftfländigkeit. Gamperio fagte 
u. A.: „Lieber eine eidg. Hochſchule! Lieber Eentralifation ob dem Po⸗ 
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Intechnifum, als unter demſelben. Gegen bie Eentralifation der Mittels 
und Volksſchulen protefire ich, weil fie unrepublifanifh und undemokra⸗ 
tiſch if und die Entwidelung der cantonalen Kräfte hindert.‘ 
Andererfeits fann aber auch der föderative Charakter ausarten. Yu 
weit getriebener Partieularismus und Willfür der Gemeinden frommen der 
Bolksſchule ebenfo wenig als einbeitlihe Schablonen und Tabellen. — 
Die wünfchbare Unnäherung, bei der man nicht auf Vernichtung aller 
cantonalen Eigenthümlichleiten und Faͤrbungen ausgeht, wird und muß 
tommen, wenn auch nicht von heut auf morgen. Gantonale und ſchwei⸗ 
zerifche Zehrervereine ſtreben nach Einheit im Unterriht, in Lehrmitteln 
und im Lehrplan, und die gefeßgebenden Behörden werden wohl auch bei 
Revifion ihrer Organifationen diejenigen andrer Gantone zu Rathe ziehen, 
fo daß eine Webereinfimmung in den Grundzügen der Schulgeſetze her⸗ 
beigeführt wird. In diefer Beziehung iſt fehr zu bedauern, daß Grun⸗ 
holzers Werk, „das Erziehungswefen der Schweiz‘, nicht fortgefeßt wird. 


Allgemeine Volksſchulen; ihre Einrichtungen. 


Für die allgemeine Bolfsbildung befteben in allen Gantonen Ges 
meinds⸗ oder Primarſchulen. Die größeren rvegenerirten Gantone bes 
figen überdies höhere Volksſchulen (Bezirks, Real», Seeundarfchufen), hö⸗ 
bere Lehranftalten und Berufsichulen (Gantonsfchulen, Gymnafien, Ayceen 
Seminarien, landwirthfchaftliche Anftalten). In Bafel, Bern, Zürich, 
Laufanne und Genf bilden Univerfitäten (Academien) den Schluß. In 
Bürih, Aargau, Luzern und Thurgau find die Elementarfchulen mit den 
Mittelfchulen und höhern Bildungsanflaften durch das Geſeß in einheits 
lihe organifche Berbindung gebracht. Die umfaſſendſte und vollkommenſte 
gegliederte Schule hat Zürich, wie folgende Darſtellung zeigt: 

1. Allgemeine Volksſchule, Primarſchule (Gemeindsſchulen). 

1. Altagsſchule, na. Elementarſchulen mit 6 — Yjährigen Kindern 
und b. fog. Realfchule mit 9 — 12jährigen Kindern. 

2. Revetirfhule, von 12 — 15jährigen Schülern befudht. 

3. Singſchulen, befucht von Schülern, die das 15. Altersjahr 
zurüdgelegt haben. 

Il, Höhere Volkoſchulen, Secundarſchule (Kreisſchulen), befucht von 

12 — 15jährigen Schülern, anknüpfend an die Altagasfchule. 
III. Höhere Lehranftalten und Berufsichuten (Cantonale Lehranflalten). 
1. Cantonsſchule, a. Oymnaflum, unteres und oberes, Borbildungs» 
anfalt für gelehrte Berufskudien mit 12 

— 19jährigen Schülern. 

b. Induſtrieſchule, untere und obere, Vorberei⸗ 
tungsanftalt für einen technifchen Beruf mit 
12-—18jährigen Schülern. 

2. Die Hochſchule, an die Gantonsichule anfnüpfend. 
3. Reine Berufsſchulen, anknüpfend an die Seeundarfchulen: 
a. Lehrerfeminar, b. landw. Anſtalt, co. Thierarzneifchute. 


Die aͤußern Angelegenheiten der Bolksichule cc. 637 


Diefer Bericht befaßt ih aber, wie bemerft, nur mit den Volle⸗ 
fhulen und mit den Lebrerfeminarien. 

Unfang und Dauer der Schuipflihtigkeit. Der Beſuch 
der Primarſchulen ift beinahe in allen Gantonen für die gefammte Ju⸗ 
gend obligatorifch. Appenzell I. Rh. bat die Schulpflichtigkeit erſt 
im Jahr 1858 ins Geſetz aufgenommen. Uri, Unterwalden und Wal⸗ 
lis haben Leinen Schulzwang ; dennoch ift auch dort feine Gemeinde ohne 
Schule. — Die Gemeindefchulen theilen fib in den meiften Gantonen 
in bie Altagsfhulen und in gefehliche Wiederholungsfchulen (Repetir⸗ 
Ergänzungsfihulen). Die Schulpflicht beginnt in der Regel mit dem 
zurüdgelegten 6. Altersjahr. In Aargau, Neuenburg, Wallis und 
Zeffin werden die Kinder erſt mit dem erfüllten 7. und in Thurgan 
Dagegen ſchon nad dem zurüdgelegten 5. Altersjahre aufgenommen. Die 
Schulgefege von Solothurn und Graubünden erklären das bildungsfähige 
Kind mit dem vollendeten 6. Jahre fehulfähig und mit dem vollendeten 
7. Jahre fhulpflihtig. Die neueften Gefegesentwürfe beweifen, daß 
man dem zu frühen Eintritt, der der Lörperlichen und geiftigen Ent» 
wicelung fchadet, entgegenwirken will. Bom 6.-—12. oder 13. Lebens, 
jahre Haben die Kinder (das ganze, oder nur das halbe Jahr) die 
Altagsfchule zu beſuchen. Damit if in Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug 
und Appenzell 3. NH. die Schulbildung abgeſchloſſen. — In Luzern 
befuchen die jüngern Altagsfchüler nur die Sommerfchule und die Altern 
nur die Winterſchule. In Schaffhaufen und Thurgau dauert die Altags⸗ 
fhule 8 Jahre und if in ihren 5— 6 erfien Eurfen Jahrſchule und in 
den folgenden 2—3 Eurfen Winterſchule. In St.Gallen und Thum 
gau haben Schüler von Halbjahrſchulen während des andern Halbjahr 
wöchentlich; einige Stunden die Uebungsſchule zu befuchen. — Der Uebere 
tritt der Altagsfchäler in die Mepetirfchule findet in der Regel mit dem 
erfüllten 12. oder 13. Wltersjahre flatt. Diefe behält die Schüler meh» 
rentbeils 2 Fahre, in Appenzell U. Rh., Luzern und Scaffbaufen bie 
zur Gonfirmation, alfo 3 — 4 Jahre. Die Zahl der wöchentlichen Un⸗ 
terridhtsftunden beträgt in der Altagsichule 25—30 und in der Repetir⸗ 
ſchule varüirt fie zwifchen 3 und V. Weil die Leiftungen der Mepetir⸗ 
ſchule faft nirgends genügen, fo haben Bern, Solothurn und Neuenburg 
diefelbe durch Verlängerung der Altagsfchulzeit erſetzt. Die Schulpflich« 
tigfeit dauert fomit in mehreren Bergcantonen 6 — 7, im andern indges 
fammt 8—9 und in Appenzell A. Rh., Bern, Luzern, Neuenburg, 
Shaffhaufen, Solothurn, Thurgau und Züärib 9—10 Jahre. 

Arten der Schulen. Rad der jährlichen Unterrichtszeit unters 
ſcheiden fih die ſchweizer Bemeindefhulen in Jahr», Halbiahrs (Wins 
ters oder Sommer) und Dreivierteljahrfchulen. Thurgau, Zürich, Aar⸗ 
gan, Bafel, Bern, Glarus und Solothurn haben durchweg Sen 
mit volfländiger Schulzeit; vorherrfchend find die Jahrſchulen ferner in 
Baadt (660 Jahr⸗ und 97 Winterfchufen) , in Neuenburg (163 Jahre 
und 89 SHalbjahrfchulen) und in Schwyz (77 Zahrs und 7 Halbjahr» 
fhulen). Faſt durchgehendes Hatbjahrfchulen befinden fi in den Berg⸗ 
gemeinden von Graubünden, Unterwalden, Uri, Bug, Appenzell 3. Rh. 
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und Wallis. St.» Gallen (kath. und evangl.) befigt 122 Jahr», 202 
Halbjahr s und 19 Dreivierteljahrfchulen. In dieſen dauert der Unter: 
zit zur Winterzeit täglih 6 und im Sommer täglih 3 Stunden. — 
Gigenthüämliche Berhältniffe treffen wir diesfalld in Appenzell, Freiburg, 
Luzern, St.Gallen an. Hier Hilft man fi) gegen die Ueberfüllung 
ohne Anftellung neuer Lehrer durch abtheilungsmweifen Schulbeiug. In 
Quzeın (37 Jahr⸗, 190 Sommer» und 212 Biuterfhulen) find viele 
Gemeinden, in welchen die Unterfchule im Sommer und die Oberſchule 
im Winter vom gleichen Lehrer gehalten wird. In Appenzell dagegen 
ud 61 Gemeindeſchulen in Vor⸗ und Nachmittagsclaſſen getheilt. Bier 
heißen fie Halbtagsfchulen und in Freiburg „Schulen im Kehr“. Wan 
zählt fie oft unrichtig zu den Zahrfchulen. Dan Hält diefe Einrichtung 
für gewiffe Berhältniffe als eine recht zwedimäßige. 

Theilung überfüällter Schulen. In der großen Mehrzahl 
son Gemeinden befiehen ungetheilte oder Geſammtſchulen, welche alle 
&urfe der Altagsfchule umfallen. Gegen Uebervölferung enthalten die 
Geſetze ſchũutzende Beſtimmungen; doc ſteht das Marimum ober die Rors 
malzahl der Schüler einer Elaffe im Allgemeinen noch zu bed. Im 
Sofernenfhulen, wo das Schulhalten ins Fabrikmäßige ausartet, fehlt 
die nötbige individuelle Einwirtung. Die meiften bezüglichen Gejeges- 
artifel fordern für Schulen über 80 Kinder einen zweiten Lehrer. Im 
Schaffhauſen dürfen einclaffige Schulen nicht mehr als 60, mehrclaffige 
nicht mehr als 80 Kinder haben. Im Luzern darf feine Sommerſchule 
über 50 und feine Winterfchule über 80 Schulkinder zählen. In Thur⸗ 
gan und in Zürih (nach dem neuen Entwurf) tritt die Zrennung erſt 
ein, wenn in einer Schule mehrere Jahre nacheinander die Kinderzahl 

- 400 überfleigt. In Wirklichkeit fommen auf eine Schule durchſchnittlich 
60—65 Altags⸗ und NRepetirfchüler. Bei abtheilungsweilem Schulbefuch 
(in Luzern, Glarus ꝛe.) fleigt die durchſchnittliche Schuͤlerzahl für einen 
Lehrer natürlich weit höher, in Appenzell auf 125; doch werden diefe nicht 
gleichzeitig unterrichtet. Bei einer Bergleihung fällt im erſten Augen 
blick die Eriheinung auf, daß Gantone mit wohlgeordnetem Schulweſen 
weit volfreichere Claſſen haben, als die Bergcantone, in Zürih z. B. 
beirug die Durchſchnittszahl 88, in Bern 69, während in Uri, Unter 
walden und Zug circa 40—50 Schüler auf eine Schule kommen. Bern 
zahlte von 1276 Schulen noch 130 je mit 100—125, 25 je mit 125 
— 150 und 7 mit je über 150 Schüler. Auch in Aargau gibt es 
Pro Schulen mit 130 und in Thurgau 9 mit mehr als je 80 Schule 
indern. 

Die Theilung der Schulen unter zwei und mehr Lehrer erfolgt im 
verſchiedener Weiſe. Die zweigetbeilte Schule zerfällt gewöhnlih in 
Unters und Oberſchule. Auch bie dreis nnd mehrgetheilten werden häufig 
nah Alter und Befähigung in Succejfivclafien getrennt Das 
Berhältniß der Geſammtſchulen zu den getheilten iR uns nur aus wenis 
gen Gantonen bekannt. Bern 3. B. bat 539 ungetheilte, 431 zwei», 
177 dreis, 89 viers und AO mehrgetheilte Schulen; Wargau befigt 146 

- Gefammtr, 119 zwei: und 38 dreigetheilte Schulen mit-Dbers, Mittels 
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und Unterclaffen; Solothurn bat 85 mit à 1, 60 mit & 2 und 9 Lande ' 
ſchulen mit je 3 Lehrern. — In Städten und in den Gantonen Reuen- 
burg, Bern (Jura), Breiburg, Zeffin, Schwyz, Bug und Uri gefchieht 
die Glaffentrennung nicht felten nah dem Geſchlecht. Der Bericht 
von Schwyz fagt: Wo in einer Ortſchaft zwei Schulen nöthig werden, 
fo if billig die eine davon eine Maͤdchenſchule. Häuflg werben diefe 
Stellen dann mit Lehrerinnen beſetzt. Hinſichtlich der Theilung nach 
dem Geſchlechte find die Bernerfchulen zu unterfcheiden in 1077 gemifchte, 
99 Knaben» und 100 Mädchenfchulen. Wallis hat 86, Teffin 138 und 
Reuenburg 57 Mädchenſchulen. — Hie und da werden überfüllte Schu⸗ 
len in Parallelclaffen aufgelößt; fo if jüngft im Flecken Glarus 
die grundfägliche Einführung des Parallelſyſtems beichloffen worden; auch 
ber Züricher Geſetzes vorſchlag hat darauf Bedacht genommen. Jedenfalls 
if diefe Ginrichtung, diefer Theilungemodus, nach welchem jeder Lehrer 
feine Schüler mehrere Jahre behält, bejonders für Stadtfchulen, wo 
mehrfache Trennung flattfinden muß und wo der unbeilvolle alljährliche 
Wechſel von Schülern und Lehrer vorkommt, beberzigens- und empfehs 
lenswerth. 

Zahl der Schulen. Sämmtlihe Cantone der Schweiz zählen 
bei einer Einwohnerfchaft von 2,393,000 Seelen 6770*) Lehrflellen an 
allgemeinen Volksſchulen. Die Zahl der fchulpflichtigen Kinder beträgt 
gegenwärtig 410,000, wobei eirca 30—40,000 Repetirſchüler fein mögen. 
Herr Stämpfli, Bundesrath, fchäßte (in einer @elegenheitsrede) Die Zahl 
Der Lehrer an fänmtlichen fchweizerifchen Schulen auf 8000 und Dies 
jenigen der Schulkinder auf 500,000. Jedenfalls if diefe Schäßung zu 
hoch oder es find die hoͤhern Schulen mit inbegriffen. Genauer find die 
Diesfallfigen Angaben in Scherr’s Pädagogit (1839). Scherr’s Unter 
fuhung vor 20 Jahren ergab 6224 Lehrer und 382,670 Schüler **), 
Nah unfrer Berechnung ergibt fih, daB etwas mehr als 4 der Ges 
fammtbevölferung die allgemeinen Volksſchulen befuhen. Es kommt fos 
mit auf 100 Einwohner 17 PBrimarfchüler; auf 5—6 Einwohner trifft 
4 Lernender und auf 355 Seeden 1 Schule Bei Bergleihung der 
Gantone zeigt fih ein bedeutender Unterfchied, indem die Zahl der Ler⸗ 
nenden in den regeneriten Gantonen 17— 20 4 und in Unterwalden, 
Uri, Teſſin, Wallis und Zug nur 13— 15 8 der Bevölkerung beträgt. 
In Graubünden fommt 1 Schule auf 215, in Neuenburg auf 270, in 
kathol. St.-Gallen auf 460, in Bafelland und Glarus auf 500 und 
mehr Seelen. Hinfichtlich des Gonfeffion und der Sprache konnten wir 
feine zuverläffigen Berhältnißzahlen ermitteln. 

Veber Handhabung des Schulbeſuchs entbalten die meiften 
Drganifationen genaue Borfchriften. Die Eltern oder ihre Stellvertreter 
find für den Schulbeſuch der Kinder verantwortlid. Zur Eontrolirung 


*) Wo es immer flatthaft iſt, geben wir auch die fummariihen Zahlen. 
Die Feſtſtellung derfelben war oft ſchwierig, indem die 26 nöthigen Poften aus 
einer Maffe von Berichten und Schulblättern zufammengefucht werden mußten. 

°*) Preußen zählt 24,292 Schulen, 32,990 Lehrer u. 2,800,000 Schüler; 

Frankreich ⸗ 34,316 ⸗ 63,000 = s 2,900,00 s 
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der Berfäumniffe werden Tabellen geführt und die Lehrer ind zur mes 
natlihen Abgabe derfelden an bie Schulbehörde verpflichtet. Einer be 
Nimmten Zahl unentfhuldigter Abfenzen folgt eine Mahnung. Bieibt 
dieſe fruchtlos, fo hat der Schulrath die Kompetenz zu Geldbußen (im 
einigen Kantonen bis 20 Frk.) und Gefängnißftrafen bis auf 48 Stun 
den. Widerfeglihe werden dem Gerichte überwiefen. In den Schulen 
Kargaus flieg die Zahl der ftraffälligen Kinder in 1 Jahr auf 8000. 
In Bafelland erlaubte das Geſetz jedem Schüler 3 Berfäumnißtage per 
Monat. Ratürlih trifft man in den verfhiedenen Gantonen und Ge 
meinden eine hoͤchſt ungleiche Ausführung und Anwendung der gefeblichen 
Beſtimmung und der Strafbefugniß. Der Bericht von Bern Hagt über 
wufleißigen Schulbeſuch und fucht den Grund davon hauptſächlich in dem 
flendrianmäßigen Gehenlafſen und in der laxen Handhabung vieler 
Ortaſchulbehoͤrden. In Thurgau und Zürich wird der Schulbeſuch ſcharf 
eontrolirt und ſtreng gehandhabt. In erftern Bantonen haften die Schul» 
räthe für nicht bezogene Bußen, und unlängf bat ber thurgauer Erz.⸗ 
Rath einen Lehrer namentlich wegen unrichtiger Zührung des Abfenzen- 
verzeichniffes in feinem Amte eingeftellt. Im Allgemeinen if der Schul 
befuch befriedigend, in einigen Gantonen recht erfreulich. Die durchſchnitt⸗ 
liche Abſenzenzahl pr. Kind variirt zwifhen 10 und 20 halben Tagen 
in einem Schuljahr. 

Die Unterrihtsgegenflände der Brimarfchulen find in den 
meiften Gantonen die gleichen, nämlich: Religion (bibliſche Gefchichte 
und Memorien religiöfen Stoffes), Lefen, Schreiben, Sprachunterricht 
(Aufgauungsunterriht, Sprachlehre, Orthographie, ſtyliſtiſche Uebung), 
Kopf⸗ und Zifferrechnen (bisweilen auch einfache Buchhaltung), Formen⸗ 
lehre, Zeichnen (in einfachen Umriffen) und Gefang. In den obern 
Glaffen treten hinzu: Mittheilungen ans Gefchichte, Geographie und 
Naturkunde (mit Rüdfiht auf Landwirthſchaft. Gefundbeitsichre und Ges 
werbötunde) mit vorzugsweifer Beziehung auf's Baterländifge und im 
Berbindung mit den Lehr und Sprahübungen Zeichnen und Formen» 
lehre figuriren wohl auf dem Lebrplane, find aber noch nicht überall 
eingebürgert. Der Schaffhauſfiſche Lehrplan unterfkeidet Haupb und Res 
benfäher. Als unerläßlich bezeichnet er: Religion, Sprache, Rechnen, 
Schreiben und Geſaug. Zu den Nebenfähern werden gezählt: die Realien, 
die aber nur gelegentlih und im Anſchluß an’s Leſebuch ertheilt werden, 
Formenlehre mit Zeichnen, Darftellung der vaterländifchen Staatseinrich⸗ 
tungen in allgemeinen Zügen. Waadt hat die meiſten Lehrfächer auf dem Lehr⸗ 
plane; außer den gemannten noch: Geometrie, Feldmeſſen, allgemeine Ge⸗ 
ſchichte, Himmelſstunde, Belehrungen über die Pflichten und Rechte ber 
Bürger , Lincarzeihuen. Der Züricher Gefepesentwurf hat die Leibes⸗ 
übungen (Freitarnen) als neuen obligdtoriichen Gegenſtand aufgenommen. 
Landwirthſchaftliche Vereine petitiouirten bei ven Behörden um Ginfühe 
rung des landwirtbfchaftlichen Unterrichts im die obern Elaffen der Volls⸗ 
ſchule. Diele Frage wurde auch in Lehrervereinen berathen. Die herr⸗ 
ſchenden Anſichten der Lehrer laſſen fih in folgenden Sägen zufammens 
faffen. Die Bollsſchnle foll den Charalter einer allgemeinen Bildungs» 
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aufinit bewahren. Gie darf in feine Beraföfchule RG umgafkalten. In 
den obern Claſſen fd dagegen der naturkundliche Unterricyt die Lande 
wirthſchaft berüdfichtigen. — Eine fehr leſenswerthe Arbeit über dieſe 
Frage emtbält die ſchweizr. paͤd. Monatsihrift ( 3858). In Appenzell 
J. Jh. und in Unterwalden befchränfte fi der Unterricht in far aflen 
Schulen bis vor kurzer Zeit auf Lefen, Schreiben und Rechnen (A 
Species). Run ſolls auch dort befier werben. In Freiburg hat der 
Erziehungsdirector das Beichnen und den Geſang aus dem Stunden⸗ 
plane geftriden, während der legtere in manchen Gantonen einer beſonde⸗ 
ten Pflege fih erfreut. In Yargau iR der Gefang ein Lieblingsfacd 
der Lehrer geworden. 

Lehrmittel und Lehrpläne Um die noch herrfihende allzu⸗ 
große Berfchiedenheit in der Behandlung der einzelnen Unterrichtsfächer 
zu befeitigen und mehr Einheit und Gleihförmigkeit in Bezug auf Ins 
balt und Umfang, Stufengang und Ziel des Unterrichts ins Leben zu 
rufen, n in Thurgau, Appenzell AU. Rh, Bern, Luzern, Schaffhaufen, 
Baſelland und Graubünden, auf die betreffenden Geſetze bafirt, allgemeine 
Lehrpläne für die Gemeindefchulen erfchienen, die beim Unterricht ale 
Richtſchnur gelten follen. Einige fordern ſtrickte Durchführung und ans 
dere wollen als Rathgeber allmälig eine Norn erzielen. Diejenige von 
Lnzern, Bafleland und Graubünden find von den Herren Dirertoren 
Dula , Kettiger und Zubenbühler abgefaßt; andere find von Gommifflonen, 
in denen auch die Primarlehrer vertreten waren, entworfen worden. Auch 
für Aargaus Volksſchulen ſteht die Einführung eines Lehrvlanes bevor. Eine 
Commiſſion gab die Grundzüge nnd Herr Kettiger beforgt die Aus» 
arbeitung. Bisweilen werden die Lehrpläne erſt definitiv ein⸗ und durch⸗ 
geführt, wenn fie ein Proviforium durchgemacht und die Probe beftanden. 
haben. In St.Gallen evangl. ließ die Lehrerfhaft ebenfalls einen Lehr» 
plan zur freiwilligen Benutzung ausarbeitm. Manche Lehrer find gegen 
Aufftellung von Unterrichtöplänen, indem fie darin eine Gefährdung der 
individuellen und Unterrichtéfreiheit erbliden. — Einige geben deshalb 
aur die - Grundzüge und laffen dem Lehrer viel Spielraum, während 
andre ausgeführt und detaillirt find. Etliche beſchraͤnken fi auf ein in 
der Mehrzahl der Schulen bereits erreihtese Minimum; die meiften 
aber flellen Forderungen und Biel höher, halten fih an die Ergebniffe 
der beffern Schulen und geben fo vielen andern ein anzuftrebendes 
deal. — Zn der Mehrzahl der Cantone werden auch die Schulbücher 
vorgeichrieben, um dem Lehrmittelchao® zu begegnen und mehr Ordnung 
und Vebereinftimmung zu erzielen. In induſtriellen Gantonen mit vor⸗ 
herrſchend flottanter Bevölkerung find obligatorifche Lehrmittel unabweis« 
bares Bedärfnif. Man hat fih hier an dieſe Maßregel gewöhnt, obwohl 
man auch ihre Kehrfeite kennt. — Entweder forgen nun die cantonalen 
Erziehungsbehörden für Abfaffung eigener Lefebücdher, oder fie treffen 
eine Wahl aus den vorhandenen. Als folche bezeichnen wir vor Allen 
die Ehulbüder von Tſchudi, Scherr und Eberhardt. In katholiſchen 
Schulen findet man nicht felten die Leſebũcher von Bumüller und Schufer. 
Auch das Leſebuch von Lüben und Nacke findet mancherorte Eingang.. 

Bär. Jahreobericht. XII. » 4 
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 . Zur obligatorifchen Eiufühzuug fehlt ihm wur das fchweizerifge Gepräge. 
Bon den Aufgabenheften für's Rechnen haben diejenigen von Zähringer 
and Keller die weiteſte Berbreitung gefunden. Im Ganfon Aargan hat 
Elſters Schuigefangbuh dem Gejangunterrichte neuen Aufſchwung und 
. eine feſtere Norm und Richtung gegeben. In einigen Gantonen find die 
Lehrmittel noch ſehr unvollſtändig, mangelhaft und außerordentlich ungleich. 
In dem kleinen Appenzell wurden 24 verſchiedene Leſebücher gebraucht. 
&s iR hier jedoch Fürforge getroffen, daß mehr Cinſtimmigkeit in’s bunte 
Aullerlei kͤmmt. Luzern befigt für jedes Fach und für afle Altersſtufen 
gleichmäßige und vollkändige Lehrmittel mit einläßlicher Gebraudsanleis 
tung (in Dula's Gonferenzblättern). Wie Reben im innerlihften Ein» 
Hang mit dem Lehrplane. Diefe muſterhafte innere Organifation ver: 
banft Luzern vorzüglich den Bemühungen bes raſtlos thätigen und ein» 
fihtsvollen Directors Dula. Ueber Abfaffung eines Schullefebuche in 
4 Bon. hielten die Erziehungsdirectionen von 6 franzöfiichen Gantenen 
und Gantonstheilen eine Befprehung, die aber noch zu keigem erfolg. 
reichen Ziele führte. In Waadt bat eine Geſellſchaft für bee Be: 
arbeitung eines Leſebuchs einen Preis von 400 Fr. ausgefegt. Cine 
ähnliche Preisaufgabe wurde den Lehrerconferenzen in Solothurn gefellt. 
Die Lefebuchfrage gehört überhaupt zu den wichtigeren Tractanden der 
Schutbehörden und LKehrervereine, an deren Löfung beide Theile ich lebhaft 
beihätigen.. Auch die St. Gallener Gantonallehrerconferenz beſchaͤftigte 
Rh angelegenttich mit Diefem Gegenfande und bat dem Erz.⸗Rathe einen 
betaidirten Schulbuchplan zur Berüdfichtigung mitgetheilt. 
Zuſtand der Schulen im Allgemeinen. Weber die in den 
Schulen erzielten Unterrichts» Refultate ſprechen ſich die amtlichen Bes 
richte meiftens günfig aus. Muß man auch zugeben, daß einige Can⸗ 
tone, wie Wallis, Teffin, Unterwalden, Uri, Zug, Apvenzel 3. Rh. im 
Schulweſen hinter den gegenwärtigen Anforderungen zurückgeblieben find, 
und bat man auch manche beträbende Erſcheinungen und Unvollkommen⸗ 
beiten zu beklagen, jo gewinnt man andererfeits aus der Bergleidhung 
mit andern Schuiberichten die erfreulidhe Ueberzeuguug, daß die meiften 
Gantone in Beziehung auf die Boltsihulbildung den vorgerüdteflen 
und firebfamften deutichen Ländern würdig fich anreiben. 
Biederholungs- und Ergänzungsihulen. Weniger be 
friedigend find die Leiſtungen der Repetirfchulen. Sie haben deu Gr- 
wartungen nicht entiprochen und die ihnen geftellte Aufgabe der Befeſti⸗ 
gung des in der Altagsichule Gelernten, der Erweiterung oder Fortbil⸗ 
dung und der Anwendung für’s Leben felten genügend, wohl nirgends 
vollkändig gelöſt. Behörden und Lehrer ſehen die Nothwendigkeit einer 
Reform ein und würdigen dem GBegenfiande lebhafte Beiprehung. Auch 
der ſchweizeriſche Lehrerverein zog denfelben in Berathung. Zur beflern 
Drganifation dieſer Schulen wurden vorgefchlagen: Ausdehnung der 
Schulzeit bis zur GEonfirmation, Bermehrung der wöchentlichen Stunden- 
zabl, zwedmäßige Lehrpläne und geeignetere Leſebücher, praktiſchere Rice 
tung und cntiprechendere Methode des Unterrichts und Beichränfung der 
Lehrfaͤcher. — Luzern bat die Wiederholungsſchule bereits zmedmäßtger 
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eingerichtet. Nach dem neuen Lehrplan für dieſelbe ſoll der Unterricht 
durchweg praktiſch gehalten werden und in Anwendung bes Erlernten, 
fowie in Auswahl des Neuen ſtets das Tünftige Berufsleben beruͤckſich⸗ 
tigen. - Sie hat einen jährigen Eurs und wird wöchentlich 3 halbe Tage 
gehalten. nterrichtögegenkände find: Sprache: Leſen verſchiedener 
Handſchriften. Erläuterung des realiſtiſchen Leſeſtoffs, Auffäße, beſonders 
Briefe; Realien: Geographie und Geſchichte der Schweiz, Naturkunde 
mit befonderer Beziehung auf Haus» und Landwirthſchaft, die Elemente der 
Volkswirthſchaftslehre; Rehnen und Meffen: Rechnungsbeifpiele aus 
dem haus» und fandwirthfchaftlichen Leben ; Anmweifung zur einfachen Buchfüh⸗ 
rung, Berechnen von Flächen und Körpern; Befangam Anfang und Schhuß. 

Arbeitsfhulen. Außer den GBemeindefchulen beſtehen beinahe 
in alfen Santonen Arbeitsfchufen für Die weibliche Jugend. Manche 
Berichte find darüber unvollſtaͤndig. Ob in Uri, Zug, Wallis, Reuens 
burg, Appenzell 3. Rh. auch Arbeitsfchulen exifiiren, if uns nicht bes 
fannt. In 18 Gantonen find foldhe eingerichtet und ihre Zahl mag 
beiläufig auf 2100 anfleigen, die von circa 85,000 Mädchen befucht werden. 
Fu Aargau (feit 1835), Bafelland (feit 1840), Bern, St.Gallen, Schaffs 
Haufen, Schwyz, Solothurn und Thurgau werden fie gefeßlich gefordert; 
in andern if die Einrichtung Sache der Gemeinden oder Privaten; doch 
teiftet der Staat auch hier jährliche Beiträge, wie in Luzern, oder er 
ermuntert dur Zutheilung von Prämien, wie in Graubünden. In Zus 
zern ind alle Mädchen vom 13.—16, Altersjahre zum Befuche verpflichtet, 
wo einmal foldhe Anfalten beleben und vom Staate unterflügt werden. 
Selbſt in Züri ſuchte man diefem Inſtitut auf dem Wege der reis. 
willigfeit, der Ermunterung von Oben und der Unterſtützung vom Staate 
aus Eingang zu verfhaffen; nun aber daffelbe im Bertrauen der Bes 
völterung feſten Boden gefaßt hat und die Mehrzahl der Gemeinden die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit dieſer Anftalten einfiebt, fo follen jetzt nach 
dem Entwurf des Unterrichtsgeſetzes die zurüdgebliebenen Schulfreife zur 
Erflellung gezwungen werden. Das if unftreitig die rechte Art, einer 
neuen Einrichtung lebensfähige Eziftenz zu fichern. Solche volks⸗ und 
naturgemäße Entwidelung wäre auch für andere Befchlüffe eine empfeh⸗ 
lenswerthe Vorbereitung. — Die anfängliche Oppofition gegen die Ars 
beitsfchulen fcheint faſt allerorts gewichen zu fein. Sie erweifen fi als 
ſehr praltifch und mehrere Berichte heißen fie geradezu die beliebteſten, 
populaͤrſten Infitute. — Die wöchentlide Stundenzahl wechfelt ſtark. 
In Schaffhauſen beträgt fie wenigſtens 2 — A Stunden, in St. Ballen 
Stadt 8-10 Stunden und in Bern nach dem projectirten Gele A—5. 
— Ebenſo ungleid if die Eintrittss oder Aufnahmezeit. Während die 
Mädchen in Schwyz; vom 9.—15., in Schaffbaufen vom 11.—14., in 
Luzern und Graubünden vom 13.— 16. Altersjahre zum Befuche vers 
pflichtet And, fo beginnt in Thurgau und Bern der Unterricht in mweibs 
lien Handarbeiten mit dem zurüdgelegten 8. und in St. Gallen Stadt 
fon im 6, Altersjahre. — Das Mazimum der Schülerinnenzahl einer 
Arbeitsfchule if in Schwyz auf AD geftellt. Andere Gefege enthalten 
Darüber feine Beſtimmungen. — Der Gehalt einer Arbeitsiehrerim ift 
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In Bern und in Graubünden (Scheers) beftehen überdieß Privat⸗ 
anfalten für Bildung von Lehrern und Lehrerinnen. In einer Brivats 
anflalt‘ des Pater Theodofius in Ingenbohl (Schwyz) follen fih gegen 
50 Brauensperfonen befinden, die fpäter als fogenannte Lehrſchweſtern 
ebenfalls Schulen: übernehmen. 

Die Unterrichtsfäger find im Allgemeinen die gleichen. Bir geben 
eine Weberficht und fegen zu den minder gewöhnlichen Unterabtheilungen 
‚die Seminare, deren Lehrpläne diefelben ausdrüdlich verlangen. Reli⸗ 
gionslehre: Bibelkunde, Catechetik (Margau), Kirchengefihichte (Küss - 
nad, Wettingen u. A.), Moral (Solothurn, Küsösnach), Sprade: Lefen 
mit Erklärung von Dichtern, Grammatik, Logit (Kauſanne, Küsnach), 
Auffagiehre (der Thurgauifche Lehrplan fordert vom oberfien Kurs auch 
Abhandlungen über pädagogifche Bragen), Literaturgefchichte mit den Ans 
fängen der Metrit (Wettingen, Kreuzlingen, Küsnach), Anleitung zum 
Gebrauch der obligatorifhen Leſebücher und Erklärung des Lehrplans 
(Chur, Rathhauſen, Küsnah, Wettingen, Kreuzlingen). Methodiſche Bes 
handlung des Schreibleſe⸗ und Anfhauungsunterrihtse (Wettingen). 
Mathematik: Arithmetik, Geometrie mit Meßkunſt. Grundfehren der 
Algebra (Kreuzlingen, Solothurn, Laufanne, Küsnadh). Schönſchreiben: 
Zactfchreibmethode (Wettingen, Kreuzlingen, Rathhauſen). Uebungen 
im Bandtafelfchreiben und »zeichnen ( Kreuzlingen), Buchhaltung (Wet⸗ 
fingen, Rathhaufen, Seewen, Kreuzlingen). Zeichnen: freies Hand» 
zeichnen oder Elementarzeichnen, geometrifches Zeichnen (Kreuzlingen), per⸗ 
fpectivifches Zeichnen (Wettingen, Kreuzlingen). Muſik: Theorie und Ger 
fangübung, Uebung und Leitung dee Chorgefangs (Wettingen, Kreuzlingen), 
Sarmonies, Altorden- und Compoſitionslehre (Wettingen), Biolinfpiel; be» 
fondere Urbungen der obligatorifchen Schulfieder (Küsnach, Kreuzlingen, St. 
Gallen, Seewen, Rathhaufen). Elaviers und Orgelfpiel (St. Gallen, Wettin⸗ 
gen, Kreuzlingen, Seewen, Rathhauſen, Ehur, Solothurn); Raturs 
Funde in allen Landfeminarien mit Rüdfiht auf Landwirtbichaft, Phyſik 
(Gais, Kreuzlingen, Küsnah u. a.). Landwirthfchafte- und Gewerbslehre 
(Wettingen), Anthropologie und Gefundheissiehre (Wettingen, Küsnach), 
Baldeultur (Ratbhaufen, Solothurn), Chemie (Küsnad). Geogra⸗ 
phie, die vaterländifche ausführlih und die allgemeine- überfichtlich, 
KRartenzeichnen, Katenderkunde (Kreuzlingen), vaterländifche Staats» und 
Volkskunde oder einfache Berfaflungsiehre (Ratbhaufen, Laufanne, Kreuz 
fingen). Geſchichte: allgemeine und Schweizergeſchichte; Pädagogik: 
Piychologie, Erziehungslehre und Methodik (dev Thurgauifhe Seminars 
lehrplan fagt: Es handelt fi dabei nicht um die Durdführung eines 
Syſtems, fondern um Weckung der Beobachtungsgabe und um die uns. 
beftrittenen Gefehe der Entwidiung zum Bewußtfein zu bringen). Ge⸗ 
fhichte der Pädagogit und Kenntniß der pädagogifchen Literatur (Wet⸗ 
tingen, Küsnach), praktiſche Anleitung im Schulhalten entweder in einer 
mit dem Eeminar verbundenen Muſterſchule (Gefammtfchnie) und unter 
Leitung eines Mufterlehrers (Wettingen, Pruntrut, Chur, Küsnach) oder 
in viner naben wobleingerichteten Gemeindeſchule (Rathhaufen, KRreuzs 
lingen); franzöfifhe Sprache: (Küsnach, Wettingen proviſoriſch). 

"esübungen: Zurnen (Rathhaufen, Chur, Laufanne, Wettingen, 
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Küsnach); Schwimmen (Kreuzlingen, Wettingen), praftifche Anleitung zu 
baus» und landwirthſchaftlicher Beihäftigung (Wettingen, Gais, Seewen, 
Kreuzlingen, Küsnach, Solothurn, Münchenbuchſee), Beld =, Wiefens, 
Gartens, Wein⸗ und Opfbau (Wettingen, Küsnach), Viehzucht (Bettin: 
gen), wenn möglich Forftcultur, Hopfens, Seidenbau und Bienenzudt in 
organifcher Verbindung mit der Naturkunde (Wettingen). — Zur Bes 
förderung des landwirtbfchaftlihen Studiums werden in Wettingen der 
oberften Claſſe Preisaufgaben geſtellt. Sonntäglide Abendunters 
hbaltungen mit Gefang-, Declamations⸗ und dramatiichen Borftellungen; 
Ausflüge (Wettingen u. A.) In mehreren Seminarien befteben Biblio- 
thefen zu eigener Bortbildung der Seminariften. 

Das Eeminar in Chur fleht theilweife. in Verbindung mit der 
Gantonsfchule, dasjenige in Gais mit einer Realfihule; bier aber find 
beide unter gleicher Direetion. Alle übrigen Seminarien find felbfiftäns 
dige, für fich abgeichloffene Inſtitute. Eine Berichmelzung mit andern 
Lehranflalten finden die Directoren nicht im Intereſſe der Seminarien. 
— Die Berlegung derfelben aufs Land Hält man in der Regel in 
pädag. und finanzieller Hinfiht für rathfamer. Der Aufenthalt in der 
Stadt gewöhne an viele Genüffe und entfremde die künftigen Volksſchul⸗ 
lehrer den einfachen DBerhältniffen dEs Landlebens. Die Anftalt in 
Rathhauſen genießt als Landſeminar — weil in der Nähe der Stadt — 
den Borzug, daß fie die Bibliothefen und das Naturaltencabinet in der 
Stadt Luzern leicht benuigen kann. — Wie die Ueberfiht zeigt, wird 
die Gonficteinrihtung den Koftarten vorgezogen. Man bält dafür, das 
Erternat biete nicht genügende Gelegenheit für die nothmwendige erziehende 
Einwirfung und Auffiht. — Faſt durchgängig berüdfichtigt man in der 
erften Zeit vorwiegend die allgemeine Ausbildung, und im legten Curſe 
Dagegen kommt die’ praftifche Schulführung und die Anwendung vor» 
herrſchend in Rückſicht; Doch treffen wir in Bezug auf diefe Doppelbes 
Rimmung der Seminarien und auf das Verhältniß des theoret. Unter» 
. richte zur methodologifchen Anleitung zwei wefentlich verfchiedene Auffafluns 
gen. Wenn nämlih das Seminar Wettingen beide Zwede fortwäh⸗ 
rend verbindet und das Seminar Rathhaufen bei der Behandlung 
aller Unterrichtsfäher beftändig auf die Lünftige Beſtimmung der 
Böglinge Rüdfiht nimmt und insbefondere Sicherheit und Gemwandtheit 
in der Anwendung der oblig. Lehrmittel 'anfrebt, wenn das Seminar 
Kreuzlingen weniger den Charakter einer allgemeinen Bildungsan« 
fait‘, als vielmehr denjenigen einer fpeciellen, unmiltelbaren Berufs» 
bildungsanfalt tragen foll und endlich die Anfalt in Hindelbank 
ihr Hauptaugenmerk auf prakt. Befähigung zum Schulhalten richtet, fo 
bewahrt dagegen das Zürcherifche Seminar vorzugsmweife den Charakter 
einer allgem. wiffenichaftl. Anftalt und fordert eher ein Auseinanderhals 
ten der beiden Bwede und Einrichtungen, als durchgehende Verbindung 
beider. — In Chur, Natbhaufen, Kreuzlingen, Wettingen u. a. ©. 
werden regelmäßige Repetircurfe für bereits angeflellte Lehrer gehalten. 
Zur Theilnahme find gewöhnlich alle Lehrer verpflichtet, welche vom 
Erz.⸗Rath dazu einberufen werden. — In den frequenteften Seminarien, 
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wie in Wettingen, Ratbhaufen und Kreuzlingen wirfen wenigfiens 3 
Haupt⸗ und 3 Hälfslehrer; in folden mit weniger Zöglingen genügen 
meiſtens 2 Haupt⸗ und 2 Hülfsiehrer. — Der GSeminardirertor if 
felten als ſolcher zur Uebernahme und Belorgung des Couvicts zer 
pflichtet; esbeſtehen deshalb am mehreren Orten befondere Gonvicthalter. 
Faſt an allen Seminarien erhalten arme talentvolle Zöglinge Sti⸗ 
pendien vom Staate; Chur und Küsnach haben überdies für 8— 12 
Jünglinge Zreipläge. In Geewen werden, wenn nötbig, aus dem 
Jüßz'ſchen Legate 30 Stipendien a 100 Zr. geihörftl. — Die Unter 
ſtützten werden dafür im der Regel für mehrere Jahre zum Echuldienf 
im Ganton verpflichtet — Zürih (ald Staat) verwendet für die Bil- 
dung der Lehrer 29,600 Ir., Aargau 20,000, Graubünden 12,000, 
Thurgau in Baar 8400, Luzern 10,800, Bern im Ganzen circa 
40,000 Zr. und Waadt bezahlt pr. Seminariſt täglih 80 Cent. Ja 
Yargan Tofete ein Seminariſt durchſchnittlich 290, im Thurgau 230 Fr. 
Beim Eintritt ind Seminar müflen Die Zöglinge' in Küsnach, 
Gais uud Kreuzlingen das 16te, in Chur das 14te, in Exemen das 
15te und in Wettingen das 17te Altersjahr zurüdgelegt haben. Zur 
Aufnahme find ferner erforderlih in Chur: genügende Vorkenntniſſe für 
den Eintritt in die 2te Claffe der Eantonsidhule, in Gais: die Leiſtun⸗ 
gen einer guten Prinarſchule. In Zürich müſſen die Afpiranten in 
einer den Leiftungen der Secundarſchule entiprehenden Prüfung befrie⸗ 
digende Kenntniffe an den Tag legen. Alle eintretenden Zöglinge müſſen 
geiund fein und dürfen an keinen körperlichen Gebrechen leiden. In 
Küsnach erfolgt die Aufnahme zuerſt auf vierteljährlihe Probezeit; die 
definitive findet erſt nach Ablauf derfelben und auf allgemein befriedigende 
Zeugniffe Ratt. Die ſchriftlichen und mündlichen Prüfungen am Semi⸗ 
nar Wettingen dauern in der Regel 8 Tage. Ein Programm des Seminars 
Directors theilt jedesmal die Aufgaben zur ſchriftlichen Bearbeitung mit und 
enthält außerdem eine werthvolle Beigabe über irgend eine pädagog.Zrage.”) 
Ueber die Refultate der meifen Seminarien äußern die Behörden 
ihre volle Befriedigung. So fagen die Berichte über Wettingen: die 
Prüfung zeigte höchſt befriedigende Ergebniffe; das Seminar wirkt 
ſegensreich; überRathhaufen: die Anfalt hat feit 10 Jahren eine große 
Anzahl lehrtüchtiger und dienfitreuer Lehrer gebildet; über Seewen: die 
junge Anfalt nahm eineu erfreuliden Anfang; von Kreuzlingen: das 
Seminar ift ſtets im Zuſtand gedeihliher Entwidelung und erfreulidher 
Wirkſamkeit; über Küsnach: Leitungen, Gang und Deconomie der Ans 
Kalt verdienen die vollſte Zufriedenheit; man bemerkt ein freudig geſeg⸗ 
netes Zufammenwirfen der Lehrer; über Zaufanne: diefes Seminar hat 
den Gantonen Waadt, Neuenburg und Genf ſchon eine große Zahl 
wadrer Lehrer zugeführt; in der Anflalt weht ein gefunder Fräftiger 
Geil. Ebenfalls befriedigend lauten die Berichte über die Seminarien 
in Ehur, Gais, St. Ballen und Hindelbant. Hingegen wurde das Ges 
minar Mündenbuchfee und Herr Director Morf beionders in der neuen 


*) Ich bitte Die Herrn Gollegen in der Schweiz um freundliche — 
dung ſolcher Progtamme auf Buchhaändlerwege. 
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Derner Schnulzeitung heftig angegriffen. Herr Morf wird zwar au 
von feinen Gegnern als tüchtiger, gewandter und pflichigetrener Lehrer 
anerfannt; dennoch foll er das an Grunholzer verübte Unrecht von 
Seiten der Eonfervativen nun büßen Auf Unbetheiligte, welche die ges 
waltthätige Abberufung Grunholzers fehr bedauerten, macht auch die 
gegenwärtige Animofität einen penibeln Eindrud. Offen und mannhaft 
tritt der unentwegt freifinnige Pfarrer Langhans der Agitation entgegen 
und vertheidigt Herrn Morf, wie er feiner Zeit auch Herrn Grunholzer 
gesen Unbill zu ſchützen fuchte. — Die Schulſynode, die die Seminars 
age ebenfalls discutirte, ließ mit richtigem Tacte die Perfonenfrage uns 
berührt und hielt fih rein an die Sache. Ihr motivirtes Gutachten 
zielt im Wefentlihen auf Aufhebung des gegenwärtig mangelhaften Ger 
minorgefeßes, auf Verlängerung der Bildungszeit (8 Jahre), auf fpäter 
ren Eintritt ins Seminar (mit erfüllten 17. Jahr), auf höhere Anfor⸗ 
derungen zur Aufnahme, wie zur Erlangung eines Patents, auf ver- 
niehrte praftifhe Webungen und mildere Form des Convicts, auf 
Einführung der franz. Sprahe und der Landwirtbichaftsiehre. 

Bir motirten obige Zhatfahe nur, um im Allgemeinen auf bie 
precäre Stellung der fihweizerifhen Seminardirectoren aufmerffam zu 
machen. Selten einer bleibt unangefechten und mehrmals fchon haben 
Spflemänderungen diesfalls Perfonenmechlel zur Folge gehabt. Dies , 
Deutet allerdings auf die hohe Bedeutung, welche man einer ſolchen 
Stelle beimißt; die Erſcheinung iſt aber dennoch eine beflagenswerthe 
a ubigende und fördert den hohen weientlichen Zwed in feiner 

eife. 

Schließlich ſtellen wir noch die Schulfragen, welche das Intereſſe 
der Behörden und Lehrer in hohem Maße in Anfprud nehmen und die 
bemerkenswertheften Vorkommenheiten im fchweizerifchen Schulleben, welche 
die Gegenwart und die jüngfte Vergangenheit in ihrer Richtung und 
Beſtrebung charafterifiren, kurz und überfihtlich zufammen. Die meiften 
neuern OÖrganifationen dringen auf eine noch gebiegenere Bildung der 
Lehrer, auf Ausdehnung der Schulzeit nach oben, auf fpätern Eintritt 
in die Schule und in das Seminar, auf Abhülfe der Weberfüllung der 
Elaffen, auf factifhe Einführung der Realien, des Geſang⸗ und Zeich⸗ 
nensunterrichte in alle Schulen, auf praktifchere Richtung des Unter- 
richte, auf beſſere Organifation der Repetirfchule, auf frengere Handhas 
bung des Schulbefuhs, auf eine zweckmäßigere und möglihf einheitliche 
Beauffihtigung der Schulen, -auf Ermäßigung oder gänzliche Abſchaffung 
des Schuigeldes und Gründung von Freiſchulen und auf Incorporation 
der Niedergelaffenen oder Anſaßen in die Schulgemeinden. Landwirths 
fchaftliche und gemeinnützige Vercine petitioniren um Aufnahme oder 
mehreren Berüdfihtigung des Iantwirthichaftlichen Unterrichts in höhern 
Elaffen der Volksſchulen. Die weiblichen Arbeitsjchulen gewinnen immer 
mehr Boden im Bolfe, und auch die Zahl der Meals und Secundare 
fhulen wähft mit jedem Jahre, fei es in Folge von Gefepen und ers 
munternden Unterflügungen, oder aud freiwilliger Gründung von Seite 
der Gemeinden und Privaten. In der Lehrerfchaft herrſcht im Allgemeis 
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nen geiflige Kegſamkeit und Trieb zur Fortbildung. Vie Lehrer fams 
mein fi mehr als früher zu cautonalen Eonferenzen und fchweizerifchen 
Bereinen, um gemeinfam das Beſte der Schule zu fördern, um mehr 
Einheit in Bang und Plan des Unterrichts und eine fürs Leben frucht⸗ 
barere Behandlung anznfireben, um eine adtungsvollere Stellung zu 
Staat und Gemeinden zu erringen und um fich und die Ihrigen durch 
Gründung von Alters, Wittwen⸗ und Baifencaffen eine beffere, weniger 
forgenvolle Zukunft zu ſichern. Sie betheiligen fih an der Disceuffion 
über vpädagogifche Beitfragen nnd oft nicht ohne wohlthätigen Einfluß 
auf die Entjchließungen der Behörde. Auf ihre Anregung wurde bie 
yädagogifche Literatur bereits durch manche zwedmäßige Leſebücher und 
Lehrpläne bereichert. Die Lehrer St. Gallens haben eine Einigung in 
der DOrthographie für die Schulen ihres Cantons erzielt. Andere find 
gefonnen, fih anzuſchließen. Biele Lehrer befchränfen ihre Birffamteit 
nicht bloß auf die Schulſtube, fondern fuchen dem jungen Bolfe auch 
durd Gründung von Schuibibliothefen und Jugenderfparnißcaffen und 
dur Anordnung von Sugendfehen näpglih zu fein. — Die Strebfam- 
feit der Lehrer findet auch vielerorts die verdiente Anerkennung. Beweife 
dafür find Die erfolgten Gehaltöverbefierungen dur die großen Rätbe 
mander Gantone und durd freiwillige Erhöhungen von Gemeinden und 
Privaten. Beinahe jede Rr. der ſchweizeriſchen Schulblätter berichtet 
von erfreufihem Opferfinn für Lehrer und Schulen. Eine äußere Fund» 
gebung der thatſächlichen Mitwirkung des Volls find die meift fchönen, 
nicht felten ſtattlichen Schulhäufer, die beinahe alle Drtfchaften zieren und 
dann, auch die anjehnlichen Vermächtniſſe an Schulfonds und an die 
Lehrerunterflügungscaffen. 

In wenigen Cantonen fireben manche Radicale confequent nad größs 
ter Eentralifation im Schulweſen, arbeiten für Erftellung von Staates 
fhulen, für cantonale einheitlihe SchulsInfpecion, für Einführung par 
ritätifcher Volksſchulen und für allgemeinere Berwendung der Bürger» 
ſchulfonds. 

Hie und da reichen ſich die Extreme die Hand, um die Lage der 
Lehrer durch Erneuerungswahlen, möglihk kurze Amtsdauer und perib- 
diſch erneuerte Concursprũfung unerträglich zu machen. Begreiflih, daß 
man —* häufig über Lehrerwechſel, Deſertionen und Lehrermangel kla⸗ 
gen hoͤrt. 

In wenigen Cantonen, wo die Erziehungs⸗ und Schulbehörden als 
bloßen Bermwaltungsräthen über Deconomie ſich qualificiren, findet: Ad 
wenig Leben. und Streben nach Fortfchritt, und in Gantonen, wo ber 
Einfluß des Elerus fich geltend macht, treten bie betrübendften Erſchei⸗ 
nungen uns entgegen ; armfelige Befoldung, totale Unfelbffländigfeit der 
Lehrer, Erfegung der tüchtigen liberalen Lehrkräfte durch Theodoflanifche 
Lehrſchweſtern, überhaupt völlige Reaction und Umkehr zu ben längf 
überwundenen Standpunkten und Berbältniffen. 
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Auch in dieſem Jahr find une wieder eine Anzahl Schriften für 


den Unterricht in fremden Sprachen zugegangen, ‘auf deren Titel⸗Anga⸗ 
ben wir uns bier befchränten. Ä Ä 


» 


Theoretiſch⸗praktiſche Englifhe Lefefhule nebſt einem Abriffe 
der Formenlehre. Für Real und höhere Bürgerfhulen von J. W. Strauß, 
Lehrer der neuern Sprachen an ber höbern Lehr⸗ und Grzichungsanflalt 
zu M.⸗Gladhach. M.Gladbach, A. Riffarth. 1859. 1 Thlr. 
Engiiihes Zeſe⸗ und VNeberfegungsbud für-die Jugend von 12 
—18 Jahren, enth.: Ein Luftfpiel, Purze Säge, Anekdoten, Geſchichten, 
Geſpraͤche, Briefhen, @edichte von A. Drakenbroch, emer. Prof. der eng⸗ 
liſchen Sprache und Literatur. Leipzig, E. Wengler. 1859. 10 Egr. 


Methodifh georbnete Uebungen zumMWeberfegen aus dem Deut 
(hen in’s Englifhe von I. B. Högel. Prag, Fr. Tempeky. 1859, 24 Ser. 


. Readings in English Prose byJ.B.Heegel. Prague. 1859. 24. Egr. 


Tales of aGrandfather by Sır Walter Scett. A new series 
being Stories taken from the History of France. Ausgewählt mit Ans 
merfungen und einem volftändigen Wörterbuch von John Henry. Arnt« 
berg. A, 2. Ritter. 1859. 12h Ser. . 


.‚ Shakespeare's Hamlet, herausgegeben von Karl Ele. Leipzig, 


Guſtav Mayer. 1857. 1 Thlr. 10 Sgr. 


.Sibliothet der ngliisen Literatur für Schule und Aus von 


Dr. 9. Robold rfles Heft: Benjamin Fanklin’s Autobiography. 
5 Ser. Zweites Heft: The life of Benjamin Franklin by Jared Sparks, 
6 Sgr. Drittes Heft: Episode aus Macaulay’s History of England. 
5 ©gr. Viertes Heft: Sketches of a Traveller. 6 Sgr. Leipzig, Wolfe 
gang Gerhard. 1859. 

Cours complet de Langue Anglaise. Grammaire theorique _ 
et pratique par Prosper Gressia, Professeur de langues à Friedrichs- 
dorf. Francfort s. M. Francois Benjamin Auffarth. 1859, 1 Thlx, 12 Sgr. 


Lehrbuch der franzöfifhen Sprade von errmann. 10. Aufl. 
Berlin, under u. Humblot. 1855. 20 Ser. us ſi 


Methodiſcher Lehr ng für den Unterridt in der franzdfls 
[den Sprache von Fr. d’Barguet. Erfter Eurfus. 2. Aufl. Berlin, Ferd. 
Schneider. 1858. 1. Hft. brodirt 8 Sgr,, 2. Hft. 9 Ser. — 


aſtres. Altona, Verlags⸗ 


. Elementarbud zur Erlernun ner frangafiinen Sprade nad 
8. de 


Seidenſtückers Methode von G. 
Büreau. 1858. 7'/a Ser. 
Grammatiſchzpraktiſcher Kehrgangder franzdfifhen Sprade 
für Gymnafien, Reals und höhere Bürgerfhulen, fowie zum Privat» und 
GSelbftunterriht von Dr. H. A. Manitius. 5. Aufl, Dresden, Adler u. 
Diege: 1858. 12/2 Gar. 

Elementargrammatifder frangdflfäen Sprache von Dr. Gleim. 
Breslau , Eduard Trewendt. 1859. 20 Sgr. ° 


. Die franzdfifhe Grammatik in gedrängter Kürze, nah den Regeln 


des Herrn Méliß, Profeſſor der franzöflfhen Sprache und Literatur, 
von C. F. Meeden. Hamburg, Nolte u. Köhler. 1858. 10 Ger. 

Neuer Lehrgang der zanzdfiisen Sprache nad der Robertfon’s 
ſchen Methode. Für den Shuls, Privat» und Selbftunterriht von Dr. 
Auguſt Bolg. Zweiter Theil. Berlin, Hermann Peters. 1859. 25 Sgr. 


. Cours 6l&mentaire de la langue Francaise par L. Mierille. 


Deuxiöme e&dition. Berne, J, Dalp. 1859. 15 Ser. 


za ene—ar -c ırassaue ıe ia langne Frangaise h 
aa. — .er:_ Were. Berne, J. Dalp. 1859.25 Sgr. 
"ie Exsrade für die erfben Uufäng 
WM. ubih, Säuidiszcter. Dresden, 
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Perzeichniss | 


einer 


Auswahl der vorzüglicheren Werke 


aus dem Verlage von 


Friedrich Zrandſtetter 
in Leipzig. 


I. Pädagogifche Zeitfchriften. 
II. Lehr⸗, Bildungs- und Erziehungsſchriflen, fowie Hülfsbücher 
für Lehrer und Schüler. 
III. Schulbücher für Gymnafien und Realfchulen. 
IV. „ „ Dürger- und Volksſchulen. 
V. Bildungsfchriften für das weibliche Geſchlecht. 
VI. Vermiſchte Schriften. 


Leipzig, 
im November 1857. 


! 


Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipzig. 








— — — — — — 


Lehrer fremd geblieben fein. Die Aufgabe, die ſich der „Jahresbericht“ geſtellt, gebt 
dahin, nicht nur einzelne, im Laufe eines Jahres erfchienene Erzeugniffe vorzufübren 
und durch ein unparteiifched Urtheil das Beffere von dem Schlechten zu fihten, fon- 
edın auch über die erfchienenen Schriften eine allgemeine Ueberfiht und in das Weien 
der perivdifchen Fiteratur auf dem Felde der Pädagogik eine klare Einfiht zu geben. 

Wie trefflich der „Sabresbericht” feine Aufgabe bisher gelöft, bemeift die von Jahr 
zu Sahr fi dafür fteigernde Theilnahme der deutichen Lehrerwelt. 


— — — — — — — — re — — — 


päödagogiſche Monatsfehrift. 


Herausgegeben von 


F. Lot. 
Eifter Jahrgang. 1857. 12 Hefte gr. 8. 3 Thlr. 

Die Pädagogische Monatsfchrift will für die Organifation und Yortentwidelung 
der Schule wirten. Danach muß fie im Wejentlichen ihren Gefichtäfreid auf dae 
Gebiet des deutſchen Schulmefens der Gegenwart bejchränten. 

Sie foll, weil ıhre Tendenz eine organifche und allgemeine ift, fein Parteiblatt, 
fondern ein theoretifched Blatt jein. Die Herbeifhaffung von Unterrichtämaterialien 
it nur in fo weit ihre Aufgabe, als diefelben zur Erläuterung pädagogifcher Theorien 
dienen. 

Der Redaction ift ed gelungen, bedeutende neue Kräfte ald Mitarbeiter zu ge 
winnen, fo daß der Inhalt des elften Jahrganges dem feiner Borgänger gewiß in 
keiner. Hinficht nachftehen wird. 

Befprehungen neuer literarifcher Erfcheinungen vermittelt Die Redaction gegen 
Einfendung von Recenfiond-Eremplaren. 


— — — — — — 


II. Lehr⸗, Bildungs⸗ und Erzichungsſchriften ſowie 
Hülfsbücher für Lehrer und Schüler. 


rundſähße und Lehrgänge Ergebniffe des 
g ß für den j gang grammatiſchen Unterrichts 
T ar * in 
Sprachuntereicht mehrklaffigen Bürgerſchulen. 
der Vĩrgerſchule zu Merfeburg. Nach metpodifhen Brunbfäpen geordnet 
August Züben, on August üben 
Heltor der Bürgerfchulen zu Merfeburg. Dritte verbeferte Auflage. 
8. 4% Bogen. geh. 6 Near. 8. 2%, Bogen. geb. 3 Nor. 


Diefe beiden Werkchen des geſchätzten pädagogifhen Schriftfteller® find unmittel- 
bar aus der Echulprarid hervorgegangen. Zunächſt wurden fie nur ald Xebrpläne 
für die Bürgerfchulen in Merfeburg, die’ der Verfaſſer als Direktor derfelben zu 
organifiren hatte, entworfen, jpäter jedoch weiter ausgeführt, um. auf den Bunkh 
vieler Lehrer, welche diefe Lehrpläne kennen gelernt hatten, der Deffentlichleit über: 
geden zu werden. Die „Örundjäge und Xehrgänge“ follen die Aufmerfjamfeit der 
ehrer von Neuem auf den fo überaus wichtigen Sprachunterricht hinlenken, — die 
„Ergebniffe“ find für Schüler beftinnmt, welche bereitö die erften Regeln und Gefege 
unferer Mutterſprache erfannt haben und Sicherheit in der Grammatik erlangen follen. 
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Morgenstimmen 
eines naturgemäßen und volksthümlichen 


Sprach- und Schulunterrichts 


in niederdeutſchen Volksſchulen. 
V 


on 
einrich Burgwardt, 
Rektor der Bürger und Bolfsıhuien zu Wismar. 
gr. 8. broſch. 17 Bogen. 1 Thlr 71% Rar. . 


Der Herr Berfaffer ftellt in der 1. Abtheilung feines Werkes die fo verfchiedenen 
und ſich gegenfeitig befämpfenden Berfahrungsweifen im Sprahunterrichte in ihrer 
Urſp chkeit und Eigenthümlichkeit vor Augen, läßt die Stimmführer der gang» 
baren Methoden felber reden, und zwar fo ausführlih, daß man ihre Rathſchläge 
und Anleitungen völlig und klar erfennen und nicht wohl mißverfiehen fan. In 
der 2. Abtheilung dagegen giit er feine Anfichten zur Begründung eined naturge 
mäßen und volksthümlichen Sprach⸗ und Schulunterridhte. 


Han wird dem Werk eine tiefere Bedeutung nicht abfprechen können. 


Die Schule | 
Des freien Gedanken-Ausdrucks 


in Bere und Schrikt. 
Für höhere Klaffen der Realfchulen und der Mädchen: Erziehungs» 
anftalten, wie für den Haus» Unterricht 
von Dr. I. IM. Joft. 
gr. 8. 25 Bogen. geh. 1 Thlr. 10 Ner. 


Im 2. Heft des. „Schulfreundes 1854” fagt Ref, über Died Bud: 


„Der erſte Theil der vorliegenden Schrift, ein Erzeugniß einer mebr denn „dreißigjübrigen Er⸗ 
fahrung““, entwideis die Theorie ded Begenflandes, gibt vortreffilhe Winke über das Br, die Be 
treibung und Bollendung des Ryılndfen Unterstihts in Real und Mädchendildungsanſtalien: möchten 
file nur überall beadhter werden! Der zweite Theil bietet einen köoſtilden Ehap audgemäbiter Aufe 
gaben — von den niederen Gtufen der einfachften Kindlihkelt ausgehend und vis zur höchſten 
prachlichen Ausbildung fortichreitend, iomweit Died nämlich durch Die &aule möglib if: alles Rugioie 
und Unwichtige iA ausgeſchloſſen, und die Aufgaben, nab der Anſicht dee Berfaflers ausgefuͤhrt, 
werden den Echüier nicht blos in Inrahliher Beziehung weiter fördern, jondern er wırd äuch im 
abesifer, realinifher und gemũthlichet Hinſicht gewinnen. 

Unfere Schullehrerbildungsſanſtalten dürfien von Dielem vorzüglichen Aude wohl auch Elnſicht 
nehmen, und ihnen kann es in vielen Nüdfichten dienlic fein. Indeſſen mus man das Buch felbfl 
kennen lernen, um feinen hoben pyädagegiihen Werth zu würdigen.‘ 


Mef. im Braunfhmeigihen Schulboten 1854, Nr. 3, ſchließt feine Beur- 
theilung mit den Worten: 

„Das Buch bat einen entfhiedenen Werth ats Aufgabenfammlung,. Diefer wächſt noch dadurch. 

dab der wadere Berf. auf 65 Geiten Über Velen und Merhode des in Rede ftebenden Unterrichte® 


ſebr beherzigenewerthe Worte fagt. Strebſamen Lehrern if mit dem Buche eın wirkliches Geichenk 
gemacht, —* wenn fie ed für den billigen Preis von 12. Thir. erſtehen müſſen.“ 


— 


— 


Hauſchild, Dr. E. J., Ueber Erziehung und Unterricht der Kinder in und außer 
dem älterlichen Hauſe, auf dem Lande und in der Stadt; nebſt einigen in kleineren 
und größeren Schulkreiſen gehaltenen Morgenandachten. 8. (5 B.) broch. früherer 
Preid 71, Nor. Herabgefepter Preis 2 Ngr. 





Sölfing, 3., Die Mlenfchenerziehung oder die naturgemäße Erziehung und Ent⸗ 
mwidelung der Kindheit in den erften Lebensjahren. Ein Bud für das Familien⸗ 
und Klelnkinderſchuileben. Früherer Preis 1 Thlr. Herabgeſetzter Preis 10 Nor. 
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Die Gedächtnißübungen 
in der Volksſchule. 


Eine gehrönte Breisfchrift 
von 3. Ch. Raiftner, 
erfiem Lehrer an der Taubflummenanflalt des Tönigl. Echnilchrer-Seminars in Eßlingen, 
mit einem Borwort von 
Dieſterweg. 
8. geb. 15 Rgr. 
Dad „Leipziger Repertorium“ fagt über died Werk: 

„So anfpruhslios aud vor:iegendes Edyifihen, eine von der Aduigl. Bürtemb. Sunode mit 
dem erfien Breife gefrönte Beleuchtung von „Werth, Stoff und formeller Yebandliung der Ge 
dachtnißübungen, fowie der denfelben neuerdings gemadhten Borwürfe,' dem Borworte zufolge im 
Die Deffentlichleit getreten ift, fo dürfen wir Demfelven deunod von vorn berein eine mit ummictige 
Gtelle in der väbagogiiden Literatur der Gegenwart anmweilen Und dies nicht blos, weil überhaupt 
derartige piocbelegiik pädagogifhe Unterfuhungen gerade jeßt fo an der Zeit find, ſendern aud weil 
der Berf. fcinen Gegenfland in der Thar mir feltener Gründlichkeit unterfuht und ibn mad allen 
Seiten Har und erigönfend darszuftellen verfianden bat. „Eine fo umfaflende pädagogiſche Monr- 

rapbie eines Seelenorganes“ — dabin ſpricht ſich Dieftermeg S. IV des Borworts aus — „be 
aßen wir, foviel mir bekannt if, bisher noch nit!” Die Ratur, die verſchiedenen Erſcheinunge⸗ 
formen und Guimidelungegeiche, die Arten und Beſchaffenheiten, fowie das Berbältnig des Ge⸗ 
dDädtniffed zu dem übrigen Geelenvermögen find, wie billig, im erfien Abſchnitte der Schrit 
Begenftand der Unterluhung, während im 2. der Werth, im 3. der Gtoff, im 4. die formelle Be- 
handlung ter Bedähtnig-Uebungen allieitig gewürdigt werden. Weiter aber folgt im 5. Abichnitie 
auch eine febr tüchtige Kritit der neuerdings den 1eligidien Gedächtnißübungen in der Vollsſchule 
gemachten Borwürie ıheild der übermäßigen, thelld ungnlängiihen Ausdehnung, und im 
. endlih zefnmict der Berf. der Uebderfichilickeit halber mit prägnanter Kürze nod elumal feine 
Aniicht über Wedädtnigübungen in 8 Gäßen, wertb, jedem Lehrplaäne für Bolldihulen als maß 
und zielgebende Grundprincive für Die Behandlung dieier Uebungen vorgedrudt zu werden. — Eo 
wünipen wir denn dem Büchlein eine redt weite Berbreitung namentiih unter den Geifliken 
und Kehren, da es fo ganz geeignet iR, in die planvolle Entwidelung des Volkoſchulweſens wirkſam 
einzugreifen. 


Bon 
der jittlihen Bildung der Jugend 
im eriten Jahrzehend des Lebens. 
Pädagogifhe Skizzen für Eltern, Lehrer und Erzieher 
von 
a. 88. Grube, 
8. 22 Bogen. geh. 24 Nar. 

„Ich wollte, jagt Grube im Vorwort zu bdiefen Skizzen, weder eine bloße 
Sammlung pädagogifcher Rezepte, noch abftract-foitematifhe Abhandlungen liefern, 
fondern ed war mir darum zu thun, bineingreifend in’d volle concrete Reben, den 
Leſer zugleih auf einen freien Standpunft zu führen, wo er im Befig des Princips 
den Stoff felber beherrfchen lernt.” 

Diefed Werkchen foll eine gefunde Familien⸗Pädagogik fördern helfen und mit 
dazu beitragen, dad Band zwiſchen Schule und Hause zu befeftigen, indem es die 
Nothwendigkeit ded innigen Sufammenhaltene beider Potenzen zur Anfhauung bringt. 














Cobensfrüßlind. 
Gedichte für die Fugend. 
Karl Eislin. 


Zweite verbefierte und vermehrte Auflage. 
Geb. 24 Nor. geh. 18 Nor. 

Diele ungefünftelten @rzengnifle eines Dichters find frei von jenen übernatärlien Beflerionen 
und jener Moral-Undlerei, Pie dem froben Kinde leider zu oft geboten werden, aber au entfernt von 
den fäppifhen Kinderaedichten, die leider feit Jahren Raum gewonnen. Es tönt bier ans der Ziefe eines 
fitilichen, reiigidien Gemütbee der Jugend ein frobed und frlidhes Lied. 

Die Mütter werden in dem Büchlein das finden, was in ihren Herzen dem Kinde gehört, Lehrer 
und Erzieher einen braucdbaren Stoff. 


Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipzig. 





| Palästina. 
Gefhildert für Schule und Hand 


von 
J. König, 
Borfieber ver höheren Tochterſchule zu Ludwigsburg. 
Mit einer Rarte des heiligen Landes, 
8. 9a Bogen. geb. 15 Nar. ' 
Gine nähere Kenntniß ded Landes, welches den Grliöfer der Welt in menſch⸗ 
licher Geftalt gefeben hat und Zeuge fein durfte der reinften Liebe und der reichften 
Gnade Gotted, muß für jeden Ehriften von höchſtem Intereſſe fein. 

Durch das vorliegende Werkchen beabfichtigt der Verfaſſer, die neueflen Errungen- 
ſchaften in der biblifhen Geographie auch denjenigen Kreifen nahe zu bringen, denen 
die vielen gediegenen, umfangreichen Reifebefchreibungen von Paläftina nicht zugäng- 
ih find. Es ift für Jung und Alt, für Schule und Haus beftimmt. 

Das dem Werfchen beigegebene fauber gezeichnete Kärtchen von Paläftina wird 
gewiß jedem Leſer willlommen fein. 


Das Volk Iſrael 
unter der Herrſchaft der Könige. 


Ein Beitrag zur Einführung in die neueren Verſuche einer organiſchen 
Auffaſſung der iſſaelitiſchen Geſchichte. 
on 


Dr. Eifenlohr, 
Seminar + Rector in Nürtingen. 
rfter ht: 
Die Entwidelung und die Höchfte Blüthe der monarchiſchen Theokratie. 
gr. 8. 1944 Bogen. geh. 1 Thlr. 
*" Bmweiter Theil: 
Der Glanz der monarhifhen Theokratie und deren Verfall. 
er. 8. 26 Bogen. Mit einer chromologifchen Tabelle, einem Berzeichniffe der 
Bibelftellen und einer Karte von Paläftina. geh. 1 Xhlr. 18 Rgr. 

Der in der pädagogifhen Welt rühmlich befannte Verfaffer will durch dieſes Wert 
auf der Grundlage einer freieren Anſchauung einen Beitrag zu einer lebensvolleren 
und henmenbäangenderen Auffaſſung des A. T. liefern, als fie bis jetzt in der Regel 
ſtattfand. 


— —— — —— — — mn — — — 
—— — — — — — 


Bilder aus der 


Hefchichte der chriftlichen Kirche 


den Lehrern an evangelifhen Volksſchulen 
und allen evangeliifhen Haudpätern 


, dargeboten von 
Wilhelm Mielit, 
Lehrer an der erfien Bürgerfhnle zu Merfeburg. 
gr. 8. 7 Bogen geb. 12 Nr. 

Diefe Bilder, fagt Referent in „Löw's päd. Monatösſchrift,“ beihäftigen 
fich größtentheild mit der deutfchen Reformation, nachdem fie die intereffanteften und 
wichtigften Züge der ihr vorausgehenden Kirchengefchichte, jedoch immer unter vor. 
zugsmeifer Berudfihtigung Deutichlande, vorausgeichidt haben. 

Es ift dem Verfaſſer vortrefflih gelungen, auf dem engen Raume von 103 Seiten 
den reichen Stoff in anfprechendfter Weife vorzutragen, es fehlt nirgend® an orienti« 
renden ingerzeigen, die ganze Darftellung ift durchwärmt von der eigenen warmen 
Theilnahme des Berfafferd und ein entfchieden chriftliches, befonnenes Urtheil ftellt den 
jugendlihen Leſer überall auf den rechten Standpunft der Auffaffung. 
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Charakterbilder Charakterbilder 


aus der aus der 
heiligen Schrift Heſchichte und Sage 


einer Geschichte Des Gottesreirhes Dargestellt | on propüdeutifchen Seſchichts 


und . 
für Lehrer und Lefer des Vibelworts unterricht 
verfaßt von gefammelt, bearbeitet und gruppirt 
a. SA. Grube. von 
Erfier Theil: Das Alte Teftament. a. M. Grube, 


gr. 8. 271/2 Bogen. geh. 1 Zhlr. 15 Nur. | I. Vorchriſtliche Seit. 4. Aufl. gr. 8. 
Zweiter Theil: Das Neue Ceflament. 13% Bogen. geh. 27 Rar. 


Erhe Abtbeilung: Das Leben Iefu. II. Das Mittelalter. 3. Aufl. gr. 8. 
ar. 8. 251% Bogen. geb. 1 Zhlr. 12 Nr. 161 Bogen. geb. 1 Zhlr. 
Zweite Abthellung: Die Kirche 11. Die neue Zeit. 3. Aufl. gr. 8. 
gr. 8. 13 Bogen. geb. 24 Nor. 22%, Bogen. geh. 1 Thlr. 3 Rgr. 


Die Urtbeile unferer bemwäbhrteften Pädagogen baben ſich längſt dahin geeinigt, 
daß Grube durch Herausgabe der vorftehend angezeigten Werke fih um die padago- 
giſche Literatur ein befondered Berdienft erworben, indem er damit den Lehrern 
Handbücher darbot, aus denen fie reihen Stoff für den Unterricht ſchöpfen fönnen, — 
den Schülern in feinen geographifhen und geſchichtlichen Charakterbildern Lehrbücher 
verichaffte. die ihnen dieje Disciplinen nicht in einem trodnen docirenden Ton vortragen, 
fondern diefelben in lebensvollen Bildern vorführen. 

Der Zweck der biblifhen Charatterbilder ift vorzugsweiſe ein pädagogiich-praf: 
tifcher, indbefondere auf die Präparation zu einem Unterricht in der „bibl. Sefchichte”‘ 
berechnet; doch wird fih Das Buch durch feine lihtvolle und anregende Darſtellung 
auch denkende Bibellefer gewinnen, die weder Theologen noch Pädagogen find, denen 
es aber darum zu thun ift, tiefer in den Geift der beiligen Schrift einzubringen. Die 
geogr. ſowobl, mie die geibichtl. Charakterbilder haben fih fhon feit Jahren in der 
Echule, ſowie in der Familie eingebürgert; fie find für die Jugend nicht minder, wie 
für ermachiene Freunde der Erdkunde und Weltgefchiehte von Intereſſe, da die Bilder 
fämmtlid Originalen anerkannter Glafficität entnommen find. 


Geographische Ehnrakterhilder 
in abgerunveten GemälTen 


aus der 


Ränder» und Völkerkunde, 


Nach 
Muſterdarſtellungen der deutſchen und ausländiſchen Literatur für die obere Stufe 
des geographiſchen Unterrichts in Schulen, ſowie zu einer bildenden Lectüre für 
Freund. der Erdkunde überhaupt 


bearbeitet von 


J. Wi. Grube. 


Zwei Theile. Siehente Auflage. In allegorifch verziertem Umfchlag. 
geb. 21, Thir. 52 Bogen. gr. 8. 


Inbalt des erſten Theiles. Der Solländer. — Die Narks in England. — 

Teer Lapye und das Rennibler. — GSchönbeit London. (Ein Bang durd die Straßen ron Lon- 
des Polarwiners. — Hammerfeſt, Die fegte Btadt , don. Wohnungen in London. Lehbendweiſe. Gin 
In Norden. — Scenen aus Sibirien. — Ter Bodentag in London. Der Sonnag.) — Green⸗ 
Edmer nnd das Eis im boben Norden. — Beſuche mich und die weſtindiſchen Docke. — Kirminabam 
Per Ruſſen in Erigbergen. — BVBerersburg. (Ein ' und Soho. — Ausflug nah Goinburg. (Vferde⸗ 
Bıd auf die Siadt und ibre Bewohner. Der ı rennen.) — Maucheſſer und feige Waummollen- 
peteräburger Winter. Die Nema.) — Gbarafter | ipinnerei, — Frankreich. — Weibliche Erzlehung in 


der Muffen. — Die ungariihen Steypen — Ur: ! Branfreit. — Wilder aus Baris. (Strafen. @in 
Inmerungen an Ungarn und Giebeubürgen. (Yand ' Nberid im Palais Roval. Der Bonntag in Bariß,) 
und Bolt. Geſelliges Leben. Sittlives Lehen.) — — Gbarnkter und Organismus des Stadtiehene 


Adhmıfched Land und Bei — Anf der Scheide UÜberhanpt. — Die Bendlferung von Partd, — 
zum Rhein. — Bergleidy ber Niederlande an Abein : Marfeille. (Lie Bafkiden. Leben in Barfeille.) — 
und Gcelde mit denen an der Wefer und Eibe. — ‚ Tab Tbal der Rhone. — Höbenbilder und Brofile 


8 





Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipzig. 





aus tem Nlyengebirge. (Shyflognomie der Alpen. 
Das ıhätiihe Alpengebirge. Das Thal Engadin 
in Graubludten,) — Der Kuuton Appenzell und 
Die arpenzeller Yandegemeinde.. — Bitten und 
©agen im Kanton Glarus. — Ter Benferiee. — 
Der briegenzer Bald. — Ein Rild aus Tyrol. (Die 
&letiber tn Tyrol.) — Zum Eptügen nab Chia⸗ 
venna. (Chiavenna.) — Der Kaukaſus. — Die 
Zlaertefien. — Die beilige Charwode in Rom, — 
Bergleich des katholiſchen und engliſch⸗proteſtantl⸗ 
ſchen Gultus — Der griechiſche Culttus. — (Ruſſi⸗ 
ſche Gotteshäuſer. Die gtiechiſche Meſſe.) — Spa⸗ 
nien und die Spanier. — Die Einwohner von 
Madrid. — Das Gecurlal. — Neuipanien oder 
Merito. Das Leben in Mexiko. — Die Kreoien. — 
Lima und feine Vewohnei. (Dad Klima. Stier 
gefedhte.) _ 


Snhalt des zweiten Theile®. 


Die Intel Teneriffa und der Pie de Teyde. — 
Das tropiſche Meer und die neue Welt. — Der 
Marannon und feine Ufer. — Der Landbau und 
die Landihaft in der beißen Zone. — Bin Veſuch 
auf Geyion. — Die Frauen In ten „Backwoods“ 
oder Mäidern des Weſtens. — Bilder aus Nord⸗ 
amerifa. Reife ins Obirtbal. Die Savannen und 
die Fruchtbarkeit. — Gimeinnati. — Rhiladelphia. 
— Poyſiiche Gontraſte zwiſden der alten und neuen 
Belt. — Ueber rad Alima von Roıdamerifa.. — 
@ine brennende Bralrie in Nordamerika. — Kon- 
Rantinopel. — Ueber ten europätd » afiatifhen 


tbrer Häusliähkelt. (Die Bäder und Harems in 
Berfien. 

1. Bilder aus Hindohßan. — Der Tag eines 
Englönders in Kaffurtta. — Gine Satıl an der 
Nerbudda. — Gharufter und Lebendweiie der Hin- 
dus. — Das Kaftenwelen in Kindeitan. — Die 
Jahreszeiten in Bengaten. — II. Bilder aus Hintet- 
indien, — Die Malaven. — Der Siameſe und fein 

iuß Menom. — Ein NAufentbalt in Bankok. — 

ın Aufenthalt in Beling. — Ein cineſiſches Gaſt⸗ 
mabl. — Hochachtung der Ghinefen vor dem Nder- 
bau und der Gerdeneultur. — Die Heiligthümer 
von Mekka und Medina, (Die Kaaba zu Pieffa. 
Merina mit dem Grabe Muhamed's.) Das Kameel 
ale Schiff der Müfe. — Die Beruinen. — Ein 
beduinifched Gedicht. — Yilgier. — Gin Beſuch bei 
der Mutter des Bey ron Tunis. — Die Yendife 
rung von Tunis. — Muuriihe Religioſität, Ber 
feßgebung und Schultifdung. (Tanger. Tetuan.) 
— Ein lid auf Die Raudenkmale Aegyrtens. — 
Die Ryramiden nd Ihre Umgebung. — Der Ril. 
Die Menſchen im Negerreih Aſpantee. (Eım fer 


licher Aufzug. Aberglaube und Daraus entfpringende 


— — — — — 


Boeporus. — Damaskus. — Die Drientalen in 


— — — —— 





— — — — — — — — — — — 


Unmenſchlichkeit) — Das Klima zu Kordofan. — 
Sfklavenjagden zu Kordofan. — Die Hottentotten. 
— Die ſchwarzen Einwohner Auftralieng. — Auſtta⸗ 
liſche Charafterbiſder. (Modefatde. Die Auſtralneger.) 
— Die pontiſche Steype. (Oberfläche und Geſtal⸗ 
tung. Dos Klima. Wegeiation. Thierleben und 
Hirſenleben. Vergleichende Hinblicke auf die nicht⸗ 
pentiſchen Stepren) — Der Gaucho und Die 
Pampas. — Vergleichende Anſicht der Stepoen. 


harchlerbilder 


deutſchen Landes und Lebens 
u 


r 
Schule und Haus 
bearbeitet und gruppirt 


A. M. Grube. 


Bweiter unveränderter Abdrud. 
er. 8. 231% Bogen. 


geh. 1%, Thlr. 


Dr. Gifenlohr, Seminar-Rector in Rürtingen, fagt in der „Volksſchule“ 


über dieſes Wert: 


Sch glaube der Lehrermelt einen wahren Dienft zu erzeigen, wenn ih fie auf vie obige Schrift 


aufmertiam made. Man bat bet den 
große Verbreitung gefunden haben, mit 


das doch bei dem Unterricht im Bordergrunde leben io, vermißt. 
zwar wie fich micht anders ermarten lieb, auf eine treffliche Weiſe. 


eographiſchen Gharakterbildern Des Verf., Die dereits eine 
echt bie jeht die Berücdiihtigung des eigenen Buterlanded, 


Die Lücke if unn ansgefüllt und 
Der Berf. bat mit großer Sad 


und Literaturfenntnig das Reſte, was fi für feinen Zweck darbot, gefammelt und bieter ed bier den 
Kebrern, denen es bei Erthetlung ihred geograpbiichen Unterrichts um eine belebende bildenre Ein⸗ 
wirkung zu thun if, an. Sie werden eine Fülle von Anichauungen, tieferen Auffaffungen des Ge⸗ 
wöhnfiben in edler Korm und Darflellung fluden und, das Buch nicht aus den Händen legen fünnen, 
ohne neue @indrüde von alen den berriihen Schäßen und Kräften, weiche deutiches Land und 


Deutiches Leben in fig birgt, empfangen zu haben. 


bibliothet fehlen. 





ad Buch ſollte i. feiner Öffentliden Lehrer 


Obiges Werk bildet zugleich den dritten Theil der: 


Geographiſchen Eharafterbilder 


in abgerundeten ®emälden 


Finder- und „Völkerkunde 


a 
Mufterdarftellungen der deutſchen und ausländifchen Literatur für die obere Stufe 
ded geographifchen Unterrichts in Schulen, fowie zu einer bildenden Xectäre für 


Freunde der Erdkunde überhaupt 
bearbeitet von 


Zwei Theile. 7. Auflage. Gr. 


Hrube. 
8. 52 Bogen. 


Seheftet 2%, Thle. 
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TASCHENBUCH DER REISEN. 
Ein Almanach für die Jugend und ihre Lehrer, wie für Freunde der Geographie und 


Naturkunde überhaupt. 
Bearbeitet und herausgegeben von 
A. W. Grube. 
, 1. Jahrgang, 
8. Mit 3 Abbild. in Farbendruck, 3 Lithographien, 1 Holzschnitt und 2 Karten. 
16'% Bogen in malerischem Umschlag geh. Preis 1 Thir. 10 Ngr. 

INHALT. — Pelarländer. Aant's Worbpolfahtt. Die Eskimos. Die Eskimohunde und Ei härenjagd. 
Grönländifde Pflanzen. Weiden und Birken. Beeren. — Raropa. Ber Hchta wa) Genfer. Der Ätna. Bilder 
heländifhhen Sebens. Kanäle und Boote in Holland. Vlaardingen und der Häringsfang. Ein Zug mit 
der Häringnflotte. Aus dem Algau. Alpwirthschaft. Thierleben in der Allgäuer Gebirgswelt. — 
Asien. Wihard Burtone PYilgerfahrt nad Sächka und Medina. Dias grosse Badefest der Hindu. Das 
Blumenfest zu Kunbum. Ausflug nach Kanton, — Afrika. Crpeditioen nad Centrai-Afrike von Richerd- 
on, Barth, G©perweg und Bogel. Richardsons Audienz bei dem Regenten von Sindar. Afrikanifde 

ftanzen. Die Datteln. Der Baobab. Die Oelpalme, Die Riesen-Asklepias. Afrikaniſche Thiere. Die 
Heuschrecken. Die Termiten. Thierleben und Jagden im tropischen Südafrika. — Amerika. Sand- 
ſchaſt und Waturleben in nördbliden Monade. Der Zuckerahorn. Bie Antilm. Die Batate. Der Marmor- 
strauch. Der Mais, Waturdarahter von Wisaragua in Eoßarice. Aus Braflim. Fledermäuse. Kolibris. 

ie Neger in Rio de Janeiro. Aus einer Reise nach Holländisch Guyana, — Australies. Auftelilde 

ilder. Eliue Korrobery. Männer und Weiber, Waffen der Australier. Kleidung. Schmuck. Kän- 
guruh-Jagd. Goldfelder in Australien. , 

‚Diefed Taſchenbuch foll gleihfam eine Fortfegung ber „Geographiſchen ECharak- 
terbilder‘ liefern und bei jahrlicher Wiederkehr in anfprechender Form das Neuefte 
und Beſte aus der Länder- und Böllerlunde bringen. 


Biogtaphische Piniaturbilder. 
Zur bildenden zertüre für Juug und Alt 


A. W. Grube. 
Kwe Wände. 
65 Bogen. 8. Hörhft elegant geheftet in aflegorijch verziertem Umfchlage. . 
Preis 4 Thlr. 


Inbalt des erfien Wandes: Keppler. — Kant. — Henne. — Epener. — Ravater. — Menge. — 
Angelina Kaufmann. — 2. v. Beethoven. — Mendeldfchn-Bartboitn. — Rifol. Lenau. — Seydelmann. — 
Bau. — Heim. — Meiner. — Praunbofer. — Eteffene. — 3. 3. ron Meier. — YJufus Moier. — 
grenrie Bertbes. — Wilb. von Humboldt. — Freiherr von Stein. — Joachim Rettelbed. — Ferdinand 

Hill, — Rinde. Hofer, — Joſeph Speckbacher — Ivachim Hasringer — Erzherzog Karl. 

Inbalt des zweiten Bandes: Raphael Eanzio. — Beter Paul Rubens. — Galileo Galilei. — 
Iaal Newton. — James Watt. — Boerbave. — Linne, — Guvier. — Paskal. — Benelon. — William 
Senn. — Benjamin Franklin. — Waibingten. — William Pitt. — Nelfon. — Bellington. — Balafog.— 
NAugufine von Garagofla. — Frau von Gtasl, — Talleyrand. — Barrid. — Paganini. — Tborwald- 
fen. — Bord Byron, — Geott. 

Der Berfaffer ift durch feine in 7 Auflagen erfhienenen „Geographifchen 
Charakterbilder‘‘ und feine in 4 Auflagen verbreiteten „Charakterbilder aus Der 
Geſchichte und Sage‘ als feiner Kenner des Beften in unferer Literatur ruͤhmlichſt 
befannt. Wenn ſchon eine gut geſchriebene Biographie an und für ſich ein Haupt⸗ 
Dildungsmittel auf dem Gebiete der gefunden Moral ift, meil fie nicht allein die 
ebeimften Fäden der Geele bloßlegt, die Xriebfedern der en Hand» 
ungen zeigt und, indem fie den Blid bes Leſers auf die Folgen diefer Handlungen 
richtet, ein moralifches Urtheil feftftellt, fondern auch meil fie zugleih angenehm 
unterhält, alfo die Lehren der Moral, befonders in ihrer Richtung auf wahre Men- 
[henbildung, in den anziehendften Formen vorträgt, — fo find doch diefe „„Biogra- 
phifhen Miniaturbilder“ ganz befondes geeignet, den vorerwähnten ſchönen Beruf 
zu erfüllen, weil die Perfonen, welche in den Rahmen diefer Bilder bervortreten, gut 
ewählt find und deren Schilderungen, fern von aller unerquidlichen Reflerion, in 
hrer Friſche und Gediegenheit ganz dem bezeichneten doppelten Zwecke entfprechen. 
Es war dem Berfaffer darum zu thun, nicht bloße Skizzen und Schattenriffe, fondern 
ganze, abgerundete Gemälde, wenn auch in engen Abgrenzungen, zu geben. 
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— — —— — — — —— — — — — — — — — — —— — — — — — 


Die 
ſchönſten Sagen und Dichtungen 
der Inder. 
Ein Jesebuch für die Yugend, 
befonders ale Feſtgabe für die Zöglinge der Gymnaſien, Real» und 
hoͤhern Tochterſchulen. 


A. W. Grube. 


Zweile Ausgabe. 
1857. 8. 19 Bogen. Eleg. geh. 24 Nar. 
Eine recht ſchöne, geſchmackvoll gewählte Sammlung der verfchiedenartigfien 
Tichtungen- aus der Sanfcrit-Fiteratur, anziehend für Jedermann, indbefondere für 
die Jugend, welcher fi hier ein von dem näber fliegenden Dichtungsfreife ganz ver- 
fchiedenes, die Phantafie angenehm befchäftigendes Gebiet erſchließt. Die erfte Aus— 
gabe erfchien unter dem Titel „Indischer Dichterhain.“ 


a Beuische Geschichten 
in 


Buch der Haturlieder deuffchen gedichten. 


für 
junge und alte Freunde der Natur in nationales Leſebuch 


mit befonderer Rüdficht für die 
auf Die äflhetifche Belebung des natur- Sugend des deutschen Volkes, 
kundlichen Anterridhts. mit befonderer Rüdficht auf den Unterricht 
Herausgegeben in der vaterländifchen Geſchichte, 
von herausgegeben von 
a. ME. Grube. : A. Grube. , 
8. 12%, Bogen. geh. 1 Thlr. gr. 8. 20%, Bogen. geh. %, Thlr. 


Auch durd Diele beiden Werkchen des thätigen Berfaflers lieferte derfelbe, wie in den vorbergeben- 

den, neue Beiträge zur Mealtfirung feiner feit Jahren entmwidelten Idee, dab nämlich 

„der Unterriäht in der Schule von aller Abftracetion frei und für die Ent- 

widelung der Bemütbälräfte fruhbtbarer gemaht werden muB. 
So fellen denn bie „Raturlieder” dem tiefen innigen NRaturgefübl, weldes dem Deutfchen ver- 
lieben, Worte geben; — die „Leutihen Gedichte” das Rationalgefühl unferer Jugend beleben 
und erwärmen, — eine echt deuiſche Gejinnung ihnen in die Seele pflanzen und die Beihidte unſers 
ihönen Baterlandes gleihfam zur Sache des Herzens machen. 


Defer, Ehr., Geſchichte der Deutſchen, dem Volke erzählt. Bearbeitet unter Mit‘ 
wirkung von 8. Nade (Mit 1 Titellupfer.) gr. 8. (41. B.) broch. Fruͤherer 
Preis 1 Thlr. 24 Nor, herabgeſetzter Preid 15 Nar. 


Blicke über das böhmiſche Wolf, 
feine Geſchichte und Fiteratur, 


“mit einer reichen Auswahl von Literaturproben 
von 
Joſeph Wenzig, 
et. Schulratb in Bra. 
1855. 8. 11 Bogen. geh. 18 Ngr. 

Diefed Werkchen mird für jeden Fiteraturfreund von hohem Äntereffe fein, da 
es das erfte ift, welches nicht blos eine Ueberficht der gefammten böhmifchen Riteratur 
gibt, fondern auch Proben derfelben in deutfchen Uebertragungen liefert. 

Der Herr Berfaffer hat durd feine gediegenen Ueberſetzungen „Slaviſcher Bolfe- 
Lieder,” — Blüthen neuböhmifcher Poefle, — „Blumenlefe aus der böhmifchen Kunft- 
und Raturpoefle,” — „Der neue Rath des Herrn Smil von Pardubic,‘" — Rosmarin» 
Tranz,” u. a. m. bereit® bewieſen, daß er hierin Ausgezeichnetes zu leiften vermag. — 
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Sharaftergemälde 
aug dem 
Geſchichts- und Kulturleben des deutfchen Volkes. 


on 
ritdrich Börner 
8 tet Ein 
Erſtes Bändchen, enthaltend: Die Gründung des deutichen Reichs durch die 

Merovinger uud Karolinger. 8. 15 Bogen. gebeftet 21 Ngr. 
Zweites Bändchen, enthaltend: Die Gründung des deutſch⸗römiſchen Kaifer- 

thums durch die fähfifhen und fränfifchen Könige. 15 Bogen. 8. 

Geheftet 24 Nr. 

Drittes Bändchen, entbaltend: Heldenkampf und Untergang ded Ritter⸗ 

Kaiſerthums der Hobenftanfen. 8. 17 Bogen. geheftet 25 Nat. 

Diefe drei Bände zufammen in einem Band, elegant geheftet, 46 Bogen. 

2 Thlr. 10 Nor. 

Wer ein Herz hat für unfer ſchönes deutſches Baterland, — mer ein rege In— 
tereife nimmt an den Männern unferer Nation, die von ihr mit Stolz genannt zu 
werden verdienen, der wird durch ein Buch, wie das vorftehende, erweckt, erwärmt 
und belehrt werden. Der in der pädagogifhen Welt rühmlichſt bekannte Berfafter 
liefert damit der Schule, wie dem Haus den Anfang einer deutſchen Geſchichte, 
welche fih die Aufgabe geftellt, in volksthümlicher Form und Darftelung Die Ent- 
twidelung des deutichen Staatslebend auch in den Kreifen zum Bemußtfein zu bringen, 
denen es nicht vergönnt ift, größere wiffenjchaftliche Studien darüber vorzunehmen. 

Es war nicht die Abſicht des Verfaſſers, den Leſern eine vollftändige Sammlung 
aller Thatfahen vorzulegen, — oder fie durch Abroidelung langgefponnener Fäden 
von diplomatifhen Verhandlungen zu ermüden, — vielmehr bob er nur die epode 
machenden Begebenheiten und die welthiftorifchen Perfonen hervor, durdy melde die 
Geſchichtsentwickelung fortgeführt wird, alled Nebenfählihe wurde nur in furzen 
Deberfichten gegeben. Die Helden unferer Gejchichte wurden zu abgerundeten Lebens: 
bildern zufammengefaßt, um überall das Leben in feiner Yulle, Srifäe und Wahr: 
beit hervortreten zu laffen. 

Um diefe Charafterifirungen zu vervollftändigen und ihnen eine angenehme Ab— 
_ wechfelung zu verschaffen, wurden die für die Entwidelung deutſchen Seiten fo höchſt 

wichtigen, tief poetifhen Volksſagen unferes Volkes in die Darftellung vermebt. 
Died in Kürze die Tendenz dieſes wahrhaft volksthümlichen deutichen Befchichte: 
.werkes, das allen Freunden unteres fhönen Baterlandes auf's Warmfte als ein ächt 

patriotifhed Unternehmen empfohlen werden Tann. 


Geſchichte von Böhmen. 


Bon 


R. Willmarshof. 
8. 19 Bogen. Broſch. 1 Thlr. 

Eine überfihtlihe, zufammenhängende Schilderung der michtigften Ereigniſſe 
diefed merkwürdigen Landes von feinem Auftauchen als felbftftändiged Ganzes hıe 
zu feinem Standpunfte in der Gegenwart. Der Berfaffer hat mit Serwiffenbaftigteit, 
Umfiht und Echarfblid die vorhandenen Quellen geprüft und benupt; feine Dar: 
an ift ebenfo belehrend, als anziehend und unterhaltend, der Etyl core 
und gefällig. 





Hertmann, Dr. 3., Urania. Dad Wiſſenswürdigſte aus der Himmelskunde und 
matbematifchen Geographie. In allgemein fapliher Darſtellung. Mit 21 kithogr. 
Zafeln nebft 2 Sternfärtchen und beweglichem Horizont. gr. 8. 2. verm. u. verb. 
Aufl. (19. B.) broch. Früherer Preis 1 Thlr., herabgefepter Preis 10 Ngr. 
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‚Gemälde norddeutfcher ‚ 
Steiheits- und Heldenkämpfe. 


Zur Kenntniß deutfchen Lebens 


und zur 
Beförderung vaterländifchen Siunes bei Iung und Alt. 
Von Dr. I. C. Kröger, 


Katechet und Borficher einer häbern Tochterſchule in Hamburg. 
Drei Bände. 
Gleg. cart. in allegorifch verziertem Umfchlage. 4 Thir. 24 Nr. 


Erfter Theil: Bon der Urzeit bid zur Reformation dur Luther. 251, Bog. 
Gartonnirt. 1 Thlr. 7%, Near. 

Zweiter Theil: Bon der Reformation duch Luther bid zum Tode Friedrichs 
de Fra und der Eelbfiftändigfeit der deutfchen Literatur. 25%, Bag. Cartonnirt 
1 t. 7% Nor. 

Dritter Fheil: Vom Tode Friedrichs des Großen bis auf unſere Tage. 
37%, Bog. cart. in allegoriſch verziertem Umſchlag. 2 Thlr. 

ES Ieder Theil iſt auch einzeln zu dem beigeſetzten Preiſe zu haben. 

Ein frifches, kerniges Bud) voll ernften und erbebenden Inhalts, ein Buch, das 
den Blid zufammenfaffend einmal nahdrüdlich auf den in Geſchichtsbüchern für das 
Bolt oft mehr ald billig zurüdgefepten Norden unferd deutfchen Baterlandes lenkt, 
um Sand und Leute in ihrer Züchtigkeit und Kraft, in ibrem ftähfernen Willen und 
geraden biederen Einne vorzuführen, und ed anfhaulic zu machen, daß nicht blos 
der Eüden Mannedfinn und DMannedthat erzeugt und in der Gefchichte Großes ge- 
than Bat, fondern auch der nüchterne, Mare, flarte, fampfgeübte und fampfreiche 
Norden. Mit den alten Urkunden und Chroniken in der Hand rollt der Berfaffer 
vor den Augen der Lefer ein lebendige Gemälde auf, von den Gimbern und Teutos 
nen und den Heldenfämpfen der ‘Deutfchen gegen Roms Zwingherrſchaft bid zu den 
deutfchen Befreiungöfriegen und dem ruhmvollen Kampfe der Echleöwig-Holiteiner für 
deutfches Recht und deutſche Sitte — lauter gewaltige Zeugniffe einer ſtaunenswerthen 
Unvermwüftlichfeit deutfcher Kraft. Ein ächt patriotiiches Werk, geichaffen, um in der 
deutfchen Jugend ächte Baterlandsliche, die alte Einfachheit, Biederfeit und Fröm— 


migfeit wieder zu eriveden. 
Naturſtudien. 
Skizzen aus der Pflanzen- und Thierboelt 


Dr. Hermann Maſins. 


Dritte verbezserte Auflage. 

Mit 13 Iluftrationen, gezeichnet von G. Hammer und K. Krüger und in Hol; 
gefhnitten von 3. ©. Flegel, fomie einem Titelbilde in Varbendrud. Hoͤchſt elegant 
gebeftet in allegorifh verziertem Umfchlag. 8. 26 Bogen. Preid 2 Thlr. 24 Near. 

Inhalt: 1. Sommlung — I. Die nord» | frofd. — IV. Der Suchs. — V. Krebs und 
deutſchen Waldbäume. Tinleitung. Die tro | Summer. 
piſchen und füdeuropälihen Banme. Die Radelhdlzer. II. Sommiumg. — I. Rorddeutſhe Bege⸗ 
Der Weidenmpus. Die Erle. Ter Lındenturus. | tationsbilder. Die Wieſe. Die Heide. Der 
Die Ränme mit gefhligtem und gefietertem Laube. Radelwald. Der Laubwald. Das Hernfeld. — 
Die Obrtbäume. — II. Gbaralierbilder aus | IT Bilder and der Thierwelt. Das Kameel. 
Der Bogelweit. Ginleitung. Die Haußvögel. | Das @lenurbier. Das Pierd. Die Rage. Ter Walfiſch. 
Sıord. Echwalbe. Ererling Rorbling. Bosb» | Der Floh (Humpreste). — 1. Am Bee — 
kehlchen. Bachſtelze. Staar. NT. Ter Raffer- | IV. Wann der Herb fommt. Anmerfungen. 


Ueber den hoben Werth dieſer meifterhaften Skizzen bat dad Publitum bereits 
durch die That entfhieden: die früher erfchienene erfte Sammlung war fhon nad) 
wenig Monaten ganz ausverkauft, fo daß ein neuer Abdrud veranftaltet werden mußte. 

Freunden einer äfthetiichen Naturanfhauung kann feine lieblihere und eiſt⸗ 
reichere Lectüre geboten werden. Feiner Takt in ber Beobahtung, fünftlihe Ver— 
fnüpfung und eine meifterhafte Form der Darftellung zeichnen die Arbeiten des Ber: 
fafferd aus und haben ihnen einen höchft ehrenvollen Ruf erworben. Auf dem Gebiete 
der poetiichen Raturanfhauung hat die deutfche Literatur Trefflicheres nicht aufzumeifen 
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‚thierifhen Lebens von unendlicher Wichtigkeit ift — troß der großen Ma 
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DAS WASSER. 


Ein . 
nınfassende Darstellung der Natur und Macht dieses Elementes 


für gebildete Leser und Leserinnen 


E. A. ROSSMÄSSLER. 


331% Bogen gr. Lexicon-Ootar. 
Mit 8 Anfihten in lithographifhem Sarbendrud und vielen Iuußrationen in Holzſchnin. 
In allegorisch verziertem Umschlage (in Tondruck) elegant geheftet 
Preis 3 Thlr. 20 Ngr. 


Das Berlangen nach mwiffenfchaftliher Bildung ift mächtiger im Bolte erwacht, 
und ed haben fd auch Männer gefunden, melde ſich nicht fcheuten, vom Katheber 
der Gelehrſamkeit herabzufteigen und dem Volke die Lehren der Naturwiſſenſchaften 
faßlicher darzuftellen. Kaft alle derartige Erfcheinungen find vom Publifum dankbar 
begrüßt worden; felbft Machwerke, die von der Kritif faft einftimmig ald grundfchledt 
bezeichnet wurden, haben großartigen Abfag gefunden. Eo glänzende Nefultate haben 
dann aud eine fehr große weitere Anzahl fogenannter populär⸗naturwiſſenſchaftlicher 
Schriften hervorgerufen, oft aus der Feder ganz Unberufener, und wohl nur zu fehr 
eeignet, dem Lefer ganz verkehrte Anfichten beizubringen und ihn zu vermwirten. 
iefer Art von Schhriftftellerei entgegenzumirfen, bat ſich Herr Profeffor Roßmäßler 
zur gewiß verdienftlichen Aufgabe gemacht. Wie er feine Aufgabe zu löfen verfteht, 
dafiir legen feine rühmlichſt bekannten fchriftftelerifchen Arbeiten glänzende Zeugniffe ab. 
Mie das Alltäglihe ſtets zulept beachtet wird, fo hat das Waſſer — das doch 
neben Licht und Wärme und Luft ald einer der Hauptfactoren pflanzlichen und 
FE populär» 
naturmiffenfchaftlicher Schriften, bie jept feine umfaflende Bearbeitung erfahren, die 
auf wiffenfhaftlihen Werth einigen Anfpruh machen könnte. Herr Profeffor Noß- 
mäßler ift ald anerfannter naturwiffenfchaftlicher Forfher des Stoffes volllommen 
Herr und befigt daneben die glüdliche Gabe einer ebenfo faßlichen, als fhönen fefjein- 
den Darftellung. j 
Der Herr Berfaffer hat das reiche Material nah folgenden Geſichtspunkten 
geordnet: 


Chemiſche und phyfifalifhe Eigenfchaften des Waſſers. — Das Waffer als 
Beitandtheil des Quftmeered und ald Negulator des Climäs. — Das Waſſer 
als erdgeftaltende Maht. Das Meer. — Das Wafler ald Ernährer. — Das 
Waſſer als Wohnplap für Thiere und Pflanzen. — Dad Wafler ald Ber- 
mittler des Verkehrs und ale Gehülfe der Gewerbe. — Dad Waſſer als 
landihaftlihes Element und ald mytbifche Figur. 


Diefe Inhaltdangabe zeigt, wie umfaflend Herr Prof. Roßmäßler den Gegen- 
fand behandelt. Ein vollftäandiges Inhaltsverzeichniß erleichtert fehr die augen⸗ 
lickliche belehrende Benutzung des Werkes, das fich zugleih durch feine erzählende 
Form als eine angenehme Lectüre empfehlen foll. 

Auf die Ausftattung wurde ganz befonderer Fleiß verwendet. Zahlreiche Illu⸗ 
ftrationen, theils in lithographifchem Farbendrudt, theils ald Holzſchnitte, dienen dem 
Buche als artiftifher Shmud und ald Beranfhaulidungsmittel, wie ed auch in 
jeder andern Hinficht der typographifchen Ausführung 2c. ald ein würdiges Seiten» 
ſtück zu des Herrn Verfaſſers: „Bier Jahreszeiten‘ und feiner „Gefchichte der Erde” 
ericheinen laſſen. 
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Menich und die Natur. 


Skizzen aus dem Kultur⸗ und Naturleben 


von 
Friedrich Böcner, 
Brofefior zu Peſth. 
8. geb. (in eleg. Umſchlag in Tondrud) 1 Thlr. 12 Near. 
Subalt: Der Kieſfel. — Das Leben der | Des Menſchen Bafallen. — Der Menfh und die 


Steinwelt. — Der Sauerſtoff. — Das Bafler. — | Bräfer. — Das Zuuberland am NRordyel. — 
Der Lichtarahl. — Der Stein am Baden. — Die RMenſchenlehen und Wrdleben. — -Die Anziehunge⸗ 
Monatsubr am Himmel. — Der Gtrobbalm. — | kraft der Mitte. — Unter der Erde. — Unter 
Der Gteinfund. — Zwiegefpräh im Balve. — | haltung auf dem Brühfüdsteller. — Mährcen- 


Zwei Bewädle. — Auf ber Mooſsbank. — Der voeſie ber Juduſtrie — Die Bunder des Pen» 
Mann mit der Pfennigpfeife. — Geſchichten aus | fchenleibes. — Hand und Zub. — Dat Wort. — 
Bald und Feld. — Die Schüler des Menfhen. — | Unterfeeiihe Landſchaften. 

„Dieſes Schrifihen (Körner, der Menfh und die Natur), heißt ed in den 
„Blättern für liter. Unterhaltung 1853, Seite 971,” bat fi offenbar die fo allgemein 
und gerecht mit Beifall aufgenommenen Naturſtudien von Mafius zum Borbilde ger 
mählt. Es bat denjelben Berleger und ift äußerlich ganz gleich auegeftattet. Aber 
nod viel mehr erinnert der innere Gehalt deffelben an eine jehr nahe Berwandtichait. 
Wir treffen auch in dem vorliegenden Werkchen wie bei Mafius eine edle gemüthvolle 
Freude über Alles, was die Natur dem Menfchen zu beobachten, zu bewundern, zu 
empfinden und zu denken giebt, eine Freude, welche fi) oft ernft bis zur religiöfen 
Degeifterung, of mutbroillig-luftig bie zu Knittelverſen fteigert. Beide Werte ents 
zuden ihre Leſer bald durch eine idyllifche, bald durch eine humoriftifche, bald durch 
eine fatyrifhe Färbung der überall frifhen, gefunden Darftellung. Mebrigend find 
fie aber auch mieder wefentlih von einander verfchieden. Das eine bringt, mas das 
andere noch nicht gegeben bat. Lenkt das Mafius’she Wert die Aufmerkjamteit 
Bauptfählich auf die organifhe Schöpfung, auf die Natur der Pflanzen und Xhiere, 
fo zeigt dad Körner'ſche Wert vorzugämeire mehr Sinn für die Wunder der unorga- 
nifgen Natur. Haben wir dort eine mehr auf dad Einzelne und Naheliegende ges 
richtete Naturzeihnung, fo entfalten fi hier fhon Anfänge zu abgerundeten Natur« 
gemälden großer Erdganzen” x. 


Bilder aus dem Thierreich 
für Schule und Hand. 


Gefammelt und herausgegeben 
von 
Hermann Aleier, 


Kiaffeniebrer In Emden 


8. 24 Bogen. cart. in eleg. ümfchlag mit Tondrud. 1 Thlr 71% Nar. 


Der Herauögeber wählte feine Schilderungen aus den anerfannt beften Schrift- 
ftellern, fo daß dies Buch für Lehrer und Schüler von Intereffe und Nutzen fein 
wird, — theild zur weiteren Ausbildung, theils zur Präparation für die naturge- 
ſchichtlichen Stunden. 

Ramentlich aber ift died Buch auch für Familienkreiſe beftimmt und wird diefen 
eine weit beifere und bildendere Lectüre gewähren, al® viele der flachen geift- und 
zeittödtenden Unterhaltungsjchriften, wie fie die Gegenwart in Menge liefert. 





Termo, M. B., Schlüssel zur Botanik nach Linn&’s System in Klassen und Ord- 
nungen. Für Gymnasien und zum Selbstunterrichtt. Nebst einer bildlichen 
Uebersicht aller Klassen und Ordnungen auf einem Tableau. 12. (6. B.) cart. 
Mit schwarzen Abbildungen. Früherer Preis 20 Ngr. Herabgesetzter Preis 3 Ngr. 
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Dr. M. B. xiuers TASCHENBUCH DER .FLORA 
TASCHENBUCH DER FLORA DEUTSCHLANDS 





nach dem natürlichen Sustem nenrhnet jum 
DEUTSCHLANDS Gehranche auf butanischen Excarsiouen 
nach dem Linn&ischen System geordnet, Dr. Marti — Eich, 
ite, ve t vorbesserte. A 
12. 30 Bogen. 12. 85 Bog. In 2 Abtheilungen. geh. 
Preis 1 Thir. 14 Ngr. 2 Thlr. 20 Ngr. 


Unter den vielen lobenden Beurtheilungen heben wir nur die nachstehenden 
hervor: 

Es erscheint ganz angemessen, dass der Verf. des nach natürlichem System 
geordneten und durch die beigefügten Beschreibungen umfangreicheren Taschen- 
buchs der Flora Deutschlands auch ein solches nach dem Linne£ischen System 
bearbeitet und in einer so compendiösen Form eingerichtet hat, dass es in der 
That ein Buch für eine Tasche geworden und daher leicht überall mitzuführen 
ist. — Die Einrichtung des Buches ist folgende: A. Ein Schlüssel zu den Classen 
des Linne&ischen Systems B. Ein Schlüssel zu den Ordnungen der Linn &@ischen 
Classen. C. Die Gattungen der deutschen Flora nach Linn&ischen“ Classen und 
Ordnungen, nach analytischer Methode. Die Aufstellung der Arten der Phane- 
rogamen: jede Art mit Diagnose, Stand- und Fundort, Angabe der Dauer durch 
ein Zeichen und der Blüthenmonate. Die Gattungen sind, wenn grösser, durch 
mehrere Abtheilungen in kleinere Gruppen getheilt und dazu auch wohl ein eigener 
Schlüssel geliefert, wie z. B. bei Carex, wodurch das Aufsuchen erleichtert und 
die Sicherheit der Bestimmung erhöht wird. Die abweichenden Formenrer- 
hältnisse sind berücksichtigt und ausserdem wird in Anmerkungen und Zusätzen 
noch mancher Wink gegeben, noch manche Notiz hinzugefügt, welche ebenfalls 
zur Erkenntniss förderlich ist. Ein Register der Gattungsnamen beschliesst das 
Buch, welches sich ohne Zweifel, wie das grüssere Taschenbuch des Verf , viele 
Freunde erwerben wird, da die Liebe, wenn auch nur zu einer mehr oberfläch- 
lichen Kenntniss der Pflanzenformen sich immer mehr in Deutschland verbreitet, 
wodurch allein auch nur erklärlich wird, dass so zahlreich erscheinende Werke 
über die einheimische Flora entstehen können, und Absatz finden, 

Die zahlreichen Freunde der Botanik, und insbesondere der vaterländischen 
Flora, werden auf dieses neueste Werk des verehrten Verf., dessen Namen einen 
guten Klang hat, aufmerksam gemacht. Sein Taschenbuch der Flora Deutsch- 
lands nach dem natürlichen Systeme, welches nach wenigen Jahren 
3 grosse Auflagen erlebt, befindet sich in den Händen fast aller Freunde unserer 
beimathlichen Pflanzen, und dies ist die beste Empfehlung. Für Excursionen ist 
indessen ein Werk von 1492 Seiten nicht wohl anwendbar, desshalb entschloss 
sich der Verf. zur Bearbeitung des vorliegenden, wirklich praktischen Taschen- 
buchs, und wählte zweckmässig für dasselbe das Linn&eische System, da diesem 
doch immer das Verdienst bleibt, durch eine schärfere und bündigere Gliederung 
schneller zur Ermittelung des Namens zu führen. Sehr richtig bemerkt der Verf. 
in der Vorrede: „Gestehen wir es nur, selbst der geübtere Botaniker muss bei 
der Bestimmung unbestimmter, in ihrer Verwandtschaft schwankender Pflanzen zu 
dem Linn&ischen Systeme seine Zuflucht nehmen, um schneller zum Ziele 
zu kommen, und hinterdrein erst die natürliche Verwandtschaft derselben er- 
mitteln. Warum sollen wir es Anfängern verwehren, den Weg zu gehen, den wir 
selbst eingeschlagen haben?“ Bei allen anerkannten Vorzügen des natürlichen 
Systems zu einer umfassenden Kenntniss der Pflanzen hinzuführen, wird darum 
das Linneische System besonders von Anfängern bei uns immer als freund- 
licher Rathgeber gern zur Hand genommen werden, und solche werden es gewiss 
dem verdienten Verf. Dank wissen, dass er dieses System für das vorliegende Er- 
cursionsbuch wählte. — Sehr willkommen wird Vielen die Bezeichnung der Aw- 
sprache sein. — Druck und Papier sind gut. 


[C. F. Hernung.] 
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A. RICHARD’S 
Grundriss der Botanik und Pflanzenphysiologie. 
Dritte Auflage nach der sechsten französischen Original- Ausgabe frei 
bearbeitet von Dr. M. B. Kittel. 
Mit 16 Steindrucktafeln. 71 Druckbogen in gr. 8. 2 Thlr. 

Einem Werke, wie Richards Elementon der Botanik und. der Pflanzenphysio- 
logie, welches fast allen Universitäten Frankreichs und der Niederlande als Leit- 
faden bei den Vortragen über die Naturgeschichte des Pflanzenreichs dient und in 
wenigen Jahren sechs Auflagen erlebt hat, konnte der Beifall der deutschen Bo- 
taniker um so weniger entgehen, als es schon bei seinem ersten Erscheinen eine 
wohlgefällige und anerkennende Beurtheilung mehrzeitig gefunden hatte und selbst 
in mehreren Lehrbüchern augenfällig benützt worden ist. Die gegenwärtige dritte 
deutsche Auflage dieses Handbuches ist nach der jüngst erschienenen sechsten 
französischen Original-Auflage bearbeitet worden. Der Bearbeiter derselben hat. 
sich bestrebt, alle neueren Eutdeckuugen, besonders unserer vaterlandischen Forscher, 
soweit sie in den Bereich eines Elementarwerkes gehören, treffenden Ortes ein- 
zufügen, und so diese Auflage möglichst auf die derzeitige Höhe unserer natur- 
historischen Wissenschaft zu erheben. 


Dr. @. W. BISCHOFF, 


Professor in Heidelber 


Handbuch der botanischen Terminologie und Systemkunde. 
I. Band, die phanerogamischen Kunstausdrucke. 81 Bogen Text mit 

47 lithogr. Tafeln. 6 Thlr. 

II. Band, die kryptogamischen Kunstausdrucke. 66 Bogen Text mit 
30 litbogr Tafeln. 5 Thir. 15 Ngr. 

III. Band, die Systemkunde und das Register. 72 Bog. Text. 4 Thir. 15 Ngr. 
Das ganze Werk, drei Bände (219 Druckbogen mit 77 lithogr. Tafeln). gr. 4. 
zusammengenommen zu dem herabgesetzten Preise von 10 Tbir. 20 Ngr. 

Ein klassisches Werk, welches der deutschen Literatur zar hohen Zierde ge- 
reicht, und dem kein anderes Volk ein gleiches an die Seite zu stellen hat. 
Deutscher Fleiss, deutsche Gediegenheit und deutsche Kunst haben sich in dem- 
selben vereinigt und ein ihrer würdiges Denkmal gesetzt. Der Verfasser, der durch 
so manche gediegene Arbeit sich einen wohlbegründeten Ruf erworben hat, stellte 
sich mit diesem Werke eine sehr schwierige Aufgabe, zu deren glücklicher Lösung 
ein ebenro tiefes und vielseitiges Wissen, als vielfache eigene Forschung und 
Untersuchung sich mit künstlerischer Fertigkeit und Treue im Zeichnen vereinigen 
musste. Die Abbildungen zu diesem umfassenden Werke enthalten einen so reichen 
Schatz von Darstellungen verschiedener Bildungen des Pflanzenreichs, dass dieselben 
eine wahre Fundgrube und sehr werthvolle Sammlung für den Botaniker abgeben, 
welcher eine reiche Literatur an kostbaren Kupferwerken entbehrt, denen jene zum 
grossen Theil entnommen sind. 


Um vielfachen Wünschen zu genügen, hat sich die Verlagshandlung auch ent- 
schlosseu, die Tafeln des vorstehenden Werkes, getrennt von dem Handbuch ab- 
zulassen und stehen dieselben wie nachstehend verzeichnet zu Diensten: 

Die 47 Tafeln zur allgemeinen Uebersicht der Organisation der phanerogamen Pflanzen, 
mit organologischem, systematischem und Namen-Register. In Mappe. gr. 4. 4 Thir. 
Die 30 Tafeln (Nr. 48 bis 77) zur Kryptogamen-Kunde. In Mappe. gr. 4. 3 Thir. 

Die Sammlung von Abbildungen der Kryptogamen ist um so werthvoller, als 
sie aus den kostbarsten Kupferwerken vortrefflich copirt und in systematischer Zu- 
sammanstellung gegeben sind, sie ist aber auch ‚ein schätzbares Hilfsmittel zum 
Studium, weil gerade bei den Kryptogamen die) Abbildungen so äusserst noth- 
wendig sind. 

Dazu gehört das 
Organelogische, systematische und Arten-Register za den 77 Tafeln des Handbuchs 

der botanischen Terminologie. gr. 4. In Umschlag. Preis 12 Ngr. 
unentbehrlich für die Abnehmer der Tafeln. 
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Die 


Mineralogie. 
Leichtfaßlich dargeftellt 
mit Rüdficht auf dad Vorkommen der Mineralien, ihre techniſche 
Benützung, Auöbringen der Metalle ꝛc. 


von 
Stanz bon Kobell. 
Mit 2 Zafeln Kryftallabbildungen. 
gr. 8. 14 Bog. 28 Nr. 

Bei Abfaffung des vorftehenden Buchs hatte der berühmte Herr Berfaffer den 
Zweck vor Augen, eine möglihft gedrängte und populäre Darftellung der Mineralogie 
u geben und fie daher in der Sauptiadhe nur auf dad Wichtigfte zu befchränten, 
—*8 in dem vorbereitenden als in dem angewandten Theile. Die Kryſtallograpbie. 
welche beſonders in den Combinationen der Anfänger immer als ein ſchwieriges 
Studium erſcheint, wurde darin im einer bisher nicht beachteten Vereinfachung ge: 
geben. Ebenſo mar derſelbe bemüht, die Artikel über die chemiſchen Eigenſchaften 
möglichft Mar und mit Rüdficht auf praftifhen Werth der Anwendung darzuftellen. 


Die 
y ® 
| Geognosie. 
Als Anhang zu deſſen Lehrbuch „die Mineralogie, leichtfaßlich dargeſtellt x.“ 


Franz von Kobel. 
8. 3 Bogen. 8 Nor. 
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GErrndrias der Ehneakterigtik 
ineralogie, der 
mit Einſchluß der Geognofie nnd . 2 
Betrefactenfunde. Mineralien. 
Für höhere ae und zum Privat» Bon 
rauch. 
Ernſt— “ Im, Bloc franz von Kobell. 
Mit 7 —55 8. 4 Bosen. DL Abtbeilungen mit 1 Steintafel. 
1 Thlr. 22 Nor. gr. 8. 36 Dog. 1 Thlr. 18 Nor. 


— 


Grundzüge der Phyſik 


als Compentium su seinen Gorlesungen 


von 


Dr. 6. ©. Ohm. 
Erfie Abtheitung: Allgemeine Phyfik. 
Mit 80 Holzfhnitten. gr. 8. 1 Thlr. 
Zweite Abtheilung: Beſondere Phyſik. 
Mit 79 Holzfhnitten. gr. 8. 1 Thlr. 18 Rear. 

Als vor einigen Jahren an Heren Profeffor Ohm der ehrenvolle Ruf erging 
Borlefungen über Phyſik an der Ludmwig-Marimilians-Univerfität zu halten 
wurde er in die Nothiwendigkeit verfept, an die Ausarbeitung eines geitladene zu 
ſchreiten. — Die in der Regel fparlihen mathematifhen Vorkenntniſſe, melde 
Studirende, die meiftend von humaniftifchen Lehranftalten herfommen, der Phyſit zu 
bringen, machten eine eigenthümliche Behandlung zur Pflicht, die aber um fo mehr 
Beachtung zu finden geeignet fein dürfte, da —* bewährte Lehrer fie durch lang⸗ 
jährige Benupung erprobt bat. 
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Die. ' 
Inftrumente der höhern und niedern 
Geodäfie und der Hydrometrie, 


26 Blätter mit erläuterndem Tepte. 
Bearbeitet von 


Karl Engelbreit, 


Artilerie-Lieutenant und Profeffor im 2. bayr. Eadeliencorns. 
or. 8. 5%, Bog. Preis 3 Tple. 


Was wir an Werfen über Inftrumentenichre und Meßkunde befigen, iſt von 
Zeichnungen begleitet, die entweder den Anforderungen der Gegenwart nicht mehr 
entiprechen oder wenig, je gar nichts zum Berftändniß beitragen. Gute uud richtige 
Zeihnungen der vorzuglichften Meßinſtrumente, foftematifch geordnet, brauchbar jum 
Studium der Jnftrumenteniehre, ein willkommenes Hülfämittel für Vorträge der 
höhern und niedern Geodäfte und Hydrometrie, zugleih brauchbat für Vorlagen an 
tehnifhen Anftalten und als Anhaltöpuntte für den ausführenden Mechanifer find 
niht vorhanden, und daher ein längft gefühlted Bedürfnis. Diefem Mangel abzu- 
helfen ift der Grund der Herausgabe dieſer Blätter. 
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Anboen daug | 
der Linien-Berfpective 


auf die ztichnenden Künste. 
Nachgelaſſenes Wert von 
J. T. Thibault, 
herausgegeben von ſeinem Schüler Chapuis, 

überfegt von . FR) 

Albert Reindel. 

(20%, Bog. Tert.) Mit 54 Kupfertafeln. 
Noyal⸗Quart. Anögabe auf Mafhinenpapier. 9 Thlr. 
Daſſelbe Werk in einer neuen wohlfeilern Ausgabe. 

Tert gr. 8. (13 Bog.) ord. Drudp. 54 Kupfertafeln in einer Mappe kl. Fol. 3 Thlr. 


Thibault, Profeffor an der Kunftfhule zu Paris, fah mit Iebhaftem Bedauern, 
daß die Zeichner gewöhnlich die Peripective vernachläffigen. In der Ueberzeugung, 
dag ihr Widermille gegen diefe Willenfhaft aus den Schwierigfeiten enifprang, Denen 
fie in den früher über biefelbe berauögegebenen Büchern begegneten, nahm er ſich 
vor, Alles dataus zu entfernen, was die Ungeduld der Lernenden bisher davon ab» 
fehredte und bearbeitete das vorliegende ausgezeichnete Werk, auf welches Die Ver⸗ 
lags handlung ganz befonders aufmerffam zu machen fih erlaubt. 54 Tafeln in fehr 
ſchönem Kupferftih geben die Sluftrationen zu feinem Syſtem. 
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AUSFÜHRLICHES LEHRBUCH 
DER. 
ANALYTISCHEN 


HÖHERN GEOMETRIE 


ZUM. SELBSTUNTERRICHT. 


ENTHALTEND: 
Einleitende Betrachtungen über das Wesen, den Zweck und praktischen Nutzen 
der hühern Geometrie, Theorie der Linien ersten und zweiten Grades, der Kegel- 
schnitte und anderer krummer Linien, sowie der Flächen ersten’ und 
zweiten Grades etc, 


Mit Rücksicht auf das Nothwendigste und Wichtigste 


bearbeitet von 


H. B. LUBSEN. 


Die Sprache der Analysis, die vollkommenste aller 
Sprachen, ist schon an sich selbst ein mächtiges Hilfs- 
mittel und Werkzeug der Entdeckung. Laplace. 


(Mit 121 Figuren im Text.) 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Gr. 8. 14°/, Bog. geh. 1 Thir. 10 Ngr. 
Der Verfasser hat in seinen mathematischen Lehrbüchern darauf hinzuwirken . 
gesucht, schwere mathematische Lehren klar und verständlich zu machen, — dass 
ihm dies in ausgezeichneter Weise gelungen ist, beweisen die Erfolge, welche 
seine Werke gehabt haben. Auch seine analytische Geometrie ist bereits bei Er- 
scheinen der ersten Auflage von der Kritik als eines der vorsäglichsten Lehr- 
bücher, die über diese Wissenschaft erschienen, bezeichnet worden, so dass es 
‚ überflüssig ist, hier noch eine weitere Empfehlung beizufügen. . 


Ä ehrhu | j⸗ 
der matfematfan un phyſikaliſchen Bie Jehre 
Geographie Feſchlecht und von der Reugung 


’ 





für Gymnaſien. Hochdeutfcher Sudftantine. 
den „on =. B. Keutet er mit Rüdfiht, tete auf bie ãAã— 
octor der Bhilofophie und Wnigi. baver. Profeſſor igung, theil® auf die wiſſenſchaftliche 
der Matpemalt it 4 Mupfertateln Aſchaffenbure. gung Begründung dargeftellt. .. 
gr. 8. (31 Bog.) 20 Nor. gr. 8. (5 Bogen.) 15 Rear. 
für 


Latein Lernende 


rol. otiirien Derold. 


Dritte, — und vermehrte Auflage. 
8. 11 Bogen. geb. 16 Net. 

Das vorliegende Werk ift weder ein gemöhnliches Bocabularium zum medha- 
nischen Ausrenbiglernen, nob ein grammatifches Elementarbuch; der Berf. bat 
fih vielmehr die Aufgabe geftellt, die Erlernung von Wörterfamilien, zur Be 
reiherung der Wortkenntniß für den Anfänger, zu erleichtern und bdenfelben zum 
eigenen Rischbenken anzuregen. Echon die erfte (1848, eridhienene Au hat vielen 
Beifall und namentlich auch die ehrende Anerfeunung der oberften Schulbehör- 
den Bayerns gefunden; eine noch günftigere Aufnahme haben die vielfach verbefjerten 
fpätern Auflagen von vielen Seiten erfahren. 
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Demoöstkenis 


GRATIONES PHILIPPICAE | 
NOVEM. 


In usum scholarum 
denuo edidit 


Fridericus Franke. 
gr. 8. 19 Bogen. geh. 1 Thir. 6 Ngr. 


De 
DECRETIS ANPHICTYONUM 


quae 

apud Demosth. reperiuntur coınmen- 

tatio qua illustrissimo Gymnasio Ise- 
nacensium II. saec. 


, gratulatur 
Fridericus Franke, 
Hoch 4. 21, Bogen. brosch. 5 Ngr. 


Aufgaben zum 


Uebersetzen in das Griechische 
nach den Grammatiken von Buttmann, 
Aühner und Brüger. 

Von Dr. Friedrich Franke, 
Erster und zweiter Cursus. 
gr. 8. 101% Bogen. brosch. 12 Ngr. 
Dritte verbesserte Auflage. 

Dritter Cursus. 


gr. 8. 11 Bogen. brosch. 17!/, Ngr. 
Dritte verbesserte Auflage. 


Chrestomathie 


aus römischen Dichtern für mittlere 


Grymnasialklassen. 

Mit erklärenden Anmerkungen und beständigen 
Hinweisungen auf die Grammatiken von Zumpt, 
Siberti und Schulz. 

Herausgeg. von Friedrich Sranke. 
gr.8.101, B.geh. 12 Ngr., herabg. Pr. 6Ngr. 





Prof. Dr. Vömel in Frankfurt leitet eine ausführliche Besprechung des 
Demosthenes in der Zeitschrift für „Alterthumskunde 1852, No. 22,‘ mit den 


Worten ein: 
„Die erste Ausgabe war 1842 erschienen. 


Um diese zweite möglichst zu vervollkommnen, 


liess es Herr Franke an nichts fehlen. Habe ich nun schon die erste Ausgabe (in d, Zeitachr. 

f. Alterthumskunde 1943, No. 40-41) frendig begrässt, so muss ich diesa nicht blos reifen 
Primanern, sondern auch für Vorlesungen und Gelehrte empfehlen etc.‘ 

Die „Aufgaben zum Uebersetzen in das Griechische‘ haben ihre Brauch- 

barkeit hinlänglich dargethan, indem sie bereits in vielen Schulen eingeführt 


worden sind. 


Für die Chrestomathie wurde der Preis ermässigt, um derselben eine grössere 


Verbreitung zu geben. 





TITI LIVII 


AB URBE CONDITA 
Libri XXI et XXL, 
Mit Anmerkungen 


von 
Dr. Ernst Wilhelm Fabri. 
Neu bearbeitet 


von 
Dr. Heinr. Wilh, Heerwagen. 
gr. 8. 30 Bog. 1 Thlr. 20 Ngr. 


.TITI LIVI 


HISTORIARUM 
AB URBE CONDITA 
Liber XXIII et XXIV. - . 
Recognovit et Commentariis Scholarum in 
usum instruæit 


Ernestus Guilelmus Fabri, 


Phil. D., Gymnasii Norimb. Pro£ 
gr. 8. 24 Bogen. 1 Thir. 15 Ngr. 


Der verdienstrolle Fabri hat das 21. und 22. und später auch das 23. und 


24. Buch des Lirius deswegen in ausführlichen interpretirten Bearbeitungen her- 
ausgegeben, weil ihm dieselben nach Inhalt und Form für die Schüler besonders 
interessant und geeignet erschienen. Die zweite von Heerwagen bearbeitete 
Ausgabe des 21. und 22. Buches bringt die durch vorgeschrittene Textkritik noth- 
wendig gewordenen Verbesserungen. Beide Werke, und namentlich Buch 21 und 
22, sind in vielen Gymnasien vorzugsweise empfohlen. 


Anthologie j 
lateinischer Gevächtinisgübungen 
von 
Carl Ludwig Roth, 


Meltor des £ b. Gumnaſſums in Rürnberg. 
8. (12%, Bogen.) 15 Nur. 


ni) 


Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipzig. 


— — — — — 


Uebungen des lateiniſchen Stils 


mit Kommentaren und Hinweiſungen anf graumatiſche und ſtiliſtiſche Werke. 
Kür reifere Gymnaſialſchüler bearbeitet 


von 
Dr. Earl Friedrich Nägelsbach, 
SBrofefior der Philologie in Erlangen, 
1. Heft. 3. Auflage gr. 8. 9 Bogen. 12 Rgr. 
2. Heft. 2. Auflage. gr. 8. 9 Bogen. 12 Nor. 
3. Heft. 3. Aufl. gr. 8. 10%, Bogen. 12 Rgr. 

Der leitende Grundfag, aud welchem diefe Uebungen des lateinifhen Gtils 
bearbeitet find, if der: moderne Stoffe nad muftergältigen Schriftſtellern ber 
Neuzeit zur Wiedergabe in gutem Latein dem vorgerüdteren Schüler an die Hand zu 
geben. Es ift bei der Wahl der Stüde vor üglic darauf Rüdficht ‚genommen, daf 
diefelben fih nicht etwa in dem engen Kreife leichter philologifher Briefwechſel über 
Handſchriften und Ledarten bewegen; fondern der Schüler foll an den verfchiedenen 

m Theil auch realen Stoffen feine Gewandtheit in Handhabung der verfchiebenen 
tilarten vervolllommnen. Die mehrfachen Auflagen der drei Hefte fprechen am 
beften für die Brauchbarkeit des Wertes, 





Elementarbuch 


HEBRÄISCHEN SPRACHE. 


Eime Grammatik für Anfänger 


mit eingeschalteten, systematisch geordneten Uebersetzungs- und anderen Uebungs- 
stücken, einem Anhange von zusammenhängenden Lesestücken und einem 
vollständigen Wortregister. 


Sunärhst zum Erhranch auf Eymassien. 
V 


Dr. G. H Seffer, 


Oberschulinspektor in Hannover. 
Lwelte verbesserte und vermehrte Auflage. 
8. 23 Bogen. geh. 1%, Thir. 


Die „Heidelberger Jahrbücher der Literatur 1855, Nr. 20,“ 
schliessen eine Besprechung des Buches mit folgenden Worten: 


Wir wünschen im Interesse der Bache, dass dieses treffliche Lehrbuch in den Schulen eine 
immer allgemeinere Verbreitung finden möge und sind auch überzeugt, dass Solches geschehen 
wird, sobald nur die betreffenden Lehrer sich mit seinem Inhalt näher vertraut gemacht und 
seine Zweckmässigkeit erkannt haben werden, in der es alle ans bekannten Bücher ähnlicher 
Art, die in den Schulea gebraucht werden, übertrifft, was namentlich auch von den noch immer 
am meisten benutzten Schriften von Gesenius gilt, die zu ihrer Zeit zwar und bis vor Kurzem 
noch die besten Hülfsmittel für den hebräischen Sprachunterricht waren, nun aber, wo die 
Resultate einer mehr rationalen Bebandlung der hebräischen Sprache auch für die Schule su- 
gänglich gemacht sind, auch endlich solchen Lehrbüchern weichen sollten, die dem Standpunkte 
entsprechen, auf welchem die hebräische Sprachwissenschaft gegenwärtig steht. 





C. Cornelii Taciti Der philoſophiſche 
de vita et moribus Dialog 
Ca. Julii Agricolae libellus, nad #laton. 
Mit Erläuterungen und Exkursen Geſchrieben 
von von 
Carl Ludwig Roth. dem Grafen von Malkreuth. 
gr. 8. 18 Ya Bogen. 1 Thir. gr. 8, 24 m Dog. 1 Thlr. 26 Nur. 


Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipzig. | 








Chronologiſch eorbneter ristonh db. mid’ 
Ueberblich en Kogs. ⸗ 
der Deuifchen Hefchichte | (Ofen) 
erſten Erſcheinen der deutfchen Völker in das Engliſche überfegt 
bis auf die Erihtuns des deutſchen Henry John Wöitling. 
Für obere Kleffen der Inteinifchen und | Für Schuten ben Privat- und Gelöf- 
Gewerbs - Schulen unterricht a acoerfepen in’d 
herausgegeben von . 
Eeorg Woltgang Karl Lochner. | Mit Humerfungen und einem Wörterbuch. 
8. (9% Bog.) 8 Net. 12. 8 Bog. 18 Rgr. 


Henning, Dr. Julius, Rom's Dichterherom. Gine Sammlung der ſchönſten 
röm. Poeſien, in Ueberfegungen. 2 Bändchen. Geh. Reue Ausgabe. früherer 
Preis 1 Ahle. 10 Ngr. Herabgefepter Preis 10 Nor. 


Meifterfang, der, unferer Zeit. Gorgfältig gewählte Deflamationdftüde aus neuern 
Dichtern zur Bildung eined echten und reinen poetifchen Sinnes bei ber reiferen 
Jugend. 8. (17 3.) Eleg. broch. Trüherer Preis 22%, Nor. Herabgefepter Preis 

gt. 


Bohnabel, C., Abrege de P’histelre de la litterature francaise depuis le XIII. siecle 
jusqu’s la fin da XVIIL siecle, 2700 des modales de chaque auteur, ou tableau 
des productions des e&crivains francais les plus relebres. Gr. in 8, (231, B.) 
broch, Ladenpreis 1 Thlr. 15 Ngr. Herabgesetzter Preis 15 Ngr. 


Derfelbe, Die SHüffiggänger und Aller Welt Steund. Luftipiele von Lebrün 
und Iffland. Zum Ueberfegen aus dem Deutfhen in das Franzöſiſche, für 
Schüler, die in furzer Zeit und nah einer leichten Methode Yertigkeit in der 
franzöſiſchen Gonverjationdfprahe erlangen wollen. Mit ſprachwiſſenſchaftlichen 
Grläuterungen und einem Wörterbude. Zum Schul» und Privatgebrauch bearbeitet. 
8. (13 Dog.) broch. Ladenpreis 15 Ngr. Herabgefegter Preis 3 Nor. 


Dietionnaire portatif des Proverbes et Idiotismes francais, allemands, italiens et 
anglais, compares entr’eux, avec un quadruple vocabulaire, pour faeiliter l'intelli- 
gence Ju texte. 12. (12!/, Bog.) 26'/, Ngr. 





Life of Philip Quarll, giving an account of his surprising adventures on an un- 
inhabited Island, with explanatory notes by P. Sudler, embellished with a 
colonred Plate, 18, Mit 1 Titelkpfr. (2 Bog.) Ladenpreis 15 Ngr. Hoerabge- 
geseister Preis 6 Ngr. 





Bellenger, W. A., Nourelles conversations en frangais et en anglais. Nouvelle Edition, 
18. (10%, Bog.) carton. Ladenpreis 15 Ngr. Herabgesetzter Preis 2 Ngr. 


Stephens, I., The childs teller: an entertaining collection of amusing stories, by 
Mrs. Opie, Edgeworth, Aikin ete. 18. (72 S.) carton. Ladenpreis 11 Ngr. 
Herabgesetzter Preis 2 Ngr. ' 


— — the pleasing teller; being a choice of little tales, 18. (72 8.) carton. 
Ladenpreis 11 Ngr. Herabgesetzter Preis 2 Ngr. 


Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipzig. 


IV. Schulbücher für Bürger und Volksſchulen. 


— 0 0 — — 


Anleitung 
zum Infertigen bon &eschättsuutsätzen. 
Zum Gebrauh für Schüler in Bürger», VBolfd- und Fortbildung? 
(Sonntagd-) Schulen 


herausgegeben 
von 


Anguſt Füben 
Nector der Bargerſchulen in erfeburg. 
weite, vermehrte und verbefferte Auflage. 
1856. 8. 21, Bogen. geh. 3 Rygr. 
Diefes für die Hand der Schüler beftimmte Büchlein giebt auf vierzig Seiten 
Mufter für tie verfchiedenen Geſchäftsaufſätze nebft furzen Belehrungen über die Be 
ftimmung und die weſentlichen Erforderniffe jeder Art von Belhäftdauffägen. 


—N 








— — 


Leſ ebuch für Bürgerichulen, 


Herausgegeben 


von 
Auguft Lübe 
NRector der I. und IT. Putgetoule au Merſeburg, 
un 
Carl Na 
Lehrer der I. Bürgerfhule daſelbſt. 
1. Theil. 3. Aufl. (5 Bogen.) 4 Ror. | 4. Theil, A. Aufl. (14 Bogen.) 9 Rgı. 
2. „ 8. „ AM „)6, . 4. MU .)I 
8. ” 6. v (13 ” ) 8 ” 6. ” 8. — (20%, ” ) 12%, ” 
Ueber dieſes, ſchon in der erften Auflage als eine in der pädagogifchen Literatur 

berporragende Erfcheinung bezeichnete Werk fagt Honcamp im 2. Heft des 47. Bps. 
der Rhein. Blätter: 


„Dieſes Leſebuch gehört, ſowohl mas die Auswahl, als was die Anordnung des Lefehofe —X 
den beften uldüchern, die wir haben. So ſchwierig es war, bei der Tinrichtung Aberall 
tormalen, wie den realen Zmeden des linterrichts die erfurderlibe Müdficht au fhenten, die Bulbung 
des Geiſtes und die des Gemüths in Harmonie zu bringen, Wahres nur in fhöner Gorm, uud in 
fhöner Form nur Wahres dDarzuielen: die Berfaffer haben die ſchwierige Aufgabe niit unverfenn- 
baren Geſchick und entihiedenem Glück geld und ein Leſebuch geihaffen, das nidt blos für Die 
Schule, fondern aud für das häuéliche Leben einen reichhaltigen Schatz darbıetet.” — „Uns if 
fein Lefebub bekannt, Das mehr ald Dad vorliegende geeignet wäre, ‚den gelammten Unterrigt in 

einer Bürgerfhule zu beleben und den ganzen Bildungsvorgang des Schülers zu unterflüßen.” 

Im März und Aprilheft des Schleömwig-Holft. Schulblatted für 1852 heißt es: 
„Im Uebrigen muß id} noch einmal gefteben, daß das in Rede ſtehende Leſebuch das auögezeihnetkie 
Merk der Art iR, was mir zu Geſicht gefommen. Die mittleren 4 Theile wird man ganz gut aud 
in gehobenen Volksſchnlen gebrauden fünnen, nämlih den 2. und 3. Theil für Die obere @lemen- 
tarklaffe und für die Mitselliafle, den A. und 5, Theil für die Dberklaſſe.“ 


„. Die weite Verbreitung, die died Leſebuch in kurzer Zeit gefunden, — die Ein» 
führung in Bürgerfchulen aller deutfchen Ränder, die ihm zu Theil geworben, — be: 
mweifen deffer, al& jede Kritit, daß es ein wirklich brauchbares Bud iſt. 


-. Der 6. Theil ift auch unter dem bejonderen Titel zu haben: 
grundſagen zu Literatur-Bildern 
für den 
Schul. und Privatgebraud. 
gr. 8. 20% Bogen. geb. 15 Nur. 











Verlsg von Friedrich Brandstetter in Leipkig. 





Die Brauchbarkeit des vorfiehenden Leſebuches für Lehrer wird ganz befonder® 
noch durch einen Commentar erhöht, der unter folgendent Titel erfhlen: ' 


Sprachmusterstüche 


für den 


Seldbst- und Schulunterridt, 
erläutert und zu Literaturbildern zuſammengeſtellt 
von 


Auguft üben 


Mector der I. und II. Bürgerfäule zu Merfeburg 
d 


un 
Carl Rade, 


Lehrer der I. Bürgerihule daſeldſt. 
Zugleich als 


Commentar zu dem Leſebuch für Bürgerfchufen 


" von denfelben Berfaffern. 
. 1. Theil. gr. 8. 60 Bogen. geh. 3 Thlr. 18 Near. 
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. ” ” ” ” . ” ” 
Die „allgem. deutſche vebrergeitung‘ (1854 Nr. 23) fagt über died Werk: 
Der erfie Theil ded Kommentars zu dem Püben-Nade'ihen Yelebuche für Vürgerſchulen heat nun 
nad dem Grfbeinen ber 2. Lieferung des vortrefllihen Werkes vıUfändig vor. Dieſes Buch if eine 
Zierde unferer rädagogiichen Aiteratur, und dad Berdientt der hochgeachteſen Bearbeiter dieſer Schrift 
kann von den Lehrern nidt boch genug geihäyt werden, welchen ed ein Ernft ift, die Mängel einer 
für unfere Gegenwart unerläßlih gewordenen gründlichen Kiteraturfenntnig mönlichſt au befeltigen. 
Welcher reihe Bemwinn wird dem firebfamen Xebrer durch forgfäftige®, andanerndes Studium unferer 
einzig daflehenden klaſſiſchen Yiteratur nach Wuleitung vorltegenden Werkes nicht bios für feine Ge⸗ 
fammtbifdung, ſondern insbeſondere für erböhte Förderung zur Ertheilung eines wahrhaft fruchtharen 
Sprachunterrichtes darans bervorgehen! Die Geraudgeber diefer Schrift bieten dem Yebrer in derſelben 
eine Anleitung zum Verſtaändniß des Beſten unferer Eafiliher Nationafliteratur dar, des Materials 
alfo, das ſich erfahrungsmägig als das neeignetfie für die Sprachbildung, wie überhaupt für all 
fetrige Beifedentwidelung der Jugend erwielen bat.‘ 

Ferner heißt es im 2. Heft des „Volksſchulfreundes“ 1854: 
„Wir müſſen die Behauptung auffleilen, das in der Boltsichul-Literatur dieſes Wert das einzige 
iR, welches den Lehrer in den Stand ſetzi, die an Leſeſtücke zu Inüpfenten Belehrungen über Literatur 
fo einzurichten, daß fie lebendvolle Wilder den Schülern vorzeigen, die um fo nadbaltiger wirken 
werden. Möchten die Lehrer den Herren Berfaffern durch fleibige® Benupen dieſer umfichtigen, 
fleißigen und das lebhafteſte Intereffe verrathenden Arbeit den gebührenden Dank zollen.“ 

Nr. 14 der „Sähjifhen Schulzeitung” 1854 widmet dem Werke eine läns 


gere Befprehung und leitet diefeibe mit den Worten ein: 

„Die Bertreffiicleit des Lefebucdes für Bürgerfhulen von Lüben und Nade iR allervegen ane» 
fannt, und das einitimmige Urtheil räumt den ſechs Theilen deffelben unter allen ähnlichen Er⸗ 
fdeinungen der Reuzeit den erften Rang ein. Die Forderung der Begenwart, den Sprahunterriht 
an-das Leſebuch zu Mnüpfen, weil nur auf diefe Weile ein febendiger Unterricht in der Sprache möglich 
iR, war Beranlaffung zu gedachtem Leſebuche, ſowie dad Bedürfniß, dem Lehret zu zeigen, wie und 
auf weile Weife nun der Unterricht zu ertbeilen fei, die Röthigung zu dem vorliegenden , Kommentar’ 
wurde, durch welchen fi die Herren Herandgeber, ein neued und keineswegs geringes Berdienft um 
Xebter und Echüler erworben baben, ein Verdienſt, dad um fu mehr gerechtfertigt erſcheint, als, To 
eifrig man andy feit einer Reihe von Jahren bemüht if, die Schäge unferer Mafltihen Literatur auch 
der Jugend in Bolfd- und Bürgerichufen zugänglich zu machen, doch noch Bein Werk vorliegt, weiches 
@rläuterungen von Mufterftüden zur unmittelbaren Benugung in Schulen darböte.“ ‘ 


Anleitung zum Gelangunterricht 


in Schulen. | 
Nah den Grundfäßen der analytiſch-ſynthetiſchen Methode bearbeitet 
von ' 


I. &. F. Pflüger, 
Vorfteber der höhern Toͤchterſchule in Pforzheim. 
fl. 8. ge. 7 Bogen. 12 Nr. 

m Braunfhmweigifhen Schulboten Nr. 11 heißt es über Died MWerfchen: 
„Bon ver Analogie zwiſchen Sprad. und Beiangunterricht gelettet, hat jet Bflüger in dem vor« 
Negenden Werkchen denfelben Brundfag (von Hentfhel ſchon über andeutungsweife Fe HN 
mit entfhtedenem Blüäl and auf den Sefangunterridjt angewandt und boffentlih aud bier der 
analytiſch⸗ſynthetiſchen Methode zu einem herrlichen Siege verholfen. An einen auf der frübenen 
Unterrichtöftufe beginnenden Liedercurfus lehnt er den jvg. Klementarcurfus an, fo daß fd jedes 
tbeoretifche Wiffen aus der Anſchauung organiſcher Banzen entwidelt. Auf diefe Weife if überall 
dem, wad ale Mittel, hochſtens als untergeordneter Zweck beim Geſangunterrichte ericheint, feine rich⸗ 
tige Stellung zu dem böchften Zwecke deſſelben angewieſen. — Rec. muß das Büdleln als ein jedem 
Boltsichullehrer durchaus unentbehrlies bezeichnen.” — 


Verlag von Friedrich Brandästetter in Leipzig. 


IV. Schulbücher für Bürger und Volksſchulen. 


Anleitung 
| zum Anterfigen bon &eschäftsuutsätzen. 
Zum Gebrauh für Schüler in Bürger-, Volks- und Fortbildung®- 
(Sonntag3-) Schulen 


beraudgegeben 
von 


Anguſt SFüben 
Hector der Bürgeriähulen in SHerfeburg. 
Zweite, vermehrte und verbefferte Auflage. 
1856. 8. 21, Bogen. geb. 3 Rgr. 
Diefed für die Hand der Schüler beftimmte Büchlein giebt auf vierzig Seiten 
Mufter für tie verfchiedenen Gefchäftsauffäge nebft kurzen Belehrungen über die Be 
ftimmung und die weſentlichen Erforderniffe jeder Art von Geſchäftsaufſäten. 


u ne — — — — 


Leſebuch für Bürgerſchulen. 


Herausgegeben 
v 


on 
Auguft Lübe 
Rector der I. und IT. Bürgerfäule zu Merfeburg, 
und 


Carl Nach 
Lehrer der I. Bürgerfchule daſelbſt. 
1. Theil. 3. Aufl. (5 Bogen.) 4 Rgr. | 4. Theil, A. Aufl. (14 Bogen.) 9 Rat. 
2. — (1 ” ) 6 ” b. pr . ” (141% ” 9 ” 
8. ” 5. [4 (13 ” ) 8 ” 6. ” 8, ” (20%, * ) 124, ” 
Ueber diefed, ſchon in der erften Auflage als eine in der pädagogiſchen Literatur 
hervorragende Erſcheinung bezeichnete Wert fagt Honcamp im 2. Heft dee 47. Bdo. 
der Rhein. Blätter: 
„Dieled Leſebuch gebört, ſowohl mas die Auswahl, ald was die Anorbnung des gefeRofe vie. 
pm den beten ulpücdern, die wir haben. So ſchwierig es war, bei der Einrichtung Aberall 
ormalen, wie den realen Zwecken des linterrichts die erforderithe Müdficht zu fchenken, die Sudung 
des Beifted und die des Bemüths in Harmonie zum bringen, Wabres nur in ſchöner Form, und ın 
ſchöner Form nur Wahres darzunellen: die Verfaffer baden die ſchwierige Aufgabe mit unverkenn⸗ 
barem Geſchick und entſchiedenem Glüd gelöt und ein Leſebuch geſchaffeü, das nicht bios für die 
Schule, fondern au für das häueliche Leben einen reichhaltigen Schag darbietet.“ — „Uns if 
fein Lefebud bekannt, das mehr ald das vorliegende geeignet wäre, ‚den gelammten Unterrigt in 
einer Burgerſchule zu beleben und ven ganzen Bildungsporgang des Schülers zu unterilügen.” 

Im März» und Aprilheft des Schleswig⸗Holſt. Schulblatted für 1852 heißt ed: 
„Im Webrigen muß ich nod einmal gefteben, daß das in Rede fichende Leſebuch das ausgezeichnetſte 
Merk der Art if, was mir zu Geſich gefommen. Die mittleren 4 Theile wird man ganz gut aud 
in gehobenen Volkeſchnlen gebrauchen fönnen, nämlih den 2. und 3. Theil für Die obere Tiemen⸗ 

‚ tarBlaffe und für die Mitselfiafle, den 4. und 5. Theil für die Dberklaſſe.“ 

„. Die weite Verbreitung, die dies Lefebud in kurzer Zeit gefunden, — Die Ein» 
führung in Bürgerfchufen aller deutfchen Länder, die ihm zu Theil geworden, — be⸗ 
weifen deffer, ald jede Kritik, daß es ein wirflid brauchbares Bud iſt. 


-. Der 6. Theil ift quch unter dem bejonderen Titel zu haben: 





— — —— 








Verlsg von Friedrich Brandstetter in Leipzig. 


Die Brauchbarkeit des vorfleßenden Leſebuches für Lehrer wird ganz beſonders 
noch durch einen Gounmentar erhöht, der unter folgendem Titel erfchien: 


Surachmusterstüche 


für den 


Selbst- und Shhulunterridt, 


erläutert und zu Literaturbildern zufammengeftellt 


von 
Augnit Küben 


Rector der I. und II. Bürgerfäule zu Merfeburg 
d 


un 
Carl Nacke, 
Lehrer der J. ih at daſelbſt. 


Zugleich als 
Commentar zu dem Leſebuch für Pürgerſchuſen 


von denſelben Verfaſſern. 
Theil. gr. 8. 60 Bogen. geh. 3 Thlr. 18 Rgr. 
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Die „allgem. deutfche vebrergeitung” (1854 Nr. 23) fagt über dies Werk: 

Der erfie Theil ded Kommentars zu dem Lüben⸗Nacke'ſchen veſebuche für Vürgerfhnlen Ivegt nun 
nach dem Grfbeinen ber 2. Lieferung des vortrefflichen Werkes vı URändıg vor. Zieied Bud IR eine 
Zierde unferer vädagogifhen Piteratur, und das Verdienſt der hochgeachteten Bearbeiter diefer Schrift 
lann von den Lehrern nicht hoch genug gelbägt werden, welben ed cın Ernft if, die Mängel einer 
für unfere Gegenwart unerläßlih gewordenen gründlichen Literafurkenntniß mönlichn zu befeltigen. 
Welcher reihe Gewinn wird dem firebfamen Lehrer durch forgfältiged, andauerndes Studium unferer 
einzig daſtehenden affifchen Yiteratur nach Anleitung vorliegenden Werkes nicht blos für feine Ge⸗ 
fammtbifdung, Tondern insbeſondere für erböhte Forderung zur Ertheilung eines wahrbaft fruchtharen 
Sprachunterrichtes Daran bervorgehen! Die Herandgeber diefer Schrift bieten dem vehrer in derſelben 
eine Anleltung zum Verſtändniß des Beten unferer Kaffiiher Rationalliteratur dar, des Materials 
allo, das jih erfahrungsmägig als das geeignetſte für die Sprahbildung, wie überhaupt für all 
feitige Geifesentwidelung der Jugend erwieien bat.‘ 

Serner heißt ed im 2. Heft des „Volksſchulfreundes“ 1854: 
„Wir müſſen die Behauptung aufflelien, das in der Boltsichul-Literatur dieſes Wert das einzige 
iR, welches den Lehrer in den Stand ſetzi, die an Leſeſtücke zu nüpfenten Belebrungen über Literatur 
fo eiugurichten, daß fie lebendvolle Bilder den Schülern vorzeigen, die um fo nacbaltiger wirken 
werden, Möchten die Lehrer den Herren Berfaflern durd Heik es Benupen diefer umſichtigen, 
fleipigen und das lebbaftefte Intereffe verrathenden Arbeit den gebührenden Dank aber ““ 
Nr. 14 der „Sähjifhen Schulzeitung” 1854 widmet dem Werke eine län- 

gere Beiprehung und leitet diefelbe mit den Worten ein: 
„Die Berrreflliteit ded Leſebuches für Bürgerihulen von Lüben und Nade iß allerıwegen anem 
fannt, und das einſtimmige Urtheil räumt ven ſechs Theilen defielben unter alen ähnlichen Er⸗ 
ſcheinungen der Reuzeit den erften Rang ein. Die Korderung der Gegenwart, den Sprachunterricht 
andas Yeieduc zu Mmüpfen, weil nur auf diefe Weife ein febendiger Unterricht in der Sprache möglich, 
iR, war Beranlajlung zu gedadtem Leſebuche, fowie das Bedürfnis, dem Lehrer zu zeigen, wie und 
auf weilhe Weile nun der Unterricht zu ertbeilen fei, die Rötbigung zu dem vorliegenden , Kommentar‘ 
wurde, durch weichen ſich Die Herren Herandgeber. ein neues und leineswegs geringe® Berdtenft um 
Xehter und Schüler erworben baben, ein Berdienk, das um fv mehr gerehtfertigt ericheint, als, fo 
eifrig man auch feit einer Reihe von Jahren bemüht ift, die Schäge unferer klaſſiſchen Literatur auch 
der Jugend in Bolld. und Bürgerfhufen zugänglich zu machen, doch noch fein Werk vorliegt, welches 
@rlänterungen von Mufterftüden zur wumittelbaren Benugung in Schulen darböte.‘‘ 


Anleitung zum Gefangunterricht 


in Schulen. 
Rah den Grundfägen der analytifchefgnthetifhen Methode bearbeitet 
von i 


I. &. F. Pflüger, 
Vorſteher der höhern Töchterſchule in Bforzheim. 
ft. 8. ge. 7 Bogen. 12 Ner. 
Am Braunfhmweigifhen Schulboten Nr. 11 heißt ed über dies Werkchen: 
‚Bon der Analogie zwiſchen Sprab- und Belangunterricht geleitet, bar jegt Bflüger in dem vor⸗ 
Hlegenden Werkchen denfeiben Brundfag (von Hentihel ion früher andeutungswelle ausgeſprochen) 
mit entfhiedenem Oluͤck auch auf den Gefangunterriht ungemandt und boffentlih aud bier der 
analytifch-igntbetifhen Methode zu einem berrlihen Siege verholfen. An einen auf der früheten 
Unterrichtöftufe beginnenden Liedercnrfus lehnt er den ſog. Klementarcurfus an, je dab F 
tbeoretifche Wiffen aus der Anihaunng organiſcher Ganzen entwidelt. Auf dieſe Weiſe if tiderull 
dem, was als Mittel, hochſtens als untergeordneter Zwed beim Befangunterridhte ericheint, feine rich 
tige Stellung zu dem böchſten Zwecke deffelben angewiefen. — Rec. muß dad Büchlein als ein jedem 
Bolkaſchullehtet durchaus unentbehrliches bezeichnen.” — 


Verlag von Friedrich Brandststier in Leipig. 


on Gülle ren 5 — 
Sprech-, Schreib- und Sese-Mnterricht 


ın den Glementarklaffen der Bürger: und Bolfäfchulen, 
mit Anwendung des wechfelfeitigen Unterrichts. 
Don Andwig Wan 





Nebft einem Borworte von 
ermanı Frobenins, 
Königl. Conſiſtorialrath, Stiftäiuyerintendenten und erfiem Domprediger in Berfehure. 


1. Theil. 8. 6. Aufl. 3%, Bog. 3 Nar. | 2. Theil. 8. 5. Aufl. 13 Bog 7 Rear. 
Als 3. Theil erfchien ferner: 


Heutſches She und Spracbud 


r 
die Bberstufen der Volks- und Bürgerschulen 
von Ludwig Wangemann. 
2. Aufl. 8. 201% Bog. 10 Rgr. 


Ferner erfchien eine Anmeifung zum Hülföbuche unter dem Titel: 


Der elementariihe Sprachunterricht 
dur die drei Stadien 
des Spredjens, Schreibens und Lefens. 
on Audwig Wangemann. 
3. umgearbeitete Auflage. 8. geb. 20 Rar. 


Dad Bedürfnig nad einem Buche für die Elementarftufen der Schule, dad fih 
nicht bie Aufgabe ftellt, da Kind möglihft bald zum Lefen zu bringen, fondern dae 
die Brundlage bildet bei ber Durdfühnen des elementariihen Sprachunterrichts 
durch die drei Stadien ded Sprechens, Schreiben® und Xefend, um jum Defis 
der Schrififpradhe zu führen — hat obige Bücher hervorgerufen. Sie gingen aud 
vieljähriger Erfahrung, alfo aus der Schule felbft hervor, und die überrajchenten 
Erfolge, welche fi mit innerer Nothiwendigkeit bei richtiger Handhabung des Hülfe- 
budes ergeben müſſen, haben demſelben fhon in nicht wenigen Schulen feinen Plag 
gefihert, da daſſelbe bei feiner großen Ginfachheit auch ältere Lehrer auf dad Ent- 
ſchiedenſte für fi zu gewinnen im Stande ift. 

Der Unterrichtsweg, den das Hülfsbuch einſchlägt, wird durch die Anweiſung 
enauer begründet. Dieſe wird alſo für Lehrer, welche ſich für dieſen Unterrichtsgang 
—— namentlich wichtig ſein. 

Der Lehrer findet im „elementarifhen Sprachunterricht“ nicht nur, wie der 
Schäfer auf naturgemäßem Wege zum Sprechen, Schreiben und Leſen gelangen Tann, 
fondern er erhält in demfelben die Anweifung, wie der Sprachunterriht uberhaupt 
in der Unter- und Mittelflaffe nad obiger Methode zu ertheilen ift. 


Im Braunfhmeigifhen Schulboten 1853, Seite 141, heißt ed unter Anderm 
über den „Sprahunterriht von Bangemann:” 


„Das tft eine Erſcheinung auf dem padagogiſchen gelbe, vor der man Poko faflen muß, wicht wegen 
der 8. suflage, ſondern € ng wegen des innern Kerned. Wenn richt Alles trünt, fo wird das Bud 
fein Städ » bagogiiße Geſchichte machen. Es gebört nit zu den Fabrikaten, in welchen zu feben 
iR, was für eine Mınter Dieler oder Iener anwendet, um Teine Kinder bald zum Seien, ober zum 
Schreiben, oder zu Beidem zugleich zu bringen. Das Buch if eine ernfie Befinuung über 
den Menfhengeift und feine wahre Entwidelung. Da „alles Leben des Beites Denken 
if, das Tenten aber nur Eriftenz in der Sprade gewinnt,“ fo kann die Gntwidelung eiues Men- 
f&en nur mit der Sprache beginnen und in ihrer rechten Durädringung fi fortfegen und relativ 
vollenden. Das erfie Stadium der Gntwidelung If} deshalb Sprechen. Alle folgenden freilid find nichts 
Anderes ; das Denken erifirt nur im Sprechen. Mittelpunkt aller Ginwirkung auf die Entwidelung 
des Kindes iſt und bleibt alfo der Sprahunterriht. Für diefe ziwingenden Gedanken glübt der Ber: 
tafler und geigt num in dem theoretiihen Theile, wie ans dem angeführten Grundgedankes ſich mit 
Nothwendigkelt die drei Stadien des elementaren grragunterrich ergeben: Sprechhen, Schreiben. 

eſen. In dem praktiſchen Theile führt dann der Verfafſer In iehr klarer Weile feine Refer ® der 

inſicht, wie im wirklichen Schulleben jene angedeuteten Starten zu durcmeflen ind. Dabel wur 
überall gezeigt, daß der (wirkliche) wedielfeitige Unterricht erft Das rechte Beben in unfere Bolksfdule 
bringe. An Lelern wird's dem Bude nit fehlen. Möchten denn nur die Lehrer maflenweiie Han 
auflegen, daß bie Eerugefunde Idee deflelben unferm Glementarunterridhte recht bald cinen wahrhaft 
entwidelnden Gharafter verleihen könnte.‘ 





Verlag ven Friedrich Brandstetter in Leipzig. 
Erfie Grundlage 


des 


rationalen Zeichnungsunterrichte. 


Mit 44 Blättern 
von 


.G. Wol 
Lehrer an der RK. Kreio⸗Landwirthſchafts⸗ und Gewerboſchule zu Rürnberg. 
In einer Mappe. 4. 20 Ngr. 


Befle, Mag I. H. G., Aleine Denkfprüche für die untern Klaffen in Bürger» 
und Landſchulen und für den Privatunterricht. Auf Neue durchgefehen und mit 
einer Borrede begleitet von ©. 3. 8. 8. Plato. 4. verb. Aufl. Ladenpreis 10 Ngr. 
Herabgeſetzter Preid 5 Rgr. 





Defer, &5., Pallas Athene und die Kleinen Griechen. Erſtes Lefebuh für Anaben, 
die einft wadere Männer werden follen. Nebft einem neuen Wörterfpiel auf Heinen 
zäfelhen zur Cinübung der deutfchen Satzlehre. Mit 1 Kpft. 8. (15 3.) cart. 
Ladenpreid 15 Nor. Herabgefepter Preid 5 Nor. 

Das Wörterfpiel apart in Etuis. Xadenpreid 20 gr. nr Preis 6 Nor. 

Daffelbe in einem Käfthen. Ladenpreis 1 Thlr. Herabgeſetzter Prels 10 Rear. 


Dandfibel. Ber Untereidt 
bon Geſchichte und Geographie. 


€, Schulze und €. Bönicke, Für ftrebfame Lehrer an Bürger- u. gehobe⸗ 


Lehrer zu Nicersieben. nen Bolfefhulen, fowie für Seminariften 
von 
2. Auflage. | Bilhelm Prange. 
8. cartonirt, 2 Nor. gr. 8. geb. I Ngr. 


— — — — — 


Scheidler, Chr. Aug., Clavierſchule, theoretiſch⸗praktiſche. 18 —38, 78—128 Heft. 
(Heft 4—6 find vergriffen.) Ladenpreis 3 Thlr. Herabgeſetzter Preis 18 Ngr. 


Froſch, Karl, Swanzig Dorlegeblätter zum Figurenzeihnen. 4. Im Futteral. 
Ladenpreid 221, Nor. Herabgefepter Preis 5 Ngr. 


50 Sinderlieder, 


zum ‚Gebraud) 
ın ven 
Glementarklagsen höherer und ntederer Schulen. 


Heraudgegeben — 
von 


[ 


9. Wehe. 
1856. 16. 4 Bogen. geb. 2 Nor. 
Dad „Magazin für Pädagogik” fagt über diefe Liederfammfung : 

Die von Chr. Ehmid, Hm, Bül, Hoffmann von F., Kletle u. 9. gedichteten Terte dieſer 
einftimmigen Lieder für die jüngnen Abtheilunzen unferer Schulen find derart, daß fie Kinder mit 
rende und Luſt erlernen. Aber andy bei der Auswahl der Melodien bat der Herausgeber dieſer 
tn feiner Borrede beionderd bervorgebobenen Anforderung an derartige Schugeſänge meitend Rech 
nung getragen. Nicht minder kam er der zweiten bei der Sammlung fich geftellten Rückſicht nach. 
wornad er durch dieſe Liedchen dem Lehrer „für den Anfchauungsunterricht einen frifhen Duell un 
reihhaltige Anknüpfungspunlte‘‘ darbieten will. 


—— 





Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipzig. 


0 4— “ 0 

Die biblische Geschichte. 

Mit den Worten der heiligen Schrift erzählt, geordnet und für 
Bürgerfchulen bearbeitet 
von 

Diaconus zu St. Tbomä in Leinzfg. 

’ gr. 8. 17 Bogen. Broſchirt. 15 Nr. 

Herr Kirhenrath v. Langsdorff fagt im „Badbifhen Schulboten 1855 
Mr. 20“ über dieſes Werkchen: 

„Diele Bud iſt aus einem ächt chriftlichen Geiſte hervorgegangen. „Die bibliſche Beidite, 
als die Geſchichte des Reiches und Volkes Gotſes auf Erden, if dad lebendige Eiementarbud zum 
Berftändnig der hriftliden Bteligion. — Rur der kann fi tn das Berfländniß der göttlihen Offen⸗ 
barungen binetnieben, der im rehten Einne zum Kind geworden, den grundlegender @lementar: 
unterricht der Geſchichte der Dffenbaruugen Gottes im fi aufnimmt.‘ Auf dieſem Brunbiag berubt 
die vorliegende Bearbeitung der biblilden Geſchichte. Der Berfafler giebt dielelde in der Boukin- 
digkeit, welche der geſchichtiiche Juſammenhang befonders bei der Befltimmung für Bärgeriduien 
erdeiſcht, mit Den eigenen. Worten der Bibel, von welden er Ah nur bie und da Abweichungen c- 
laubt. — Ein Sauptvorgug des Aus Ilegt in der Eintbeilung der bibliihen Geſchichten im gewike 
Berioden, welche durch Hare Ueberfiht gar viel zur verändigen Auffaffung, wie zum erhalten im 
Gedaͤchtnih beiträgt. Die Propheten find nad ihrem Beitalter den verichiedenen Berioden emgereibt, 
und meflianifhe Hauptfelleu aus ihnen angeführt. Aud Proben aus den Nialmen Darıd$ un? 
Salomo's und aud ven Sprüchen des letzteren find gebärigen Orts gegeten. Die Eintbeilung tes 
Lebens Jeſu nach feinem treifahen Mittleramte als Prophet, Hoheprieſter und König iR vortrefflich 
geclanet, ein richtiges Bild von feiner Berion und Wirkſamkeit in den jungen Seelen gu firiıen. — 

öchte das ſchöne Buch nur auch überall bei den Lehrern, die den Unterriht nad Demielten zu 
bebandein haben, einem rechten Glaubendleben begegnen, fo mwird es feinen Zwed, Gedm 
dur Gottes Wort für Gottes Reich zu gewinnen und zu erzieben, nicht verfeblen. 


Geordnete 


Sammlung don Mufterfägen 


für den Unterricht 
in der deutſchen Sprade. 
Für gehobene Volksſchulen, Bürger und Töchterfihulen, Realfchulen, 


Geminarien ꝛc. beitimmt, 
und beraußgegeben von 


3. 6. S. Pflüger, 
Vorſteher der böbern Toöchterſchule in Pforzbeim. 
Bweite, vermebrte und verbefferte Auflage. 
. 15'/, Bogen. geh. 15 NRar. 

Je mehr unfere Zeit auf Ertbeilung eince prattitden Unterrichtes in unjerer 
Mutterfpradhe dringt und namentlich verlangt, daf dabei aller dürre Regelkram mog: 
lihft vermieden und die Jugend an Mufter und Beifpiel geübt und gebilte 
werden folle, defto willkommener müffen Erſcheinungen, wie die vorliegende, den 
Lehrern fein. Sie mögen bei Ertheilung des Sprachunterrichtes den einen oder andern 
Weg einfhlagen, auf Spracherkenntniß oder auf Bildung des Sprachgefühls⸗ 
ein größere® Gewicht legen oder beide Zwecke gleichmäßig berüdfichtigen: immer 
bleibt das Bedürfnig nicht nur von Refeftüden, wie fie die Xefebücer bieten und du 
dem Schüler ald Mufter von größern und zufammenhängendern Redeganzen dienen, 
fondern auch von Mufterb it pielen für die einzelnen Theile der zufammenbängen- 
den Rede, namentlih für den zufammengefepten Sag. Cine Sammlung der: 
artiger Mufterfäße, die zu dem angedeuteten Zwecke nicht erfi gemacht murten, 
fondern Mafftihen oder font muftergiltigen Schriftftellern entnommen find und ba 
deren Auswahl, ſowohl was die Korm, ald den Inhalt betrifft, der Herausgeber mit 
der größten Umſicht und Sorgfalt zu Werfe ging, wird hier in zweiter, verbefiertr 
und vermehrter Auflage geboten. Die bald zu Tage getretene Rothwendigfeit eine 
folhen fowohl, als auch die günftigen Erfolge, welche mit bdiefem Büchlein bisber 

ielt wurden, find Beweis genug für die Brauchbarfeit deffelben, die denn aus 
don in den günftigen Beurtheilungen der erften Auflage allfeitig anerlannt murk. 

Wir empfehlen daffelbe deshalb der Beachtung der bebrer, Schulvorſtande, Schul 
auffeher und Schulbehörden. 


. Verlag von Friedrich Brandstetter in. Leipsiy. 


Die Weltkunde 


alg Anschauungs- und Spred-&interricht 
in den Unterklaſſen 
für Bolls- und Bürgerfchulen methodiſch bearbeitet 
von 


Karl Nacke, 


Lehrer der 1. Bürgerfhule zu Merfeburg. 
geb. 11 Bogen. 9 Nor. 

Diefe kurzen Anſchaunngsübungen, berechnet für die Unterllaffen der Bürger 
und Boltöfchule, befhränten fih abfihtlih auf das Nothwendigſte, — aber was a 
geben, geben fe in klarer, leichtfaßlicher Weiſe. Der Berfaffer mar bei gertuggee 
diefed Werkchens von der Ueberzeugung durchoͤrungen, daß nicht im Einpragen fodfer 
Worte und Zahlen das unterrichtlich-bildende Element beftehe, fondern in ber An- 
tegung des kindlichen Geifted, zu fehen, zu prüfen, zu denten. 


V. Bildungsſchriften für das weibliche Geſchlecht. 


Chr. Oeler's | 
Briefe an eine Jungfrau 
tiber die 
Buupigegenstände der Zestkhetik. 
Ein Weihgefchent . 
| für Srauen und Iungfrauen, 
denen es mit der äfthetiihen Bildung Ernft ift. 


Fünfte bedentend vermehrte u. verbefferte Auflage. 
Bearbeitet und herausgegeben 
von 


A. W. gruße. 
Mit 6 Etapift., 2 Lith. u. 4 Holzfhnitten. Geh. in eleganten, in Kupfer geft. Umfchlag. 
—* 2 Thlr. 221%, Ngr. 
Die orientalifhe Poeſie. Die griechiſche Poeſie. 
Homer. Lyrik der Griechen. Dramarlie :Boefle ber 
Ortehen. NRaive und fentimentale Voefſe. Die 
römifhe Poeſie. Die Romautik. Die italieniibe 
Poeſie. Shakeſpeare. Die franzöfifhe Voefie Die 


bo 


Inhalt: Beranlaffung der Briefe. Bon den 
Kräften der Seele. Den der Aefthetik. Neſthetiſch 
und ſchön. Die Raturihönbeil. Das Schoͤne in 
der Rasur und Raturſinn. Tie Kunſtichönheit. Die 
Phantafie. Tas Phantaſtiſche. Praktiſche Neftherit. 


Genie und Zalent. — Ernf und Epiel in der 
Rutf. Ernſt und Scherz bed Künſtlers. Des 
G:habene, Anmutbige, Reigende. Bon der Zintbei- 
fung ber Künſte. Bon der Raufurfl, beionders der 
griediihen: Bon der gofbiiden und der neuen 
Baufunf. Das Weſen der Baukunſt überhaudt. 
Bon der Bildhauerei. Laokoon. Bom vatikaniſchen 
Apol. Bon der modernen Bildhauerei. Haut: und 
Basrellefd. Kamen und Bemmen. Der bobe Styl 
der Griechen. Die Prirgelin Maria von Märtem: 
berg. Bon der Malerei. Jralleniihe Sdıule. Die 
deutſche und nieterländifhe Schule. Etyl und Ma⸗ 
niet. Die Muht der Alten. Die neuere Maflt. AU 
gemeines über Muſik und Belang. Weber Meinheit 
der Tonfunft. Bon ter Roche. Die voetifhe 
Schoͤnheit. Bon den Dlede-fignren. Der Witz. Der 
Hummer. Jean Baul. Die Nürgorie. Bon der be» 
toril. Der Vers. Bom Keim und den Dichtarten. 


dentſche Roeſie bid Kiopfiod. Die deutfche Boelle Hd 
@oetbe. Boeibe und Schiller. Hermann und Dato⸗ 
thea. Ublend und Rüdert. Lord Byron. Ricplaus 
. Klaffifhe Ruhe bei Goethe und Schiller. 
Deber Boetbe den Menſchen. Renee deurfbe Roche. 
Bon ter Schauſpiel⸗ gu Sanıkunf. Bon Der 

ſthetiſcher Bildung anf das 


Bartentunf. Einfluß 
Gemuͤrh. 

Stahlkiche und ſithogrophien. — Vortrait Goethes 
Titelbild). Anficht des Innern des Tempeis 
enderab, Anſicht des Theſeusſstempels. Aallot, 

der Moſchee Ebn-Tulnn. Anſicht des Domes von 

Sreiburg. Raofvon. B. von Aaulbah, 8. var 

Pe Chr. Rauch, Portraits. Portrait 
iller’. " 

KHolsfmitte. —: Griehiie Gäntenorbruung. 
Kamadeiwa, indifher Amor. Deutider @pge. 
©iegelring des Michel Angelo. 


Dieje, 5. Auflage hat eine durchgreifende Umarbeitung erhalten... Das binzuge- 


fommene Neue ift mit dem vorhandenen Alten zu einem Guſſe verſchmolzen. ohne daß 
der harmoniſche Eindruck des Ganzen geftört worden ift. Die Nusjtattung iſt fihöner 


sel 
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und reiher — bie Kupfer find von tüchtigen Künſtlern audgeführt worden. Das 
Buch ift für die afthetifche und fittlihe Bildung des weiblichen Geſchlechts von großer 
Bedeutung! Möge ed der verkehrten unfittlihen Lefefucht unferer Tage kräftig ent- 
gegenarbeiten und den deutihen Frauen und Jungfrauen ein wahres „Weihgeichent“ 
werden, indem es Herz und Sinn heiligt für jene Schönheit, die nicht blos auf 
Augenblide ergöpt und wie eine Blume dahinwelkt, fondern welche ohne Aufbören 
ihr roſiges Himmelsliht audgießt über dad Grau der armen Erde, um diefe zu ver: 
klären im Lichtglanz einer fchöneren Welt. Das wahrhaft Schöne ift ja auch das Gute! 


Gesch Deutiches Leſebuch 
deutfchen Poefie| ie weittihe Jugend 





in leicht faßlichen Umriffen jum Schul: und Privatgebraud 
für die 
reifere Yugend beiderlei Geschlechts Chr. Defer. 
von 1. Surfus. gr. 8. 26 Bogen. geb. 
Chr. Defer. Radenpr. %, Thlr., herabgef; ar. TU Rat. 
gr. 8. 2 Bde. 53 Bogen. Broſch. 2.. Curſus. gr. 8. 31 Bogen. geb. 
Ladenpr. 3 Thlr., erabget Preis 1 Thlr. | Ladenpr. 1 Thlr., herabgef. Sr. 10 Rat. 


Chr. Oeſer's 
Weltgeschichte für das weibliche Geschlecht. 


Bierte Auflage, neu bearbeitet unier Leitung und Mitwirkung 


Profeffor Dr. Eeorg Weber in Heidelberg. 
? Rebſt einem Anhange, 


enthaltend 
a den cl Werken der Gri BR den Kirhenvätern und ifien Dee 
nezuze au⸗ —— — * zur Eioinsung und Ausführung Der Sfoibreränlung. theeria 


Erſter Theil. Alte Geſchichte 23 Bogen. geb. 1 Thlr. 
Zweiter Theil. Mitttere Geſchichte. 26'/, Bog. geb. 1 Thlr. 3 Nar. 
Dritter Theil. Mene Giſchichte. 29%, Bogen. ı Zhlr. 6 Ngr. 
(Jedem Teil iR ein Stahlſtich als Titelkupfer beigrgeben.) 

Unter Leitung und Mitwirkung eines unferer nambafteften Hiftorifer, des Prof. 
Dr. Georg Weber in Heidelberg ift diefe vierte Auflage zu einem volllommen neuen 
Werte umgefchaffen worden. 

Das diefe Neugeftaltung ald eine in jeder Hinficht zeitgemäße und dem Zwece 
bes Werkes entfprechende Deine werden darf, dafür leiftet der Name ded Heraus 
gebers eine fo vollftändige Dürgfhaft, wie fie nicht beffer gegeben merden Tann. 

Jene claffiihe Diction, dur die fi) Webers bisherige Leiftungen fo vorteil. 
haft auszeihnen, — dur die er fih den Anfprud erworben, da feinen Ramen 

enannt zu fehen, wo man die beiten feiner Zeit nennt, iſt auch in der vierten 
uflage der Defer'fchen Gefchichte vormwaltend. — Namentlich zeichnet fich feine Bear 
beitung des Deferfhen Geſchichtswerkes dadurch aus, dag darin befonders bie 
poetifhe Seite der Weltgefchichte zur Geltung gebradht wurde, und fo denen, bit 
fie zur Hand nehmen, nicht durch trodene Aufzählung einzelner Facten und Ramen 
oder trivialer Anekdoten dad Studium der Geſchichte läftig gemacht wird. 

Meifterhaft aber vor allem ift die Gulturgeihichte des Menſchengeſchlechts ent: 
widelt, und bier wieder ift ald der höchſte und wichtigfte Punkt die religiöfe Forten!- 
widelung der Menfchheit hervorgehoben. 

In diefem Sinn wird auh am Schluß des Buches chriſtliche Humanitat 
in ihrer aͤchten Natur erfaßt, ale das höchſte Ziel der Menſchenbildung dargeftellt; fie 
ei der Götterfunten, der die edeliten Handlungen und Beftrebungen bervorbringe, da? 

icht, das in der Finfterniß ſcheint; in ihr ſei der höchſte Grundfag verwirklicht: 
„Liebe Gott Aber Alles und den Kächſten wie dich ſelbſt!“ 
Bad aber fann En und Gemüth mehr erheben, tröften und befeligen, als das 
"re Berftändniß der Religion, Poefle und Kunſt? — 
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Kurzer Leitfaden 
Ber allgemeinen Weltgeschichte. 
fur Töchterſchulen 


und zum Privatunterricht für das weibliche Gefchlecht 
von 


Ehre. Heser. 
-  Bierte durchaus verbefferte Auflage. 8. 14%/, Bogen. geb. 10 Rgr. 


Eine flühtige Bergleihung der 4. Auflage mit den früheren dieſes weit verbrei⸗ 
teten Werkchens mird darthun, daß bei Bearbeitung deſſelben namentlih auf Ber 
bejjerungen im Stil Rüdfiht genommen worden if. 

„Bei einem Abriß der Weltgeſchichte (heit eb in dem Vorwort z. 4. Aufl.) in ihren großen und all⸗ 
gemeinen Erſcheinungen find drei Erforderniffe zu beachten, juerſt, daß die kurzen Angaben *64 
penan nud zuverläffig felen, damit dem Gedächtniffe nihrte Irrige® und Entfelltes eingeprägt werde, 
edaum, dab die Erzaͤhlung in eine gefällige, die Vhantaſie uud das Interefle fefleinde Form geBeiner 
fei, und endlich, daß die Anorbnung und bervorbebung der einzelnen geſchichtlichen Ereigniſſe und 
Berfönlichkeiten mit poetiſchem Ginn, mit richtigem Takt und mit Berädfihtigung des mehr, für 
SIupividualitäten und Handiungen als für Iueen und Zufände empfängligen jugendlichen Geiles 
geſchehe. Diele drei Momente wurden bei ner Reviſion ind Auge gefaßt.“ 


Mamsbern, Br. Karl, Geſchichte der merkwürdigſten deutfchen Frauen. 2 Bde. 16. 
53 Bogen. Labenpeeiß 2 Thir. 25 Rgr. Herabgefepter Preis 15 Nur. 
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Gründer, J. Ehr., Hebungsaufgaben und Materialien zu Briefen für Mädchen 
auf Bortegeblättern, aber aud für diejenigen brauchbar, welche fih nad zuräd- 
gelegten Schuljahren im Briefiihreiben fortüben wollen. 8. (20 8.) Ladenpreis 
391% Rat. Herabgejeper Preid 4 Ngr. 
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VI. Vermiſchte Schriften. 


Sir Humphry Davy's 
tröstende Betrachtungen auf Reisen 
oder die 
letzten Tage eines Natnrferschers. 
Nach der dritten Ausgabe verdeutscht von 
C. Fr. Ph. v. Martius. 
Dwrite verdefierte Ausgabe mit dem Bildnife des Perfaftro. 
8. 17%/, Bogen. 1 Thlr. 
Ueber die Entstehung dieses geistreichen Buches gibt Nachstehendes Auf- 
schluss. 
„Ein Wiedersehen.“ 


Sir Humphry Davy, der berühmte englische Gelehrte, hatte vor vielen 
Jahren die glorreichen Ruinen in Pastum besucht und war von der Basilika nach 
dem Tempel der Ceres gewallfahrtet. Als er in die westliche Halle des Neptun- 
tempels trat, welche die Aussicht nach dem Meere gewährt, hatte sich hier be- 
reits ein anderer Fremder unter den Säulen niedergelassen. Er war jünger als 
der Engländer und schien die Annäherusg desselben zu wünschen, wenn auch ge- 
rade nicht zu suchen. Die beiden Männer waren von denselben Beobachtungen 
angeregt, und so war das Gespräch nach zwei Minuten schon im Gange. Es 
waren kaum weuige Gedanken ausgetauscht, so fühlte der Britte die Hoheit des 
Geistes, welchem er gegenüber stand. Es war von Griechenland und Rom, vom 
Orient und Occident, von alter und von neuer Kunst, von Dem, was die Reiche 
baut, und von Dem, was sie zerstört, die Rede, und überall zeigte sich der 
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Fremde mit den Gesetzen der Natur und des Geistes, mit den Bedingungen aller 
Entwickelung, mit den Zielen des Menschen- und Völkerlebens so vertraut, dass 
Sir Humphry sich unwiderstehlich festgehalten fühlte. Einmal, als sich derselbe 
auf irgend einen Ausspruch von Joh. von Müller bezogen hatte, gab die Erwide- 
rung zu erkennen, dass der Fremde mit diesem grossen schweizerischen Geschichts- 
schreiber ganz nahe verbunden sei. So kam es, dass der englische Naturforscher, 
als ihm endlich der Unbekaunte zum- Abschiede die Hand bot, ihn mit einigem 
Leidwesen gehen sah. Eine eigene gemessene Würde, die derselbe behauptete, 
hatte es nicht einmal zur Frage nach seinem Namen kommen lassen. Die Er- 
kundigung aber ergab nur, dass der Fremde mit seinem kleinen Gefolge den Weg 
nach Salerno eingeschlagen hatte. Der anregenden Unterredung konnte Humphry 
Davy nie vergessen; sie hatte so tief in ihm Wurzel gefasst, dass er sie gleich 
nachher so genau als möglich seinen Frinnerungsblättern einverleibte. Mehrere 
Jahre nachher finden wir unsern britischen Naturforscher diesseits der Alpen 
wieder. Er verweilte hier am Traunsee im Salzburgischen. Mit physikalischen 
‚Beobachtungen beschäftigt, liess er sich eines Tages einfallen, den Traunfluss bis 
in die Nähe seines Falles hinabzufahren. Es wäre schwer zu sagen, wie es zu- 
ging, allein es ereignete sich das Entsetzlichste. Der Kahn gerieth in die Strö- 
mung, und diese riss ihn mit in den Abgrund. Humphry Davy versank in die 
Tiefe. Als er wieder zum Bewusstsein kam, fand er sich in der besten Pflege, 
in einer einfach, allein höchst geschmackvoll und bequem eingerichteten, in der 
frischen Gebirgswelt überaus schön gelegenen Wohnung. Der Herr derselben stand 
freundlich sorgend an seinem Bette. Ein Blick auf ihn überzeugte den Engländer: 
es war der: Fremdling von Pästum. Er hatte unterhalb des Falles Fische geangeli, 
das Unglück bemerkt und alles Mögliche persönlich zur Rettung aufgeboten. Es 
‚lasst sich denken, dass sich beide Männer des Wiedersebens freuten. Und nun 
erfuhr auch der Britte den Namen seines Retters. Es war der damalige Kron- 
prinz Ludwig von Bayern. Als Humphry Davy alter geworden war und ganz 
Europa seinen Namen ehrte, gab er auch die schönsten Blätter seiner Erinnerun- 
gen heraus, die in Form von Gesprächen über die die Menschheit bewegenden 
Ideen den Inhalt des obigen Buches bilden. 











Biographie 


Doctor Friedrich Wilfelm von Hoven, 


Konigl. Baler'fhen Dber⸗Medicinaltaiha, Mitglieds mehrerer gelehrten Gefellihaften und Ehrenbürger 
von Rürmberg. 


Bon ihm felbft gefehrieben und wenige Tage vor feinem Tode 
nod) beentigt, 
herausgegeben von 


‚ einem feiner Steunde und Verehrer. 
Mit dem Portrait v. Govens 


und einem Anhang bon achtzehn Briefen Friedrih db. Schillers. 
gr. 8. 25°/, Bogen. Ladenpreis 2 Thlr. herabgefegter Preis 16 Nor. 


Srauenfpiegel 
. von . 
J | tanz Dingelitedt. 

Mit —J heil. Näte 


Reindel u. 2. 


3 gr. 8. 12 Bogen in Leinen gebunden, 1 Thlr. 20 Nar. 
Herabgefegter Preis 20 Ngr. 
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Friedrich bon Beudens Werke: 
Das Wort der Fran. 


Eine Sefgabe. 
Siebente Auflage. 
Eleg. in Goldſchnitt geb. mit Titelfupfer und Portrait des Dichters, 
Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 


Gedichte. 


Mit einer Biographie des Dichters herausgegeben 
von 


Ch. Aundt. 


8. In elegantem Umſchlag 2 Thlr. 


De Künigabrant, 
Gedicht in fün! Gesäangen. 
Mit Litefkupfer. 

Elegant gebunden. Preis 22°/, Near. 

Theodor Mundt, einer der kiebften Freunde diefes genialen Dichters, beginnt 
die Biographie defjelben mit den Worten: „Unter den poetifchen Talenten der Gegen- 
wart hatte Fr. U. von Heyden mehr ein verhülltes Dichterleben geführt, das fih an 
feinen eigenen Gedanken und Träumen genug fein ließ, und nit in die lauten Bes 
megungen des Tages hinauögeichoben zu werden begehrte, obwohl er den innerften Zu- 
fammenbang mit feiner Zeit in jeinem Weſen und Dichten ſtets befundete. Er hatte 
fih die Poefie ald eine glüdjelige Infel in feinem Gemüth gerettet. Das geheime 
Glockenklingen der Poefie in feinem Innerſten verlieg ihn nie, welden Anläffen 
und Derpflihtungen er fich auch gegenüber befinden mochte. Es war der innerliche 
Neihthum feiner eigenen Natur, der ihn alle Augenblide mit Blüthenfloden über- 
fhüttete.e Er mar dann wie befhämt von dem Segen der Dichtung, der, ohne daß 
er ed wollte, in ihm anbrad), der aber zugleich ale eine Nothwendigkeit fein ganzes 
Weſen beherrſchte. Der Frühling, die Liebe, die Andacht, alle hohen und fchönen 
Menfchheitsgefühle hatten gewiſſermaßen ihre Organe in ihm, die in feiner liederrei- 
hen Bruft beftändig arbeiteten, und die er ae audtönen laffen mußte, wenn er 
überhaupt fein Leben gebrauchen wollte.“ 


Ä Peter Schlemihl’s 
wunderfame Gefdhidte. 


Mitgetheilt 


von 
Adelbert von Chamiflo. 
Nach des Dichters Tode neu herausgegeben 


von 
Yulius Eduard Hißig. 
Etereotyp-Ausgabe mit Holsfehnitten. 8. 6%), Bog. 15 Nor. 
Elegante Miniatur Ausgabe geb. mit Goldfhnitt 1 Ihr. 
Elegante Miniatur-Ausgabe broſch. 22'/, Nar. 
Ausgabe in Edhillerformat mit 6 Stahlftihen 1 Thlr. 7'/, Nar. 
Eine engliſche Heberfegung von Homitt mit gegenüberſtehendem deutfchen Tert und 
6 Stahiftihen koſtet 1 Thlr. 15 Nar. 
Eine franzöfifhe Weberfegung 1 Zhlr. 
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Muhterhers in der deulberhen Dichten, 
Eine Seftgabe für Mültter 


o 
Ernſt Fiſcher. 
Min.⸗Ausg. eleg. in Goldſchnitt geb. mit Titelkupfer von 2. Richter gez. 1 Thlr. 


Das Mutterherz. 


Ein Mutterherz! Rur wer es kennt, Bon allen Herzen auf der Welt 

Der recht vom Grund es Iennt, Lebt ed allein für Did! 

Der weiß, was man verliert an ihm, Bon allen Herzen auf der Belt 

Weiß, was fein Schmerz benennt! Vergiss afein aud ſich! 

Bon allen Herzen auf der Welt Das Herz der andern wird oft fühl 

IR keines — Teine fo reich, und zweifelt oder bangt; 

Iſt keines — keins fo liebevoll, Des Freundes Herz lähmt Weltgewähl, 
. IR keines — keins fo weich! Es prüfet und verlangt. 

Bon allen Herzen auf der Melt Doch ewig treu und ewig fe 

IA keines — feine fo flark, Bleibt dir das Rutterberg. 

IR keines fo unwandelbar, Bleibt Tir, wenn Alles Did verläßt, 

ZR keines ſo vol Mark! Bleibt Dir in Luſt und Schmerz. 


(ſudwig Kalicfd.) 





Aus der Blumerwelt. 


Bon 
- Bauline Klein 


geb. Gerlach. 
2. Auflage. Elegant in Goldſchnitt gebunden. 
Preis 1 Thlr. 7, Nar. 


Das Deilchen. 
Ans der Liebe Roſenfarbe, SA Tein Duft, Du Geelenvolle, 
un dem eimmelsbian ver Trene, xietesgruß doch Deiner Seele! 
mol Dein Biolett aufammen — 
Treue Liebe ward zur Demuth, — F a are men 
Undemerft und unbewundert,, giebt.doc fehnendes @rinnern, 
- Bio Du ja nur Duft verbauen, ie zu holden KAindheitöträumen — 


Und den Fuß nod flerbend küſſen, — 
Der Did achtungslos zertteten. ie er ehe, beil’sen Elbe 


Wem drum wäref Du nicht tbeuer, Nach der unentweih'ren Treue, 
Als die Brangendfe der Schweftern I Uns zu Tir, Bioln, hin. 


Ein allerliebfted Bändchen voll dichterifher Betrachtungen, angelnüpft an die 
Blumen der vier Jahreszeiten, theild in hübfchen Verſen, theild in öner Proja. 





Jesus Christus 
und dad 
Symbolum der Apoſtel. 


Gefeiert in Gefängen und Liedern 


Wilhelm Smets. 


Mit 13 Kupfertafeln nach Thorwaldſen und P. Viſcher. 
‚_Hochquart. in engl. Leinwand eleg. geb. 2 Thlr. 12 Rar. 
Die meifterhaften Gebilde von Thorwaldien und PB. Bifher werden in bem 
oben angezeigten Werke durch vorzügliche Kupferftihe dem Auge vorgeführt und mit 
finnigen Worten begleitet, 
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Elisa. 
Aus dem Englifhen des 
Cawrence Fe 
12. 4 Bogen. 
Eine gelungene Ueberſetzung ded berühmten Brieficchfete zwiſchen Yorik und Cliza, 
der Indierin. 
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Commentar 


zu Göthe's weſt⸗öftlichem Divan, 


beſtehend in Materialien und Originalien zum Verſtändniſſe deſſelben. 
herausgegeben von 
Ch. Murm. 
8. 18%), Bogen. 1 Thlr. 


Hans Sachs’ 


ernstliche Trauerspiele , liebliche Schauspiele, seltsame Fastnachtsspiele, 
kurzweilige Gespräch‘, sehnliche Klagreden, wunderbarliche Fabeln, 
sammt andern 


lächerlichen Schwänken und Possen. 


Bearbeitet und ‚herausgegeben 


Dr. Johann Gustav Büsching. 
Drei 
Mit dem sim Fr "Hans Sadıs 
und mehreren kleinen Kupfern zwischen den einzelnen Gedichten. 
Auf Schreibpapier mit Kupfern 3 Thlr. 
Auf Druckpapier ohne Kupfer 1 Tbir. 15 Ngr. 


Gedraͤngtes 


aber vollständiges Fremdwörterbuch 
zur Eklärung aller in der Schrift- und mgangfprade, in den Yei- 
tungen, fowie in den verfchiedenften bürgerlichen und gefchäftlichen 
erhältniffen vorfommenden fremden Wörter und Redensarten. 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausfpradhe. 
Ein bequemes Handbud für jeden Stand und jedes Alter. 
Nach den Anforderungen der neueften Zeit bearbeitet 
vou 
5. 2. Hoffmann. 
nfte verbefferte und vermehrte Aufla 
Enthält auf 28 Deuhbogen in Sedez die — X mehr als 18,000 


fremden Wörtern. 
Broch. in farbigem Umfchlage: 10 Ner., gut cartonnirt: 12 Rgr. 
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Ferner ift unter der Preffe und wird bis Ende 1857 erfcheinen: 
Allgemeiner 
Samilien- und Geſchäftsbriefſteller 


nach den Anforderungen der neueften 3eit 
oder 
Mufterbuch zur Abfafjung von Briefen, Aufſätzen, Docnmenten und Verträgen, 
wie fie in den verfchiedenften bürgerlihen und geſchäftlichen Verhältniſſen 
nur irgend vorkommen. 

Ein volftändiges Geſchäftshandbuch für Perfonen jeden Standes nebft mehreren 
Anhängen enthaltend eine feichtfaßliche Anleitung zur einfachen Buchführung, 
ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen für Albums; ein gedrängtes aber 
vollfländiges Sremdwörterbud. 

2 


2.8.28. Boffmann. 


4te gänzlich umgearbeitete und verbefferte Auflage. (26 B.) gr. Octav. 
Auf ſchönem Papier mit fehr deutlicher und fcharfer Schrift gedruckt. 
Preis 2214 Near. 
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Fiterarifche Bekunutiachungen. 


Pädagogifdher Derlag von Sermann Eoftenoble m Leipzig: 

Burow, Julie (rau Pfannenfhmidt), Das Buch der Erziehung 
in Hans und Säule. Erſte Abtheilung: Des Kindes Wartung 

"und Pflege und die Erziehung der Töchter. 8. br. 27 Nor. 

Köruer, Friedrich, Brof. an der höhern Handelsakad. in Peſth. 
Das Bud der Erziehung in Haus und Schule. Biweite Abtb. 
Die Erziehung der Knaben. gr. 8. broch. 27 Nar. 

Körner, Fried., Geſchichte der Paͤdagogik von den älteſten Seiten 
bis zur Gegenwart. Ein Handbuch für Geifllihe u. Lehrer. Bweite 
Auflage. gr. 8. broch. *14 The. 

Körner, Friedr., Die Bedeutung der Realſchulen für das moderne 
Kulturieben. Kür Lehrer, Schulvorfände und Freunde der Volks⸗ 
bildung. brod. *16 Nor. 

Körner, Vriedr., Ber Volksſchullehrer. Päbagogif der Volks⸗ 
ſchule. Prakt. Lehrb. für Erziehung und Unterriht. Bum Sands. 
gebraude für Geiſtliche, Stadt- und Landfchullehrer, Haudtehrer und- 
Seminarifen. gr. 8. brod. *27 Ngr. 

Körner, Friedr., Die Weltgeſchichte in Kebensbildern und Charak⸗ 
terfchilderungen der Wölfer, mit befonderer Beziehung auf Kultur 
und Gitten. Ein Handbuch für Lehrer, erwachfene Schüler und- 
Freunde gefchichtlicher Bildung. 8. 3 Bde. broch. *24 Tür. 

Gerftäder, Zriedr., Der Heine Goldgräber in Californien. Eine- 
Erzählung für die Jugend. Mit 6 colorirten Bildern. 8. In Bunte. 
drud-Umfchlag gebunden. 14% Thlr. 

Gerftäder, Friedr., Der Meine Wallfifdfänger. Erzählung für 
die Jugend. Mit einem Zitelfupfer. 8 In BuntdrudsUmfchlag. 
geb. 14 Thir. 

Gerftäder, Friedr., Der erfte Chriſtbaum. Ein Märchen. Mit. 
6 color. Abbild. In Buntdrud-Umfchlag geb. 1 Thlr. 

©räfe, Dr. 8., Die deutſche Bolksſchule oder die Bürgers»: 
und Landfhule nah der Gefammtheit ihrer Verhältniſſe. Gin 
Handbuch für Lehrer und Sculauffeher. Bweite Auflage. gr. 8. 
3 Bde. broch. 3 Thlr. ’ 

Saan, Dr. Wilhelm, König. Saͤchſ. Superintendent und PBaflor an 
der Stadtkirche St. Matthäi in Leisnig. Das Gebet vermag viel! 
Stunden religidöfer Erbauung für alle Lebensverbälmiife- 
evangelifcher Chriſten. Mit 1 Titelkpfr. gr. 8. br. *14 Tbir. geb. 12 Thlr. 


Aopmäpler, E. A., Prof., Flora im Winterkleide. - Mit 150 


Abbildungen in Holzſchnitt und einem Titelbilde in Tondrud. Zweite 
Aufl. 8. In Umſchlag «artonnirt. *14 Thlr. 


Hopmäpler, ©. A., Vrof, Meifeerinnerungen ans Spanien. Mit 
Landiaften in Tondrud und Abbildungen in Holzſchnitt, nebſt einer 
Karte. Zweite unveränderte Auflage. Zwei Bde. brod. *25 Zhlr. 

Nopmägler, © U. Brof., Mikrodkopiſche Blide in den innern 
Ban und dad Leben der Gewädfie. Bit 15 fithographirten, größe 
tentheild color. Zafeln und eingedrudten Holign Bopnläre 
Borliefungen ans dem Gebieteder Ratur. Erfer Band. 
8. brod. *°27 Rar.. 

Kofpmäpler, © A., Die Berfieinerungen, deren Beſchaffenheit, 
Euifichungsweile u. Bedeutung für die Entwidelungsgefhichte des 
Erdtowers. Mit 7 liihogr. Tafeln und eingedrudien Holzſchnitten. 
Bopnläre Borlefungen aus Dem Gebiete der Ratar. 
Zweiter Band. © Fr *14 Thir. 

Schmid, Dr. „Siſtoriſches Taſchenbuch oder chronologiſche 
Ueberſicht der Eur ⸗ und Culturgeſchichte. Zweite verm. Aufl. 8. 
brod. 6 Rer. 

Souveftre, "Emile, Der Philoſoph in der Dachſtube. Tagebau 
eines Glüdliben. Deutih von Dr. U Diezmann. Bon der Alas 
demie der Wiſſenſchaften zu Paris gefrönte Preisſchrift. Dritte Auf: 
lage. nem ent Schriften. Erſter Band. 8. br. 15 Rar. 

Souveftre, Emile, Und dem Leben eines Handwerkers. Deutſch 
von ®. 9. Silig. Zweite Auflage. Ausgewählte Sqhriften. 
Zweiter Band. 8. brod. 15 Near. 

Allen Volks⸗ und Jugendbibliotbefen fünnen Eonveftres Schriften ihres 
moraliſchen, echt —58 Inhalts wegen aufs Bärmfie zur Auſchaf⸗ 
fung empichlen werden. 

Sinrichs, Dr. S. J. W., ordentlicher Profeffor an der König- 
lichen Univerfität zu Halle. Die Könige. Entwickelungége⸗ 
ſchichte des Königthbums von den ältefen Zeiten bis auf die 
Gegenwart. Zweite Aufl. gr. 8. broch. 25 Zhir. 


Im Berlage von ©. 2. Kling in Tuttlingen iR erichienen und durd) 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Schulatiad, vollſtändiger, der neueſten Erdbeſchreibung über alle 
Theile der Erde. Rah Stieler, Streit, Reichard, Lichtenſern und 
anderen der been Quellen bearbeite. Sechſte revidirte Auflage. — 
= 30 illum. Blättern. 4 brod. 48 *. = 15 Rgr. 

utliche, fcharf gezeichmete und korrekte Angabe der Orte, Gebirge und 
Stäfe find die — *8 lobenswerthen — *— dieſes preiswũrdigen Atlafjes. 


—— fc Buchhandlung in Sreiburg i. B. erſchien fo 

eben . a Karl alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bleine und leichtfapliche Naturlehre beſonders auch zur Bes 
förderung des religiöjen Gefühle für Jugendichrer und bie liebe Ju⸗ 
gend bearbeitet. Zweite verbefierte Auflage. Mit 17 in den Zert 
gedrudten Holzihnitten. 8. 1859. Breis 10 Rgr. oder 32 fr. 





Deriag von Julius Eysinger in Berlin. 
So eben if erfhlenen und in ullen Buchhandlungen zu haben: 


Der Elementarnnterricht 
auf dem Pianoforte. 


Ein methodifcher Beitrag für Lehrer und Lernende 
von 
Rudolph Range, Seminarlehrer in Cöpenid. 
Broch. Preis 10 Egr. 


Der Berfafler, befannt durch feine in demſelben Berlage bereits in zweiter 
auffage erfchienenen „Winte für Gefanglehrer,” Yat fih durch die beis 
fan ufnahme, welche biefed Wert gefunden, und durch die günſtigen Beurs 
theilungen, deren es fi in den beroorragenbilen pädagogifchen 328 zu 
erfreuen gehabt bat, veramlaßt geftben, ein äbnlihes Buch: die Methodik 
bed Klavier unterrichts betreffend, zu ſchreiben, und legt in 25 Paragraphen, 
in denen bie wichtigften einfchlägigen ragen behandelt nd, feine reichen Er⸗ 
fabrungen, die er fih in feiner langjährigen Wirkſamkelt als Lehrer gelammelt, 
nieder. Ganz befonders dürfte auch Klapvierlchrerinnen diefes Buch eing 
dankenswerthe Gabe fein. 

Die Königl. Regierung zu Potsdam batgleih nad Erſchei⸗ 
nen, et Bude vaffelbe den Lehrern ihres Auffihtstreifes 
empfohlen. 


— — 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Sirbert (Gantor in Gößnig), Meine 


theoretiich-praftiiche Tonſchule 


oder die wicht Ren ® begein der gonie Funft in ihrer Anwendun 
zahlreichen ei en und Aufgaben in Lehrbuch zunaͤchſt für Me 
peranden. Anftalten, in denen ünglin e für die Höhere Muflt grund» 
Ts und tuctig vorbereitet werben follen, fowie für niedere Klaffen in 
Seminarien und für BDilettanten jum Selbftunterriht; in möoͤglich 
geordneter Stufenfolge nach den Gtundfagen der beruhmteften Zonleh- 
ter entworfen und a gemein verftändlich bearbeitet. uameite, um vier 
Bogen vermehrte, aber um die, älfte des erften ee fe8 wohlfeilere 
Auflage. &r. 4. Geheftet. 1 Rtblr. 


Der wefentlichfle Vorzug dieſer Tonfihufe iſt, daß fie als durch und durch 
—ãA— elten kann und in dieſer zweiten Auflage an Wohlfeilheit nicht ihres 
eichen 





Im Berfage von Wiegandt & Grieben in Berlin tft fo eben erfchtenen 
und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Bormann, Schulrath. Schulkunde für evangeliſche Volksſchulen. 
Dritter Theil. 224 Sgr. 


Im Berlage von Friedrich Aeifcher in Ceipzig ind To chen nad 

Bebende Schulbücher neu erſchienen: 

Saccke, Dr. 4 Materiali i Exercitien. furger Unleitung 
zum cherfepen und Vet «cl ——æ— —— nee sberen 
Gyumafialdafien. 27 Rer. 

Settenrstt, &., nfung v2 tgaben Ucberfegen Deutiden 
ind Seren de eines 25 Mir 
Aare auf die Grammatiien von JZumpt, Hering, Edulg Ge x. 


—— vdeſſen Aufgaben zum aus dem Deutſchen ind Latriniie zu dem 
Grammatilen von Zumyt, M *x Sutſche, Siberti. Berger. Für Tertia 
eines Gummafiumd. Tritte verm. Auflage. 15 Agr. 

Deterien, 5 ®.. Lehr: und Leichuc für den Unterricht in der Engl Eyrade 
Bünfte vermebrie Auflage 24 Nor. “ - 


Soeben if eridhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
J. ©. Fr. Canunabich's Heine 


Schulgeograpßie. 
Achtzehnte Auflage. Ren bearbeitet von Dr. Friedr. Marimilien Dertel, 
zweitem Profeſſor u. Lehrer der Geſchichte u. Geographie an der Aönigl. 
Gähi. Landesihule zn Meißen. Weimar, Voigt. 1859. 8. Gebeftet- 


124 Sgr. 

Nah des hochverdieuten Berfaſſers Tede bat fi Prei. Dr. Dertel ver 
nenen Bearbeitung gegenmärtiger Auflage als praktiſcher Schulmann mit eben fe 
viel Eifer ald Erfolg unterzogen. Die altbewährte Nethode und der Gharafıer 
des Wertes find zwar beibehalten, im Uebrigen aber iR vom jepigen Serausgeber, 
unter Benugung aller neuen wiftenichaftlihen Hilfowittel. Hide verfäumt wer- 
den, um dieſe I8te Auflage den Anforderungen der Gegenwart als voilfemmen 
entiyredjend zu geilalten. Gleichzeitig empfiehlt die Beriagähendiung (ak ver- 
nchmlih zum Gebrauche bei Cannabich's Säulgeograpbie befimmt, aber auf 
brauchbar bei allen übrigen Lehr⸗ und Unterrichtsbüchern der Grtbefdreifung) 


a Duodez;- Atlas 


in 24 Blatt über alle Theile der Erde, von Etuard Beer. 
Zwölfte Auflage 15 Egr. 


Bir empfehlen wiederholt zur Ginführung in Gymmnafien, Real» und Stadt⸗ 
ſchulen. fowie Ecminarien, die bei uns in Ster Auflage erfchienene 
Geſchichtstabele: Preußen von Freudenfeldt & Bfeffer, Breis 

3 Sgr.; diefelbe mit einer Schulkarte 74 Ger. 

Die Tabelle erfreut fi mit Recht eines fleigenden Beifalls, weil fie hoͤchſtt 
überfichtlig eingerichtet iR und den Stoff in einer Maren Kürze behandelt. Gs 
en ihr die empfeblendſten Urtbeile der pädagogiſchen Prefie zur Seite. — 
Die in auögefüßrte Schulkarte erhöht den Werth der Tabelle 
bedeutend. 

Berlin, Auguft 1859. Hugo Bieler & ©. 








Im Derlage ‚der Buchner'ſchen Buchhendiung im Bemberg HR ecſchienen 
und durch alle Bu 


bhandlungen zu beziehen. , . 
Fehrbud der Technologie 
für Gewerb »Realihulen ꝛc. 


Bon Dr. G. Neinſch, K. R’*ior u. Profeffor. 
20 Bogen gr. 8. Einzelpreis 1 81. 464r. rhein 1 Thlr. Pr. Crt.; 
Barthiepreis bei Abnahme von 15 Eyempl. 1 1. SO Kr. 27 Not. 


BE> Nachdem es an einem dem neueften Zuſtande der Wiſſenſcha 
angemefien bearbeiteten, faßliden und möglichft wohlfeilen Lebrbu Bo 
Technologie längere Zeit bindurd gefehlt hat, dürfte das vorſtehend angefündigte 
Elaborat einem wirklichen Bedürfniffe begegnen. 

REIT EI Bei beabfihtigter Einführung vorſtehender Lehrbücher in eins 
ſchläglichen Lehranftalten bewilligt die Verlagshandlung gerne ein Kreiegeme 
plar zur vorherigen Kenntnißnahme. 





Bel F. E. ©. Leudart in Breslau if erſchienen und durch jede Buch⸗ 


handlung zu beziehen: Cebensſpiegel. 
Ein deutſches Leſebuch für Schule und Haus 


von 
- Br. AR. Sartorins 
(Dr. Robert Schneider, cehemaligem Seminar -Überlehrer in Bunzlan). 


Abtheilung I. Bür Mittelflaffen., Dritte Auflage 1859. 8. 
19 Bogen. 8 Ser j 

Abtheilung I. Das Bud der Natur. Zweite Ausgabe. 1852. 
Ler.d. 21 Bogen. 124 Sgr | 

Abtheilung II. Das Bud der Menſchen. Bweite nermehrte 
Ausgabe. 1859. Lex.⸗8. 344 Bogen. Preis 20 Ger. 


Das ganze Werk ift duch die außerordentliche Meichhaltigkeit und Gedie⸗ 
enheit feines —* — nach dem Ausſpruch der vorzüglichſten Zeitſchriften und 
—* Pädagogen unferer Zeit, nicht allein eines der meiſterhafteſten Schul⸗ 
bücher, fondern au ein wahrer Haus⸗ und Zebensjchag für das Volk ges 
worden. Die religtöfe und gemätbvodle Seite des Lebens tft in Diefem Bude 
auf fo harmoniſche Weife mit erniter Wiflenfchaftlichfeit und fpannender Unter⸗ 
haltung verfäämolzen, wie es in neuerer Zeit noch keinem Werke diefer Art ges 
ungen ift. 

Bährend ih die erfte Abtheilung vorzüglih die Erfaflung und Ent» 
faltung des kindlichen Gemüths, die zweite die Beqiebungen ded Menichen 
ur Natur zur Aufgabe geftelt, hat die Dritte Abtheilung den Menſchen 
I allen feinen Beziehungen zum SHauptgegenftande der Darftellung ; Erwedung 
und Belebung der Willens» und Thatkraft und Darlegung der Rebensvers 
häftniffe ift ihr Hauptziel. Sie eignet fi weniger für den Kreis der gewöhn- 
Hohen Volksſchule, bietet aber dem Lehrer derfelben einen größeren Stoffreichthum 
und zugleich ein reiches und beiebendes Material für den Unterricht in Höheren 

 Bürgerfhulen. Das Werk vereinigt alle die „Eigenfchaften, die man von 
einem Vollsbuche im wahren und edeliten Sinne des Wortes erwarten muß; es 
eignet ſich fowohl zur Lectüre für den Höchſtgebildeten, als auch für den fchlichten 
Bürger und Landmann, für den lebensmüden Greis, wie für den emporftrebenden 
Süngling, kurz für Mit und Jung in allen Ständen. 


Bid. Iahreöbericht. XII. — — 42 


‘ 





Im Verlage von U. D. Getßler in Bremen tft erſchlenen und in allen 
nanıhaften Buchhandlungen vorräthig : 


Kurth, S. (Dirigent ded Domdors, Muſiklehrer am Seminar und 
Geiangiehrer an der Vorſchule zu Bremen), Bremiſches Liederbuch 
geiftliher und weltliher Geſänge für Säule und Haus. Schiller⸗ 
format. broſch. 10 Ser. " 

Bremifches Liederbuch nannte der Herr Verfafler dies Büchlein nicht, ale ob 
es etwa für Bremen ausfchließlich beflimmt wäre, fondern weil der Gebrauch Die 
fer Lieder in dem Bremiſchen Domchor, defien Dirigent er if, fih als zweckmäßi 
bewährt hatte, glaubte er durch diefe Widmung pleihfam den freudigen Dan 
über den Erfolg feiner Leiftungen ausdrüden zu müffen. Empfehlen aber wird 
fih, wie der Verleger hofft, das Buch durch die reihe und für den Unterricht 
geeignete Auswahl von Liedern und Kirchengefängen, denen die Sangnoten jedes⸗ 
mal hinzugefügt find. Auch der höchſt billig nefellte Preis, fo wie das hands» 
—F Hormat werden der weiteren Verbreitung des hübfch audgeftatteten Büchleins 
“ förderli fein. - 





The Scheolboy’s first stery-beok. A preparalion for spenking and 
writing the English: language. Being a collection of ensy tales 
and auerdotes. Second edition improved and rerised. 8. geh. 
8 Sgr. 

Unter der freundlichen Mitwirkung von dem Director der Yürgerfchufe zu 
Bremen, Herrn Prof. Dr. Graefe, find dieſe Lefeftüde zum Drude befördert. 
Ein ſolches Uebungsbuch ift ſchon — gewünſcht, es find die Meinen Leſeſtücke 
vol Friſche und Xeben, und jedem Lehrer wird es eine Freude fein, dieſes Bu 
zur Einführung vorlegen zu können, fo wie der Gebrauch defielben eine Ermun⸗ 
terung zum Erlernen der englifhen Sprade für die Schüler fein wird, wofür 
foricht, daß, binnen furzer Zeit die 2te Auflage nöthig wurde. 


Ferner iR in demſelben Verlage erfchienen: 


Nenes euglifches Leſebuch mit befonderer Rückfſicht auf Aufenweife 
Uebung im fihriftlihen Gebrauche der engfiihen Sprade. Für Schus 
ien und den PBrivatunterriht. gr. 8. All. Se. 312 ©. broſch. 
27} Ser. 

Wörterbuch zum neuen englifchen Lefebude. gr. 8. 77 ©. broſch. 
8 Ser. 

veilich giebt ed bereits eine nicht geringe Anzahl englifher Lehrbücher 5 
all Ne eh ift ein Beweis, daß derartige Büder ein Sedürfaih beim Fa 
richt find und die Griernung diefer Sprade eine große Verbreitung hat. Wenn 

Die gegenwärtige Sammlung den bereitd vorhandenen ſich glaubt anfchließen zu 

dürfen, fo gefchieht die in dem Vertrauen, daß durch Sorgfalt in Auswahl bes 

tehrender und anmuthlg unterhaltender profailcher und poetifher Stücke und 

Durch die zweckmäßige Art der dem jungen Lefer gewährten Beibülfe fie fich als 

Fe Schulbuch bewähren und der Anerkennung Urtbeilsfähiger fi er⸗ 

euen wird. ., . 


Biel verbreitete Schulbuͤcher ans dem Verlage der Gebrüder 
Borutraeger in Königsberg. 


Cauchy, Lehrbuch der algebraiſchen Analyfe, überfept von Hugler. 
2 Thlr. 

Clemens, Grundriß der NRaturlehre für obere Claſſen der Gymnafien 
u. a, höhere Lchranflalten. 1. Thl.: Phyſik der wägbaren Stoffe. 
Preis 15 Sgr. — 2. Thl.: Phyfk der unwägbaren Stoffe. 224 Ser. 

Ditky, Dr, Grundriß der chriſtl. kathol. Glaubenslehre, für obere 
Claſſen der Gymnafſien. 1. Theil. 10 Ser. 

Ellendt, Fr., Lateiniſches Lefebuch für die unteren Claffen der Gymna⸗ 
fin. 13. Auflage. 35 Sgr. NB. Mit 2 verfchiedenen Wörter 
bühern: 1) nah den Stüden, 2) alphabetiſch, werden auch aparte 
gegeben... 34 Ser. 

—— J. €., Materialien zum Ueberfeßen aus dem Lateinifchen ins 
Deutſche für die mittleren Claffen der Gymnafien. Mit befonderer 
Räckſicht auf griechifche Gefhichte und Mythologie, aus römifchen 
Claſſikern. 2te fehr verbefferte Auflage, mit leitenden An⸗ 
merfungen. 21 Ser. 

ae. Dies Bud fol den Gebrauch der einfeitigen, nicht fördernden 
er, wie Cornelius Kopos, Eutrop etc. erfegen, und ift bereits in vie 
Inkalt en mit Mugen eingeführt. 
Blende, Fr., Lehrbuch der Geſchichte für Die oberen Claſſen der Gym⸗ 
naſien, Ate ſehr verbefferte Auflage 9 Thlr. 10 Ser. 
Died Werk zeichnet ſich dur Neichthum an Daten und gedrängten, 
wie Bi Mecenfkonen fogen: taeiteiſchen Styl aus und ‚ift » ad eins 
ge 

Förftemann, Brof., Arithmetiſches Uebungsbuch zum zwedmäßigen 
Unterricht in der Zahlenrechnung, Buchſtabenrechnung und Algebra. 
20. Sgr. 

HBaſſenſtein und Leyde, Leſebuch für Toqhterſchulen. 1. Thl. für 
untere Claſſen. 20 Sgr. 2. Thl. für mittlere Glaffen. 27% Ser: 
3. Thl. für die oberen Claffen. 1 Thlr. 74 Ser. 

Noeſſelt, Fr., Kleine Geographie für Töchterfchulen. Ste Auflage 
Zur Erläuterung und weiteren Ausführung, auch zur Privatlectüre 

und zum Privatſtudium dient: 

Deffeu Handbuch der Geographie für Gebildete des meist Geſchlechts. 
Ate ſehr verb. Auflage. 3 Bände A Thlr. 24 Sgr. 

Ohlert, kleine Geographie für die unteren Claffen der Gymnafien und 
höheren Bürgerfgulen. 2te fehr verb. Auflage und für 2 Elaffen 
eingerihtet. 8. 12 Gar. 

Deſſen Leitfaden für den Unterricht in der Naturgefchichte. 2te fehr 

- erweiterte Auflage. 15 Ser. 
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erlag Then 2 in 8 
und Dura alle een —— amberg If erſchienen 


Anleitung 


zur gewerblicdyen Buchhaltung, 


ur Anfertigung von Derftellungs-Ealculationen, Ko⸗ 

Aenvoranfelägen und Rechnungsauszügen, fo wie 

Uebungsaufgaben —ãA Durchführung 
erſelben. 


Für den Unterricht an Gewerbes, Real⸗ und Sountagsſchulen und Ges 
" werbtreibende bearbeitet von 


G. 3. Seinif, 
Königl. Lehrer der Handelöwiflenfchaften an der Gewerbö: m. Handelsſchule in Bamberg. 


Breis der Ausgabe für Lehrer 1 Thlr., der abgefürzten Ausgabe für 
Schüler 12 Sgr. 






VBorſtehendes Werkchen dürfte wohl eines der nügfichfen und woth⸗ 
wendigſten Bücher fein, die ſeit langer Zeit für den Gewerbeſtänd, ſowie für den 
Unterricht an Gewerb⸗, Real» und SGonntagöfchulen erſchienen find; insbefomdere 
möchten die hoben Gtaatöregierungen nud Landesſchulbehörden auf bafielbe Bes 
Fre aflgemeiner Einführung in den genannten Schulen aufmerffam zu machen 
fein. — 


Kaufmännifches Rechenbuch 


für Handels-, Gewerb- und Realſchulen, fowie zum Selbſt⸗ 
‚anterrichte für Gewerbsleute, mit nahe an 2000 Uebungs⸗ 
aufgaben von &. $. Heiniſch, K. Lehrer der Handels- 
wifienfchaften. 
Zweite, mit Berüdfihtigung aller neuen Veränderungen in Münz- 
und Gewiätswefen und der neneften Kurszettel gänzlich umgearbeitete 
Auflage. 
ifte bis Ste Lieferung, jede 8 Bogen flarl, a 12 Sgr.; das Ganze 
erſcheint in circa A Lieferungen bis Ende Auguſt 1850 vollſtändig. 
BE Die Verlagthandlung glaubt d fm aſſen. 
daß vorſtehend an inte , me —EV —— — 
im Münz-, Maß⸗ und Sewichtsweſen und der neueſten Kurszettel gänz- 
lich umgearheitete neue Auflage des befannten Heiniſch'ſchen —— 
Rechenbüchs die Veachtung aller T. T. HH. Handelsſchulvorſtände, Lehrer und 
Brinziyale in beſonderem Maße verdient; ein Vergleich derſelben mit anderen 
ähnlichen Rechenbüchern wird die Vorzüge diefer neuen Auflage am beften dar- 
thun. BEE Die fehr ausführlich berechneten Anflöjungen zu den 
Nebungsaufgaben werden mit der legten Lieferung audgegeben. 











Soeben if erſchienen: IJ 
Chorgefangfchule 


8. Bönide, 
Zweiter Eurfus, 


enthaltend 66 mehrſtimmige (meiftentheils dreiſtimmige) Webungen und 
Belänge ' 
für Sopran und Alt. 
48 ©. broch. 5 Nor. 


Der weit verbreitete Ruf des ale Componiſt und Gefangichrer befamnten 
Seren Berfafierd veranlaßte fhon bei der bloßen Ankündigung des Erſcheinens 
des I. Eurfus (32 Seiten, 34 War.) zahlreiche Beßellungen und die Einführung 
defielben in viele Schulen der Provinz Sachfen. Geitdem hat ſich dad Büchlein 
in noch manche Schulen- eingebürgert, fo daß ed mit allem Rechte ald eine vor⸗ 

üglihe neue Erfheinung bezeichnet werben fann. ie competenteften 
BRichter Inte Here Mufldirertor Hentfchel in Weißenfels u. A. in dem vorfies 
Ohm rg des ZJahresberihtg ©. 415) rühmen les als das Vorzüglichite in 
einem Kache. 

De Einführung in Schulen iR ber Unterzeichnete gern bereit Durch vor⸗ 
theilhafte Bedingungen zu erleichtern. 


Friedrich Branbdftetter in Yeipzig. 


Berlag von Friedrich Braudftetter in Leipzig. 


Zunnenstünbchen ans einer Schulstuhr. 
oo Bon einem Schulmeilter am Jura... 


1859 Breis 20 Rar. 


hält 52 meiſt an Stelm der 5. Schrift aber Ausfprüche befannter Pä⸗ 
dagogen angefnüpfte Betrachtungen, In denen fi ein warmes frommes Gemüth 
ausͤſpricht. Ueber den Lehretſtand Im Allgemeinen und Befonderen, über das 
Derhältniß deſſelben zu den Kindern und den Pfarrern wird viel Beherzigens⸗ 
werthes gefagt. 
Eignet ſich nomentli für Lehrerleſezirkel! 


In der Grubennann'ſchen Buchhandlung in Chur erſchien: 


Ritter Suult Georg der Drachentödter. 


(Mit der Legende vom heil. Chriſtofero.) 
Mit 4 Bildern in ſchönverziertem Umfdlag. 24 Nor. = v Sr. 
Bin zu Heinen Jugendgeſchenken ſehr geeignetes Büchlein. 


-. 


Bei Ye. Brandſtetter in Keipzig erſchien foeben: 
@, 3. Bonicke, Handfibel, — Schreibleſen, Lefen, Keinen, — für 
Dorfſchulen mit einem Lehre. Drikte Auflage. 1859. 2 Nor. 

Die neue Auflage diefer kurzgefaßten Fibel empfiehlt fi für den Gebrauch 
in Dorffhulen mit einem Lehrer, welcher zwei Klaſſen — ältere und jüngere 
Schüler — zu unterrichten bat. In folgen Dorfſchulen kann ein umfangreiches 
zer Lehrſtoff im erſten Schuljahre nicht gut überwältigt werden, in dem bie Kin⸗ 
der täglich nur einmal zur. Schufe kommen, umd bei dieſer kurz Augemefienen 
eculgeit die Unterflaffe nothwendigerweife fi auch ne in zwei Abtheilungen 
paltet: in Schüler, die den Teichteren Kefeftüden des Kinderfreundes gewachſen 
nd, und in „Neue. — Wenn im erfien Schuljahre zwei oder gar drei Stud 
dieſer äußerft billigen Fibel gelernt werden, fo iſt das nicht fo foflbar, als wenn 
ed der Kal ift mit 2- 3 Fibeln & 4—5 Nor. Aus diefem Grunde und aus 
dem, daß die Lefeftüde 3. B. des erſten Theiles des preuß. Kinderfreundes für 
die Unterfiafle gerade paflend, in der Oberklaſſe aber weniger verwendbar find, 
hat die Fibel nicht den Umfang einer für die ganze Schulzeit der geſammten 
Unterklaffe ausreichenden angenommen, . 

Der Drud ift Mar und deutlich, das Papier weiß und feft. 

Gere Zur unberechneten Lieferung eines PBrobes@remplars an Lehrer bin ich gern 

t. 


Leipzig. Fr. Braudſtetter. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erfchienen: 


Lehrbuch der Arithmetik 


mit Einſchluß 


der Algebra und der niederen Analyſis. 
Zum Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten Artillerie- und 
Ingenieur⸗EDchule und zum Selbſtunterricht 
bearbeitet von 
Br. 8. ©. M. Alchenboru, 
Profeſſor am Berliner Kadettenhaufe, Lehrer und Mitglied der Studien⸗Kom⸗ 
miffion der vereinigten Artilleries und Ingenteur-Schule. 
30 Bogen gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 15 Ger. 
Königl. Geheime Oberhofbuchdruckerei 
(N. Deder) in Berlin. 


In der Giel'ſchen Buchhandlung in Münden if erfhienen: 


Sandhartenbüchlein oder die Erdoberfläche 


in ihren wichtigften Stellen. 
Gin Hilfsmittel zum gründlichen und ſyſtemat. Studium der Landkarten 
von 3. £. Ebenfperger, Seminarlehrer. 
2te Auflage. 1859. 8 Bogen. brofh. 6 Nor. — 18 Kr. 


Dieſet vortreffliche Hilfsbüchlein beim Unterricht in der Geographie hatte fi 
in der erften Auflage ber Einführung an vielen Schulanflalten zu erfreuen; möchte 
auch die Zweite Auflage gleiche Aufnahme finden ! 


Bei Friedrics Fleiſcher in Aringüg iſt chen erſchienen: 


Die planmäßige Hhärfung 
Der Sinnesorgane 
als eine Grundlage und leicht zu erfüllende Aufgabe der Erziehung 
j befonders der Schulbildung 
von Br. D. G. M. Schreber. 
Preis A Nor. 


Im Berlage von A. D. Geller in Bremen ift fo eben erfhlenen und in 
allen namhaften Buchhandlungen vorräthig: 


Schröder (Reltor Dr. Joh Frdr.), Thenretifä-praftifchen Leitfaden 
für den Derlamationsunterricht in den oberen Klaffen der Gymnafien 
und höheren Schulanfalten Gr. 8. (XII und 154 ©.) 124 Egr. 

Die Declamation erwirbt fih in unfern Tagen mehr und mehr die ihr im 

Unterrichte gebührende Etelle, und daher wird Lehrern wie Schülern ein Leit⸗ 

faden willlommen fein, der von einem Manne verfaßt ward, welcher fich auf dies 


em Gebiete beseit6 bewährt hat und feinen Gegenftand fo gründlich als Mar zu 
ebandeln verftebt. 


Sn der ©. F. Winter'ſchen Verlagshandlung In Leipzig und Meidelberg 
it foeben erſchienen: 

Spitz, Br. Earl, Lehrer am Polytechnikum in Carlsruhe, Lehrbuch 
der ebenen Zrigonsmetrie zum Gebraucdhe an Höheren Lebranftalten 
und beim Gelbftftubium. Mit 28 in den Text gedrudten Figuren. 
gr. 8." geb. 14 Nur. - 

— — Anhang zu dem Lehrbuche der ebenen Zrigonsmetrie. Die 
Mefultate und Andeutungen zur Yuflöfung der in dem Lehrbuche 
befindligen Aufgaben enthaltend. Mit 7 in den Text gedrudten 
Ziguren. gr. 8. geh. 4 Nor. 


Am Berlage von A. D. Geisler in Bremen ift foeben erſchienen und in 
allen nambaften Buchhandlungen vorräthig: 


Dr. 3. W. Schaefer’3 Brundriß der Geſchichte der deut» 
fhen Literatur. HBte verbefierte Auflage. gr. 8. 124 Sgr. 


Die zahlreihen, ftarken Auflagen diefes weit verbreiteten Lehrbuchs find der 
bee Beweis für die allgemeine Anerkennung feines Werthes. Der Herr Derfafler 
hat die neue achte Aufla e mit zahlreichen Verbefferungen und Zuſaͤtzen 
bereichert und mehrere Paragraphen umgearbeitet. Ger Preis ded Bus 
Ges iſt überaus billig geftellt. 








Derlag von Gerhard Selling in Olbenburg. 
Wastexpille, Dr. A., Praktiſches Lehrbuch Der 


englifchen Sprache, in weläem die wichtigſten Megeln ber 
Grammatif durch eine große Menge wort Beilpielen erklärt werden, und wo⸗ 
bei zugleich eine firenge Stufenfolge vom Leiten zum Schwereren beobachtet 


worden if, Achte Auflage. gr. 8. 124 Bor. 

— — Englifches Zeſebuch für Anfänger. wi 
Erläuterungen und einem volftändigen Worterbuche, worin die Ausſprache 
durch deutſche Buchſtaben genau angegeben wird. Zweite Auflage. 
8. 10 Sgr. 

Friedrichs, Klusmann u. Lopemann, Hechen: 
buch für Unterklaſſen. 8. « Sr. 

Gonltier, vs Abbe, Lectares gradutes pour Ile 
Age , erfles Bändchen, als erſtes franzoͤſiſches Leſebuch für beutfche Kinder, 
bearbeitet und herausgegeben von J. O. Cösar. Dritte Auflage. 
gr. 8. 124 Ser. 

Geſchichtstabellen zum Grundriß ver Weltgeſchichte von Th. Dies 
Kg. In zwei Kuren. Zweite Auflage. 8. 4 Sar. 
Harms, Ebr., Metbodifch geordnete Aufga⸗ 
ben zunaͤchſt zur Uebung im ſchriftlichen Nechnen für 
ehobene Volksſchulen und jdie unteren Claſſen der Gymnafien u. Realſchulen 

ierte Auflage. 8. 15 Ser. 


— — Nechenbuch für Volksſchulen. Kine Ausgabe 
ber „Nethodiſch geordneten Aufgaben.” Zweite Auflage. 8, 
74 Ser. 

— — Die erfte Stufe Des matbentatifchen Hn- 
terrichts in eineg Reihenfolge methodiſch geordneter arithmetifher und 
geometrifher Aufgaben. 2 Hefte. gr. 8. & 121 Ser. 

Koenig, Dr. R., Blüten aus Dem zarten Kin: 
Desa ter. Gedichtſammlung für Meine Kinder. gr. 8. 74 Sgr.. 

— — Blüten ons Dem Leben Des Mädchens. 
Gedihtfammlung für junge Mädchen. gr. 8. 18 Ser. Bu, 

Lübben, A, Wörterbuch zu der Nibelungen 
NMot. gr. 8. 25 Ger. 


Stade, Dr. &, Erzählungen aus der alten 
Gefchichte in biographifcher Zorm. 2 Iheie. Dritte Mu 
8. gebeftet. 1 Thlr. | ." 
— — Erzählungen aus der mittleren u. neuen 


Gefchichte in biographifger Form. 2 Theile. te Aufl. 
8. geb. 1 Thlr. 15 Ser. 








| ruf Hentſchels 
Rechenhefte für Wolksfchulen. 


Im Berlage von C. Merfeburger in Leipzig iſt erſchienen: 
Seutichel, E., Nedenfisel. Uebungsbüchlein für die erſten Anfänger 
im fchriftlichen Rechnen. Neunte Auflage. 1859, Ungebunden. 
1 r., 
— — Aufgaben zum Zifferrechnen. Kür Bolfsfchulen entworfen 2 
Erftes Heft, 1. Abth. 13, Su 1850. Ungebunden h Bar. 


„ „2. Abth. 14. A „ 
Zweites Heft, 1. Abth. 11. Aufl. 1859. „ 2 
„ „ 2. Abth. 7. Aufl. 1859. 7) 2 „ 


Preis des Einbandes: 4 pr. pr. Expl. 
— — Antwortheft zur Rechenfibel. 2. Aufl. 1859. Geb. 3 Ser. 
— — NUntworthefte zu den Aufgaben zum Zifferrechnen. 7. Aufl. 
3 Hefte. Gebunden A A Sgr. 
— — NYufgaben zum Kopfrechnen. 6. Uufl.- 2 Hefte. à 10 Sgr. 
— — Anhang zum erſten und zweiten Hefte von deſſen Aufgaben zum 
Kopfrechnen, enthaltend die nothwendigſten Uebungen in Betreff 
der neuen Gewichts⸗ und Mänzverhältnifſe. Geh. 14 Sgr. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben beendigt worden und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Dr. F. H. Ungewitter's 


neneſte 


Erdbeſchreibung und Staatenkunde 


oder 
geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſches Handbuch. 
Väerte vermehrte und verbefferte Auflage. 


1858-1859. Vollkändig in 2 Bänden oder 26 Lieferungen. 118 Bon. 
in Lex.⸗Octav. Preis 44 Thlr. (A Lief. 5 Ngr.) 


. Umgewitter 8 Geographie hat fi durch ihre Vollſtaͤndigkeit, Zupers 
Iafftgfeit und Brauchbarkeit eine \ sühmliche Bahn gebrochen und eine fo - 
allgemeine Berbreitung gefunden, daß bereitd in wenigen Jahren drei ee e 
Auflagen davon vergriffen worden find. Es iſt unftreitig eines unferer beiten 
und reihbaltigften geographiſchen Werke, die wir befipen; das Regifter die 
neuen Auflage enthält über 50,000 Ortönamen. Ueberall geht das Geſchicht⸗ 
liche mit dem Geographiſchen Hand in Hand; die Darftellung if Mar, bündig 
und De, mit einem Worte: es tft- ein trefflich genrbeitetes, wirklich prak⸗ 
tiſches Buch zum Nachſchlagen. 

Dresden, im Auguf 1859. Adler und Diege. 


Böhme's Schulrechenbücher. 


Diefe nah den neuen Gewichts: und Münzbeſtimmungen bearbei⸗ 
teten Rechenbücher (Berlin, bei & W. 5. Müller) können beftens em⸗ 
pfohlen werben. 

Die Acht Aufgabehefte für Schüler (darunter eins für Deci⸗ 
malbrüche befonders) And jedes in fich zu einem vollfändigen Ganzen 
abgerundet und berüdfichtigen die Bedürfniffe der verfchiedenen Elementars, 
Land» und Stadtſchulen und Stufen des Unterrichts. Sie find in allen 
Buchhandlungen zu Preifen von 14 Ser. an, zum Schulgebraud fertig, 
theils broſchirt, theils gebunden, zu haben. Ebenfo die „Auflöfung® 
hefte,“ zu Preifen von 5 Ser. anz ferner eine Wandrechenfibet 
& 1 Sgr., und für Lehrer: Anleitung zum Unterricht im Rechnen, 
& 25 Sgr. (Sie if ein Commentar zu des Berfaflers Nechenbüchern und 
foricht ſich auch über die Vertheilung des Stoffes in den Aufgabeheften 
nad der Zeit und den Bedürfniffen der verſchiedenen Schulen aus.) — 
Aufgaben zum Kopfrechnen (6500), mit nebengedrudten Reſul⸗ 
taten, & 15 Sgr. — Ueber neues Gewicht und neuen Münz- 
fu, & 3 Ser. 

Bielfache Empfehlungen — durch hohe Schuibehörden, — 
gründlihe Befprehung in verfhiedenen Lehrerconferen» 
zen, fowie eine große Anzahl günſtiger Recenfionen erfennen es. an und 
eine vorurtbeilsfteie Vergleichung wird es auch beftätigt finden, daß Diefe 
Hechenbücher nicht allein durch die faubere Austattung in weißem und 
ſtarkem Papier, in deutlihem und klarem Drude und in fauberen Bros 
fhüren und Einbänden, fondern auch dur ihre „Woblfeilheit“ fich vors 
theilhaft vor den meiften anderen Rechenbüchern auszeichnen, indem fie 
auch — neben ihrer anerkannten Gediegenheit und Braucbarfeit. — 
noch die größefe Mannigfaltigkeit und Reichhaltigfeit des Materials auf 
moͤglichſt zuſammengedrängtem Raum, dur Eombination der Aufgaben 
erzielt, darbieten. Nur die große Verbreitung bderfelben machte ein Be- 
Reben aller diefer Bedingungen nebeneinander möglich. 

Bollfändige Titels und Preisangaben aller Hefte find” jebem eins 
zeinen Hefte beigegeben. Ausführliche Profperte liefert jede Buchhand⸗ 
fung gratis. W 


Im Verlage von Dietrich Reimer in Berlin ist erschienen: 
C. Adami’s Schulaties in 22 Karten. Zweite verbesserte Auflage. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. \ 
— do. — Zweiter Theil, in 12 Karten. Preis. 1 Thir. 5 Sgr. 


Kiepert, I. Acht Karten zur Alten Geschichte. Geh. 1 Thir. 15 Sgr. 


1) 











a E. Aummer in Leipzig iſt erfehlenen und durch alle Buchhandiangen 
zu alien: 

Stubba, U., Lehrbuch der Geometrie für Gtadifihuien und Schul 
lehrer⸗Seminare. 3te erweiterte Auflage. Mit 290 Figuren. 28 Nor. 


Berlag von Henry & Cohen in Bonn. 
Auflöfangen der in Heis’ Sammlung von Beifpielen ꝛc. enthals 
tenen Gleichungen des erften und zweiten Grades nebft den diophan⸗ 
tifchen Gleichungen. Zum GSelbftunterricht beſtimmt von R. Ruland. 
29 Bogen gr. 8. 3859. Preis 1 Thlr. 18 Ger. " 


m Berfage von Küntzel & Bed in Berlin tft erfählenen und von den». 


felben fowohl als durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Pupke, Ehriftlieb, praktifhe Aufgaben zum Tafelrechnen für Schüler 
in Volks⸗ und Bürgerfääuien. 1. u. 2. Heft. 42 Seiten. & 2 Sgꝛ. 


Anflöfnugen dazu. 1. u. 2. Heft. & 24 Egr. 


r Wichtig für Prediger, Lehrer und Freunde der 
Kanzelberedſamkeit und des Kirchenliedes. "TI 
földen der Nicolai'ſchen Verlagsbuchhandlung (&. Parthep) in Berlin ift 

e : 


Baul Gerhardt's geiftlihe Andachten. 


Nah der erfien durch Joh. Georg Ebeling beforgten Ausgabe mit 

Anmerkungen, einer gefchichtlichen Einleitung und Urkunden, herausgegeben 

von Otto Schulz, Provinzial-Schulrath. Mit dem Bildniß 

Paul Gerbardt’s und einem Fachimile feiner Handſchrift. Neue Aus⸗ 

gabe. gr. 8. 526 Seiten. In elegantem Einbande mit ’allegorifcher 
j Dedelverzierung in Golddrud. Preis 1 Thlr. 





Die Ranzelberedſamkeit Luthers 


nach ihrer Geneſis, ihrem Charakter, Inhalt u. ihrer Torm 


von €, Jonas. 
gr. 8. 531 Seiten. Preis 2 Thlr. 


Gefchichte und Erklärung der gangbarften 
— ch⸗deutſchen Kirchenlieder, 


unter beſonderer Bezugnahme auf die Volksſchule und ihre Lehrer, auch 
für Prediger und Freunde des Kirchenliedes überhaupt. 
Herausgegeben von C. Liere und W. Rindfleiſch. 
gr. 8. 558 Seiten. Preis 25 Sgr. 








Am Berlage von Ernſt Fleiſcher in Leipzig ift erſchienen und in allen 


« 


' Buchhandlungen zu baben: 


Schwarg, Dr. $., Herzogl. Raffauifher Ober⸗Schulrath, Sanddouch 
- für den biographiſchen Geſchichto⸗ Uinterrtät. 2 Abeile. gr. 8. 
brofdirt. 1 Thlr. 20 Nagr. 
1. Theil: Alte Geſchichte. Meb 1 Zeittafel, 5. verbefierte Aufl. 
1859. 20 Nor. 
2. Theil: Mittlere und neuere Gefchichte. Nebſt 1 Zeittafel. 4. ver- 
befierte Auflage. 1858. 1 hir. 


Diefes ausgezeichnete Handbuch der Geſchichte, deſſen 1. Theil fo eben in 
5. verbeflerter Auflage die Prefie verließ, wurde bei feinem Erſcheinen von 
den geadhtetiten Schulmännern als ein wichtiges Schulbuch erfannt uud die 
Methode wie Durchführung von der Kritit auf eine chremnolle Weife hervorgeho⸗ 
ben und den Gumnafien und Bürgerfhulen empfohlen. Seitdem bat das 
Bud in der Lehrerwelt fo viele Freunde erworben und ift in fo vielen Gynmas 
fien und Bürgerfhulen beim Yinterricht zu Grunde gelegt worden, Daß weise 
Auflagen in raſcher Folge nöthig wurden, was wohl den ficherfien Beweis 
für feine Brauchbarkeit giebt. Es fei daher auch ferner den Herren Vorſtehern 
und Lehrern an den genannten Lehranftalten zur Beachtung und P 8 
beftens empfohlen. - - 


Das Bert ift mit diefen 3 Banden vollſtaͤndig. 


Verlag von Ernft Fleifcher in Reipzig. 
Soeben ift erfihienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Nöffelt, Prof. Zriedr., Lehrbuch der Weltgefchichte für Bürger: und 

Gelehrtenſchulen, fowie zum &elbftunterricht für reifere Jünglinge. 
Ate Auflage mit 4 Stahlfiihen, durchgeſehen, fehr vermehrt und 
ergänzt von Friedrich Kurts, Nector in Wartenberg. 4 Bände. 
gr. 8. brofdirt. 3 Thlt. 15 Nor. 


In A Bände in engl. Leinwand geb. 4 Thlr. 25 Ra. 
In 2 Bände in engl. Leinwand geb. A Thlr. 5 Rear. 


Die Revifion der neuen Auflage diefes anerkannt vorzüglichen Geſchichtswer⸗ 
kes bat der Herz Hector Kurts in Wartenberg ber bereitd bei Herausgabe der 
3ten Auflage mit thätig war, auf den ausdrüdkich erflärten Wunſch des verewigs 
ten Hexrn Derfaflers ‚übernommen, über deren Ausführ er fih in der Vor⸗ 
rede näher ausſpricht. — Die Derlagöbandlung erlaubt ie daher auf letztere zu 
verweifen. indem fie nur noch bemerft, daß bei der gegenwärtigen Auflage beſon⸗ 
ders darauf Rüdficht genommen wurde, das Lehrbuch neben feiner Belimmung 
für Die Schule au zum 


„Privatſtudium für reifere Jünglinge“ 


geeignet zu machen. — Da jeder der 4 Bände des Werkes einen beſonderen Zelte 
abfenitt umfaßt: der erſte Die alte, der zweite Die mittlere, ver dritte Die 
neue und der vierte Band die neuefte Geſchichte (melde bis auf unfere Zeit 
fortgeführt if), fo werden auch einzelne Bände zum Preiie von 1 Xhir. abe 
gear en ae die Einführung "des Werkes in Schulen wefentlich erleichtert 
werden dürfte, 


Im Verlage von Wiegandt & Srieben tn Berlin iR ſeeben erſchi 

und durch alle Buchhandlungen zu begiehen: am . erfölenen 

Bormann, Schulrath, Schulkunde für evangeliſche Volksſchallehrer. 
Siebente verbeſſerte Auflage. 24 Ser. 

Goltzſch, Sewinar⸗Direetor, Einrichtungs⸗ und Lehrplan für Dorfs 
ſchulen. Vierte, durch einen Nachtrag über die neueſten Ver⸗ 
änderungen im Botksſchulweſen wejentlih erweiterte Auflage. 
15 Ser. . 

— do. — und Theel, Der RNechenunterricht in der Volksſchule. 
I. Die Grundlegung: Anweifung zu Uebungen im Zahlbilden 
aller Arten, mit Bezug auf befannte Dinge und befannte fachliche 
Verhaͤltniſſe. Bweite vermehrte Auflage 21 Gar. (li. Ausführung 
und Abſchluß: Zahl⸗, Sach⸗ und Mefunterriht. 28 Ser.) 

Theel, 3. W., Aufgaben zu Zahlbildungs⸗ und Rechenübungen für 
Clementarſchuler. I. 2 Sgr. (In Barthien billiger.) 

Sollenberg , Lie. Dr., Hülfsbuch für den evangeliſchen Neligions 
unterriät in Gymnaſten. Dritte Auflage. 25 Ger. 


Im Berlage von Fr. Vieweg und Sohn in Praunfdweig ift erſchienen: 


Abriß 


der allgemeinen Geschichte 


in zufammenhängender Darftellung auf geographifcher 
Grundlage. 
Kin Leitfaden für mittlere und höhere Lebranftalten. 
Bon Dr. W. Aſſmann, 


Brofeffor am Gollegium Garoltuum, zum der Bein am Obergymwmaflum und an der höhern 


2 


erſchule zu Brauuſchweig 
Dierte verbefferte Auflage. 
gr. 8. geb. Preis 20 Ggr. 
udem bei der zunehmenden Werbreitung des Abriſſes eine vierte Auflage 
deſſelben nöthig geworden If, bat der Berfafler darin eine Aufforderang gefun⸗ 
den, eine Menge von weientlihen Zufäben und Berbeiferungen einzutras 
gen. Denjenigen Anftalten, weiche den Abriß bereits benupen fowie denen, 
welche auf Ginführung eined neuen Leitfadend für den gefchichtlichen Unterricht 
Bahn nehmen, empfoblen wir die folgende Bemerkung des Vorwortes zur 
eachtung: 

„Benn die Dekonomie des Buches vollſtaͤndig beibehalten if, fo beruht die⸗ 
ſes auf der methodifchen Anlage defielben, welche der Berfaſſer nach fangjähriger 
Praxis erprobt zu haben glaubt. Bei dem Gebrauch eines Schulbuches iſt es 
aber kein unmefentlicher Vortheil, wenn durch eine neue Auflage nicht Die bereits 
in den Händen der Schüler befindlichen Exemplare unbrauchbar werden, fondern, 
wie es bier der Kal iſt, die nachgetragenen Aenderungen leicht dem ganzen Schüs 
lercötus mitgetheilt werden können.“ 


Soeben iſt volifländig erfähienen s 


Handbuch der Phyſiſchen Geographie 


von 


6. A. v. Rlöden, ' 


Dr. pbil., Prof. an der ſtaͤdt. Gewerbeſchule in Berlin. 
63 Bogen in gr. 8. Mit 274 Holsfchnitten. 1859. Glegant geb. A Thlr. 
Inhalt: I. Aftronomifche Beograppie. — I. Erdoberfläche. — IH. Bulkane 
und Erdbeben. — IV. Erdrinde. — V. Das Waſſer. — VI. Die 
Luft. — VI. Berbreitung der Wärme. — VIII. Verbreitung der 
Pflanzen. — IX. Verbreitung der Thiere — X. Verbreitung des 
Menſchen nach Racen und Spraden. 
Eine eingehende Befpredyung der erften 7 Liefrgn. diefe® Buches befindet fi 
in dem giteraturbericht in P ann’d —— — Mittheil * 
1858, X.; es wird mit Recht darin hervorgehoben, daß Klöden' s Hand 
alle neuerdings erſchienenen an Gediegenheit, Reichhaltigkeit u 
Brauchbarkeit üb ffe. 
Ausführliche Proſpecte über „Klöden's Handbuch der Erdkunde in 
3 Bänden‘ find in allen Buchhandlungen zu bekommen. 


Der Zweite Band der „Erdkunde“ enthält die 


„Länder und Staatenkunde Europa’s.* 


Der Dritte Band umfaßt die übrigen Erdtheile. 

1 Ale Staaten werden behandelt: nad ihrer natürlichen Grundlage und ihren 
natürliden Hülfsquellen,, ihren flaatlihen Einrichtungen und Kräften; eine aus 
führfihe Topographie und Statiftit, gebührende Bevorzugung der Hauptflädte ıc. 
werden dad Werk vor anderen auszeichnen. 

Die erſte Kieferung des II. Bandes (A 10 Sgr.) ift bereit® ausgege⸗ 
ben und enthält Spanien und Portugal; die Lombardei, Italien, die 
Schweiz, Frankreich ıc. fliehen fi zunächſt an. 


Berlin, Mai 1859. ’ 
Weidmann’fche Buchhandlung. 


Im Verlage von L. Helle in Wolfenbüttel sind erschienen und durch 
alle Buch- und Musikalien-Handlungen zu beziehen: 


DB U Moarf's 
15 Sinfonien für Das Pianoforte 
arrangirt von 
F. W. Markull. 
No. 1. zweihändig 5 Sgr., vierhändig 8 Sgr. 
Sämmtliche 15 Sinfonien werden zweihändig 2} Thlr., vierhändig 
Thir. kosten und in rascher Folge erscheinen. 


Subscribenten erhalten mit der letzten Nummer das wohlgetroffene 
Portrait Blozart’s in Stahlstich als Prämie. 


Bir empfehlen wieberholt zur Einfüdrung: 

Freudenfeldt & Pfeffer, Preußen unter den Regenten aus dem Haufe 
Hohenzollem; eine Tabelle zum Gebrauche beim Unterricht _ 
in der vaterländifhen Befhichte Dritte Auflage. Dieſe 
Tabelle erfreut fih mit Recht eines Immer größeren Beifads, weit fie 
hoͤchſt überfichtlich eingerichtet if und den Stoff in einer Plaren Kürze 
behandelt. Es fliehen ihr die beſten Urtheile der pädagogifchen Preffe 
zur Seit. — Eine in Buntdrud ausgeführte Schulkarte, dars 
fellend: die Erwerbungen des preußifhen Staats, erhoht 
den Werth der Tabelle bedeutend. 

Um Schulew ehren Bortbeil zu gewähren, flellen wir folgende Parthiepreife 
25 Erempl. der Tabelle (a 3 Ser.) 2 Thlr. 5 Sgr. 
50 „ „ „ . 8 8 00. ” 5 „ 
25 „ der Zabelle mit Karte (& 75 Ser.) 5 Thle. 15 Ser. 
50 „ dito 10 „ 10 „ 
Berlin. &. Bieler & Ep., Schiffbauerdamm 21. 
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j 66 ein naturwissenschaftliches 
„Aus der Heimat nat wissonsoh 
von Professor Rossmässler. Wöchentlich 1 Bogen mit Illustrationen. 
Preis pro Quartal % Thir., darch alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten zu beziehen. Probenummern sind in allen Buchband- 
lungen zu haben. 


+ 


O. Flemming. 
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Bei M. Sehauenburg & Comp. in Lahr erschien soeben: ' 


LEHRBUCH DER PHYSIK 


von . 


‚Br. Carl Stammer. 
Erster Band. 


Mit 176 Holzschnitten. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr,, bei Einführung in höheren Lehranstalten 1 Thlr. 


Der zweite Band liegt im Manusecript vollständig vor und erscheinf 
noch in diesem Jahre. 
‚ . Ein:neues Lehrbuch der Physik von dem rühmlichst bekannten Ver- 
fasser bedarf wohl keiner Empfehlung seitens der Verlagshandlung. Sie 
verweist auf das Werk selbLst, welches dem neuesten Standpunkte dieser 
mit jedem Tage neuen Wissenschaft in vollstem Maasse entspricht. Auf 
höchst eleganten Druck und guten Schnitt der sehr zahlreichen Holz- 
schnitte, wurde. strenge geseben und dennoch ein ungemein billiger Preis 
festgesetzt, da wohl mit Recht eine recht allgemeine Aufnahme dieses 
schönen Werkes angenommen werden darf. 


n 


Derlag von $.:A. Brockhhaus in Keipyie. 


— — — 


Illustrirter Handatlas. 


Unter diesem Titel ist soebeu die erste Lieferung. eines neuen 
Kunst- und Prachtwerks erschienen, im Verein mit F. Jeder und 
H. Leutemann von Th. Schade herausgegeben und für Freunde 
der Erdkunde wie zum Gebrauch beim Unterricht bestimmt. Das 
Werk wird 25 Blätter in Stahlstich (in Gross-Folio) nebst 
erläuterndem Texte enthalten und in 6 Lieferungen zu 4— 5 Blatt 
erscheinen. Subscriptionspreis 12 Ngr. für jedes Blatt nebst Text. 

Die erste Lieferung (1 Thir. 18 Ngr.) ist nebst einem Prospect 
in allen Buch-, Kunst- und Laudkartenhandiungen verräthig. 


Soeben erfhlen in unferem Berlage: 


Sammlung von Tehrfäben und Aufgaben 


aus Der Planimetrie. 
Zweiter Theil. 
Mit 8 Kigurentafeln. 
Bon Br. Gaudtuer in Greifswald 
und 


Br. Junghans in Dortmund. 
Sch. 27 Gar. 





1856 erſchien: . 
" „Erſter Theil.“ 
(Die Anwendung der Proportionen nicht erfordernd.) 
Mit 6 Sigurentafeln. 
Geh. 20 Egr. 
Die Verfaſſer haben es ur Aufgab ‚ei 
ei Ghber m Auforberungen —— ein Saulbuch zu geben, 

Die reihe Auswahl und die har e Anordnung machen das Bud 
namentli zu bansıt geometrifchen Hebungen ber Schüler geeignet. 

Berlin, 1. Mat 1859. 


Weidmann'ſche Buchhaudlung. 


Ey 





In meinem Derlage erfhien und iſt durch alle Buchhandlungen gu beziehen: 


Blſtem aus vamdsden Des Midehsus, 
Sedihtfammlung für junge Mädchen. 


Heraudgegeben von 


Br. Nobert Koenig, 
SOberichrer uud Anipeltor an den Königl. Lehr > und Grziehungsanflalten zu Droyßig. 


_ gr. 8. 16 Bog. geh. 18 Ser. cart. 21 Ger. 


Die obige Gedichtſammlung bildet die gortfepung der im vorigen Jahre ere 
fihlenenen „Blüten aus dem zarten Kindesalter.” Ebenſo wie diefe iſt fie 
aus dem vieljährigen Verkehr des Herrn Derausgebers mit der Mädchenwelt hers 
auge angen und enthält nur Dichtungen, die würdig find, in den Seelen junger 
Mädchen zu leben. Die Sammlung ift verzuggneche für das Lebensalter von 
eiwa 12 bis 15 Jahren beredynet; Fr enthält 520 Gedichte, die zum größten 
helle dem Dichterſchatze des 18. und 19, Jahrhunderts entnommen And, berart, 
daß 142 Dichter diefer Zeit darin ihre —ãA gefunden haben. 


Gerhard Stalling in Oldenburg. 


Bei Friedrich Fleiſcher in ceipig erſchienen ſoeben folgende zwei Werke: 
Dr. M. Schreber, 


Anthropos. 


Der Wuuderbau des menſchlichen Organismus, fein Leben 
und feine Geſundheitsgeſetze. u 
Ein allgemein faßliches Gefammtbild der menfchlichen Natur für Lehrer, 
Schüler, fowie für Jedermann, der nach gründficher Bildung und kör⸗ 
perlich geifliger Geſundheit firebt. Nebſt Atlas in Farbendruck zu einem 
Drittel Lebensgröße der Figuren. Preis A Ihr. Der Tert allein 
(Schulausgabe) 15 Near. 


Deffelben 


Aerztliche Bimmer- Gymmaflik. 


Sechſte Auflage Preis 1 Thlr. 


Im Berlage von Wiegandt & Grieben in Berlin iſt foeben erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Mihßbrauch der Sprache. 


n 
Dr. &. Wieſe. 
Preis 6 Ger. 
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Im Berfige ton J. Kühtmann '& Eo. in Gremen erſchlen und if in 
allen Buchhandlungen zu haben: _ 

Sraturgemäßer Lehrgang zur ſchnellen und geündligen Erlernung 
der engliſchen Sprache, von Dr. Nuvolph Degenhardt. le 
mentarfurfus. 8. geb. % Thlr. ’ 

Das Buch wurde gleich beim Erſcheinen in. mehreren Schulen eingeführt, 
in denen es fich bereits als ein vortreffliches Lehrmittel bewährt bat. Die uns 
bis jept befannt gewordenen öffentlichen Urtheile lauten ebenfalls höchſt günftig. 

„Degenhardt's teren "der englifhen Sprache fünnen wir zu den beften Lehr: 
‚ wmittein rechnen, die auß der Fluth neuerer Lehrbücher Hervorzuheben find.” (Allg. 
.  D. Rebrerzeitung, Nr. 26, 1839.) Cine eingehende Kritit der Weſer⸗geitun 

(Nr. 4833, Morgen⸗Ausgabe) fpricht fi — *8 höchſt günſtig über das Au 

ans. — Bei der Vertheilüng des Sprachſtoffs verfolgt der Verf. die pädagogiſche 
Maxime: vom Nahen zum Pernen ; von ber jAnfhauung zur Abfſtraction — 
und wer mit diefer Methode einverftanden ift, wird ſchwerlich ein trefflicheres 
Lehrbuch als das obige auffinden können. 


— — 





Hr allen Burhhandfungen tft zu haben: 
Ebr. Deifer’s 


treschiehte den bentsehen Poesie 


‚in Unriffen und Schildernngen. 
Shr gebildete Leſer. 
In zweiter Auflage gsößtentheils neu bearbeitet 


bon 


3. W. Scyarfer. 


2 Theile. 50 Ottubbogen, höchst elegant gedrucht. . 
Mit ven Bildniffien Goethe’ und Schiller's nach Rirtiäel, 
in Stahl geſtochen von Tb. Langer. 4 

In diefer neuen Bearbeitung der Geſchichte unferer vaterländifchen Poefie 
glaubt der unterzeichnete Verleger dem großen Kreife aller Gebildeten ein Werk 
Darzubieten, welches ſich durch die bereits als trefflich bewährte Anlage, wie durch 
die dem jetzigen Standpunkte der Literaturwiſſenſchaft entiprechende Ausführung 
der allgemeinften Verbreitung empfiehlt. 

Zur eine klare, gründfiche und anziehende Behandlung des Gegenſtandes iſt 
die befte Empfehlung der Name des Herrn Bearbeiterd, welcher fi durch feine 
wiffenfchaftlihen Werke über die Gefchichte der Literatur und fein „Leben Goethe's,“ 
ebenfo jehr als Forſcher wie als gewandter Dariteller einen ausgezeichneten Rang 
unter den deutſchen Literarhiſtorikern erworben und ti als vorzüglich befähigt 
zur Löſung der vorliegenden Aufgabe peiel t hat. 

Gemäß der Beſtimmung, ald ein Fehr. und PBildungsmittel aud in die 
Hände des weiblichen Geſchlechts zu gelangen, und als ein 


Schoefchenk für Frauen und Jungfrauen 


u dienen, iſt auf die Ausftattung ganz befondere Eleganz verwendet worden. 
ortraitd von Schiller und, Goethe, nah Rierfhel’ 8 Denkmal in Belmar 
mit defien Genehmigung und unter deſſen Mithülfe gezeichnet und geflochen, 
ſchmücken außer einem in. Stahl geſtochenen Litelbifde das auf vorzüglichem 
Papiere ſchön gedrudte Werk. 


Beipzig. Friedrich Brandfletter. 


Ed 
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Brauer, ®r., Praktische Klem.-Plansfopte-Schale. Achte pug., quer-4. 

Geheftet.. Kerne fr 

—— Der Manefeorte-Schüler, Eine neue Elementarschule für den Un- 
terricht im -Klavierspiel. Drittes Heft. hoch-4. Geh. 1 Thle. 


x it diesem Hefte ist das Wörk "zeschlodsen.. Das erste (bereits im 
3. Auflage erschienene) und zweite Heft haben denselben Preis. 


Sill, M., Kleine Erzaͤbluugen für Kinder, mit 28 Bildern. Zweite 
berm. Auf. hön gebunden. 15 Ser. 


Widmaun, Beu., Generglbaß-lebungen nebf furzen Erläuterungen. 
Eine Zugabe zu jeber Sarmonielehre, geb. 15 Ser. 


— Borfäule ded Geſanges. Eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung für 
den Privat» und Säulgefangunterriät, geb. 15 Sgr. 
C. Dierfeburger in Leipzis. 


Im Verlage von Conrad Weychardt in Eßlingen iſt neu erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grundriß der Geographie 


von Daniel Voͤlter, 
VSrofeſſor am Schullehrer⸗Seminar in Eslingen. 


Zweite vermehrte und „umgearfeisste vunage 


 $lementargeograpfie“ 
Mit 13 ringedructen Figuren. 
512 Seiten gr. 8. geb. Preis 1 Thir. oder 1 fl. 36 kr. rhein. 


Nachdem die erfte, 4000 Exemplare ftarke, Auflage diefes Werkes vergriffen, 
ſah fich der Herr Berfafler veranlaßt. demſelben in Kae neuen Bearbeitung eine 
folche Geſtalt zu geben, daß es an Wahrheit, Ueberfichtlichkett und Klarheit wohl 
von feinem ägnficen Umfanges übertroffen wird, Di Ausſprache der fremden 
Kane und ein ausführliches Ortöregifter find dabei noch beſonders hervor: 
zubeben. 


In F. A. Julien's Buchhandlung (®. Erüfemann) in Sagan if focben 


erfihlonen 
Sammlung algebraiſcher Aufgaben 


neb Anleitung zur Auflölung derfelben durch Verſtandesſchlüſſe. 
Für Schüler und Belbftunterriät bearbeitet 


AH. Stubba, Oberlehrer in Bunzlan. 
| Bisrte verb. Auflage. (Wreia @n Br.) 
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Bei J. P. Diehl in Dermfladt IR erſchlenen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 


Efementarifche Katechetik 


mit Anwendung auf den 


kleinen Intberifchen KRatebhismne. 
Bm 


Dr. W. 3. &. Curtman. 
Sweite vermehrte und verbefierte Auflage. 
8. broſch. 8 Nor. oder 28 fr. 


Eine Recenfion in „Sersdorf's Repertorium“ fagt von obiger nene⸗ 
ker Schrift Eurtman’s: - 

„Mit der Sicherheit, welche errungene Meifterfhaft gewährt, werben auf " 
einem Raume von nod nit einmal 2 vollen Bogen die Grundzüge der elemen- 
taren Katechetik überfihtlih und im beften Sufommenhange vorangeſtellt. — Die 
zweite größere Abteilung bringt dann die zufammenhängenden Tatechetifchen Er⸗ 
äuterungen des luth. Katechismus, fo maßvoll gehalten, daß es mander 
behörde erwünfcht jein dürfte, ein Berfahren nad dieſem Leitfaden als erfien Cur⸗ 
fus des Latechetifchen Unterrichts feſtſeßen zu können. 


An unferem Berlage ift focben erfchienen und durch alle Bußfandiungen au 
beziehen: 


Erziehungslehre 


Dr. G. A. Riecke, 


gew. Seminarrektor in Eßlingen, jegt Pfarrer in Loffenau. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 


16 Bogen Lerikonformat. Elegant broſchirt. 1 Thir. — (1 fl. 36 Mr.) 

Die „Volksſchule“ äußerte fih beim erften Erſcheinen des obigen Wertes: 
„Jede Seite der Schrift überzeugt den Lefer, daß bier die Feder aus innerem 
Berufe von Meifterband geführt worden, daß das Werk die Frucht des forgfäl- 
tigſten Rachdenkens und genauefter Bekanntſchaſt mit dem Gegen . ® 
müßiged oder überflüffige® Wort ſteht da, und doc Tft die Arbeit nichts weniger 
als eine trodene Anbäufung von Sägen. Das Buch iſt vielmehr in leicht faß⸗ 
licher Sprade, mit änperker Bräcken im Ausdrude, belchrend und anzichend 
zugleich geſchrieben.“ 

Wir wünfhen, daß diefe neue, forgfältig verbeſſerte Auflage eine 
glei günflige Aufnahme finden möge. 

Stuttgart, 1859. 


Zrandib’fche Verlagshaudlung 





Bei €. Kummer in Ceipzig if ſoeben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 
Stubba, A., Rechenbuch für Volksſchulen. Auf Grund der Preußi⸗ 
ſchen Regulative bearbeitet. Ifer Theil. 2te durch die Ranmrechnun⸗ 


gen vermehrte Auflage. 16 Bar. 
(Beide Theile koften jept 28 Ngr.) 


Kudelt Banlies Berlogsbuchhondiung in Bresten. 


Livre &l&mentaire de la langue frangaise. 
' Elementarbud der franzöfifhen Sprade für Heine 
j Anfänger 


von 


Tuisca Hartung. . 
8. brod, 8 Nor. 

Die Berfaflerin vorflehenden Werkchens fagt In der Borrede dazu: „Der 
we deffelben if, durch eine das kindliche Gemüth anfprechende —28 bet 
leinen Schülern und Schülerinnen, deren zarte Händchen noch nicht fiher genug 
zum fhriftlichen Arbeiten find, Luft und Liebe zur Erlegnung der franzöhfäen 
Sprache zu erregen.“ 

Wie ihr dies ſchon bei manchem Fleinen Liebling gelungen fei, hoffe fie, daß 
das Werkchen dazu beitragen werde, auch noch anderen Kleinen leicht über die 
Schwierigkeiten des erfter Anfangs hinweg zu helfen. 
















Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: 
F. Handtke's 16te Auflage. - 
25 Blätter. 
Schulatlas. Preis 16 Sgr. = 57 Xr. rh. 
Der beste Beweis für die Brauchbarkeit ist der rasche Absatz 


} von über 200,000 Exemplaren innerhalb 10 Jahren. Die neue Auf- 
a4 lage zeichnet sich vortheilhaft vor den früheren aus. 


Flemming's Elementar-Schulatlas 
. Pr. 6 Sgr. = 23 Xr. rhein. 
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Bei Friedrich Schultheß in Zürich iſt ſoeben erſchienen und in allen ſoli⸗ 
den Buchhandlungen vorräthig: 

Schulthep, Zob., Uebungsküde zum Weberfegen aus dem 
Deutfhen in’s Franzöſiſche, beſtehend aus Erzählungen, Pa⸗ 
rabeln, Aueldoten, Heinen Schaufpielen und Briefen. Sechſte durchs 
gelehene Auflage. 8. broſchirt. 13 Agr. 


Du cript des, Unte ⸗Winiſteriums ſol auch au ein 
Befonderes »laffenpenfum ir Ben ndenbur its: —*5* sen 
—8 werden. — Als hierzu am beſten geeignet, empfehlen wir zur Ein 
Freudenfeldt & Bfeffer, Preußen unter ben Regenten aus dem 

Haufe Bobenzollern ; eine Zabelle zum Gebrauch beim Unterricht in 

der vaterländifchen Geſchichte Ste Auflage. Preis 3 Ser. 
Daffelbe mit einer colorirten Karte, darfellend die Eroberun- 

gen des Preuß. Staats. 74 Ser. _ 

Das Werkchen empfiehlt fich befonders durch Mare Kürze und Ueberfichtlich- 

keit. Bel Parthien findet eine weientlihe Ermäßigung des Preifes ftatt. 


Berlin, März 1859. Hugo Bieler & Ge. 














Durch alle Buchhandlungen sind zu haben: 
F. Hanütke’'s estl. Halbkugel 12 Blätter 


Westl. Halbkugel 12 „, 25 

Wandkarten ex»... :, 2 
Pape ’ Deutschland . 9 „ 2? 
für Schulen. |Palstinn .. & „ 18 


EE Sämmtlich in neuen verbesserten Auflagen. 







Soncurrenzpreife mufikafifher Glaffiker. 
Durch Concurrenz veranlasst, liefere ich von jetzt an meine elegant 
gedruckten, vollständigen und correctesten Ausgaben, als 
Beethoven’s Sonaten, revidirt von Dr. Franz Liszt. 2 Bände oder 
36 Hefte. mit Portrait 4 Thir. 15 Sgr. 

Mozart’s '19 Sonaten, I. Band von dessen Compositionen mit Por- 
trait 2 Thlr. | 
BHaydn’s Compositionen I. Abtheilung:. für Pfrte. sole, 2 Bnde., in 
41 Nros., mit Portrait 3 Tbir. 10 Sgr. . 
Webers Werke I. Da. für Pfte, zu zwei in © Nros., revi- 

ırt von H. W, Stolze, mit Biographie 2 r. 20 Sgr. 
gr ju Ad. für Pfte. zu vier Händen’ in 14 Nros., mit Bortrait 
| r. gr. . . 
— — II. Bd.: 4 Opern: Freischütz, Precioss, Euryantbe, Oberon, im 
Clavierauszug, mit Text und mit Portrait 3 Thir. 10 Sgr. 
Wolfenbüttel, L. Holle. 


- 


Im Verlage von L. Helle in Woljenbüztel erschienen soeben und sind 
durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Die Llavierauszäge mit Tert 


aus Webers Freischütz 1 Thir. mit Portrait. 
„ ya Preeiosa 10 A ohne Portrait. 
„ » Euryanthe 1 Thlr. mit Portrait. 
„ „ Oberen t Thir, mit Portrait. 





‚ 


fätenen: Berlage bon Friedrich Vieweg und Sohn In Graunſchweig iſt er - 
enen: | 


Handbuch, der allgemeinen Geſchichte. 
Zür höhere Lehranftalten u. zur Setbftbelehrung für Gebildete. 


Bon Dr. W. Aſſmann, Profeſſor. 
(4 Theile, von denen der zweite in drei Abtheilungen zerfällt). 
Bisher find erfhienen: - — 
Erſter Theil: GSefchichte des Alterthums. Vierter Theil: GErſchachte Ber 
neueſten Zeit. 
| Preis jedes Theil 25 Gr. un 
- Zweiter Theil: Gefchichte des Mittelalters. Erſte Abtheilung. 
Soeben hat die Preffe verlaſſen: — — 
Geſchichte des Mittelalters. Zweite Abtheilung: Das Zeitalter der 
Kreuzzüge. a 
Preis jeder Abtheilung 25 Gr. et 
Der zweite Theil bildet unter dem befonderen Zitel: . 


Geſchichte des Mittelalters 


von 375—149?. — 


Bur Förderung des Quellenſtudiums, 
ein Ganzes für fc. U— 

Jeder Gebildete, der ſich zu einem Urtheile über die Zuſtände der Gegenwart 
befähigen will, fühlt das Bedürfniß eines zuſammenhängenden Studlums der 
Geſchichte. Ein Handbuch der aflgemeinen Gefchichte von mäßigem Umfang, das 
mit einer gebrängten und doch anziehenden Erzählung der wichtigften hiſtoriſchen 
Ereigniſſe in pragmatiſchem Zuſammenhange eine vorzügliche Klarheit der Webers 
ficht verbindet, wird auch neben den größeren Darſtellungen der weugeſice 
(von Becker, Schloſſer zc.) eine willlommene Erſcheinung —* und den Gebrauch 
der letzteren in vielen BeziehiMgen erleichtern. 

Das Werk ift eben ſo fehr für praktifche Belehrung, wie zur Grundlage für 
biftorifche Studien geeignet. Insbeſondere ſoll daflelbe den zahlreichen Lehrern, 
welche den „Abriß“ deijelben Verfaſſers in der Schule benußen, zur- Erleichterung 
dienen, ift aber auch für Schüler beitimmt, für welche der Abriß nicht mehr 
genügt. | 
Das Bandbuch befteht aus vier Theilen, von denn der erfte das Als 
terthum, der zweite das Mittelalter, der dritte Die Neuzeit bis 1789, der vierte 
die neuefte Zeit umfaßt. R 
R Je: Beil des Handbuchs bildet ein Ganzes für fi unter befon- 

erem Titel. , 

Die Gefchichte des Mittelalters erſcheint in drei Abtheilungen, 
von Denen Die erfte und zweite vorliegen; Die dritte derſelben, mit welcher 
der zweite Theil des Werkes feinen Abfhluß erhalten wird, foll in kürzeſter Frift 


olgen. 

Die Behandlung de8 zweiten Theile ift, wie das „Vorwort“ weiter_ent- 
widelt, mehr als in einem der bisherigen Werke über das Mittelalter auf „For⸗ 
derung des Quellenſtudiums“ berechnet. Insbeſondere find für die Seſchichte 
der Deutſchen die wichtigften und zugänglichften Quellenſchriften genau titirt 
und flellenwelfe wörtlich abgebrudt. 


.. ho 


Der Preis jedes Theils reſp, jeder Mbtbelung (— zu je 20 bis 25 Bogen 
roß Median in einer viel Material umfaflenden typograpbifchen Räumlichkelt —) 
fh 25 Gr., und es if außerdem jede Sortimentshandlung in den Stand gefeht, 
da, wo Lehranftalten oder Schüler zum Ankaufe mehrerer Egemplare zufammen- 
treten, auf je 6 Egemplare ein Frei⸗Exemplar zu bewilligen 


Meiſtens amtlich empfohlen : 
Brabmig, M., Kirchen: und Haus:Choralbuh. 140 Thlr. 
Grüger, Dr., Grundzüge der Phyſik. 6. Auflage. 15 Ger. 
— — Säule der Phyfik. A. Aufl. 2 Thlr. 
Davin, G., Geiſtlicher Männergor. Op. 6. 2 Thlr. 20 Ser. 
— — Taſchen⸗Chorbuch. Op. 7. 2 Hefte & 12 Sgr. 
Körner, ©. W., Der praftiihe Organiſt. 3 Thlr. 
Zehmann, 3. ©., Harmonie: und Compoſitionslehre. 2 Thir. 
Mettuer, E., Praktiſche Violinſchule. In 2 Gurfen. I (1% Thlr.) 
II. (1 Thlr.) 
Nitter, Kunſt des Orgelſpiels. 3 Theile. 4. Auflage. à 2— 34 Thlr. 
Sattler, Theoretifhepraftifche Orgelſchule. 2 Theile. & 1 Ihr. 
G. 8. Körner’s Verlag in Erfurt. 


Soeben iſt etſchienen: 


Praktiſches Handbuch für 
L. Rudolph, Den Unterricht in. deutſchen 
Oberlehrer in Berlin.) Stilübungen. 
Erſte Abtheilung 15 Sgr. — Zweite Abtheilung 25 Ser. 
SE Eine mit größtem Berftändnip gearbeitete Schrift, die allen Lehrern 


* willkommen fein wird. Die dritte und vierte Abtheilung, womit dad Ganze 
liebt, werden in Kurzem erfcheinen. 


Nicolai'ſche Verlagsbuchhandlung (&. Parihep) in Berlin. 


Sieder- Soncordanz 
über die gebräuchlichſten evangelifchen Kirchenlieder 


bearbeitet von 
G. Bollert, D. v. Cölln, H. Eger, B. Stein, 8. Dom-Gandidaten. 
Mit einem Vorwort von - 
Dr. W. Hoffmann, GeneralsSuperintendent x. 
gr. 8. geb. Preis 1 Thir. 6 Sgr. 
(Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin.) 

Die Lieder⸗Concordanz wird zu den unentbehrlichen Handbüchern des Geiſt⸗ 
lien bald gezählt werden, aber auch für die Zwecke des Unterrichts und für den 
Brivatgebraud ſehr willfommen fein. Zu ben gebräuchlichften Kirchenliedern iſt 
ein Vers⸗, ein Worts, ein Stropben:Megifter und damit dem Gedächtniß eine 
lang entbehrte Unterſtützung gegeben: der Anhang: Vertheilung der Xieder auf 
die Sonn» und Feittage des Kirchenjahres, erhöht die Brauchbarkeit des Werte. 
Auf Leberfichtlichleit bei der Einri tung des Drudd, und auf einen billigen 
Be, um bie weitefte Verbreitung zu erleichtern, ift eine befondere Sorgfalt ges 
wen et, i 








Soeben erſchlen: 


Kurfürft Friedrich der Erſte von Brandenburg, 


Surggraf zu Nürnberg. 
Ein deutfhes Fürſtenbild 
von Dr. Ludwig Hahn, K. Geh. Reg.⸗Rath. 
gr. 8. geb. Preis 1 Thlr. 6 Ser. 
(Berlag von Wilhelm Serg in Berlin.) 


Diefe neuefte Arbeit des Berfaffers der „Geſchichte des Preußifchen Vaters 
landes“ und „Friedrich des Großen” fchlldert das für die brandenburgifche wie 
für Die deutfche Befchichte bedeutfame Leben des hochherzigen Zürften, mit welchen 
die Hobenzollern zuerft in die Geſchichte Norddeutſ lands_eintreten. Nach einer 
Darftellung der Entwidelung des Burgpraftbum Nürnberg giebt die Schrift 
ein Bild von der umfafienden Thätigfeit Kririäe im deutfchen RKeich, welche nad 
den neueften Forſchungen der wabrhafte Grund feiner Berufung für Brandenburg 
gemelen ft. Die denfwürdigen Kämpfe mit der Quitzow'ſchen Barthei wer- 

en Dann eingebend bargeftellt. Der fpätere Theil des Buches enthält vorzüglid 
— raſtloſe und ehrenvolle —A in den deutſchen Angelegenheiten, 
ein großer Einfluß beim Eoftniger Eoneil, feine unernudliche Theilnahme au 
den Huffitenkriegen und für die endliche Beilegung des verderblichen Streites. 
Die Schrift zeigt, wie ſchon an der Wiege des Brandenburgifchen Staates dur 
einen bedeutungsvollen Fingerzeig der Geſchichte Preußens Beruf für Deutfchland 
Har angekündigt ıjr 


Bür Zandwirthe, Lehrer und Gemeindevorftände! 


Schneider's Landwirthſchaft 
in populären Briefen. 


Bollfändig in drei Bänden. 
I. Band: Der Aderbau (1857) 9 Thlr. 10 Sgr. = 2 fl. 24 fr. 
II. Band: Die Viehzucht (1558) 1 Thlr. — I fl. 48 fr. 
UL Garten⸗, Obft:, Wein: und Wieſenbau, landwirthſchaftliche Ge⸗ 
werbe, Buchführung u. Betriebslehre (1859) 1 Thlr. 5 Sygr. =?! fl. 
Bon den vielen beifälligen Urtheilen der Kritik erlauben wir uns nur eines 
anzuführen, das ung jeder Anpreifung überhebt. Die „Srauendorfer Blatter‘ 
ſprechen fih in Nr. 42 vom Jahre 1858 folgendermaßen aus: 
„Schon der erfte Brief gewinnt dad Herz des Leſers, man lieſt den zweiten 
mit Begierde, und fo fpannt fih das Intereffe wachiend fort bis zum Ende, 
Es find keine folchen Briefe, die man lieft und weglegt, nein, die verlangen förm⸗ 
ih fludirt zu werden, was, Dank der entfchieden populären Bortragemeile des 
Berfafiers, & leicht gebt, daB das Studium Ilnterhaltung gewährt und man ben 
Nupen aus dem Brunnen zieht, obne ed Taum zu merken. Kurzum gefagt, Diefe 
Briefe verratben hohe wirtbfchaftliche und wiflenfchaftliche Aenntniffe, vereint mit 
einer eigenen vdſköthümlichen Daritelungdgabe, die den Verfaſſer zu einem lands 
wirtbfchaftlichen Lieblingstchriftfteller machen muß. Wem's wieder zu viel geſagt 
le — ſei ſo gefällig und leſe etwa den zehnten Brief oder den —** 
eſten. Punktum.“ 
Der ausführliche Proſpekt, ſowie das Werk ſelbſt, iſt in jeder 
Buchhandlung zu haben 


J. D. Sauerländer's Berlag in Frankfurt a. M. 
ö———— 43** 


Zur Einführung im neuen Schuljahre 
empfehlen wir allen Herren Lehrern und Schulvorſtehern: 


Sehr- und Jeſebuch 


für die 


oberfte Klaffe Der Volfsfchule 


in Zandwirthichaft treibenden Gemeinden. 
Bon 
. 8. Schneider, 
Berfaffer der andwirtbfehaft in populären Briefen. 
Mit in den Tert eingedrudten Holzſchnitten. 
24 Bogen. 8. Geheftet. Preis: 16 Sgr. = 54 kr. 

Der Berfaffer hat fih bei der Herausgabe auf eine in der zehnten deutfchen 
Rehrerverfammlung sr Weimar angenommene Theſe — bt und fid durch die 


vortreffliche Löfung feiner Aufgabe ſowohl des Beifalls der Kritit, als auch der 
Empfehlung mehrerer hohen Minifterien bereits zu erfreuen gehabt. 


. D. Sauerländer’s Verlag in Frankfurt a. M. 


In der E. M. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen iſt erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


- Liederbüchlein 
für Die dentſchen Schulen 


eo von 
Johannes Zahn, 
evangelifhem Seminar: Infpector. 


kl. 8. br, Erſtes AH für Elementar» und Mittelkiafien. Preis 
14 Rgr. oder 4 Er. Zweites „dert „fe OberPlafien. Preis 2 Ngr. 


Dem vielfach ausgefprochenen — einer Jidzaeee und, mufilaliſch 
mit richtigem Takt ausgewählten dderſaunmlung für die Volksſchule dürfte 
hlemit von berufenſter Seite abgeholfen ſein 


Drud Der Hofbuchbruckerei in Witenburg. 
(9. 9. Blerer.) 


Berlagähaudlung von Friedrich Brandftetter in Leipzig. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Chr. Defer’s 


Geschichte der entschen VYoesie 


Umriffien und Schilderungen. 
Für gebildete Leſer. 


In zweiter Auflage größtentheils neu bearbeitet 
von 


8. 8. Schaefer. 
2 Chrile. 50 Grtaubogen, höchst elegant gedruckt. 


Mit den Bilbniffen Goethes uud Schillers nah Rietſchel, 
in Stahl geſtechen von Ch. Sanger. 
Preis 3 Thlr. 


— — —⏑ ⏑ — — 


Prospect. 


In dieſer neuen Bearbeitung der Geſchichte unſerer —— Poeſie 
glaubt der unterzeichnete Verleger dem großen Kreiſe aller Gebildeten 
ein Werk darzubieten, welches ſich durch die bereits als trefflich bewährte 
Anlage, wie durch die dem jetzigen Standpunkte der Literaturwiſſenſchaft 
entſprechende Ausführung der allgemeinſten Verbreitung empfiehlt.” 


Indem der Verleger zur Begründung dieſer Anſicht ſich auf eine 
nähere Kenntnißnahme des Buches, welche jede Buchhandlung gern ver⸗ 
mitteln wird, beruft, geſtattet er ſich hier, größtentheils nach den in der 
Vorrede gegebenen Andeutungen in kurzen Zügen darzulegen, nach welchen 
Geſichtspunkten die Bearbeitung ſtattfand, und in welcher Weiſe das 
vorgeſteckte Ziel: ein allgemein brauchbares, den äſthetiſchen 
Sinn pflegendes, ſowohl gründliches als unterhaltendes 
Lehrbuch der deutſchen Poeſie zu liefern, zu erreichen geſucht wurde. 


Die ältere Literatur iſt in vorliegendem Werke theils in überficht- 
lichen Umriſſen, theils nach den hervorragendſten, eine ganze Periode 


harakterifivenden Dichtungen dargeftellt, ſodaß der Entwidelungsgang 
der Poeſie Mar vor Augen tritt. Erft mit dem 18. Jahrhundert erweitert 
ſich das Gemälde zu größeren Gruppen, und jedes einzelne Bild erhält 
durch eine genauere Ausführung Farbe und Leben. Die großen Genien 
des Jahrhunderts, an denen bis auf ben heutigen Tag Die geiftige 
Eultur der Nation ſich herangebilvet hat, treten in den Vordergrund. — 
In der Gefchichte der Poefie des gegenwärtigen Zeitalter ſchien es eine 
befonvere Aufgabe für die auf einen größeren Leſerkreis berechnete Dar- 
ftellung zu fein, alle einigermaßen beveutenden und in bie Öegenwart 
eingreifenden Dichter der legten Gulturperiode vorzuführen, ſodaß Die 
ausführliche Schilderung bis in die neueſte Zeit reicht. 

Sowohl zum befferen Berftänpniffe des Ganges ver Literatur, als 
auch zum äfthetifhen Genuffe der Xefer find bichterifche Proben mit- 
getheilt, auf deren Auswahl eine ganz beſondere Sorgfalt und eine 
feltene Renntnig des Charakteriftifchen unferer Meiſterwerke verwendet 
worden if. Es ift Dabei zugleidh auf das fittliche SZartgefühl ber 
Leferinnen, welde die Bearbeitung des ganzen Werkes ſtets im 
Auge behalten hat, gebührend Rückſicht genommen. 

Aus diefer kurzen Darftellung der Grundſätze, nad denen die Be— 
arbeitung fattfand, wird man bie Ueberzeugung ſchöpfen künnen, bier 
ein wahrhaft tüchtiges Handbuch zum Berſtändniß unferer 
Literatur-Entwidelung zu finden. 

Für eine Hare, gründliche und anziehende Behandlung des Gegen- 
ftandes ift die befte Empfehlung ver Name des Herrn Bearbeiters, 
welcher ſich durch feine wiſſenſchaftlichen Werke über die Geſchichte ber 
Literatur und fein „Leben Goethes’ ebenfo jehr als Forſcher wie ale 
gewandten Darfteller einen audgezeichneten Rang unter ben beutfchen 
Literarhiftorilern erworben und fi als vorzüglich befähigt zur Löfung 
der vorliegenden Aufgabe gezeigt hat. 

Gemäß der Beſtimmung, als ein Lehr: und Bildungsmittel auch in 
die Hände bes weiblichen Gefechte zu gelangen und al8 ein 


Hefgeihenk für Frauen und Dungfrauen 

zu dienen, ift auf bie Ausftattung ganz befondere Eleganz verwendet 
worden. Portraits von Schiller und Goethe, nah Rietſchels Denkmal 
in Weimar mit deffen Genehmigung und unter deſſen Mithülfe gezeichnet 
und geftochen, ſchmücken außer einem in Stahl geftochenen Titelbilde 
das auf vorzüglichem Papiere jhön gedrudte Werk. 

Somit fei denn baffelde einer allgemeinen Theilnahme angelegent- 
lichſt empfohlen. 


Seipsig. Friedrich) Branditetter. 


Drud von Guſtav Bär in Leipzig. 





Bari von Raumer's 


Geſchichte der Pädagogik, 


dritte durchgeſehene und vermehrte Anflage. 





VDurfte es ſchon vor mehreren Jahren, bei der mit dem vierten Bande geſchehenen 
Vollendung des oben angezeigten Werkes, als eine nicht gewöhnliche Erſcheinung be⸗ 
zeichnet werden, daß daſſelbe in kurzer Friſt eine wiederholte Auflage erlebt, ſo hat 
ſich ſeitdem die Geltung deſſelben in immer weiteren Kreiſen noch mehr erwieſen durch 
die nothwendig gewordene dritte Auflage der erſten drei Bände. Der verehrte 
Verfaſſer hat einer wiederholten Durchſicht derſelben alle Aufmerkſamkeit geſchenkt, da 
und dort auch eine Erweiterung eintreten laſſen. Andererſeits glaubte die Verlagshand⸗ 
Jung der ferneren Verbreitung und der Ausſicht, die Anſchaffung auch für minder 
bemittelte Hände erleichtert zu fehen, durch einen gegen bie frühereren Auflagen nams- 
haft niedrigeren Verkaufspreis (bisher fl. 18. — Thlr. 10%, für das Ganze, 
jest fl. 14. 48 fr. — Thlr. 89/8) die Hand bieten zu follen. 

Ueber dad Werk felbft und feine eingreifende Bebeutung auf einem ber wich⸗ 
tigften Lebenögebiete darf fie fi billig enthalten, Weiteres anzuführen: die mit fel« 
tener Klarheit und Unparteilichkeit vorübergeführte Geſchichte und Charakteriſtik päba- 
gogiſcher Syſteme wie Perfönlicgkeiten, neben der von dem unmwanbelbaren Grunde 
göttlicher Wahrheit ausgehenden Löſung praktiſcher Erziehungsfragen iſt überall, auch 
von Gegnern, anerkannt worben und hat fegensreiche Früchte getragen. Und wel 
reihe Belehrung wird jedem Forſchenden dur das umfaflende Material geboten, 
welches — die Frucht Jangjähriger Studien und Beſchäftigung — in dieſem Werke 
niebergelegt if. 

Die Verlagshandlung thellt deshalb nachſtehend nur bie Inhalts⸗Ueberſicht 
fämmtlicher Bände mit, um Solche, denen das Werk bis jegt nicht ober nur theilweiſe 
bekannt geiworben, zu näherer Kenntnisnahme zu veranlaffen. 

Jede ſolide Buchhandlung wird zu diefem Behufe wenigftens den einen ober andern 
Band zur Einſicht mitthellen Eönnen und Beftellungen auf da8 Ganze oder einzelne Theile 
— welche letztere ebenfalls abgegeben werben — entgegennehmen. « 


Stuttgart, Verlagsbuchhandſung 


E. ©. Sieſching. 


Inhalt des erſten Wandes. 


Dritte Auflage. 28 Bogen. Preis 1%. Thle. — fl- 8. 20 fr. Rhein. 
I. —W — I. Italien von der Geburt Dante e bis zum Tode von Petrarca 
und Boceaccis. 1. Dante. 2. Boccaccio. 3. Betrarca. 4. Nüdblid auf Dante, Boccaccio und 
Betrarca. — IH. —* der klaſſiſchen Bildung in Italien vom Tode des Petrarca 


und Boecaceio biß auf Leo X. 1. Johannes von Ravenna und Emanuel Chryfoloras. 2. Die 
Erzieher Guarino und Vittorino von Feltre. 3. Sammeln der Codices. Cosmus von Medici. 
Nicolaus V. Erſte Drude. 4. Platoniſche Akademie. Griechiſche Philologen. 5. Italiener. Phi⸗ 
lelphus. Poggius. Laurentius Balla. 6. Lorenzo von Medici. Bicinus. Argyropulns. Landinus. 
Politianus. Picus von Mirandola. IV. Leo X. und feine Zeit. Licht und Schatten. V. Rud: 
blick auf Italien. Uebergang 'r Deutihland. — Deutſche und Wiederländer von Ger: 
hardus Magnus bis Lüther. 1340—1483. 1. Die Hierongmianer. 2. Johann Weſſel. 
3. Rudolf Agricola. 4. Alexander Hegius. 5. 6. Rudolph von Lange und Hermann von dem 
Buſch. 7. Erasmus. 8. Die Schule zu Schlettſtadt. Lubwig Dringenberg. Wimpheling. Grato. 
Sapibus. Platter. 9. Johann Reuchlin. 10. Rüdblid. — Beformation. Iefuiten. Aealismus. 
Bon Luther bis zum Tode Baco's 1483—1626. 1. Luther. 2. Melanchthon. 3. Valentin 
Friedland Trogendorf. 4. Michael Neander. 5. Hieronymus Wolf. 6. Johannes Sturm. 7. Rück⸗ 
blid. 8. Württemberg. 9. Sachſen. 10. Jefuiten. 11. Verhältnis der Schulen zu ben Univer- 
fitäten. 12. Berbaler Realismus. 13. Franz Baco. 14. Montaigne. — Beilagen: I. Thomas 
Platter. II. Melanchthons lateiniſche Srammatif. IH. Bal. Br. Trogendorf. IV. Michael Reander. 
V. Hieron. Wolf. VI. Johannes Sturm. 


Inhalt des zweiten Bandes. 


Dritte, vermehrte Auflage. 33 Bogen. Preis 3’, The. — fl. 3. AO fr. Rhein. 


Wene Bildungsidenle und Yildungsmethoden. Kampf, Wefelwirkung uud allmähliche 
Vermittlung zwifchen dem Alten und Heucn. Bon Baco’8 Tode bis zum Tode Peſtalozzis. 
1. Die Neuerer. 2. Wolfgang Ratih. 3. Der dreißigjährige Krieg. 4. Comenius. 5. Das 
Sahrhundert nach dem wetphälifchen Frieden. 6. Lode. 7. 4. H. Francke. 8. Die Realichulen. 
9. Reformatorifche Philologen: J. M. Geener. J. A. Ernefi. 10. 3. 3. Roufleau. 11. Phi⸗ 
lanthrorin. 12. 3. G. Hamann. 13. Herder. 14. F. A. Wolf. 15. Peſtalozzi. — Beilagen: 
I. Wolfgang Ratich. Literatur. II. Päpagogifche Werke ꝛc. des Comenius. III. Hausorbnung im 
Philanthropin. IV. Peſtalozzi. Literatur. V. Peſtalozzi's Abendftunde eines Binfiedlerd. VI. Bes 
ftalogzi über Niederer und Schmid... VII. Fremde, welche fih Tängere oder kürzere Zeit in Peſta⸗ 
lozzi's Inſtitut aufhielten. VII. Roufleau und Peſtalozzi. IX. I. 3. Heder. 


- 


Inhalt des dritten Bandes. 


Dritte, durchgeſehene und vermehrte Auflage. 37 Bogen. Preis 2°, Thlr. — 
fl. A. — Rhein. , 
I. Familie Schule Kirche. Die erfte Kindheit. — Kleinkinderſchule. 
— Schule und Haus — Alumneen, Erziehungsinftitute. — Hofmeifter. — Kirche und 
Schule. — II. Unterricht. Weligiondunterriht. — Latein. I. "Zur Geſchichte des 
Latein der hriftlichen Zeit. Lateinfprechen. Lateinfchreiben. I. Methoden des Lateinlehrens. 
4. Diefe Methoden verwandeln fih im Laufe der drei letzten Jahrhunderte. 2. Die Gegner ber 
alten granmmatifchen Methode. 3. Neue Methoden. A. Dan lerne Latein wie man bie Mutter: 
fprache erlernte. B. Latein und Realien find verbunden zu Ichren. Gomenins. C. Man ver: 
binne die Methoden A. und BB D. Ratich und die ihm ähnlichen Methodiker. a. Katich. 
b. fode. c. Hamilton. d. Jacotot. eo. Ruihatdt. f. Meierouo. E. Sacobs. Schlußwort. 


Her Unterricht im Jeutſchen von Andolf von Raumer.‘) 


Vorwort. Erſtes Bud. Geſchichte der Deutihen Grammatit in Bezug auf bie 
ſchulmäßige Behandlung der Deutihen Sprade, feit dem Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
Bundertd. Erſtes Rapitel. Das ſechszehnte Zahıhundert. Latein und Deutſch um das Jahr 
1500. — Die Deutfchen Orthographen. — Idelfamer.— Delinger. — Clajus. Zweites Kanritel. 
Das fiebzehnte Jahrhundert und die erfle Hälfte des achtzehnten. Rückblick auf den fchulmäßigen 
Betrieb des Deutichen im 16ten Jahrhundert. — Ratichius und feine Genoſſen. — Die Sprach⸗ 
geſellſchaften. Die fruchtbringende Geſellſchaft. Der Pegnefifche Blumenorden. Harsdoͤrffer. — 
Chriſtian Bueing und Johannes Girbert. — Schottelius. — Stieler. — Morhof. — Böbifer. 
— Job. Leonh. Friſch. — Ueberblick über die Entwicklung des deutlichen Unterrichts im fiebzehnten 
und in der erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. Drittes Kapitel. Gottſched und Adelung. 


) Der Abſchnitt über „den Unterricht im MDeutfchen von Rudolf von Raumer” if 
aud in einem Einzeldruch zu haben fur den Preis von 2/, Chir. — fl. 1. 12 kr. Khein. 





Biertes Kapitel. Die Gebrüder Grimm. — Zweites Bud. Das Deutſche auf Schulen 
in gegenwärtiger Zeit. Erſtes Kapitel. K. F. Beder. Zweites Kapitel. Die Aufgabe ber 
Schule in Bezug auf den Unterricht in der Mutterſprache. Drittes Kapitel. Das Deutfche in 
ber Volksſchule. Biertes Kapitel. Das Dentfche im Schullehrerfeminar. Fünftes Kapitel. Das 
Deutfche auf dem Gymnaſium: 1. Die Bildung des Deutfchen Stil und die Deutiche Gram⸗ 
matik auf dem Gymnaſium. 2. Die neuere Deutfche Literatur auf dem Gymnaſium. 3. Das 
Alidenutfche auf dem Gymnaſium. 4. Die Dentfche Literaturgefchichte auf dem Gymnaſium. 
Sechstes Kapitel. Das Deutiche in ber Höheren Bürgerfchul. Siebentes Kapitel. Das 
Deutſche auf der Univerfität. 1. Das Altveutfche auf der Univerfitäl. 2. Das Neuhochdentiche 
auf ber Univerfität. 


Aphorismen über das Kehren der Geſchichte. — Erdkunde. — Naturunterriät: 
Borwort. 1. Schwierigkeiten. 2. Ginwendbungen gegen den Naturunterriht auf Gymnaſien 
Beantwortet. 3. Grade der Naturkenntnis. 4. Anfänge. 5. Wißenfchaft und Kunfl. 6. Mathes 
matifcher Unterricht und Blementarunterricht in der Naturkunde. 7. Der Unterricht in ber 
Mineralogie. 8. Charakteriſtik der Schüler. 9. Unterricht in der Pflanzenfunde. 10. Noths 
gedrungene Snconfequenz. 11. „&eheimnisvoll offenbar“. 12. wh und Freiheit. — Schlagwort. 
— Geometrie. — Rechnen. — Phyſiſche Erziehung. 1. Geſundheitspflege. 2. Abhärtung 
vum Ertragen und Entbehren. 3. Tumen. 4. Bildung der Sinne. — II. Die Schulen der 

iBenfhaft und der Kunft 1. Bildung zur Gelehrſamkeit. Bildung zu Kunft 
und Haudwerk. 2. Wie fich die Gelehrten allmählich dem Leben genäbert. Ausfichten. 3. Aus⸗ 
bildung der Gewerbe nach Smith Anfiht. 4. Dienende Kunft und freie fchöne Kunfl. 5. In⸗ 
ſtinktartige Kunft gefteigert zur freien, wißenfchaftlihen Kunſt. 6. Kunftfertigfeit und Sprachfertig⸗ 
feit. 7. Klippen. 8. Trennuug und Einigung. — IV. Die Erziehung der Mädchen. 
L Das Familienleben. — I. Wie das Yamilienleben und die Mäpchenerziehung gewöhnlich 
befchaffen fein. — III. Die Ehe. Aelternpflichten bei Erziehung der Kinder. — IV. Wie den 
Mängeln des Yamilienlebend und der Mäpchenerziehung abzuhbelfen. — V. Religiössfittliche 
Bildung: 1. Was dem Gonflrmationdunterricht vorangehe. 2. Todesfurcht. 3. Erwecken von 
Neid und Habſucht in den Kindern. 4. Geſchwiſterliebe. 5. Furchtſamkeit. Widerwillen. 
6. Grüßen. Bitten. Danfen. Abbitten. 7. Wahrheit. Aufrichtigfeit. 8. Gehorſam. 9. Weinen 
der Kinder. 10. Beobachten der Kinder. 11. Unterhaltung der Mädchen. 12. Begehrlichkeit. 
Naſchhaftigkeit. 13. Meinlichfeit und Orbnung. 14. Anftand. Sittſamkeit. 15. Kleidung. 
16. Bergnügungen. 17. Geſchlechtsverhältniſſe. 18. Kindermäpcden. 19. Feſttage der Kinder. 
— VI Saushaltungsgefchäfte. Höhere Bildung. — VI. Bücher lefen. — VII. Unterrit: 
1. Lefen. 2. Schreiben. 8. Franzoͤſiſch. Engliſch. 4. Rechnen. :5. Singen. 6. Klaviers 
unterricht. 7. Die bildende Kunfl. Zeichnen. 8. Der Naturunterricht. 9. Der Geſchichtsunter⸗ 
richt. 10. Handarbeit. — IX. Die Mäpchenerziehung auf dem Lande. Grziehungsanftalten 
für Mädchen. — X. Grholungen. — XL Zum Schluß. 


CI” Vorflepenver Abſchniu „Die Erziehung dee Mädchen” if für einen weiteren 
Kreis von ſeſern und namentlih fur Mutter befonders abgedrucht worden in kleinem 
Sormat, und zu dem Yreife von */, Ehir. — fl. 1. 12 kr. Wh. cartonirt in allen Bud- 
handlungen zu erhalten. 


V. Shlußbetradtungen. Beilagen: I. Ruthardts neue Loci memoriales. 
II. Für Lehrer der Mineralogie. IM. Anwendung der Rechenpfennige beim @lementarunterricht 
im Rechnen. IV. Das fhriftlihe Multipliciren und Dividiren. V. Grllärung des gewöhnlichen 
abbrevierten Zifferrechnend. VI Dieflerweg, Rouffeau uud bie Hiftorifche Wahrheit. 


Inhalt des vierten Bandes. 
Auch unter dem Titel: 
Die deutfhen Univerfitäten. 
Zweite Auflage 24 Bogen. Preis 2%, Thlr. — fl. 8. AS fr. Rhein. 


1. Geſchichtliches. 1. ‚inleitung. 2. Meberblid der deutichen Univerfitäten nach der Zeits 
folge ihrer Stiftung. 3. Die beutfchen Univerfitäten des 14. und 15. Jahrhunderte. A. Gtife 
tungöbriefe. B. Der Bapft und die deutſchen Univerfitäten. C. Der Kaifer und die Univerfitäten. 
D. Die Organifation ber deutfchen Univerfitäten. a. Bier Nationen. Bier Facultäten. Rector. 
Kanzler. Univerfitätövermögen. b. Die vier Facultäten. 1. Facultas artium. 2. Die theologifche 
Sacultät. 3. Facultas juris canonici et civilis. 4. Die mebdirinifche Facultaͤt. c. Sitten und Difciplin. 


4. Die Univerfität Wittenberg und ihr Verhältnis zu den früheren Untverfiiälen. 5. Zur Geſchichte 
der Sitten auf Univerfitäten im 17. Jahrhundert. A. Die Depofttion. Der Bennalismus. 
6. Zur Geitiäte der Univerfitäten im 18. Jahrhundert. A. Der Rationaliömne. Landsmaun⸗ 
ſchaften. Studentenorden. 7. Zur Berhiäte ber Univerfitäten im 19. Sahrkuubert. Gin, 
leitung : Mine afabemifchen Erlebniſſe. Beſuch in Halle 1799. Wine vorläufige R 
noſcierung. B. Göttingen. Oſtern 1801 "ie Dftern 1803. C. Halle. Oſtern 1803 58 
©eptember 1805. D. —* 1810 bis 1817. (a. Stiftung ber Jenaiſchen Burfchenfchaft 
1816. Das Wartburgfeſt. b. Stiftung ber allgemeinen Burfchenfchaft 1818.) E. Breslau. 1817 
bis 1819. (a. Sand. b. Die Folgen von Sands That sc.) F. Halle 1819 bis 1823: Cpilog. — 
u. Alademifhe Abhandlungen. 1. Kathebervortrag. Dialog. 2. Eramine. 3. Zwangẽcolle⸗ 

en. Hörfreiheit. Lyceen. Beehältmie der philofophifchen Facntlät und ihrer Borlefungen zu ben 
Geätaniem. 4. Berfönliches Verhältnis der Profefloren zu den Gtubenten. 5. Kleine und 
große Univerfitäten. Akademien. 6. Der naturgefchichtliche Blementarunterridht auf der Univers 
fität. 7. GStubentenliever. Zum Abfchied. — III. Beilagen. L Bulls Pü Il. IL Lections⸗ 
verzeichnifle der Artiften. III Comment ber Landsmannfchaften. IV. Statuten (der Burſchen⸗ 
fchaften). V. Wartburg- Briefe. VI. Bahrdt mit ber eifernen Stimm. VIL Inhalt der Tübinger 
Statuten für Bildung eined Stuvenien-Audfchuflese. VIII. Aus einer Rede des Proſeſſor Heyber 
von 1607. IX. Synonyma von Beanud. X. Meyfarts Aretinus. XI. Kaiſer Leopolp’s L 
Peiolegium für bie Univerfität Halle. XIL Burfen. XII Quellen. XIV. Die Univerfitäten 
im Sommer 185 


wir „artunnbetifihes Sach und Mamenregifter zu den vier Tpeilen der Geſchichte der 





In demſelben Verlage find ferner nachſtehende Werke: 
Karl von Raumers 
erfehienen und ſtets durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kreuzzüge. Sammlung geiſtlicher ſieder. 


Erſter Theil. Nebſt einem Anhang 
gr. 8. —JJ Geheftet. fl. 1. 36 kr. von Bebeten. 
t, — netto. Dweite vermehrte Auflage. 
alt: l tſchl 
PR N a. uns Pk) —E ober (Herausgeber: Karl von Raumer.) 
ame en ie ae Ermäigte Rettopreife: 
— „ageslogie 1, Di Neo elle —— — — he und Auf Druckpapier — 40 fr. — 12 Gar. 
atu —* oraibuder. 
Das proteftantiiche Riffonnpefen in Deutſchland. „ft —— nit 


fl. 2. 24 fr. — 1 The. 12 
Erinnerungen — 


aus den Jahren 1818 und 1814. 
RL. Oktav. 10 Bogen Belin. Geheftet fl. 1. 2 Auszug aus Vorſtehendem:) 


.— 4, Thlr. netto. Geiſtliche Lieder. 


Gehste Auflage. 


Die Erziehung der Mädden. Octav. XII, 136 Seiten. In ya Auf 


Bweite vermehrte Auflage. Druckpapier 12 fr. — 4 
(Befonderer Abbrud a. d..@efchichte d. Bäbagogit.) In Partien von 100 Erempi., roh & 9 kr. — 
12°. Eleg. cart. fl. 1.12 fr. — Y, Ihle. 3 gr. 


SANCTI AUGUSTINI CONFESSIONUM LIBRI XII. 


Auf Grundlage der Oxforder Edition 
herausgegeben und erläutert von 
KARL VON BAUMER, 
26 Bogen in Royal-Octav. Geb. 1 Thir. 27 Sgr. — 3. 12 kr. 








Oruck von 3. Kreuzer in Gtuttgart. 





WAl— . : FRIEDRICH BRANDSTETTERK IN LEIPZIG. — 1858. 


Sharakterbilder 
Deutſchen Landes und Lebens 


für 


Schule und Sans bearbeitet und gruppirt 


bon 


X. B. Grube. 
Zugleich ats III. Theil der Geographiſchen Charakterbilder. 
Dritte Auflage. 


27 bis 28 Bogen in Groß⸗Octav mit einigen Holgfchnitten 
und einem Stahlſtich: ’ 


Der Dom zu Köln. 


In engftem Anſchluß an die durch fieben Auflagen zahlreich verbreiteten 
erften beiden Bände der „Geographiſchen Charakterbilver* des Berfafierd 
verfolgt der hiermit angekündigte Band die Aufgabe, das Gemälde des 
Dienichen- und Naturlebens auf unferm Erdball zu vervollfländigen, indem 
er vorzugsweiſe unfer Yaterlend, das weite Deutfchland, in vielen feiner 
heroortretendften Punkte und Eigenthümkichleiten zeichnet. Es lag in dem 
Plane des ganzen Unternehmens, unferer fchönen Heimath einen beiondern 
Band zu widmen, um eingehender und abgefchloffener ein Bild berfelden liefern 
zu können, gemäß der Wichtigkeit, welche die Stätte unferer Gefchichte, unſeres 
Neben? und Wirken? für und Deutſche befist und befigen muß. So bietet fich 
denn dieſer dritte Theil einerfeitd zwar ala eine Ergänzung ded Hauptwerkes, 
andererfeit3 aber auch als ein felbftitändige® Werk dar, das gemiffermaßen . 
der patriotifhen Seite des geographifchen Unterricht? ausſchließlich Rech⸗ 
nung tragen will, ein Werf, das zwar der urſprünglichen Idee der beiden 
erften Theile getreu, doch mit erhöhter Liebe gaefchaffen werden konnte, weil 
vaterländifcher Boden und vaterländifches Neben zu ſchildern mar. 
Und fo fei dean au diefer Band der Gunft der Referwelt empfohlen und ers 
fülle neben feinem einen Zwecke: den Unterricht in der vaterländifchen Geogra⸗ 
phie zu beleben, zugleich den andern: mit ber Kenntniß Deutfchland® auch die 
Liebe zum großen [chönen Vaterlande ind Herz zu pflanzen und das begeifternde 
Gefühl kräftig erblühen zu laſſen, daß Defterreicher und Preußen, Baiern und 
Schwaben, Sachſen und Thüringer Glieder eines Leibe und Kinder eined 
Blutes find, verihiedene Zimmer bewohnend des einen herrfichen Haufes! 


„Grube's Charakterbilder deutfihen Landes und Lebens“ erſcheinen 
in gleicher Außftattung wie die „Seographifchen Charafterbilder*, deren britten 
Band fie bilden, wie bereitd oben bemerkt; fie werden in 2 Lieferungen 
à 13—14 Bogen audgegebeu und zwar die erfte am 1. uni, bie zweite am 
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Gewerbe. 


10, Das Waffer als kunſtleriſches und poetifches Element. 


. wu Wuſjer vo ADUNMpIEB TUT Here und RANZEN. 


9. Das Waller als Vermittler des Verkehrs und ald Gehülfe ber 





Die bekannte lebendige und anregenve Darftellungsweije des Herrn 
Verfaſſers hat fi auch in diefem Buche auf das glänzendſte bewährt, 
worüber fih alle uns vorliegenve zahlreiche Beurtheilungen übereinitim- 
mend ausfprechen. Es war feine leichte Aufgabe, ven reichen Stoff zu 
bewältigen une in überjichtlicher Klarheit anzuoronen. Umſtehende Kapitel 
überfchriften geben davon Zeugniß, daß ihm dieſe Anorenung vellfonunen 
gelungen. Jeder Abfchnitt ijt eine belle, ae Farben des Dargejtellten 
frifch und lebendig hervorrufende Beleuchtung, jeder ift ein abgerunvetes 
Bild, alle zufammen find jie eine Heine Gallerie von Aquarellen, jeve von 
einem bejonderen &igenwerth und toch innig zufammengehörend. 

„Sin wahrhaftes und tüchtiges Buch von gediegener wilfenfchaftlicher 
Grundlage, wie e8 bei dem bewährten Rufe des Verfaffers erwartet werben 
konnte. Es liegt eine außerordentliche Fülle belehrenden und im edelſten 
Sinne unterhaltenden Stoffes in dem umfangreichen Werke und vie zabhf- 
reichen Illuſtrationen, welche das Buch auch in dieſer Beziehung vor vielen 
ähnlichen vortbeilhaft auszeichnen, veranjchanlichen ven Text eben jo Klar 
“als lebendig“ (Nationalzeitung). Die „ſüddeutſchen Blätter” ſagen in einer 
eingehenden Beſprechung: „Es ift frifches, klares, geſundes Waifer, vie 
fräftigfte Titerarifche Nahrung, die der Naturforjcher des dentſchen 
Volkes diefem in dem äußerſt geſchmackvoll ausgeftatteten Buche darbietet. 
Was man von einer populären Darftellung unbedingt verlangen muß: daß 
nämlich ter Verf. feinen Stoff durch und durch wiffenfchaftlic” bewältigt 
und fodanı die Fähigkeit befigt, den mit unenvlichem Fleiße gefammelten 
Blumenftaub ver Wiljenfchaft jo zu jagen in den füßen Honig geſchmack⸗ 
voller, allgemein verftändlicher Behandlung umzuwandeln — dieſe beiden 
Srforderniffe hat Roßmäßler auch in dem vorliegenden Buche wieder auf 
feltene Weife zu vereinigen gewußt.“ 

Diefe zivei von vielen ähnlichen Stimmen werben es binlängfich recht: 
fertigen, wenn es die Verlagshandlung für ihre Pflicht hielt, das, um 
einen Abfchnitt und um ein Bild vermehrte, Buch durch eine Heftausgabe 
auch dem minder Bemittelten zugänglich zu machen. Wir zweifeln nicht, 
daß e8 berufen ift, in ven weiteften Kreifen Wilfen und Bildung zu ver: 
breiten, anzuregen und zu erfreuen. Hat doch der Holländer, bei dem das 
Waſſer eine hohe Geltung hat, ſich unfer Buch in feine Sprache übertra- 
gen laffen, eine ruſſiſche folgt fchon in der nächiten Zeit, und eine franzö- 
jifche und eine englifche find in Vorbereitung. 


Das ganz vorzüglich ausgeftattete Werk erfcheint in Format dieſes 
Profpects auf dem fehönften Velinpapier in 36 Bogen mit 47 Holzjchnitt- 
Illuſtrationen und 9 Farbentafeln in vollendetem lithographifchem YBunt- 
druck, und wird in 12 monatlichen Lieferungen à 3 Bogen ausgegeben. — 

Der Drud des Werkes ift vollendet, die Erjcheinungstermine fowie 
der bezeichnete Umfang können daher mit Sicherheit verbürgt werben. 

Die 1. Lieferung ift am 1. October 1859 erfchienen, die ferneren 
folgen in monatlichen Zwilchenräumen. 

Der Preis jeder Lieferung ift 10 Neugrofchen. 

Die 1. Lieferung ift in jever Buchhandlung zur Anficht zu erhalten. 


Leipzig. Berlogshondiong on Friedrich Brandſtetter. 


Druck von Guflav Bär in Leipsig. 
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Rector des Oymnaflun 


1° bis 123° DSeft. A— E 
Zeritonformat. Preis des Set 


m————nnyz 


Die Aufgabe, welche die Herausgeber 
zum erften Bande mit nachſtehenden Worte 

„Mit dem Unternehmen, deffen erfter 
allen denen, welche fi) für die Angelegen 
bermöge ihres natürlichen oder amtlichen 8 
terejfiren, Eltern, Lehrern, AnftaltSporfteher | 
gogiſchen Wiſſenſchaft, einen mwillfommenen : ; 
welche eine von den der Pädagogik angehör 
als ein wiſſenſchaftliches Ganzes behandeln, 
geordnet Über alle für die Erziehung und 
berläßige, dem jetzigen Standpunct der Wiſſſ 
feinen eigenthümlichen Werth zu haben, ni 
Form das Nachſchlagen erleichtert, als vo 
Materials in eine Reihe von Artikeln dazu 
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Im gleichen Berlag erfcheint: 


Der praktiſche Schulmann. 


Acid für Materialien zum Unterricht 


in der 


Real-, Bürger- und Volksſchule. 
Herausgegeben 


von 


Auguft Lüben. 


Der „Praktiſche Ehulmann‘ umfaßt dns ganze Gebiet des Unterrichts und 
der Erziehung, will jedoch, feinem Titel getreu, nur ſolche Gegenflände daraus 
zur Eprache bringen, welche unmittelbar.in der Schule verwerthet 
werben fönnen, oder wenigftens geeignet find, Die Berufsfühigkeit der Lehrer 
direct zu fördern. 


Die Erzichungstäirhtigkeit wird er beifpielöwelfe zu fördern fuchen durch 
Mittheilung 

a. von Erziehungsreſultaten in Form von gedrängten Biographien 

pſychologiſch intereſſanter Perſönlichkeiten; 

b. von ſchwierigen, aber mit Erfolg behandelten Disciptin arfällen; 

e. von zweckmäßigen Schuleinrichtungen; 

d. von empfehlenswerthen Schulfeierlichkeiten u. f. w. 

Zur Erhöhung der Anterrichtstüchtigkeit will der „Praktiſche Schulmann ” 
beizutragen fuchen durch methbodifhe Bearbeitungen einzelner Lehr⸗ 
ſtücke ausallen Unterrihtsgegenfländen der Schulen, einfhließlich der 
Lehrers Seminare. Bo hierbei die Anwendung der Fatechetifchen Form als entbehr: 
ih erachtet wird, da fol doch die Darftellung den einzufchlagenden Gang, wie 
überhaupt die unterrichtlihe Behandlung erkennen laſſen. Gegenftände und Ver⸗ 
fahrungsarten, die allgemein bekannt find und in Lehrbüchern vorliegen, bleiben 
natürlich in allen Fächern ausgefchloffen. 

Der Beligisnsunterricht fol durchweg fo behandelt werden, daß keiner Con⸗ 
feffion dadurch zu nahe getreten wird, Wir wollen die Xehrer nicht trennen, fons 
dern einigen. 

Das weite Gebiet des Sprachunterrichts bedarf noch umfaflender Bearbeitung ; 
wir werden dieſem Gegenftande daher ganz befondere Aufmerkſamleit widmen und 
ihn nah allen feinen Richtungen, von der Orthographie bis zur Kiteraturgefchichte 
hinauf, zu fördern fuchen. " 
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